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Vorwort. 


Der  vorliegiMidc  zweite  Baud  iWr  AuTaii>olitik  botasst  sich  mit 
den  bedeutungsvollen  Fragen  des  landwirthscliaftlichen  Credit-  und 
Yerschuldungswesens,  ferner  des  Schutzes  gegen  Wettbewerb  Ton 
aussen,  Fragen,  die  zu  den  bestrittensten  im  Gebiet  der  Agrar- 
politik und  der  allgemeinen  Wirthschaftspolitilc  zfihlen  und  deren 
iimfasstMide  Erörterunir,  wio  sie  in  diosom  IJiicli  Platz  ucinirtVn  liat. 
wolil  kaum  Ix'sondcrs  üt-nH-litriTtiirt  zu  worden  Inanclit.  DanciuMi 
hat  das  in  den  soitliori^on  Lohr-  und  Handhürhcrn  etwas  vernach- 
l&ssigte  Gebiet  der  landwirthschafüicben  Polizei,  femer  dasjenige 
der  Landwirthsehaftspflege  im  engeren  Sinn  und  die  auf  Association 
(genossenschaftliche  Bildungen)  abzielende  neuzeitliche  Bewegung 
ebenfalls  eine  systematisclie,  übrisfons  im  Versrleich  zu  den  erst- 
•'rwähnt«'n  Stoffi^ehieten  knappe  Darstelhnig  erfahren.  Solche,  nur 
mittelbar  die  Interessen  des  (irundl)esitze8  berührende  und  dem 
Ot'hii  t  <ler  allgemeinen  Wirthschaftspolitik  angehörige  Fragen,  wie 
die  Einwirkungen  des  Wähnmgs-  und  Börsenwesens  auf  das  land* 
irirtbschaftliche  Gewerbe,  mussten  dagegen,  weil  sie  in  anderen 
Hieilen  dieses  Handbuchs  grundsätzliche  Würdieunor  finden  werden, 
aus  der  Behandlung  aussclieiden,  oder  sind  doch  nur  ^anz  tliu  litii^ 
^rt'^treitt  worden.  —  Auch  in  diesem  Band  hat  es  sich  der  Verfasser 
angelegen  sein  lass»'n.  die  vorhandene  Literatur  sorgfältig  zu  Käthe 
zu  ziehen;  leider  haben  die  letzten  Bände  des  im  Erscheinen  be- 
griffenen Handwörterbuchs  der  Staatswissenschaften,  die  eine  Reihe 
werthToller  agrarpolitischer  Aufsätze  noch  in  Aussicht  stellen,  und 
haben  die  jüngsten  Veröffentlichungen  des  Vereins  für  Socialpolitik, 
inshesnnder»*  dessen  Verhandlungen  in  Berlin  und  die  für 

dieselben  erstatteten,  für  die  Keformbewegung  im  Gebiet  des  land- 
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VI  Vorwort. 

wirthschattliclien  Credit»  wichtigen  Beferate  eine  Verwerthuiig  in 
diesem  Buch  nicht  mehr  finden  können,  da  mit  dem  Druck  des- 
selben schon  im  Frflhjahr  begonnen  worden  ist 

Die  ^ndsfttzliche  Stellung  des  Verfassers  zu  den  agrarischen 

Fragen  dfi*  (i(\^<Miwart,  wie  ^ie  im  I.  }?an<l  13)  iiiiluT  (lartrclcgt 
Hurde,  ist  in  tiieseiii  Bande  t'est^clialtcn  worden:  sie  wird  weder 
bei  den  Vertretern  einer  rein  nianeliestorlicheii,  noch  bei  den  Ver- 
tretern einer  extrem  -  agrarischen  Bichtung,  wohl  aber  bei  Jenen 
Billigung  und  Anerkennung  finden«  die  eine  staatliche  Interventions- 
politik zu  Gunsten  der  productiven  StSnde  des  Volks  für  noth- 
wendiu,  aber  doch  nur  eine  solche  Politik  fflr  klug-  und  aussichts- 
voll erachten,  die  —  mit  der  historisciien  Kntwicklung  und  den 
vorfiudüchen  Verhältnissen  rechnend  —  ihre  Autgabe  in  einer  vor- 
sichtigen Um-  und  Fortbildung  des  geltenden  Bechts,  nicht  aber 
in  einem  plötzlichen,  unvermittelten  Einlenken  in  vMlig  neue, 
schwer  tibersehbare  Bahnen  erblickt,  wie  dies  namentlich  fflr  die 
viel  umstrittene  Frage  des  landwirthschaftlichen  Creditwesens  zu- 
trirtt.  (Vgl.  die  i^J^  l.'iO  u.  141.)  Auch  wird  es  in  den  Auiren  dieses 
Theils  der  Leser  kaum  einer  hesondereii  Kechtlertiguug  )>edürten, 
wenn  die  Darstellung  im  Buch  für  die  grundsatzliche  Würdigung 
der  durch  die  osteuropäische  und  transatlantische  Concurrenz  ge- 
schaffenen Sachlage,  die  die  «^Agrarfrage  der  Gegenwart**  zu  einer 
so  brennenden,  aber  auch  kampfereichen  gemacht  hat,  und  für  die 
jener  Würdigung  entspringende  Politik  eine  vermittelnde  Stellung 
in  dem  Simic  einnimmt,  dass  ein  auf  nicht  uenOaender  Hea<  htun2: 
anderer  volkswirthschaftlicher  Interoaseu  beruhender  AgrarhocUschutai 
grundsätzlich  abgelehnt,  wohl  aber  ein  die  Ueherleitung  in  die 
neuen  Verhältnisse  erleichternder,  eine  allgemeine  Krisis  verhflten- 
der  maassYoller  Agrarschutz  als  ein  aus  politischen,  wirthschaft- 
lichen  und  socialen  Bflcksichten  herzuleitendes  Gebot  richtiger 
Fflrsorgepolitik  erklärt  (§55  P-*^^  tt-.  li'""^!!'.);  und  wenn  ferner  nelM'n 
der  Forderung  auf  Verwirklichung  einer  das  ganze  Herufslehcn  der 
bodenbewirtbschaltenden  Klassen  umspannenden,  in  geeigneten 
Maassnahmen  des  Agrarrechts  und  der  Agrarpflege  zum  Ausdruck 
kommenden  fflrsorglichen  Agrarpolitik  doch  auch  ebenso  eindringlieh 
die  Mahnung  zu  werkthätiger  Selbstaufiraffung  der  betheiligten 
Kreise  in  der  Form  der  Selbsthilfe,  insbesondere  im  Kähmen  cor- 
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poratiTer  Bildungen,  erhoben  (Tgl.  g  184  ff.)  und  davor  gewarnt 
worden  ist,  die  Wirkungen  agrarrechtlicher  Ordnungen  auf  die 
Wirthschaftslage  der  ihr  unterstellten  Volkskreise  allzu  hoch,  die- 

jeni<;en  Wirkungen  aber,  die  von  einem  versti1iulig(Mi  Vorwärts- 
schreib'ii  in  der  Technik  iiinl  Hekononiik  des  Rctriclts.  ui\«l  »lie 
insbesondere  von  der  sittliclien  und  ökonomischen  Krultwirkimg 
der  auf  dem  Princip  der  Selbsthilfe  beruhend(>n  Association  im 
landwirthschaftlichen  Gewerbe  zu  erwarten  sind,  allzu  niedrig  zu 
schätzen. 

Die  sehr  fVeitndliche  Aufnahme,  die  der  erste  Band  dieses 

Handbuchs  inhaltlicli  vieler  mir  zuirekommencr  licsju»-»  liung<Mi  er- 
fahren hat.  ist  für  den  Verfasser  eine  grosse  Erniuthigung  g«'wesen, 
an  der  Metbode  d.  r  Bearbeitung  und  an  der  grundsätzlichen  Auf- 
fassung, die  (Iberali  einer  Lösung  im  Sinne  maassvoller  Vermittlung 
der  zu  Tage  tretenden  Gegensätze  zustrebt,  auch  bei  der  Nieder- 
schrift des  zweiten  Bandes  festzuhalten.  MOge  auch  dieser  Theil 
des  Werkes  da/u  beitragen,  das  Verständniss  für  die  agrar]>oliti sehen 
Fragen  der  <legeinvart  in  weiteren  Kreisen  zu  verbreiten  und  d<  r 
Verwirk licliung  einer  gesunden,  die  breiten  Maböeu  der  lämliichen 
Bevölkerung  stat%enden  Agrarpolitik  die  Wege  zu  ebnen. 

Karlsruhe,  im  August  1893. 

A.  Baebenberger. 
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Die  Agrarpolitik  im  Becht  und  in  der 

Verwaltung. 


Zweiter  Haupttheil. 

Kapitel  Vi: 

Her  landwlftlis^ftllelie  Credit  und  die  Yersclmldaug. 


Literatur  aber  sieht. 


In  der  älteren  Literatur  tritt  als  entscheidendes  Momeut  die  thunlicliäte  Er- 
Idchtenin^  des  Creditnehmens ,  die  möglichst  umfassende  Zngiluglichmachung  des 
6«ildkapitals  für  den  Grundbesitz,  in  den  Vordni-grund.  ^Es  ist  klar  und  unwider^ 
sprechlich'',  nifintc  (1«r  alte  Justus  Miisi  r.  .<lie  grösste  Benutzung  d«'S  Credits 
ist  die  sicherste  i'rube  eines  zunehmenden  Keichtliums/  (I'atr.  I'hautusieen,  2.  ThL 
S.  8S9).  Ton  dieseim  Gedanken  der  mtfgüclurten  ZngingUehmachnng  des  Credite  ftr 
d**n  ländliclu'n  (Irundbcsitz  ist  insbcsoiult're  die  Literatur  der  n()vv  und  OOor  Jahre 
dieses  Jahrhunderts  beherrscht;  daher  denn  Beseitigung  aller  Zins-  und  sonstigen 
gesetzgeberischen,  z.  B.  im  Gebiet  des  Zwan g^vollstreckangsrechts  gelegenen 
Schranken,  Yon  denen  man  eine  nngiinsti;.'^)'  Kiit  kwirknng  auf  die  Beleihungs* 
fähigkeit  erwartete,  sovrie  die  Reform  dt-s  11  y  po t  liek enw esens  als  wichtigstes 
Postulat  erschien;  wie  dies  namentlich  in  der  Scluift  von  Lette,  Das  landwirth- 
sehalUiebe  Oedit-  und  Hjpotliekenwesen,  1868,  und  in  sahlreiehea  andern  Arbeiten 
zeitgenössischer  Schriftsteller,  aber  auch  in  den  Vi'rhandhniL''  n  der  damalijjfn  land- 
wirthschaftlichen  lnteressenvertretungskori)er  und  den  i'arlameuten  zu  Tage  tritt. 
Der  Rückschlag  iu  dieser  Bewegung  macht  sich  erstmals  in  entschiedener  Weise 
End«  der  70er  Jalire  bemerkbar,  nachdem  die  von  dem  ländlicheu  (irundbesits 
<f\W'T  jrifordtrti'  Erleichterung  der  rreditinanspruchnabme  zu  zahlreichen  Cn  dit- 
u  her  Spannungen  gefUhrt  hatte  und  im  Gefolge  letzterer,  unter  der  Einwirkung 
Cülender  Prodnetenpreise  und  sonstiger  nngttnstiger  Allgemeinbedingungen  der 
landw.  Production,  ländorweise  eine  rechte  „  Schuldnoth  sich  äussernd  in  zahl- 
reichen Subhastatiouen  und  iu  wachsenden  Schwierigkeiten  der  Behauptung  des 
Besitzes,  zu  Tage  getreten  war.  Wie  früher  die  weitestgehende  Eröffnung  der 
OwditqueUen  für  den  Grundbesitz,  so  wurde  von  da  ab  die  thunliche  Yerschlies- 
sang  fÜHSt  r  Quellen,  wenigstens  tur  bestimmte  Creditartm,  das  Losunjrsworf  in 
agrarucheu  und  ausseragrarischeu  Kreisen,  und  ein  grosser  Theil  der  neuen  Literatur 
iber  das  (Mitwesen  ist  der  Aufgabe ,  an  nntersucbea,  duch  welehe  Mittot  der 
Baeh«Bbetg«r       AffnrpoUlIk.  IL  1 
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landwirthschaftliche  Credit  in  verstihidipe  (Jrenxen  einzuenppii  sei,  «m  einer  mUs- 
bräuchliclien  Ausuützung  deii«elbeii  zu  bügegnen,  vorzugsweise  gewidmet.  —  Kuu, 
der  den  Gegenstand  ia  den  §|  110—120  seiner  „Onindätse  der  Tolkswirtheehafti* 
politik"*  hchaiidclt .  steht  anch  hier  granz  auf  dem  privatwirthschaftlichen 
Standpunkt  der  älteren  Schule  und  geht  in  die  socialen  Probleme  der  landw.  Credit- 
nnd  venchiildungsfrage  auch  nicht  efaimat  udflitliiiigswdse  dn;  aveli  seine  Sckrift 
„Die  ländliche  Urproduction  und  der  Realcredit^t  in  der  die  wichtigste  l'r^adie  der 
Hypotlu'karrreditvi'rjiflichtunp" ,  die  atif  H  e  si  t  z  verpfliehtunfren  sich  jrrümli'iule,  pur 
keine  Erwäluiung  dudtt,  bietet  dem  heutigen  Forscher  wenig  iiemerkeuswerthes.  — 
Roscher  giebt  eine  Darstellnnir  ^  Materie  im  X.  Kapitel,  M  126— 128a,  wird 

aber  der  s<t(ial])()liti.schen  und  sodalwirthschaftlichen  Bedeutnnjr  derselben  ehenfalU 
nicht  gerecht}  die  Wichtigkeit  einer  öffentlichen  Creditorganisation  iusbe- 
■ondere  wird  veikamit  nnd  von  den  neueren  Str6mimgen,  die  anf  eine  aoeialrecht« 
liehe  Reform  des  Hypothekarcreditweiens  abzielen,  keine  Notiz  (^^enommen.  —  r)a.>i 
Verdienst,  zu  einer  tieferen  Erfassung  nnd  Würdigung  des  ('reditproblems  erstmals 
sich  durchgerungen  zu  tuiben,  gebührt  von  älteren  Schriftstellern  vor  allem  Kod- 
bertns-Jai^etzow,  (Zur  Erkllmiii^  und  Abhilfe  der  heutigen  Creditnoth  des 
^rulul^^•>^if/<'s.  1869*.  wie  sehr  anch  in  wichtigen  Punkten  gerade  dieser  Schrift- 
steller Widerspruch  herausfordert;  femer  Knies  (Geld  und  Credit,  2.  Abthlg.  Der 
Oredit  1876  und  1879);  Hchäffle  (Das  gesellsehalUiche  System  der  menscMiehen 
Wirthschaft,  IHT.i.  214  ff.,  §  272»;  femer  namentlich  desselben  Verfassers:  „Die 
Incorporation  den  llypothekareredits'',  1883,  und  L.  v.  Stein  i  Handbuch  der  V'er- 
waliuugslehre,  1Ö88.  S.  4ö2  ff.  u.  S.  679  ff.;  ferner  desselbeu  Verfassers:  „Die  drei 
Fragen  dea  Orundbedlaes  und  seine  Zukunft*  (1881).  Der  lefartgeoaante  Yerfemer 
ist  iudess  von  dem  Vonvurf  nicht  freizusprechen.  ciniTi  in  dem  behaupteten  Um- 
fang nicht  bestehenden  und  nicht  nachweisbaren  Gegensatz  zwischen  Geld- .  und 
Gnmdkapital  eonstruirt  nnd  für  diesen  von  ilim  ▼orausgesetsten  feindlichen  6eg«n- 
satz  eine  Terminologie  geschaffen  zu  haben,  die  im  Wesentlichen  mehr  zur  Ver* 
dunkelung  der  Materie  ab  zu  ihrer  Aufliellung  beigetragen  hat  (vgL  die  kiitiscben 
BeuH  i  kungcn  zu  ^  118,  Ziffer  ö.  Auu».  ai. 

Auä&er  diesen  Schriftstellern  wurden  von  Werken  allgemeinen  Inhalts 
Ar  die  Niederschrift  dieses  Kapitels  benfltat:  Die  AufiAtse  von  A.  Wagner  und 

Frh.  V.  d.  (5  o  1 1  /.  in  Schönberg's  Handbuch  der  Pol.  Oeoononiie.  '1890  (M.  I,  S.  379  ff. : 
Bd.  II,  S.  99  ff.)  und  Settegast,  Die  Landwirthschaft  und  ihr  Betrieb,  1876 
(Bd.  I,  8.  163  ff.)  — 

Besonders  bemerkenswerth ,  im  üesondern  anch  zur  Erkennung  der  jeweiligen 
Zeitströmungen  auf  diesem  Gebiet  ist  die  monographische  Literatur,  die  in  den 
letzten  '60  Jahren  die  Fragen  des  landwirthsciiaftlichen  Creditwesens  mit  Vorliebe 
b^andelt  hat,  wobei  freilich  anch  sehr  Minderwerthiges  producirt  wurde;  auch  ist 
eine  grosse  Anzahl  der  in  den  letzten  Deoennien  verfassten  Schriften,  insoweit 
die  in  denselben  geforderte  Reform  der  Hy pothekengese  t zgeb u u  mittler- 
weile entweder  vollzogen  ist  oder  bevorsteht,  mehr  oder  weniger  gegeustaaidslos 
geworden.  Besonders  erwähnenswerth  sind:  K.  J.  Bekker,  Die  Reform  des  Hypo- 
thekenwesens als  AutValH-  des  norddentsciien  Ihindes,  18<)7;  Borie,  Ktude  snr  le 
cr^t  agricole  et  le  credit  foncier  eu  France  et  ä  Tätrauger,  1877;  Goldschmidt, 
Deutsche  Hjrpothekenbanken ,  Kritik  und  BefermTorsehläge ,  1880;  Hecht,  Die 
Mündel-  nnd  Stiftungsgelder  in  den  deutschen  Staaten,  1875;  Derselbe.  Di«' staat- 
lichen und  provinziellen  Bodencreditinstitute  in  Deutschland.  2  Hiitidi'.  Der- 
selbe, Die  ländlichen  Darleihen  der  Rhein.  Hypothekenbank  in  Mannheim,  1892; 
Held,  Laiulwiitlis«  liaft  und  Indu.strie  in  Thiel's  Landw.  Jahrb.,  HI.  Bd.,  8.  366  ff.; 
Tiefte,  Das  landw.  Crcdii-  und  Hypothekenwesen.  \HGS\  Marchet:  Der  Credit  des 
Lanihvirths,  {iix  Landw.  .lalirbüchem,  1878,  Bd.  VII,  8.  341  ff.);  Mascher,  Das 
deutsche  Grund»  und  Hypothekenwesen,  1869;  Vätern:  Die  voUuwirthschaftUcbe 
Aufgabe  der  landschaftl.  Ilypotheken-Credit-Institute  und  (irundxflge  für  die  noih- 
wendige  Reorganisation  derselben ,  1868 ;  P  e  y  r  e  r ,  i{  i  1 1  e  r  von  Heimstatt. 
Erbfolge  im  landw.  Güter-  und  Krbgüterrecht .  1884;  Ruliland,  Die  Losung  d«  r 
landw.  l'reditfrajre  im  System  der  agrarischen  Reform,  1886;  Derselbe,  Das  natfir- 
lielie  Werthverhältniss  des  landw.  Grundbesitzes  in  seiner  agrarischen  und  socialen 
ji^eutung,  1885;  8chiff,  Zur  Frage  der  Organisation  des  landw.  Oedits  in  Deutsch* 
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laad  vnd  Oettenreieh,  1892;      Stengel,  Bodencredit  nnd  BodenoreditaaftaHen 

(in  Hirth's  Annalcn,  .Inlirp.  187S.  Bd.  XI.  S.  RH  ff.  Srliraiit,  Dio  Orfranisatiou 
des  Credit«,  18b3;  Wilmauus:  Die  Creditnoth  der  üruuübesitoer  uud  deren  AbhiÜ'e 
dareh  eine  nordd.  Landes-Hypothekenbaak,  1868;  J.  Znns:  Zwei  Fragen  dea  Unter* 
nelnnereinkütnmeng,  1886;  Derselbe,  Eini^s  über  Hixlbcrtus.  I.  Das  Bodbertna*Mdie 
ChriDidrentenproblem.  II.  Zur  Kritik  der     'rodituotir.  1SS8. 

Besonders  wichtig  sind  auch  hier  wieder  die  umtlicheu  Jahresberichte  der 
oberen  landw.  Behörden  nnd  die  in  den  letaten  Deoenaien  durchgeführten 
Agran  iuiiK-ten,  hinsichtlich  deren  auf  die  Literaturiibersicbt  Bd.  I,  8.2,  femer 
anf  die  speciellen  ScbiUdermitlelangen  in  einzelnen  Staaten  (debe  die  späteren 
Ai^abeo  im  Test  nater  §  109)  an  verweben  ist;  für  prentsieebe  yerUtttnisfe 
sind  die  Berichte  der  landwirthschaftlichen  Centralvereiue  au  das  Ministerium  fUr 
Landwirthschaft ,  Domänen  und  Forsten  (\n  Thiel'.s  T.andw.  Jahrb.  Bd.  XII.  Er- 
guuzungH-Baud  1)  anzuliilireu.  —  Bemerkeuswerthe  Aufschlüsse  über  die  Verschul- 
dnngs-  und  Creditfrage  enthält  weiterbbi  das  vom  Yerein  fftr  Socialpolitik 
veröffcutliclite  Krhebunj^swerk :  Bäuerliche  Zustände  in  Deutschland,  8  Bände  18H8; 
vergL  auch  die  Verhaudiuugen  dieses  Vereins  von  18Ö4  (Bd.  XXVIil  des  Vereins 
fOr  SocialpoUtik,  Beferenten:  Conrad  8.  20  ff.  nnd  Bnebenberger  8.851^., 
lanier  Tbiel  8.  53  ff.,  Miqael  s.  bö  ff.). 

Von  den  Verhandlungen  1  an d  w  i  rt  Ii  s  c ha ft  lio h er  I  n  t  o r es sen  ver  t  re- 
tnngskurper  sind  besonders  bemerkeuäwerth :  a)  Deutscher  Laudwirth- 
•ebaftaratb,  Tarbaadlnagen  tob  1888  (Arehiv  Ton  1888,  8.  883  ff.,  Referenten: 
V.  IIa  mmerstein-Loxten ,  Richter  und  Leeniann);  von  1884  L\rchiv  von 
18&^  s>.  öl  ff.,  Referenten:  v.  Wedell-Malchow  und  v.  Cetto-Keicherts- 
b an  Ben;  sngleieb  inatmctive  Betidila  der  dentacben  laadwirlbaebaftlidiea  Central- 
vereine  äb«r  HTpothekenbelastnng  enthaltend);  von  1887  (Archiv  von  1887,  8.407, 
Referenten:  v.  Cetto-Reichertshansen .  v.  Miasko^vski  nnd"L*eeman n ,  mit 
einem  Auhang:  Darstellung  der  laudH-irthschal'tlichen  Creditorgaiusaftion  in  den  ein- 
seinen  denteeben  Staaten);  b)  Preneiiscbei  LandeiSkonomieeolIeginm, 
Verhandluni^n  von  1882  (in  Thiel's  Landw.  .Tahrb.  Bd.  XU,  Erj^änznnpsband  1 
S.  tiUö  ff.),  wobei  namentlich  auf  die  Referate  von  v.  Miaskowski  uud  v.  Her- 
ford and  die  AnafBbrungeu  von  Sebmoller  (S.  639  u.  690),  Minister  v.  Lncina 
(8.  649),  Xobba  (8.  6M,  726),  v.  Hammersteiu  (8.  688).  ferner  v.  Bamberg 
und  V.  Hovel  zu  verweisen  ist;  femer  die  Verhandlung-en  desselben  Colleginaii  von 
1883  iii  Thiel  s  Landw.  Jahrb.,  Bd.  XVU,  Ergänzungsband  1,  8.  121  ff. 

Auch  in  den  parlanentariaeben  Körpersebaften  trat  die  laadwfrlb« 
schaftliche  rrcditfra^rc  wicdcrliolt  in  den  VorderRrniid.  so  im  Oestorreichischen  Reichs- 
rath,  im  Deutschen  Reichstag,  in  den  deutschen  Eiuzellandtagen,  in  letatereu 
wamentliftb  aaieUiesaend  an  &e  die  Errichtung  neuer  staatlicher  Creditimstitatft  be- 
xweckendaa  Vorlagen  oder  Anträge  sowie  hei  Gelegenheit  der  parlanentariicbm 
KrÖrt<*ningi»n  über  die  Ergebni.sse  der  versrhiedentlicluMi  .\{»'rarenqu^'ten  (so  insbes. 
in  Preusüen,  Württemberg,  Baden,  Hessen,  Elsass-Luthringeu,  Oldenburg  etc.).  Ein 
ftr  daa  Hyiiothekenbankweaen  aebitabarM  Katerial  bietet  endBcb  der  „ateno- 
graphische  Bericht"  über  die  Verh a ud  1  u n ijrc n  des  Ausschusses  dos 
Bnndesraths  des  Norddeutschen  Bundes  lür  Handel  und  Verkehr,  betr. 
die  Enqu6te  aber  das  Hypothekenbankwesen  vom  13.  März  1868  bia  anm 
14.  Jnni  1868.  Ii«  rlin  1868. 

T>ip  vor>itohend  ang-ezogene  Literatur  bezieht  sich  namentlich  auf  die  in  den 
Abschnitten  1  bis  mit  IV  dieses  Kapitels  behandelten  Materien;  für  Abschnitt  V: 
Der  landwirtbacbaftlieba  Betriebaeredit;  Abschnitt  VI:  Die  Bekim- 
pfnng  des  Wuchers;  Abschnitt  VII;  Schuldbeschränkunfron  und  firund- 
beiitzsicher ung  —  siehe  die  bei  den  betreffenden  Abschnitten  citirte  Special- 
literatnr.  —  Zahlreiche  wdtere  literatnraagaben  und  literarische  Verweisungen  in 
den  Anmerkangen  anm  Test. 
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Abscliuitt  I. 

Wesen  des  Itndwirtlisehafllielien  Credit»;  gesehlekfllclie 

Bttckblicke. 

§  105.  Begriffliche  Bestimmungen. 

1.  Im  Gebiet  des  landwirthschaftlichen  Credits  kann  man  nach 
den  Verwendungszwecken,  denen  das  creditirte  Kapital  ent- 
gegengefahrt werden  soll,  den  eigentlichen  Boden-  oder  Gründ- 
er edit  (Credit  foncier),  und  den  Betriebscrodit  (Crt^dit  agricole) 
untorscheidon :  jener  dient  dem  Besitz  -  Erworl)  von  Liegenschaften 
(Grundstücken  oder  Gebäuden)  im  Wege  des  Kaufs  und  der  Erb- 
schaftsübernalime.  oder  aber  der  dauernden  und  nachhaltigen  Ver- 
besserung von  Grundstücken  und  zerfällt  demnach  in  den  Besitz- 
(Kauf-, Erbabfindungscredit)  und  den  Meliorationscredit;  dieser. 


Die  theoretische  Krörterun|f  des  Crcditwesens  im  Allgemeinen 
erfolg;!  in  dfi  II.  Hauptubthciluiig  dfs  A.  Wagnu'r'schcn  Handbuchs  durch  Dictzol; 
aus  diesem  (Jnmd  darf  au  dieser  btelle  ein  näheres  £ingehen  auf  die  beghä' liehen 
Bestfanmungen  fiber  Credit  und  Creditrerkehr  im  Allg^eines  unterbleiben. 
A.  Wagner  hat  in  Schönberjr's  Handbuch  der  Pol.  Oekouomie,  1890  (Bd.  I,  S.  380; 
den  „Tn-dit"  definirt  als  „dciijt'iiig'en  privatwirthscliaftliohcn  Verkehr  (»der  dasjenitr«- 
freiwillige  Geben  und  Emplaugeu  wirthschaltlichcr  (iüter  zwischen  verscliiedeueu 
Personen,  wo  die  Leistung^  des  einen  im  Vertrauen  auf  die  gvf^ebene  Zusicherung 
»ipätpror  ''künftiger)  Gegenleistung:  des  andern  erfolprt".  —  In  di  r  Tenninologie  des 
(Jreditweseus  herrscht  keineswegs  Gleichmässigkeit.  Knies  \ne  die  meisten  Schrift- 
steller sprechen  von  Immobilinr-  nnd  Mobiliarcredit  im  Hinbliek  auf  die  Art 
der  Pfandbestellung,  während  Rodbertus  das  Wort  Immobiliarcredit.  hin 
y-esehen  auf  die  Zweckbestimmung  <ler  im  W  f  .:  des  ('redit.s  beschafften  Mittel, 
im  Sinn  vuu  Bodencredit  gebraucht  („Der  Immobiliarcredit  hat  es  mit  dcnjeuigeu 
Obligationen  zu  thnn,  die  der  Gnindhesitz  ...  als  solcher  auf  sich  nimmt").  Der 
Verfasser  ist  im  (icgensatz  zu  Knies  (vgl.  dessen:  Der  Credit  a.  a.  <>.  S.  111  der 
Meinung,  dass  der  Kodbertus'sche  Gebrauch  des  Wortes  ^^Immobiliareredit'*  au  sich 
spmcUicb  nicht  sn  beanstanden  ist,  wie  denn  ancb  Boscber,  wenn  olisht 
ganz  unzweideutig,  im  gleichen  Sinn  von  Immobiliarcredit  opricbt.  „Je  drcalalioiit- 
Hibiger  die  Güter  sind,  welche  die  ruterlage  des  <  redits  bilden,  welche  nament 
lieb  für  das  geborgte  Kapital  angescliatlt  worden  sind,  um  so  leichter 
mag  sich  der  Schuldner  die  Kiindigiing  seiner  Hchuld  gefallen  lassen.    Hierauf  1ms 
ruhet  der  I'nterscbied  zwischcTi  d<iii  Mobiliar-  und  Immobiliarcredit**  (Roscher 
a.a.O.  §  127).  Knies  unterscheidet  weiterliiu  Kenten-,  Betriebs»,  Yerdienst- 
credit  im  Hinblick  auf  die  Quelle,  aus  der  der  Schuldner  die  Gegenleistung 
schöpft  (Rente  aus  Immobilien,  Erträgnisse  eines  Gewerbebetriebs,  Arbeitsverdienst). 
Dem  herrschenden  Sprachgebrauch  folgend  ist  indess  in  diesem  llandbucb  die  Be 
Zeichnung  „Betriebscredit'"  mit  dem  Verwendungszweck  Ulür  Zwecke  des  Betriebs"; 
und  nicht  mit  dem  Deckungsmittel  in  Yerbindung  gebndit,  der  Ausdruck  „Benteo- 
oder  Yerdienstcredit**  aber  gans  Tennieden  wordeu. 
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der  Betriebseredit,  ist  der  ordnungsmäsaigen  Foitfühnuig  des  land- 
wurthscliafilichen  Betriebs  gewidmet  und  dient  entweder  für  die 
Anscbaffiing  von  Betriebsmittefai  des  hmdwirthsebaftlichen  ünter- 
nebmens,  oder  zur  Bestreitung  laufender  Ausgaben  der  Wirthscliaft 

bis  zur  nächsten  Ernte,  für  Arbeitslöhne,  Renten,  Vorsicherungs- 
pramieii,  Silmldzinsen  etc.  (Betri ebscred it  im  pn<2:eron 
Sinne),  oder  zur  Erholung  von  augenblicklichen  rnglück.sfiil]»'n 
durch  Misswachs,  elementare  EreiLniisse ,  Krankheit  etc.,  in  welch' 
letzterem  Falle  man  (mit  Schfiffle)  auch  von  Krholungs-  und 
Stund  ungscredit  spreclien  kann. 

2.  Nach  der  von  dem  Creditnehmer  dem  Creditgeber  zu 
gewährenden  Sicherheit  unterscheidet  man  den  Realcredit 
und  den  Personal  credit;  bei  ersterem  kann  die  Sicherheit  ent- 
weder in  der  Bestellung  eines  liegenschatllicben  Unterpfandes 
(Hypothek)  an  Liegenschaften,  in  welchem  Fall  man  von  Liegen- 
schaftspfandcredit,  Hypothekarcradit,  auch  von  Im- 
mobiliarcre  dit  spricht,  oder  in  der  Bestellung  einer  beweglichen 
Sache  zu  Faustpfand  bestehen,  in  welchem  Falle  der  Credit  Faust- 
pfand-, wohl  auch  Mobiliarcredit  und  nach  der  besondem 
Art  der  Pfandbestellung  im  Lombardcreditgeschüft  der  Banken: 
L  0  m  b  a  r  d  c  r  e  d  i  t  heisst.  Heim  IVrsonalcredit  ruht  die  Sicherheit 
entweder  in  der  persönlichen  Vertraih'iisw  ürdiukeit  des  Credit- 
n^hmers  allein  (..ungedeckter  Credit"  nach  <i.  Cohn),  witlx-i 
meist  die  Form  des  W  ech  se  Icredits  gewählt  wird,  oder  aber 
—  im  landwirthscliaftlichen  Gewerbe  der  regelmässigere  Fall  — 
sie  wird  durch  Stellung  eines  oder  mehrerer  Bürgen  zu  verstärken 
cresucht  („gedeckter  Credit*',  „  Bürg  Schafts  c  red  it*'). 
Diejenige  Form  des  Bealcredits.  welche  sich  in  der  Hingabe 
eines  Faustpfandes  äussert  (Verpfändung  von  Waaren,  Werth- 
papieren etc.),  spielt  zur  Zeit  wohl  Überall  in  der  landwirthschafb- 
liehen  BoYOlkerung  noch  eine  wenig  erhebliche  Bolle;  der  Beal- 
credit  ftUt  daher  im  Kreise  der  landwirthschafUichen  Berufs- 
treibenden zumeist  mit  dem  Liegenschaftspfand-(Hypothekar-)credit 
zusammen.  Die  Bestellung  hypothekarischer  Sicherheit  ist  die 
Regel  in  den  Fällen  des  Besitz-(Kauf-.  Erbabfindung8-)credit8, 
aber  auch  bei  DarleheiisaufnabnH'ii  /ii  Mclionitionszwecken .  sowie 
zu  Zwecken  der  Krzieliung.  AusstattuiiL:  häutig  v<>rk<Mnm*'nd;  wo- 
gegen der  Betriebscredit  meist  als  Ffrsonalcredit  (wcchselmässig 
oder  auf  einfachen  SchuMscliein.  mit  oder  ohne  Bürgschaftsleistung) 
eingegangen  zu  werden  püegt;  doch  kann  es  vorkommen,  daäs 
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auch  der  BetriebBeredH  in  der  Form  unterpfftndlich  gesicherter 
Darlehen  erscheint,  namentlich  dann,  wenn  der  Personalcredit  be- 
reits in  hohem  ICaasse  geschwächt  war. 

3.  Im  Hinblick  auf  die  zeitliche  Bemessung  des  Crcdits  spricht 
man  von  kurzfristigem  unp  langfristigem,  von  künd- 
barem und  unkündbarem  Credit,  in  den  Fällen  dos  kündbaren 
Credits  wohl  auch  daneben  noch  von  terminirten  und  unter- 
minirten  Creditgeschftften,  je  nachdem  eine  bestimmte  Ablauf- 
frist für  dieselben  vereinbart  wird  oder  nicht  (Knies).  Wie  die 
spftteren  Darlegungen  zeigen  werden,  sind  gerade  auch  die  hier 
erwähnten  Unterscheidungen  im  landwirthschafUichen  Berufsleben 
besonders  bedeutsam:  der  eigentliche  Bodencredit  muss,  wenn 
anders  die  eingegangene  Schuld  nicht  verhängnissvoll  für  den 
Grundbesitz  werden  soll,  langfristig  und  am  besten  unkündbar  sein ; 
der  Betriebseredit  kann  zwar  obne  Naclitbeil  kündbar  und  kurz- 
fristig eingegangen  werden ,  die  Kündigungslristen  müssen  indess 
der  Eigenart  des  landwirthscbattlicben  Gewerbes  angepasst  sein, 
d.  h.  darauf  Bücksicht  nehmen,  dass  bei  diesem  der  Umsatz  — 
im  Gegensatz  zu  andern  Gewerben  —  der  Regel  nach  nur  einmal 
im  Jahr  erfolgt.  Und  vielfache  missliche  Störungen  des  Erwerbs- 
lebens der  grundbesitzenden  Bevölkerung  hängen  augenfällig  mit 
der  Thatsache  zusammen,  dass  die  bestehenden  Creditoiganisationen 
gerade  in  der  zeitlichen  Bemessung  der  Creditoperationen  dem 
Wesen  des  Grundbesitzes  wie  der  Eigenart  seines  geschäftlichen 
Betriebes  nicht  flbendl  und  nicht  immer  hinreichend  Bückncht 
getragen  haben. 

4.  Die  verschiedenen  Arten  einerseits  des  Bodencredits  (fdr 
Besitzerwerl)  aus  Liegenschaften,  für  Scliall'ung  dauernder,  mit  dem 
Boden  verbundener  Anlagen:  Öebftude,  Meliorationen)  wie  ander- 
seits des  Betriebscredits  kann  man  unter  der  gemeinsamen  Bezeich- 
nung: „Froductivcredit**  zusammenfassen,  insofern  „die  im 
Productivkredit  flbertiagenen  Güter  eine  reproductive  Verwendung 
finden  sollen,  so  dass  der  Werth  der  verzehrten  (hingegebenen) 
Guter  durch  denjenigen  der  mit  ihnen  (direct  oder  indirect)  neu 
erzeugten  Güter  wieder  ersetzt  wird"  (A.  Wagner).  Und  diesem 
Productivcredit  stellt  dann  der  C  o  n  s  u  m  t  i  v  c  r  e  d  i  t  ces:enflber, 
bei  dem  ,,die  (Jüter  zu  Verausgabungen  für  laufende  Bedürfniss- 
befriedigung dienen,  ohne  dass  letztere  die  Bedingimg  für  die 
gleichzeitige  Production  neuer,  an  die  Stelle  der  verzehrten  treten- 
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der  Gtiter  ist'*.  Die  GrenzliBie  zwiBchen  diesen  beiden  Creditarten 
ist  indess  eine  sehr  flflssige;  denn  wenn  im  Sinne  Torstehender 
Definition  der  obenerwähnte  Stundirngs-  und  P^rholunorscredit  an 
sich  unter  den  Begriff  des  Consumtivcredits  oinzuroihon  ist,  so 
wird  er  doch  in  zahlreichen  Fällen  der  thatsäclilichen  Wirkunir 
nach  als  Productivcredit  sich  äussern,  nämlich  überall  dann,  wfMin 
die  Schuldaufnahnie  die  Aufrociiterhaltung  des  geordneten  Ge- 
bchüftsbetriebes  sicherte  und  eben  dadurch  die  Mittel  zur  Tilgung 
der  solchergestalt  eingegangenen  Verbindlichkeiten  gewonnen 
werden.  Und  hinwiederum  kann  der  Productivcredit  (Besitzes-  und 
Meliorationsschulden)  seinem  Zweck  nachträglich  von  Seiten  des 
Schuldners  entzogen  und  zu  rein  consumÜTen  Verausgabungen 
Verwendung  finden,  oder  aber  es  kann  —  auch  im  Fall  bestim- 
mungsgemässer  Verwendung  —  die  productiv  gedachte  Anlage  der 
Möglichkeit  der  „Beproduction**  entbehren,  z.  B.  im  Fall  einer 
▼erunglflckten  Melioration,  emer  Terfehlten  Bauanlage,  da  hier  die 
im  Wege  des  Credits  beschafften  Mittel  ganz  oder  theilweise  nutz- 
los verbraucht  (consumirt)  worden  sind;  und  unter  diesen  Fall  der 
Yerkehning  des  Productivcredits  in  (schädlichen)  Consunitivcredit 
kann  man  sehr  wohl  auch  jene  Besitzcreditgeschäfte  einreihen,  bei 
denen  eine  thatsächliche  Ueberzahlnng  des  im  Weg  des  Kaufs 
oder  der  Erbschaftsauseinandersetzung  envurl)enen  (irund  und 
Bodens  stattgefunden  hat,  weil  und  sofern  die  i»roductive  Kraft  des 
Bodens  nicht  ausreicht,  im  ganzen  Umfang  des  eingegangenen 
Creditgeschäfts  die  Besitzschuld  in  angemessener  Frist  zu  tilgen 
und  deshalb  ein  Theil  derselben  als  nutzlos  (productiv  belanglos) 
eingegangen  erscheint  Die  „Nothlage"  des  Grundbesitzes,  deren 
thatsftehliehes  Vorhandensein  in  vielen  Staatswesen  am  Ausgang 
dieses  Jahrhunderts  nur  die  Vertreter  einer  einseitigen,  in  man- 
ehesterlich-optimistischem  Gedankenkreis  befangenen  Anschauung 
leugnen  können,  ist  zu  einem  erheblichen  Theil  nicht  etwa  daraus 
zu  erklären,  dass  der  Credit  als  solcher  und  die  ihm  entspringenden 
Schuldverpflichtungen  etwas  för  den  Gnmdbesitz  und  das  land- 
wirthschaftliche  Gewerbe  an  sich  Schiuiliehes  und  Xachtheiliges 
wäre  (wie  eine  extrem  agrarpolitische .  namentlich  in  Oesterreich 
v»'rtretene  Kichtung  behauj)ten  zu  können  vermeint),  sondern  zu- 
meist daraus,  dass  in  den  Fällen  des  Besitzcredits  die  reprodnctive 
Kraft  des  Bodens  vielfach  überschätzt  wurde  und  dass  in  Folge 
dessen  Creditverpflichtungen  eingegangen  worden  sind,  welche  nur 
zum  Theil  wirklichen  productiven,  zum  andern  Theil  aber  nutzlos  in 
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Anspruch  genommonon.  d.  h.  im]ii(Mliictivon  oder  coiisumtiven  Credit 
darstellen,  so  dass  zur  Tilgung  dieses  Theils  der  Croditverpflich- 
timgen  auf  anderweit  vorhandene  Yermögenabestandtheile  gegriften 
werden  muss;  während  in  deren  Ermangelung  die  Behauptung  des 
durch  Credit  erworbenen  Grund  und  Bodens  unmöglich,  mindestens 
gefährdet  erseheint,  wobei  auf  die  späteren  eingehenden  Darlegungen 
Aber  die  Ursachen  der  Schuldnoth  zu  verweisen  ist. 

§106.  Geschichtliche  Bfickblicke  und  unterscheidende 
Merkmale  in  der  Creditwirtbschaft  der  älteren  und 

der  neueren  Zeit 

1.  Man  thut  wohl  daran,  bei  der  ErOrtenmg  der  landwirth- 
schaftlichen  Greditrerhältnisse  zwischen  Creditnoth  und  Schuld- 

noth  zu  unterscheiden;  erstere  tritt  in  der  Schwierigkeit,  legitime 
Credithedürfnisse  in  anc^emessener  Weise  zu  l)efriediu:en.  zu  Time 
und  hat  ihre  Ursacho  iMitweder  in  der  Mangelliat'tigkeit  der  der 
Creditvonnittelung  dienenden  Organisationen  oder  auch  in  der 
geltenden,  die  persönliche  und  wirthschaftlielie  Freiheit  der  Be- 
wegung unterbindenden  oder  hcschränlvenden  Keclitsordnung  oder 
in  dem  Zustande  einer  gewissen  Kechtsunsicherheit;  letztere  —  die 
Schuldnotli  —  äussert  sich  in  dem  Uehermaass  von  Creditverpflich- 
tungen  im  Yerhältniss  zur  Möglichkeit  der  Schuldabtragung  und  ist, 
wenn  auch  nicht  immer,  so  doch  häufig  die  Begleiterscheinung  einer- 
seits einer  entwickelteren  Creditorganisation,  die  für  die  jederzeitige 
Inanspruchnahme  des  Credits  zu  den  verschiedensten  Zwecken  den 
Oreditbedtirftigen  sich  bereitwillig  zur  YerfQgung  stellt,  anderseits 
einer  freieren  Gestaltung  der  Rechts-  und  Wirthschaftsordnung  und 
einer  strafferen  Rechtspflege.  Wenn  daher  in  unentwickelteren  volks- 
wirthschaftlichen  Verhältnissen  von  Seiten  der  (irundbesil/er  nielir 
über  Mangel  an  Credit  oder  üIxt  ( 'reditgewähning  zu  ungünstigen 
Heiliiiiruniren  zu  klagen  ist,  so  besteht  (bis  in  entwickelteren  Ver- 
bältiiissen  zu  b'»sende  Proldem  neben  «b'r  Herlx'itülinuiu'  einer  mit 
lunctinnirenden  Cn'ditorganisation  geraib^  auch  in  der  Fernhaltung 
zielloser  Verschuldung,  also  darin,  «lass  von  (b'r  in  dem  erforder- 
lichen Maassp  dargebotenen  Creditmöglichkeit  jederzeit  der  richtige, 
verständige  Gebrauch  gemaclit  und  eine  missbräuchliche  Ausnutzimg 
dieser  Möglichkeit  femgehalten  werde. 

2.  Im  allgemeinen  spielt  in  den  Anfängen  der  Entwicklung 
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des  landwirihschaftlichen  Gewerbes  der  Credit  eine  nasihafte  Bolle 
in  dem  Berufsleben  der  bodenbedtzenden  und  bodenbestellenden 

Klassen  nicht.  Die  Grundbesitzverfassungf  zeichnet  sich  in  dieser 
Periode  durch  starke  Gobuiulcnhcit,  <li(»  Hetriebsorcanisation  (Uircli 
die  Extensität  der  Wirthschaftswoist«  aus  (Bd.  I,  ^  5):  bei  der  rela- 
tiven Seltenheit  vou  l^esitzwt't  hselii  in  landwirtlisehaftlicluMi  An- 
wesen, und  bei  der  unerhebliciien  Arlu'its-  und  Kapitalverwendunu; 
für  Zwecke  des  Betriebs  ist  zur  luanspruehuahine  des  Besitz-,  des 
lieliorations-,  oder  des  Betriebscredits  kein  oder  nur  weuiq  Anlass 
gegeben:  und  zwar  um  so  weniger,  je  mehr  noch  unbesiedoltes 
Land  in  Fülle  für  die  nachwachsende  Generation  zur  Verfttgung 
steht  und  aus  diesem  Grund  selbst  Erbesauseinandersetzungen 
selten  geldliche  Verpflichtungen  fOr  den  Anerben  zur  Folge  haben 
werden«  in  welcher  Bichtung  fibrigens  schon  die  patriarchalische  Ein- 
bchheit  des  Familienlebens  und  die  daraus  entspringende  Zurflck- 
hiltnng  in  der  Geltendmachung  Ton  Erbansprflchen  der  nach- 
sreborenen  Geschwister  wirkt.  Auch  die  naturalwirthschaftliche 
Form,  in  welcher  der  Güterausüiuseh  auf  diesen  Stufen  der  Volks- 
wirilisciiaft  sich  vorwiegend  voll/i«'ht.  zumal  auch  im  (lebiet  der 
Steuer-  und  Abgabeeutrichtunir,  wirkt  m'instig  im  Sinne  der  Feru- 
haltunir  von  p:eldliclien  Verptlichtuimfu.  (Bd.  1.  S.  \'M.)  Der 
Hauptanlass  zu  Creditverptlii  litunaen  in  dieser  I'eriitdi»  bleibt  daher 
auf  jene  zwei  Fälle  beschränkt,  in  denen  durch  unvoroesehene, 
unabwendbare  FIreignisse  schädlidier  Art  (Missemten,  Viehsterbeu, 
Krieg,  Plünderung  etc.)  empfindliche  Einnahmeausfülle  oder  Ver- 
mOgenaverluste  sicli  ergeben:  doch  bleibt  selbst  hier  zu  beachten, 
dass  im  Zustand  der  feudalen  GrundbesitzTerfassung  der 
in  diese  eingegliederte  bftuerliche  Wirth  an  dem  Grundherrn 
nach  Hofrecht  oder  Herkommen  einen  gewissen  wirthschaftlicheu 
BOckbalt  hatte,  der  ihn  in  manchen  Fällen  der  Koth wendigkeit, 
die  Hilfe  Dritter  im  Wege  des  Credits  in  Anspruch  zu  nehmen, 
entheben  mochte  (Bd.  I.  i>  17,  S.  91  und  t<  28,  S.  145 ff.),  wogegen 
freilich  der  in  dem  später»*n  Mittelalter  wachsende  Druck  der 
feudalen  Aliiiaiten  und  Lasten.  insbeson<lere  «lie  auf  den  Todesfall 
<  Irundbolden  zu  entrichtenden  VermöLjensaliLialit'n  (Mortuan»Mi  etf.) 
hüutiLren  Anlass  zum  Kinüfcliiui  lästiger  ( 'reditver|>4]iehtunLien  i^t'- 
?ehen  haben  werden.  (Bd.  1,  IS,  S.  9511'.,  2:i  Zitier  2.)  Kndlirh 
pflegt  in  der  älteren  Zeit  auch  die  weiter  gehende  Wirthschafts- 
gewalt  der  Gemeinde  gegenüber  den  rdionoraischen  Angelegen- 
heiten ihrer  Angehörigen  (Bd.  I,  §  45)  den  durch  Lässigkeit  oder 
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Unverstand  TeranlassteD  Nothstftnden  einen  festen  Biegel  Yonu- 
schieben  und  der  noch  stark  ausgebildete  Sinn  für  nachbarliehe 
Hilfeleistung  der  Gemeindeinsassen  untereinander  hilft  Uber  manche 
störende  ün-  und  Zwischenfälle  des  Erwerbslebens  glatter  als  in 
späterer  Zeit  hinweg.  In  solchen  Zeiten  ist  daher  fOr  besondere 
landwirthschaftliche  Oreditorganisationen ,  weü  die  Anlässe  zum 
Kingohen  von  Creditverj)flichtiingen  mehr  sporadisch  aufzutreten 
pflegen,  im  Allgcmoinen  ein  dringender  Anlass  nicht  gegeben  iind 
das  ('rtMlithedürtniss .  ^vo  es  sich  einstollt,  ist  auf  die  Dienste  des 
privaten  Kapitals  angewiesen,  dem  dann  freilich,  zumal  in  rechts- 
iinsicherer  Zeit  und  in  Ermangelung  eines  genügend  ausgebildeten 
Pfandbriefsystems,  der  Einzelne  in  etwa  vorhandenen  augenblick- 
lichen Nothlagen  ziemlich  schutzlos  gegenübersteht 

3.  Die  fortschreitende  Entwicklung  von  der  Gebunden- 
heit zur  Mobilisirung,  von  der  Katural  -  zur  Geldwirthschaft,  von 
extensiven  zu  intensiveren  Betriebsweisen;  die  mit  der  wachsenden 
Bevölkerungszahl  steigende  Nachfrage  nach  Land  und  der  sich 
einstellende  häufigere,  auch  speculative  Besitzwechsel;  femer  die 
Fortbildung  des  Bechts  im  Sinne  der  gleichmässigeren  Behandlung 
der  Kinder  im  Erbfall;  schliesslich  auch  der  Verfall  der  grund- 
herrlichon  und  der  älteren  Gemeindeverfassung  und  die  daraus 
sich  ergebende  Lockerung  der  wirthschaftlichen  Beziehungen  der 
bodenbesitzenden  lievölkeruug  unter  einander  und  zum  Grund- 
herrn und  der  (iemeinde  —  haben  im  Laufe  der  Zeit,  ähnlich  wie 
bei  den  in  diese  Entwicklung  schon  früher  einbezogenen  städtischen 
Owerben,  auch  das  landwirtlischaftliche  Gewerbe  mehr  und 
mehr  auf  die  Wege  des  Creditverkohrs  gedrängt  und  zwar  den 
tirossbesitz  nicht  weniger  wie  den  Kleinbesitz.  Daher  da,  wo 
schon  Mhzeitig  die  Bedingung(Mi  für  eine  blühendere  Bodencultur 
gegeben  waren,  der  Boden  häufigem  Besitzwechsel  unterlag,  städ- 
tische Gewohnheiten  Einfluss  auch  auf  dem  flachen  Land  ge- 
wannen und  die  alte  Grundbesitzverfassung  freieren  Bechtsformen 
wich  (z.  B.  am  Bhein  und  den  einmflndenden  Seitenthälem,  in 
Belgien  etc.),  auch  die  landwirthschaftliche  Credit-  und  Schuld- 
frage alsbald  Bedeutung  erlangt  bat  und  man  nicht  erstaunen  darf, 
dass  schon  in  jener  Zeit  (Ausgang  des  Mittelalters)  gegenden- 
weise über  starke  Ver-  und  Ueberschuldung  geklagt  wird.  Von 
nicht  zu  unterschätzendem  Kintiuss  in  dieser  Hinsicht  erwies  sich 
auch  die  Receptinii  des  römischen  Rechts,  insbesondere  für  die  Aus- 
einandersetzung der  Miterben  und  zwar  wegen  der  Ausgestaltung 
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des  Pflichttheilsrechtes  und  der  Basiruiig  der  Nachlasstaxatioii  auf 

der  Grundlage  des  auf  dem  freien  Gnmdmarkt  erzielten  Verkehrs- 
werths (Bd.  I,  §  t5Ü  und  §  ö.']  S.  492  rt".,  §  84).  Der  seit  di>m 
14.  Jahrhundert  wahr/unehmende  ^vaclisoiide  Druck  der  gutsherr- 
lichen Abgahen  und  Dienste,  dif»  durch  zahllos*»  Kriege  und  Brand- 
scliatzungeu  bedingten  Verniögcjisverluste  in  den  folgenden  Jahr- 
hunderten und  das  völlige  Fehleu  einer  irgendwie  dem  landwirth- 
schaftlichen  Erwerbsleben  angepassten  Creditorganisation  auf  dem 
flachen  Lande,  bo  dass  wesentlich  städtisches  Kapital  in  diese  Lücke 
eintreten  mussie  und  seine  privilegirte  Stellung  begreiflicherweise 
oftmals  wucherartig  ausbeutete,  hatten  zur  Folge,  dass  weithin 
auch  in  dieser  zuracUiegenden  Zeit  gegendenweise  Adel  und  Bauem- 
stand mit  schweren  SchuldTerbindlichkelten  zu  kftmpfen  hatten, 
eine  Thatsaehe,  die  freilich  in  seltenem  Gegensatz  zu  der  in 
unseren  Tagen  oft  gehi^rten  Meinung  steht,  dass  erst  dieses  Jahr- 
hundert mit  seiner  freieren  WirthschaftsTerfassung  und  als  Folge 
dieser  den  Grund  und  Boden  in  eine  ., unerträgliche  Zinsknecht- 
^••hatV'  verstrickt  habe,  deren  Last  der  älteren  („guten")  Zeit 
völlig  unbekannt  gewesen  sei. 

AftiB«rk«nf.  1.  Brnnerkenswerthe  Rfickschlttsse  über  die  Yergchnldung 

«i»«.  (Jrundbesitzos  im  M  i  T  t  »•  1  n  1 1  (>r  p'statt«'!  der  j^^isse  J udoiis  i  li  u  1  d  iie  rl a ss 
des  Königs  Wenzel  im  Jahr  13iK),  übi'r  welchen  K.  Bücher,  Die  Uevulkcruug  von 
Fraakfort  a,  M.  im  XIV.  nnd  XV.  Jahrh.,  I.  Bd.  1886,  S.  574  ff.,  berichtet;  unter 
den  Schaldnern  der  Fraukfurti-r  Juden  seheu  wir  einen  <n'osM-ii  Theil  des  Adels 
der  Wettorau,  femer  di's  Taunu>  mid  Westerwaldi  s,  der  rfitl/,,  des  Odenwaldes  und 
der  Bergstrasäe  vertreten,  auätterdem  den  Erzbischoi  vuu  Mainz,  Domherren  von 
Awhaffmbiiri^  und  Wflnbmf^f  einen  Kanoniker  y.  Oppenheim,  endlich  ein  paar 
Bfirper  vr)n  Kreuznarli,  TJeisenheim,  Hanau,  Aschaffenburi:,  Mainz  nnd  Worms  und 
einige  Bauern  auH  der  l'm^epend.  Besonders  stark  verschuldet  ist  der 
Adel  nnd  es  gab  damals  auf  10  stunden  im  Umkreis  wohl  wenif^  Kitter  nnd  Edel- 
knechte, vom  wakhen  nicht  Schuldbriefe  (mUt  l'fiinder  im  Frankfurter  Judeuquartier 
«0  finden  gewesen  wären,  l'eber  die  Hiilu«  der  damulifren  Wucherzinscn  ebenda 
öäO/81 :  «Der  Judensdns  in  Frankfurt  für  bürgerliche  Schuldner  betrug  2  Heller 
wöchenllieli  rom  Pftind  Heller  oder  dSVs  "/e;  Ar  Answftrdge  hatte  derselbe  keine 
Orme". 

Auch  die  Aufzeichnungen  des  Junkers  Hans  v.  Sch  wei  nie  heu  vom  Scbluss 
iti  16.  Jahrhunderts  lassen  erkennen,  dass,  wie  Roscher  (Anm.  1  >n  §  126)  her« 
▼erhebt,  die  adeligen  Güter  damals  selir  verschuldet  waren. 

2.  Für  die  späteren  Jahrbnuderte  weisen  z.  B.  Hühner  in  einer  ü.  si  lireibun}^ 
des  Erastifts  und  Keichsfurstenthums  Salzburg  und  Koch  v.  Sterufeid,  wie 
der  LaadeihavptBann  Chorinsky  in  einem  unterm  19.  September  18B1  an  den 

LindeaanaMhnss  des  Her/Ofrthums  Salzburg  erstatteten  nericlit  betont  ( abfjedruckt 
m  der  Schrift  Ton  L.  v.  Stein.  Bauerngut  und  Uufenrecht,  1882,  S.  äU  ff.),  für  den 
Bsaemstand  in  einzelnen  Theilen  des  Erzstiftes  eine  sehr  erhebliche  Yer* 
ichuldung  nach,  für  das  Jahr  1774  in  einer  Höhe  von  12,3  Mill.  Qnlden,  obwohl 
Z*rzde  hier  eine  Mentre  von  Verordnunpren  der  erzfürstlicben  lie^nernnj»  dircct  und 
udirect  die  h^pothekaribche  Verschuldung  zu  erschweren  sich  zum  Ziele  gesetst 
hiMe  (Terordinmfen  der  Jahre  1664,  16fö,  1689  sowie  vom  12.  December  1670 
■lA  la  Jud  ITTo,  dia  die  hjpofthekarisehe  Belastung  fiber  den  halben  Werth  der 
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Güter  nnd  den  Erwerb,  ^es  »ei  darcli  Kauf,  Heirath  oder  andere  unerosu  Contraete**, 
verbieten,  wenn  nii  lit  \vt  iiijrstens  der  halbe  Werth  oder  Kaufschilling  aus  eifrenen 
Aütteln  bezahlt  werdeu  kann;  Trocesti-,  Executions-  und  (iautordnung  für  dieses 
Land  vom  Jahre  1678,  wonach  kein  mit  Erbgerechtigkeit  beladenes  Gnt  ohne  ans- 
driick1i(  htu  (  '«ihm  iis  des  Chrundherm  nnd  kein  Lehen  ohne  aoadrücklichen  Consens 
de.s  l-elieiisln  rni  iiiid  derienitreii.  welehe  entweder  der  Snccessinn  «)der  der  Kxpectan» 
halber  einiges  Interesse  daran  luibeu  sollten,  versetzt  werdeu  darf).  —  So  ist  auch 
ans  der  Schrift  von  Hansmann  (die  Uniudentlaitnnpr  in  Bayern,  1892)  zn  ent> 
UfliiiK  ii .  (1;i>s  im  vori^"('n  .Jiilirluiiidfrt  in  Hä  vern  nicht  bloss  der  Ilaticrn- 
staud  iu  Ftdge  des  maasslosen  liruckes,  der  namentlich  in  Form  der  uugemesseueu 
Scharwerke  anf  ihm  lastete  nnd  jede  ordentliche  'Wirthschaftaf&hning  ersehwerte 
oder  uniih.;:lii  h  machte,  sondern  auch  der  Adel  selber  tief  verschuldet  war;  wirk- 
lich wohlliahend  sollen  nur  die  Klostor  und  milden  Stiftun<ren  jrewpsen  sein,  deren 
bedrohlidu'S  Auwuchseu  aul  Küsten  des  bäuerlichen  Besitzes  st  hon  1072  und  dann 
wieder  1701,  1730  und  1764  snr  Erlaaanng  von  Amortisationsgeset/en  (Bd.  I.  72, 
S.  400)  Anlass  <rab  'Hntisniann  a.  a.  ().,  S.  11  u.  79);  wie  sehr  im  Kiu/.eltall 
gerade  aueh  die  feudale  V  erfassung  Veranlassung  sein  konnte,  den  Bauernstand  mit 
nnertrftglichen  Schulden  an  belasten,  wird  begrdflich,  wenn  man  ebenda  (8.  68  ff.) 
liest,  dass  von  einem  Bauerngut  im  Werth  von  1600  Gulden  als  Laudemium,  ohne 
die  Inventar-  und  Commissionskosten.  nicht  weniger  als  4r>(>*  ,  (iulden  haar  ab- 
zuführen waren.  —  In  Mecklenburg  befand  sich  I77ö  \  aller  Uittergüter  iu 
<?oncnrs;  nnd  iwisehen  1800  nnd  1804  betmg  der  Preis  aller  mecklenburgischen 
Hitterfrüter  H9  Hillkmen  Thaler.  worauf  mindestens  halb  so  viel  Schulden  ruhten; 
daher  auch  die  grosse  Krisis  iu  der  Zeit  von  1H06 — 1814.  ^Koscher  a.  a.  O.  §  137 
Avm.  1  tt*  2.) 

3.  Eine  Statistik  Aber  die  hvirathekarische  Belastung  der  Immobilien  (städtische 

und  ländliche  (imndstückc)  wurde  in  Treussen  auf  Viraiilassun^'  des  Ministers 
Freiherm  vom  Stein  erstmals  für  IbOö  veranstaltet,  leider  aber  nur  bis  1823  fort- 
geführt.  Die  Erhebung  von  1806  wies  die  folgenden  Ergebnisse  anf: 

Vurschulduugsproeeut 

(im  Yerhiltniss  cum  Erwerbspreis  oder 
Taxwerth) 

Triivinzen  bei  ad  eli^'-cn    bei  bäuerlichen 

bezw.  Ke^rierungsbezirke  Gütern  Grundstücken 

Ostpreussen  6ö3  41,1 

Westprenssen  72,6  ? 

Netzedistrict  75.4  H7,2 

Pommern  2ö,9  :u;.9 

Neumark  71,7  49,2 

()berschlesi<  II  und  (Mo^au  68^6  39,0 
Altmark,  Magdebur<r,  Halberstadt. 

Erfurt  und  Eichsfeld  54,7  28,9 
Minden,  Ravensburg,  Teeklenbnrg 

und  Binjren  :i7,8   ^  56,3 

Im  Durchschnitt      Ö8,Q  ~  38,1 

Per  fJosamnitbi  fra-r  der  in  <li  ii  \  oi  rrw  .ilmten  Pro\in7.en  ermittelten  hypothe- 
karischen Schulden  war  bei  den  adeligen  Gutem  zu  115  Mill.,  bei  den  bänerlicbeu 
Anwesen  sn  88  Hill.,  snsammen  sn  168  Hillionen  Thaler  -=  474  Millionen  Mark 
ermittelt  wonl*  n.  (Vgl.  Meitsen,  Der  Boden  nad  die  landw.  Verb,  in  Preussen  etc., 
IIL  Bd.,  S.  lüb  ff.) 

4.  Die  Im'/,  ei  eil  HC  ihI»' II  IT  n  t  •tscIi  i  »•  d  c  tlrs  laiKhvirtliscIuit't- 
liclion  ('reditwosiMis  in  <lii*seni  Jahriiuinlei-t  und  namentlich  in  dtT 
/.weiten  Hälfte  desselben  Lr^eirenflber  der  rflckwärts  liegenden  Zeit 
treten  namentlich  in  folgenden  Beziehungen  zu  Tage: 
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a)  In  der  alteren  Zeit  überwiegen  neben  den  durch  die  Grund- 
lierrlicbkeitsvortassuiiu,  verursachten  Scliuldaufnalimeii  (insbesondere 
zur  Bestreitung  der  Laudemien)  die  Notli-  und  Nothstandsdarlehen 
(Darlehen  des  Consii niti v-),  in  der  unserigen  dagegen  die  Dar- 
lehen des  Prodiicti vcredits  (für  Zwecke  des  Besitzerwerbs, 
der  Melioration,  des  Betriebs);  wobei  in  den  Gegenden  des  An- 
erbenrechts  die  Erbabfindungscredite  einen  besonders  breiten 
Raum  einnehmen.  Auch  in  Ermangelung  schuldstatistischer  Ziffern 
ist  man  daher  zu  der  Schlussfolgerung  berechtigt,  dass  die  absolute 
Hdhe  der  Yerschuldung  des  Grundbesitzes  und  seiner  Inhaber  in 
der  älteren  Zeit  eine  geringere  gewesen  sein  muss  als  heutzutage, 
auf  welches  Eigebniss  übrigens  Iftnderweise  auch  Schuldaufiiahme- 
Verbote  und  der  Mangel  besonderer  Greditinstitiite  eingewirkt  haben, 
während  in  der  Gegenwart  durch  die  grundsätzliche  Beseitigung 
der  der  Creditfreiheit  gezogenen  Schranken  und  durch  die  Ver- 
vielfältigung der  Creditin^titute  die  Wege  für  eine  erleichterte 
Croditinaiispruchnahme  ausserordentlicli  geebnet  worden  sind.  Hat 
also  eliedeni  der  Zustand  einer  irewisseu  ('re<Iitnoth  d»Mi  (irund- 
besitz  und  seine  Vertreter  in  wirthscljaftliche  NuthstiüKb'  versetzt  so 
darf  heute  eher  von  einem  ('reditül)erfliiss  und  einer  durcli  über- 
mässigenCreditgebrauchverursachtenSchulduoth gesprochen  werden. 

b)  In  der  älteren,  rückwärts  liegenden  Zeit  waren  der  Ver- 
schuldung, auch  abgesehen  Ton  obigen  Gründen,  über  eine  ge- 
wisse absolute  Höhe  tdnaus  durch  den  yerhältnissmässig  niedrigen 
Stand  des  Werths  des  Grund  und  Bodens  als  Unterlage  der  Credit- 
gewährung  bestimmte,  unflberschreitbare  Schranken  gesetzt;  mit 
der  fortschreitenden  Siobilisirung  des  Grund  und  Bodens,  der 
wachsenden  Einbeziehung  des  flachen  Landes  in  den  Geldyerkehr 
und  der  Aufschliessung  desselben  durch  die  neuzeitlichen  Verkehrs- 
mittel, im  Zusammenhang  mit  der  steigenden  Nachfrage  nach 
(irund  und  Boden  als  Folge  der  sich  mehrenden  Bevölkerung  und 
unter  dem  Einfluss  der  zunelmienden  Kntfesselung  der  ])ru(iurtiven 
Krätte  des  Bodens,  sind  in  zahllosen  Fällen  eliemals  latente 
Bodf'uwerthe  frei  geworden  und  es  liat  dcsshalb  dieses  Wachsen 
des  Bodenwerthes  über  das  ehemalige  Wcrthniveau  dem  Credit  nicht 
mir  eine  breitere,  sondern  auch  eine  sehr  vielmehr  realisirbare Unter- 
lage verscliafft.  Die  absolute  Zunahme  der  Verschuldung 
ist  daraus  wiederum  erklärlich,  oluie  dass  desshalb  diese  überall 
als  ein  im  Veigleich  mit  früheren  Zeiten  beunruhigendes  Symptom 
ohne  Weiteres  angesehen  zu  werden  braucht,  weil  eben  das  Deckungs- 
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kapital  yielfocli  in  noch  höherem  Grade  als  die  VerschiildiingBEiffer 
gewachsen  ist,  iras  vielfiich  nicht  genügend  gewürdigt  wird. 

c)  Die  Darlehen  der  älteren  Zeit  trugen  durchweg  den  Charakter 

privater  Transactionen.  da  es  gemeinhin  an  Öffentlich-recht- 
lichen, nach  bestimmten,  thirch  Gesetz  oder  Normativvorschrifton 
festgelegten  Grundsätzen  bei  der  Darlehonsgewähning  verfahrend«Mi 
Creditiuistalten  gebrach;  der  Zinsfuss  war  desshalbein  auf  geringe 
Entfernungen  und  innerhalb  kurzer  Zeiträume  schwankender  und 
die  Darlehensbodingungen  überall  da.  wo  die  Schuld  nicht  etwa 
in  der  Form  des  Bentenkaufs  eingegangen  war  (Ziffer  d),  den 
specifischen  Bedürfnissen  des  landwirthschaftUchen  Gewerbes  wenig 
angepasst,  namentlich  das  Annuitätensystem  unbekannt.  Die  rela- 
tive Höhe  der  aushedungenen  Zinsen  und  die  Schwierigkeit,  im 
FaU  plötzlicher  Kapitalkündigung  anderwärts  das  CreditbedOiMss 
zu  decken,  sind  daher  die  bezeichnenden  Merkmale  der  Credit- 
wirthschaft  der  älteren,  die  Tcrhältnissmässige  Niedrigkeit  des 
Zinsfiisses  und  die  Ausgegliehenheit  des  Zinsfbsses  auf  weite  Ent- 
fernungen, die  Angepasstheit  der  Dahrlehensbedingungen  an  die 
Bedürfnisse  des  Betriebs  als  Folge  der  ausgebildeten  Organisation 
eines  weitverzwciLrten  Creditwesens  auf  öft'ontlich-rechtlicher  Grund- 
lage oder  zahlreicher  privater,  in  ihren  Darlehensljedingungen  viel- 
fach denen  ülVentlieher  Anstalten  folLcender  Creditinstitute  das  Merk- 
mal der  Creditwirtlisehaft  der  neueren  Zeit.  In  ähnlich  günstiger 
Weise  auf  die  Hebung  des  landwirthschaftUchen  Creditwesens  hat 
in  diesem  Jahrhundert  die  Reform  des  älteren  Hypotheken- 
rechts, insbesondere  die  Beseitigung  der  mit  der  Beception  des 
römischen  Bechts  im  späteren  Mittelalter  adoptirten  gesetzlichen, 
stillschweigenden  und  Generalhypotheken  und  die  Durchfahrung  der 
Grundsätze  des  Eintragungszwangs,  der  Specialität  der  Pfand- 
besteUung  in  Verbindung  mit  einer  klaren  Ordnung  des  Banges 
der  concunirenden  Pfandrechte  gewirkt,  wobei  auf  die  näheren 
Ausffthrungen  in  §  115  zu  verweisen  ist  Alle  diese  Fortschritte 
zum  Besseren,  Vollkommneren  werden  gleichfalls  in  der  neuzeit- 
lichen F/rörterung  der  Credit-  und  Schuldfrage  im  Bereich  dor 
agrarischen  Literatur  niclit  innner  genügend  gewürdigt  und  nament- 
lich nicht  selten  die  durch  diesen  Fortschritt  geschaffene,  vergleichs- 

*)  E»  schwankte  z.B.  der  Ziusfuss  im  14.  Jahrhundert  nach  dem  üültbrief 
det  hl.  Geist-Spitals  in  Frelbnn*'  i.  Br.  swischen  b%  und  147«  vaA  betrog  im 
Durchschnitt  der  Jahre  1306/1398  8.,^,7(,  (siehe  Poinsignon,  Die  Urkimden  des  hl. 
Geist-Spitals  zu  Freiburg  i.  ht.,  1890,  1.  Bd.,  S.  JUQ). 


I 


Digitized  by  Google 


Abschji.  1.  $  106.  (.leüchichtliche  Käckblkke  etc. 


15 


weise  m'mstigero  Lago  der  creditbe(lürtti<ren  (iriiiidhesitzer  der 
heutigen  Zeit  sregenüber  ihren  Berufsgenodsen  der  früheren  Jahr- 
hunderte oftmals  verkannt. 

d)  In  einer  sehr  bemerkenswerten  Hinsicht  war  allerdings  das 
mittelalterliche  Kreditwesen  vor  demjenigen  der  spateren  Jahr- 
hunderte und  der  Neuzeit  ausgezeichnet  ^  indem  es  das  System 
der  Verschuldung  gegen  Rente  ausbildete,  was  mit  den  Zinsver- 
boten des  kanonischen  Rechte  bei  öelddahrleihen,  Ton  welchen 
EmMhrftnkuDgen  freilich  der  GeldTorkehr  mit  den  Juden  eximirt  war, 
nuammenhftiigt  Als  einsig  erlaubte  Art  des  zinsbaren  Barlehens 
im  Mittelalter  galt  ursprünglich  die  Satzung,  d.  h.  TJebeigabe 
eines  Grundstflckes  durch  den  Schuldner  an  den  Glftubiger  zu 
Nutzungsrecht,  später  der  Renten  kauf,  d.  h.  die  Belastung  eines 
Grundstückes,  welches  im  Besitz  des  Schuldners  verblieb,  mit 
einem  dinglichen  Zins  („Ewiggebl'*)  zu  Gunsten  des  Gläubigers, 
wobei  nur  der  Scliuldner.  nicht  auch  «1er  Glaubiger  kündigen  «lurft«^ 
und  der  Schuldner  oder  dessen  Erben  durch  Rflckzalilung  <1»m* 
Schuld  die  auf  dem  Gnuidstück  liaftende  Rentenvei7>flichtung  jetler- 
zeit  wieder  ablösen  konnten.  In  der  Unkündbarkeit  der  Konten- 
schuld  von  Seiten  des  Gläubigers  lag  ein  weitreichender  Schutz 
gegenüber  frivoler  Ausbeutung  augenblicklicher  Nothlage;  und  die 
Kdglichkeit,  durch  Uebemahme  der  Zahlung  einer  dinglichen 
Bente  in  den  Besitz  von  Grundstflcken  zu  gelangen,  verschaffte 
auch  kapitalschirftcheren  Elementen  die  Gelegenheit  des  Liegen- 
Bchaftserweibs,  ohne  die  Nothwendigkeit,  das  vorhandene  Betriebs- 
kapital durch  Hingabe  ^es  ganzen  oder  eines  Theils  des  Eauf- 
sehillings  schwächen  zu  mflssen').  Es  zählt,  wie  bereits  froher 
betont  wurde,  zu  den  beroerkenswerthesten  Vorgängen  der  neuzeit« 


')  DaMi  man  die  Ziiiüen  aus  Darlehen  verboten  und  dafür  den  Bentenkanf 
begünstigt  hat,  meint  der  alte  J.  Miiner  f Patriotische  Phantasieen,  2.  Bd.,  S.  99  ff.), 
'larf  man  jfpwiss  als  die  höhere  \V<isluit  bcwinideni.  _l)enn  die  Zinsen  und  das 
damit  verbundene  liecht  des  Gläubigers,  das  Auleheu  zu  lösen,  ist  durchaus 
tat  Bigcnthini  imd  der  Freiheit  snwider.  Ein  Krieg,  ein  HisBwachs  nnd 
aA'Ti'  rnglSeklflUle  kfinnen  tausend  Eigenthiimer  nöthifren,  sich  zu  versi  liulden. 
Beruht  es  nun  in  der  Wahl  der  (tlanbii^er,  den  unbequemsten  Zeitpunkt  zur  Löse 
ta  nehmen,  so  muss  er  sich  alle  ihre  (iüter  leuni  Nachtheil  des  StMtfl  sueigneii 
aad  seine  Mitbürger  zu  seinen  Sklaven  machen  können  ....  (Jenug,  die  Löse, 
oder  das  Anleihen  auf  Zinsen,  muss  bei  Landei-rtutliüniern  sclilethterdinps  auf- 
boren." luuuerkin  muss  man  beachten,  dass  im  Mittelalter  beim  Keutenkauf  eine 
Zbusdiruike  nicht  bestand,  schtm  desshalb  nicht,  weil  die  pekanfle  Rente  nicht  als 
ZiDS  lur  ein  verschleierti»s  Darlehen  gelten  durfte,  I?ewu<luruTi;ren  der  Renten- 
■ichuldner  n\so  auch  hei  dieser  Darlehensart  keinesweifs  ausgeschlossen  waren.  Erst 
im  16.  Jahrb.  bestinimteu  Kechtspolizeiorduungen,  dass  mit  100  Gulden  nicht  mehr 
•h  5  Omlden  Rente  gekanft  werden  dürfen.  (Siehe  Knies  n.  a.  O.  I,  8.  344.) 
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liehen  Agrarpolitik,  durch  Einführung  des  Bentenguts,  d.  h. 
durch  rechtliche  Zulassung  des  Kaufs  gegen  dauernd  auf  dem  Gut 
dinglich  lastende  Beute  an  das  altere  deutsche  Beeht  wieder  an- 
geknüpft, mithin  die  Rentenverschuldungsform  neben  und  an  Stelle 

der  kapitali?itis(  li(Mi  rechtlich  wieder  ZAigelassen  7ai  haben  (Hd.  I. 

91),  nachdem  (his  Hechts veHulltniss  des  Kentenkauls,  von  wenigen 
Staatswesen  abucsplioii  (Hainlmriz",  Lübeck,  Holhind),  seit  Jahr- 
hnnderten  ans  dem  lebendigen  Keclits verkehr  verschwunden  war. 
Auf  die  grundsätzliche  Würdigung  der  Schuldverpflichtung 
in  f'onn  der  Rente  ist  später  (§117 ff.)  noch  näher  einzutreten, 
hier  mag  die  Bemerkung  genügen,  dass  doch  auch  im  System  des 
Benteukaufs  eine  Ueberlastung  des  Grundstückes  mit  Kenten  zu 
Gunsten  des  Gl&ubigers  sehr  wohl  möglich  war  und  bei  der  rela- 
tiven Höhe  des  Zinses  in  ftlterer  Zeit  vielfach  zu  Tage  getraten 
sein  mag.  Diejenige  vortheilhafte  Seite  des  Instituts  desBenten- 
kaufs,  die  in  der  Unkflndbarkeit  der  Schuld  Ton  Seiten  des 
Glftubigers  zu  Tage  tritt,  ist  durch  die  neuzeitliche  Oiganisation 
des  landwirthschaftlichen  Creditwesens  dem  Grundbesitz,  und  zwar 
nicht  bloss  im  Bereich  der  oftentlichen ,  sondern  auch  zahlreicher 
]>rivater,  grösserer  Kreditinstitute,  langsam  wieder  /iigänglich  ge- 
macht und  ist  ihm  gleichzeitig  durch  die  Einführung  der  Amor- 
iisatiniisdarlelien .  d.  Ii.  durcii  die  Eroftnunu:  der  Moulichkeit  der 
Abtragung  der  unkündbar  eingegangenen  Schuld  in  langsam  sich 
tilgenden  Jahresrenten  (Annuitäten),  eine  sowohl  denkbar  bequeme, 
wie.  wegen  der  Einrechnung  von  Zinseszinsen,  finanziell  vortheil- 
hafte Tilgungs weise  dargeboten  worden,  deren  er  in  älterer  Zeit 
durchaus  entbehren  musste. 

Im  ('aiiton  Born  liat  sicli  im  l'riucip  (las  System  des  Zins-  oder  l'enteukaufs 
hin  zur  Eiululiruug  der  H/pothekeugesetzgebimg  im  Jakre  184(), 49  erhalten;  iu 
betreff  der  Ablösung  der  Gfiltbriefe  wurde  Bebon  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
▼erordnet,  dass  dieselbe  nur  stattfinden  könne,  wenn  der  Schuldner  (Zinsverkiiufer i 
die  riandsaclK-  veränssern  oder  in  ihrem  Wertlilx  stand  benacbtheiligeii  oder  mit 
den  Jahreü;&iuseu  3  Jahre  im  Kückstaude  bleiben  sollte. 

e)  Endlich  zeigte,  wenigsten«  länderweise,  das  landwirthschalV 
liehe  Kreditwesen  der  alteren  Zeit  auch  darin  ein  ahweichendes  Ge- 
l»räge  gegenüber  der  Gegeinvart,  dass  diejenigen  S c h ra n k e n ,  die 
früher  die  freie  Bewegung  des  Werths  im  Gebiet  des  Credits  ein- 
engten (polizeiliche  Heschriinkungen  der  Verschuldimgsfreiheit) 
im  Laufe  des  Jahrhunderts,  neben  und  mit  der  bäuerlichen  Ab- 
lösungsgesetzgebung und  im  Gefolge  der  Anbahnung  einer  freien 
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wiithsehaftlichen  Bewe^^ng  im  Erwerbsleben  überhaupt,  ziemlich 
ausnahmslos  gefallen  und  nur  sehr  vereinzelt  nachträglich  wieder 
aufgerichtet  worden  sind.  Die  Erlassung  von  polizeilichen  Ver- 
scbuhhingsverboten  über  eine  gewisse  Werthgrenze  dos  laiidwirth- 
schaftlichen  Besitzes  hinaus  steht  mit  der  alten  Gruiidlierrlieh- 
keitsverfassung  in  engstem  Zusammenhang  und  erklärt  sich  aus 
Uem  Interesse,  das  die  auf  Abgaben  und  Dienste  der  Grundholden 
angewiesene  Grundherrschaft  an  der  Erhaltung  ilirer  Prästations- 
fähigkeit hatte,  wie  ähnlichen  Erwägungen  ja  auch  die  TbeiliingB- 
verböte  der  älteren  Zeit  yomehmlich  entsprungen  sind  (Bd.  I,  §  66, 
S.  380  ff.);  daher  denn  bei  dor  Sprengung  der  Orundherrlichkeits- * 
Terbssiing  in  gleicher  Weise  wie  mit  der  Gebundenheit  der  alten 
Zeit  auch  mit  seinen  Yerschuldunpverboten  aufgeräumt  wurde, 
zumal  sie  in  das  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  adoptirte  freiere 
Wirthschaftssystem  ohnehin  nicht  mehr  passen  wollten.  Das»  jene 
Schuldverbote  freilich  häutig  <hirchau.s  wirkungsh»s  waren  un<l 
insbesondere  der  geheimen  Bewucherung  der  Grundbesitzer  gegen- 
üb»T  sich  machtlos  erwiesen,  darf  nach  iiiaiinigfaclH'ii  vorlii'gciulon 
einwandfreien  Bekundungen  wohl  als  sicher  angcnonunca  werden 
(vgl.  oben  die  Anm.  S.  11).  Daher  die  Frage,  ob  in  dieser  Hin- 
sicht eine  Bückkehr  zu  don  älteren  Bechtsnormen  als  ein  Bedürfniss 
luid  als  aussichtsvoll  und  angemessen  sicli  erweist,  nicht  ohne 
Weiteres  mit  ,,Ja^'  beantwortet  werden  sollte.  Die  Lösung  des 
landwirthschaftlichen  Greditproblems  der  Gegenwart 
ist  jedenfalls  nur  denkbar,  wenn  es  gelingen  sollte,  zweierlei  Arten 
von  Interessen:  das  private  Interesse  an  einer  thunlichen  Er- 
leichterung des  Gredits  fOr  wirthschaftlich  und  rechtlich  gebotene 
Zwecke  und  das  Öffentliche  Interesse  an  der  Femhaltung  flber- 
mässiger  Oreditverpflichtungen  durch  Erschwerung  des  Credits 
fiir  nicht  unb»Mliiigt  ge])otene  Bedürfnisse  in  Einkhiiig  zu  bringen. 
Kine  theoretische  Lösung  des  Prol)lems:  einerseits  dem  Grund- 
besitz die  Creditquelloii.  deren  or  vermöge  der  Art  seiner  Berufs- 
aufgabp  und  im  Hinblick  auf  bostimmte  private  und  sociab>  Ver- 
pfliclitungen.  insbesondere  auch  solche  erl)rechtlicber  Natur,  nicht 
entrathen  kann,  in  der  durch  die  Verhältuisse  gebotenen  Stärke 
zu  erschliessen,  anderseits  ein  Uebermaass  einzugehender  Oredit- 
verpflichtungen unter  allen  Umständen  von  dem  Grundbesitz  fern- 
zuhalten, ist  schon  vielfach  unternommen  worden,  die  durchgreifende 
praktische  Lösung  dieses  Problems  harrt  noch  immer  der  Yer- 
wirUichung.   Wenn  dies  selbst  bei  Staatswesen  zutriflFt,  wo  die 

Btak«Bk«rf  «r,      AgiupoUUk.  IL  2 
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agruri'reiiiidUcho  Haltung  der  Kcgieiungeii  und  VolksvertretungtMi 
durch  sonstige  gesetzgeberische  und  Verwaltungsmassnahmen  in 
unzweifelhafter  Weise  seit  langer  Zeit  sich  bekundet,  so  wird  die 
Ursache  jenes  ZOgems  nicht,  wie  extrem-agrarische  Stimmen  bo- 
tonen,  auf  den  Mangel  an  gutem  Willen  oder  auf  manchesterlich- 
doctrinftre  Voreingenommenheit  und  Befangenheit  xurackzuleiten 
sein,  sondern  sie  wird  auf  Ursachen  beruhen,  die  im  Wesen  des 
landwirthschaftUchen  Credits  selber  als  einer  unter  allen  Umständen 
„zweischneidigen  .Waife**  wurzeln.  Mit  Recht  wird  betont,  dass 
„Werkzeuge,  die  fttr  den  schlechten  Wirth  gar  nichts  Geföhrliches 
.haben,  auch  dorn  guten  Wirth  nicht  \iel  nützen  können"  (Roscher). 
Keinonfalls  kann  zu'^OL^cbon  worden,  dass  etwa  die  ver^auLren*'!! 
Jahrhiuiderte,  als  die  (.Iriindbositz Verfassung  und  der  Zustaml  di's 
wirthscliat'tlichcn  Lebens  in  allen  Beziehungen  das  Merkmal  stärkster 
Gebundenheit  aufwies,  das  Credit-  und  Verselnibhnigsjirublem  in 
ausreichender  Weise  zu  lösen  verstanden  hätten;  und  hingesehen 
auf  die  Lage  des  Bauemstandes  in  den  verflossenen  Jahrhunderten 
liegt  daher  zu  einer  preisenden  Verherrlichung  älterer  creditrecht- 
lieber  Organisationen  und  Institutionen  auf  Kosten  der  neueren 
Zeit,  wie  sie  mit  wenig  Kritik  und  viel  Behagen  dann  und  wann 
zu  Tage  tritt,  ein  Orund  in  Wirklichkeit  nicht  vor.  Es  ist  vielmehr 
daran  festzuhalten,  dass  die  absolut  geringere  Verschuldung  des 
Grundbesitzes  in  älterer  Zeit  auf  die  allgemeinen  Tolkswirthschaft- 
lichen  Verhältnisse  zurückzuführen  ist,  unter  denen  das  Dasein  des 
Grundbesitzes  damals  sich  abspielte:  dass,  wenn  man  von  den  Zeiten 
primitiver  wirthschaftlicher  und  rechtlicher  KntwickluiiL:  absieht, 
das  Ideal  eines  (huThweg  unverscbubb'teu  oder  aucli  nur  durchweg 
ganz  massig  verschuldeten  Grundlh'sit/.es  bis  jetzt  nirgendwo  auf- 
findbar gewesen  ist:  und  dass  man  von  einer  wie  immer  gestalteten 
Ordnung  «les  Agrarreciits  doch  höchstens  eine  Abscliwächung  der 
die  Verschuldung  beeinflussenden  Factoreu,  niemals  aber  eine 
völlige  Ausserkraftsetzung  ihrer  Wirkungen  erwarten  darf.  Un- 
leugbar hat  die  Gedankenrichtung,  von  der  die  Wirthschaftspolitik 
der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  erfüllt  war,  in  zu  ausschliess- 
licher Weise  die  Vortheile  betont,  die  aus  einer  Entfesselung  des 
Erwerbslebens  durch  dessen  thunlich  unbehinderte  Speisung  mit 
den  befruchtenden  Strömen  des  Credits  sich  ergeben  können,  und 
hat  mit  dem  jener  Gedankenrichtung  anhaftenden  Optimismus  die 
Kehrseite:  die  Möglichkeit  unwirthschaftlicher  Ver-  und  lieber- 
schuldung,  zu  wenig  beachtet:  aber  nur  ein  von  noch  einseitigeren 
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Auffassunir'Mi  lH'lit.'iTscht»'r  (xprfankeiigaiig  kann  jener  Strömimg 
c^egemibfT  den  Vorwurf  erheben,  dass  ihre  Vertreter  damit  nichts 
Anderes  bezweckt  hätten,  als  den  Gniiidbesitz  „unter  das  Joch  der 
kapitalistischen  Herrschaft"  zu  briiifriMi').  Wenn  die  Träger  klang- 
vollster Namen  im  Gebiet  der  Landwirthschait,  wie  A.  Tliaer, 
üQr  eine  freiere  Bewegung,  wie  im  flbrigen  Bereich  des  landwirth- 
sebaftlichen  Berufslebens,  so  auch  in  demjenigen  des  Credits  eine 
Lanze  brachen,  so  sollte  dies  doch  davor  bewahren,  bei  der  kri- 
tischen Prüfimg  des  damals  Erstrebten  und  Erreichten  mehr  zu 
sehen  als  eine  in  jener  Zeit  entschuldbare  Ueberschätzung  der 
Vortheile  schrankenloser  Creditfreiheit  und  eine  Unterschätzuiig 
'Kt  (Jt'talufu.  die  bei  dem  dun'hsclinittlichen  Maass  wii-tliscluiftlich«'r 
Hinsicht  der  grossen  Masse  <les  (  frundl)esitzerstandes  solclier  Credit- 
treihoit  entspringen  können  (vergl.  Bd.  I,  S.  147  If.,  259  ff.).  S» 
liegt  zwar  aller  Anlass  vor.  den  Strom  des  Civdits  in  ein  Bett 
einzudämmen,  in  dem  er  tür  die  ilm  Benutzenden  in  thunlich  ge- 
fahrloser Weise  abzufliessen  vermag;  aber  sicher  kein  Anlast,  die 
schfltzenden  Dämme  so  hoch  zu  thfirmen,  dass  die  Zugänglichkeit 
des  Stroms  auch  für  nützliche  und  angemessene  Zwecke  so  über 
Neüi  erschwert  wtrde,  dass  deren  Befriedigung  selber  Koth  litte. 
Mit  anderen  Worten:  es  handelt  sich  darum,  zu  prüfen,  in  welchen 
Beziehungen  etwa  die  bessernde  Hand  der  Gesetzgebung  im  Gebiet 
des  landwirthscbafÜichen  Credit-  und  Sohuldwesens  anzulegen  ist, 
um  auch  diesen  Theil  des  Agrarrechts  einer  üm-  und  Fortbildung 
in  floeialdkonomischem  Sinne  entgogenzuführen,  wobei  auf  die  nach- 
folgenden Betrachtungen  verwiesen  wird. 


')  Die  hierher  geh9ri|;eii  Anaftthnuigen  von  Jäger  in  seinem  Werk:  Die 

Agrarfrage  der  Oe^rcnwart,  II.  A"btheil.  1884,  S.  109  ff.  erln-ben  sich  nicht  übor  das 
^ßreui  öder  liai&i>om)emcnts  über  den  Liberalismus}  die  sammt  und  sonders  auf  deu 
Vorittit  hinauslaufen,  dass  derselbe  die  Yemiehtang  des  Bauernstandes  durch  Ter» 
«trickong  desselben  iu  die  ,f8chilldknechtschaft  des  mobileu  Kupituls''  (.^modernes 
Bjuernlegren ,  wie  .Ia<,'er  es  nennt'»  planmässijcr  und  vorbedacht  betrieben 
iiAbe.  Was  eine  Entwickeluug  von  Jahrhunderten  ibt,  wird  hiur  ausschliess- 
Ueh  der  Gesetsgebun;  der  letalen  fiO  Jahre  snr  Last  gei^al:  „Der  OmndlMaita 
«^ird  in  der  Ii beraleD  Weltperiode  unter  den  ▼erscMedenitMi  Formen  systematisch 
«oigewttchertl" 


Digitized  by  Google 


20 


Kap.  VI.  Der  Und vvirthackali liehe  Credit  und  die  Verschuldung. 


Abschnitt  II. 

D«r  Umdwirlbseliaftlielie  Hypothekweredit  nnd  der  land- 
wlrtlualialtllehe  BeiliBeredit  Insbesondere. 

§  107.  Würdigung  des  landw.  Besitzcredits  und  der 
Aufgab  eb  er  eich  der  Agrarpolitik. 

Der  landwirthschaftliche  Bealcredit  tritt;,  wie  froher  er- 
wähnt, ziemlich  ausnahmslos  in  der  Form  der  Sicherheitsbestellung 
durch  liegenschaftliches  ünterpfiuid,  d.h.  als  Hypothek  arcredit 
in  die  Erscheinung,  während  das  Mobiliar-  oder  Lombard- 
creditgeschftft  im  landwirthschaftlichen  Berufsleben  von  jeher 
eine  geringe  Rolle  gespielt  hat  und  auch  heute  noch  spielt  Land- 
wirthschaftlichiM*  Rcalcrodit  und  laiuiwirthschaftliclior  Hypothekar- 
credit  fallen  dalior  meist  zusammen,  wie  denn  auch  der  irewöhn- 
liche  SpracliG^ebraucli  sie  als  gleichbedeutende  Becrrifte  v.u  be- 
handeln pliegt.  Wie  die  nachstellenden  Darlegungen  /»'igen  werden, 
fiiidt't  aber  weiterhin  die  Inanspruchnalini»'  des  Hypothekanredits 
iu  weitaus  den  meisten  Fällen  nicht  zu  unmittelbaren  Zwecken  der 
Production,  also  zur  Investirung  von  Kapital  in  landwirthschart- 
lichen  Grundstücken  behufs  ihrer  höheren  £rträglichmachung  (Auf- 
fdhnmg  von  Gutsbaulichkeiten,  Vornahme  von  Meliorationen  etc.  etc.), 
d.  i.  als  Meliorationscredit,  sondern  zu  Zwecken  des  Besitz- 
erwerbs,  sei  es  im  Wege  des  Kaufs  oder  der  Erbschaftsfibemahme, 
statt;  und  der  landwirthschaftliche  Real-  oder  Hypothekarcredit 
ist  daher  wesentlich  Besitz  credit  Man  kann  (mit  Struck)  diese 
Art  des  Gredits  den  privatrechtlichen,  den  zu  Zwecken  der 
Gütererzeugung  aufgenommenen  den  ökonomischen  Credit  des 
Land\\irths  nennen;  und  es  ist  für  die  Klarlegung  der  Cre«lit- 
bezeichnunijen  des  Grundbesitzes  zweckniässiii-,  bei  der  Erflrterun«: 
der  Creditfragc  Ix'ide  Arten  von  Credit  scharf  getrennt  zu  halten, 
weil  rreditül>ers)>aniuin<jfn  und  di»»  daraus  sich  ergebenden  schwer- 
wiegenden Folgen  regelmässig  nur  bei  der  ersten  Art  von  Credit 
(dem  privatrechtUchen  oder  Besitzcredit)  vorzukommen  pflegen 

*)  Prod  uctivcredit,  worunter  auch  die  Ctedituabuie  zu  Zwecken  des  BeÄU- 
«*rwerb8  sn  inbriciren  ist,  f  106,  8.6,  und  ökonomischer  Credit  sind  also  im 
Sinne  obiger  Terminologie  nicht  identiach. 
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Die  BesitzcreditTeTBchuldung  ist  fBr  die  Lage  des  Grund- 
liesities  durch  die  Nöthigung  bedeutongsvoll ,  aus  den  laufenden 
T^nrthscliaAaeinnalunen  die  Deckungsmittel  zur  Verzinsung  und  Til- 
gung einer  Schuld  zu  gewinnen,  deren  Aufhahme  —  im  Gegensatz 

zu  den  Schulden  des  Meliorations  -  und  Betriebscredits  —  zur 
St4?igenin<r  dor  VViitlischaftserträ^iiisst'  uichts  boizutragon  vormag. 
Diese,  auf  dorn  Gmndbesitz  ruhende  Verpflichtung  zur  regel- 
mässigen Al)fflhrung  von  Zinsen  und  zur  dereinstigen  Heinizahlung 
des  Schuldkapitals  und  die  diu-ch  die  Strenge  des  Sehuldrechts  be- 
dingte Gefahr  des  Verlustes  des  eingesetzten  Liegenschaftspfandes  bei 
eintretender  Zahlungsverlegenheit  ist  indess  praktisch  überall  da 
ohne  erheblichen  Belang,  wo  im  Verhältniss  zur  Qrdsse  und  zur 
Ertragsfähigkeit  des  belasteten  Guts  die  Yerschuldungsquote  einen 
gewissen  mftssigen  Procentsatz  nicht  übersteigt;  beide  gewinnen 
aber  mit  dem  Wachsen  der  Yerschuldungsquote  an  bedrohlicher 
Schirfe  und  zwar  um  so  mehr,  je  schwieriger  unter  gegebe- 
nen Yerhftltnissen  die  üeberwindung  der  Zahlungsverpflichtungen 
durch  eine  Steigerung  der  Bodenreinerträgnisse  sich  erweist,  sei 
es,  dass  einer  Herauswirthschaftung  höherer  Erträgnisse  natfir- 
liehe  Hindernisse  des  Bodens  oder  Klimas  oder  der  allgemeine 
Zustand  der  Hetriebstechnik  eines  Landes  oder  der  durchschnitt- 
liche Bildungsstand  der  grundbesitzen(b'n  Klasse  liindemd  im  Wege 
stehen:  und  die  Lage  <!es  verschuldeten  Gnindbesitzes  nuiss  zu 
einer  besonders  kritischen  dann  sich  gestalten,  wenn  eine  hohe 
Verschuldung  und  die  Unmöglichkeit  rascher  Keinertragssteige- 
mngeii  mit  der  Verschlechterung  der  AbsatzTerhältnisse,  d.  h.  mit 
fallenden  Preisen  der  auf  den  Markt  zu  bringenden  Eneugnisse 
und  mit  sonstigen  ungfinstigen  Allgemeinbedingungen  der  Pro- 
duetion:  Steigen  der  Arbeitslöhne,  wachsender  Druck  der  Staats- 
und Commumüabgaben  etc.,  zeitlich  zusammenfällt,  also  nicht  ein- 
mal die  bisherigen  Gutserträgnisse  behauptet  zu  werden  Term()gen. 
Die  in  solchen  Zeitläuften  eintretenden  „Krisen''  des  Grund- 
besikzes,  auf  deren  Entstehungsursachen  im  Einzelnen  später  noch 
niher  einzugehen  ist  (Kap.  XI),  haben  mit  Becht  jederzeit  die 
Bodencredit-  und  die  damit  im  Zusammenhang  stehende  Yer- 
schuldungsfrage  in  den  Vordergrund  der  Erörterungen  gestellt: 
wie  man  denn  wohl  mit  Kecht  sagen  kann,  ihiss  in  diesem  Punkt 
iTf'wissennaiissen  alle  Fäden  des  agrarischen  Problems  zusammen- 
laufen. Liegt  es  zweifelsohne  im  Interesse  des  Staatsganzen,  von 
dem  die  gruudbesitzenden  Klassen  einen  so  erheblichen  Brucktheil 
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bilden,  dass  Erschütterungen  in  den  Grundbesitz  Verhältnissen  soviel 
als  möglich  ferngehalten  werden,  weil  sie  in  ganz  besonderem 
Maasse  die  wünschenswerthe  Stetigkeit  fortschreitender  Entwicklung 
zu  höherer  Cultur  hindem,  so  ergiebt  sich  daraus  durchaus 
zwingend  die  Folgening,  einmal,  dass  die  oberste  Staats- 
leitung in  Kenntniss  Ton  der  thatsächlichen  Höhe  der 
Verschuldung  und  den  Ursachen  derselben  sich  erhalte; 
zum  andern,  dass  sie  sich  bemühe,  soTiel  als  thunlich 
die  Ursachen  einer  übermässigen  Inanspruchnahme  des 
Bodencredits  zu  beseitigen;  zum  dritten,  dass  sie  eine 
Ordnung  des  Bodencreditwesens  und  Schuldrechts  her- 
beiführe, die  geeignet  erscheint,  die  einmal  über- 
kommene Schuldenlast  für  den  schuliliierischen  Grrund- 
besitz  zu  einer  ertrfiglichen  zu  gestalten  und  die  aus 
derselben  drohenden  Gefahren,  w  n  n  nicht  zu  be- 
seitigen, so  d 0  c h  w  e  s  e  11 1 1  i  c  h  a  b z  u s c h  w  ä c  h e n.  Der  nach- 
stehenden Darstellung  envüchst  die  Aufgabe,  diese  Sätze  im  Ein- 
zelnen auszufüliren  und  näher  zu  begründen.  Und  zwar  wird  zu- 
nächst die  Statistik  der  Hypothekarverschuldung  als  Ausgangs- 
punkt für  die  Beurtheilung  des  geltenden  Creditrechts  und  der 
bestehenden  Creditorganisationen  zur  Erürterung  gelangen,  im  An- 
sclüuss  daran  eine  Würdigung  der  geltenden  Crediteinrichtungen 
Platz  greifen  und  endlich  in  eine  kritische  Prüfung  der  Vorscblftge 
zur  Befonn  des  ländlichen  Hypothekarcredits  eingetreten  werden. 


g  108.  Die  statistische  Erfassung  des  Hypothekar- 
credits und  die  ZwangsTolUtreckungen. 

1.  Noth wendigkeit  einer  Statistik  der  Hypothekar- 
verschuldung in  Verbindung  mit  periodisclien  Agrar- 
enqueten^).  Die  Gunst  oder  Ungunst  der  Verhältnisse,  unter  der 
der  Grundbesitz  wirthschaftet,  wird  in  deutlichster  Weise  in  dem 
Umfang  seiner  jeweiligen  Creditrerpflichtungen  zum  Ausdruck  ge- 
langen und  die  GrOsse  dieser  Verpflichtungen  wiederum  Bück- 
schlüsse  gestatten  auf  seine  durchschnittliche  wirthsc&aftliche  Lage; 
eine  mässige  Verschuldungsziifer  wird  die  Deutung  zulassen,  nicht 

2U  deu  nächste licudeu  Ansfühnineea  auch  deu  Aulnatz  von  Wir- 
minghaiis:  nH^7;)othekeiiBchiüdeii%  im  Hdwb.  d.  SL  Vf, 
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Bur,  dasB  die  durchschnittlieheii  Bewirthschaftiings-  und  Ertngs- 
rerhftltnisse  mit  den  durchschnittlichen  Anfordeningen  im  Einklang 
Bich  befinden,  die  die  sociale  Lebensftthrung  an  die  Kasse  des 
Betriebsuntemehmers  stellt,  sondern  auch,  dass  die  allgemeine 
Rechts-  und  Wirthschaftsordnung  <lom  innerston  Wt>spn  des  Grund- 
besitzes an.ijepasst  ist  uutl  dass  die  hieraus  und  die  aus  den  finan- 
ziellen Bedürfnissen  des  Staats  und  der  (lemeinden  gegenü)»er  dem 
<iiuniliiesitz  erwaclisenden  Ansprüche  die  ruhiiie,  gleichmässige 
Fortentwicklung  der  bodenbesitzenden  Klassen  nicht  hemmen:  wie 
umgekehrt  eine  hohe  Verschuldung  als  das  Symptom  krankhafter 
Bildungen,  veranlasst  durch  irgend  welche,  das  Wirthschafbsdasein 
dieser  Klassen  beeinträchtigende  Factoren,  angesehen  werden  darf. 
Mit  der  ziffemm&ssigen  Feststellung  der  Schuldziffem  ist  freilich 
für  die  Erkennung  der  wahren  Krankheitsursache  noch  nichts  er- 
reicht und  desshalb  für  eine  richtige  Diagnose  des  Uebels,  die  dann 
auch  die  Mittel  der  Abhilfe  und  Heilung  erkennen  lässt,  die  Er- 
forschung der  tiefsten  Qrflnde  der  Verschuldung  unerlftsslich. 
Wenn,  wie  Tielfach  in  neuerer  Zeit,  Ton  der  einen  Seite  die  an 
sieli  für  viele  Staatswesen  nicht  wegzuleugnende  Thatsache  einer 
ZunuliUK'  der  Hypothekarverschuldun^  in  ii)>rioristischer  Weise  mit 
den  Gnuidsatzen  schrankenloser  Freiheit  in  Zusammenhang  gebracht 
wird.  \  on  denen  im  (lefolgt'  der  grossen  (lesetzgebung  über  (Jrund- 
«•ntlastung  die  Onlnung  des  Kechts  in  He/ug  auf  Veräusserung. 
Vererbung.  Verpfändung  von  Liegenschaften  sich  hat  leiten  lassen, 
und  wenn  von  der  andern  Seite  eine  inichtheilige  Kinwirkung  dieses 
neuzeitlichen  Wirthsc ha ftsre cht s  aut  den  i  i rundbesitz  geläugnet  und 
dessen  zu  Tage  tretende  übermässige  Schuldbelastung  ausschliess- 
lich oder  vorwiegend  auf  individuelle  Mängel  und  Gebrechen,  d.  h. 
auf  ein  rein  persönliches  Verschuldungsmoment  zurückgeführt  wird, 
so  kann  dieser  Streit  der  Meinungen  augenscheinlich  nur  auf  dem 
Weg  einer  sorgfältigen,  nicht  bloss  die  Thatsache,  sondern  auch 
die  Gründe  der  Verschuldung  aufhellenden  Untersuchung  geschlich- 
tet werden,  weil  nur  in  diesem  Fall  eine  richtige  Folgerung  Aber 
das.  was  Noth  thut,  sieh  zieiu^n  lässt.  Offensichtlich  kann  nun 
eine  auf  die  Zusammenstellung  der  in  die  Hypothekeninu  lier  eingo- 
traiicnen  Srhublposten  sich  beschränkende  rein  statistische  Auf- 
nahmt' dem  Zweck  an  >\r\\  nicht  genügen  und  stdlist  eine  Knt- 
zirt'erung  nach  den  äusseren  veranlassenden  Moment t-u  dor  Schuld- 
nutnahme  (Schuld  aus  Kauf,  Erbtheilung,  Hausbau,  Erzieliuiiii  und 
Ausstattung,  Bürgschaftsleistung  etc.)  würde  ausreichende  i^'iuger- 
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zeige  für  die  Erkennung  des  üebela  niclit  abi^ohon  können;  di« 
Statistik  der  Grundbesitzverschuldung  bedaif  daher  einer  Er- 
gänzung durch  eine  auf  die  aUgemeine  Lage  des  Grundbesitzes 
sich  erstreckende  Untersuchung,  die  dartlber  Aufklftrung  giebt, 
wesshalb  im  gegebenen  Fall  der  Hypothekareredii  in  (ibennissig 
behistender  Weise  in  Anspruch  genommen  wurde  und  ob  die 
Grflnde  hierfOr  in  Verhältnissen  wurzeln,  die  einer  Aenderung  durch 
das  ordnende  Recht  des  Staats  oder  durch  sonstige  Maassnahmen 
der  allgemeinen  Wirthschaftspflege  fähig  oder  unfähig  sind.  Hier- 
auf beruht  die  Bedeutung  <ler  ab  und  zu  in  verschiedenen  Staats- 
wesen vorgenonuneiien  Agrarenqu  eten  (landwirthschaftlicheu 
Erhebungen,  Bd.  I,  i$  14),  die  denn  auch  verschiedenorts  zum 
Ausgangspunkt  mancher  Reformen  auf  dem  Gebiet  des  Agrarrechts 
und  der  Agrarpflege  geworden  sind^). 

2.  Mängel  der  seitherigen  Yerschuldungsstatistik. 
Es  darf  als  auffallend  bezeichnet  werden,  dass  ungeachtet  der 

Wichtigkeit  einer  zuverlässigen  vStatistik  der  Hypothekar\'erschul- 
dung  diese  noch  fast  allerwärts  selir  im  Argen  liegt  und  vielfach 
auch  den  bescheidensten  Ansprüchen  an  eine  solche  nicht  genügt. 
Dies  ist  zum  grössten  Theil  wohl  thiraus  zu  erklären,  dass  erst 
in  neuerer  Zeit  im  Zusammenhang  mit  der  durch  die  transocea- 
nische  Concurrenz  bedington  Nothlage  in  ausgedehnterem  Maasso 
die  öflfentliche  Aufmerksamkeit  der  Verschuldung  des  Grundbesitzes 
sich  zugewendet  hat:  zum  andern  Theil  auch  daraus,  dass  einer 
genauen  Ermittelung  dieser  Verhältnisse  äussere,  durch  die  Art  und 
Weise  der  Führung  der  Grund -(Unterpfands -)bücher  bedingte 
Schwierigkeiten  entgegenstehen.  Insbesondere  wird  das  Bild,  das 
die  Pfandeinträge  liefern,  immer  desshalb  ein  lückenhaftes  und 
ungenaues  sein,  weil  die  Löschung  der  Einträge  mit  der  Tilgimg 
der  betreifenden  ünterpfandsschuld  keineswegs  gleichen  Schritt 
hält;  weil  femer  der  die  Darlehensaufnahme  bedingende  Grund  nicht 


')  L.  V.  Stein  betont  sehr  richtig  iu  der  .Schrift:  „Die  drei  Fragen  des  Grund- 
besitzes'', S.  193  ff.,  daäs  ulle  V^irgchläge,  Theorien  und  Kla^^en  über  die  GefiUirdnofr 
des  (Jrundbesitzes  und  seine  Nr)th  so  lang'e  {j^änzlirh  erfol<rh)s  bh'iben  iiiiixs{>ii .  l»i^ 
eine  genaue  amtliche  .Statistik  der  Verschuldung^  des  Grundbesitzes  und  der  Gründe 
der  yeraclialdiiiig  vorliege.  —  Die  Forderung  auf  Erhebnng  einer  thnnUch  sorer» 
lässigen  V^ersehuldungsstatistik  ist  denn  auch  in  landw.  Interesseuvertretungs- 
körpem  und  Landtajren  Antan^rs  der  H()<t  .lalire  ziemlich  einmütliiir  «'rliohiMi  worden, 
wobei  au  die  Verhandlungen  im  Pr»'Uös.  LaudesökouomiecoUegium  v.  21.  .Juni  1888 
(Ldw.  Jahrb.,  XII.  Bd.,  Ergänznngsbd.  1),  an  diejenigen  im  Deatschen  Landwirth- 
Schaftsrath  Frühjahr  1884  f  Ardiiv  v.  1HS1,  S.193  ff.)i  diejenig«ii  im  Bad.  Landtage 
am  4.  u.  IG.  Mai  1882  erinnert  sein  mag. 
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immer  angegeben  ist:  weil  endlich  in  den  Einträgen  der  eigent- 
liche ländliche  Besitz  von  dorn  stüdiischeii  oder  gewerblichen  Besitz 
nicht  immer  scharf  gescliieih'n  und  jedenfalls  da,  wo  städtischer, 
ländlicher  und  i^oworbliclior  Besitz  in  einer  Hand  sich  vereinigt 
findet,  die  Eintragt'  iiuMst  nur  ungenügenden  Aufschluss  darüber 
ertheilen,  ob  der  Grund  der  Schuldaufnahme  in  den  Verhältnissen 
des  einen  oder  anderen  Besitzes  l)zw.  Betriebs  zu  sucheu  ist.  Auch 
darüber,  in  wolchera  Verhältniss  die  Höhe  der  eingetragenen  Schul- 
den zu  dem  Werth  des  belasteten  Objects  stehen,  versagen  die 
statistischen  Erhebungen  meist  jede  Antwort  Für  die  Beurtheilung 
der  Lage  des  Grundbesitzes  und  der  seine  Yer-  und  XJeberschul- 
dung  bedingenden  Factoren  ist  daher  das  bis  jetzt  vorliegende 
statistische  Material  meist  von  sehr  problematischem  Werth,  zumal 
es  auch  in  eine  Unterscheidung  der  Belastungsziffem  der  einzelnen 
Besitzesgruppen  (grosser,  mittlerer,  kleiner  Besitz)  regelmässig  nicht 
♦•intritt.  Eine  V  e  r  1)  o  s  s  e  r  u  n  g  der  H  y  p  o  t  Ii  e  k  e  n  s  c  h  u  1  d  e  n  - 
Statistik  in  di'n  angtMleuteten  Boziohungen:  Ausscheidung  dor 
auf  den  ländlicluMi  ( irundstürkon  ruh»Mid»'n  Scluildjxtstcn  von  denon 
anderer  Art:  möglichst  genaue  Angal)e  des  Schuldgrundes:  Ent- 
y.iffening  der  Schuldposten  nach  den  Grüssenklassen  des  Besitzes: 
Ermittelung  des  Werths  der  verpfändeten  Liegenschaften,  allen- 
fallfl  auch  noch  Unterscheidung  der  wesentlichsten  Scbuldformen : 
Amoriisationsdarlehen ,  kündbare,  unkündbare  Schulden  —  sollte 
daher  angestrebt,  und  wo  diese  vollkommenste  Form  einer  allge- 
meinen, regelmässig  fortzuführenden  Hypothekenschuldenstatistik 
ans  den  oben  angegebenen  Grflnden  wegen  der  Mangelhaftigkeit 
der  Ordnung  des  ünterpfandsrechts  und  der  Einrichtung  der  Hypo- 
thekenbticher  nicht  zu  erreichen  ist,  sollte  jedenfalls  darauf  abge- 
hoben werden,  in  einem  begrenzten  Kreise  typischer  Gemeinden 
periodisch  solche  Ermittelungen  durchzuführen ,  aus  denen  dann 
wenigstens  leidlich  zutreffende  Rücksclllü^^e  auf  ilie  Lage  des 
Grundbesitzes  in  allen  anderen  Gegenden  sich  werden  ziehen 
laiisen. 

Eine  werth volle  ErgfinzunL;  würde  solchen  iiintlichen  Erhe- 
bungen zu  Theil,  wenn  die  dem  Hypothekarcredit  dienenden  öffent- 
lichen und  privaten  Creditinstitute  über  den  rmfang  der  bei  ihnen 
ertVdirten  Beleihungen  regelmässige,  dem  Schema  der  amtlichen 
Erhebungen  folgende  Nachweise  veröffentlichen  würden;  denn  die 
bisherige  Form  der  Berichterstattung  dieser  Creditinstitute  ist  wegen 
ihres  summarischen  Charakters  in  der  Bogel  nicht  geeignet,  einen 
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grandlichen  Einblick  in  die  Bevegung  der  Verschuldung  des  l&nd- 
liehen  Gnmdbesitzes  zu  gewähren. 

Anmerkung,  a)  Deutsche  Staaten.   Eine  dm  weitestgehenden  Anforde- 

nnitrt'ii  in  Üc/hl'  auf  (iriiiulUcliki'it  der  Methode  iiiul  S]»fci;ilisiruiig  df^  Krlie1»niij?s- 
luateriabi  geiiugeuüe  Auluuhme  der  H^puthekar\'erächuiduug  ist  in  Baden  aula^s- 
Hcli  der  ha  JtSure  1883  durchgeftthrten  landwirffaschaftliclieii  Erhebungen 
und  bei  dt  ii  «gleichen  Untnsiuliim>;:en  über  die  Ljijfe  der  Landwirthschaft  in  Württeni- 
l»»'rg'  und  Hessen  erfol-^t.  da  liicrltci  die  Inluiber  rein  landwirtljschaftliclier  und 
solche  gemischter  Betriebe  i,Verbiiiduug  eines  sonstigen  Gewerbes  mit  Landwrirth- 
schaft)  nnterschieden,  die  Gkundbesitzer  nach  Gröstenklassen  des  Bentses  mbricirt, 
die  Hanptiirsaclicu  drr  Vn^clmldiiii'^'  für  die  einzelnen  Katefroritni  de>  (Jnmd- 
beaitxes  und  die  einzelneu  driisseu^ruppen,  endlich  ancli  die  hj^puthekenireien 
ilrnndbesitzer  als  solche  ermittelt  wurden.  Diese  Aufiiahme  blieb  in  der  hier  be- 
obachteten (iriindlii  hkeit  allerdings  in  Baden  auf  37,  in  Wtir 1 1  emberg  auf  6, 
in  Hessen  auf  23  Krhebunpif^emeinden  beschränkt.  Nelien  derscllton  «relun  in 
Baden  seit  1882  aiyährlichc  Erhebungen  über  Pt'audeiu trüge  und  riuudsii-iche 
einher,  wobei  eben&lls  die  Bemfsgruppen  nnterschieden,  soweit  möglicb  anch 
die  den  Darlciln-n  zu  Grunde  liefrciiden  rrsacht-n  cnnittfll  werden.  Bei  den  er- 
wähnten „  Krhebungeu"  CEnqucteu)  trat  das  trügerisrhe  Bild  der  Hypothekeu- 
eintrage,  anlissUcb  der  mit  den  einseinen  Schnldnem  geptiugenen  Liquidationen*', 
in  scharfe  Beleuchttuig.  da  nahezu  in  allen  Krhebungsgemeiuden  sicli  erpib,  dass 
die  Eiuträfrc  für  bereits  lie/.alilfe  N'erbiiidliclikeiten  oft  eine  sehr  erbebliilie  tonnte 
deä  (JesammtbctrMg.s  der  Eintrage  dansteliten  und  iu  einzelnen  Füllen  der  ."^unuue 
der  SU  Recht  bestehenden  Eintrftg«  nahem  gleichkamen.  (IV.  Bd.  der  bad.  landw. 
Kr!irl)un;riMi  etc.  1SS3,  S.  Sl  nnd  S.  2  ebenda.)  I)ie  T'ebnii':.  den  Strich  narb  er- 
folgter gänzlicher  oder  theilweiser  Abtragung  der  6chuld  nicht  zu  verlaugeu,  ist,  wie 
damals  festgestellt  wurde,  tbeils  auf  Lässigkeit,  tbeila  und  vorwiegend  auf  das  Be- 
streben, die  Kosten  des  Strichs  xu  sparen,  /nriickzuf&hren;  sebr  allgemein  scheint 
es  Braiuli  zti  sein,  dass  je<Ienfalls  der  Strich  so  lanire  unterbleibt,  bis  die  "»-Hii/e 
•Schuld  abbezahlt  ist.  Aehnliche  Wubruehmiuigen  dürften  \\u\i\  überall  zu  machen 
sein,  nnd  es  bedfirfen  ans  diesem  Grunde  die  statistischen  VeröffSentliebiuigen,  soweit 
sie  sieb  ledijrli<b  auf  Auszüge  aus  den  H\-])nthekeubiichern  stützen,  einer  ziemlich 
weitgehenden  t'orrectur.  Bcachtenswerth  aus  diesem  (irunde  ist  das  Oesterr. 
Reichsgesets  vom  BLWirz  1875,  das  im  Interesse  der  Bereinigung  der  Graud- 
bncher.  von  alten  Haftungen  bei  L<isebung  kleinerer  Katsposten  (bis  ziun  Betrage 
von  HK)(Juldeu),  Stempel-  nnd  (iehiilirenfreibeit  neben  sonstigen  Erleichterungen 
im  Verfabreu  gewährt;  gleich« tibi  scbeineu,  wie  Winkler  mittheilt  (^Uesterr.  statis- 
tische Honataschrift,  XVI.  Jahrg.,  1890,  8.496),  die  Sealitätenbesitaer  von  diesen 
Vergünsti^rtiTVj-eii  nicht  den  wünscbenswerthen  (Jebraucb  geuiaebt  zu  haben. 

Aehnliche  „probeweise"  Erhebungen  über  die  hypothekarische  \  erschul- 
diuig  wie  in  den  erwähnten  sfiddeutschen  Staaten  wurden  Im  Laufe  des  Jahres  1K84 
auch  in  Preussen  und  zwar  in  52  iu  den  verschiedensten  Theilen  der  Monarchie 
l»elegenen  Amtgerielitsbezirken  durchgeführt,  über  welche  A.  Meitzen  in  den  landw. 
Jahrbüchern,  1884,  referirt  bat;  und  seit  1886  werden  alljährlich  die  eingetrageueu 
und  gelöschten  Hypotheken,  einschUesslieh  der  Gmndschnlden ,  getrennt  nach  stid> 
tischen  nnd  liindlicben  Bezirken,  erhoben  uud  veröffentlieht.  Begelnüissige  Ennitti»- 
lungen  über  die  Verschuldungsbuwegung  erfolgeu .  soviel  bekauut ,  in  Deutschland 
ausser  in  Preussen  und  Baden,  auch  in  ßraunschweig  (.seit  1856),  iu  Sachseu 
(seit  1884),  in  Hessen  (seit  1885),  in  anderen  deutschen  Staaten  scheinen  sie  noch 

nicht  aufgenommen  zu  sein. 

b)  Ausserdejitscbe  Staaten.  In  Oesterreich  bat  erstomls  1858  und 
dann  wied«T  1882  eine  Krbebung  des  «iesammtbvpdtbekenstandes  stattgefunden  uud 
seit  18<i8  werden,  wie  ant  h  iu  I  ngarn,  alliiihrlieh  .Nadiweise  ülier  die  Verände- 
rungen im  Lasteiistand  .  mit  rnterscbeidung  de>  landtiitlielu  ii .  städtischen,  Montan- 
und  des  soustigeu  Besitzes  und  mit  Angaben  über  die  Formeu  der  Belastung,  die 
aber  die  die  IHurlehenmufiiabme  veranlassende  Ursache  nur  sehr  dttrftig  erkmen 
lassen,  veröffentlicht.  —  In  Frankreich  sind  mederholt  auf  Grund  der  Eintrige 
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in  den  Gnittdbficliem  Ziuammenstellaiigini  Uber  die  hypothikarisi  he  Helastuug  go- 
ft-rti^  worden  ulii'  letzten  aus  den  Jahren  1840  und  1877).  <Vu-  über,  da  sie  nieht 
einmal  die  Uuterschiedo  des  läudlicben  und  städtischen  Grundbesitzes  lesthalten, 
«Ime  jede  Bedentmig  für  die  Beiurtheilnng  der  Lage  de«  enteren  sind.  Dieselben 
SUngel  haften  der  italienisch eu  Il^-pothekenstatistik  von  1872  an;  erst  seit  1886 
werden  in  letztrreni  Lande  die  jUhrliclien  Nacliweise  der  Hypotliekonhowcfrunf,--  nach 
Häoseni  und  sonbfip:en  (iruudstücken  giirtuiit  gegeben.  —  Kiuen  grüudliclieu  Ein- 
blick dagegen  gt  wiihrt  die  Statistik  des  (irundcredits  in  den  Niederlanden  (seit 
in  periodischen  Üericbten  snr  VeröffeutLichung  gelangend). 

3.  Statistik  der  /  w  a  ii  g  s  v  o  1 1  s  t  r  e  c  k  u  ii  «j:  »mi  i  ii  s  1)  i*  s  o  u  - 
<Iere').  Koimut  in  den  Zalilon  \\hor  den  H\ itotliokonstaiid  imeb 
der  soitlior  meist  bofolülcii  Motliodo  der  ErinitttduiiLi  und  Dar- 
stellung nicht  ohne  Weiteros  zum  Ausdruck,  ob  die  Verschuldungs- 
ziffer in  ein(»m  bestimmten  Land  und  zu  einer  bestimmten  Zeit 
eine  bedrohliclie  Höhe  eiTeicht  hal»('.  kann  insbesondere  aus  den 
summarischen  schuldstatistischen  Angaben  fflr  einen  Bezirk  oder 
Land  nicht  ersehen  werden,  ob  die  Verschuldung  in  der  ermittel* 
ten  Höhe  gleichmässig  den  ganzen  Grundbesitz  ergreift  oder  ob 
erhebliche  Unterschiede  hierin  obwalten  und  wie  sich  das  YerhAlt- 
niss  des  unbelasteten  oder  mässig  belasteten  zu  dem  hochbelasteten 
stellt,  so  liegt  die  Frage  nahe,  ob  diese  Mfingel  und  Lficken  der 
Hypothekarstatistik  nicht  durch  eine  nebenhercrehende  Statistik  der 
/  w  a  n  g  8  V  0 1 1  s  t  r  e  c  k  u  n  ^•  in  Ii  e  l-  e  n  s  c  Ii  a  1 1 1  i  c  h  es  E  i  <^  e  n  - 
tlium  einer  wertlivoHcn  HrL^änzuni:'  tahiii  >ind.  Für  eine  Hejaiuing 
dieser  Frage  spricht  die  Erwä^run«!" .  dass  die  YersrhulduuLr  des 
ländlichen  GrundlM'sitzes  doch  erst  dann  als  eine  lu'sorgnisserre- 
gende  sich  darstellt,  wenn  periodenweise  eine  grosse,  den  Jahres- 
durchschnitt erheblich  überschreiten (ie  Anzalil  von  liegenschaft- 
Uchen  Zwangsvollstreckungen  zu  beobachten  ist.  die  beweist,  dass 
weithin  die  Grundbesitzer  zu  einer  rechtzeitigen  Erfüllung  der 
ächuldverbindlichkeiten  ausser  Stande  sich  fühlen:  wie  anderseits 
ein  etwa  feststellbares  bescheidenes  Maass  liegenschafflicher 
Zwangsvollstreckungen  einen  zutreffenden  Bflckschluss  auf  die  Er- 
träglichkeit der  vorhandenen  Schuldenlast  gestatten  wird.  In  der  Sta- 
tistik der  Zwangsvollstreckungen  Iftndlicher  Grundstücke  vollzieht 
sich  in  der  That  eine  Art  „landwirthschaftlicher  Todtenschau";  und 
wenn  die  jahnveise  erh()l)enen  Ziffern  gewissennaassen  den  Stoff- 
wechsel des  landw  ii-thschaftliclien  IJetriehes  nacinveisen".  d.  h.  dar- 
ä)>er  Aufschluss  geben,  in  welchem  Umfang  die  kranken  und 

*j  VgL  hierzu  dvu  Aufsatz  von  Evert:  „üeber  die  wirthscliattliche  Bedeutung 
fandw.  ZwiBgsToUtlrackimgen'',  in  der  Ztscbr.  d.  Prenss.  stet  BQreMS,  27.  Jahrgang, 
^  226i'.,  und  weiter  Cohen  im  Allgem.  stat.  ArehiT,  2.  Jahrgang,  S.  66. 
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schwachen  Elemente  zur  Ausscheidung  gelangen,  so  darf  aus  einer 
plötzlichen  und  anhaltenden  Steigening  der  Yollstreckungsziffem 
sicherlich  auf  eine  tiefgehende  Störung  in  dem  Erwerhslehen  der 
landwirtbschaffclichen  Bevölkerung  geschlossen  werden'). 

Ist  (li'innacli  der  volkswirthschaftlioli  -  diagnostisclie  Werth 
oiner  Zwaiiusvollstrockuiigsstatistik  ohne  W('it«'ros  einleuchtond.  so 
imiss  man  sich  doch  liüton,  ihn  zu  nl)ors(:'hützt'n ;  und  inshesondtT«' 
sollte'  man  aus  einer  statistisch  nachweisharen  Abnahme  der 
Zwangsvollstreckungen  nicht  ohne  Weiteres  auf  eine  Abnahme  der 
Schuldenlast  oder  eine  fortschreitende  Gesundung  der  Creditver- 
hältnisse  scbliessen,  da  die  Herbeiführung  der  Zwangsvollstreckung 
nicht  immer  im  augenblicklichen  Yortheil  des  Gläubigers  gelegen 
ist,  beispielsweise  dann  nicht,  wenn  die  Preise  des  Grund  und 
Bodens  zu  einer  gegebenen  Zeit  im  Weichen  begriffen  sind,  so 
dass  also  die  Krise  im  landwirthschafUichen  Erwerbsleben  fort- 
dauern kann,  ohne  dass  in  der  Zahl  der  Zwangsvollstreckungen 
diese  Fortdauer  sich  sichtbar  macht  —  Mit  noch  grösserer  Zurück- 
haltung sind  die  auf  statistischem  Wege  ermittelten  Ursachen 
der  Zwangsvollstreckung  zu  behandeln,  da.  abgesehen  von  dem 
Aveiten  Spielraum,  der  hier  dem  subjectiven  Ennessen  err^ftnet  ist, 
die  zur  Abgabe  des  Uriheils  berufiMu^n  localen  Stellen  (Gemeinde- 
behörden) hiiutin  Lieiiciirt  sind,  dieses  Urtheil  an  den  zunächst  zu 
Tage  liegenden  äusseren  Anlass  des  Zusammenbruchs  (Unkennt- 
niss,  Mangel  an  Geschäftsenergie,  ungünstige  Uebemahme  etc.) 
anzuknüpfen,  während  doch  in  sehr  vielen  Fällen  diese  die  Wirth- 
schafbslage  ungünstig  beeinflussenden  Factoren  erst  desshalb  ver- 
hftngnissToU  wurden,  weil  sie  mit  sonstigen  allgemeinen,  dem 
Wirthschaftsbetrieb  nachtheiligen  imd  der  Einwirkung  des  Ein- 
zelnen sich  entziehenden  Aenderungen(yerschlechterung  der  Absatz- 
Verhältnisse ,  anhaltendes  Sinken  der  Productenpreise  etc.)  zeitlich 
zusammenfielen.  Sind  immerhin  solche  Angaben  als  ,,Stimmungs- 
berichte"  der  den  Verhältnissen  nahe  stehenden  Erhebungsorgane 
schätzenswerth,  so  sollten  sie  jedenfalls  für  die  Zwecke  der  Agrar- 
politik mit  Vorsicht  benutzt  werden. 

Bei  einer  Vergleicbung  der  Zwangsvollstreckungen  von  Land  zu 
Land  ist  ebenfalls  Vorsieht  zu  üben,  da,  w«Min  in  dem  einen  Lainl 
dem  lietreiliungsrr'cht  der  (iläubiger  gewisse  Schranken  gezogen 
sind,  die  anderwärts  nicht  bestehen,  erst  eres  unter  sonst  gleichen 

^)  Vgl.  Cohen,     ft.  0.,  t».  12  fL 
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VerhSltnissen  günstigere  Ziffern  aufweisen  wird.  So  hat  imzweifel- 

huft  die  Annalime  des  sog.  Deckungssy stem s  im  Gegensatz 
zum  Verkaufssystem  (§  116),  oder  doch  eine  Ordnung  dahin, 
'lass  der  hetrei))en(Je  iiläubisjer  die  Vollstreckuncrskosten  stets  auf 
>ich  zu  behalten  habe,  wenn  und  soweit  der  Erlös  die  vorgehenden 
Hypotheken  nicht  deckt,  oline  Weiteres  mindernd  auf  Zahl  und 
Umfang  der  Zwaugsvollstreckuugon  gewirkt,  ohne  dass  desshalb  aus 
dieser  Minderung  eine  Besserang  der  Schuldverbältnisse  ohne  Wei- 
tem gefolgert  werden  darf. 

Anmerkung.  Kint*  Statistik  von  Zwaiifjsvollstrecknnpen  wird  seit  den  80er 
Jahren  u.  A.  in  Preusseu,  liuyern,  Baden,  Sachsen-Meiningen,  ferner  in 
Oesterreich  erhoben;  über'  die  BrgehiiiMe  dieter  AtaÜttik  tfehe  die  Aagnben  im 

folgenden  Paragraphen.  (\vr  n»'rst«'llnn^'-  des  Frsa  cIhmi  srhoma  s  sollte 

Cohen  a.  a.  ü.  ganz  richtig  betoutj  darauf  gesehen  werden,  dass  es  möglichst 
coBcret  und  kors  gefiuet  ist,  und  dass  «  iwar  die  Terseiiiedentii  denkbftien  ür- 
suäun  TOD  Zwangifeiinssernngen .   aber  mir  wirkliche  ümdnnhegiiiFe,  nicht 

etwa  anrh  Arten  von  unmittelbaren  Anlässen  z«  ein<'r  Zwnntrsvoräussoning  (r..  B. 
Ueberschulduug  etc.;  enthält.  Das  in  Baden  eingeführte  Schema  fuhrt  U  Uaupt- 
rahriken  auf  nnd  »war  die  folgenden: 

I.  Xaturerfitniisse  (schletlite  Kmten,  Hagelschlag,  Brand  etc.). 
II.  Allp^fmcin«*  wirtlischat'tlicho  l.n<;v  i schlechte  Zeiteui  Mangel  an  Yerdiewt, 

niederer  Arbeitäluhu,  geringer  Verdienst), 
m.  Familienrerlilltnisse  nnd  &ankhcit  (xahlreiche  Familie,  Krankheit,  Todes- 
fall, Unfall  etc.). 

IV.  Unfreiwilli^'c  unjrünstige  Uebemahme  von  (irundstücken  (im  Erbwcgj. 

V.  FreiwillifTc  untrünstijre  oder  leichtfertige  Uebemahme  von  Grundstücken 
(uDf?ünsti<>:er  Kauf,  Pacht,  Kauf  ohne  Yennögen,  Mangel  an  Betiiebskapita], 

Unki*nntni>;><  des  (Jfschäftsl 

VI.  Verscbuldeteü  und  unverschuldetes  Unglück  beim  Gchchiiftsgang  ((ieschäfts- 
nnd  andere  Terlnste,  Yiehsterben,  Bauten,  BAfgiehaften ,  PrMesse,  Yieh- 

handfl  t'ti'.\ 

VII.  Au.»»bcutunj;  der  Unfähigkeit  oder  der  Nothlage  durch  Dritte. 
Vni.  Unmittelbare  ei<>:eue  Verschuldung  (Trägheit,  Arbeitsscheu,  schlechte  Hans- 
lialtung,  Trunksucht,  Spiehmcht,  Prooessncht,  Vergehen  jl  Yerbrechen  etc.). 

IX.  Unbekannte  Ursachen. 

In  Preussen  haben  Bedenken  der  im  Text  wiihnten  Art  neuerdings  dasu  ge« 
fikhrt,  ha  der  Erhebung  der  liegenschafUichen  ZwangsvoUitrecknngen  die  Fn^^ 
Osch  den  Ursachen  kttnftig  fisUen  sn  lassen. 

g.  109.  Einzelstatistische  Angaben 
Aber  Hjpothekarverschuldung  und  liegenschaftliche 

Zwangsvollstreckungen. 

Trotz  der  Lttckenhaftig:k6it  des  vorliegenden  8chuld8tati>tiM  lu  ii  Materials  lassen 
«<"h  immerhin  manche  bearlitenswerthe  Mctrachtun^en  an  dasselbe  anknüpfen,  und 
^  aollen  daher  einige  auszugsweise  Angaben  aus  den  betrefl'euden  amtlichen  Ver- 
dfetUchnngcn  hier  ihre  SteUe  finden. 

A.  Hjpothekenstatistik. 

1*  Preussen.  Die  im  Jahr  188^3  in  :V2  Amtsgerichtsbezirken  vorgenommenen 
Probe-Ermittelnngen  über  die  durchschnittliche  Höhe  der  Onmdbuchschulden 
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haben  erfrt'l)pn.  dass  im  Mittel  auf  1  Thlr.  (!  l  undsteuem'iTi t-rtra  tr  22,0  "  ^  Tlilr. 
eingetrui^euu  .Schuldeu  kummeu  uud  letztere  auf  373% de«  crmittelteu  8cliutzungä- 
werths  (letxterer  im  Durchschnitt  das  00,9fache  des  Grudsteoerrdnertrags)  dch 
stellen.  Im  Einzelnen  er^al)  sich  und  zwar  bei  Fideicommissen  das  6,2fache;  bei 
grossen  Gütern  das  28,1  fache;  bei  Bauernhöfen  das  18,0faehe-,  bei  bäuerlichen 
Stellen  das  18,7 fache;  beim  Kleiubesitz  das  4(3,1  fache  des  mittleren  (Jrundsteuer- 
reinertrajBrs  der  betrefTenden  Gruppe.  Der  Kleinbesitz  erwies  sich  also  um  fHst 
3  mal  so  hoch  belast«'t  als  die  mittleren  und  pnisseren  Anwesen.  Im  Verhältuiss 
des  Schütz uugswerths  stellte  sich  iu  42  Amtsgericht^bezirkeu  ^mit  Ausschlu»s 
des  kleinsten  BMities)  die  mittlere  Yersehnldnng:  a>  hei  Besitnmgen  tob  600  und 
mehr  Thlr.  (Jruudsteuerreinertrag  auf  53,8  %;  b)  bei  liesitzungeu  von  100  rAX)  Thlr. 
(iriuidsteuerreiuertrag  auf  27,9  %;  c)  bei  Besitzungen  von  30 — 100  Thlr.  üriuid- 
stoaerreiuertrag  auf  24,1  %•  Einzelnen  sind  noch  folgende  Zahlen  bemerkens- 
werth: 

Die  grossen  Güter  (Ziffer  a)  erweisen  sieh  veraeholdei: 

in  6  Bearken  mit  .35  Gütern  oder  2,0%  der  Oesammtgatenahl  mit  weniger  als  12,5% 

„  3  „  „löö  ,  ,    8,8»„  „  ,  ,  12^25,0% 

n  4  ,  ,287  n  .12.8%  ,  ,  ,  26,0-87^% 

„  6  ,  ,187  ,  ,  10,6%  ,  ,  ,  37.5  50.07* 

.,10  „ß.56  >  >  37.2%  „  „  n  •'^••^^  <;2.5^, 

„6  n  ,250  „  „14,2%  ,  ,  ,  «2,5-75,0% 

,  6  ,  «  24  ,  ,  12^%  ,  ,  ,  75,l>-87^*, 

«In         nd^nwlid/o«  i»  »         134,2  /» 

Die  grossen  Bauerngüter  (Ziffer  b)  erweisen  sich  als  verschuldet: 

in  10  Bexirken  mit  1092  Qatem  oder  15,5%  der  GesammtgDtenahl  mit  tmter  12,5*^ 

„10      „       „  21Ö8     „      ,   30,6%  „  ,  ,  12,^20,0% 

,9      „       «  1614     ,      ,  21,4%  n  n  n  26,0-87^% 

,12      ,       ,2112      ,      ,   29,9%  ,  ,  ,  37,.5-  50,0^  , 

1,  1      ,       ,    186     ,      ,     2,6%  „  .  ,  (J2,5  -75,ö^o 

Die  mittleren  B  a n e rn    ii  t  er  (Ziffer  c)  erweisen  sich  als  verselinMet : 

in  6  J3i)zirkeu  mit  1514  (intern  oder  1 2,8  "/o  der  Uesammtgüterzahl  mit  weniger  als  12^"  « 
,16      ,       ,  4831     ,      ,    41,1%  „  ,  ,       12,5-26,0*  » 

,12      ,       n  3567     ,      „   30,2%,  ,  ,       20,0-37,5*  ^ 

„6      ,       ,  i:^)6     ,      ,    11,1%,  •  n  37.5-50,0% 

»  2      ,       ,   394     ,      ,     3,3%  ,  ,  ,  50,0-62,6% 

.1      n       «   179    ,      ,    U%  ,  .  ,  62^76,6»'. 

Meitsen,  dessen  Anfsats  in  den  landw.  Jahrbftchern,  Bd.  XIV,  Erginsnnir** 

hand  II,  8.  1  ff.,  die  vorstehenden  Zahlenangaben  entnommen  sind,  knüpft  in  seinem 
dessfallsigen ,  für  das  Preussische  Laudesökonomierolle{;ium  erstatteten 
Referat  an  dieselben  die  Bemerkung,  dass,  wenn  schon  in  nielirereu  liezirkeu  nicht 
allein  die  grossen  GUter,  sondern  auch  die  Bauerngüter  und  die  bänerlichen  Klein» 
stellen  ^beträchtlich  hoch  in  der  Keal Verschuldung  stehen",  doch  als  Eindruck  der 
Ermittelungen  das  iüuterbliebe,  „dass  die  wirklich  beunruhigenden  Erscheinungen 
in  dem  Stand  der  RealTerschnldung  des  bftnerlichen  Gnindhesitses  innerlmlb 
der  untersuchten  Amtsgerichtsbezirke  nur  als  Einzelheiten  und  Ausnahmen 
beurtheilt  werden  können  und  die  Hefiirclitunf?'  eines  allgemein  verbreiteten  Noth- 
staudes  nicht  zu  begründen  vermögen".  Eijje  an  derselben  t>ti'lU'  j^egebeue  Ver- 
gleichung  der  Verschuldung  bäuerlicher  Besitzungen  in  einer  Anzahl  Bezirke  mit 
Vi-r^'leiehswei'ie  hoher  VerseliiiMnii^'  in  der  (Mirenwart  mit  den  betrefl'cnden  Ver- 
schulduugszifferu  des  Jahres  1805  erweist,  dass  im  Verhältniss  zum  jeweiligen 
Kaufwerth  das  Pmcentverhältniss  der  Verschuldung  im  Jahr  1883  gegenftber 
dem  im  .Tain  IKO.')  um  sehr  ausnahmsweise  ein  nn(j:ünstigercs  geworden  ist,  und  es 
wird  deshalb  die  Ansieht  vertreten,  dass  man  auf  di«-  ennittelten  Zahlenergi:»bnisse 
^um  so  benihi^^ter  hinselien  könne,  als  nicht  bekannt  geworden  sei,  dass  sich  in 
vergangenen  Zeitläuften  wesentliche  Gefahren  aus  der  Bealverschuldung  des  bäner- 
lichen Grundbesatses  ergehen  haben 

In  welchem  Umfeng  in  den  ö2  der  Erhebung  nnteraogeoen  Amtsgerichts« 
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lirkt^Q  ueben  den  verschaldel6B  GmndlMtUaani  unTc^riehiildetv  sich  beftmden 

ibeo.  i>t  nicht  ormittclt  worden. 

Leber  die  Bewegung  im  lljrput kekenver kehr  in  i'reu&iten,  welche  teil 
M  ttttittilch  er&Mt  wird,  gibt  für  die  Jahre  1886  90  und  für  1890/91  foU;ende 
»berri^t  AmikmSk: 

KintnitruD(*t>n       l.oM'hun<rfn    Mehrbetrag'  drr  Kiatraf(an|iren 
iu  Mill.  M.  iu  Mill.  M.  in  Mill.  M. 

1886i90       2427  1906  682 

1890/91        621  466  166 


imwn        3»>48  lWÜ  67« 

h.  ei  erbricht   sich   eine  durchsclmittlii  hi»  /iinahnif  der  Btdastunfr  im  .lahrf  von 
5  Mill.  M.    Der  diese  statistuiche  Zitfem  tiir  löbti^  HU  begleitende  AuCuitz  >  in  der 
itichrift  des  Preass.  stat.  Baream,  Jahrf.  1891,  8. 1  ff.)  faut  das  Gesammtergebniss 
r  Aufiialuut'n  nWr  die  ITyp«)th«'kenbewegTinp  dahin  znsamnien,  dass  dvr  preussisclie 
amihesitz  die  Kntlajitunff,  die  ihm  gmr/.  In-sonders  in  Zeiten  mit  \nelfach  so  lui- 
nstij^vn  IJeUinjan^ingt'n  für  seinen  Vestand  zu  wünschen  wäre,  uiclit  gefunden  hnhe, 
freilich  aueh  die  Zunahme  seiner  Verschuldung,  wenn  schon  bnchmäasipr  eine 
'-'ImH&sij^  furt^c  lireitfude.    doch   im  Allfri  im  iiii  n  und   für  sieh  betrachtet  keine 
»orgnisserregeude  sei,   dass  aber  iiber  die  Frage,  üb  nicht  diese  Ueriug- 
nillcnt  der  Zunahme  der  Belastung  in  weitem  ümfanfr  nur  darauf  snrflekaiifQhren 
*lass  der  (»mndbesit/  sich  sclion  bis  an  die  (Ir.  nze  des  Möglichen  belastet  habe, 
Suifi-stik  keine  befriedijrcnde  Antwort  ertbeile.  I'essimistisciie  Heurtheiler  s«dlteii 
merhiu  nicht   unbeachtet  lassen,   dass  gi'genülw'r  eint-m  Verkaufswerth  des  läud- 
hen  Gmndbesitzcg  (Gmndsteuerreinertrag -^09  Mill.       von  mindestens  30  Mill*  M. 
f  Mehrverschuldung  von  WU)    TtX)  Mill.  M.  \u  .')  .lahren  l  in.  ii  Zuwachs  von  nur 
-S'o  seineii  Werths  in  dieser  Zeit  oder  im  Jahre  bedeutet,  lune  jährliche 

rtcholdiing  mn  ' «  ^  o  i^*^  die  amtUche  Darstellnng  der  Erhebnngser^^bnisiie 
•itiwhrift  des  I'reu-s.  statistischen  Bnreanfi,  Jahrg.  1891.  S.  103  ff.)  nu  int,  vorerst 
ulich  unbedeuklicli  hei  scliiihlt  iifreiem  oder  schnell  in  seinem  Werth  steif:fendem 
tmdbesitz;  sie  ist  un«'rfreulicli  hei  i-ineni  schon  ziemlich  hoch  belasteten,  der  auch 
len  geringen  Zuwachs  seiner  Schuld  schwer  empfindet;  sie  bedeutet  den  Tölligen 
laamenbrnrh  des  (irundl»esit/.t  >,  in  ah><  lil)ariT  Zeit,  wenn  sie  ausserdem  not  Ii  mit 
D^bmenden  Bodenwerthen  xusummeutritft.  Einen  Einblick,  ob  au  der  Zunahme 
r  Belastung  wesentlieh  der  nuTerschnldetef  mässig  oder  hoch  Tenehuldete 
ondbeiits  betbeilip  ist,  ;reNv.ihren  indess  die  statistischen  Krhehungen  in  keiner 
1^«".  nnd  es  ist  desshalh  der  Satz  in  der  anpezojrenen  I»arst<llmi-_'  nicht  ohne 
eueres  zuzugeben,  das«  erwieseuermausseu  ,die  gegenuartij^c,  /..var  jedea- 
Is  Bissige,  oder  doch  anscheinend  stetig  fortschreitende  Verschuldung  einen 
iindbesitz  trifft,  dessen  WiderstandiflUiigkeit  durch  eine  beträchtliche  Belastung 
cioD  erheblich  vermindert  ist**. 

Zu  betonen  ist,  dass  sahireiche  Ldschnngen  sich  im  We^re  der  Zwangs- 
•llst reckungen  vollzogen  haben,  z.  B.  im  Erliebun^rsjiihr  1880  'H)  von  47.'{  Mill. 
urk  plöschter  Hypotheken  nicht  weniirer  als  'Mi  Mill.  Sl..  wovon  J\  Mill.  M.  auf 
t  öätliuheu  Provinzen  eutfallen.  M.  a.  W.  iu  zahlreichen  Fallen  ist  „der 
■uUiche  Omadbesits  nicht  durch  wirthschafiliche  oder  familienrechtliche  Krw«'r- 
Agni  Beiner  Eigenthümer,  sondern  im  We<rr  cr/.\x  un^r'-ncr  Krs<'t/.ung  derselben 
iTfli  neue,  besser  gestellte  Uesitzer  von  seinen  Schulden  bt  ir«  it  worden**.  IHft 
toth'  der  östlichen  Provinzen,  deren  wiederholt  Erwähnung  ;jreschah,  wird  dtirch 
ög)*  ZSStm  in  besonders  helles  I.icht  ;;esetst. 

Wenn  der  Kapital  werth  des  ländlichen  tirund»i;renthuni-.  in  Treussen  bei 
nm  ümftng  von  32,68  -Hill,  ha  und  einem  Uruudsteuerreiuertrag  von  40H,2<)  Mill. 
vk  fldt  Gebinden  und  Inventar  auf  30  Milliarden  IL  und  die  Hvfmthekenschuld 
if  mindestens  10  Milliarden  voranschlajrt  wird,  so  ist  gerade  im  Hinblick  auf  die 
üüen  der  jährlichen  Ilypothekcnbewcgung  der  Hinweis  nicht  überflüssig,  dass  die 
ibrliche  Ersparniss  an  Zinsen  iu  Folge  Kückganges  des Zinsfusses  (bei  V«Vo 
•Mill.,  bei  1  *\  100 Mill.  .M.  betragend)  dem  nominellen  Zuwachs  der  Hjpotheken- 
eUstung  mindestens  ;.'leichkt)mmt. 

l>er  Verschulduugsgrund  Usst  sich  leider  aus  den  preu.ssischen  Krliebungcn 
iHtt  erwhen;  stichprobenweise  Erhebungen  in  einseinen  Amtsgerichtsbesirkeu 
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«•rgaben  aber,  dass  beispielsweise  von  535  132  M.  einpfttrapcnor  Posten  eines  Amts- 
^erichtgbesdrks  nicht  weniger  aU  415  431  M.  auf  liesitz Veränderungen  (nind 
32  200  M.  auf  familienrechtlicke  Verlugiiu^eu,  Schenkungen  und  nur  1800  M.  mnf 
Wirthschaftsverbessernngen  sorückzufähren  waren;  und  dass  in  einem  anderen 
Itezirk  mit  vnrwifg'tMul  mittleren  und  kleineren  Grundbesitzvorhiiltuissen  (grössti- 
BesitzflÄche  62  ha)  die  gleiclueitig  enuittelteu  Personal  schulden  auf  mehr  al» 
ein  Viertel  der  Reslflchnlden  sieh  beliefim,  eine  Thatsaclte,  die  dafür  spricht,  daas 
^eine  Verschulduupistatistik,  die  nur  die  reale  Ilelastuiifj:  uncl  nicht  auch  die  Per- 
sonalcreditverpllichtunp'u  in  Hetraclit  zieht.  tÜr  den  kleineren  (irundbesitz  immer  ein 
verhältuissniääsig  zu  güustiges  Bild  frcben  wird**.  Dass  namentlich  in  den  uurd- 
westlichen  Provinsen  PreusM  iis  der  Personalcredit  iu  der  läudliclien  Be- 
völkerunjr  eine  sehr  «rrosse  Itolle  spielt,  seheint  aus  den  Berichten  der  betr.  Ober* 
landesgerichte  mit  zi»  inlidifr  Wahrsdieinlichkeit  hervorzugehen. 

2)  Sachseu.  Die  iu  diesem  Land  veranstaltete  Erhebung  der  gesammteu 
Hjpothekenbelaetnng  des  Landes  nach  dem  Stand  vom  81.  Dezbr.  1884,  worüber 
4^in  Aufsatz  vom  Keg.-Katli  .Ste}j:l  i  <  Ii :  „Beiträge  zur  Statistik  des  (irunJeifren 
tbnms'^,  Zeitschr.  des  Sachs,  stat.  iiureaus,  Jahrg.  1892,  S.  66  ff.,  Aufschluss  ertheilL, 
IftMt  einen  klaren  Einblick  in  die  ScbnldbelaBtong  dnerseits  des  stftdtiaeheD,  andrer» 
Seite  des  rein  landwirthschaftlichen  Orundbesitzes  nicht  zu;  vielmehr  ist  ledi^^cb 
unterschieden  zwischen  dem  (»rundbesitz  in  den  i^tädten  und  demjenigen  in  den 
Dörfern,  so  das»  also  die  für  letztere  ermittelten  Zaiilen  aueli  die  iu  den  Landtirteu 
ansässigen  anderweiteu  Berufsarten  miteinbegreifen.  Auch  darin  ist  ein  >langel  der 
Krhebung  zu  verzeichnen,  dass  der  Schuldgrund  mit  Ansiialime  der  iu  die  Hypo- 
thekenbücher ausdrücklich  eingetragenen  Posten  für  Erbtheiie  nicht  zu  erseben, 
insbesondere  die  Terschiddung,  welche  als  Folge  von  Liegenschaflteksttfen  (Kaiif- 
schillingsreste !)  sich  darstellt,  nicht  erkennbar  gemacht  ist;  und  dass  weiterhin 
darüber  keine  Klarheit  gewonnen  wird,  ob  unter  den  sonst  freiwillig  bestellten 
Pfandrechten  nicht  Schuldposten  sich  betindeu,  die  zur  liegulirung  von  Erb- 
«ichaf tsanseinandersetznngen  haben  contraliirt  werden  müssen;  aus  dem  Um- 
stand, dass  die  ausdrücklich  für  Erbt  Ii  eile  hestellt4*n  rian(lrr(  ht.-  if>3..3  Mill.  M. 
nur  ö,8U  "/o  der  gusammteu  Belastuug  des  dörflichen  (iruudbesitzes  darstellen, 
während  doch  in  Sachsen  im  Hinblick  auf  das  Institnt  der  üntheilbarkeit  h^m 
Erbgang  in  landw,  Landgüter  iu  ausserordentlich  zahlreichen  Fällen  Erbschafts 
schuldri!  fiitstelien.  darf  man  fol;,'ern.  dass  unter  den  »sonstigen"  ennittelten  Scliuld- 
posten  zahlreiche  sein  werden,  die  ihrer  Eutstelinng  nach  auf  Erbesuuseiuauder- 
setzungen  zurückzuführen  sind,  wenn  auch  die  llvputhekenbücher  darüber  keinen 
Aufschluss  erthfilen.  l'ud  im  Hinblick  hierauf"  ist  der  amtlichen  Sclilu>sfol:rerung 
aus  den  ermittelten  Ziffern,  dass  „der  Beweis  einer  durch  den  l^trug  von  Erb- 
aut heilen  in  nennenswerthem  Umfang  herbeigeführten  Ueberschnldung  des  Grund- 
besitzes nicht  zu  erbringen  ist",  aii;rt  ii fällig  nicht  ohm'  Weiteres  beizutreten. 

Von  der  am  .labresschlnss  JSS4  ermittelten  Hvpothekarbelnstung  im  Betrag 
vüu  ruud  2V  4  Milliarden  M.  i^ohue  die  tiedil-  oder  (Jautionshypothcken  und  die  vor- 
gemerkten Forderungen)  ent&llen  116,2  Hill.  M.  auf  die  Rittergüter  nnd  988,76  Hill. 
Mark  auf  den  dnrf liilicn  (Irundbesitz.  Hemerkenswerth  ;reriii;jr  ist  der  Betrag  au 
zwangsweise  eingetragenen  ü.vpotiiekeu  =  3,ö  Jlill.  M.  oder  0,12  "/o  der  ge- 
sanunten  Hypothekenschnld.  Nach  Darleiherklassen  geordnet  entfkUen  von  der 
ennittelten  Oesamintschuld  (einschliesslich  des  städtischen  Besitaes) 

auf  die  für  Erbtheiie  bestellten  P&ndrechte  3«91% 

„    ,     „   Sparkassen  ,  „         15,0  % 

„    „     „  andere  Creditinstitute  ,  ^  11,12% 

,    „     „   Privatpersonen,  Stiftungen  etc.        „  „  68^9 

n  «    die  Credit-  oder  Cauüoush^potlieken  und  vor- 

gemerkten Forderungeu  5,80"  o 

Auf  die  Ornndstenereinheit  entfallen  an  Hypothekenschulden  in  den  Stadt- 
gemeinden durchschnittlich  86,56;  in  den  Landgemeinden  durchschnittlich  27.72  M. 
Auch  in  Sachseu  wird  angenommen,  dass  im  Hinblick  auf  die  nuigliche  Doj>pel- 
zählung  von  Simultanhyputhekeu,  femer  auf  die  wachsende  Aufnahme  der  Amorti- 
sationsdarlehen und  im  Hinblick  darauf,  dass  die  Löschung  selbst  ganz  ge- 
tilgter Forderangen  nicht  immer  Zug  um  Zug  erfolgt,  die  effective  Yersehuldan^ 
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nickt  iinbetrichtlich  geringer  sei,  aU  die  nach  den  Hypothekenbfielieni  aufgenoram«!!» 

Inrentur  ergibt.  IMe  amtliche  Darstellung  erachtet  »ich  aus  den  Schuldziffem  n 
dem  Schlüsse  berechtigl,  dass  die  ermittelte  „VjTscliuldung  als  eine  Uebersehuldung 
in  alle  Wege  nicht  gelten  kann'*,  datis  man  vielmehr  „für  die  übergrosse  Mehrzahl 
der  BesitaiugeB  das  «iMdem  in  aDderem  Sinne  gebravdito  Ehrenwort  des  n,,wohl 
hpfestifrten  Orundbesitzes'"'  um  so  ttnlitdiiiklicher  iu  Ansi)ni«li  nehmen 
dürfe,  aU  der  Zeitwerth  des  gesammten  ImmobiliurbeHitzeü  jedenfalls  um  ein  Mehr* 
fiuhea  höher  anzunehmen  ist,  ab  das  anf  den  Erwerb,  die  Befrachtung  und  Yar> 
wtrthnnir  desselben  verw«nd«t0  fremde  Kapital**.  Suhstauziirter  würde  jedenfaUi 
diCMt  Urtheil  s«>in.  wfiin  man,  was  leider  üitlit  der  Fall,  aus  den  Eniiittelunnfcn 
CBtB0hmen  könnte,  weicher  iietrag  der  eiugetrageueu  Schulden  für  Besitzerwerb  und 
weleher  Betanag  ^snr  weiteren  AnftchHenrong  der  Sehitae  des  Bodens  und  der  Boden- 

kraft.  zur  intensiveren  Bearbeitung  niul  IScwirthsrliaftung'  des  (Srund  nnd  BodsnS*« 
d.  h.  zu  wirklich  productiveu  Zwecken  aufgeuommeu  worden  ist. 

Die  seit  1885  iu  Sachsen  erhobenen  Veränderuugen  in  der  hypothekari* 
sehen  Belastung  deü  (truudbesit/es  weiseu  nach»  dass  im  gessnunten  Gebiet  des 
Königreichs  unter  Berücksiclitigung  der  vollzogenen  liösclmnp'en  die  Hypotheken- 
schulden  von  2,2  Milliarden  Mark  am  Schluss  des  Jahres  1884  auf  3,01  Mil- 
Barden  Mark  am  Sehlnss  des  Jahres  1890,  d.  i.  nm  S7  */o  sieh  Termehrt 
haben;  auf  eine  Grundstein  rt  inlit  it  berechnet  betrügt  die  Vermehrung  gegen 
18W  9,17  Mark  oder  2(5,01  7o-  I>it*  amtliche  Darstellung  der  Erhebungsergeb- 
ni&se  knüpft  daran  die  Bemerkung,  dass  „die  zunehmende  Kealschuld  den  Wohlstand 
nicht  etwa  verrin«r«'re'*.  sondern  „dass  der Gnmdcredit  der  intrasiveren  Wirthschaft  auf 
'lern  Fus.s  fol^n,  dass  mit  dem  rnteniehmungsgeist  und  der  enveiterten  (^  w  frhfliütig- 
keit  der  Wohlstand,  in  Wechselwirkung  dainit  aber  auch  das  Creditbedürfiüäs  und 
die  Geneigtheit  des  Kapitals  m  erweiterter  Credi^ewähmng  sich  steigert*.  Eine 
versuchsweise  Heranshebung  einer  Anzahl  vorwiegend  landwirtbschaftliclier  Be- 
zirke und  ihre  Geppuüberstellunfr  mit  vorwie^'end  ländlichen  I  nd us t  rie  bez irk en 
weist  nach,  dass  dort  die  Verscliuldung  absolut  uud  relativ  eine  geringere  ist  als  hier 
und  dass  die  reicheren  laadwirthscliaftlichen  Besiilie  stärker  als  die  minder 
ergiebigen  belastet  erscheinen,  woraus  wi^'denini  frefidt^tTt  wird,  dass  die  luiehsten 
Verscholdungsziffera  sich  da  ergeben,  „wo  bei  mittleren  und  ersten  Budenklassen 
weitgreifende  und  kostspielige  BodenmeUorationen  stattgefnnden  oder  wo  eine  Mit- 
sprechende intensive  Bodeucultiir  I'latz  gej,Tiffen  hat**  —  Annahmen,  die  indess  der 
>ieheren  rnterlage  entbehren,  da  der  (}  rund  der  Verschuldung —  ob  zu  Meliorations- 
und Bethcbszwecken  oder  zu  Zwecken  des  Besitz-  einschliesslich  des  Krbschafts- 
crcdita  —  in  keiner  Weise  den  Erliebnngen  ndt  Siclieriieit  sieh  entnehmen  lisst. 

3.  Baden.    Die  badischen  landwirUischaftlichen  Erhebungen  von  188B 

habf»  die  von  \ieleu  Seiten  voraus<reset/te  hohe,  gleichmässige  Verschuldung  d«'S 
Gmndbesit/.es  ebeufalls  nicht  bestätigt,  vielmehr  ergab  sich  in  einer  Anzahl  Kr- 
hebungsgemeinden  eine  auffallend  girnng-e  mittlere  Schuldziffer  und  ebenso  ist  in 
der  Mefcnahl  der  Gemeinden  bei  einer  bemerkenswerthon  Anzahl  von  landw.  An- 
yrvsfm  die  völlige  Freilieit  von  Unterpt'and>s(  lni!den  zu  Tape  getreten.    Die  durch- 
»chnittliche  Belastung  betrug  in  12  Gemeindeu:  0,37«  bis  18,4  7o?  i"  weiteren  20: 
9(X2*'o       37,97o  ™>d  nur  in  6  Gemeinden  wurde  eine  mittlere  Belastnng  von 
4^>.4*  0  bis  78,4 */o  festgestellt:  wobei  als  Pfandwert  der  nahezu  überall  unter  dem 
wirkücheu  Werthe  stehende  Steueranschlap  der  (Jrundstücko  uud  der  Braudkassen- 
anschlag    der  Gebäude  angencmiinen  wurde.     In         (temeindeu   (mehr  als  die 
Halft«)  erwiesen  sich  33,87o       II,!"',,  der  ermittelten  Besitzwerthe,  in  den  rest- 
\u-h.fx\  IS  (MUii'indeu  1,41*",,  bis2i>.9"/„  unbelastet.    He-Jonders  beaehtenswcrth  ist 
die  durch  die  Erhebungen  bestätigte  Thatsache,  dass  proceutual  am  Uocbsteu  ziem- 
Beb  dnrchweg  die  untersten  Besitzgruppen  (Tagelöhnergtitehen  und  Kleinbauern- 
>tf  llcn  belastet  waren,  während  ijiuerhalb  der  eigentlichen  bäuerlichen  Bevölkerunjr 
'mittlere  und  jrrüssere  Bauemstellen)  die  procentuale  Belastunfj  als  sehr  ^^el  ge- 
riuE^er  sich  herausstellte,  überhaupt  mit  der  Grösse  des  Besitzes  rasch  abnahm  und 
in  den  obersten  Gruppen  des  bäuerlichen  Besitzes  oftmals  nahezu  verschwand,  eine 
Re^l.  die  mir  betreflfs  der  (iemeinden  mit  A  ii  e  r1)  en  n- cli  t  eim-  leicht  befrreiflicbe 
Aouuüune  erleidet.  —  Im  Mittel  aller  Erhebungsgemeinden  enttieleu  auf  Schulden  aua 
Kauf  (Qrvndstllcks-  und  Hauskftufe)  44,77»,  aus  Erbtheilung  287o.  Haus- 
B««k«ak«rc«r,  A.,  Agnrpolitik.  IL  8 
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bstt  5%.  auf  Scliuldeii  au8  «sonstigen  ürgachen*"  22%»  wonach  7S7o  auf 
InansprurlinuhiiK'  dvs  U t* s i  t /. credits  und  22"/,,  auf  V»>riiulassnn^n  zunukzufülirtn 
sind,  diu  mit  dem  Besitzervvcrb  uicht^  zu  tkuu  iiubeu.  Da  aber  iu  die  letztere 
Knt^orie  alle  diejenigen  Schnldsommen  eingetragen  werden,  über  deren  Etet* 

stehunfjsfrrnnd  Zn\ .  rliis^iir»'^  nicht  zu  pnnittelii  war  und  zweifellos  danintfr  auch 
solche  euttalkn.  die  durch  Liegcuhchuttskiiufe  veraulasst  siud,  so  kommt  man  der 
Wahrheit  zeitweilig:  nahe,  wenn  man  annimmt,  dass  mnd  90 ''/u  der  Eintriigre  durch 
Beeitacredit  nnd  nur  lU"  o  dun  li  (  Vcditinaiuipruehnahuie  zu  anderen  Zwecken  (Melio- 
radons-,  femer  NoilHTcdit .  wohl  auch  consolidirter  Betriebscredit)  veranlasst  sind. 
(Vgl.  Had.  landw.  Kihebun}?en.  IV.  IUI.,  S.  81  tf.i 

Die  Statistik  der  P faudeinträge  nnd  Pfandstriche,  d.  h.  der  Ter- 
8cliuldun<jrsb<'wegang  von  Jahr  m  Jahr  liefert  fttr  die  Jahre  1884/89  in  Baden 

folgendeü  Hild: 

£s  betrugen  die  Pfand  ei  ntr:ii;c  iu  ^lilliMUcii  >Iark  in  runden  Sntnmen  : 

1084     188rj    188Ü    1887     1888    188'J    1890  Zu&ammeu 

39.7  40,1     41,4     H9,9     39,9     42,2     40,3  283,5 

Es  betrugen  die  Pfand  striche  in  MIlionen  Mark  in  runden  Summen: 

26.8  27,0    273    27,7    27,1    27,6    26,4  188,4 

Mehrbelastung:   18,9     13,1     18,6    12^2     12,8     14,6    14,9  95,1 

Demnach  ist  in  dfii  7  ■lahren  1884  iK)  eine  Mehrbelastung  eingetreten  iai 
HetrafT  von  rund  Mill.  M;irk.  wiihrend  die  m  derselben  Zeit  zum  Strirli  «relanprten 
i'taudredtte  nur  die  Hube  von  rund  188  Mill.  Mark  erreichen,  so  daj>s  um  rund 
95  Uillionen  nnd  in  einem  J^  dnrchschnittlieh  um  18  bis  14  Millionen  die  imter' 
ptamlliehe  Belastung  gewachsen  wäre;  aus  den  mehrfach  aiiL'circheuen  (iründen 
wird  indess  angenommen  werden  dürfen,  dass  die  reine  8chuldzuuahme  in  Wirklich- 
keit diese  Zahl  nicht  erreicht.  (Vgl.  hietsn  badische  statistische  Mittheilungeu,  Jahr- 
gang 18i)l,  No.  10.)  Und  da  der  Yerkaufswerth  des  landwirthschaftliehen  Bodeaa 
in  lladen  zu  1,7  Milliarden  Mark  anzunehmen  ist  (Hd.  1.  <:?  If).  S.  Sl  utjten),  so 
würde,  die  ermittelte  jährliche  Zunahme  als  richtig  augenummeu ,  die  durch  sie  re- 
prXsentirte  Belastung  doch  nur  etwa  0,8*/»  des  Geaanuntwerths  betragen,  kann  also 
/uniiehst  als  eine  bedenkliche  nicht  wohl  angeseh«!  werden  (fthnUchce  Yerhiltnisa 
für   I'reussen   enuittelt,     siehe  oben  S.  HI). 

Nach  dem  8cliuldgrand  waren  im  Jahr  18Ü0  die  Ptandeinträge  veran- 
lasst durch: 

KaufscIulUngsreste  21.8  Mill.  Mark  oder  54,27» 

Krbgleichstelluugsgelder     ö,7     „       ,       ,  14,2  **,o 

Sonstige  Einträge  12,8    „       ^       ,  81,67o 

40,3  ,  1Ü0,Ü% 

Die  Besitscredit Verschuldung  ist  als  solche  mithin  mit  68,47e  der 

nesammthelnstuji^-  nachgewiesen,  thatsächlirh  aber  huluM-.  da  auch  der  .*>chnld- 
grund  der  sonstigen  Eiuträge  (bedungene  und  richterliche  Einträge)  in  vielen  ^^älien 
anf  Besitstneditverpflichtungen  direct  oder  indlrect  snrfleksufBhren  ist.  AehnBdie 
Terh&ltnissBahlen  ergeben  sieb  für  die  vorausgegangenen  Jahre. 

Die  Inanspruchnahme  des  Hesitzcredit  s  wird  iltin  li  folgende  Zahlen  über 
den  thutsächlichen  Umsatz  im  biudlichcu  Liegenschufts  verkehr  illustrirt;  der 
Geld  Werth  dieses  Umsatses  betrug  im  Durchschnitt  der  Jahre  1881/90  90,21011. 
Mark  —  lund  1.8",o  des  (Sesannnfbodeinverfhs ;  der  Flächengehalt  des  rmsntztvs 
im  Durciischnitt  der  genannten  Jalire  17461  ha  oder  2°  o  des  gesammten  landwirth- 
schaftliehen Areals.  Für  die  Jahresreihe  1 888 '90  ergiebt  sich  folgendes  Bild  fiber 
Jahresumsätze  und  Kaufschillingsreste  in  Mill.  Mark  in  runden  Zaiilcu  : 

1883    1884   188Ü    1886   1887    1888   1889    189U  Durchschnitt 
(leldwertl)  des  1883/9U 
Liegenschafts.    28,3    27^    28/>    30,7    283    30,2    344    88,1  30,2 

Umsatzes 
Eingetragene 

Kanfiichillings-    21,7    20,8    22,1    22,7    21,2    21,1    23,3    21,8  21,8 
reste 
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Die  Ziffern  weiami  nach,  daas  beim  Uegenseluiltsitiiisate  (meist  Parcellenktafe 

in  bhh  bt'greifeudi  im  Durclischuitt  mir  «'twa  <>iii  I)rittpl  baar  bezahlt.  Avr  Rest  mit 
iwei  Drittel  als  Kaulschilliugsrest  im  Auiut&ud  bleibt.  Die  viell'acb  beobachtete 
rebvmg>,  dase  bei  Lieg^uschafte-Parcelleii-Käiifen  in  der  Kegel  drei  bis  fiiuf  Jahres- 
tprmino  auübedui^im  werden,  ist  aus  obi^^er  Zahlenreihe  deutlich  zu  ersehen;  daw 
iudess  die  Alitrapriinfr  der  Kaufsehillinfrsreste  uiclit  immer  mit  den  vereiubarten 
Tenuiuen  Schritt  hält,  dürtU>  aus  einem  Vergleich  der  voräteheuden  Zahlen  mit  den 
oben  ndlgethdlten  Ober  die  Pfandstrichsbewegungr  wohl  gefolgert  werden.  Jeden- 
falls ist  di  r  V(»rstehend  fiir  Baden  gct!:ebene  N'acluvj'is.  da>s  die  Hypothekar- 
verschuldung  wesentlich  durch  freihändige  Käul'e  veranlasste  hesitz- 
credltTerschnlduug  ist,  nicht  bloss  an  und  für  sich  tür  die  Heurtheiluug 
der  Credit*  und  VerSChuldun^rsfra^'e  hedeutnngsvull ,  sund«  rn  wohl  auch  desshalb, 
weil  anf^nommeii  werden  dart",  dass  iiherall,  wo  Freiheit  (]v>  I'.odeuN  erkehrs ,  wie 
ID  Baden,  besteht  und  wo  desshalb  gerade  in  den  unteren  liesitzgruppen  jederzeit 
<ia  lebballer  tJütemmaats  stattsofinden  pflegrt,  der  grdeste  Theil  der  Hypotiiekar* 
versi  huldiin<r  denselben  l.'rsarheu.  wie  sie  fiir  Baden  zahlenmässig  ermittelt  sind^ 
seine  Entstehung  verdankt.  Wenn  ferner  iji  Baden,  wo  das  Anerbennclit  doch  nur 
f&r  den  kleineren  Theil  des  Landes  gilt,  die  (ileichstellun^sp'lder  ;;leichwohl  jähr- 
Uch  mit  ö  bis  6  MilL  Mark  den  Grundbesitz  belasten  und  \m  iiu  diese  mit  den  Kauf- 
schillingsresteii  zusammpii  mindestens  70"i\,  der  •resammten  11%  potlifkarverschulduiifj 
darstellen  imd  ähnliche  Verhältnisszahlen  wohl  uucli  anderwärts»  vorausgesetzt  werden 
kteien,  so  leacbtet  ein,  welche  Bedeutung  fiir  den  Druck  der  übemommanett 
Belastong  die  Art  der  Beantwortnnjr  dt  r  Fraj^e  hat,  ob  bei  dem  (tütertimsata  die 
einbarten  Kaufpreise  oder  die  erbschaftsmässig  festgesetzten  Ueberualunepreise  den 
wirklichen  Kr t ragsverhä Itnissen  der  betreffenden  G utsobj ecte  ent- 
sprechen oder  inwiefern  L  eb  erzahlnngen  stattflndeOf  in  welcher  Hinsicht  auf  die 
wichtigen  Erörterungen  in  {?  1 1 1  zu  verweisen  ist. 

4.  Die  landwirthHchaftlichen  Erhebungen  in  Württemberg  der  .Inhre  1884/86 
haben  sich  nur  auf  sechs  (iemeinden  ausge<lehnt  und  es  wunle  hier  ein  mittleres 
V'erschnldungsprocent  von  2,0;  4,6;  .ö,2;  10,0;  12.5;  lö,7*/o  ermittelt;  ähnlich  wie 
in  Baden  hat  sieh  auch  hier  ergeben,  dass  fin  erheblicher  Theil  der  Inndwirth- 
ichaflticheu  Bevölkerting  ^34  bis  72  "/o)  jeder  liypothekarverschuldting  sich  frei 
fehatlen  hat;  ferner,  £ws  die  prooentoale  Belastung  in  den  unteren  Besitzgruppen 
am  höchsten  ist  und  mit  der  steigenden  Grösse  des  Besitzes  erheblich  zurückgeht; 
dass  die  Verschnldutipr  bei  der  rein  landwirthschaftlichen  Bevölkernng  tr<'nnirer  ist, 

bei  den  laudwirthschuftLicheu  Betrieben,  die  ein  gewerbliches  Nebeugesi  häft  be- 
traibcn;  endlich  dass  der  grösste  Procentsatz  der  Verschuldung  auch  hier  auf  die 
Inan > p nie hn ahme  des  Besitzcredits  entfällt  (im  Mittel  anf  Kauf  54"  ,,:  auf  Krbtheilung 
md  üutaübemahme  237ot  ^1  sonstige  Ursachen  23^U).  l>er  amtliche  Erhebung»- 
baddit  kommt  daher,  unter  gleichieitiger  Berücksichtigung  der  Schulden  des 
Btloebieredils,  an  dem  Ergebnis s.  d  iss  ^die  Oesammtverschulduug  in  den  Erhebungs- 
«remeinden  eine  massige,  nicht  beunruhigende  ist**,  f Amtlicher  Bericht  Über  die 
Lage  der  bäuerlichen  Lundwirthschaft  in  Württemberg,  S.  XLV  S.) 

5.  In  Hessen  ist  bei  den  landwirthschaftliehen  Erhebungen  der  Jahre  1884. 86 
tnter  26  Erhebungsgemeinden  ein  mittleres  Verschuldungsproeent  von  5,27 — 47.67"  « 
Tinittelt  worden,  wobei  nur  in  vier  Gemeinden  die  Verschuldung  den  vierten  Theil 
4e8  Liegenschaftswerthes  erreicht  oder  übersteigt,  wahrend  sie  in  neun  (iemeinden 
ttter  dem  achten  Theil  «urttckbleibt ;  auch  hier  hat  sich  ein  starker  Procentsatz  an 
nnverschuhli  N  !i  Grundbesitzern  (67,79°  o  aller  Gnindljes-it/er»  erjrehen  ;  auch  hier  sind 
4arcbweg  die  unteren  Besitzgruppen  ant  höchsteu  belastet,  nimmt  die  Verschuldung 
■adi  den  höheren  Gruppen  Un  stetig  ab  und  «hitt  in  den  höchsten  nur  noch  mini« 
■sie  Bedeutung".  (Amtlicher  Erhebnngshericht,  L  Bd.,  8.  46  ff.) 

it.  ()••  sterreich.  Bei  den  alljährlichen  Ermittelungen  über  den  Bealitäten- 
ferkehr  und  die  Uealitätenbelastnng  wird  der  landtäfliche  Besitz,  der  Montanbesitz, 
4er  städtische  Besitz  und  der  sonstige  Besitz  unterschieden;  letztere  Gruppe  enthält 
<lie  grosse  Masse  der  bäuerlichem  (inindbesitzer  (nur  ein  Theil  der  grösseren  bäuer- 
ii'heti  Grundbesitzer  füllt  in  die  Gruppe  des  landtäfliehen  Besitzes)  und  die  für 
<heii«  Gruppe  des  „sonstigen  Besitzes**  enuittelteu  Zahlen  haben  daher  für  den  Zweck 
^  müiiienden  Betrachtungen  das  grösste  Interesse,  sbid  aber  um  desswillen  doch 

8» 
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mit  grosser  Yoraicht  aufiranehmen,  weil  in  dieser  Gruppe  auch  aller  niehtetidtiflehe 

Hans-  und  aller  nichtstiidtischi*  Industriebesitz  mit  enthalten  ist. 

Auf  (irund  der  erhobeiu  n  Nachweise  ist  in  den  einzelnen  Kronländeni  (mit 
Ausnahme  von  Vorarlberg,  dem  Küstenland,  Galizien  und  der  Bukowina,  für 
welche  Lilnder  nur  unvollständige  Nachweise  vorliegen)  in  der  Gruppe :  „sonstiger 
Besit:;*'  an  Hypothekenschnlden  neu  nintabulirt"  worden,  in  Millionen  Gnldea  (in 
runden  Summen): 

1886  1886  1887  1888  1880 
166    166    169    168  167 

Und  es  betrugen  die  Löschungen  in  denselben 

Jahren:  126    124    128     126  188 

Die  bnchinttssige  Zunahme  dei  LMtenstandes  Im* 

tni<?  somit  in  der  Gruppe:  .sonetiger 

Besit;^':  41      32      86      82  24 


ia5 


In  den  Jahren  liUiü  bis  mit  I8Ö4  ist  in  den  Krouläudem  mit  geordnetem 
Ckimdbiteh  eine  bnchmiseige  Kettobelaetnng  in  dfoser  Gruppe  nachgewieten  worden 

im  Betrag  von  497  Mill.  Gulden;  auf  1880/84  entfallt  hiervon  eine  Summe  von 
III  Mill.  Gulden.  Die  bnchmiissige  Nettomebrbelastung  in  der  Gruppe:  „sonstiin'r 
Besitz"  stellt  sich  darnaeb  seit  18()8 — 1889  in  den  Krouläudem  mit  geonlutiem 
Omndbnch  anf  mnd  660  Mill.  Gnlden.  Gegenüber  der  Periode  1880  84  ergiebt  sich, 
wie  die  vorstehenden  Zabb*n  erkennen  lassen,  in  der  zweiten  Ilälfte  der  achtziger 
Jahre  eine  sehr  erhebliche  Steigerung  der  U)'pothekarbelastung  des  „sonstigeD  Be- 
iritMs*,  wibreod  beim  nl^ndtüfUcben  Beeits*^  das  Umgekehrte  der  Fall  ist;  denn 
hier  steht  einer  Zunahme  der  Belastung  in  der  Periode  1880 '84  im  Betrag  von  rund 
16,7  Mill.  (Julden  eine  Abnalnne  im  Betrag  von  rund  6,8  Mill.  in  der  Periode  1885  8i' 
gegenüber.  Da  aus  den  früher  angegebenen  Granden  <S.  25/26)  die  Löschungen  hinter 
den  Absahlangen  nurttekbleiben,  da  femer  unter  den  eingetragenen  Posten  sehr  be- 
deutende Beträge  von  simnltan  haftenden  Lasten  enthalten  sind  (bat  doch  Peyrer 
in  der  Eingangs  citirteu  Schrift,  8.4,  angegeben,  dass  von  der  Neubelastung  in 
Steyennark  im  Jahre  1880  Ton  16  UilL  Gnlden  3  IGU.,  -von  16  Mill.  Gnldea  in 
Känitken  13  Mill.  Sinnütanhjpotheken  waren),  so  ist  der  Lastenstand  in  Wirklich- 
keit ein  nicht  so  nngünstiger ,  als  er  aus  den  gnnulbucbmässigcu  Nachweisen  sich 
ergiebt;  iuuuerliiu  fordert  die  fortschreitende  Zunahme  der  Nuttobelastuug  zu  ernsten 
B^braehtongen  anl 

I?emerkonswertli  ist.  dass  an  iler  (Jesammtheit  der  intabulirten  lI\-porb<kpn 
(in  allen  vier  Gruppen)  die  Sc  huideiu träge  bis  zum  Betrag  von  lüüÜ  Uuldeu  rund 
85%  aller  intabulirten  Schulden  darstellen,  nnd  es  l&at  diea  den  ScUnn  so, 
einmal,  dass  an  der  Uypothekarbelastnng  des  ländlichen  Grimdhesitzes  iroi 
die  Gruppen  des  kl  ei  neu  und  mittleren  Besitzes  b«'theiligt  erscheinen, 
anderen,  dass  wohl  auch  Schulden  des  Consumti  vkredits,  neben  jenen  des 
credits,  eine  Rolle  bei  der  Belastung  spielen.  —  Die  Ursaehen  der  Hypoihekar- 
verschuldunt,'  lassen  sich  aus  der  Statistik  nur  schwer  ersehen,  da  der  weitaus 
grösste  Proceutsatz  i,in  der  Periode  18öü,öü:  50-  eO**/,)  unter  der  allgcmeineu  Be- 
aeichnnng  Sebald  aus  „Darlehen"  zusammengefasst  isL  In  der  Periode  1885/89 
absorbirteu  die  Erbtheiluugs-  und  Yermtichtnis8flehnld( n  2r>3V«  des  Werths 
d«'r  Verlassenschaftsrealitäten  und  die  Kauf  sc  Ii  i  Hin  crsreste  betrugen  in  derselben 
Zeit  in  deu  einzelnen  Krouläudem  11 — 31  "/o  des  Geldwcrths  der  vcrkauiten  Kealitäten. 
Der  letstere  hat  betragen  in  Millionen  Gulden: 

1885      1886      1887       1888  ISS!) 
153        147        146        144  142. 

Aus  dem  Umstand,  dass  die  Liegenschaft.sunisiitze  bis  zu  1000  (iulden  75.4  **/<,. 
bis  an  300  Gulden  40 "/y  aller  Liegeuschaftsumsiitze  darstellen,  die  weitaus  grösste 
Zahl  der  letateren  also  (hu  h  Parcelleuverkäufe  veranlasst  ist,  ist  wiederum  sB 
folgern,  dass  Aveseiitlich  der  kleinere  nnd  mittlere  Grundbesitz  an  der  Verschukhing 
und  zwar  durch  Kaulschiliingsreste  betheiligt  erscheiut,  da  erfahrungsgenüiss 
ParcellenTerkaafe  und  'Ankäufe  vorwiegtuid  in  diesen  Gruppen  dea  bAoerliehen  Hfmtlt'i 
Torankommeii  pflegen.  (Vgl.  hiersu  den  Aufiwts  Ton  Marchet  in  Sehmoller'a 
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Mulmch,  13.  Jahrgug,  S.  1306ff.,  und  Winkler,  in  der  Oesterr.  statistischen 
JloutSBchrift,  JalirgangXYI,  8.  479  ff.) 

7.  Frankreich.  Aus  den  summarischen  Auszüg'on  ans  deu  Grundbüchern, 
wie  sie  periodisch  vorgenommen  wurden,  mögen  folgende  Angaben  Platzgreifen : 
Kadi  einer  amtlichen  Brhebnng  des  Jahres  1877  (flehe  Bulletin  de  staüstiqne  et 

de  l^pslation  comparc'««' ,  1878,  Tom.  I  ?  wurde  Kndo  187ß  in  Frankreich  der  }r<'- 
»ammte  h>'pothekarische  Lasteutftaud  grundbuchmassig  xu  20  Milliarden  Francs 
ermittelt,  aber  im  Hinhliek  auf  die  ffnudbodunftssig  nicht  nachgewiesenen,  bereite 
bezahlten  Schuldpostcn  sc)iiitzun}rsweise  n  14,3  Milliarden  Finnen  angenommen,  lo 
diss  bei  einem  Wrrth  des  (miudei^'-futhums  i  s  t  a  d  t  i  s  <-h  en  und  ländl  ichtM«)  vf»Ti 
lOü  3kLilliarden  Fraucs  die  proceutuaiu  8chuldziÜ'er  14,37  7«  betragen  hätte.  18^ 
ton  die  hypolhekariMhe  Versdnildmiiir  18,6  lOlUarden  Franes  betrafen  haben.  D«bs 
>u)o  grosse  Zahl  der  tin<ri'fra^t'nen  H^Tiothoken  aus  riirkstnndifri'ii  Katifschillin-rfii 
herrührt u.  wurde  ausdrücklich  betont.  Einen  irgend  zuverlässigen  Kiubliik  in  die 
Terschulduug  des  ländlichen  Omndeigentbums  gewähren  diese  Zahlenangaben  nicht 

8.  Schwelm.  Ffir  den  Cmton  Bern  werden  folgende  Zahlen  mitgeiheilt: 

,  (irundsteut'rkiiuital  ^»^^^^^pß^udliche 

in  Hill.  Free.        .  /• 

m  Alill.  rrcs. 

1866  (1063                181,1  29,9 

1866  737,(5                  237,3  82,2 

1876  1149,3                  344,9  H6,4 

1886  1004,0  411,4  41,1 

yflm0hninginderZeitT.1866(86  397,7  2903 

Für  1880  ist  der  Betraur  der  gmndpftndlieben  Schulden  zn  408,1 ;  fBr  1891 

zu  4123  ennitt»'lt  worden.  Ks  wiinlc  sich  somit  eine  durchschnitt  licht*  Belastung' 
des  Gmndsteuerkapitals  von  rund  40"  o  ergeben;  in  weichem  Maasse  die  Belastung 
einerseita  anf  Oerande  nnd  Hnniplitae,  anf  die  46*/o  Oninditenerkapttals  ent- 
fallen, anderseits  auf  landwirthlchalUiches  Gelände  sich  vertheilt,  llsst  die  AufstcUtnig 
leider  nicht  ersehen.  Miihleraann.  dem  dit'se  Angaben  entnommen  sind  (vgl.  dessen 
Auüiau  in  der  Zeitsch.  f.  8chweizerij>che  Stat.,  Jahrgang  1892,  8.  lOOff.),  erachtet 
■dl  an  dem  Sehhiaee  Ar  berechtig,  dass  die  gegenwärtige  Höhe  der  hypothekar 
rischen  Verschuldnnjr  im  Canton  Bt-ni  im  AlIirt-nuMiicii  noch  nicht  In dcnklieh  bt, 
dass  dagegen  die  wahrzunehmende  Tendenz  fortw  ährend  starker  8chuldzunahme  zu 
rechtzeitiger  Beformarbeit  anf  gesetzgeberischem  Wege  mahnt 

B.  Die  Statistik  der  Zwangsvollatreckvngen  in  lindUche  Orund- 

iitucke  ist  noch  zu  neu.  als  dass  sie  ^'cstjittete,  völlig  zutreffende  Schlflssc  über  die 
Kinwirkungen  des  geltenden  Credit-  und  Schuldrechts  zu  entnehmen.  Immerhin 
läsit  sie  die  eine  Folgerung  zu,  dass  länderweise  starke  CVeditUberspannung«'n  im 
Bereich  des  ländlichen  Creditwesens  zu  Ta^'c  treten  nnd  dass  der  Kückschlaj;  am 
«tarkstcn  im  Anfanj.'  der  achtzijrer  Jahre  sich  ;,'eltend  <remacht  liaf,  wiihrend  in  der 
Folgezeit  eine  gewisse  Befestigung  eingetreten  ist,  die  freilich  aus  den  früher  an- 
gegebenen QrBnden  (8.  88)  anch  nnr  eine  icheinbare  sein  kann. 

1.  l'reusien. 
Zahl  der  im  Zwanfrswe-r  Gesammtfläche 
versteigerten  (Jrundstüvke  ha 
1886/87  2479  110068 

1 KST  88  2.1');")  81  (Wl 

1888  89  244<i  81  280. 

Im  (Gegensatz  zu  anderen  Staaten  (siehe  die  fol<;en(len  Angaben  i  sind  in  Freusseu 
bei  Zwangsversteigerungen  lehr  stark  auch  die  grösseren  Güter  vertreten.  Es  ent* 
ialcn  anf  die  Bentagmppen   unter  1  ha  Ton  2—10  ha   von  10—60  ha   Uber  60  ha 

7.  7.  7. 

Ten  der  Geianimtfliche  der 

Hauptbetriebe                  1,52  14,68  37^0  46,90 

Ton  der  Fläche  des  zwangs- 
weise versteigerten  Grund- 

a79  638  16,73  78,14. 
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All  den  Zu ang8vollBtre<'kiiii<r(tn  des  grösseren  Besitzes  siDd  von^iegcud  di«*  öst- 
licbi-n  l'rdvinzen,  tiamcntlich  Ost-  und  Westproussrn.  sowie  Posen  l)('theili<rt. 

Ubwulü  im  A  1  Igf  ui ciiu'U  unter  den  L'rüacheu  der  Zwaugsvollstreckuugeu 
in  Preuflsen  fireiwillige  uniriinstif^  üebemaluBe  (Kauf-  und  Erbschaftsantritt)  und 
eijr»*ne  Verschulden  der  15eflHnli«.teu  (  jene  mit  rund  20  "/ot  ^^B^  i^it  ruad  4()  Ve) 
procentuul  um  stärksten  vertreten  sind,  so  ist  doch  /u  betonen,  dass  «^ernde  bei  den 
grüüseren.  der  ZwaufrsvoUstreckuu};  unterworfenen  Anwesen  liiber  ö(.)  ha'  „die  un- 
gflnstigen  Allgemein  Verhältnisse"  als  Ursache  des  Zusammensturzes  aupe- 
^••eben  werden.  Das  ist  aiirli  It-ichf  i  ikliirlich,  weil  eben  die  durch  die  All;rt  iin"iTi' 
verhältuisäe  bueintluüäU'  ürundrentenbewegung  viel  empüudlicber  den  grbüütireu  wie 
den  kleineren  Wirth  trifft.  ^Dem  enteren  bleibt  bei  ainkrader  Entwidceloag  keia 
Einkouuuen  mehr,  sobald  der  (irundstücksertra;:  nnrnocb  aar  Zahlung  der  Arbeitslöhne 
nnd  Scliuld/.insen  binrei(  bt ;  der  letztere  beliiilt  unt<T  gleichen  Umständen,  soweit  er 
keine  .irbeilslohuu  zu  /.ablen  bat,  Mtnderu  sein  eigener  Arbeiter  ist.  immer  wenip>tena 
noch  dies  Arbeitseinkommen.  Eine  abstei^nde  Bewegung  wird  daher  die  Zwangt- 
\ crstiMjrenin^ren  Itei  dtm  irrössereu  l^rsit/  in  stärkerem  Maasse  als  liei  dem  klei- 
neren 7.U  vi  ruK'brcu  geeignet  sein  und  umgekehrt.  Nur  bei  dem  gaux  kleinen  Besits, 
dessen  Kipier  auf  NebenTerdienst  angewiesen  ist,  der  ihm  in  schlechten  Zeiten 
nur  in  jjrerin^erem  Umfang  geboten  wird,  ist  von  vorneherein  eine  ähnliche  Be> 
wefrun<r  wie  bei  den  <n"<»ssen  zn  vennnthen"  :  ui«-  denn  in  der  Tli.it  neben  dem 
Besitz  Uber  50  ha  derjenig»-  unter  2  ha,  der  Zahl  der  Fälle  ua<  b,  proceutuul 
am  stärksten  vertreten  ist,  indem  b<4de  Omppen  weit  weniger  hinter  dem  ihrer 
thatsiiebliehen  A usdelinnn^''  nach  entBprec1i>  ndi  ii  \iitlii  il  an  der  verstciL'crti'ii  Fliicbi 
zurückbleiben,  uU  lia»  eigentlich  bäuerlich«  uiittb  re  und  kleinere  Kigeuthum.  Weuu 
die  amtliche  Darstellung  der  Erheb nngsergebnisse  das  Oesammtergebniss  ein 
unerfreuliches  nennt,  insotem  bei  mebieren  Hunderten  von  Zwangsvollstreckungen 
weniger  das  perxMiliehr  V.-rscbulden  oder  Miss-resehick  der  Hetheilijrten.  als  viel- 
mehr die  allgemeine  ungünstige  Lage  der  Land wirthsc halt  als  Ursache  des  V'er- 
mögensaerfalls  erklärt  weisen,  so  wird  doch  die  einschränkende  Bemerknng^bcn- 
gefiigt.  dass  gerade  die  nnu^ünsti^e  tiesammtlape  nur  in  Verbindnnir  mit  anderen 
Ursachen  iiiugtreicht  hat.  um  den  Besitzer  von  seiner  Scholle  zu  verdrängen;  und 
dass  der  (ilesamratumläng  der  aus  Ursachen  aller  Art  versteigerten  Flächen  (nicht 
bb»s  der  im  Zwangsweg  versteigerten  i  «loch  nur  V .,  "/„  des  laud\\  irthschafUichen 
und  torstwirthsebaftlicheii  .Vreals  der  landwirtbscbat'tliclien  Hatiptbetriebe  ausmacht. 
(Vgl.  den  -Aufsatz  in  der  Zeitschrift  des  l'reuss.  stat.  Bur.  v.  liSHi),  S.  fl.) 

2.  Baveru. 

Im  Zwangs  weg  veräusserte     Ausser  Rewlrthschaflung 

landw.  Anwesen:  standen: 


Zahl 

Fläche 

Zahl 

Fläche 

ha 

ha 

1HH() 

3739 

.30059 

698 

9042 

1881 

2739 

2I2.')2 

;ns 

22«) 

1882 

2071 

1Ö66Ö 

174 

1205 

1883 

1H0» 

12696 

180 

1826 

18H4 

11017 

152 

1188 

1885 

i:;is 

1 1 4.')7 

98 

959 

1884) 

i;^8 

8582 

8;-) 

;183 

18R7 

Uli 

7934 

107 

698 

188K 

l.")14 

U)483 

I.ÖO 

10!>7 

188» 

1632 

110Ö2 

128 

830 

1880 

1198 

7971 

109 

885 

Danach  ist  mit  einer  kunsen.  in  die  Jahre  1888  nnd  1889  fallenden  Unler> 

breehung  Zahl  und  Fläche  der  Zwangsvollsfn'ckungeu  seit  1880  in  b«'merken»- 
werther  Abnahme  begriffen.  Der  Zahl  na«  ii  am  stärksten  betheiligt  ist  durchw^ 
der  kleinere  Besitz  bi.s  zn  10  ha  (zn  79,2  "  o'.  mässig  der  mittlere  Besits  von  10 
bis  100  ha  (zu  2<J,5"  rt'  "»d  sehr  unl>edeutend  dar  (irossgrundbesitz  von  1(X)  ha  und 
darüber  fzu  O.H '*  „);  wälir»  iid  naeli  dem  prneentnaleu  Antlieil  der  Klät  he  die  An- 
wesen mittlerer  (»rosse  überwiegen,  nämlich  mit  59,3  "/o  betheiligt  erscheinen,  der 
kleinere  nur  mit  863       der  grössere  Besita  nur  mit  4,9  *  «'i  ^  angegebenen 
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I'rocentxahlen  be/.i<hen  sich  auf  die  Periode  lH80iK).  Vffl.  liii  i/u  die  Aufsätze  in 
der  Zeitsehrit't  des  Bayerischen  statistischeu  Bureaus,  Jahrgang  ItiUU,  »S.  löü  ff.  und 
im,  S.  144  ff. 

3.  Baden. 


l-ie*ren- 
schaltUche 

Darunter 

Ver- 
äusiierte 

VeräuHserte 
iiesanimttiäclie 

Die  ver- 
HUSüerU-  luudw. 

t  erMUSiK^rw 

IuihIvv. 
Anwesen 
insbes. 

Jahr 

ZwanirsTer- 

Land- 

landw. 

einschlienlieh 

PlKche  in  %  der 

iius-ieniii^'en 

wirthe 

Flache 

Wald 

;;^esamniten 

im  (ian%eu 

ha 

ha 

laud^v.  Flüche 

1S83 

1454 

541 

1785 

2245 

0,22 

7.% 

18H4 

1156 

513 

1622 

22:w 

0.20 

(>48 

1885 

*XV2 

427 

1*40 

0,17 

4118 

1»86 

»15 

394 

1429 

UM 

0,18 

44>7 

1H87 

799 

367 

1125 

1431) 

0,14 

447 

isss 

m) 

372 

1428 

h;4i 

O.IH 

490 

188y 

857 

412 

115Ü 

14()(> 

0,14 

458 

18Ü0 

m 

339 

1072 

1391 

0,16 

415 

Der  Zahl  nach  betrafen  die  Zwangsvollatrccknngen  his  xur  Hftlfle  kleinere 

Flächen  bis  zu  *  .  hii.  bis  zu  V:>  solche  bis  3  hu;  verhältnissmiissij;  am  wenig!?ten 
betheili«rt  sind  die  Flüchen  von  über  3  hn.  Audi  soweit  landw.  Anwesen,  wo- 
runter der  Besitz,  von  Haus  und  landw.  (febäiule,  j;lcichviel  widcher  liriisse,  su 
verstehen  ist.  snr  Zwangsvollstreckung  kamen  (siehe  letzte  Spalte),  sind  es  über* 
wiej^end  kleinere  Anwesen  (bis  y.n  H  ha  landw.  Fläditn  und  nur  zum  ge- 
rüügereu  Theil  grüssere  Auweseu  \^über  3  ha;;  im  laiir  18iNJ  z.  Ii.  euttalleu  vun  den 
415  TeriLniserten  landw.  Anwesen  anf  die  erste  <ii  ti])pe  342,  auf  die  xweite  nnr  73.  — 
V.:l.  die  Badischeu  statistischen  Mittln  .lalajran;;  ISVM.  Nr.  10.  •  -  Auch  in 

Kaden  wie  in  Bayern)  ist  eine  Ai>nahni4'  in  der  Zahl  und  der  Flache  der  Zwangs- 
ToUstreckungen  seit  Aut'aug  der  achtziger  Jahre,  wo  die  „Krisis  der  tJegeuwart" 
offmbar  iltrMi  HSheponkt  erreicht  hatte,  an  veneicluien. 

4.  Oesterreich.  Die  Zahl  der  „execnttT"  verlcanften  Realitäten  hat  seit  dem 
.lalir  IKH.').   wo  sie  mit  !MI4  untl  eint-ni  Licitationserlös  von  17.9  Millionen  (inldeu 
ihren  Tietpuukt  erreicht  hatte,  ununterbrochen  zugenommen  und  ist  iui  Jahre  188H 
«nf  11965  mit  einem  Licitationserlös  von  26,3  MUl.  Onlden  geetiei^.  Im  Gauen 
knen  in  den  5  Jahren  IHHö  HM  ölSTO  Healitäten  mit  »'iuem  Licitationserlös  von 
rmd  116  MilL  Golden  zum  Zwangsverkauf.   Der  Betrag  der  wegen  Uuzuläuglich- 
keit  des  Erlöses  leer  ausgegangenen  und  daher  gelöschten  Pfandschulden  beziffert 
sich  für  diese  5  Jahre  auf  rund  (vi  Mill.  (iulden.  hiirdiwei;  iilMTwiegen  die  (»hjecte 
kleinster  Kate<rorie;  in  den  Jahren  18H()  S!>  «.teilen  die  Kcalitiiten  nu't  einem  B<v 
des  executiveu  KaufschilLiugs  bis  zu  2(A)  (iulden  32%,  bis  zu  lOUO  dulden 
%  der  GeeanmtEahl  dar.  Besonders  stark  ist  die  Znnahme  der  executiv  ver- 
kraften Objeck'  in   dem   ^dachten  Zeitraum  in  Molinien.   Krain  uud  Mähreu  g»'- 
wflsen.  —  Zu  beachten  ist  übrigens,  dass  di<'  augegebeuen  Zahlen  sieh  auf  die 
Oesammtheit  der  Healitäten  beziehen,  insbesondere  also  auch  den  städtischen 
und  Montaubesitz  mit  umfassen  und  deiniiach  einen  Einblick  in  die  s])eciiisch 
Und  wirt  h  sc  haftlichen  im  ZwangtvoiistreckungBweff  verinsserten  ürundstücke 
nicht  gewähren. 


^110.   Die  Beu  rt  Ii  <'i  1  u  n  Li  der  H  y  ]>  o  t  In«  k  a  rve  rsc'lnildung 
uud  der  Besitzcreditverscbulduiig  iiibb esoudere 

All»'  bis  jotzt  vorliegenden  verscliuIdungsstatistiscIuMi  ZitVern- 
üugaben  der  verscbiedensteu  Ländergebioto  zeigen  insoweit  eiue 

')  Als  Material  lor  BrartheUniig  der  vorliegenden  Frage  sind  die  vom  Teretn 
Ar  Socialpolitik  im  Jahre  1888  angestellten  Erhebungen  über  die  Lage  der 
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üebereinstimmuiig,  dass  die  so  vielfoch  befBrchtete  gleichmftssige 
Üebersehuldung  des  gesammten  Iftndlichen  Grundbesitzes  in  Wirk- 
licbkeit  nicbt  besteht:  die  Erhebungen  in  Preussen,  wie  in  den 

süddeutschen  Staaten,  selbst  jene  in  Oesterreich  lassen  zweifellos 
erkennen,  dass  neben  Gegenden  mit  hoher  solche  mit  niässiger 
Verschuldung  vertreten  sind  und  dass  ilherall  in  den  einzelnen 
Gemeinden  ein  nicht  selten  sehr  stattlicher  Bruchtheil  des  länd- 
lichen Grundbesitzes  von  jeder  hypothekarischen  Belastung  sich 
frei  zu  halten  verstanden  hat  Dieses  Ergebniss  kann  nur  jenen 
imwillkommen  sein,  deren  weitgehendes  agrarisches  Programm 
(Zwangsablösimg  der  Hypothekenscbuld  mit  Staatshilfe;  Schluss 
der  Hypothekenbtlcher  und  Aehnliches)  auf  die  Voraussetsung  einer 
allgemeinen  Verschuldung  sich  stfitzt,  mit  der  Wegrftumung  dieser 
Voraussetzung  aber  den  natOrlichen  Halt  verliert;  und  nur  unter 
diesem  Gesichtspunkt  der  extrem- agrarischen  Verwertbung  der 
Hypothekarverschuldung  ist  es  za  begreifen,  wenn  die  Yorliegenden 
statistischen  Ermittelungen  mannigfach  mit  Misstrauen  in  die 
Richtigkeit  des  Erhobenen  aufgenommen  wurden,  ja,  wenn,  wie 
namentlich  betreffs  der  süddeutschen  Agrarenqueten  innerhalb  ge- 
wisser extrem-agrarischer  Kreise  geschehen,  die  Erhebuugsorgeb- 

Landwirthscluilt  in  l)«'utscliliiii<l  besonders  wertlivoU;  sie  sind  aber,  weil  sie  mehr 
die  aut  vereiuzolte  W  ahruehmuugeu  localer  Art  sich  gründende  üubjective  Meinung 
der  einzelnen  Berichtentatter  lud  nur  vereinselt  ein  auf  sahlenmissiger  Unter- 
lage gestütztes  Urtheil  \vicdorpebcn .  nur  als  Stimnnni  "jsbericht  c  /n  «Tachten. 
Aehnliches  gilt  von  den  im  Eingang  t  rwahnten  Verhaudhuigeu  der  landwirthschaft- 
Mchen  Interessenvertretnngskörper,  wobei  insbesondere  anf  die  Erfaebnngen 
im  Verfolg  des  Erlasses  des  I'reuss.  Landwirthschaftsministi  ritmis  vom  21.  Jan.  1882, 
iowie  die  daran  sich  knüpfenden  Eriirternntr»'!!  im  l'reuss.  Landesiikonomiecollejrium 
▼cm  14./17.  Febr.  1883  (Tlüer»  laudw.  Jahrb.  Xll.  Bd.,  Ergänzungsbd.  I,  Ö.  tiUö  ff.) 
an  yerweiflen  ist  Daa  relativ  werthyollste  Material  haben  me  ebenfalls  dort  dtirtea 
lund\v.  Kn({ueten  der  80cr  .lalirc  ^elicfi  it .  wcmi  Iiku  auch  dieses  nicht  aus- 
reicht, zu  iSchlussfolgeruugen  auf  die  Allgemeinheit  verwerthet  zu  werden.  Kur  ein 
völlig  zutreffendes  Urtheil  fehlt  es  eben  vorerst  noch  an  einer  hinreichend  statistischen 
Unterlage;  daher  auch  die  lUtraelitun^^en  im  Text  durchaus  nieht  den  Anspruch  ei^ 
heben,  eine  giinzlicli  einwandfreie  Hrkliinin^r  U"d  Würdigung  der  \ielbeklagt«>n 
Schulduoth  zu  geben.  —  Einer  sehr  dü&tereu  Beurtheilung  der  Verschulduugsver- 
httltaiase,  t&ber  ohne  dass  dieses  Urtheil  auf  suTerlisrage  Zahlenergebnisse  sieh  an 
stützen  vermöchte,  neigen  L.  v.  Stein  und  aiulcri'  <  )csteneiclnsrhe  Schriftsteller 
(Freiherr  v.  Vogelsan'g,  l'reser,  l'eyrer,  Kitter  v,  Heimstatt  etc.)  zu;  femer 
Ratzinger,  .Jäger,  neuestens  auch  G.  Haussen.  Die  drei  Bevölkertuigsstufen, 
1889.  S.  312  ff.,  zu;  die  deutschen  Volkswirthe,  wie  ("onrnd,  l'n  ihnr  v.  d.  (Joltz, 
V.  MinkfMvski,  Koscher,  auch  Sc  büffle  und  selbst  \ieb'  laudwirtbschaftliche 
Fachmauuer,  dessgleichen  die  deutscheu  laudwirthschaftliclien  Interessenvertretung»* 
kttrper  haben  sich  ein  sehr  viel  unbefengeneres ,  mhigeres  Urtheil  bewahrt;  wie 
dies  gerade  die  in  jüngster  Zeit  18921  auf  lineii  Bcscbluss  des  Deutschen  Laad- 
wirthschaftsratbs  vom  Frühjahr  18J)1  ergangenen  gutachtlichen  Aeusserungen  in 
Betreff  der  Heimstätten  frage  zeigen,  wobei  auf  die  dessfallsigen  spateren  Er- 
drterongen  im  Abschnitt  Vll  ^ses  Kafiitels  au  yerweiBen  ist. 
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nism  statt  des  OefShls  der  Erleichtening  das  der  Enttäuschung 
hervorriefen,  und  weiui  noch  immor  an  der  Fabel  der  alluenioinen 
L'eberschuldung  des  ländlichen  .Grundbesitzes,  und  zumal  des 
häuerliclii'u.  mit  Zähigkeit  festgehalten,  eine  Klarstellung  durch 
weitere  Erhebungen  aber  ängstlich  zu  vermeiden  gesucht  wird*). 
Für  Richtung  und  Ziel  der  staatlichen  Agrarpolitik,  wenn  anders 
letztere  von  dem  Vorwurf  sich  freihalten  wUl,  sich  in  den  Dienst 
von  Klassenintoressen  zu  stellen,  können  solche  in  einseitiger  Beur- 
theiliing  der  Wirklichkeit  wurzelnden  Stimmungen  und  Strömungen 
selbstveiBtftndlicli  nicht  maassgebend  sein;  wer  immer  an  der  Fort- 
and  Umbildung  des  Agrarrechtes  thätigen  Antheil  nehmen  wiU, 
mI  es  auch  in  noch  so  unverantwortlicher  Stellung,  sollte  niemals 
fergesaen,  dass  es  kaum  ein  Gebiet  des  privaten  und  des  Yer- 
waltungsrechts  giebt,  wo  grundlegende  Aenderungen  gegenflber 
dem  historisch  Gewordenen  in  gleich  einschneidender  Weise  die 
wirthsc haftliche  Sphäre  der  Einzelnen  berühren,  wie  das  Gebiet  des 
Credit-  und  Schuldrechts;  und  dass.  wenn  irgendwo,  vor  Allem 
hier  es  gilt,  sich  ein  von  vorgefassten  Meinungen  und  doctrinäreu 
Erwägungen  freies,  d.  h.  unbefangenes  Urt^heil  zu  wahren. 

Unter  den  mancherlei  Betrachtungen,  die  bei  solch'  vorurtheils- 
loser  Würdigung  des  schuldstatistischen  Materials  sich  aufdrängen, 
mögen  die  folgenden  hier  eine  Stelle  finden. 

1.  Nicht  sowohl  die  augenblickliche  Höhe  der  Hypothekar- 
ferschuldung  fordert  zu  ernsten  Betrachtungen  auf,  als  die  wahr- 
nehmbar fortschreitende  Zunahme  der  Verschuldung,  der  gegen- 
über die  Tilgung  der  Yerbin<l1ichkeiten  nicht  völlii:  gleichen  Schritt 
zu  halten  scheint.  Wenn  nach  der  statistischen  Erfassung  der 
Hyprtthekenliewegung  in  Preussen  in  den  Jaliren  ISSlJ  !K)  eine 
Mehrbelastung  von  rund  520  Mill.  M. ,  in  Baden  in  den  Jahren 
18^4  90  eine  solche  von  rund  90  Mill.  M. ,  in  Oesterreich  in  den 
Jahren  1^6^  eine  solche  von  6G0  Mill.  Gulden  sich  ergiebt,  so 
wird  man  bei  aller  Vorsicht,  mit  der  aus  den  oben  angegebenen 
Grflnden  (S.  23  ff.)  die  grundbuchmissigen  Nachweise  aufzunehmen 
smd\  und  so  wenig  verkannt  werden  darf,  dass  das  jährliche  Zu- 

So  ist  noch  neuerdings  in  der  Keiehstnj^äcomuiitijiiuu  lur  die  litruthuiig  dvs 
Heinttitien^eBetieiitwiirft  (Ko.  711  der  Ihncksaehaif  Session  18iX)/92, 
8.  4)  als  Arjjnment  für  die  rasche  Erla«snnp^  eines  Heimstättenpresetzos  «jeltciid  ^e- 
■lÄt  worden,  üpcciell  y,ia  Baden  sei  der  Grundbesitz  notorisch  (.!)  so  verückul- 
dtii  ttatistisclie  Erhebungen  nidit  mehr  nöthig  seien*.  Xan  vergl.  Uena  die 
«kcn  8.  aa  ndtgedMilten  TerachnldnngBiiffem. 
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wachsprocent  der  Yerscbuldung  im  Yerhältniss  zum  GeB&mmi- 
bodenwerth  überall  nur  ein  sebr  mässiges  ist,  doch  nicbt  umhin 
können,  einzuräumen,  dass  in  der  Gegenwart  eine  Tendenz  zur 
wachsenden  hypothekarischen  Yerscbuldung  des  Bodens  sich  gel- 
tend macht  und  dass  die  auf  Abminderung  dieser  Schuldenlast 
abzielenden  Gejrentendenzeii  an  Wirksamkeit  und  innerer  Kraft 
«'ingt'ltüsst  IiliImmi. 

2.  Zur  ürflitriniLT  «licser  E  rs c lic  i  lui n inuss  man  im 
Ans«'  Ix'lialtoM.  (la^s  dio  HyiMitlH'karvcrschiilduiiLr  zwar  in  den  ver- 
yciiirdniartiiistt'n  N'oriiniständunaen  ilire  Ursache  hal)en  kann  (ausser- 
ordentliche l'n.irlückslalie,  wie  Kriog^e.  Ha^clschläge,  Viehsterben; 
sehleclite  Ernten,  sinkende  Preise;  Ausgaben  lür  Erziehung  der  Kinder, 
Austattungen;  überstandesgemässe  Lebensweise  etc.);  dass  sie  aber 
nachgewiesenermaassen  gross  entbeils  ans  Verpflichtungen  desBe- 
sitzcredits  herrorg^gangen  ist,  also  zumeist  ausErbabfindungs- 
geldern  und  Kaufschillingsresten  sich  zusammensetzt,  wie 
dies  schon  TonBodbertus  behauptet,  zahlenmässigindensflddeutachen 
Agrarenqudten  nachgewiesen  und  mittlerweile  durch  ähnliche  Er- 
hebungen in  anderweiten  Staatsgebieten  bestätigt  wurde,  wobei  auf 
die  einzelstatistischen  Zahlen  in  §  109  zu  verweisen  ist  Das  trifft 
jedenfalls  ziemlich  ausnahmslos  hei  der  grossen  Masse  der  häucr- 
liclicn  Hevrdkeruiig  zu,  während  ])eim  (Irosshesitz  alh'rdingrs  nehen 
<ler  Inanspruchnahme  des  licsitzcredits  auch  uml'anLneiche  Venveu- 
<lungen  von  Kapital  in  den  Grund  und  Boden:  AutYüluMmg  von  Guts- 
haulichkeiten.  Anhigen  von  technischen  Xel>engew(M"l>en,  Ausluhrung 
umfassender  Meliorationen,  namentlich  Drainagen  etc.,  zu  Elemen- 
ten der  Hypothekarverschuldung  werden  können  und  gerade  in  der 
Gegenwart  in  steigendem  Maasse  geworden  sind.  Diese  Arten  von 
Grundschulden  mit  unmittelbar  reproducti?em  Charakter  können 
indess  bei  den  nachfolgenden  Erörterungen  ausscheiden,  da  sie, 
wenn  nur  Oberhaupt  der  Zweck,  dem  die  Schuldaufoahme  dient, 
ein  wohlüberlegter  war  und  die  mit  Mitteln  des  Credits  zur  Ver- 
gleichung  gelangte  Anlage  als  eine  technisch  gelungene  sich  dar- 
stellt, fflr  den  Wirth  nur  eine  yorflbergehende  Belastung  seiner 
Passiva  darstellen  und  durch  die  mit  der  fraglichen  Investining 
von  Kapitalien  he/.weckten  Mehreinnalunen  der  Gutswirthschaft 
ihre  Deckung  regelmässig  in  nicht  forner  Zeit  finden.  Es  pflegen 
denn  auch  seihst  die  Verfechter  der  extrem -agrarischen  Kichtuiig 
hei  ihren  ahfälligen  Betrachtungen  üher  das  geltende  Creditrecht 
nicht  öchuldverpiiicUtungen  der  letzterwähuten  Art,  sondern  die 
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fem  Besitecredit  entsprun^renen  Belastuntroii  vorwiom'inl  im  Au«:e 
11  hab€'ii.  indem  auch  si»^  von  (l<>r  zutroüVndiMi  Ansicht  ausLrolien. 
.i.>?.^  von  einer  Erscliwcriinc"  <lcr  Inanspruchnahme  dos  (.'rfiliis  zum 
weck  der  Steiiri^nuiLC  «lor  Koh-  und  Kcini'iträirniss»' .  d.  h.  des 
kono  mischen  (  n'dits  enistliaft  nicht  die  Kedo  sein  kann:  und 
Ä-ar  niclit  einmal  aul"  die  Gefahr  hin,  dass,  wie  in  jedem  fjeschäft- 
ehen  Unternehmen,  so  auch  bei  der  Investinmg  von  Kapitalien 
den  Gnindbesitz  mr»iriiciierweise  Irrungen  unterlaufen  und  der 
wartete  £ifolg  der  Kapitalanlage  theilweise  oder  gänzlich  aus- 
eibt 

3.  Als  Kraft,  die  im  Sinne  einer  Steigerung  der  Verschuldung 
irch  wachsende  Inanspruchnahme  des  Besitzcredits  in  der 
cgenwart  bisher  wirksam  war,  stellt  sich  flberall  die  Zunahme 
es  Bodenwerths  dar.  die  wiedenim  in  der  steigenden  Xach- 
iffe  nach  Land  bei  zunehmender  Bevrdkeruiiu  in  Verbinduncr  mit 
»n  wirtlischaftstechnischen  Fortscliritten  des  JahrhundtTts  ihre 
rsache  hat.  Je  mehr  nämlii  Ii  die  Bodenwerthe  steii^en .  um  so 
hwieriger  muss  es  ot^enbar  d«T  Mehrzahl  der  Mensciu'ii  worden, 

den  Besitz  von  Tirund  un<l  Boden  ohne  Zuhilfenahme  iles  Credits 
}  'gelangen.  Steht  man  auf  dem  Standpunkt,  dass  es  socialpoli- 
ich  bedenklich  sei,  wenn  der  Grund  und  Boden  zu  einem  Monopol 
ir  geldkapitalistische  Elemente  werde,  zieht  man  nelmehr  eine 
Tdnung  des  Wirthschaftsrechtes  Tor,  unter  deren  Herrschaft  die 
egnongen  des  Grundbesitzes  möglichst  weiten  Kreisen  der  Yolks- 
emeinschaft  zugänglich  gemacht  werden  können,  so  ist  augenfällig 
er  Besitzcredit  an  sich  kein  Object  der  Beanstandung,  da  ja  eine 
teigende  Inanspruchnahme  des  Besitzcredits  nur  ein  Symptom  für 
ie  Energie  ist,  mit  der  auch  in  den  mit  Kapitalbesitz  minder 
usgestatteten  Kb'mcntcn  des  Volkes  der  durchaus  berechtiLrte  und 
eröcksicbtigungsvverthe  Wunsch  nach  Erlanguug  von  Grundbesitz 
icli  geltend  nuicht. 

4.  Kein  theoretisch  betrachtet,  braucht  eine  l>e.>.it/.credit- 
erschuldung  selbst  bis  zum  vollen  Betrage  des  "Werthes  des  Gutes 
der  Grundstackes  überall  dann  von  einer  bedrohlichen  Folge  für 
en  Erwerber  sicli  nicht  als  begleitet  zu  erweisen,  wenn  und  so- 
feit  die  Grundrente  d.  i.  der  Ertrag  des  Gutes  oder  Grundstückes 
lach  Bestreitung  aller  auf  der  Wirthschaftsführung  ruhenden  Lasten 
und  der  ünterhaltskosten  des  Unternehmers  regelmässig  eine  Höhe 
treicfat,  dass  aus  der  Rente  die  Zinsen  und  die  Tilgungsquoten 
ler  Kauf-Schuld  bestritten  werden  können;  und  man  könnte  aus 
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dieser  These  sohliessen,  dass  eine  unterhalb  jener  Grenze  liegende 
Verschuldung  zu  Besorgnissen  ftberhaupt  einen  Anlass  nicht  gebe. 
Wenn  aus  einem  Anwesen  im  Werlhe  von  20000  M.  eine  zur 

freien  Verfügung  des  EigenthOmers  stehende  Rente  von  1000  M. 
gezogen  wird,  so  ermöglicht  dieser  Rentenheziig  die  Tilgung  einer 
Schuld  von  20000  ^I.  durch  Aufnahme  eines  5^/o  Amortisation>- 
darlehens  in  rund  40  Jahren:  der  Besitzer  des  mit  dem  voHeii 
Werth  belasteten  Anwesens  ist  alsdann  in  der  Lage  eines  Pächters, 
indem  auch  er  auf  die  (Irundreuto  zu  Gunsten  eines  Dritten  ver- 
zichten niu88,  indessen  mit  dem  wesentlichen  Unterschied .  dass 
die  Abfülirung  der  Grundrente  in  der  Form  der  KaufscliilUngs- 
Annuität  mit  der  Zeit  zum  vollen  Eigenthum  liinflberleitet,  der 
Verzicht  auf  die  Grundrente  also  ein  temporär  begrenzter  ist 
Diese  theoretische  Betrachtung  gründet  sich  indessen  auf  zwei 
Voraussetzungen:  einmal,  dass  während  der  ganzen  Dauer  der 
Tilgungszeit  die  Gutserträgnisse  irgend  nennenswerthen  Schwan- 
kungen nicht  ausgesetzt  sind;  zum  andern,  dass  der  fttr  das  Gut 
hinzugebende  Kapitalwerth  über  den  Betrag  nicht  hinausgeht,  bei 
dem  die  zu  erwirthschaftende  und  zur  freien  Verfügung  des  Eigen- 
tliümers  stehende  Keiite  zur  Verzinsung  und  Tilti^uig   der  dem 
Kapitalworth  entsprechencien  Schuld  sich  gerade  noch  ausreicliend 
erweist.    Es  ist  augenscheinlich,  dass  jedenfalls  die  erste  dieser 
beiden  Voraussetzungen  in   der  Wirklichkeit  des  Lebens  keinen 
Boden  hat:  noch  viel  weniger  als  in  den  übrigen  Gewerbethätig- 
keiteu  darf  das  landwirthschaftliche  Gewerbe,  in  seiner  Abhängig- 
keit von  den  unberechenbaren  und  unabwendbaren  Einflüssen  der 
Witterung  und  von  schädigenden  Einflüssen  sonstiger  Art,  auf  eine 
Gleichmässigkeit  der  Jahresrenten  rechnen;  die  Grundrente  ist 
vielmehr,  ganz  abgesehen  von  der  Beeinflussung  durch  die  wech- 
selnde Preislage  der  für  den  Markt  produdrten  Erzeugnisse,  nicht 
unerheblichen  Jahresschwankungen  unterworfen,  im  Hinblick  auf 
welche  die  Abführung  der  vertragsmässig  zu  leistenden  Schuldzins- 
und  Schuldtilgiuigszahlungen  nicht  immer  verbürgt  erscheint.  Die 
zweitgedachte  Voraussetzung  würde  jed^'ufalls  nur  dann  als  ge- 
geben zu  erachten  sein,  wenn  alle  Diejenigen,  die  (irund  und 
linden  zu  erwerben  wünschen,   unter  keinen  Umständen  gewillt 
sind,  einen  Preis  zu  bewilligen,  dessen  Abzahlung  durch  die  zu 
erwirthschaftende  Rente   innerhalb  eines  bestimmten  Zeitraumes 
nicht  völlig  gesichert  erscheint.  Es  ist  wiederum  augenfällig,  dass 
es  an  der  zur  Erzwingung  dieser  Freisfestsetzung  erforderlichen 
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Einhellic^kcit  des  Willens  auf  Seite  der  Bodeiinachfrage  regel- 
mässitr  fehlen  und  dass  dalicr  die  Preisbildung  des  Bodens,  wenn 
von  gewissen  Ausnahmefällen  (Erwerb  des  Bodens  in  Zeiten  der 
sinkenden  Conjunctur,  oder  bei  Zwangsvollstreckungen,  Erwerb 
ohne  Dazwischentreten  weiterer  Nachfrage,  wie  im  Fall  der  Guts- 
abemahme  im  Erb  weg  etc.)  abgesehen  wird,  sich  auf  anderen 
Grundlagen  als  den  oben  angenommenen  vollziehen  muBS.  In  dem 
angefahrten  Beispiel  wflrde  bei  einer  durchschnittlieh  anzunehmen- 
den Bente  von  1000  M.  der  Preis  des  Anwesens  im  freien  Wett- 
bewerb zweifellos  nicht  auf  20000  M.,  sondern  mindestens  auf 
35000  M.  sich  stellen,  weil  die  Hingabe  eines  Geldkapitals  in 
gleicher  Hohe  bei  Zugrundelegung  eines  Zinsfiisses  Ton  4%  dem 
Kapitaleigenthtimer  daa  gleiche  Einkommen  wie  frflher  sichert. 
Demjenigen,  der  sich  in  dem  B(^trage  von  25000  M.  voll  verschul- 
'lon  wollte,  würden  daher  in  der  Heute  luir  die  Mittel  zur  Ab- 
führung der  Zinsen,  nicht  auch  zur  Tilgung  der  Schuld  zur  Ver- 
fügung stehen. 

Die  t  Ii  a  t  s  ä  c  h  1  i  c  h  e  U  n  h  a  1 1  b  a  r  k  e  i  t  der  Lage  des  ( i rund- 
besitzes,  der  bis  zum  vollen  Betrag  des,  wenn  schon  auf  der  Gnuid- 
lage  des  Reinertrages  gebildeten  Gutswerthes  verschuldet  ist,  hätte 
freilich  eines  besonderen  Nachweises  kaum  bedurft;  doch  waren  die 
Torstehenden  Erwägungen  keineswegs  ganz  tlberfltlssig,  weil  sie  er- 
kennen lassen,  dass  in  dem  Maasse,  als  die  Preisbildung  des  Grund 
und  Bodens,  abweichend  Ton  dem  vorstehenden  Beispiel,  nicht  auf 
dar  Grundlage  der  Eapitalisirung  des  Beinertrages  zu  dem  laufen- 
den Zuisfuss  sich  vollzieht,  sondern  unter  dem  gleichzeitigen  Ein- 
lluss  anderer  Faetoren  abweichend  hiervon  in  der  Richtung  nach 
"ben  beeinflusst  wird,  dieselbe  Unhaltbai kiit  der  Lage  selbst  bei 
»nner  erheblich  unter  dem  Kapitalwerth  des  (irund  und  Bodens 
befindlichen  Verschuldung  eintreten  muss.  Würde  beispielsweise 
im  freien  Wettbewerb  der  Kapital werth  des  o})igen  Anwesens  auf 
40 (XM)  M.  sich  stellen  und,  bei  baarer  Erlegung  von  IICKM)  M., 
der  Bestkaufschilling  demnach  auf  rund  26000  M.  sich  stellen,  so 
würde  zwar  nur  eine  Verschuldung  von  zwei  Drittel  des  Liegen- 
sehaftswerthes ,  aber  dieselbe  Unmöglichkeit  der  Behauptung  des 
Grundbesitzes  wie  in  dem  obigen  Fall  gegeben  sein.  Selbst  bei 
emer  Herabminderung  des  Eaufschillingsrestes  auf  die  Hälfte  des 
Kauipreises,  d.  i.  auf  die  Hohe  von  20000  M.,  würde  die  Bente 
im  Durchschnitt  der  Jahre  gerade  noch  die  Mittel  zur  Verzinsung 
imd  Tilgung  der  Bestschuld  liefern  und  auch  in  diesem  Fall 
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würden,  bei  der  Unmöglichkeit,  auf  eine  lange  Zeit  hinaus  mit  der 
Fortdauer  der  Verhält  uisse  zu  rechnen,  Zahlungsschwierigkeiten  nicht 
immer  sich  vermeiden  lassen.  Je  weiter  daher  derauf  dem  Gnuidmarkt 
durch  Angebot  und  Nachfrage  gebildete  Kapitalwerth  des  (irund  mid 
Bodens  (Yerkehrswerth)  Aber  den  duieb  Kapitaliairung  des  Rein- 
ertrages gebildeten  Werth  (Beinertragswertb)  binauseilt»  um 
so  mehr  verengt  sich  die  Grenze  der  Yerschuldungs- 
mOglichkeit,  hingesehen  auf  die  Verpflichtung  zur  Tilgung 
der  Schuld  in  angemessener  Zeit  Desshalb  berechtigt  auch 
derselbe  Procentsatz  der  Verschuldung  in  verschiedenen  Lftndem 
keineswegs  7ai  denselben  Folgerungen;  je  nach  der  Preisbildung 
des  (Iruiui  und  Hodens  kann  in  dem  einen  Land  ein  bestimmter 
Procentsatz  <ler  Versdiuldmig  völlig  unbedenklich  sein,  in  dem 
andern  Land  ben4ts  denkbar  schwierige  Lagen  geschafl'en  haben. 
Diese  Schwierigkeiten  müssen  wachsen,  wenn  die  Organisation  des 
landwirthsciiartlichen  Bodencredits  ein»»  noch  unvollkommene,  den 
Bedürfnissen  des  Grundbesitzes  nicht  hinreicliond  angepassie  ist: 
oder  wenn  die  bei  dem  Eingehen  der  Besitzcreditschuld  voraus- 
gesetzten Daseinsbedingungen  des  landwirthscliafblichen  Gewerbes 
unverhofften  Aenderungen  (Absatzstockungen,  weichende  Preise  etc.) 
unterliegen  und  der  Einfluss  des  Grundbesitzes  sich  nicht  aus- 
reichend erweist,  der  staatlichen  Wirthschaftspolitik  eine  auf  die 
Beseitigung  dieser  Schwierigkeiten  abzielende  Richtung  zu  geben; 
oder  wenn  gar  solche  nachtheilige  Verschiebungen  gegenüber  den 
bei  Eingehung  der  Schuld  vorhandenen  Rentabilitätsverhältnissen 
mit  ungenügenden  Creditorganisationen  zeitlich  zusanimentretTen, 
wie  dies  für  viele  Staatswesen  in  der  Gegenwart  thatsäcblich  zu- 
trifl't,  daher  denn  aneh  die  in  dem  letzten  Drittel  dieses  Jahr- 
hunderts in  die  Krsclieinung  getretene  Agrarkrisis  einen  früher 
unbekannten  langwierigen  Charakter  angenommen  hat. 

5.  Die  aus  den  obigen  für  die  Marktpreisbüdung  des  Bodens 
maassgebenden  Tendenzen  sich  ergebende  Lage  wird  am  miss- 
lichsten in  den  Gebieten  des  Anerbenrechts  empfunden  werden, 
wo  an  den  Eintritt  in  den  Besitz  von  Grund  und  Boden  die 
rechtliche  Erbabfindungspflicht  gegenüber  den  Oesehwistem 
sich  knüpft;  weniger  misslich  in  den  Gebieten  der  Freitheilbar- 
keit, in  denen  ein  rechtlicher  Verschuldungszwang  dieser  Art  nicht 
besteht,  die  Belastung  mit  Eaufschillingen  vielmehr  Sache  der 
individuellen  Entschliessung  bleibt,  die  unabhängig  von  Ort  imd 
Zeit  gefasst  werden  kann,  während  dem  Anerben,  wenn  er  über- 
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hwpt  auf  den  Gutsantritt  abhebt,  in  der  Wahl  des  Objects  und 
in  Beiug  auf  den  Zeitpunkt  des  Gutsantritts  diese  Freiheit  der 
EntSchliessung  völlig  abgeht  Das  aus  allgemein  wirthschafQichen 
GrOnden  wünschenswerthe  Zusammenhalten  der  landwirthschaft- 
Heben  Anwesen  in  bestimmten  Gegenden  kann  daher,  wenn  nicht 
«lie  Interessen  der  Geschwister  gänzlich  preisürei^elieri  werden  sollen, 
anders  nicht  als  mit  dem  Mittel  der  Verscliuhhinir  des  Anerhen 
♦Tkaiirt  werden,  und  schon  hieraus  ist  zu  entnelmien.  wie  widrr- 
>innia"  das  Verlangen  nach  Schliessung  der  Hyi»oth»'kt'nbiicln'r 
uameutlich  dann  ist.  yvmn  die  Vertreter  dieses  Begehrens  im 
Uebrigen  als  grundsätzliche  Bei'üiworter  des  Anerhenrechts-lnstituts 
auftreten.  Es  kann  daher  auch  nicht  die  Beseitigung  dieser  Art 
Ton  Besitzcreditschulden.  sondern  nur  Abschwächung  der  aus  dieser 
Verwhuldungsart  entstehenden  Nachtheile:  durch  richtige  Werths- 
tiiation,  durch  eine  gewisse  priTÜegirte  Stellung  des  Anerben  in 
Verbindung  mit  einer  angemessenen  Creditorganisation  und  mit 
der  Soige  fttr  rechtzeitige  Wiederabstossung  dieser  Erbabfindungs- 
sehulden,  eventuell  durch  Auferlegimg  eines  Tilgungszwangs,  d.  h. 
durch  eine  sachgemässe  Ausgestaltung  des  Anorbenrechts  selber  im 
Sinne  der  früheren  Ausführungen  (Bd.  1,  §  S'o&.)  Ziel  einer  niaass- 
Toll  ordnenden  AgTar|>olitik  sein 

Wenn  im  Unterschied  hiervon  sich  im  freihändigen  Liegen- 
schafts verkehr  der  Erwerb  von  Grund  und  Boden  durch  freie 
EntSchliessung  der  Betheiligten  vollzieht,  so  kann  doch  wolü  im 
gegebenen  Fall  auch  eine  wirthschaftliche  Nöthigung  gegeben  sein, 
wie  namentlich  dann,  wenn  in  den  Gebieten  der  Freitheilbarkeit 
die  im  Erbweg  verkleinerten  Anwesenstheile  sich  als  unzureichend 
erweisen  und  daher  die  auf  diesen  Theilstflcken  sitzenden  Wirthe, 
um  ihren  Lebensunterhalt  zu  finden,  mit  besonderer  Dringlichkeit 
Inf  die  Wiedervergrösserung  ihrer  Anwesen  durch  Zukauf  an- 
eewiesen  sich  sehen.  (Bd.  I,  S.  436.)  Je  stärker  die  Besitzver- 
ilieiluug  fortgeschritten  ist,  eine  je  lebhaftere  Nachfrage  nach  Grund 

')  Znus  („Einiges  über  Kodbertuü,  1883,  S.  lU;,  gi-geu  die  Uudhertus'scheu 
Aoachten  flW  die  Fol  (reu  dm  Venelnildiuifrnwatiipi  «Hfl  AdImstoii  Brbf  allen  pole- 

raisiivnd.  macht  zwar  mit  Hi'cht  ;r»^lt<'nd.  das'i  \  oii  di  r  lH  )i;miitrf,  ji  ;.'■<'<' nn-t  ri  s c h  en 
Zaaahsie  der  Verschulduu«;  in  Folge  des  Krbiiljtiuduugszwaugi»  scUuu  im  Uinblick 
«rf  die  Erbthdie  der  Landwirthe  in  ihrer  Kig«>nschaft  bIs  Sch  wiegertöline  be> 
.'üterter  Eltern  nicht  {»^esprochen  werden  k«»iiiu'.  dürfte  aber  doch  den  Einflms  der 
Heirathspolitik  der  Anerben  auf  dtTi-n  V<  rM  Imldniifr  etwas  überschätzen;  und 
»undesteafl  wird  der  Satz,  dasi*  im  Uinblick  auf  diu  Krheirathuug  von  Krbtuchteru 
.die  Sdittldea  wegen  £rbflUlen  tum  grosBen  TheÜ  nur  dnrchUnfende  Pötten 
«d*,  einer  ftnrken  Efnsehränknng  bedfirfen. 
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und  Boden  desshalb  besteht,  je  höher  in  Folge  dessen  die  Preise 
für  Grund  und  Boden  steigen,  mit  um  so  grösseren  Kestsummen 
werden  sich  die  Käufer  belasten  und  um  so  mehr  werden  den 
Hauptantheil  der  YerBchuldimg  die  unteren  und  mittleren  Besitz- 
gruppen aufweisen,  weil  eben  von  diesen  die  stärkste  Nachfrage 
ausgeht.  Offensichtlich  kann  aber  auch  hier  nicht  die  gänzliche 
Beseitigung  der  durch  KaufschiUingmste  sich  eigebenden  Besiii- 
creditrerschuldung  überhaupt,  sondern  nur  ein  Hinwirken  auf 
Verhfltung  tlberm&ssiger  Yersohuldung  mit  Eaufechillingsresten  den 
Frogrammpunkt  einer,  mit  den  gegebenen  YerhftltnisBen  rechnenden 
Agrarpolitik  bilden. 

§  III.  F ortsetzunir:  Die  Besitzcred  itv ersc liuldung  unter 
dem  Gesichtspunkte  der  Preisbewegung  des  Gruud  und 

Bodens 

Seit  Anfang  dieses  Jahrhundorts  hat  sich,  wie  die  Statistik  un-  ■ 
zweifelhatt  nachweist,  auf  dem  Grundmarkte  eine  Bewegung  der  , 


*)  Ui'/jiglich  der  lolgeiidcn  KrörU'ruug'ni  ist  iusbesdudt'n'  auf  die  Eiugungs 
dtirteu  SclirifleD  ▼on  Buhlend  zu  Terweisen,  der  die  Wurzel  des  agrarischen 
Uebels  der  (;('fr«Mi\viirt  niclit  sowohl  in  dorn  Sinken  di  r  Treise  der  landwirthschaft- 
lichen  Erxeuguiase,  auch  nicht  in  der  Zuuahiue  des  Steuerdrucka  u.  dergl.  äusseren 
EFBcheiniingeii  des  ProdvctioiisprocesseB  erblickt  und  der  daher  auch  tob  der  kfinfl» 
liehen  Steigerung^  der  Preise  uder  von  einer  Hinderung  diesen  Druckes  eine  Ge- 
sundung nicht  er\Y}irtet:  der  vielmehr  die  aprarisehe  Noth  wesentlich  auf  die  ano- 
muieu  rreisbilduugeu  beim  (irundütücksverkehr  /.uriicktührt ,  f,mit  welchem  die 
aUgemein  beklagte  Höhe  der  Grondstflekspreise,  der  chronische  Mangel  an  Betriebs- 
kapital und  mit  dem  Eintritt  ungünstifrer  Zeitverhältnisse  die  .  .  riibalfluirkeit 
vieler  Betriebe  aul'  das  innigste  susammenhängt."  £s  „verganten  die  Betriebe  nicht 
desshalb,  weil  tingfinstige  VerhSltnisse  . . .  sich  eingefunden,  sondeni  desshalb, 
weil  sie  nur  unter  gans  günntif^a^n  äusseren  Verhältnissen,  untvr  <ruten  Ernten  und 
hohen  rreisen  haltbar  waren".  Für  Kühl  and  lautet  desshalb  die  Forniulirung 
dcü  agrarpuUliäcbeu  rrubleuis  .naturgeniässe  Behandlung  des  luudw  irthschaftUchen 
Orandbesitses  im  Gfiterrerkehr  nnd  seine  Torschlige  sind  auf  solche  Veranstal- 
tungen gerichtet,  die  auch  im  freihändijren  Güterverkehr  diu  wahren  nnd  natür- 
lichen Werth  des  ürund  und  Bodens  zu  verwirklichen  geeignet  sind,  wobei  sich 
derselbe  im  Wesentlichen  an  die  unten  noch  nfther  su  besprechenden  Yorschlige 
von  Seh  äff  le  <  Incorporation  des  Hypothekarcreditsi  anlehnt.  Wenn  aber  dabei 
Uulihmd  auch  die  Treisbildung  auf  der  (Innidla«:!'  der  jeweiligen  Keinerträg- 
nisse  als  eine  unbefriedigende  bezeichnet  und  als  „wahren  und  natürlichen  Werth 
des  landwirthschaftlichen  Gmndbesitses'*  nur  jmen  gelten  lassen  'will,  der  sieh  «bb 
dem  nrspriiiiirl  ichfu  l'rt  ra  L'swerth  nach  erfolgter  Incultnmahmc  (E't  plus 
Kosten  (K)  der  mittlerweile  durchgeführten  verstäuduissvollen  Meliorationen 
ausaxnmensetzt,  so  ist  damit  für  die  Praxis  des  Lebens  offenbar  gar  nichts  ge- 
wonnen, da  die  Ermittelung  der  Werthgrossen  E  -f-  K  im  Ein/.«  lfall  dem  subjectiven 
Ermessen  mindestens  denselben  Spielraum  y.w  w  illkiiln  Iii  lien  Annahmen  lüsst,  wie 
bei  der  herrschenden  Treisbildung  auf  dem  (inmdmurkt  durch  das  N  erhältniss  von 
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Bodenpreise  in  der  Bich  tu  ng  nach  oben  rollzogen,  eine  Be- 
wegung, die  freilich  periodisch  zum  Stillstand  kam  oder  auch  selbst 

mit  einer  solchen  nach  unten  ahwcchselte,  im  (irossen  und  Ganzen 
aber  doch  ziemlich  stetiir  sich  vollzog,  zeitweise  sogar  sehr  stürmisch 
einsetzte,  in  den  siebenzigor  Jaliren  ihren  Höhepunkt  erreichte, 
um  von  tia  ab  einer  rückläutigen  BewegunL::  Kaum  zu  maclien.  Steht, 
wie  die  vorausgegangenen  Erörterungen  dargethan  haben,  dieBesitz- 
credit¥erschuldung  mit  der  Entwickelimg  der  Bodenpreise  in  engstem 
Zusammenhang,  so  zählt  es  offenbar  zu  den  wichtigsten  Aufgaben, 
in  prttfen,  ob  diese  Bodenpreisateigerung  in  den  inneren  Verhftlt- 
misen  des  Iftndlichen  Gewerbes  seine  Begründung  hatte;  ob,  mit 
anderen  Worten,  die  Werthsteigerung,  als  normale,  sich  im  Ein- 
klang mit  der  Steigerung  der  Beinerträgnisse  des  Grund  und 
Bodens  ToUzog  oder  aber,  ob  sie  als  anormale  durch  Factoren 
beeinflusst  wurde,  die  ein  Hinauseilen  der  Bodenpreise  Uber  die, 
durch  die  jeweiligen  Reinertragswerthe  gezogenen  Grenzen  zur 
Folee  liatten.  Die  folirenden  l}enierkunu:en  sollen  dazu  dieneji, 
zur  Beantwortung  dieser  Frage  beizutragen. 

1.  In  dem  Verkehrswerth  des  Grund  und  Bodens  kommen 
die,  Ton  einer  gewissen  Flfteheneinheit  zu  erwirthsohaftenden  Bein» 
erträgnisse  zum  ziffemmftssigen  Ausdruck;  fruchtbare  und  zum 
Markt  günstig  gelegene  Landflächen  erzielen  einen  höheren  Yer- 
kehrswerth  als  minder  fruchtbare  oder  minder  gflnstig  gelegene. 
Und  da  die  Bodenqualitäten  in  jedem  Land  eine  reiche  Auswahl 
mannichfalti erster  Schattiningen  aufzuweisen  pflegen  und  die  gün- 
stigere oder  ungünstigere  Lage  zum  Markt  weitere  \\'erthabstuiungen 

Anifebot  und  Nachfrage  der  Fall  ist.  Der  (Jedankenganp  des  Vcrfassi-r^,  sovv«'it  «t 
jfjT|.n  f>iiif.  allinälilit  li«',  mit  <li»r  Zunahm»'  der  Kt'iiiertniyinsst'  Hand  in  Uand  ^'fhfud«- 
Meigoruiif;  der  Bode  u  wert  Ii  e  aiikämptt,  berulit  aut  eiin-r  V«'rk»Minung  des  (iriind  und 
B«dMw  als  eine«  ProdnctionsmitteU,  dessen  Preis,  soweit  et«  im  Verkehr  ist, 
iml.^rcn  Hrsriinninn^Nirründen  als  den  dun  li  ^i'incn  inneren  \V«'rtli  d.  h.  durch  seine 
j>»iiii;:i'  Krtru^tahigkeit  gegebenen,  überhaupt  nicht  iolgeu  kauu.  In  der  i>tei- 
smiug  der  Gmodwerdi«,  weldie  eine  mit  dem  8toi|ren  der  Iteinertrftgnisse  correspon- 
<ÜraMle  ist,  lie^i  daher  keinesweg^s  eine  anomale  Preisbildung,  diese  bef^nt  erat 
itUL,  wenn  der  Marktwerth  die  Tendeii/  zci^jrt.  ül)er  den  Krtra<rs\v.  rtli  sicli  /u  er- 
MoL  Nar  vun  dieser  Art  der  Preisbildung  gilt  daher,  wenn  Uuiiluud  meint,  alle 
rtistweltigcn  Berntthunfir^n  mr  Lindemnf  der  jetzigen  Hchnldnoth  seien  mit  der 
^•»■nrfhlirh**!!  Arbeit  der  Danaiden  zu  verf^leiehf-n.  dif  in  ein  durehlöeherfes  Fass 
OBaafhorlicii  Wasser  tragen,  uhue  je  dasselbe  zum  Füllen  zu  bringen,  weil  der  Kr- 
fblf  aller  dieser  Bemühungen  durrh  den  ununterbrochenen  Abflnss  des  WirthMchafta« 
Otngi  MS  den  unverstopHen  OeflTnungen  der  Gruiidvt  rsi  huldung  regelmäi5sig  wieder 
ia  Frage  gestellt  wird  (siehe  K.,  I>ie  liiisuntr  dei-  hniilwirtlisrhaltlichen  < "reiliffrage, 
S.  76  77).  —  Vgl.  ferner  J.  Conrad  in  v.  üchiiuberg  s  ilndb.  d.  pol.  Oek.,  1891, 
N.  n,  Abth.  XVI,  «  3  A 
>«ek«akerff«r«      Affmrpolitik.  II.  4 
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bedinpft,  so  ist  die  Folge  eine  denkbar  starke  Dif ferenzirunLr 
d er  Gr u n d }> r e i s e  von  Gemarkung  zu  Gemarkung  und  iimerhjüb 
der  einzelnen  Gemarkungen  selber. 

AVie  aber  die  Reinertragsziffern  im  Laufe  der  Zeit,  veranlasst 
durcb  Fortschritte  oder  Kflckschritte  der  Betriebstechnik  einer-,  die 
Gestaltung  der  Absatzverhältnisse  anderseits,  Verftndeningen  unter- 
liegen, so  befinden  sich  auch  die  Bodenwerthe,  als  der  marktmftssige 
Ausdiuok  jener  Ziffern,  in  ununterbrochener  Bewegung  nach  oben 
oder  unten,  und  diese  zeitliche  Yerftnderung  in  den  Boden- 
werth en  ist  daher  eine  aus  der  Katur  des  Orundbesitses  ebenso 
folgenriclitiG:  hen^orgehende  Erscheinung,  wie  die  Differenzirung  der 
Bodcmvcrthe  von  Ort  zu  Ort.  Kin  Steigen  der  Bodenpreise  bedeutet 
ihilitT  an  sicli  noch  keine  anormale  Preisbildung,  wenn  und  sofern  ojj 
in  den  durch  eine  vollkommenere  Retriebstechnik  crzieltou  Mehr- 
erträgnisscn  (mIit  in  einem  Steigen  der  Preise  der  Bodenerzeugnisso 
oder  in  beiden  zugleich  seine  veranlassende  Begründung  hat;  son- 
dern erst  dann,  wenn  diese  werthsteigende  Unterlage  ganz  oder 
theilweise  fehlen  sollte^). 


'i  Vj;!.  hierzu  die  nacIiijU  lieiuIeu,  der  Arbeit  v.  Rose buiauu- Ho  rhu  rgr'ü: 
Der  liddcnwrrtli  Oesterreiclis  (iu  der  Oesterr.  Statist.  Mouatsschrift  v.  18S.').  S.  416  ff.. 
477  fi'.,  Ö41  ß.)  entuommenen  Sätze:  „Die  Nutzuug  des  Bodens  ist  es,  die  ihm  einen 
Werth  verbfir^  in  gleicher  Webe  wie  jedem  anderen  Prodttctiontinstmment,  das,  hri 
wirthscliaftüelier  Einwirkunjr,  vcnnttfj-«'  seiner  Kapitalnatur  mithilft,  l'roducte  fertig  zu 
stellen.  Man  hat  zwar  dem  Gruud  und  Buden,  weil  ursprüiifrlich  y^ef^'^^ben,  den  selbst 
produeirteii  anderen  l'roductionsmittelu,  die  allein  man  mit  dem  Namen  Kapital 
bezeiehnet,  entf^e^'engesetzt  (  Rd  il  Im- rtu  s ) ,  «ibwribl  es  einleuchtend  ist,  dSM  ihr 
vnlkswirfhschaltlicher  Dienst  und  damit  ihre  Funetiou,  nicht  aber  ihr  Ursprung  es 
sei,  was  ihre  Gutj^eigenschalt  bestimmt,  üo  dienen  denn  auch  die  Grundstücke  in 
gleicher  Weise  snr  Ofiterproduction,  ob  sie  diese  Ffthigkeit  durch  natfirliche  Anlage 
oder  durch  mensehliehe  Kunst  erhalten  haben;  sie  fuuetioniren  in  beiden  Fällen 
ebenso,  wie  irgend  ein  als  Kapital  anerkanntes  anderes  l'roductionsmittel.  Sie  ver- 
lieren auch  in  diesem  Dienst  ebenso  zu  (»unsten  der  Producte  an  Zweckmittel- 
tanglichkeit  wie  jedes  andere  i'roductionsmittel.  Seit  die  neuere  Agricultorcheniie 
uns  gelehrt  hat,  dass  (Jrundstücke  und  in  welcher  Wfise  sie  sich  abnützen  .  .  ^ 
seitdem  wird  Hermann 's  Ansicht,  wonach  Grund  und  Boden  Kapital  wie  .  .  . 
irgend  ein  anderes  Productionsmittel  seif  an  wohlverdienter  Anerkennung  nur  ge- 
winnen können."  — 

.,Wir  dürfen  (inxnd  und  Hoden  samrat  den  wirtlischal'flicheu  .\nnexen  nie 
darnach  bewertlien.  was  dies»-  (irössen  werth  waren,  wenn  die  unmögliche  Voraus- 
setsttng  allgemeinen  Hesitzwechselg  plötzlieh  eintreten  würde,  sondern  nach  der 
{refrcbcnen  und  hleilienden  Kunetion,  wrlchf  deiisclht  ii  im  llsihnu  n  der  bestehenden 
Volks wirthschiitt  thatsüchlich  zukommt.  Diese  Fiuiction  ist  keine  andere  als 
die  eines  ständigen  ProdnctiT* Mittels,  eines  Kapitals.  Ans  der  Qnote,  mit 
welcher  dieses  Kapital  an  der  Bildung  des  Ertragsw  t  rths  theil- 
nimmt,  ist  dann  in  concreto  s<  in  Werth  für  den  einzelnen  Krtra<rs- 
fall  zu  bestimmen."  -  _Der  Werth  ein*-»  Guts  ist  innig  und  untrennbar  mu 
der  specifischen  Function  desselben  verwoben  nnd  in  dem  Effect  der  letsteren  ist 
auch  für  die  entscheidende  individuelle  Auffassung  über  den  Werth  vernünftiger* 
weise  das  Maass  gegeben.^ 
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Bass  Lebsteres  in  diesem  Jahihundert  weühin  in  den  mdstoD 
^laatswesen  der  FslI  war,  Üsst  sich  zwar  nielit  exaet  beweisen 

tla  ein  solcher  Beweis  auf  eine  vergleichende  Reinertraofsberechnung 
lor  im  Verkauf  umi^oselzten  Li<'Lrf'nscliaften  sich  cjniiiden  niüsstc), 
hoT  doch  aus  dem  vorhandfiicii  /.ahlenstatistischen  Material  über 
w  Bcwcgun<r  der  Bodenprciso  von  Zfit  zu  Zeit  und  von  Ort  zu 
•rt  mit  zieiiiliciier  Sicherheit  folLrcrn.  Wt-nii  l»erichtet  wird,  dass 
in  Gut  in  Holstein  zu  folgenden  l'n'iscn  uniü:osctzt  wurde:  1819 
u  28000  Thaleni:  1852  zu  80Ü00:  185«  zu  lU(KM):  18r>2  zu 
70000;  186.]  zu  206000;  1871  zu  285000:  1877  zu  214000  Thalem, 
enn  also  die  Preisbewegung  naeh  Oben,  bezogen  auf  den  Preis 
on  1819,  in  den  angegebenen  Jabren  mit  den  Procentzablen  285,5: 
07,1:  e07,l;  735,7;  1017,8;  764,2  zum  Ausdruck  kommt,  so  ist 
lar,  dass  diese,  bis  zu  1000%  aufsteigende  Werthsteigerung  weder 
3  den  Yerftnderungen  der  Bodencultur  noch  in  der  besseren  Gunst 
er  Absatzverhältnisse  begrflndet  liegen  kann!  Zu  einer  ähnlichen 
<  lihKssfolgenmir  wird  man  sich  hercchtii^t  erachten  (hlrfen,  wenn  für 
•psterreicli  uaclitrewiesen  werilon  konnte,  dass.  während  im 
alirel8G6 das\  t  rhältnissdes  Verkeluswerthsderlan<lwirthschartli<'heii 
rnindstücke  zum  Steuenverth  wie  2.71  :  1  irewesen  ist,  (his^ellte  sich 
n  Jahre  1S8*>  auf  .'i,45  :  1  gestellt  hat.  d.  Ii.  in  einer  Zeit  der  augen- 
lUigsten  Depression  der  Preise  landwirthschaftlicher  Krzeugnisse 
m  27^0  gestiegen,  bei  allen  übrigen,  nicht  iandwirthschaftlich  he- 
utzten  Liegensehaften  dagegen  um  14  %  in  derselben  Zeit  gefallen 
jt*);  oder  wenn  eine  amtliche  Untersuchung  inPreussen  ergab, 
m  in  sechs  Kreisen  der  sechs  östlichen  Provinzen  der  Yerkehrs- 
rerth  zwischen  1837—1857  von  6895000  auf  13737000  Thaler 
lestiegen  war  (Bau).  Am  augenfälligsten  aber  ergiebt  sich  die 
m  Laufe  der  Zeit  eingetretene  anormale,  d.  h.  ohne  Rflcksicht  auf 
len  Bodenreinertrag  verwirklichte  Preisbildung  durch  die  Beobach- 
unjj.  <hiss  in  liegenden  mit  geringen  Boden-  und  uuuüiistigen 
\liinaverhaltnissen  häufig  gh'iclie  und  seihst  höhere  Boden werthe 
i'li  eingebürgert  lial)en  als  in  günstiger  >ituirten:  denn  da  nicht 
iüL'*'iiomineu  werden  kann,  dass  in  den  letzteren  Orten  die  Verkehrs- 
^erthe  unter  den  KrtragsweiHi  sieh  stellen,  so  ist  die  mangelnde 
Jongruenz  zwischen  Verkehrs werth  und  ErtragswerUi  in  den  Orten 
nit  ungflnstigeren  Bewirthschaftungsyerhältnissen  augenfällig. 

^'         die  Aii<ra1>«'n  bri  Wah  ker,  a.  a.  <»..  \U\.  II.  125. 
'}  Siehe  dvu  Autüatz  vun  v.  iuama-S  lernv^^  iu  dir  ()t'st<;rr.  Statist.  Muuuts- 
*bift.  1888,  8.  271  ff. 

4* 
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Anmerknng.    a)  TMe  Bad.  landw.  Erhebungen  haben  dieser  Frage  eine 
besonders  sorgfaltige  Prüfung  zugewendet,  deren  Ergebnisse  in  Bd.  IV,  Abschn.  III 
^Kaufpreise  und  Liegenschaftsumsatz**,  nieder gt'k<,^t  sind.  Bdspielsireise 
hat  das  auf  der  rauhen  Hochebene  der  B aar  gelegene  Unadingen  mit  einer  aos- 
schliesslifh  auf  Kömerbau  und  Vieljzucht  angewiesenen  Wirtlischaftsweise  ähnliche 
(iüterp reise   wie  die  Gemeinde  Küuigsbach   mit  Weiubaukliiua  und  UandeU- 
gswftchsbaii;  md  Ar  gute  Aeeker  nnd  ITieieii  werden  in  Unadiiigen  Preiie 
gelegt  (1700 — 2000  M.  vom  ^lorgen  zu  36  Ar),  die  man  selbst  in  Orft  n  in  der  Hhein- 
ebene  mit  ausgeprägten)  HandeKsge wächsbau  nur  ausnahmsweise  verzeichnet  findet. 
Für  die  Gemeinde  Mingulsheim,  fiir  die  ein  mittlerer  Verkehrswerth  des  Acker 
landes  von  1760  IL  ermittelt  wurde,  dürfte  nach  Ansicht  <Ks  Krhebungsconimissärs 
der  Durclischnittspreis  600  M.  nicht  iil)crstei;ri  n,  wenn  eine  Kcutc  von  3,ö  "/o  encielt 
werden  soll;  die  Preise  wären  daher  um  das  Dreifache  zu  hoch;  die  Güterpreise 
in  iwei  anderen  Erhebungsgemrinden,  Sandhavacn  md  Hemsbach,  ttbertreffen  äe 
aber  nodi  um  3(X>-  400  M.  —  Die  Hiinmalstcn  PreisbildnnLTt'n  wurden  für  Wies- 
land festgestellt;  für  die  Gemeiude  Dittwar  ist  der  Durchschnittsrohertrag  vom 
Morgen  Wiesland  auf  36 — 48  M.  berechnet  worden,  gegenüber  einem  Morgenpreis 
von  15)00  M.,  so  dass  also  der  RolnMtrag  hinter  den  Zinsen  des  .\nla<;ckapital8  mn 
30—40  M.  zurückbliebe.   Kin  ähnliches  Missverhältniss  zwischen  Verkehrswerth  und 
ilohertrag  ist  für  eine  Anzahl  anderer  Gemeinden  constatirt  worden.  —  Für  die 
Periode  1881,'90  ergiebt  sich  für  das  ganze  badische  Land  ein  Durehschnittakauf^reis 
für  den  ha  Ackerland  von  1938;  Wiesland  von  2445;  Ucbland  von  4430  M.;  e«; 
schwankte  speciell  im  Jalir  18iK)  der  Kaufpreis  bei  Ackerland  von  730 — 4233  M., 
bei  Wiesland  von  730-  5635  M.,  bei  Kcbland  von  1111—8302  M.;  wobei  auch 
hier  leicht  nachzuweisen  ist,  dass  die  höchsten  Preiae  nicht  anascUleaslieh  Ar  die 
Böden  bester  (^ualifüt  anjrclegi  wurden. 

b)  üebereiustimmeud  damit  heisst  es  in  dem  amtlichen  Bericht  über  die  Er- 
gebnisse der  landw.  Erhebungen  in  Hessen,  Bd.  I  der  landw.  Enquete  vaa 
1884/86:  „Im  Allgemeinen  zeigen  die  Erhebungen,  dass  die  Preise  für  Grund  und 
Boden  in  den  siebenziger  Jahren  auf  eine  bis  dahin  unbekannte  Höhe  ge- 
stiegen waren.  .  .  .  Seit  jener  Zeit  sind  sie  mehr  oder  weniger  erheblich  zurück- 
gegangen, stehen  aber  nach  Ansicht  der  meisten  (Erhebungs-)Commissäre  (auch  jetxt 
noch)  nicht  im  riclitigen  V»'rhältniss  zum  Krtragswrrth  der  ({iiter  und  sind  hoi  dem 
Vergleich  zwischen  den  verschiedeneu  Gemeinden  ausserordentliche  Missverhältnisse 
constatirt  worden.  So  ist  s.  B.  der  mittlere  Kaufpreis  des  h«  Acker  und  Vieae  in 
Bnrkhardt  auf  350  M.  ermittelt,  während  derselbe  in  Rodheim  sich  auf  2500  M. 
berechnet,  obwohl  die  Erträgnisse  in  letzterer  Gemeinde  kaum  um  25*  o  höher 
sind  als  in  ersterer."  Aus  der  gleichzeitig,''  uiit^^ct heilten  Uebersicht  mittlerer  Ver- 
kehrswerthe  von  Ackerland  ist  zu  entnehmen,  dass  diese  zwischen  4000  M.  nnd 
3.Ö0  .M.  d.  Ii.  um  da<  rund  12fache  schwanken,  ein  Preisal)stand ,  der  in  der  Ver* 
schiedenlieit  der  Bonität  der  Ländereien  lud  der  Lage  zum  Marktort  unmöglich 
begründet  sein  kann. 

c)  Eine  gute  lUllStoatinn  zu  dem  anomalen  Steigen  der  Gutspreise  im  Laufe 
dieses  Jahrhunderts  gibt  auch  die  in  Mecklenburg  <^si«'he  Beiträge  zur  Statistik 
von  Mecklenburg.  Jahrg.  1880^  veranstaltete  Erhebung  über  die  Bewrguug  der 
Gttterpreise.  Darnach  stellte  sich  der  mittlere  Kanfyreis  für  die  Hnfe  Allodialgnts 
im  Durchschnitt  der  Jahre: 

181^)  2!)  auf  4H;)()0  M.  1S<;0»;4  auf  1H4(K)()M. 

1830/39    „   63(i00  „  18Ü.^  6i>    „   17()iK)0  „ 

1840/49   ,  93300  „  1870  74   „  152400  „ 

imi&9   n  95100  n  1875/78   „  1635Q0  , 

Ferner  hat  nach  S  ch  uli  m ach c  r- Za r  chl  in  das  Wachsthum  der  l'a  (  Ii  t  preise 
im  Amt  .Mecklenburg -Bedentiii  zwischen  1750  nnd  1850  155**,o  bctragi  n  und  ist 
für  die  grossen  Erb-  und  Zeitpachthöfe  in  Mecklenburg -Schwerin  überhaupt  in  der 
Zeit  von  18:38  -1868  tin  Anziehen  d<  r  l  .u  htwerthe  um  128,9'',o  anzunehmen. 

d)  Nacli  einer  amtliclien,  dem  Jahr  ]8.')8  cntstamnicnden  Arbeit  wäre  in 
Sachsen  der  Werth  einer  Steuereinheit  id.  i.  eines  Gruudstiicks-Bruchtheils 
mit  einem  bei  der  Steneremschätanng  von  1838/43  ermittelten  Bdnertrag  von 

Thlr.  —  1  M.)  Ton  1830—1852  gestiegen:  nm  52  %  bei  den  Bittergateni,  am 
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72  *  0  bei  den  Stadt-  und  Laudgiitern,  tun  Ö8  %  boi  den  (iurtcii-  und  üäusier- 
wohnong«!],  um  50  */•  den  waübsendon  UrtmdtMicken  and  um  72  bei  den  ndt 
^werblichen  Etablissements  verbundenen  Besitzungen.  Die  im  Jahr  18(>5  erschienene 
festschrift  fiir  die  26.  Yersammlaug  Deutscher  Land-  und  Forstwirthe  nahm  Mi, 
dm  der  Werth  einer  Steneremhidt,  welcher  ursprünglich  25  M.  (d.  i.  da«  2(Hiu3iie 
des  Beinertragi  von  1  M.)  betragen  habe,  nni  jene  Zeit  auf  durchschuittlich  4ö  H. 
sich  erhöht  habe;  wnpfegen  schon  eine  im  Jahr  1868  anfrestellte  amtliehe  Unter- 
»ucbung  über  deu  Kuufpreij»  ländlicher  und  städtischer  Grundstücke  fiir  erstere 
eben  Durchschnittskaoljprds  der  Steuereinheit  von  65,87  M.  ergab,  d.  h.  das  Zwei- 
tiiidriiihalbfache  de«  ursprünglich  angenommenen  Werths:  dabei  schwankten  die 
emuttelu-u  Einzelpreiae  zwischen  42,4ö  und  112,41  M.  pru  Steuereinheit;  während 
ib  Dtrehschidtlvprvte  pro  Steaereinhdt  bei  den  Bittergfiterm  der  Betrag  von 
47,68  IL  oriuUlelt  wurde* 

e)  Einen  zahlenmässigen  Nachweis  für  die  behauptete  Bewegung  erbringt  für 
Oesterreich  die  schon  citirte  Arbeit  von  v.  luama-Sternegg  (Oesterr.  stat. 
Xonatsschrifl  v.  1888,  S.  271  ff.),  am  der  m  entnehmen,  dass  im  Jahr  1886  in 
Oeatencieb  unter  Zugrundelegung  von  25959  Fällen  von  Realitätenverkäufen  der 
Stpoerwertb  (CatastralwertlO  /um  Verkelirswerth  wie  folgt  sieh  stellte:  bei 
Liegenschaften  im  Yerkuulswerth  bis  zu  ÖÜO  Gulden  auf  1  :  2,49;  van  500  bis 
1000  Gulden  anf  1 : 8,97;  von  1000—8000  Gvlden  auf  1  :  3,05;  von  8000—6000 
('.ulden  auf  1  :  2.88:  von  5O0O-  lOfXX)  Cnlden  auf  1  :  L\r>8;  von  lOOfXV  mm 
liuldeu  auf  1  :  2,39;  über  200UU  Gulden  auf  1  : 1,53;  im  Durchschnitt  aller  auf 
1:2,25. — Besonders  deutlich  tritt  die  relative  Preissteigerung  bei  Grundstücks- 
pareelleu  gegenübt  r  (1(  m  Ankauf  von  ganzen  Anwesen  in  einer  in  Oesterreich 
schon  im  Jahre  1866  durch-^etührten  rntersnchung  hervor:  während  im  Durch- 
schnitt aller  zum  Verkauf  (auch  zum  executivischeu)  gelaugten  Grundstücke  (Far- 
cetlen)  efnsehliesslicli  von  Banlicbkeiten  der  Stenerwerth  inni  wirklichen  Yerkehm- 
werth  sich  wie  1  :  2,38  vorhielt  und  das  Verhältniss  bei  Aeckeni  1  :  '2.&y  :  bei  Wiesen 
1  :  2,86;  bei  Waldparcellen  1  :  4,89;  bei  Gemüse-,  Obst-,  Hopfen-Cnirlen  1  :  8,57  war, 
»teilte  sich  das  Verhältniss  bei  selbststäudigen  kleineren  Gütern,  Bauern-  und  Wirth- 
idMlMiafen  anf  1 : 1,98;  bei  mm  Ofossgnmdbeeita  gehörigen  Gfitera  anf  1 : 8,19. 

f)  In  England  soll  in  dem  Zeitraum  von  1780  bis  1880  der  Werth  des 
Bodens  und  zwar  der  Kaufwerth  von  33  Pfd.  St.  für  den  Acre  auf  44,5:  der  I*acht- 
werth  von  18  Seh.  lür  den  Acre  auf  28  Schilling  gestiegen  sein.  (Vgl.  die  Nutiz  in 

Tibinger  ZdtMhim,  Jahrg.  1891,  8.  167.) 

2.  Die  Gründe  für  die  eigenthflmliche  Erscheinung,  dass  die 
Preisbildung  des  Grund  und  Bodens  die  Tendenz  hat,  in  der  an- 

iroL'cbenen  anomalen  Weise  sieh  zu  Tollziehen,  beruhen  theÜs 

.Ulf  Kinwirkluigen  psycholoufisclu^r  Art,  theils  ist  sie  ver- 
anlasst durcli  den  dem  Grund  und  Boden  innewohnenden  Charakter 
eines  nicht  ))  e  1  i  e  b  i  g:  v  e  r  ni  e  h  r  l)  a  r  e  ii  ?  r  o  d  u  c  t  i  o  n  s  e  1  e  - 
ments,  auf  das  daher  die  allLcerneinc  iieirel  der  Preisbildung, 
dass  kein  Gut  regelmässig  einen  höheren  Marktwerth  erlangen 
könne,  als  seinem  inneren  Werth  entspricht,  nicht  anwendbar  er- 
seheint. Im  Einzelnen  ist  zu  bemerken: 

a)  Wenn  zwar  technische  Betriebsfortschritte  von 
^er  Steigerung  der  .Boh-  und  Beinertrftgnisse  begleitet  zu  sein 
piegen  und  insoweit  eine  aufwärts  gehende  Bewegung  der  Boden- 
preise  innerlieb  begrflndet  erscheint,  so  ist  doch  wohl  zu  beachten, 

dass  die  Verwirklichung  solcher  Betriebsfortschritte  nicht  bloss  tou 
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der  individuellen  Tüchtigkeit  des  Wirths,  sondern  auch  von  der 
ViTständiiissvoUen  Mehrverwendung  von  Kapital  al)liängig  bleibt 
und  dass  es  aus  den,  in  dem  einleitenden  Abschnitt  (Hd.  1,  12, 
Ziffer  1)  angrireheneii  (iründ<Mi  unter  allen  Umständen  länirere 
Zeit  währt.  ])is  technische  Fortsciiritte  Gemeingut  der  gnind- 
besitzenden  Bevölkerung,  zumal  des  bäuerlichen  Theils  derselben 
gewonb'n  sind.  Die  Neigung  der  menschlichen  Natur.  Einzel- 
beobachtungen zu  verallgemeinern,  führt  daher  leicht  dazu,  aus 
der  Thatsache  der  Erzielung  hoher  Keinerträgnisse  im  Einzelfall 
die  Möglichkeit  der  allgemeinen  Aneignung  solcher  Wiithschafts- 
ergebnisse  zu  folgern  und  in  dieser  Annahme  in  der  Bewilligung 
höherer  Anlagepreise  für  das  Productionselement  Grund  und  Boden 
etwas  Unbedenkliches  zu  erblicken.  Bei  dieser  Betrachtungsweise  wird 
neben  der  Yerkennung  der  Bedeutung  des  individuellen  Moments 
häufig  das  noch  viel  wichtigere  übersehen,  dass  mit  Kai)itals- 
aiifwendungen  verlmiidene  Betriebsfortschritte,  die  mit  dem  Ueber- 
gang  zu  intensiveren  Betriebsweisen  identisch  zu  sein  pflegen,  auf 
Böden  verschiedener  Qualität  in  durcliaus  verschiedenartiger  Weise 
wirken,  ja  «hiss  sich  i^^eriuL^ere  Böd(4i  gegen  eine  solclu»  Kichtuug 
der  Wirthschaft  meist  gänzlich  undankbar  erweisen  (Bd.  1,  JiS  5 
Ziffer  3,  §  9  S.  40).  Eine  unrichtiire  Würdigung  tech- 
nischer Betrie})sfortschritte:  Ueberschätzung  der  eigenen 
indiTiduellen  Fähigkeiten  einer-,  Unterschfttzung  der  der.  Einbür- 
gerung solcher  Fortschritte  sich  entgegensteUenden  natflrlichen  und 
wirthschafUichen  Hindernisse  anderseits,  kann  daher  zu  verhAng- 
nissYoUen  Irrungen  bei  der  Werthbildung  des  Grund  und  Bodens 
fahren  und  eben  desshalb  leicht  Zusammenbrache  der  auf  solchen 
unrichtigen  Voraussetzungen  aufgebauten  Einzelwirthschaften  zur 
Folge  haben:  wie  denn  auch  in  der  Statistik  der  „Ursachen"  der 
liegenschaftliclicn  Zw.ingsvollstreckung«'n  die  ., ungünstige  Outs- 
übeniahme*-  eine  besondere  liolh«  spielt.  Am  bedenklichsten  kann 
eich  die  Lage  (hi  gestalten,  wo,  wie  in  GegtMHh'n  mit  gerini:erern 
Boden  oder  ungünstigeren  klimatisclien  Verhältnissen,  intensiveren 
Wirthschaftsweisen  überhaupt  enge  (irenzen  gezogen  sind  und 
gleichwohl  die  nach  oben  gehende  Preisbewegung  auch  die  Liegen- 
schaften dieser  Gegendon  erfasst  hat. 

b)  Zu  ähnlichen  Irrungen  kann  die  mit  der  Zunahme  der 
Yolkszahl  Hand  in  Hand  gehende  Steigerung  der  Preise  pflanz- 
licher und  thierischer  Erzeugnisse  führen,  insofern  unbeachtet  bleibt, 
dass  günstigere  Absatzbedingungen  hftufig  auch  Ton  höheren  Pro- 


Digitized  by  Google 


Abschn.II.  §111.  DüsiucrüdiiverptlichtUDg  and  Budeupreiae.  55 


ductionskosten  (z.  B.  Steigen  der  Arbeitslöhne)  begleitet  zu  sein 
pflegen;  imd  als  weiterhin  mit  dem  der  menschlichen  Natur  gemein- 
hin eingepflanzten  Optimismus  eine  augenidicklich  günstige  Absatz- 
imd  Marktconjunctur  als  eine  dauernde  und  die  dieser  (iunst  zu 
(tfunde  liegenrten  Tendenzen  als  nachhaltig  wirksame  angesehen 
werden.  Das  langsame  Anziehen  der  Getreidepreise  seit  den 
dreissiger  Jahren  dieses  Jahrhunderts,  das  gleichzeitige  Anziehen 
der  fleischpreise,  der  Handelsgewäciise  hat  zur  Bildung  von  Grund- 
werihen  geführt,  die  nur  unter  der  Voraussetzung  des  Yerharrens 
da  Preise  landwirthschafUicher  Erzeugnisse  auf  dem  erreichten 
höheren  Nireau  ihre  innerliche  Berechtigung  hatten,  wahrend 
dem  nachmaligen  Weichen  dieser  Preise  ein  sofortiges  Zusammen- 
schrumpfen des  wirklichen  Ertragswerths  weit  unter  den  that- 
aichlichen  Verkehrswerth  auf  dem  Fuss  folgte.  In  der  üeher- 
schätzung  der  augenblicklichen  Absatz-Conjuneturen 
und  in  den  Irrungen  über  die  muthmaassliche  Dauer  der- 
?5elht'ii  lieirt  daher  ein  zweites  und,  wie  man  annehmen  darf,  noch 
wirksameres  Moment  als  das  zuerst  bezeichnete  für  die  anomale 
Werthbildung  auf  dem  (Irundmarkt.  das  in  der  ])ekannten  Schwierig- 
keit der  Aufstellung  richtiger  Keinertragsberechnungen  für  land- 
ffirthschaftliche  Anwesen  und  in  den  bei  solchen  Berechnungen 
desshalb  hftufig  unterlaufenden  Irrthümem  eine  weitere  Verstärkung 
eifthrt 

Die  fiüterprcise,  heisst  <'s  in  »Imi  aiintlichcn  Berit'ht  üIht  di«'  badisrheii 
laudwirthschaftUchen  Erhebungen  {ßd.  l,  S.  iJ4ff.),  konnten  in  eiiueluen  Zeiteu,  wie 
menUich  Anfingt  d«r  riebefudfrer  Jahre,  auch  desshalb  eine  alles  Maass  fther- 
•«teig'ende  Hdhe  erlan^'cn.  weil  die  Kauflust  fast  nirpeuds  riucu  missiffeiiden 
Regulator  in  objectiver  \\  «  rthst  hatzung:  der  zum  Verkauf  stelinult  i)  Liegensehaften 
hftd,  was  wiederum  damit  zusammcnhäui^t ,  dass  man  überhaupt  über  die  wirk- 
Uchea  BrtragtTerhillnisse  sich  meist  völli;:  im  Unklaren  befindet. 
Hif-st'S  rnvennögcn  selbst  frrösserer  Besitzer,  iibfi-  die  Kfiiu'rtray'sverhHltmsse  laiid- 
K^irtixschafUicber  Anwehen  sich  ein  zutrefi'endes  ürtiieil  zu  bilden,  hat  übrigens 
aidit  blon  bei  freien  KftnÜni,  sondern  fitst  ebenso  sehr  anch  bei  den  im  Wege  des 
-Kindeskanfii*  sieh  vollzieheuden  Vermögensfibe  r<;a  be  n  verhiiu^rnissvtdlt'  Fol^'tu 
;:'ihabt.  —  So  erklärt  aurh  dir  hessische  landwirthscliaftliehe  Knquete  (Bd.  1, 
S.  31 1  die  gro»$e  Steigerung  der  tiuterpreLse  in  den  siebenzifjer  Jahren  zum  Theil 
■it  der  Aufeinanderfolge  einer  Zahl  guter  Ernten  mit  lohnenden  Preiseu,  zum  Theil 
mit  ^dem  herr^flKiidi'n  fhanvinisintis,  dass  die  durcli  den  drntialijjrt'ii  Aufschwung 
Deatachlands  gezeitigten  günstigen  Verhältnifiiie  eine  ewige  Dauer  haben  mussten; 
ciae  Meinung,  die  durch  den  in  fast  unbegrenster  Weise  sich  aufthuenden  Credit 
eine  sehr  gefährliche  Unterstützung  «reuoss  .  .  (Janz  besonders  folgenreich  nnirde 
Az»  Mis^verstüQdni.HS  über  den  Kauf-  und  Krtragrswerth  der  (Irund-stücke  bei  den 
Böden  von  geringerer  Fruchtbarkeit  und  Ausuutzuugslahigkeit.  da  mau  ein  Object 
ton  guter  ünaUtit  bekanntlich  selten,  ein  Object  von  geringer  Qualität 
aber  fast  immer  zu  hoch  bezahlt".  —  So  hat  auch  die  bundesräthliche 
Bnquite  über  das  Uypothekenbankweäcn  vom  Jahre  1868  sehr  klar  gezeigt,  dass 
tte  Jlolh''  der  ÖftUcneii  prenasisehen  ProTinsen  weaentlich  dadurch  Tenuüasst 
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worden  ist,  dass  einmal  in  der  Erwartnnp:  weiterer  Preissteigeningen  auch  sehr  hohe 
Anlagepreise  beim  Ankauf  der  Güter  nicht  gescheut  wurden  und  dass,  da  viele 
Aeeer  Klnfe  Specnlationskinfe  waren,  abgeschlosseD  in  der  Abileht,  denmlditt 
durch  Abstossuug  des  Besitzes  die  üuwisäien  eingetretene  Wertherhöhuug  ku 
lucriren,  in  der  Kegel  nur  sehr  «rt'riiifre  Anzahlungen  (25  —  30*'/o  Kaufkapitals) 
gemacht  wurden.  Je  grösser  diu>  Gut,  um  so  grösser  schien  der  Uewiun,  daher 
gerade  nach  gröueren  Ofitem  die  lebhafteste  Nachfrage  war  und  bei  diMcn  dl« 
anomalsten  TreisbildunK'en  vr)rkanieii;  vhic  Situation,  deren  Unhaltbarköit  indem 
Augenblick  eintrat,  als  die  Coi\iunctur  nach  üben  zum  Stillstand  kam. 

c)  Ein  drittos  psychologisches  Moment,  das  vor  Allem 
in  den  Gegenden  des  bäuerlichen  Besitzes  sich  geltend  macht, 
liegt  in  der  Vorliebe  dieser  Vertreter  des  ländlichen  Grund- 
besitzes für  einen  möglichst  grossen,  statt  für  einen  möglichst 
intensiv  bewirthschafteten,  wenn  schon  kleineren  Besitz.  Der 
bäuerliche  £higeiz  findet  eben,  wie  ein  amtlicher  Bericht  unwider- 
sprochen sagen  konnte,  in  der  fortwährenden  Ausdehnung  des  Be- 
sitzes vor  Allem  seine  Befriedigung  und  ist  dann  geneigt,  auch 
die  unverstAndigsten  Preise  zu  bieten;  so  dass  vielfach  fOr  das 
Freisangebot  lediglich  die  Erwflgong  bestimmend  ist,  dass  man  die 
Preise,  die  der  Nachbar  bietet,  auch  anzulegen  vermöge.  Daher 
denn  auch  manche  Sachverständige  die  „Grossmannssucht**  als  eine 
nicht  seltene  Ursache  des  Ruins  bäuerlicher  Existenzen  zu  be- 
zeichnen sich  für  berechtigt  erachten 

Diese  von  bäuerlicher  Seite  aus  den  angegebenen,  nicht  immer 
berechtigten  Motiven  ausgehende  Landnachfrage  empfängt  eine 
Verstärkung  durch  das  an  sich  bereclitigte  vStrehen  jener  Scliichten 
der  ländlichen  Bevölkerung,  die,  theils  gaii/  unliegütort,  theils  nur 
wenig  begütert,  als  Land-  oder  Fabrikarbeiter  thätig  sind  und 
theils  zur  Behauptung  der  ökonomischen  Selbstständigkeit,  theils 
zur  Herbeiführung  einer  besseren  socialen  Lage,  gern  als  Käufer 
oder  Pächter  von  Liegenschaften  auftreten;  wobei  dann  auch  die 
höchsten  Anlagepreise  nicht  gescheut  werden,  da  man  bei  dem 
Erwerb  nicht  sowohl  eine  rentirende  Kapitalanlage,  als  die  Möglich- 
keit der  Verwerthung  der,  einen  Theil  des  Jahres  unfreiwillig 
feiernden  Arbeitskraft  oder  der  besseren  Verwerthung  der  Arbeits- 
kraft der  Familienangehörigen  im  Auge  hat  Man  ist  dabei 
selbst  mit  einem  sehr  kärglichen,  auf  diese  Weise  verdienten 

VgL  Badiiehe  laadwirthachaftliche  Erhebungeii,  Bd.  I,  8.  84.  —  Siehe 
anch  Ditz  in  Tlild.brandt's  Jahrbüchcru,  1868,  Bd.  X.  S.  141,  wo  als  Huupt- 
uriachu  dur  Agrarkrisis  in  der  crott'ü  liälft«^  der  »eclmger  Jalire  iu  Bavern  die 
«perulative  Preistreiberei  der  laudwirtliHchat'tlichen  Auwescn,  der  durch  die 
.Kaufwnth**  immer  neue  Nahrung  gegehou  wurde,  imd  daa  dadurch  gMOhaffDOe 
Missverhältniss  »wiachen  Anlagekapital  und  üatarente  erkannt  wurde. 
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Arbeitslohn  zufrieden,  weil  imnierbiu  durch  den  Besitz  einer,  wenn 
auch  kleineu  Fläche  eine  Befestigung  des  Nahrungsstandes  in  Aus- 
sicht steht  und  weil  man  hoffen  darf,  unter  günstigen  Verhältnissen 
das  kleine  Besitzthum  zu  er\seitern  und  allmählich  in  den  Stand 
der  eigentlichen  Bauern  einzutreten.   (Sielie  auch  Ziffer  e). 

d)  Zu  solchen  psychologischen  Beweggründen  als  Fehler- 
queUen  bei  der  Bildung  der  Qrundwertho  auf  dem  freien  Grund- 
markte  treten  nun,  wie  erwähnt,  die  in  der  l^atur  des  Grundbesitses 
sdber,  als  eines  unübertragbaren  und  unTermehrbaren  Fio- 
duetionselementes  liegenden  werthsteigemden  Momente  binsu, 
deren  bereits  bei  der  Würdigung  der  für  die  Bildung  der  Pacht- 
preise  maassgebenden  Factoren  eingehend  gedacht  wurde,  so  dass 
auf  jene  Darlegungen  im  Allgemeinen  verwiesen  werden  kann  (Bd.  I, 

32).  Offenbar  wird,  wenn  gegendenweise  in  Folge  allmShlichen 
Anwachsens  der  ländlichen  Bevölkerung:  ein  Missverhältniss  zwischen 
ihr  und  dem  verfügbaren  Grund  und  Boden  sich  ))emerkbar  nuicht, 
die  Nachfrage  nach  Land  (der  ..Landliunger*)  vor  dorn  Krtragswerth 
als  äusserste  Grenze  für  das  Preisaiim'l)ot  nicht  Haltmachen,  sondern 
auch  im  vollen  Bewusstsein  der  Ueberzahlung,  ja  selbst  auf  dit» 
Gefahr  hin,  dass  der  bis  dahin  behauptete  Standard  of  life  eine 
Schm&lerung  erleidet,  in  den  Besitz  von  weiterem  Land  sich  zu 
setzen  suchen.  Die  Gegenden  solcher  ungezügelter  Bodennachfrage 
änd  Tor  Allem  diejenigen  der  FreitheUbarkeit,  weil  viele  Wirthe  auf 
den  im  Erbwege  verkleinerten  Anwesen  den  vollen  Lebensunterhalt 
nicht  finden  und  di^er  mit  zwingender  Kothwendigkeit  auf  die 
allmfthliche  Wiederrergrüsserung  des  zugefallenen  Besitzthums  sieh 
Idngewiesen  sehen;  und  der  Landhunger  muss  mit  um  so  nach- 
haltigerer Stärke  in  die  Erscheinung  treten,  je  luigüustiger  die 
lusseren  Productionsfactoren  sind,  je  eher  also  mit  dem  Anwachsen 
der  Bevölkerung  die  Grenzen  des  natürlichen  Xahrungsspielraums 
erreicht  werden,  d.  h.  eine  thatsächlicho  locale  Ue))ervölkerung  sich 
bemerkbar  maciit.    Die  schon  früher  (Bd.  I.  §  76  in  Verbindung  mit 

73)  betonte  Gefährlichkeit  schrankenloser  Mobilisirungsfreiheit  für 
iliehieherz&hlenden  Gegenden  mit  minder  günstigen  £rzeugung8- 
be dingungen  erhält  durch  das  Missverhältniss,  das  mit  der  zu- 
nehmenden Theilung  der  Anwesen  und  dem  daraus  entspringenden, 
wachsenden  Landhunger  zwischen  Ertragswerth  und  Yerkehrswerth 
das  Bodens  sich  ausbildet,  eine  besondere  Schftrfe;  ist  doch  in  dieser 
Bichtung  sehr  bezeichnend,  dass,  wie  die  oben  (S.  52)  mitgetheilten 
Angaben  darthun,  die  Preise  des  Grund  und  Bodens  in  den  Gegenden 
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der  letsterwahnten  Art  oft  absolut  hOber  stehen,  als  in  den  Gegenden 

mit  gOnstigoren  Bodenlagen.  Erhaltung  des  Gleichgewichtszustauds 
zwischen  ansässiirer  Bevölkorung  und  Ernähriings-  rosp.  Wirth- 
schaftsflacho  ist  (ialior  nicht  bloss  wegen  der  Fernhaltung  eines 
unlebenstahigen  Zwergwirthsrhaftswesens.  sondern  anch  zur  Ver- 
hütung ungesunder  Stt'iuerunL;  des  Verkehrswerths  des  Bodens, 
unter  (h'ni  auch  die  mittleren  und  «»Tösseron  Besitzer  leiden,  be- 
deutsam, wobei  aul'  die  früheren  Ausführungeu  über  die  Bedeutung 
einer  richtig  organisirten  Auswanderungspolitik  Bezug  sn 
nehmen  ist  (Bd.  1,  §  76  und  g  89). 

e)  Ganz  unabhängig  endUoh  von  dem  Beinertrags- 
Werth  wird  sich  der  Verkehrswerth  des  Grund  und  Bodens  dann 
Tollziehen,  wenn  letzterer  wesentlich  als  Object  der  Ver- 
werthung  der  persönlichen  Arbeitskraft  des  Wirths 
und  seiner  Familie  dienen  soll;  wenn  also  Grund  und  Boden  m 
der  Absicht  erworben  wird,  die  eigene  Arbeitskraft  auf  diesem 
statt  in  fremden  Diensten  zu  verwerthen  und  höhere  Ansprüche 
an  das  Lehen  als  diejenigen  eines  landlosen  Landarbeiters  nicht 
gestellt  werden.  Ollenhar  wird  in  diesem  Fall,  wie  schon  frülier 
betont  wurde  (Bd.  I,  S.  5(X),  Anm.  1).  ..die  Grenze  der  Kaufpreise 
nicht  durch  den  ka])italisirten  Reinertrag  des  Bodens,  sondern 
durch  den  Kapitalwerth  des  Uohertrags  nach  Abzug  der  Ab- 
gaben, des  Aufwands  für  die  Saat  und  höchstens  noch  desjenigen 
Theils  der  Bestellungskosten,  der  durch  das  Gespann  verursacht 
wird,  aber  nicht  nach  Abzug  der  Arbeitskosten  bestimmt**  (Helfe- 
rich). Wo  gar  der  Grundbesitz  nicht  sowohl  zur  Bestreitung  des 
Lebensunterhalts,  als  zur  Ergänzung  und  Aufbesserung  eines  aus 
anderen  Quellen  (aus  Handwerk,  Fabrikthfttigkeit  etc.)  fliessenden 
Arbeitseinkommens  zu  dienen  bestimmt  ist  und  wo  demgemftss  fttr 
den  Erwerber  die  Höhe  des  durch  die  Grundstücksbestellung  zu  i 
erzielenden  Arbeitslohns  eine  maassgehende  Kolle  nicht  mehr  spielt^ 
können  die  Grundstückspreise  die  abenteuerliclisten  Gestaltungen 
annehmen,  zumal  wenn  gegenüber  der  Zahl  der  hodenbegehrenden 
kleinen  Leute  das  Bodenmaterial  nur  in  beschränktem  Umfang 
vorhanden  ist.  Hiermit  hängt  die  ganz  allgemein  zu  machende 
Beobachtung  zusammen ,  die  sich  fast  zu  einer  gesetz müssigen 
Kegel  verdichtet,  dass  falls  man  für  die  verschiedenen  Grössen- 
gruppen  der  Besitzer  die  Schuldbelastung  mit  den  Reinertrags- 
werthen  (etwa  auf  der  Grundlage  der  Grundsteuereinschfttzung)  in 
Vergleich  setzt,  die  untersten  Besitzgruppen  durchschnittlich  pro- 
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rt'ntiial  am  hrichsten,  ja  unter  Umatautieu  üiit  dem  vulloii  Kein- 
ertragswertli  ln'laistet  erscheiiieii. 

3.  Der  Ein  flu  SS  der  vorbo/.oichnoton  Momente  auf  anomale 
Preisbildungen  im  Urundmarktyerkehr  wird  um  so  mehr  sich 
geltend  machen,  je  weniger  die  zu  irreleitenden  Schlussfolgeningen 
Aber  den  wirklichen  Werth  des  Bodens  veranlassenden  psycho- 
logischen Beweggründe  eine  Schranke  in  der  Fähigkeit  zu  richtiger 
Bewerthang  des  Beinertrags  landwirthschaftlich  benfltxter  Gflter 
finden;  d.  h.  er  wird  im  Allgemeinen  bei  dem  Liegenschaftsumsati 
umerhalb  der  bäuerlichen  Bevölkerung  stärker  herrortreten  als  in 
den  oberen  Grundbesitzklassen,  deren  Vertreter  vermöge  ihrer  grflnd- 
licheren  fachmännischen  Bildung  zur  BeurtheilunLr  der  thatsäch- 
li(li»  ii  Betriebseriirebnisse  im  Einzelfall  eher  in  der  Latr«^  sind.  Da 
tenier  das  mit  der  Uebernahme  einer  Kaufseiiuld  verbumlfiie  wirtli- 
sohaftlicho  Risiko  mit  <ler  Grr^sse  des  gekauften  Objects  steigend 
wächst,  so  \N  erden  diejenigen  Erwägungen,  die  zum  Enverb  von 
eirund  und  JJoden  ohne  entsprechende  Kücksichtnahme  auf  den 
Anlagepreis  bindrängen,  über  die  entgegenstehenden  calculatoiiachen 
Erwägungen  ebenfalls  dann  leichter  sich  hinwegsetzen,  wenn  der 
Erwerb  eines  kleinen  Anwesens  oder  gar  nur  einer  einzelnen 
Gnmdstflcksparcelle  in  Frage  steht,  zumal  durch  deren  jederzeitige 
AbstossungsmOglichkeit  die  Abstossung  der  Schuld  selbst  gewähr- 
leistet erscheint  Da  endlich  der  Wettbewerb  um  mittlere  und 
grössere  Besitzimgen  schon  wegen  der  zu  ihrer  Bewirthschaftung 
erforderlichen  grosseren  Mittel  regelmässig  ein  schwächerer  sein 
wird,  als  derjenige  um  Anwesen  kleineren  ümfangs  oder  um  einzelne 
Gnm<lstucksparcelleii,  so  ist  auch  aus  diesem  Urund  die  Möglich- 
keit anomaler  Preisbildungen  im  letzteren  Fjill  in  höherem  (irade 
als  in  dem  ersterwähnten  gegeheii.  Mau  kann  daher  wohl  sagen, 
(lass  der  V  e  r  k  e  h  r  s  w  e  r  t  h  i  m  A 1 1  g  e  m  e  i  n  e  n  u  m  s o  m  e  h  r  d  i  e 
Tendenz  hat.  dem  Ertragswerth  vorauszueilen,  je 
kleiner  die  im  Verkehr  befindlichen  U  rundstüc ks- 
objecte  sind  und  je  mehr  dieselben  dem  Erwerbsbedürfniss  der 
unteren  ländlichen  Besitzungen  dienen;  dass  dagegen  mit  der  zu- 
nehmenden Grösse  der  im  Verkehr  befindlichen  Bodenflächen  auch 
der  Yerkehrswerth  dem  Ertragswerth  sich  anzupassen  sucht  Die 
Tbatsacbe,  dass  die  unteren  Besitzgnippen  in  den  Gegenden  des 
Parcellarbesitzes  und  der  Freitheilbarkeit  im  Allgemeinen  höher 
nut  Besitzcreditsehulden  in  Form  von  Kau&chillingsresten 
belastet  erscheinen,  als  die  mittleren  und  oberen  Gruppen,  findet 
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in  diesen  Verhältnissen  eine  niiheliegende  Erklärung.  Die  Ver- 
schuldnnc;'  in  der  Form  der  Erli Abfindungen  aber  wird  um  so 
bedrohlichere  Formen  annehmen,  je  mehr  die  Anerbenreehtsgebiete 
mit  solchen  der  Freitheilbarkeit  durchsetzt  sind,  weil  sicli  dann 
um  so  leichter  der  Eintluss  der  in  den  letzteren  übumrsgemäss 
bezahlten  Preise  auch  auf  die  ErbschaftBregulinmgen  geltend 
machen  kann  und  überall  geltend  machen  wird,  wo  nicht  eine 
wohlgeordnete  Anerbenrechtsgesetzgebung  solcher  BeeinflusBimg 
einen  Biegel  vorschiebt 

rnt<»r  dem  Eindrucke  dicsfr  Vorgänf^e  erklärt  sirli  denn  andi .  dass  manche 
Hchrülsteller  die  Meinung  vertreten,  das«  das,  was  man  unter  dem  Mamen  der  .aa»- 
llndiicheD  Cbncarreiis*  nuammauufiisfleii  pflege,  nMit  Mmolil  die  Ursache  der 
jetzifren  Krisis  sei,  als  dass  sie  nelmehr  die  von  vornherein  uugegonde  Sitnatfoe 
und  Ilaltlosig-kfit  einer  t,Tnss(>ii  Anzahl  Landwirthe  erst  zur  Erscheinung  gebracht 
habe.  „Die  Lagt-  uuüerer  landwirthächaltlicheu  Production  erscheint  heute  als  «oe 
miflaliche,  nicht  weil  sie  dies  tnt  geworden,  sondern  weil  sie  dies  *^f*TBi*hHrfc 
gewesen  ist".  Kühl  and  a.  a.  O.,  S.  102  ff.  Aehnlich  von  Helldorf  in  sein« 
Sdirift  fiher  „Verstaatlichung  des  Uruud  und  Bodens  oder  Schutzzölle'^,  und 
▼.  Thttmen  in  einem  Artikel  in  der  AUgem.  Hegel- YenidiflnuigMeitung,  1893, 
Nr.  1.  Uebereinstimuiend  damit  fasst  Schäffle  in  seiner  BecprechvDg  der  badisdien 
Erhebungen  von  18H3  das  Krg«'bniss  d«'r  letzteren  wie  folgt  zusammen:  „Das  cen- 
trale Uebel  ist  ganz  klar  diese^i:  schuu  in  den  günstigen  Jahren  wird  von  vielen 
Wirthschaften  hei  Kftafen,  Ontsfibemahmen,  Pachten  der  Yerkehrswerüi  nicht 
nach  dem  mittleren  Ertrags  Werth  bemessen;  mit  Hilfe  schrankenloser  TVlur- 
schuldungen  finden  Uebemahm8>f  Kauf-  nnd  Pacht  Überzahlungen  statt,  welche 
bewirken,  dass  bei  ungünstigen  Ernte-  und  Ahsatzconjunctoren  sowie  bei  Xothfallen 
für  Befriedigung  des  Nothcn  dits  und  für  ausdauernde  Yeniehening  keine  Grundlage 
mehr  vorhanden  ist,  dass  dcni  U c t ri e b s credit  der  Kaum  voraus  verstellt  ist,  dass 
die  überschüssigen  Arbeitskräfte  in  der  Hoffnung  auf  liesitzerwerb  ^uud  Besitz* 
▼ersehnldiuig)  an  der  Scholle  kleben  bleiben  nnd  nicht  reehtaeitig  abgestoswu 
werden.  Dieses  „Abspringen"  der  Liegen sdiaftskaufschillinge  und  der  Pachtschillinge 
vom  Ertragswerth  während  der  guten  Jahre  ist  das  periodisch  immer  wieder  sich 
erneuernde  Ut'bel,  welches  die  Widerstandslahigkeit  der  Wirthschafter  gegen  Miss- 
jahre. Elementarschädeu  und  Entwicklungskxisen  (Auslandeoncurrenz!),  sovie 
die  Tnlahigkeit,  intensiv  zu  wirthst-haften ,  weseiitlidi  herbeiführt.  Die  centrale 
Gegenwirkung  gegen  dieses  centrale  Ucbel  kanu  nur  darin  bestehcu,  dass  der  pro- 
dttdive  Credit  nnd  der  Nothcredit  durch  positive  Ausgestaltung  einerseita,  dweh 
Einengungen  des  die  l'eberzahlungen  begünstigenden  Besitzeredits 
andererseits  eine  jedes  gesunde  ('rcditbedürfniss  unb«'din;rt  sicherstellende  Orgwii- 
saüou  finden,  sei  es  in  körperschaftlichen,  sei  es  in  communaieu  oder  in  staatlichen 

(hredii*  nnd  Vendcliernngssastalten  An  Stelle  des  Yerkehrswerthes  ist  der 

Kci  n  e  r t  r a  ^rs  wcrtli ,  di  r  ;nis  dem  durcliscliiiittlichen  (Jntsertrag  nach  anstandiger 
Vergütung  der  Arbeit  sich  burechuet,  zum  Angelpunkt  des  Güterverkehrs,  Pacbt- 
und  Erbrechts  an  machen."  (Schttffle,  in  der  Zeitschrift  f.  d.  ges.  Staalswisssn- 
Schaft,  1884,  S.  444  ir.) 
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§  112.  Fortsetzung:  Verkehrswerth,  Verschuldung 
und  TilgungsmOglichkeit 

Wenn  <Ue  vorstehenden  Betrachtungen  tlargothan  haben,  dass 
eine  Tendenz  besteht,  den  Verkehrawerth  des  Gnuid  und  Bodens 
Aber  seinen  jeweiligen  Ertragswerth  hinauszuheben,  dass  als  Folge 
dieser  Tendenz  und  in  dem  Maasse ,  als  sie  sich  geltend  macht,  die 
Ge&hr  übennäanger  Sohuldbelastung  sich  geltend  macht,  weil  mit 
d«r  Weithsteigening  des  Bodens  die  Greditverpflichtuiigen  natur- 
gemto  wachsen;  und  dass,  wo  immer  der  Yerkehrswerth  dem  Er- 
tngswerth  betrftchüich  Torausgeeilt  ist,  aus  mftssigen  Yerschuldungs- 
piocenten  noch  kein  gflnstiger  Bflckschluss  auf  die  Last  der  Ver- 
schuldung gezogen  werden  kann,  weil  und  insofern  ein  Theil  der 
VerBchuldung  auf  rein  fingirten,  durch  die  KeinerträL;nisse  nicht 
gedeckten  Wertluniterlagen  beruht:  so  ist  <iocli  mit  diesem  Er- 
geltni>s  das  Material  zu  einer  völlig  zutreffiMidtMi  Fxuirtheilung  der 
Einwirkung  der  Hypotheken-  und  speciell  der  iM  sitzc-reditverscIuildunL;- 
auf  die  Lage  dos  tJrundbesitzes  noch  keineswegs  gewonnen.  Denn 
der  Cardinalpunkt  des  Creditproblems  bleibt  doch  immer,  welcher 
Grad  der  Schuldenhöhe  als  ein  erträglicher  angesehen  werden 
kann,  erträglich  in  dem  Sinn,  dass  die  mittlren  Ertr&gnisse  des 
Guts  die  Mittel  ziur  Verzinsung  und  Tilgung  zu  liefern  TennOgen. 
Ifit  anderen  Worten:  es  ist  der  Punkt  zu  finden,  jenseits  dessen 
die  Beproductivit&t  des  Grund  und  Bodens  hetreffs  der 
un  Weg  der  Besitzcreditverpflichtung  hingegebenen  Werthbestand- 
theile  sich  nicht  mehr  als  wirksam  erweist,  und  der  somit  als 
iusserste  Grenze  der  Verschuldbarkeit  bezeichnet  werden  darf: 
•lenn  erst  mit  der  Fixiruiig  dieses  ruiiktes  gewinnt  das  Urthcil 
über  den  Druck  der  im  gegebenen  Fall  vorhandenen  thatsächlichen 
Verschuldung  eine  sicliere  Stütze. 

Hier  ist  nun  vor  Allem  der  Hinweis  wichtig,  dass  für  die  Be- 
urtheilung  des  (irades  der  Fähigkeit  zur  Verzinsung  und  Tilgung 
einer  auf  einem  landwirthschaftlichen  Anwesen  oder  Grundstflck 
lastenden  Schuld  nicht  die  Grösse  der  Grundrente  in  dem  Üb- 
lichen Sinne  des  Wortes  (als  desjenigen  Theils  des  Gesammt- 
ertngs  der  landwirthschaftlichen  Unternehmung,  der  auf  den  Antheil 
des  Grund  und  Bodens  in  der  Gesammtproduction  entfällt)  maass- 
gebend  sein  kann,  sondern  der  gesammte  aus  der  landwirthschaft- 
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liehen  üntemehmung  fliessende  Ertrag,  der  nach  Abzug  aller  auf 
der  Wirthschaft  lastenden  Unkosten  fflr  saehliche  und  persönliche 
Aufwendungen  sowie  nach  Bestreitung  des  standesgemftssen  Unter- 
halts des  Wirthschaftpfs  übrig  bleibt*).    Mit  andern  Worten:  Die 

1  rauf'  nach  der  IJelastungsgrenze  einpH  landwirtlischaftlichen  (\uU. 
liingesohnn  auf  die  Fäbigkeit  zur  Verzinsung  und  Tilgung  der 
aulgenoniinenen  Scluild,  kann  nur  daini  l>ofri<'(ligpnde  Antwort 
Huden,  wenn  das  Gut  zu  dem  wirtlischafteiulen  Subject  selbst 
und  den  eoncreten  Troductionsbedingungen,  unter  denen  dasselbe 
wirthschaftet,  in  Beziehung  gesetzt  und  demnach  untersucht  wird, 
welche  mittleren  Wirthschaftsüberschüsse  narli  Be- 
streitung des  Lebensunterhalts  im  eoncreten  Fall  fflr 
die  obigen  Zwecke  zur  Verfflgung  stehen.  Im  Einzelnen 
ist  dabei  auf  folgende  Gesichtspunkte  aufbierksam  zu  machen: 

1.  Unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  wird  die  Verschuldungs- 
grenze um  so  mehr  nach  oben  rücken  können,  auf  einen  je 
bescheideneren  Fuss  «b'r  (liirchschnittli<']ie  stau  d  escre  ni  ä  ssf» 
Lebensunterhalt  eingcricljtet  ist,  und  umgekelirt  wir»!  mit  dem 
StoiLrcn  des  letzteren  die  Verschuldungsfähigkeit  sich  mindeni. 
Kin  gleiches  Verschuldungsprocent  kann  daher  sehr  unglcichmässig 
belastend  wirken,  wobei  nur  an  den  Unterschied  in  der  Lebens- 
führung eines  grundbesitzenden  Tagelöhners,  eines  Mittel-  oder 
Grossbaucm  oder  eines  den  sogen,  höheren  Standen  angehörenden  I 
Grundbesitzers  erinnert  sein  mag;  aber  auch  innerhalb  derselben 
Schichten  des  Grundbesitzes  ergeben  sich  in  Folge  Ton  Sitte  und 
Herkommen  gegendenweise  oft  weitgehende  Unterschiede  in  der 
Lebensführung,  die,  je  nachdem,  den  Druck,  mit  dem  sich  eine 
Schuldbelastung  bemerkbar  macht,  günstig  oder  ungünstig  beein- 
flussen'). Wo  femer.  wie  in  Frankreich,  gegenüber  den  Nach- 
tlieilen  schrankenloser  Mobilisiningsfr»'ihcit  mit  dem  sittlich  be- 
denklichen Mittel  des  Zweikindersystems  operirt  wird,  kann  wegen 

namp  meint,  die  »»bcn- Cirt'ii/.e  des  Tlvpotlit^karc-ndits  orprebo  sich  aus  dem 
Verhältuiss  der  Hube  der  Anzaliluug  zum  KaofwerUi  bt'i  BesiUswechseln  und  da  diese 
Ansahlang  im  Grossen  und  (ianxen  auf  dM  KanfWerthes  sich  stelle,  io  hiUe 
*/t  des  Kanfvrerthes  die  Crenxe  des  berechtigten  (!  mndcredits.  Dies  dürfte  aher 
mir  bei  mittleren  and  grösseren  irfitem  antreffend  sein,  wie  die  Darlegnngea  im 
Text  zeigen. 

*)        hiensn  die  in  den  Bad.  IradwirthschafUichen  Erhehnngen  gegebenen 

Nachweise  über  die  frrössc  des  Ilaiislmltsverbraurbs  in  den  der  T^ntersuchun-r  unter- 
worfeucu  \\  irthsrbal'ten  der  87  Krbebungsgt  meiiiden  uud  die  daselbst  nachgewieitenen 
grossen  Untcrsebiede ,  die  in  dieser  ninsicbt  zwischen  dem  Süden  und  doi  Norden  , 
Badeui  bestehen. 
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des  geringeren  Aufwands  fdr  Erziehung  der  Kinder  eine  relativ 

höhere  Schuldbelastun.ee  ertragen  werden  als  in  Deutschland, 
wo  in  den  moist»^n  bäuerliclu-n  Familion  ein  rcichor  Kindersogoii 
heimisch  zu  sein  pflegt.  Je  nachd*Mii  vvtutcrhiii  »lic  rebiTiiahnio 
von  Nebenverdienst  zu  dem  Hauptberuf  als  mit  den  stande-^- 
gemässon  Anschauungen  voreinbarlich  erscheint  oder  nicht,  kann 
wiederum  der  Druck  derselben  procentualen  Belastung  ein  sehr 
?ei8chiedener  sein,  wobei  nur  an  die  vergleichsweise  günstigere 
Lage  des  ab  und  zu  tagebihnerndea  Kleinbauern  im  Gegensatz  zu 
dem  gr(}8seren  bäuerlichen  Besitzer  erinnert  sein  mag,  dessen 
StandesTorurtheile  eine  äluiliche  Ausnutzung  der  minder  arbeite- 
reichen  Jahreszeiten  nicht  gestatten.  Auch  darin  zeigt  sich  der 
Einfluss  der  standesmässigen  Lebensfühnmg  auf  den  Druck  der 
Schuldbelastung,  dass  da,  wo  die  Lebenaf&hrung  Uber  das  unbedingt 
Xothwendige  sich  erhebt,  beim  Eintreten  ungünstiger  Allgemein- 
Terhältnisse  diesen  durch  eine  Einschrflnkiing  in  der  Lebensweise 
die  nachtheiliLre  Scharfe  leichter  genommen  werden  kann,  als  da.  wo 
die  Lebenslialtnng  bereits  auf  dem  untersten  Niveau  dor  aussersten 
Bodürfnissbelriedigung  angelangt  ist.  Dalu-r  aus  ilirsfin  (Jnind 
die  Inhaber  des  grösseren  und  mittler«'!!  Besitzes  Krisen  im  All- 
gemeinen leichter  wer<len  ertragen  können,  als  die  kleineren  Be- 
sitzer, wie  dies  in  der  relativ  häutigen  Zahl  von  ZwangSTOll- 
streckungen  gerade  in  den  Gruppen  des  kleinsten  Besitzes  in  der 
Agrarkrisis  der  dOer  Jahre  und  auch  jetzt  wieder  in  der  Gegen- 
wart seine  Bestätigung  gefunden  hat 

2.  Da  unter  sonst  gleichen  ViM-hältnissen  der  Betrag  des  in 
einem  Gutsbetrieb  zu  erzielenden  Wirthschaftsflberschusses 
mit  der  Grosse  des  Anwesens  steigen,  mit  der  Kleinheit  desselben 
abnehmen  wird,  so  muss  auch  die  procentuale  Verschuldungs- 
mOglichkeit  mit  der  GrOsse  bezw.  Kleinheit  der  Anwesen 
steigen  bezw.  fallen. 

Angenommt'j) .  »'in  (iut  im  Fläclifiiinlmlt  von  100  Mdrtrt'ii  ntul  im  Werth 
von  lOOOUÜ  üark  reiche  j^erade  liiu,  mit  iWr  Heute  vun  4000  Mark  lieu  stuiides- 
gCBiweii  Lebenranterhalt  de«  Bositseni  and  winer  Funilie  m  bestreiten,  nnd 
wvitfr  anfjenomnirn ,  ein  i'in  um!  <iii  Ii  a  1 1»  fji  c  h  so  «j^rosscs  Out  dtTselben 
Bonität  würde,  in  gleicher  Weise  unijfetrieben,  einen  zur  freien  Vertii^fnut,'  stehenden 
Wirthscbaftsttberschoflü  von  1000  M.  abwerfen,  so  kSunte  damit  eine  5"  oi»:e  Annui- 
fitenschnld  von  2<1000  M.  und  b«-i  «iiKin  Unt  von  der  dopi>*-lten  Grösse  mit 
Hn*»in  W'irthsclialtsübersclmss  von  HO(K)  M.  »'ine  snlclie  von  (JOiXK);  hei  einem  (Ui\ 
im  Werth  von  300 000  11.  eine  solche  von  l^OOUJ  M.  getil^ft  werden  u.  s.  w.,  wie  dies 
4ie  naehstehende  schenatisehe  Darstellung  ersehen  Iftsst. 
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Diese  stärkere  proeentuale  Verschuldungsfahigkeit  bleibt  bei  maa ssvoller 
Steigemng  der  Lebensansprüche  gewahrt,  wie  die  nachstehenden  Zahlen  erkeuMB 
lassen: 

4000  0 

Gm)  1000 
mx)  2000 
mxjo  4000 

n.  s.  w.' 

Immerhin  lassen  die  2Milen  d«  ntlich  erkennen,  wie  sclir  bei  einer  selbs^t 
wonip  iitMiticnswerthen  Steipr«»ninrr  (irr  Leheiislx'dürtnissc  des  Wirths  die  Verschul- 
4iungstuiiigkeit  weseullich  /usaiiimensclirumplt  und  die  Notlihige  eines  Thciles  dcä 
grösseren  Grundbesitzes  dürfte  daher  allerdings  anch  mit  der  in  der  aweitea 
Hlllfte  des  Jahrhunderts  ,illiii;ihHeh  vollzo^^enen  Aneignung  eines  höhereu  „Stan- 
dard of  life*'  zu&ammeuhüuguu.  Auulugcs  gilt  selbst  von  dem  bäuerliches 
Beaits,  dessen  Inhaber  mehr  und  mehr  an  eine  reichere  Lebensbedlbfhisstieftiefi- 
gung  sieh  ^ewiiluit  hüben,  die  an  und  für  nieh  Ximiand  niissgönneu  wird,  die  absr 
<l!ini)  jedenfalls  Bedenken  errerrt,  wenn  und  sofern  die  Hückwirkunjjen  diesi'S  lnihereo 
Standard  of  life  auf  die  Verschuldungsfähigkcit  uicht  genügend  beachtet  werdeu.  — 
Jedenfalls  kann  in  dieser  ffinsicht  Meitsen  bdfq»fliehtot  werden,  wenn  er  ge- 
le;r(  ntlich  s,i-t  ('oiirad's  Jahrb.  f.  \.  ii.  St.,  \.  F..  H.  Bd.,  S.  HöX  dass  mindesten« 
die  grosseren  Ciüter  „von  den  hohen  Lebensausprüchen,  die  die  üutsbeeitaW 
als  standesroässige  behandeln,  ohne  ernste  Opfer  sich  befreien  lassen.  Wie  fiele 
tüchtige  Miinner  sind  schon  lediglich  aus  dem  Oruude  in  die  neue  Welt  geflohen, 
um,  von  dem  Kanne  des  standesmässip-n  Auftretpjis  frei,  ihre  volle  Thätigkeit  eist 
zum  Erwerb  der  Mittel  für  ein  luxuriöseres  Daseiu  versuchen  zu  küuuen.'' 


Am  weiiifjston  veTschuldiingsfähig  sind  offenbar  dio- 
jonigcu  Aiiwcscn,  die  nacli  ihrer  (Irösse  LToradt?  hinreichen,  den 
Lebensunterhalt  einer  Familie  zu  hestreittMi.  die  also  zwischen  den 
Tagelöhnern  und  den  eiirentlichen  Hauerngütern  in  der  Mitte 
stehen,  d.  h.  die  kleinen  (lüter  im  Sinne  der  früheren  Dar- 
dtelliuig  (öiehe  Bd.  I,  g  68  und  g  73),  und  es  hängt  damit  zu- 
sammen, wenn  in  den  süddeutschen  landwirthschaftllcheD  Agnr- 
enqueten  der  achtziger  Jahre  so  oft  als  Ansichtsäusserung  der 
unmittelbar  Betheiligten  die  Bemerkung  wiederkehrt,  dass  der 
bäuerliche  „Mittelstand**  sich  in  der  relativ  ungünstigsten  Lage 
befinde,  weil  er  eben  eine  auch  nur  massige  Verschuldung  schwer, 
eine  hohe  gar  nicht  yertrflgt^).   Umgekehrt  beim  Qrossgrund- 

'i  Aelinlich  (Janii)  a.  a.  <>.,  S.  140  fr.,  wo  desshalb  der  j^fo-jet/lirlie  Au-;5chlu*s 
von  joder  hypothekari^chcu  üelastuug  lür  solche  landwirthschaltliche  Urundstücke 
gefordert  wird,  deren  BewirUuwhaitnng  ohne  Betriebeinventarium  lediglich  djucb  die 
persönliche  Arbeitsleistung  des  Besitzers  nnd  seiner  Familie  geschieht. 
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Itesitz,  bei  dem.  wie  zaiilreiche  Beispiele  beweisen,  selbst  eine  hohe 
Verschuldung  filMTwunden  werden  kann,  wenn  und  soweit  die 
Geneigtheit  vorhanden  ist,  in  der  horkOmmlichen  standesmüssigen 
Lebensweise  einige  Einschränkungen  sich  aufzuerlegen.  Fliesst 
endlich  ein  Theil  des  Einkommens  aus  anderen  Quellen  als  aus 
der  landwirthschaftlichen  Betriebstbätigkeit ,  so  kann  unter  Um- 
standen selbst  die  Belastung  bis  zum  vollen  Wertb  des  Guts  un- 
bedenklich sein,  ein  Fall,  der  bei  Verbindung  von  Landwirthschafi 
mit  gewerblicher  Thätigkeit  oder  Lohnarbeit  Torkommen  kann  und 
der  es  erklftrlich  macht,  daas  kleine  Handwerker,  Fabrikarbeiter 
oder  Tagelöhner  auf  dem  flachen  Lande  oft  in  Terhftltnissmftssig 
kmer  Zeit  ihre  Besitzcreditschulden  abzustossen  yennOgen  ^). 

3.  Unter  sonst   Lrleichcn   Verliältnissen   wird   der   in  einer 
«iutswirthschaft  zur  Verfügung  stehende  \\'irthscliaftsQber.sc-huss  je 
nach  der  Höhe  des  Zinsfusses  der  Darlehensscimld  ein  sehr 
verschiedenes  Maass  tilgender  Kraft  rei>räsentiren :  daher  in  Zeiten 
sinkenden  Zinsfusses  die  Belastimgsmöglichkeit  steigt,  in  «lenen 
eiaea  steigenden  Zinsfusses  sinkt;  und  in  der  Periode  des  sinkenden 
Zinsfusses,  in  der  sich  Mitteleuropa  in  dem  letzten  Drittel  dieses 
J^hunderta  befindet,  lastet  desshalb  dasselbe  mittlere  Yer- 
sehnldungsprocent  minder  schwer  auf  den  verschuldeten  Anwesen 
sls  in  der  unmittelbar  vorhergegangenen  Zeit.  Bepräsentirt  doch 
die  Erspamiss  an  Zinsen  beim  Bflckgang  des  Zinsfusses  um  V9V0 
allein  fOr  die  Landwirthe  Preussens  bei  einer  anprenommenen 
HypotlH'kiirschuld    von   20   Milliarden   Mark    eine   Summe  von 
10  Millionen  Mark.    Freilich   wird   di»'   riisdie   Ausnützung  der 
inuijitigeren  ("«»njunctur  auf  dem  Kaititalmarkt  in  d«'r  Regel  nur 
dem  grösseren  und  mittleren  (irundliesitz  möglich  sein,  weniger 
•  dem  Kleinbesitz,  der  vielfach  hinsichtlich  seiner  Creditbefrieiligung 
iuf  private  Geldverleiher  oder  kleine  und  theuer  arbeitende  tleld- 
institute  sich  angewiesen  sieht  oder  doch  mit  Vorliebe  diese  auf- 
zieht :  daher  auch  aus  diesem  Grunde  die  gleiche  Schuldbelastung 
bei  dem  kleineren,  mittleren  und  grösseren  Anwesen  mit  ungleicher 
Stbke  sich  geltend  zu  machen  pflegt,  solange  nicht  für  eine 
Creditorganisation  Sorge  getragen  ist,  die  die  Yortheile  des  sinken- 
den Zinsfusses  auch  dem  kleineren  Grundbesitz  alsbald  zug&nglich 
macht  —  Umgekehrt  muss  ein  Anziehen  des  Zinsfusses  die  Zins- 
nUnngs-  und  die  Tilgungsfähigkeit  im  Verhftltniss  der  Differenz 

*)  TgL  hiena  die  Badischen  landir.  Erhebnngeu,  Bd.  I,  H.  90  ff. 
Iiclitak«rg«r,  A.,  AgiuptUtik.  IL  5 


Digitized  by  Google 


Kap.  VI.  Der  landwirthschafUiche  Credit  und  die  Verschuldung. 


des  Mhoreii  und  des  neuen  Zinsfusses  schwächen  und  es  kann 
daher  eine  ehemals  ei-tiägliche  Scluildenlast  durch  diese  Bewefauiir 
des  Zinsfusses  nach  oben  loicht  zu  einer  kritischen  sich  gestalten: 
ein  Out  im  Werth  von  100 ()00  Mark  mit  einem  nach  Bestreitunir 
aller  Wiithschaftskosten  und  des  standesmässigen  Unterhalts  des 
Besitzers  verbleibenden  Reinertrag  von  2500  Mark  würde  bei  einer 
Verscbuldung  von  50^0  des  Werths  die  aus  einem  faiifj[»rocentigen  i 
AmortiBationsdarlehen  (4'/«  Zins  und  I^/q  Amortisationsquote)  sich  ! 
ergebenden  Zahlungsyerbindlicbkeiten  gerade  nocb  zu  decken  yer-  I 
mögen,  für  eine  weiter  gehende  Belastung  aber  die  Fähigkeit  min- 
destens zur  Tilgung  einbflssen.   ZeiÜftufte,  in  denen  wegen  det) 
AbstrOmens  der  Oeldkapitalien  in  städtische  und  industrielle  An- 
lagen umfangreiche  Kapitalkflndigiingen  stattfinden  und  jedenfalls  der 
Zinst'uss  für  ländliche  Darlehen  sich  erhöht,  können  daher  Ag  rar-  ; 
krisen   heraun)eschwören,   für  die  der  vorhandene  Umfang  dor 
Schuldenlast  nach  dem  zur  Zeit  ihrer  Entstehung  gegebenen  Maas^ 
menschlicher  Voraussicht  an  sich  keinen  Anlass  bot,  wofür  wiederum 
die  Creditkrisis  der  sechziger  Jahre  lehrreiche  Belege  liefert.    Mit  i 
den  Mitteln  der  Agrarpolitik  können  zwar  solche  das  landwirtli- 
schatlliche   Berufslehen   erschütternde  Vorgänge   nicht  gänzlich 
hintangehalten,  aher  doch  in  ihrer  Wirkung  abgeschwächt  werden: 
in  der  erstbezeichneten  Kichtung  vor  Allem  durch  ein  gutes  ' 
Uypothekarrecht,  das  das  Vertrauen  des  Geldkapitals  in  den 
ländlichen  Grundbesitz  zu  befestigen  geeignet  erscheint  und  durch 
eine  solche  Organisation  des  landwirthschafÜichen  Greditwesen^ 
bei  der  auch  in  geldknappor  Zeit  die  Creditquellen  fttr  den  Grund- 
besitz nicht  gänzlich  versiegen.   Die  ünberechenbarkeit  des  Ein- 
tritts solclier  störenden  ZwischonfÄlle  aber  und  ihre  relative  ün- 
vermeidbarkeit  <iarf  »'ine  Mahnung  sein,  eine  Schuhlhela>tung  nicht 
desshalh  schon  als  eine  unl)e<lenkli('he  anzusehen,  weil  sie  zu  einer 
gegehenen  Zeit  in   der  liente  des  Guts  ihre  Deckung  noch  zu 
linden  vermag. 

4.  Der  zur  Verzinsung  und  Tilgung  einer  Schuld  «lisponible 
W  i  rt h  scha  ft  s  ü  h  e  rs c  h u  s s  ist  im  Uehrigen  seiner  Grosse  nach 
das  .Ergehniss  der  Knergie,  mit  der  das  die  Wirthachafb  leitende 
Subject  die  Bodensubstanz  in  marktfähige  Stoö'e  umzusetzen  ver- 
steht, imd  der  den  Absatz  der  Marktproducte  beeinflussenden  all- 
gemeinen Factoren.  Je  nach  der  Grösse  der  hiermit  sich  ergeben- 
den durchschnittlichen  Bentabilität  des  Landwirthschafts- 
betriebs  erweist  sich  daher  wiederum  dasselbe  Verschuldungs- 
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proeent  Ton  sehr  ungleicher  Wirkung;  und  ee  ist  aus  demselben 
Ömnde  eine  Zunahme  der  Versehuldmig  sehr  verschieden  zu  be- 

urtheilen,  je  nachdem  sie  in  Zeiten  fortschreitender,  mit  wachsenden 
Betriebsüberschüsseii  aibriUMuh'r  liotriebsteclinik  fällt  oder  nicht, 
•>der  jp  nachdem  die  dip  Goldrechminir  des  Landwirtli>  woscntlicii  be- 
••iiitliiss»»iul(Mi  Al)Hatzverhältnisse  in  günstiger  od<M-  ungüni^tiger  Weise 
>ich  entwickeln Die  innige  Wechst^lwirkung,  in  der  Betriebs- 
fortschritte einerseits,  die  Femhaltung  von  die  gewohnten  Absatz- 
verhältnisse störenden,  preismindemden  Einflüssen  anderseits  mit 
der  Credit-  und  Schuldenfrage  stehen,  ist  daher  eine  augenfällige ; 
und  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  wird  daher  der  Grundbesitz 
in  einem  Land,  in  dem  die  Herbeifährung  Ton  venriAndigen  Betriebs- 
forlaehiitten  durch  eine  nachhaltige  StaatsfBnoige  erleichtert  wird 
und  letetere  zugleich  heftigen  Erschltttorungen  der  Absatzverhftlt- 
nisse  durch  eine  entsprechende Wirthschaftspolitik  entgegenzuwirken 
sich  bemUht,  eine  Schuldenlast  noch  als  eine  erträgliche  empfinden, 
die  in  einem  andern  Lande  für  den  im  Betrieb  zurückgebliebenen 
oder  gegen  Störungen  der  fraglichen  Art  schutzlos  gebliebenen 
<rmndbesitzerstan(l  unhaltbare  Zustände  zeitigt.    Auch  in  diesen 
Be/iehuugen   werden    übrigens    die   Inhaber   des   mittleren  und 
irrösj^eren  Besitzes  sich  in  relativ  günstigerer  Lage  betiiideu,  als  die 
bäuerlichen  Grundbesitzer  namentlich  der  unteren  Gruppen ,  weil 
imd  sofern  die  letzteren  aus  den  oft  erwähnten  Gründen  (Bd.  1, 
$  12)  den  Fortschritten  der  Betriebstechnik  nur  langsam  zu  folgen 
vermögen,  und  weil  dasjenige  Mittel,  mit  dem  die  allgemeine 
Wiithschaftspolitik  den  mitPreisfiaU  verbundenen  Absatzstörungen 
gemeinhin  zu  begegnen  sich  bemflht,  nftmlich  die  Aufrichtung 
nehlltsender  Zollschranken,  aus  spftter  zu  erörternden  Gründen 
gende  dem  kleinen  Grundbesitz  gegenüber  nicht  immer  mit  der 
gleichen  Stärke  sich  wirksam  erweist  Die  statistisch  nachweis- 
bare  Zunahme  der  Verschuldung  in  einem  Lande  unter  den  im 
Allgemeinen    ungünstiger    gewordenen   Absatzverhältnissen  der 
^regenwart  ist  daiier  anders  zu  beurtlieilen.  wenn  vorwiegend  an 
'lerselhen  die  unteren  oder  die  mittleren  und  oberen  Besitzgruppeii 
betheiligt  erscheinen;  und  wieder  anders,  je  nachdem  Gegenden 

Inüoieni  die  Grosse  der  zu  erwirthsehatteudeu  Rente  und  damit  dex  SlUDine 
itr  fSr  TilgnngSKwecke  TeifOg^bsmi  Ueberachttsse  ntn&chst  Rrgebniu  der  indivi- 
4iiellen  Betriebsthäti^'keit  ist,  ist  es  zn  erklären,  wenn  Kuhland  meint,  dass  die 
^eberheit  dei  Credit»  vor  Allem  iii  der  Uarantie  des  verstaudnissvoUen 
6c%rft«ebt  des  LeibkapiUls  gegeben  ist  imd  dam  iaiofero  jeglicher  Credit 
'te  gewiMB  Simie)  Personal oredit  sei. 
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in  Frage  stehen,  in  denen  die  äusBeren  ProductionsbedinguDgen 

(Boden  und  Klima)  der  Aneignung  besserer,  insbesondere  inten- 
sivorer  Hotriebsmetliodi'n  zujj:än^lit'li  sind,  oder  solche,  in  deuen 
die  Ungunst  des  Bodens  oder  Klimas  solche  erschwert.  Letztores 
trifft  beispielsweise  für  die  hoch  und  rauh  «^elc^cneu,  überhaupt 
für  die  Gebirgsgegenden,  aber  aucli  für  die  (iegenden  mit  unfrucht- 
bareren, für  eine  intensivere  Betriebsweise  undankbaren  Böden 
zu  und  es  erklärt  sich  daraus,  dass  die  in  den  letzteren  Gegenden 
angesessenen  Gutsl)esitzer  in  der  Gegenwart  so  sehr  viel  schwerer 
als  ihre  übrigen  Standesgenossen  mit  der  vorhandenen  Schulden- 
last zu  kftmpfen  haben ;  und  es  ist  anzunehmen,  dass,  weil  Unmög- 
lichkeit oder  Schwierigkeit  der  Schuldahstossung  und  Schuld- 
zunahme sieh  gegenseitig  bedingen,  gerade  diese  Gegenden  an 
der  Zunahme  der  Verschuldung  in  den  letzten  Jahrzehnten  einen 
besonders  hohen  Antheil  haben. 


A 11  iiHT kling,  a)  Belege  fiir  die  hier  Tertri'U'iu-  Auflussun«:  bietea  die  Er^ 
hebuntrsbericht«'  aus  den  Scliwurzwaldgemeinden  di  r  U;h1.  landw.  Krbebunpen  von 
18ä3;  ferner  die  Klagen,  die  aus  den  Gebirgsgegeudeu  Oesterreichs  über 
wachieiiden  SchvlddüM^  TernehmW  werden;  endlich  die  Arbeit  Ton  Barteli  (b 
der  Zeitodir.  d.  Preuss.  stat,  U.  v.  1889,  S.  243  ff.\  wo  für  7  preuss.  Provinzen 
folgende  Zahlen  für  die  Oestalknng  des  Uoherirags  und  des  Reinertrag»  aufgestellt 


worden  sind: 


Ostpreusseu 

Westprenssen 

Brandenburg 

Pommern 

Posen 

Schlesien 

Saehsen 

im  Durcli.scbuitt 


Bohertrag 
ha 

M. 

104 
154 
145 
118 
146 
207 
257 
1.')! 


Reinertrag 
T.  ha 

H. 

22,1 
31,9 
33,5 
82,6 

26,9 
57,7 
89,2 

39,8 


Die  Productions- 
kosten 

beansprucben 
V.  Bühertrag 

% 
78,7 

79,3 

76,9 
72,5 
81,6 
72,1 

6&3 

74,0 


Diese  Zahleu  in  Verbindung  mit  der  unten  folgenden  Tabelle  lassen  wohl 
dentÜcli  erkennen,  dass  die  gleiche  Yerichnldunfrsziffer  in  den  einielnen 
Frovimen,  enUprechend  der  Verschiedenheit  der  Produ<  !i\ it:t  t  di  s  landw.  Betriebs, 
mit  sebr  versciiic-dener  Scbwere  wirkt.  Ks  sinkt  d»  r  Keinertrag  fUr  da» 
ha  bei  Zuj^ruudidegnug  einer  VerschulduDi^sgreuze  in  der  Höhe  des 

26fiMshen         30fachen         d5fochen  40fachen 

(;rnii(!^ti'iifrrpincrfr:i'_'-> 
sowie  bei  Auualmie  cmer  durcbscbuittl.  4"/o  Verzinsung  auf 
M.  M.  M>  M* 


in  Ostpreusseu 

12.1 

in  1 

8,1 

<5,1 

,  Weslpreussen 

22,1 

2t>.l 

18,2 

16,2 

^  Brandenburg 

20,0 

17,3 

14,6 

11.9 

,  Pmnmem 

18,7 

15,9 

13,2 

10,4 

,  Posen 

16,7 
88,6 

13.0 

11,2 

9,0 
27,1 

n  tichlesien 

34,8 

81,0 
46,4 

^  Sachsen 

68,6 

40,2 

im  Durchschnitt 

26^ 

22,5 

19,7 

16,9 
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b)  Au  dem  0«MgteD  «rhellt  loglflioli  di«  grom«  Wlditigkeit  jenes  Theilee 

tlfr  Agrarpolitik,  der  die»  Anbalmuti^r  von  mit  Steigerungen  der  Reineinnahmen  ver- 
knäpften  Betriebs fortschritteu  zur  Aulgabe  sich  setzt,  welche  Bemühungen 
daher  Rnhl and  (Die  Liisnng  der  landw.  Creditfrage,  S.  73  ff.)  mit  Unrecht  aU 
nicht  relevant  für  die  Lösung  dt  s  A  yrrarproblems  beseioliiiet ;  denn  wenn  in  dieser 
Bent-hun»;  {jeltfnd  f^omacht  wird,  dass  jeder  Ertrapszuwarhs  znnächst  diirrh  die 
dcnuelben  entsprechende  Gnindprcistiteigeroug  und  die  beim  BesitzwechHel  sich  au- 
•ehBeiieiide  Stdflfernng  der  Gnmdschiildeii  jeweils  wieder  «ifjgresogea  wird,  so  ist 
diese,  den  Vordrängen  der  P  a  c Ii  t  p  r  c  i  s b  i  1  d  u  n  g;  entnommene  Betrachtnng  f^vgl. 
Bd.  I,  §  82)  schon  desshalb  ganz  hinfällig,  weil  der  Eigenthumsbesitz  von  Grund 
nad  Boden  im  Gegensatz  zu  dem  Pachtbesitz  im  Grossen  und  Ganzen  doch  seltener 
wechselt  nnd  weil  alle  diejenigen  Wirthschaften,  die  im  Besitz  verbleiben,  imd  dies 
ist  doch  der  wcitans  jn^'^^^stf  l'rocentsatz  Aller,  des  durch  Verbessenmgen  erzielten 
Krtragssuwachses  sich  erfreuen,  also  den  vollen  Antheil  der  qoalificirtenArbeit  vom 
BodsB  genieeseii;  weil  insbesondere  die  dareb  Betriebsfortsdiritte  ersielten  Mebr- 
ciUlsluD*'!)  die  Abtragung  der  etwa  vorhandciirn  Scliiildi  nlast  erleichtern,  diirch  die 
Alibihnuug:  von  solchen  Fortschritten  also  die  Befestigung  des  Grundbesitzes  und 
der  Yerbleib  in  der  Familie  gesichert,  aber  auch  eine  Begulirung  des  Nachlasses 
m  Sane  der  BegUnstigong  dM  Ontsftbemebmers  wesentUeb  erieicbtert  wird. 

In  ähnlich  ungOnstiger  Weise  auf  die  Tilgiiiigsmöelichkeit 
muss  es  wirken,  wenn  in  Folge  der  Einseitigkeit  in  der 
Richtung  der  Productio  n  die  Jalireserträgnisse  von  Jahr  zu 
Jahr  crewissi'ii  Schwankungen  ausgesetzt  sind,  wie  dies  für  die 
Gegeiidon  mit  ausgeprägtem  Handelsgewiichshau.  wogen  der  grossen 
Veränderlichkeit  in  der  Preishige  der  Handelsgewächse,  und  vor 
Allem  für  die  ausgesprochenen  Kehgegenden,  weg<Mi  der  dem 
Rebbau  besonders   eigenthümlichen,  grossen  Schwankungen  der 
Production  zutriftt.    Wenn  heispielsweise  im  Deutschen  Reich 
der  Ertrag  des  Bebgeländes  1890  auf  2,7  Millionen  hl,  1891  aber 
auf  nur  750000  Iii  sich  steUte;  wenn  in  Baden  der  mittlere  Jahres* 
ering  der  Beben  in  der  Periode  1865/82  rund  15  Millionen  Mark 
betrag,  in  der  Periode  1883/90  aber  auf  rund  9  Millionen  Mark 
im  Jahr  sank,  und  wenn  einzelne  Jahre  gegendenweise  als  TöUige 
FeUjahre  sich  erwiesen,  so  lehrt  die  in  diesen  Zahlen  zum  Aus- 
draek  kommende  Abhängigkeit  des  Wirthschaftsbetriebes  von  den 
Launen  der  Jahreswitterung,  dass  die  auf  solche  Culturen  vorwiegend 
anfTPwiesenen  Gutshetriebe  nur  eine  sehr  raässige  Verschuldung 
zu  ertragen  vennögen  und  dass  dieselbe  Verschuldung  mit  Kauf- 
'('hillintrsresten  oder  Oleichstellungsgeldern,  zumal  wenn  letztere 
''benfalls  nach  dem  Verkehrswerth  bemessen  sein  sollten,  in  diesen 
biegenden  einen  sehr  viel  bedenklicheren  Charakter  an  sich  trägt, 
^  in  Gegenden  mit  gleiehm assigeren,  weil  auf  einer  gewissen 
Vielseitigkeit  der  Culturen  beruhenden  Wirthschaftsergebnisseii.  Die 
Lage  Tersch&rft  sich,  zu  je  kleineren  Besitzeseinheiten  in  solchen 
hegenden  mit  einseitiger  Productionsrichtung  der  Grund  und  Boden 
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au^etheilt  ist  und  je  mehr  desBhfilb  inneifaalb  derselben  Alles 
auf  eine  Karte  gesetzt  ist,  wobei  an  die  Ausfttbrungen  Uber  die 
Nacbtheile  de^  Zwergwirthschaftswesens  flberiiaupt  zu  erinnern  ist 
(Bd.  I,  g  73,  Ziffer  1  und  2).  Aber  es  ist  auch  augenfällig,  daas 

orerade  hier,  gegenüber  den  überwiegenden  Einflüssen  der  Jahres- 

Mittonina-  auf  die  Wiithschaftsergebuisse,  oiiicin  Eingreifon  mit  den 
Mitteln  der  Aü^rar-  und  der  allgemeinen  VVirthschaftöpolitik  be- 
äonderä  enge  Grenzen  gezogen  »lud. 

5.  Dafür,  ?on  welchem  Punkt  ab  eine  weitere  Zunahme 
der  Verschuldung  als  bedenklich  anzusehen  ist,  lässt  sieh  nach 
den  vorausgegangenen  Betrachtungen  eine  für  alle  Falle  zutreffende 
Formel  nicht  finden:  nur  das  Eine  dürfte  erwiesen  sein,  dass  sich  | 
die  Verscluildungsfäliigkeit  um  so  mehr  einengt,  je  kleiner  der 
Grundbesitz  ist  und  auf  eine  je  ^erini^ere  Summe  desshalb  die 
nacli  Bestreitung  des  standesgemassen  rnterlialts  disi)oni])len  Wirth- 
«chaftsüberscliüsse  sich  l)eziffern:  ein  Ertrebniss,  das  besonderere- 
achtung  desshalb  erheischt,  weil  die  Linie  der  wirklicheu 
Verschuldung  meist  in  einer  den  Grösseugruppeu  des 
Besitzes  entgegengesetzten  Richtu ng  yerl&uft,  derart, 
dass  gerade  die  untersten  und  unteren  Besitzgnippen  procentual 
am  höchsten  belastet  erscheinen.  Die  wiederholt  in  diesem  Buch 
vertretene  Meinung,  dass  es  vor  Allem  die  klein-  und  mittel- 
bäuerlichen Besitzgruppen  nnd,  die  zu  Maassnahmen  der  prak- 
tischen Agrarpolitik  in  besonderem  Maasse  Anlass  geben,  erffthrt 
daher  in  den  vorstehenden  Ergebnissen  eine  abermalige  Verstärkung. 

Anmerkung.   Hit  den  Tontehenden.  auf  dedactiTem  Weg  gewonnenen  Er* 

gebuissen  fiudi't  shh  in  Uebereinstinimiuig.  was  inhaltlich  der  Bad.  laudw.  Sr- 
)iebuugen  v.  lHH^^  I?<1.  I,  S.  ()3  ff. i  juif  (iriuid  zahlreicher  IlaushalKsrechnung^n 
bäuerlicher  Wirthbchutten  in  Betreff  der  i^ulaüsigcn  Verschulduugügrvnx«  itmer- 
halb  der  venohiedenen  Grfiesenklanen  des  Beeiteeit  feetgeateUt  wuMe;  daas 
in  der  Voraussetznug  einer  fiVoigen  annnitätenweisen  Abtragung  a>  bei  den  Grosi- 
und  Mittelbauern  überall  da,  wo  nicht  eiiie  sehr  starke  Familieuzalil  an  den 
Ertrignissen  dee  Oute  selut  und  swar  aveli  in  den  Torwiegend  anf  KSrnerliaa  aiH 
gewieseneu  Gegenden  solche  reberschüsse  entieli  werden,  die  »ine  Belastung 
des  Guts  von  -WV-  70  "  o.  im  Mittel  von  5.5  *  o  de!>  Stenerkapitnlwi'itlis  aK  un- 
bedenklich erscheinen  la.sHen;  b)  dass  dagegen  innerhalb  di>r  kleinbauerlicheu  Bt*- 
völkerung  die  mittlere  Verschuldungsfähigkeit  durchweg  tiefer  liegt  und  bei  nitl- 
lercr  Familieuzalil  übrr  .'U>"/n  des  iSteuerkapitahvt-rtlis  nicht  liinan^j^'-clit  ii  dart".  wenn 
volle  tSicherheit  lur  regelmässige  Verzinsung  der  V'ertichuldiuig  besteheu  soll.  Mit 
diesem  Ergebniss  ist  aW  auch  implidte  erwiesen,  daas,  wenn  anch  die  ProdnetiTilit 
des  Grund  und  Bodens  in  der  Gegenwart  in  Folge  der  weichenden  (ietn  idejtrt  ist  und 
der  Steigerung  der  Productionskosten  gestinken  sein  mag.  doch  die  Wii-tier- 
erzeugung  des  Werths  des  Grund  und  Bodens  durch  Wirthschatts- 
fiberschttsse  nicht  unmöglich  gemacht  isti  der  Boden  also  die  Eigenschaft, 
reprodnctiT  sa  sein,  andi  in  der  Qi^eiiwart  nicht  verkiren  hat,  wem  tuiofn  dietF 
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reprodnctiTe  Fähigkeit  des  Bodens  lieiile  sehr  viel  langsamer  wirkt  als  ehedem  noA 

in  Wirthsrhaftt'ti,  in  (Iciirn  die  Familienzahl  niw  starke  oder  di<*  Li'bfMiswci^ir  eine 
über  den  DurduHilmitt  d«r  titandeeeemäsaen  Lebensweise  hinausgeiieuüe  i»t,  seitweis« 
woU  aach  ginxUch  TtnacL  ISidti  die  Beprodttctionffähigkeit  des  Onudbesitaes 
als  solche  steht  daher  in  nage,  soudem  aar  der  Grad  derselben,  der  sicher  svit 
»lein  Einbnjch  der  transoceanischeii  C'oncnrrenz  Htark  gemindert  erscheint.  Wenn 
;4ber  L.  v.  Stein  ^Die  drei  Fragen  etc.  S.  171)  meint:  „Da  der  Kauter  (eines  Guts; 
nrbea  der  B&ekaiJilnngsrate  anch  die  Ziasea  des  RestkaufiachillingB  aas  seiner 
Pffxlurtion  herausnehmen  muHs,  so  erscheint  faetiseh  das  (irnndstüek  mit  einer  Ver- 
ptiiehtuug  beschwert,  die  stets  grösser  ist  als  die  Vendnsung  des  gesammteu 
Anlaf^'ekiipitals'* ;  wenn  er  sogar  (a.  a.  0.,  S.  174)  betreffs  der  nir  prodnctive 
Zwecke,  s.  B.  für  industrielle  Anlagen  contrahirteu  .Schulden  die  allgemeine  Kegel 
aa&ostellen  sich  versucht  fühlt,  dass  mit  dem  Betreten  dieses  Wegs  „ selbst  die 
ur^riingliche  Grundrente  verloren  gebt**,  dass  damit  aber  „ wieder  dasjenige  eintrete, 
wss  der  allgemsiae  Charakter  der  Qefgetmui  sei,  dass  nimllch  das  Geldkapital 

i';is  (f  r  und  kapif  al  verzehrt",  wobei  das  N  i  c  Ii  f  ;reli  ii  {je  n  jen^Hi^her  solcher  mit 
liilfe  fremden  Kapitals  betriebenen  Unternehmungen  fast  als  selbstverständlich  hin- 
l^esteUt  wird,  so  erkennt  man  leicht,  sn  welchen  schiefen  Schlussfolgemngen  eine 
von  der  üHiIcliolikeit  des  Lebens  abstrahirende  Betrachtungsweise  und  eine  auf 
willkiihrlichen  aprioristischen  Annahmen  sich  auf  bauende  Deduction  selbst  geistvolle 
Schriftsteller  zu  verleiten  vermag. 

6.  Da8  Gesagte  darf  aber  endlich  auch  wohl  geeignet  er- 
scheinen, die  ziemlicli  ausnalinislus  vertretene  Anschauungsweise 
auf  ihren  Wertli  zu  prüfen,  dass  für  die  ßeurtheilung  des  Drucks 
•Ut  Scluildbelastung  in  einem  Land  die  Kenntniss   des  je- 
weiligen Grundwerths  niclit  entbehrt  werden  Ivönne  und  dass 
eine  Zunahme  der  Verschuhhing  jedenfalls  dann,  wenn  sie  von 
einer  ebenmässigen  Steigerung  der  Gnmdwerthe  begleitet  erscheine, 
etwas  Bedenkliclies  nicht  an  sich  trage.  Denn  es  ist  die  letztere 
Annahme  gewiss  überall  da  hinfällig,  wo  diese  Werthsteigenmg 
ganx  oder  theilweiae  eine  fictive,  durch  die  Verhältnisse  von  An- 
gebot nnd  Nachfrage,  ohne  Bflcksioht  auf  die  Ste^rung  der  Pro- 
ductiTität  des  Bodens  veranlasste  ist;  diese  Anschauungsweise  aber, 
wie  überhaupt  die  Beurtheilimg  des  Drucks  der  Verschuldung  aus 
dem  procentualen  Yerhftttniss  der  Schuld  zu  dem  Yerkehrswerth  des 
Guts,  leidet  olfensichtlich  an  der  Einseitigkeit  des  hiebei  ein- 
genommenen Standpunktes,  indem  sie  mit  der  jederzeitigen  Reali- 
sinmg  des  augenblickliciien  Marktwerths  des  (irun<l  und  Bodens 
<lurch  Verkauf  rechnet,  offenbar  hier  unter  dem  Eindruck  der  Vor- 
liänge  stehend,  wie  sie  in  dem  städtischen  ({nuidbesitz  tag- 
tüirlich  sich  abspiel«Mi.    Der  1  a  n  d  1  i  c  h  e   G  r  und    u  n  d  B  o  d  e  n 
{"dl  aber  im  Gegensatz  zu  dem  städtisehen  niclit  Objeet  ständiger 
Bcwegimg   im  Marktverkehr,    sondern    die    Heimstätte  der 
«larauf  angesessenen  Familie  sein:  und  die  Verschuldung,  unter 
«liesem  socialen  Gesichtswinkel  betrachtet,  darf  dalier  ihrem  D nicke 
nach  nicht  schematisch  nach  dem  äusseren  Frocentverhältniss  der 
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Schuldbolastung,  sondern  sie  muss  im  Verliältniss  zu  der  indivi- 
duellen Versehuldungsfähigkeit,  die  sich  aus  der  (Irössf 
der  überhaupt  möglichen  Wirth Schaftsüberschüsse  ergiebt, 
beiirtheilt  werden.  Daher  unter  diesem  Gesichtspunkt  eine  Ver- 
schuldung (z.  "B.  von  60%  des  Werths),  die  in  den  Augen  eim-s 
creditirenden  Instituts  noch  als  unbedenklich  angesehen  wird,  weil 
und  sofern  im  Fall  des  freiwilligen  oder  Zwangsverkaufs  der  Erlös 
hinreichende  Deckung  gew&hrt,  doch  als  eine  übermässige  sich 
darstellen  kann,  wenn  und  soweit  nach  den  Verhältnissen,  unter 
denen  die  in  diesem  Umfang  belastete  GrOssengroppe  des  Onind- 
besitzes  zu  wirthschaften  pflegt  oder  zu  wirthschaften  genOthigt 
ist,  eine  Erwirthschaftimg  der  Zinsen  und  Abtnigimgsquoten  sich 
unmöglich  enreist  ffiennit  hängt  denn  auch  zusammen,  wesshalb 
in  Zeiten  wachender  Rente  selbst  eine  nur  mässige  Zunahme  der 
Verschuldung  von  sachverständigen  Beurtheilem  der  Verhältnisse 
als  eine  bedenkliche  Erscheinung  charakterisirt  wird,  wo  eine  nur 
an  der  Oberfläche  haftende  Auffassungsweise  einen  bemerkens- 
werthen  Vorsrang  überhaupt  nicht  zu  verzeichnen  hat;  wie  sich 
eben  daraus  die  widerstreitenden  Urtheile  über  die  Lage  des  Grund- 
besitzes gerade  in  der  Gegenwart  recht  wohl  erklären. 

Wenu  es  üi  einer  amtlicheu  Darstelluug  über  die  üesterr.  iStaüatik  gelegentlich 
heint:  ^I^eii  Bodenwerth  lelbit  ttatbtiacli  m  erfiuaen,  ist  bia  jetst  noch  ein  on- 
^elöstes  Problem...  Damit  fehlt  die  wichtigate  Belation,  welche  ziir  Benr- 
theilung  der  wahren  Bedentunfr  der  VerschnldungsiifFer  vor  Allem  bekannt  sein 
müsst«"  (Oesterr.  Statist.  Moimtöschritt,  Jalirg.  1883,  S.  329  ff.);  und  wenn  iu  einer 
amtlichen  Darst^llnng  ang  Sachsen  der  Sats  aich  findet:  ..Erörterungen  über  Vor^ 
schuldang  des  (Jrnndbesit/es  sollten  nie  ohne  glfirh/.eitip-e  Feststellunp  «los  Besitz- 
standea  und  des  Werth  es  des  ürundbesitzes  vorgenommen  werden;  denn  nirgends 
ergiebt  aieh  die  Bilans  nnr  ana  den  Paaaiyen,  aondem  immer  nnr  ans  deren  Oeger- 
Überstellung  mit  den  Activen"  (vgl.  den  Anfaatn  von  Steglich  in  der  Zeitschr.  d. 
Sächs.  Statist.  R..  Jahrg.  1892,  S.  KH)),  so  sind  im  Hinblick  auf  das  oben  Gesäße 
diese  Sätze  nur  bedingt  richtig;  die  tiegenüberstellung  von  (Jrundwerthen  und 
Grondverschnldung  kann  m  SchlnaafolgerongMi  Aber  den  Druck  der  Belastmg 
jedenfalls  nur  dann  venverfhet  werden,  wenn  unter  Omndwerth  der  Keinertra g»- 
werth  verstanden  wird,  mit  dessen  Steigerung  auch  die  Belastuugs&higkeit  wichst ; 
wihrend  die  obna  gkichseiligea  Stdgen  der  Bodenrente  aieh  vollaiehende  Steigerang 
der  Verkehrswerthe  «war  die  unterpfändliche  Sicherheit  verstärkt, 
aber  auf  den  an  und  für  sich  vorhandenen  Druck  der  Belastung  gänslich  einflus»* 
los  bleibt. 
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§113.  AbschliesBende  Betrachtungen  Aber  die  Besitz- 
er editTerseliuldung. 

1.  Solange  der  freibftndige  Bnrerb  von  Grund  und  Boden  auch 

von  Seiten  solcher  Elemente  der  Bevölkerung  erstrebt  wird,  die 
Qber  dio  Baarmittel  zum  Erwerb  nicht  odor  doch  niclit  vollständig; 
verfügen  und  solange  die  Anerbenrechtsinstitution  gecrendenweise 
als  eine  im  Interesse  des  Grundl)esitzes  gelegene  Institution  er- 
achtet wird,  sind  Be s  i  t z  c r e d  i  t s  c  h ul  d  e  n  ,  d.  h.  Schulden,  die 
zur  Steigerung  der  Beute  des  envor})enen  Anwesens  nichts  beizu- 
tragen vermögen,  mit  denen  vielmehr  Werthbestandtheile  des 
Bodens  an  Dritte  abgetreten  werden ,  unvermeidlich;  das  völ- 
lige Verschwinden  solcher  Besitzcreditschulden  könnte  nur  mit 
dem  Eigebniss  erkauft  werden,  dass  der  Besitz  von  Grund  und 
Boden  in  antisodaler  Weise  in  den  Händen  der  jeweils  kapital- 
krtftigBten  E[reise  monopolisirt  wfirde.  Die  bedingungslose  Yerur- 
theilung  der  Schulden  des  Besitseredits,  sowohl  der  durch  frei- 
hindigen  Erwerb  wie  der  durch  Erbschaftsregulirungen  veranlass- 
ten, sollte  daher  im  Bereich  einer  von  socialem  Gedankeninhalt 
beherrechten  agrarpolitischon  Auffassnng  keinen  Raum  haben;  ins- 
besondere ist  mit  dieser  Auflassung  die  Fordening  der  völligen 
Schliessung  der  Hypothekenbflcher,  d.  h.  die  zwangsweise  Frei- 
haltung des  (jrrundbesitzes  von  Hypothekeuschulden  uuverein- 
bariich 

2.  Es  ist  bis  jetzt  unerweislich,  dass  in  der  (iegenwart  der 
gesammte  Grundbesitz  oder  aucii  nur  der  grössere  Theil  desselben 
in  einem  Maasse  mit  Schulden  belastet  sei,  dass  eine  Verzinsung 
und  allmähliche  Tilgung  der  Schuld  ausserhalb  des  Bereiches  der 
Möglichkeit  liege;  im  Gegentheil  ist  aus  den  Torli<^nden  amt- 
Uehen  Erhebungen  und  aus  sonstigen  Anxeichen,  insbesondere  aus 
dorn  Nachweis  über  die  in  grösserem  oder  geringerem  Umfang 
«folgten  Löschungen  von  Schuldposten,  aus  dem  im  Grossen  und 
Ganzen  anstandslos  sich  vollziehenden  Einzug  der  Annuitäten  von 

So  Midi  GftBip  ».     O.,  S.  8ö  ff.  —  Selbst  L.     Stein  meint,  dau  im 

Zosuiid  des  absolut  frei' n  Fitrcntlitinis  lilnss  «Ics  absolut  firicnV)  «>in  flrundbrsit/, 
oluM  aUen  Credit  entweder  eiue  leere  L'tupie  sei,  oder  der  Auädmck  einen  absoluten 
MOftandM  aUer  Uadwirthiehaltlicben  Entwicklun(>  (Die  drei  Fragen  etc.,  S.  166).  — 
IKe  kritische  Wftrdigung  der  auf  Best-iti<ruiig^  der  Itcsitzcreditvt'rpfliclitnngen 
sbMMDdcB  RdRmiiTorschlige  findet  sich  im  Abschnitt  VU  dieses  Kapitels. 
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Amortisationsdarlehen  zu  entnehmen .  dass  die  Verschuldungshöhe 
bei  einem  grossen  Theil  des  Grundbesitzes  die  Grenzen  der  Yer- 
schuldungsfähigkeit  noch  nicht  flberschritten  hat;  der  verhftltnifls- 
mftssig  geringe  Procentsat«  der  Zwangsvollstreckungen  in  liegen- 
schaftliche Anwesen,  der  nur  gegendenweise  (z/  B.  in  den  Ostücheo 
preussischen  Provinzen  und  in  einzelnen  Eronlftndem  Oesterrdchs) 
in  auffftlliger  Weise  eine  Erhöhung  erfthrt,  ist  geeignet,  obige  An- 
nahme zu  bekräftigen.  In  einer  wirklich  ungünstigen  Lage  befindet 
sicli  wesentlicli  nur  der  in  soinor  Vorscliuldungstähigkeit  überhaupt 
sehr  beschriinkte  kleinere  (i  rund  besitz  und  weiter  der  mittlere  und 
grössere  bäuerliclie  Hesitz  du.  wo  «'ine  niangelliafte  Anerbenrechts- 
gesetzgebung durch  Adoption  des  Verkt'hrswerthsiirincijts  für  die 
Erbschaftsauseinandersetzungen  den  Interessen  des  Gutsüberuehmerb 
(des  Anerben)  ungenügentl  Kechnung  trug. 

3.  Das  Bedenkliche  in  der  gegenwärtigen  Lage  liegt  nicht 
sowohl  in  der  vielfach  mit  Ungrund  angefochtenen  ("reditfreibeit 
an  sich,  sondern  in  der  Tendenz  zu  anomalen  Preisbildungen 
des  Grund  und  Bodens,  durch  welche  dessen  Verkehrswerih  zum 
Theil  weit  Uber  den  Ertragswerth  hinausgehoben  wird.  In  Folge 
dieser  Tendenz  gerathen  in  den  Gegenden  der  Freitheilbarkeit  die 
kleineren  und  mittleren  Grundbesitzer  in  die  Gefahr,  mit  Eauf- 
schillingsresten ,  und  in  den  Anerbenrechtsbezirken  jene  und  die 
grösseren  Besitzer  in  die  (lefahr,  mit  Erhschaftsschulden  (Gleich- 
stellungsgeldern) überlastet  zu  werden,  d.  Ii.  (iebhverthe  für  das 
Bodenmaterial  hinzugeben,  für  die  das  letztere  eine  Innreicben«! 
reproductive  Kraft  nach  dem  durchschnittlichen  Stand  der  Betriehs- 
tecbnik  nicht  ix'sitzt.  Die  hieraus  sich  ergeb(Mide  kritische  Folg»' 
kann  noch  am  ebesten  in  den  Geirenden  des  Parcellarbesitzes 
durch  rechtzeitige  Wiederabstossung  der  zu  tlieuer  gekauften  und 
jederzeit  leicht  wieder  verkäuflichen  Parcellen  abgewendet  werden, 
obwohl  selbstredend  derartige  Vorgänge,  weil  eingewurzelte  Hoff- 
nungen vereitelnd  und  den  Interessen  des  Grundbesitzes  zuwider, 
die  eine  gewisse  Stabilität  der  Besitzverhältnisse  erheischen,  immer 
bedauerlich  bleiben;  die  Abwendung  der  in  der  üeberschuldung 
liegenden  Gefahr  selbst  mit  diesem  äussersten  Mittel  ist  dagegen 
da  sehr  erschwert,  ja  immöglich  gemacht,  wo  der  Grundbesitz 
arrondirt,  die  Abstossung  einzelner  Gutstheile  desshalb  erschwert 
und  die  Abstossung  des  ganzen  (irundbesitzes  ohne  Verluste  selbst 
in  günstigen  Zeitläuften  selten,  in  Zeiten  einer  al)wärts  gebenden 
Ooujimctur  aber  nie  zu  bewerkstelligen  ist;  daher  denn  auch  die 
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Creditkriseii  gerade  in  den  Gegenden  des  thaisächlich  oder  recht- 
lieh gescUoBsenen  BedtKes  den  bekannten  langwierigen  und  für  die 
Beiheiligten  sehmerzhaften  Verlauf  zu  nehmen  pflegen 

4.  Das  Bedenkliche  in  der  «a^en^onwärtitren  Lage  liegt  weiter- 
hin nicht  bloss  in  der  Tendenz  zu  anomalen  Preislnhliuii^en  des 
Urund  und  Bodens  an  sich,  sondern  gerach^  auch  in  der  Unter- 
scliatzun  ir  dieser  Vorgänge  auf  dem  Grundmarktverkelir  durcli  die 
Betheiligten  und  in  der  daraus  entspringenden  reberschiltzung  der 
möglicherweise  dem  Grund  vmd  Boden  abzuringc-nden  Erträgnisse 
d.  h.  der  im  concreten  Fall  gegebenen  Verschuldungsfähigkeit,  mit 
welcher  Ueberschätzung  die  Geneigtheit  der  Creditinstitnte  auf  eine 
dem  inneren  Werthe  des  Gutes  nicht  entsprechende,  nämlich  zu 
hohe  Beleihung  correspondiri  Die  allgemein  llbliche  Festsetzung 
der  Belöhungsgrenze  in  schemati scher  Weise  (50 — 60%  des 
Verkehrswerthes),  die  vom  Qesiehtspunkt  der  nur  mit  dem  Yerkaufs- 
foU  rechnenden  Creditgeber  yerstftndlich-  ist,  hat  im  Hinblick  auf 
das  ausserordentlich  Terschiedene  Maass  der  concreten  Yer- 
schuldungsfähigkeit  offensichtlich  den  Creditverkehr  tiberwiegend 
ungünstig  beeinflusst  und  zwar  in  dem  Maasse  ungünstiger,  als 

niest-  in  der  1' rc  i  s  bi  hl  uii  f,'  dfs  (irimd  und  Bodi-iis  lit'^'tMidi- Vcrscliuldliupi- 
ariküc-b«,  der  der  Eiuzulue  iu  vieleu  Fällen  machtluü  gegeuüb ersteht, 
■unieiteiis  in  d«n  FftUen  der  OatsHbernalmie  im  Erbwep,  wir«  nicht  selten  un> 
t,'fnügend  beachtet  und  rs  verleitet  dies  dann  leicht  da/ti,  das  Monn-iit  der  Srlb^t- 
verschuldnng  allzusehr  zu  betonen;  z.  H.  wenn  Settegast  aaläaslich  der  V'er- 
öffentlichnng  der  Hessischen  landw.  Erhebungen  im  April  1887  schrieb:  „Es  ist 
wahr,  trübe  genug  sieht  es  da  und  dort  aus,  aber  ebenso  wahr  ist,  dass  die  bisherigen 
dentwhen  Enqneten  mit  Einschlnss  der  jetzt  in  Hessen  veranstalteten  iiidits  «eni^rer 
als  denen  Uecht  geben,  diu  von  einem  beschränkten  Beobachtungstelde  aus  diu  laud- 
wirftarhaftUehe  Oesammtlage  durch  den  leisten  Schiusa:  „„antröstlich  ist  ea  aller- 
wärts''"'  charakterisiren  zu  dürfen  venneinen.    Dieses  l'rtheil,  an  sieh  schon  unzu- 
treffend, erAveist  sich  besonders  verfehlt,  wenn  es  die  Gründe  für  herrschende  Noth- 
stände  nicht  in  der  Verkehrtheit  wirthschaftlichen  Gebahrens,  sondern 
vor  allem  in  Um-  und  Zuständen  erblickt,  die  ganz  ausserhalb  der  Selhsthilte  de> 
I^andwirths  lii-^i  u.    Noch  ist  es  Niemandem  ^'ei^rlückt ,  die  von  mir  frühiT  eiinual 
aofgewurleue  Frage  einmal  zu  beantworten,  wo  es  eine  Gegend,  einen  ürt,  ja  auch 
■nr  eine  SBaelwirthschaft  gebe,  die  dem  Schicksal  des  Niederganges  oder  Znsammen- 
brachs  der  Oekonouiie  anlieimfallen  musste,  obj^leich  der  Grund  und  Hoden  nicht 
xn  theuer  erkauft  oder  erfmclitet  war;  es  an  hinlänglichem  Betriebskapital  nicht 
mangelte*  der  Bewirthsehaftun>j:  des  Gutes  eine  sweckmäsRige  Org^anisation  zn  Grunde 
lag;  die  Uekonomie  mit  Intelligenz,  l'msicht,  Ordnun^^  imd  Fleiss  gefiilirt  wurde; 
die  Lebenshaltung  des  Wirthes  nicht  über  seine  Verbiiltnissi'  hiii;in>triii^'.    Hi^  jet/t, 
w  sagt«  ich  18^  und  kann  es  hier  wiederholen,  hat  es  selbst  dem  vurbittertsteu 
IVwimisaina  nicht  grlflcken  wollen,  FiUe  dieser  Art  namhaft  an  machen  nnd  damit 
die  Reirel  umznstossen ,  dass  landwirthschaftliehe  rnteniehmnnfren  vom  Missliniren 
nicht  bedroht  sind,  wenn  ihnen  obige  Bedingungen  festen  Bestandes  zu  statten 
koBUBen,  d.  b.  wenn   sie  Forderungen  erfüllen,   welche  das  heutige 
Gewerbsleben   zum  Oelingen  einer  Unternehmung  als  selbatver« 
stiadlieh  •rächtet.'' 
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die  Objecte  dor  Beleihimg  den  kleineren  und  mittieren  Besitzgrappen 
angehorten.  Die  Noihwendigkeit  der  Adoptirung  des  Ertrags- 
werthsprincips  an  Stelle  des  Yerkehnwerthsprincips,  wie  im 
Gebiet  des  Erbrechts,  so  auch  hinsichtlich  der  hypothekarischen 
Transactionenist  daher  ebenso  wie  die  Noihwendigkeit  einer  besseren 
concreten  Würdigung  der  Yerschuldungsfähigkeit  nach 
den  thats&chlichen  Besits-  und  Wirthschaftsverhältnissen  ein  be- 
sonders wichtiges  Ergebniss  der  vorstehenden  Betrachtungen. 
Ebenso  aber  orgiebt  sich  aus  denselben,  wie  völlig  verkehrt  die 
Annahme  ist,  es  könne  durch  Festlegung  einer  für  alle  Grössen- 
gruppen  des  Grundbesitzes  gloichmässig  geordneten  oberen  Ver- 
schuldungsgrenze (z.  B.  von  50®/o  des  Ertragswerthes)  Creditüber- 
spannungen  und  Creditkrisen  ein  für  allemal  vorgebeugt  werden. 
Die  auf  die  Erlassuug  eines  sog.  Heimstätterechts  gerichtet« 
Bewegung,  sofern  sie  den  Schwerpunkt  der  Ordnung  in  solche 
scheinatische  Beleihungsregeln  verlegt,  ist  daher  schon 
desshalb  als  eine  völlig  verfehlte  zu  bezeichnen. 

5.  Jeder  Bruchtiieü  des  Werths,  der  jenseits  der  Qrenze 
des  Ertragswerths  liegt,  schmiQert  den  Beinertrag  um  die 
Zinsen  des  hingegebenen  oder  geliehenen  Geldkapitals;  auf  dem 
auf  diese  Weise  erworbenen  Grund  und  Boden  ruhen  Verpflichtungen, 
die  durch  die  wertherzeugende  Kraft  des  Bodens  selber  nicht  ge- 
deckt zu  werden  vermögen  und  daher  dem  Wesen  des  Grund  und 
Bodens  direct  widerstreben,  und  wo  sie  gleichwohl,  freiwillig  oder 
wie  in  P^rbschaftsfSllen,  gezwungenemuuissen  eingegangen  werden, 
dem  Geldkapital  einen  Antheil  an  der  nationalen  Grundrente  zu- 
führen, der  zwar  rechtlich  legitim  erworben,  wirtbschaftlich  al>er 
als  illegitimes  Einkommen  erscheint,  weil  es  in  einem  nur  tictiven 
Werth  seine  Unterlagen  hat.  Die  vielfach  ausgesprochenen  und 
ebenso  vielfach  missverstandenen  Worte  von  der  „Zinsknecht- 
schaft" des  Grund  und  Bodens  im  modernen  Grundeigenthums- 
verkehr,  von  der  Gefahr  des  „Yerschlungenwerdens  des  Grund- 
kapitals durch  das  Geldkapital'^  sind,  hingesehen  auf  die  Credit- 
Verpflichtungen  des  Grundbesitzes  im  Allgemeinen,  ebenso  sehr  eine 
irreleitende  Phrase,  als  sie  hingesehen  auf  jenen  Theil  der  Credit- 
verpflichtungen,  der  auf  fingirten  Grundwerthen  basirt,  innerlich 
berechtigt  erscheinen.  Aber  wie  in  einem  gesunden  EOrper  jede 
Krankheit  in  sich  selbst  die  Bedingimgen  der  Gesundheit  erzeugt, 
so  muss  auch  die  UnwalirluMt.  an  der  die  rreisbilduns:  auf  dem 
Geldmarkt  leidet,  früher  oder  später  erkannt  werden  und  eine,  sei 
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68  in  den  Betheiligten  selbst«  sei  es  von  aussen  her  einsetzende 

Reaction  die  in's  Ziellose  gegangene  PreiBbewegimg  auf  die  ge- 
ordneten Bahnen  ziirücklenkon ;  und  um  so  rasclier,  je  niohr  Opfer 
'ler  krankhaften  Preisbildung  erlegen  sind.  Die  un^ezüszelte  Preis- 
lit'weguni;  nach  oben  hat  daher  erfahrungsgemäss  jederzeit  mit 
mehr  oder  minder  grossen  Rücksclilägen  geendet,  wie  sie  gerade 
^pit  den  achtziijer  Jahren  dieses  Jahrliunderts  nahezu  überall  zu 
Tage  getreten  sind;  und  die  Meinung,  dass  die  Tendenz  des 
Steigens  der  Bodenpreise  in  ungesunder,  unbereclitigter  Weise  un- 
unterbrochen sich  geltend  mache  und  schon  desshalb  im  System 
des  freien  Grundmarkts  die  Lage  des  Grundbesitzes  eine  unhalt- 
bare sei,  steht  daher,  wie  schon  frflher  betont  wurde  (Bd.  I,  g  41, 
Ziffer  c),  mit  der  Wirklichkeit  im  Widerspruch  und  darf  nicht  be- 
anspruchen, fDr  Zwecke  und  Ziele  der  Agrarpolitik  auf  dem  Gebiet 
des  Credit-  und  Schuldrechts  verwerthet  zu  werden. 

Annierknng.    a)  Von  dem  Vdnvurf,  liiH  ii  (Jt-iriiisatv:  /.wistheu  (iruud-  luid 
(>r!(|k;i]iital  construirt  zu  haben,   wie  t-r  iti  Wirklichkfit  niclit  bestellt .   kann  iii-*- 
U^!>uuilt>rc  L.  V.  Stein  uicUt  i'reigt'üprocheu  werden,   der  durch  eine  uul  diesem 
Gebiet  wenig  angebrachte  Phraseologie  den  Sachverhalt  nicht  sowohl  erhellt,  als 
ferdankelt  hat:  so,  wenn  er  >ii<r{:  ^W'ir  glanben,  dass  das  (ü-ldkapital.  dvm  iiatiir- 
Ucben  Gesetz  seiner  Entwicklung^  l'nlrrend,  das  (iruudku]iital  vullig  unterwerfen 
ha  Begriff  üteht**  .  .  .  „Die  Bewe-runj^  zwischen  (»rund-  und  (leldkapital  hat  bestimmte 
^osse  Perioden.  In  der  ersten  sind  beide  friedlich;  in      r  zweiten  tritt  das  letztere 
in  das  rrstere  befruchtend  hinein  und  belebt  dasselbe,  indem  es  ihm  den  Cliariikter 
M^er  eigenen  Prodnctiun  mittheiit;  in  der  dritten  aber  beginnt  es  dadurch  zu  herr> 
seheo,  dass  es  das  letztere  sinspflichtig  macht'*  ....  „Es  ist  die  ar- 
beitende Natur  des  (ieldka|)itals  selber,  durch  welche  dasselbe  .  .  .  sieb  beständig; 
erhöht  und  vermehrt,  und  unwiderstehlich  den  ß'nnzen  (!)  Werth  des  letzteren  in 
sdoe  Hände  bringt"  ....  „Die  (lewalt  dcü  Kapitals  macht  aus  dem  an  sich  freien 
Betrieb  des  Grundbesitzes  die  Dienstpflicht  des  pcrsrnilieben  Kapitals,  g^leichviel 
"b  der  zum  Dienst  Verpfliebtet«'  riiehter  oder  versrliubb  tn-  MiirentliüniiT  ist  ...  . 
Das  Uecht  auf  den  Ertrag  wird  dem  Kecht  aut  I'acht  und  Zins  unbediugt  uuter- 
worfen  und  dieses  Recht  vertreibt  den  Besitzer  von  seinem  Besitze**  ....  ^Eü  lieg^ 
vollkoninien  in  der  Mö<rlichkeit.  dass  der  Scbuldin-i  f'uv  d;is  von  ihm  au^genom- 
neae  Darlehen  su  viel  Zins  zu  zahlen  gezwungen  wird,  dass  er  jetzt  mit  seiner 
ifbcit  nnd  ihrem  Ertrag  aus  der  Zinspflichtigkeit  durch  die  Schuld  in  die 
•iafcche  Dienst  pl  licht  ;rerätb.  zu  welcher  ihn  der  Zins  verpHichtet .  .  .  und  ><» 
Tmnag  das  <!eldka|)it:il  durcli  die  Dieustptlir  h  t  nnd  15  e  s  i  t  / 1  <•  s  i  ;r  k  e  i  t .  webhe 
tt  vermöge  üeineü  Uechtj»  in  den  (jrundbeüiu  einlülirt,  die  (irundiage  der  ganzen 
{Pmuadsohen  Geschichte  nnd  Gesellsdiaftsordnnnfr  gemdezn  zn  vernichten**  .. . 

-Wer  sich  ernsthaft  mit  der  Frage  (deslandw.  Cndit-,  bcscliät'tiirtt'.  di  r  niu>ste 
t-rkeaueu,  dass  durch  den  natürlichen  (fang  der  L>inge  venu»»ge  des  Jüntreiens  des 
tieldkapitalä  die  Zeit  kommen  werde,  in  welcher  auch  im  (jmndtiesitz  das  herr- 
schende Kapital  den  Grundbesitz  zum  Arbeite  miieben  müsse,  aus  dessen  Verdienst 
•laü  erstero  mit  seinem  arbeitslosen  Kinkoninim  >\rh  dii  llt  risehaft  über  die  festen 
itnmdlagen  des  ganzen  europäischen  Lebens  bereiten  musste."*  (Vergl.  Die  drei 
Ffsgen  ete.  S.  6,  7,  101,  161,  179/180  u.  s.  w.).  —  Die  einfache  Thatsache,  dass 
itt  (irundbe>it/.  immer  nur  beschränkt  vi  r^eluiblnn^'-talii':  i>f  und  dass  si  ini-  1-age 
ium  eine  kritische  werden  kann,  wenn  er  Kapitalien  aut  rein  tingirte  Werthunter- 
Isfni  oder  wenn  er  sie  im  Vertrauen  auf  die  Fortdauer  besonders  günstiger  Con- 
jvMtareD  an^^enommen  hat,  wird  hier  von  L.  v.  Stein  zu  einem  gewissermaassen 
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II  H  t  u  rgu  se  tzlich  sidi  vollziphendon  Kampf  z wischen  zwei,  gleich  kTiegftihr»*ndwi 
i'arteiea  gegeuttberstehendfu  Factoreu  der  rniducüoa  ausgeklügelt,  der  mit  NoUi- 
wendigkeit  mm  Untergang  des  Bchwlcheren  TbeOe,  dei  Ontndkapitiüs,  Abre.  Sehr 
richtig  hebt   in  einer  Helcnchtung  der  Stein'schen  Ausfiilintn^'cn  Meitzen  hervor 
(Siehe  desseu  Aufsatz:  „Diu  ludividuahvirthschaft  des  Germaueu  and  die  drohende 
Kapitalkrisis  unseres  Umndbesitzes"  in  Conrad's  Jahrb.  f.  N.  n.  8t,  V.  F.,  6u  Bd^ 
s.  1  ff  ),  ea  mvaae  als  eine  unrichtige  nnd  Terwirrende  Grundlage  der  ceemnUee 
Dedurtion  anfresehen  werden,  dass  die  von  L.  v.  Stein  beliebte  Personificatinn  des 
(ieldkapitaU  ihren  Charakter  lediglich  von  einzelnen,  allerdings  besonder» 
eindracksvoUen  persönlichen  Erscheinungen  erhftli  nnd  dieesm  glück- 
lich er  weise  sehr  unteri^eordncteu  Kreis  erfahrnngsmässiger  Vorpin{»e,  wie  sii-  sicli 
auf  dem  (iebiet  des  Wuchers  abspielen,  eine  Theorie  unerträglicher,  vom  Staat  zu 
beseitigender  Herrschaft  des  Goldkapitals  über  das  Grundkapital  entnommen  wird. 
Und  wohin  s«dl  d»'nn   die  «riinzc  Betrachtungsweise  führen?    Soll  überhaiupt,  wie 
Meitz i  n  tVajrt,  (icldkapital  nicht  niflir  cntstclKMi  dürfen,  oder  soll  dif  Aiisloilnni<r 
oder  doch  die  Ausleihung  gegen  Zins  verboten  werden?  Denn  wie  scliwachiicii  siuti 
doch  gegenüber  der  Yon  Stein  snpponirten  nnllberwindliehen  Ty^nnis  des  Geld- 
knpitals  die  von  ilim  anprcdeutetcn  ücform -Vorschläfrc  1    T'iid  bleibt  denn  wirklich 
immer  das  Geldkapital  in  dem  mit  dem  Grundkapital  geführten  Kampf  Sieger  und 
ist  nicht  vielmehr  die  Regel  die,  dats  wo  immer  ein  Grundbesitz  als  unhaltbar 
/.usammenbra(  Ii,   die  endgültigen  VerlttSte  auf  der  Seite  des  Geldkapitals 
sind,  das  aus  (iem  Zwangserlös  des  executiv  verkauften  Guts  nicht  völlip  befriedigt 
zu  werden  vermag.    Sehr  richtig  erinnert  Meitzen  auch  daran,  wie  so  häufig  die 
Familienangehörigen  es  selber  sind,  die  den  mit  Verlegenheiten  ringeodm 
Omndbesitzern  mit  ihren  Ka]iir;ilinitteln   zu  Hilfe  kommen   und  dabei  selbst  in 
ftnanxielle  Mitleidenschaft  gezogen  werden,  und  er  knüpft  daran  die  mcht  unberech- 
tigte  Frage,  welchen  Eindruck  es  wohl  auf  diese  Familie  machen  mfisse,  wenn  ne 
eben  mit  Kntbehrungcn  von  Neuem  Hilfe  zugesagt  und  man  sie  nnn  mit  der  ThMtie 
von  der  Kuechtunjr  des  Grundkapitals  über  ihre  Handlungsweise  aufklären  woll»-. 
Aehnlich  Zuns  in  st-iner  Ik'kämpfuug  von  Kodbertus  („Einiges  über  Kodbertus", 
1888,  8.  66  ff.) 

b)  Argumentationen,  wie  diejenigen,  in  die  L.  v.  Stein  sich  mehr  nnd  meiir 
verirrte  tind  die  von  anderen  Schriftstellern  wie  v.  Vogel  sang,  Katzinger.  Jäger 
besonders  glaubeuseifrig  übernommen  wurden,  erinnern  stark  an  das  WafleuarHOial 
der  Soeialdemokratie;  wie  denn  anch  Marx  gelegentlich  meint,  die  Knechtung  habe 
lediglich  einen  Formwechsel  vollzogen  durch  rmwandlniiL;  der  feudalen  in  die 
kapitalistische  Production,  und  die  ökonomische  Structur  der  kapitalistischen 
GescUschalt  sei  hervorgegangen  aus  der  Structur  der  feudalen  Gesellschaft,  l'iui  an 
anderer  Stelle,  wo  er  die  Lage  der  bäuerlichen  Hevölkeruiig  ispecidl  im  Lichta  der 
französischen  Besitzverhältnisse)  bespricht:  das  l'arcel  1  cii  ei  gen  t  hu  m  befände 
sich  ganz  und  gar  in  der  Sklaverei  des  Kapitals;  an  die  Stelle  des  feudalen 
sei  im  19.  Jahrhundert  der  städtische  Wucherer,  an  d^e  Stelle  der  Fendalpflichtig- 
keit  des  Bodens  die  Hypothek,  an  die  Stelle  des  aristokratischen  Gmndeigenthama 
das  bürgerliche  Kapital  getreten.  (.Das  Marx  sehe  Citat  ist  dem  Aufsatz  von  Steg^e- 
mann  in  Thiel's  landw.  Jahrb.,  Bd.  XV.  S.  813  ff.  entnommen.) 

c)  Auch  Kuhla  nd  kann  nicht  beigepflichtet  werden,  wenn  er  un  der  calirtt'u 
Schrift :  ..Das  natürliclie  Werthverhältuiss  des  landw.  Gmndbesitr.es'*,  wo  die  dnrdi  die 
rnvermehrbarkeit  und  l'nübertnigbarkeit  des  (Jrund  und  Bodens  gegebenen  Monionfe 
für  anomale  Preisbildungen  an  sich  sehr  treffend  gekennzeichnet  werden)  die  Ten- 
densen  an  nnnatikrlichen  Werthbildnngen  als  fortdanernde  ansieht  nnddieBSdc- 
kehr  zu  normalen  Preisbildungen  auf  dem  freien  (i rundmarkt  überhaupt  in  Abrede 
stellt;  und  wenn  de«ishftlb  in  seinen  Augen  die  dermalige  Gmndwerthbildnng  der 
.Mühlstein  ist,  der  die  huidw.  .\rbeit  in  den  tiefsten  Abgrund  des  proletarischen 
Elends  hinabzieht  fa.  a.  O.,  S.  13.H).  Denn  hier  sind  Wahrnehmungen,  wie  sie  beini 
LiegenscIiiifNvtrkfln  im  Kleinen  I',irrellenum8atz)  zu  Tage  treten,  wo  allerdings 
.,der  Marktwertli  des  landw.  Gruudeigenthnms  der  Ausdruck  des  Arbeitsertrags  der 
qualitativ  besten  Arbeitsiaaft  nach  Abzug  der  nöth^sten  Unterhaltskoeten^  nein 
wird  (a.  a.  O.,  8.  129),  in  unsuMssiger  Weise  anf  den  gesammten  (i rundbesitz,  anrh 
auf  den  mittleren  nnd  grösseren,  übertragen  worden,  dessen  Inhaber  keineswepi 
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tugemmmt  und  sa  tXStm  ZMten  in  der  Lage  sieh  beftmden  haben,  dass  der  von 
Urnen  hinfeffriMoe  Grondwerth  allen  Arbeitsertrag^,  der  Aber  die  nöthigsten  Lebens- 

kosten  hinaus  fr^wonnen  Avird,  absorbirt  hätte;  weil  eben  in  diesen,  den  grössten 
Theil  des  Grundbesitzes  umspannenden  Besitzerkreisen  Uegentendenzen  gegen  anomale 
n«lsHldiiiig«n  mH  Nachdniek  sich  immer  'Wieder  Geltangr  venchaffiBn. 

6.  Ebensowenig  freilich  kann  die  in  den  Anschauungen  des 
Manehesterthumg  befangene  Betrachtungsweise  genfigen,  die 
in  dem  Feld  von  Tedten,  die  als  Opfer  einer  schrankenlosen 
PreisbUdnng  auf  dem  Gnmdmarkt  gefallen  sind,  den  natflrlichen 
Process  des  Stoffwechsels  in  der  Landwirthschaft  erblickt,  der  sur 
Ansscheidimg  der  untauglichen,  ungeschickten  Elemente  geffllut 
hat  and  mit  dessen  Beendigung  die  verbliebenen  oder  neu  ein- 
s^erückten  Elemente  um  so  günstigeren  Spielraum  für  neue  Erwerbs- 
bethätigung  gefunden  haben.    Eine  von  s  o  c  i  a  1  ö  k  o  n  o  m  i  s  c  h  e  n 
Gesichtspunkten  beherrschte  Betrachtungsweise  wird  im  Gegensatz 
hierzu  solche  krankhafte  Vorgänge  im  Organismus  eines  bedeut- 
samen Erwerbsstands  zum  Ausirangspunkt  von  Envüguni^en  nehmen, 
ob  nicht  Mittel  und  Wege  gegeben  sind,  jenen  krankhaften  Vor- 
gingen vorzubeugen;  und  eine  in  dieser  Gedankenrichtung  sich 
bewegende  Agrarpolitik  wird  daher,  wie  auch  sonst,  so  vor  Allem 
in  diesem  wichtigsten  Punkt  des  Agrarwesens,  ihre  Mitwirkung  zur 
Verhtltung  von  Ausschreitungen  und  zur  thunlichen  Sanirung  ein- 
getretener üebelstflnde  nicht  versagen  dfirfen.  In  dieser  Hinsicht 
ist  vor  Allem  an  die  grundsfttzliche  Einbürgerung  des  Ertrags- 
wertbsprincips  an  Stelle  des  Yerkehrswerthsprincips, 
zumal  im  Gebiet  des  Erbrechts  zu  erinnern  und  die  bereits  früher 
zu  Gunsten  solcher  rechtlichen  Normining  geltend  gemachten 
Gründe  (Bd.  I .  §  84)  erfahren  daher  durch  die  unvermeidbaren 
Thatl»estände,  die  nacli  den  vorausgegangenen  Betrachtungen  zu 
anomalen  Preisbilduni^en  des  Grund   und  Bodens  Anlass  £;ebeu, 
ein  verstärktes  Gewicht:  wie  anderseits  der  T'nistand,  dass  solche 
anormale  Preisbildungen  mit  erlioliter  (Jewalt  da  zu  Tage  treten, 
wo  eine  locale  Uebervölkerung,  d.  h.  ein  Missverhältniss  zwischen 
ansässiger  Bevölkerung  und  Bodenmaterial  sich  bemerkbar  macht, 
den  Werth  einer  planmässigen  Auswanderungspolitik  (Bd.  I,  §  89 
in  Verbindung  mit  §  76)  in  besonders  helles  Licht  setzt.  Ist  femer 
die  Ursache  anomaler  Preisbildungen  gegendenweise  darauf  zurflck- 
zufuhren,  dass  durch  Ausbieten  kleinster  Bodenparcellen  eine  künst- 
liche Erhöhung  der  Bodennachfrage  herbeigeftthrt  wird,  so  leuchtet 
ein,  dass  die  Einfttlurung  von  sogen.  Farcelleuminima  (Bd.  I, 
S  87)  eine  Bedeutung  nicht  bloss  aus  Grflnden  der  landwirthschaft- 
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lieben  Betriebsteclmik,  »ondem  auch  desslialb  liat,  den  freien  Grund- 
markt  von  einem  preissteigernden  Element  der  Grundstücksnach- 
frage  zu  entlasten.  Wenn  ferner  die  anomalen  Preisbildungen  des 
Grund  und  Bodens  augenscheinlieb   durch  eine  schrankeniese 
Creditwirthschaft  mindestens  gefordert  werden,  weil  und  soweit 
auch  die  zahlungsunfähige  Kachfrage  yermOgedesCrediis, 
der  sich  ihr  zur  Yerfflgung  stellt,  als  gleichberechtigter  Miibewerber 
auf  dem  Grundmarkt  auftritt,  so  ist  die  Frage,  ob  nicht  auch  durdi 
eine  Beschränkung  des  Besitzcredits  ein  besseres  Yer- 
bültniss  zwischen  dem  vorhandenen  Bodenmaterial  und  der  Land- 
nachfrage herzustellen  sei,  jedeiilalls  nicht  grundsatzlich  von 
der  Hand  zu  weisen.  So  bedarf  auch  die  Frage,  ob  die  seitherige 
ausschliesslich  kapitalistische  Verschuldungsforni  beizu- 
behalten oder  ob  niclit  ne]>en  ihr  die  Verschuldung  in  der  Form 
der  un  k  ü  n  (1 1)  a  r  e n  K e  n  t o  eine  Daseinsberechtigung  habe,  also 
das  alte  System  des  Kentenkaufs  wieder  zu  neuem  Leben  zu  er- 
wecken sei,  einer  eingehenden,  vonirtheilsfreien  Würdigung.  Ebenso 
kann  wohl  in  Erwägung  kommen,  ob  nicht,  wenn  der  Staat  durch 
die  Hypothekar-Gesetzgebung  und  durch  die  Ordnung  des  Credit- 
rechts  überhaupt  die  Zugänglichmachung  des  Gredits  für  den 
Grundbesitz  fordert,  daraus  die  sociale  Pflicht  fflr  den  letzteren 
erwächst,  eine  rechtzeitige  Abstossung  der  eingegangenen  Credit- 
Verpflichtungen  sich  angelegen  sein  zu  lassen;  ob  also  nicht  als 
Correlat  der  Creditfreiheit  die  Pflicht  zur  Schuldentilgung 
(Amortisationsprincip)  inindestens  bei  der  gctahrvoUsten  Art  de> 
IJositzcredits,  der  Verschuldung  mit  Krbabtiudungsgeldorn,  einher- 
zugehen habe,  wobei  auf  die  frülieren  diesfallsigen  Betrachtungen 
(Bd.  1,  §  85,  Zitier  3)  verwiesen  sein  mag.    Kndlich  aber  i)ietel 
sich   sicherlich    auch    in    der  Ordnung    des  Zwangsvoll- 
streckuugs w esens  in  den  Grund  und  Boden  eine  Mög- 
lichkeit, im  gegebenen  Fall  die  äussersten  Consequenzen  der 
GrundbesitzverseliuMung  abzuschwächen,  indem  darauf  Bedacht 
genommen  wird,  dass  nicht  schon  jede  augenblickliche  Zahlungs- 
Terlegenheit  den  Grundbesitzer  des  verpfändeten  Grundstackes  Ter- 
lustig  gehen  lässt;  wie  denn  eine  in  diesem  Sinne  geregelte  humane 
Ordnung  des  Zwangsvollstreckungsrechts  auch  rflckwärts  wieder 
der  Creditfreiheit  gewisse  Zügel  anlegt,  also  mittelbar  verschulduugs- 
erschwerend  wirki   Es  bleibt  den  folgenden  Abschnitten  vor- 
behalten, zu  untersuchen,  ob  und  in  welchen  Beziehuugen  den 
liier  angedoutoten  Gcbichtbpunkteu  im  Sinn  einer  reformatorischeu 
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Behandlung  des  Hypotheken-,  des  Schuld-  und  des  Zwangsvoll- 
stnckungarechts  näher  zu  treten  triftiger  Anlass  gegeben  ist 


Abschnitt  III. 

Die  reektlldten  Unterlagen  des  Hypothekurereüts* 

§  114.  Ordnung  des  Yermessttngs-  und  Grundbuch- 

wesens. 

Geht  man  von  dem  an  sich  richtigen  Standpunkt  aus,  dass 
der  GrundbesitK  des  Hypothekareredits  nicht  entrathen  kann,  so 

gehmgt  man  zu  der,  das  gesammte  Hypothekarcreditrecht  in  der 
That  beherrsclienden  Folgerung,  dass  dem  Bedürfniss  des  Hypo- 
tliekareredits  um  so  besser  gedient  sein  wird,  mit  je  grösserer 
Gewissbeit  der  Gläubiger  darauf  rechnen  kann,  dass  ihm  das  zum 
Unterpfand  gegebene  Grundstück  oder  Anwesen  im  Fall  der 
Zahlungsunfähigkeit  des  Schuldners  für  die  Befriedigung  seiner 
Forderung  Deckung  gewährt  und  dass  ihm  die  Geltendmachung 
semer  Ansprftche  nicht  durch  unbekannte  Ansprüche  dritter  Personen 
stnttig  gemacht  werden  kann.  Hieraus  folgt  die  Nothwendigkeit, 
^erseits  durch  amtliche  Vermessung  und  Beschreibung  der  Grund- 
stöcke die  Ar  die  Wertheinschätsung  der  zu  verpfändenden  Im- 
mobilien und  fttr  die  Beurtheilung  der  Sicherheit  des  Unterpfandes 
ndthige  geometrische  Unteilage  zu  schaffen,  anderseits  die  recht" 
liehen  Formen  der  Verpfändung  und  die  an  den  Verpfändiingsact 
sieh  knfipfenden  Bechtswirkungen  gesetzlich  zu  ordnen.  Eine  gute 
Regelung  des  Vermessungs-,  des  Grundbuch-  und  des 
Hypothekenwesens  bildet  daher  die  unerlässliche  Voraus- 
s»*tzun2:  des  in  der  Form  des  Hvpothekarcredits  auftretenden  Boden- 
credits,  wobei  im  Einzelnen  zu  bemerken  ist: 

1.  Vermessung  und  Kartirung.  Das  Bedürfniss  nach 
einer  zuTerl&ssigen  geometrischen  Vermessung  der  Grundstücke 
ist  zwar  zunächst  wohl  im  Interesse  der  Steuerrerwaltung  empfünden 
worden,  weil  für  die  Bildung  der  Grundsteueranschläge  die  Kennt- 
aiss  der  Fläehengiesse  ein  unentbehrliches  Element  ist;  eine  solche 
Vermessung  liegt  aber  auch  im  Interesse  des  Grundeigenthums 

B«ek«ab«rger,  A.,  AcnrpoUltk  H.  6 
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selbst,  woil  ohne  sie  der  Verkehr  in  Lit»genschafteii  gehemmt  und 
weil  insbesondere  jede  Creditopenition,  bei  der  Liegenschaften  zum 
Unterpfand  bestellt  werden  sollen,  ohne  die  Kenntniss  ihrer 
Flächengrösse,  die  die  Unterlage  der  Wertheinsehätzung  bildet, 
äusserst  erschwert  wäre.  Desshalb  sind  in  allen  Staatswesen  mit 
der  Entwicklung  eines  vollkommeneren  Steuerwesens  und  mit 
dem  Uebergang  von  der  Natural-  zur  Geld-  und  Creditwirthschaft 
au8  Gründen  der  Steuer-  wie  der  allgemeinen  Wirtlischaftspolitik 
amtliche  Vermessungen  der  Grundstöcke  in*8  Werk 
gesetzt  worden,  deren  Ergebnisse  in  Karten  und  Beschreibungen 
(Grundsteuerbflcher,  Grundbflcher,  Stockbflcher)  niedergelegt  wer- 
den and  für  deren  regelmftssige  Ergänzung  auf  den  jeweib 
neuesten  Stand  durch  eine  besondere  Beh<(rdenorganisation  Sorge 
zu  tragen  ist  Bei  der  Wichtigkeit  dieser  Maassnahmen  für  den 
Gnmdoigenthums-  und  liegenschaftlichen  Creditverkehr  sowie  für 
die  Operationen  der  Steuerverwaltung  hat  man  vielfach  deren 
Durchführunii-  als  reine  Staatsaufgabe  behandelt  und  die  meist  sehr 
beträchtlichen  Kosten  der  Vermessung  und  die  Fortführung  der 
Verniessungswerk«*  auf  dit»  Staatskasse  übernommen  oder  dorh  die 
Grundeigenthümer  nur  für  den  kleineren  Theil  des  Aufwands  für 
verliaftet  erklärt. 

2.  Grundbuch wesen.  Noch  wichtiger  als  die  Kenntniss 
der  Flftchengr5sse  der  Orundstfloke  ist  die  jederzeitige  Erkenn- 
barkeit ihrer  rechtlichen  Beziehungen;  nur  derjenige 
wird  ein  Grundstflck  erwerben  oder  beleihen  wollen,  der  jederzeit 
sich  zu  Terlftssigen  yermag«  ob  nicht  filtere  Bechte  an  demselben 
bestehen,  die  ihn  von  dem  Rechtserwerb  ausschliessen  oder  den 
AVerth  des  Grundstückes  als  Zugriffsobject  herabmindern.  Mit 
Kecht  wird  betont,  dass  das  römische  Hecht,  indem  es  den  Eigen- 
thumsübergang an  die  Tradition  knüpfte  und  die  Verpfandung  der 
lirundstücke  durch  formlosen  Vertrag  zuliess,  ohne  eine  die  Er- 
kennbarkeit der  erworbeneu  Rechte  verbürgende  Einrichtung  zu 
trelfen,  einer  gesunden  Entwicklung  des  Grundstücksverkehrs  und 
des  Bealcredits  stets  die  grössten  Hindernisse  bereitet  hat,  während 
da,  wo  eine  solche  Einrichtung  bestand  und  besteht,  der  unter 
ihrem  Schutz  stehende  Verkehr  und  Credit  in  der  den  BedOrfhissen 
des  Lebens  entsprechenden  Weise  sich  'zu  entfalten  Termocbt 
hat      Der  Zweck ,  die  dinglichen  BechtsTcrhältnisse  an  Grund- 

')  Motive  nun  bttrgerUehen  Getetsboeh  t  d.  Deotiehe  Reldi,  Bd.  III,  &  16  IT. 
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stücken  —  Kii,^enthuinsrechte,  Grunddienstbarkeiten.  Pfandlasten  — 
für  jedtMi  Betheiligten  durch  Eintrag  in  ütlentliche  Bücher  jederzeit 
uud  für  Jedermann  erkennbar  zu  machen,  kann  auf  verschiedene 
Weise  mit  mehr  oder  minder  durchgreifendem  Erfolg  zu  sichern 
gesucht  werden.  Als  die  am  meisten  den  Zweck  sichernde  Buch- 
einrichtung  ist  anzusehen,  wenn  dem  Buch  (Grund-  oder  Im- 
mobilienbuch) öffentlicher  Glaube  (publica  fides)  beigelegt,  d.  h. 
der  Inhalt  des  Buchs  als  richtig  besw.  als  Tollstftndig  gewähr- 
leistet wird  (Publicitfttsprincip);  wenn  femer  der  Bechts* 
enrerb,  mindestens  in  den  praktisch  wichtigsten  FftUen  der  Eigen- 
thamsflbertregong  und  der  Hypothekenbestellung,  von  der  Eintragung 
in  das  Buch  abhängig  gemacht  wird  mit  der  Wirkung,  dass  nur 
die  in  dem  Gnmdbuch  eingetragenen  dinglichen  Rechte  Geltung 
haben  sollen  (Eiutruiru  ng  sprincip);  wenn  endlich,  um  thun- 
lich zu  verhüten,  dass  die  öffentlichen  Glauben  geniessenden  Ein- 
trafruiigen  in  einem  Widerspruch  mit  der  wirklichen  Keelitsla<^e 
sich  befinden,  die  Bucli)»eliörden  verpHichtet  werden,  eine  Eintra<^ung 
nur  beim  Vorhandensein  der  gesetzlichen  Voraussetzungen  vor- 
zunehmen (Legalitätspri ncip).  In  diesem  System — Grund- 
buch v  s  t  e  m  —  wird  danach  nicht  nur  über  die  an  Grund- 
stücken bestehenden  Hechte  bestimmter  Art,  sondern  auch  über 
die  Orundstflcke  selber,  d.  h.  Aber  den  Gegenstand  der  Bechte 
möglichst  sichere  Auskunft  gegeben;  allerdings  hat  die  Annahme 
dieses  Systems,  wie  sie  in  Preussen,  Sachsen  und  anderen  mittel- 
und  norddeutschen  Staaten  sowie  in  Oesterreich  in  den  letzten 
Deeennien  erfolgt  ist,  die  Torausgehende  Vornahme  einer  Landes- 
vermessung und  die  Eartirung  der  Bodenparcellen  zur  unerlftsslichen 
Yoraussetzung  (siehe  Ziffer  1),  welch'  letzterer  übrigens  in  den 
meisten  deutschen  Staaten  genügt  sein  dürfte,  so  dass  an  der 
Annahme  dieses  vollkommensten  Buchsystems  für  Deutschland  mit 
l:^iiaä8ung  des  neuen  bürgerlichen  Gesetzbuchs  nicht  zu  zweifeln  ist*). 

Anmerkung.  1)  Die  anderen  zur  Zeit  besteheudeu  Systeme  der  Buchung 
der  an  Immobilien  bestehenden  Rechte  U>sen  die  oben  beseichnete  Aufgabe  der 
Bocbeinrichtniig; :  Ermittelung  und  Feststellung  der  einzelnen  Gruudstücke,  ^chemiig 
and  B»-festigTjng  des  Eigenthums,  Darstellung  der  Belastung  derselben  —  nur  in 
tmvoUkümmeuer  Weise.  Dies  gilt  sowohl  von  dem  in  Bayern,  Württemberg  und 
ciaig«B  anderen  Staaten  beetehenden  Pfandbnchsyetem,  bei  dem  überbanpl  nnr 
dem  Bedürfniss  des  Hypothekenverkt'hrs  Rechnung  getratrcu  ist,  wie  von  dem  fran- 
»ösischen  sog.  Transscriptions- uud  Inscriptionssystem,  wonach  zwar  die 
ISnIngung  von  Erwerbsurkunden  uud  gewisser  Urtheile  in  das  Trausscriptions- 

*)  VgL  HotiTe  snm  bfirgerliehen  Geaetabnch,  a.  a.  0.,  8.  17  ff. 
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iKgiiter  TorgMchrieben,  (franxös.  OeteU  28.  lÜni  1865),  aber  der  Bigenthuiiis- 
erwerb  selbst  nirbt  an  die  Eintragung  geknüpft  ist  und  wonacb  die  Eintragung  in  da< 
Intcriptionsregisier  nur  die  Bedeutung  hat,  dass  die  Reihenfolge,  in  der  lie 
TorgeaoBUUn  wird,  filr  die  BAngordmiBg  der  GliaUger  maassgebrad  iit  Indfli 
dieses  letztere  System  auf  der  Gnmdanschauung  beruht,  dass  der  Privatrechtaver- 
kehr  auch  in  Immobilien  rSich  unabhängig  von  jeder  causae  cognitio  der  Behörde 
vollziehen  müsse",  widerstrebt  es  jeder  Verbesserung,  welche  von  dem  Legalitat»- 
pitneip  und  den  dnrcli  diese«  bedingten  OrttndBitnn  —  dem  Pnblidtite-  imd  des 
Eintragnngsprincip  —  ausgebt. 

2)  AoJf  die  formale  £inrichtung  der  öffentlichen  Bücher  (Grundbücher), 
auf  bütall,  ünfimg  imd  Art  der  Binioiirelbimgeii  «nd  die  an  die  Eintragungen  Im 
Einzelnen  sich  knüpfenden  Rechtswirkungen  ist  in  diesem  Zusammenhang,  da  es  sich 
wesentlich  um  dem  bürgerlichen  Recht  angehörende  Fragen  handelt,  nicht  niher 
einzugehen  und  nur  daran  zu  erinnern,  dass  die  Art  der  rechtlichen  Ordnung  dieser 
Ifaterie  von  der  Wahl  des  Bnchsystems  beeinflnsst  und  daher  fllr  die  Sicherheit  und 
Leichtigkeit,  mit  der  sich  der  Immobilienverkehr  vollsdebt.  von  eben  solcher  Trag- 
weite ist,  als  das  in  Geltung  befindliche  Buchsystem  selber.  £ine  besondere  Wich- 
tigkeit hat  aneh  die  Art  der  Organisation  der  Bnehbehörden,  insbeaoaidme 
also,  ob  mit  der  Wahrung  der  bezüglichen  (ieäcliäfte  —  Grund»  imd  HypothelMh 
buchsgesehäfte  — ,  wie  meist  der  Fall,  richterlirhe  Rehörden  oder,  wie  in  einzelnen 
süddeutschen  Staaten,  die  Gemeiudebehörden  zu  betrauen  sind;  für  eine  Lösung  im 
ersteren  Sinne  dürfton  die  Ton  der  Bnchbehörde  zu  verlangenden  rechtlichen  Kennt- 
nisse, für  eine  Lösung  im  zweiten  Sinn  die  leichte  Erreichbarkeit  der  Buchbehorde 
und  die  dadurch  geschaffene  Bequemlichkeit  und  Kostenerspamiss  fUr  das  Publicum 
■predMo;  jedeofidls  ist  bei  der  Anlelmung  der  Bnchfllbnmg  an  die  GenwiBdeorpme 
für  eine  ausreichende  An£dchtsfClhnuig  durch  richterliche  Beamte  Sorge  zu  tragen. 
Angemessen  erscheint  es,  wenn  neben  dem  Buchbeaniten  selber  für  Vennöfjensnnrh- 
theile,  die  durch  rechtiiwidrige  Handlungen  oder  Uuterlassuugen  desselben  eutsteheu, 
auch  dem  Staat,  im  Fall  der  Uneinbringlichkeit  der  Forderung,  eine  Haftpflicht 
auferlfg^t  wird  subsidiäre  llattjiflicht  des  Staats^  denn  diese  Forderunfr  ist  ledig- 
lich eiue  Cousequenz  der  durch  die  Bucheinrichtuug  den  Privaten  auferlegten  Nöthi- 
gung,  fttr  Yornahme  bestimmter  Rechlsgeschlfte  sieb  der  Mitwirkung  von  Behörden 
zu  bedienen.  —  Vgl.  hierüber  wie  über  die  neuzeitliche  Ordnung  des  Hypotheken* 
und  Grundbuchwesens  den  gut  orienturenden  Au&ata  von  Schollmejer  im  Hdir. 
der  St.-W.,  Bd.  iU.  S.  518  ff. 


§115.  Ordnung  des  Hypotheken wesens. 

Die  richtige  Ordnung  des  Eypothekenwesens  ist  für  den 
Grundbesits  ganz  besonders  bedeutsam,  weil  von  ihr  Tor  Allem  die 
Creditföhigkeit  desselben  im  Einselfalle  bedingt  ist;  daher  es  im  römi- 
schen Alterthum  bei  der  Mangelhaftigkeit  des  römischen  Hypotheken- 

rt»chtj^  zu  ciiuT  lM'tri»'digen(len  Ausltilduiig  des  Hypotlu'kaRTedits 
uar  nicht  kam  und  das  Gleiche  für  die  rückwärtslioc:<^nden  Jahr- 
hunderte  für  alle  jene  Staaten  zutrifft,  die  mit  der  Eeception  dt^s 
römischen  Kechts  auch  dessen  Pfandrecht  fll)ernahmen.  Die  Mäncrol 
der  romisclieii  und  der  diesen  nachgebildeten  älteren  europaischen 
Hypothekengesetze  treten  nicht  hloss  darin  zu  Tage,  dass  sie  Unter- 
pfandsrechte an  Gnmdstücken  zulassen,  welche  kraft  Gesetzes 
wirksam  werden  und  der  Eintragung  nicht  bedürfen  (gesetzlich  e 
und  stillschweigende  Hypotheken),  sondern  auch  darin. 
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dass  solche  Unterpfandreclite  den  gesammten  Yermögensbesitz  des 
Selmldiiers  er&ssen  können  (Generalhypotheken);  beides 
steht  mit  den  Bedtfarfbissen  des  Grunderedits  in  Widerspruch,  der 
mir  dum  auf  angemessene  Befriedigung  rechnen  kann,  wenn  der 
Glftubiger  die  auf  einem  Grundstöcke  bereits  haftenden  Lasten  klar 
XU  ttbersehen  Termag,  und  wenn  er  der  Ge&hr,  sein  Betreibungs- 
reeht  durch  das  Vorhandensein  von  Generalhypotheken  beeintrftehtigt 
zu  sehen,  entrtlckt  erscheint  Wie  daher  das  Eintragun^^s - 
princip  als  ein  wichtiges  Element  bei  der  Ordnunii:  des  Griind- 
buchwesens  nicht  nur  betreffs  der  Eigenthumsübertragung  von 
Grundstücken,  sondern  auch  betreffs  der  Hypothekenbelastung 
bereits  erkannt  wurde  (siehe  oben),  und  desshalb  bei  einer  guten 
Ordnung  des  Hypothekenwesens  nicht  eingetragene  (stillschweigende) 
Hypotheken  keinen  Kaum  haben  dürfen,  so  ist  weiterhin  diese  gute 
Ordnung  von  der  Annahme  des  Specialitfttsprincips,  d.  h. 
davon,  dass  Hypotheken  nur  an  bestimmten,  genau  umschriebenen 
Grundstacken  bestellt  werden  können,  sowie  von  der  Anerkennung 
des  Ghrondsatses  bedingt,  dass  jede  frühere  Hypothekenbestellung 
der  spftteren  im  Bange  vorgehe  (Recht  der  Prioritftt).  Ifit 
Becht  hat  man  daher  in  diesem  Jahrhundert,  sobald  eine  Beform 
des  filteren  Hypothekenrechts  einsetzte,  mehr  und  mehr  die  gesete- 
lichen,  testamentarischen  und  ebenso  die  Generalhypotheken  ab* 
gestreift,  die  Zulässigkeit  anderer  als  eingetragener  Hypotheken 
verneint,  dieses  moderne  Hypothekenrecht  also  auf  dem  Princip 
des  Ei  ntragungs  Zwangs  und  der  Special  it  ät  aufgebaut,  das 
Pub  1  i ei täts princip  dahin  erweitert,  dass  der  ölVentllohe  (ilau))en 
des  Grundbuchs  auch  auf  die  Forderung  sich  erstreckt,  tur  welche 
die  Hypothek  bestellt  ist,  und  hat  mau  zugleich  das  Kangverhält- 
niss  zwischen  mehreren,  dasselbe  Gmndstflck  belaBtcndcn  Hechten 
klar  geregelt,  sei  es,  dass  sich  diese  Kangordnung  nach  der  Reihen- 
folge der  Einträge  im  Grundbuche  oder  nach  der  Zeitfolge  richtet, 
in  der  die  Bechte  in  das  Grundbuch  eingetragen  werden. 

Bas  Yorstehend  in  seinen  Hauptstigen  gezeichnete  moderne 
Hypothekenrecht  ist  von  dem  Grundgedanken  beherrscht,  dass  der 
Grundbesitz  in  Tielftltigen  Beziehungen  auf  die  Dienste  des  Geld- 
kapitab  unbedingt  angewiesen  sei;  dass  insbesondere  die  Kapital- 
beschaffung im  Wege  des  Credits  in  den  weitaus  meisten  Fftllen 
der  Erbschaftsauseinandersetzungen  gar  nicht  vermieden  werden 
kann,  wenn  anders  der  Liegenschaftsbesitz  der  Familie  erhalten 
bleiben  soll;  dass  zahlreiche  Angehörige  der  Volksgemeinschaft 
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nur  unter  Zuhilfeuahme  des  Credits  einen  Antheü  am  vaterlundischeu 
Grund  und  Boden  sich  zu  erwerben  TermOgen;  und  dass  desshalb 
eine  Gestaltung  des  Hypothekenwesens,  die  das  Geldkapital  dem 
Gnindbesiiz  und  den  Grundbesitzinhabem  leicht  und  bequem  tu- 
führe,  vor  Allem  durch  das  eigenste  Interesse  der  letzteren  selber 
gefordert  werde.  Nur  eine  HypoUiekengesetzgebung,  die  die  Geld- 
forderung des  Glftubigers  mit  denkbar  grossen  Sicherheiten  umgiebt, 
kann  eine  angemessene  Befriedigung  des  Hypothekarcredits  im 
Gefolge  haben,  während  unter  der  Herrschaft  eines  mangelhaft 
ausgestatteten  Hypothekenrechts  auch  letzterer  verkümmern  muss. 
So  ist  troilich  die  ultima  ratio  des  modernen  Hyi>otliokenreelits 
die  Execution  der  Forderunf^  in  das  zum  Pfand  sret^ebene  Grund- 
stück,  eine  Consequenz,  die  dann  wohl  zu  der  Meinung  geführt 
hat,  dass  überhaupt  in  dem  Geldkapital  ein  dem  Grundl>esit7. 
feindliches  Element  zu  erblicken  sei,  das  nichts  anderes  als 
dessen  Vernichtung  anstrebe;  unter  diesem  Gesichtswinkel  würde 
dann  allerdings  die  in  den  meisten  Culturstaaten  ins  Werk  gesetzte 
Beform  des  älteren  Hypothekenrechts  ein  Danaergeschenk  für  den 
Grundbesitz  bedeuten,  dessen  man  sich  nicht  rasch  genug  wieder 
entledigen  könnte;  in  der  Forderung  des  völligen  Schlusses  der 
Hypothekenbücher  klingt  dann  wohl  diese  Anschauung  aus Aller- 
dings hat  das  moderne  Hypothekenrecht,  indem  es  die  Abstossung 
von  Gntswerththeilen  erleichterte,  neben  der  Inanspruchnahme  des 
Credits  zu  nothwendigen  Zwecken,  auch  dem  leichtfertigen  Credit» 
geben  Vorschub  geleistet,  und  zu  derjenigen  Form  der  Mobilisirung 
des  Bodens,  die  im  Wege  der  naturalen  Theilung  sich  vollzieht, 
die  weitere  der  Theilung  nach  Werthen  hinzugefügt;  wie  denn 
durch  den  Ersatz  der  älteren,  schwerfälligen,  wonig  circulations- 
fähigen  IndividualhYp(Uliek  dun^li  (his  neuzeitliche  Kechts- 
institut  des  verkehrsfähigen  Pfand])riefs  die  Mobilisirung  des 
Grund  und  Bodens,  d.  i.  die  Vertheilung  der  Bodenwertlie  unter 
die  weitesten  Kreise  der  Volksgemeinschaft  ihren  Höhepunkt 
erfahren  hat,  so  dass  die  Pfandbriefe  nicht  mit  Unrecht  ,fder 
flüssig  gemachte  Verkehrswerth  des  Grund  und  Bodens,  in  die 


')  Wie  aber  ein  mangelhaftes  Grundbuch-  und  Hypothekenwesen, 
ein  in  Folge  dessen  mangelhaft  ausgebildeter  KeaUrt'dit  und  der  ländliche 
Wucher  in  engem  Zusammenhange  stehen,  ist  betrefls  der  Kheinproviuz  in 
efaMm  Artikel  in  No.  516  des  Deutschen  Oekonomist  von  1892  sehr  g:nt  nach« 
gewiesen  und  für  jeden  Kenner  der  wirklichen  Yerhältniase  dee  Leheof  kaum  der 
Hervorhebung  bedürftig. 
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Foim  der  Inbaberpapiere  gegossenes  genannt  worden  dnd*).  Wenn 
aber,  wie  die  nachstebenden  Betraebtimgen  zeigen  werden,  nur  in 

der  Form  der  Verbriefung  der  Hypotheken  durch  das  Institut  der 
Pfandbriefe  dem  Hypothekarcredit  wirksam  irodient  sein  kann,  so 
ist  die  oft  gehörte  Klage  über  die  Mobilisiruiig  des  Bodens  durch 
Hypothekenreclit  und  Pfandl)riefsystem  entweder  unverständlich  oder 
«loch  nur  dann  verstüiidlich,  wenn  überhaupt  die  Zulässigkeit  hypothe- 
karischer Verschuhhuig  verneint  wird,  mit  welchem  Standpunkt  man 
sich  indess  mit  der  innersten  Natur  des  Gnmdbesitzes  und  der  ihm 
erwachsenden  socialen  und  wirthschaftlichen  Pflichten  in  Wider- 
spnitMi  setzt  (§  110,  Ziffer  3);  wie  denn  mit  dem  Schlagwort: 
fJfobilisinmg'S  wie  mit  manchen  anderen  Schlagwörtern,  gern  peli- 
tiscber  MiaBbrauch  im  Sinne  einer  Bl&ckkehr  zu  alten,  abgelebten 
Formen  des  Agrarrechts  betrieben  zu  werden  pflegt*).  —  Einer  un* 
befangenen  Würdigung  der  Sachlage  wird  die  vollzogene  XJm* 
gestaltung  der  Hypothekengesetzgebung  in  der  That  als  eine  Wand- 
lung zum  Besseren,  als  eine  Beform  im  guten  Sinne  des  Worts 
erscheinen,  an  der  festzuhalten  ist,  und  sie  wird  jener  abweichenden, 
augenblicklichen  Strömungen  und  Emptindimgen  ihre  Existenz  ver- 
dankenden Auffassungsweisc  höchstens  eine  symptomatische  Be- 
deutung zuerkeuneu  kömieu.   Eine  reiormatorische  Weiterbildung 


I'pbtT  den  Unterschied  zwischen  Individualhypothck  nw\  dor  Pfand- 
bcttellung  r,^ro  parte"  au  einer  vereinigten  Gesammtmasse  vieler  einzelner 
IndiTidiialhTpotlMSMn  rieh«  Kniea,  a.  a.  O.,  n.  Bd.,  8. 876 ff.,  der  ftr  die  lefartere 
Hypothek  die  Rezcichmuig  „I'artislhypothek "  vorschlä^'t .  sJntt  der  sonst  ge- 
brauchten Bezeichnung:  „ Collectivhypothek "  oder  „Hypotheken  •  Antheilschein** 
(Hecht).  —  Die  Pfandbriefe  können  auf  den  Namen  oder  auf  den  Inhaber 
augefertigt  {werden:  htztcret  itt,  wehren  der  ümstiliidlichkeit  der  Wfiterbeprebimg 
von  Pfandbriefen  auf  den  Narnon  mittelst  Indossament,  die  R<'g'*'l;  zur  Emission  von 
Pfandbriefen  auf  den  Namen  bedart  es  in  der  Regel  der  Staatsgeue hmiguug, 
ind  dicMT  OenehmigtingsTorbehalt  Icaim  dann  änaserlich  sich  als  Concessions* 
ertheilnni^  darstellen,  zumal  d.iun,  wenn,  wie  in  Preusseu,  mittelst  der  daselbst 
erlassenen  ^Normati vbestimm ungen "  für  Actienhypothekenbanken,  diesen  be- 
stiximite,  im  Interesse  einerseits  der  Gläubiger,  anderseits  der  Bodencreditschulduer 
liegaide  Yerpflichtiingen  anferlcgt  werden. 

*i  In  dieser  üebntreibiing  gefillU  sich  avch  Sohm  (^lieber  Natur  und  Oe> 

schichte  der  modernen  Hypothek",  1877^.  wi-nn  er  am  Srliliiss»-  dieser  im  I't'liritriMi 
sehr  leienswerthen  Schrift  meint,  das«  die  mudenie  Hjputhekfugesetzgebung,  indem 
sie  die  Hobllisimttg  und  daodt  die  Kaidttliilning  des  gesammten  GnmdbesItMS 
be<leoie,  das  allgenieiiif  Gesetx  des  modernen  wirthschaftlichen  Lebens:  die  unbe- 
dinptt»  Tebermacht  des  beweglichen  Kapitals  über  den  (irundbesitz, 
vollziehe.  „I>ie  moderne  Hypothek  zählt  zu  den  vieleu  Thatsachen,  in 
welchen  logleich  die  Torfaerrschan  der  stSdtischen  Interessen  und  die  kapitalis- 
tische Organisation  der  Gegenwart  zum  Ausdruck  frcbintrcii."  -  Hierzu  beachte 
naOf  dasi  ein  so  energischer  Vorkämpfer  für  agrarische  Int^^resseu,  wie  Freiherr 
Erffa-Wernburg,  im  Denteehen  Landwirthschaftsrath  1887  (Archiv,  S.  463)  für 
▼5Uige  Beseitignng  der  bidividvalhypothek  eingetreten  ist. 
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des  Hypothekenrechts,  insbesondere  durch  grundsätzliche  Zulassung 
auch  der  Bentenhypothek  statt  der  Kapitalhypothek  (siehe 
unten  §  118),  ist  dabei  aelbBtYentftndlich  nicht  auageschlossen. 
Auch  liegt  zu  Tage«  dass  mit  der  EnnOglichung  einer  leichten  und 
bequemen  BeMedigung  des  Gredits  in  den  Fftllen  ndthigen  Credit- 
bedaifs  durch  eine  angemessene  Ordnung  dee  Hypothekenreetite, 
der  Aufgabebereich  der  Agrarpolitik  nicht  ersehdpft  ist;  wobei  auf 
die  allgemeine  Betrachtung  oben  am  Schluss  von  §  113,  Ziffer  6 
und  aut  die  Betrachtungen  in  den  folgenden  Abschnitten  zu  ver- 
weisen ist. 

Anmerkmigeii.  a)  Den  principalen  Forderangm,  denen  das  moderue  Hyyo- 
thekenrecht  wieder  zur  Verwirklichung  vwholfen  hat,  wurde  durch  die  nlterea 
deutschrechtlichen  Verpfänduuf^sformen,  wie  Roscher  (a.  a.  0.,  §  129}  hetont, 
gut  genügt,  da  bei  der  „Satzung (Ueberlassong  den  Pfandgut«  an  den  Gläubiger 
SD  Besitz  und  Nirtniiig  Ms  nur  Tilgang  der  Schuld)  imd  ebenso  beim  nBenten- 
kauf"  (Auflporting  einer  Rente  auf  das  verpfändete  Grundstück)  das  Priucip  der 
Specialität  gewahrt  blieb,  Prioritätsstreitigkeiteu  mehrerer  Gläubi^r  kaum 
denkbar  waren  und  die  Erkennbarkeit  der  Belastung  endlich  dadurch  ge> 
Gebert  erschien,  dass  jede  Unterpfaudshestellungr  (me  jede  Eigeuthumsübertregaa^ 
vor  der  als  Gericht  versammelten  Volksg-emeinde  angekündigt  werden  musste. 
Nur  ist  liierbei  darauf  auimurktiam  zu  machen,  dass  die  Verpfandung  in  der  Form 
der  llteren  Setcnng,  indem  de  das  Graadstttek  der  Disposition  des  Sebnldners  ent- 
sog,  ein  für  letzteren  unter  Umständen  höchst  nachtheiliges  und  gefährliches 
Bechtsverhältniss  schuf  und  daher  als  eine  rationelle  Lösung  des  Problems  der 
Pfandbestellung  keineswegs  ungesehen  werden  kann,  zumal  die  Sicherung  des 
(ilriubigers  auch  auf  andere,  minder  einschneidende  Weise  sich  erreicben  liest: 
daher  denn  aucli  diese  Verplaudungsart  durch  kanonische  Zins-  verböte 
wiederholt  verpönt  wurde,  während  der  später  aufkommende  Kentenkauf  solcher 
Beeastendnng  dnreb  Urehliehe  Vorschriften  weniger  nnteilsg.  DielVledenmlmfipfting 
an  dieses  Institut  durch  Zulassung  der  Verschuldung  in  der  Form  der  Rente  ver- 
dient jedenfalls  besondere  Beachtung  (Bd.  1,  §88  am  Schluss  und  §  91  AL,  sowie 
§118  unten). 

h)  In  einer  Anzahl  Staatswesen,  so  in  Frankreich,  Preussen,  Ba.verueic, 
hatte  sich  ftbrigens  in  Fortbildung  der  älteren  Satzung,  ein  ähnliches  Bechtsiustitot: 
das  sogenannte  an t ichretische  Pfandrecht  (Besitzpfand)  ausgebildet  und 
bis  in  neuere  Zeit  erhalten ;  das  Wesen  dieses  Instituts  besteht  darin,  dass  der 
Gläubiger  mit  dem  Besita  der  nSudsaehe  zugleich  die  Beftigniss  hat,  Äe  Frfichte 
zu  ziehen,  sei  es,  dass  er  dieselben  auf  seine  Forderung  verrechnen  darf,  oder  aber 
durch  den  Fruchtbezug  für  den  ihm  entgehenden  (»ebrauch  des  Kapitals  <ihne 
Rechnungslegung  entschädigt  werden  soll.  Die  Berechtigung  dieses  Instituts  ist 
aber,  wie  ^e  Motive  zum  bürgerlichen  Gesetzbuch  für  Deutschland  zutreffend  be- 
tonen ,  höchstens  da  nicht  in  Zweifel  zn  ziehen,  wo  die  gewöhnliche  Rechtsfonn, 
auf  welche  der  Realcredit  sie))  angewiesen  sieht,  so  mangelhaft  sichert,  wie  die 
gemeinreditliebe  Hypothek ;  dagegen  entbehrlich  dann,  wenn  und  sobald  die  Erkenn- 
barkeit der  Rechte  am  Grund  und  Boden  durch  öffentliche  Bücher  gewährleistet  und 
damit  dem  Hypothekenglänbiger  die  thatsächlich  vorhandene  Sicherheit  rechtlich 
verbürgt  wird ;  daher  denn  auch  das  autichretische  Pfandrecht  mit  dem  Fortschreiten 
der  Bucheinrichtung  mehr  und  mehr  aus  der  Praxis  des  Geschiftsiebens  vei^ 
schwnnden  ist.  In  dem  neuen  bürgerlichen  Gesetzbucli  fiir  Deiitsehland  wird  daher 
dieses  Bechtsinstitut  keine  Stelle  tindeu,  ebensowenig  wie  das  in  Bremen  im  An* 
scilliiü  an  altdeutsche  Rechtsfibungen  noch  heute  in  Kraft  beAndUehe  Instttut  der 
Handfeste,  dessen  Eigenthümlichkeit  darin  besteht,  dass  die  Oeffentliclikeit ,  mit 
welcher  diese  Hechtsfoim  des  Bealcredits  ausgestattet  ist,  und  die  rechtliche  Sicher- 


Digitized  by  Google 


Abtclm.  UL  %  11&  Ofdnimg  dM  HjpotlMkciiwMaiii.  89 


hat,  welcher  die  UandÜBtt^läubiger  sich  erfreuen,  nicht  aul'  dem  Urundbuchsystem, 
•Mdm  uf  der  Wirknng  dM  Aniichlimw  entgegenitalMiider  Rechte  berahen  (liehe 
Xollfe  I.  MrgerL  Geeetzb.  a.  a.  0.,  Bd*  m,  8.  eS81t,\ 

Der  ('ddp  Napoh-du  liisst  gesetzliche  und  rieh  teil  ich  e  Unterpfau  ds- 
leekte  in  weite«t«m  Umfange  zu  und  dieser  Zustand  des  Hechts  in  Verbindung  mit 
d«r  mangelhelteB  linuiaSiiBeheii  Bncheinrlchtung  —  liehe  8.  88  oben  —  wird  denn 
<iu(  h  in  wachsendem  Maasse  als  ein  schweres  Hemmniss  für  eine  gedeihliche  Entwick- 
lung des  Il>-potliekarcredits  anerkannt.  Auch  in  England  bestellt  über  die  Mangel- 
haftigkeit des  Uyuothekenwesens  alte  Klage  und  diese  Mangelhat tigkeit  ist  die  Ur- 
•edie,  dMS  daeeUHrt  hjpofhekariiclie  Darleihen  auf  den  llndliohen  OmndbeiiU 
höchst  selten  sind.   YgL  auch  die  Anm.  Bd.  I,  $  93,  Anm.  b,  S.  546. 

d>  1%'ber  die  Gesetzgebung  in  Deutschland  tnid  die  für  das  neue  bürger- 
liehe üeseubucb  in  Ausücbt  genommene  Kegelung  vgl.  die  1U62  ff.  des  £ntwurfa 
wal  die  Motfre  Bd.  m,  8.  6w  iF.  Anf  ein  niherei  Eingehen  in  die  geplante  nnd 
in  landw.  Kreisen  mitunter  stark  angefochtene  künftige  Grestaltnng  der  Bechtsmaterie 
muss  an  dieser  Stelle  verzichtet  und  soll  uur  noch  darauf  verwiesen  werden,  das* 
im  Anschluss  au  die  Kechtseutwickluug  iu  einzelnen  deutscheu  Staatsgebieten  an 
Am  Prindp  der  aneachliesslich  acceisoriBchen  Nainr  der  Hypothek, 
vennö«:«"  dessen  diese  ohne  eine  Forderung  nicht  zur  Entstchniifr  gelangen  kann, 
in  dem  .Entwurf*'  nicht  festgehalten,  vielmehr  daneben  auch  die  Hypothek  als 
selhetetindigeB  Becht,  unter  dem  Namen  Ornndiehuld,  anigebfldet  wurde 
iGnmdschuIdsystem  jetet  sdion  geltend  in  Hamburg,  Lübeck,  Mecklenburg, 
lovie  in  Preussen,  wo  aber  die  (»esetze  v.  6.  Mai  1872  die  Grundschuld  doch 
Dttr  neben  der  accessurisclieu  Hypothek  zugulasäen  haben).  Aus  agrarischen  Kreisen 
ist  gegen  dae  BTitom  der  Omndschnld  das  nicht  ungewichlige  Bedenken  erhoben 
worden,  dass  es  für  get»chjiftsunkiiii(H<rf  nnd  unerfahrene  Leute  eine  wirilisduiftlit  he 
tiefahr  bedeute,  wenn  ihnen,  zumal  im  Hinblick  auf  die  formale  Strenge  der  Gruud- 
adwJdfofdernng,  die  geaetdiehe  HSgliehkeit  eröffbet  werde,  mit  Kapitalien,  die  sie 
mdtt  eehnldig  sind,  ihre  Orundstficke  an  belasten ;  und  dass  die  Leichtigkeit,  Schuld- 
fit<»l  fOmndschuldbriefe)  in  den  Formen  der  (Jruudschuld  in  den  Verkehr  zu  briugen, 
der  ohnedies  wachsenden  Uetahr  einer  Mubilisirung  des  Grund  und  Bodens  den 
deakbar  elirlulen  Yondinb  leiste.  (YgL  hieran  o.  A.  Mieh  das  Beferat  von  Geh. 
R^erunjTsrath  Hermes  an  das  Preuss.  Landesökoncnuierollefrium  in  Thiel's  Landw, 
Jahrb.,  IkL  XVUl,  Ergänzungsbd.  U,  S.  U6,  und  die  Kelerate  von  Andrae  und 
Fnfherr  Ton  Cetto  an  den  Deutschen  Landwirthschaflsrath  in  dessen  AtcMt  fftr 
1889,  S.  166  ir.) 

DemgregPnüber  hat  man  gellend  freniarlif,  dass  es  im  Interesse  des  (Snindeitren- 
tiiümers  gelegen  sei,  unter  Umstanden  ein  Kapital  auf  seine  Grundstücke  aufzuaehuii  n, 
ohne  sidi  pwsAnlich  haftbar  machen  sn  mflssen,  wie  Letzteres  bei  der  regelmässigen 
Form  der  Hypothekenbestelhin;:  der  Fall  ist;  nnd  dass  die  oben  angedeutete  Gefahr 
«och  bei  der  Hypothek  zutreffen  könne,  wenn  die  durch  sie  gesichert(e  Forderung 
«Bf  einem  abstraelen  Sohnldanericenntniss  oder  Seholdvenprechen  bemhe.  ^IHe 
Gefahr  liegt  nicht  bowoIjI  in  dem  Selbstständigkeitsdogma,  welches  iu  der  Grund- 
j^huld  zur  Geltung  kommt,  als  vielmehr  in  der  Loslösunp  des  Kechtsverbältni^-es 
Ton  dessen  obligatorischem  Grunde.  Eine  Gesetzgebung  aber,  welche  die  allgeuu-me 
Wediselfihiglceti  nnd  die  Oflltigkeit  abstracter  8chaldversprechen  nnd  Schuld- 
aaerkenntnisse  nidit  ablehnt,  darf  die  (;runds<]iuld  nicht  aus  Scheu  vor  dem  Miss- 
braoch  zurückweisen,  der  mit  derselben  getrieben  werden  kann^  (Motive  zum  Kut- 
«vf  des  dentseban  biiferL  Oesetabnehs,  m.  Bd.,  8.  610).   Eine  Torwiegend  wohl- 
wollende Stellung  an  dem  System  der  Grundschuld  wird  auch  von  Knies  a.a.O., 
II.  Bd.,  S.  366  eingenommen,  indem  er  darin  eine  unbestreitbare  Verb»  sserung  in  der 
iMge  de»  Schuldners  erblickt.    „Wenn  der  Schuldner  mehrere  Darleihen  nach  ein- 
ander anfidflunt,  so  folgt  ans  der  Priorität  der  OlAnUger,  dass  die  nachkommenden 
iJarWihen  unter  tin^rünsti^'-eren  Bedingungen  erlangt  werden.  Wird  bieruach  ■/..  B.  der 
l'ustca  Nr.  1  getilgt,  so  riickeu  die  Posten  2,  3,  4  «nohne  ilir  Verdienst'"^  iu  die 
liiasMun  St^nngen  ein  nnd  der  8ebnldner  mnss  ein  etwaiges  neues  Barlehen  wieder 
als  Nr.  4  (statt  als  Nr.  1)  aufnehmen,    lledeutsam  sind  auch  die  Folgen  im  Fall 
•Saw  Sobhastation,  wo  eventuell  der  Schuldner  mit  der  von  ihm  auf  seine  Grund- 
stöcke erworbeneu  Hypothek  unter  den  Gläubigern  rangirt"  ^a.  a.  O.,  S.  37Ü> 
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e)  Als  die  liiteresseu  de»  üruudbesitzes  schädigeud  siud  solche 
YertragikUnseln  bei  der  Hypothekenbeitellnng  anxiueben,  die  dem  Glivbi^nr 

das  Rt'clit  finräumcn,  das  belastet**  Grundstück  zum  Zwfck  seiner  liefriedig-iiuj: 
privatim  zu  verkaufen  oder  doch  die  V\'räu».Heruug  iu  anderer  alü  in  der  im  Ge- 
setz vorgeschriebenen  Weise  vorzunehmen;  und  femer  jene,  durch  die  der  Eigen* 
thümer  sich  verpflichtet,  das  (trundstück  nicht  weiter  zu  vcriiussern  oder  weiter  xv 
belasten.  Kineu  Vertrag'  im  letzterAvälinteu  Sinn  hat  desshalb  der  Entwurf  des 
bürgerlichen  Gesetzbuchs  für  Deutschland  mit  Recht  als  nichtig  erklärt  und 
die  ersterwUhate  Rlansel  nur  für  den  Fall  sogelanen,  dam  rfe  naeh  eingetretener 
Fiilligrkeit  der  Forderung  getroffen  A\-ird.  Kine  älinlirlie  ablehnende  Stelluntniahnie 
wie  die  letzte  empfiehlt  sich  auch  gegenüber  der  Klausel  der  lex  commissoria 
des  römischen  Rechts,  inhaltlich  welcher,  folls  der  Schuldner  seiner  Verbindlichkeit 
anr  Yerfidlzeit  nicht  Genüge  leisten  sollte,  das  P£uid  dem  Gläubii^er  für  die  For- 
derung verfallen  sein  soll  \\u<\  zwar,  weil  die  Zulassung  solcher  Vertragsab.s])rachen 
dem  Gläubiger  nicht  selteu  die  Möglidikeit  bieten  könnte,  die  vielleicht  nur  vor* 
ftbergebende  Verlegenbeit  des  Schuldners  lur  Erlangung  ungrewöhnlicher  Yortheile 
aoszubenten. 

f)  Das  Vertrauen  in  die  rt  ale  Sicherheit  der  von  Hyi)(itheken;instalten 
ausgegebenen  Pfandbriefe,  damit  auch  deren  Circulationsfahigkeit  und  der  fiir 
die  ZfaishAhe  dee  Darlehens  maassgebende  Cnrs  dieser  Pfiuidbriefe  wird  gftnstig  be- 

einflusst  werden,  wenn  und  soweit  den  Inhabern  der  letzteren  Aber  das  Fordenings- 
recht  liinaus,  das  sie  au  das  creditirende  Institut  und  das  Yermdgeu  des  letzteren 
(Reservefonds  etc.)  haben,  im  Concursfall  an  den  von  der  Bank  erworbeuen  For- 
derungen selber  ein  f^enichertes  Vorrecht  zusteht;  denn  nur  dann  bildet  die 
Anlacre  von  (Jehbrn  in  I'f.iudbriefen  eine  }>ranz  sichere,  der  Einzelhypothek  wejjen 
der  rascheren  Kealisirbarkeit  und  des  regelmässigen  Zinseingaugs  noch  vorzuziehende 
Kapitalanlage.  Nach  der  dentschen  Rcichsgesetzgebnng  kann  ein  solches  Yonredit 
nur  dadurch  gescliaffin  werden,  dass  den  I'fandbriefinhabern  ein  Faustpfand- 
recht an  den  der  Ausgabe  der  Pfandbriefe  zu  Grunde  liegenden  Forderungen 
bestellt  wird  nnd  zwar  dadurch,  dass  einem  Vertreter  siimmtlicher  Inhaber  ^dem 
Pfandhalter)  allein  oder  in  (ieuteinschaft  mit  dem  ausstellenden  Institut  die  Ans- 
tibunp  des  (Jewahrsauis  der  Uber  die  Forderun«ren  lautencb-n  T'rkuiuien  übertragen 
wird.  Eine  reichs gesetzliche  Regelung  dieser  Materie  steht  noch  aus  (ein  im 
Jahr  1879  Torgelegter  dessfallslger  Ctesetsentwnrf  gelangte  nicht  snr  Yerabschiednng), 
doch  ist  einzelstaatlich  eine  solche  Ordnung'  mehrfach  erfoln:1,  in  Oesterreich 
durch  Gesetz  vom  24.  April  1874,  in  Baden  durch  Gesetz  vom  12.  April  1HV)2. 
Die  von  J.  Ooldschmidt  (in  „Deutsche  H^-pothekenbanken**,  Jena  1880)  gegen 
eine  solche  Regelung  s.  Z.  erhobeneu  Einwendnn^^en :  dass  wichtiger  als  die  recht- 
liche Sicherstellung  der  Pfand)>nrf  l)f<it/<'r  dii'  wirlhscliaftliclu«  sei,  dass  dii-  Kin- 
ränmung  eines  Pfandrechts  an  deu  i'laud brieten  einen  complicirten  Mechanismus 
ichallii,  dass  dem  Pfiindhalter  eine  sehr  weitgehende  und  tiefgreifende  Controle  über 
die  gesammte  (Jeschiiftsfiihmng  der  Banken  eingeräumt  werde,  dürften  gegenüber 
den  für  eine  solche  Regelung  sprechenden  (iründen  nicht  ausschlaggebend  in's 
Gewicht  fallen.  —  Im  .System  der  alten  Pfandbriefe  der  Landschaften  haftete 
das  nnlerpfändlich  bestellte  Gut  unmittelbar  dem  Pfandbriefinhaber,  während  bei 
den  neuen  Pfandbriefen  die  Haftnn;r  in  der  Weise  constrnirt  ist,  dass  im  Fall  der 
Nichtbefriodiguug  der  Uihabcr  eines  l'iäudbriefes  sich  eine  beliebige  Hypothek  durch 
Bichterapruch  ftfarweisen  lassen  kann. 
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g  116.   Bechtliches  Yerhältniss  zwischen  Vor-  und 
Xachhypothek;  Bedeutung  des  Deckungssysteins  im 
Gegensatz  zum  Verkaufssystem^). 

Eine  wesentliche  Bedeutung  fflr  die  Backwirkung  der  Hypo- 
thekengesetzgebung auf  den  Hypothekarcredit  musste  der  Aner- 
kennung des  Grundsatzes  der  Priorität  beigelegt  werden  (S.  85), 
wodurch  das  filtere,  zu  Gunsten  eines  Grundstackes  bestellte  Becht 

dem  jflngeren  Torangeht,  so  dass  das  letztere  nur  insoweit  sich  zu 
l-'-iljatiiren  vermag,  als  nicht  das  (Truiulstück  von  dem  ersteren  er- 
griftVn  wurde.  Seinen  concreton  Ausdruck  aber  Hiidet  dieses  Kechts- 
prineip  in  der  Art  der  Reo;('lüiig  der  Rangordnung  der  ver- 
s.hjpdenen,  für  ein  Grundstück  bestellten  Ileclit«'  <lurcli  das  Uruud- 
l»Uf  h  re  c  lit.  sei  es,  dass  dieses  die  Rangordnung  nach  der  Reihen- 
folg»' der  Einträge  oder  nach  der  Zeitfolge  bestimmt,  in  welcher 
die  fiechte  eingetragen  werden.  Praktisch  wird  diese  Bangordnung 
namenülch  dann,  wenn  das  belastete  Gnuidstack  im  Pall  der 
Zahlungsunfähigkeit  des  Schuldners  zur  Zwangsversteigerung 
kommt,  aus  deren  ErlOs  die  im  Bang  vorstehenden  Bechte  An- 
spruch auf  vorzugsweise  Befinedigung  haben.  Dieser  den  an  erster 
Stelle  mit  ihren  Forderungen  eingetragenen  Gläubigem  zuerkannte 
Anspruch  auf  vorzugsweise  Befriedigung  aus  dem  ZwangserlOs  und 
die  damit  den  vorhypothekarischen  Glftubigem  rechtlich  gewähr- 
leistete Sicherheit  ihrer  Fordenmg  wirkt  befestigend  und  verbilli- 
gend auf  den  Hypothekarcredit  uiul  ist  daher,  wie  im  Interesse 
des  seine  Anlage  im  Grund  und  l}o<len  suchenden  Geldkapilals, 
so  auch  im  Interesse  des  Grundbesitzers  selber  gelegen.  Die 


')  Vgl.  /.u  den  uachsteheadeu  Ausfübruugi'n  die  Motive  zum  £utwurf  eines 
dentschai  bürg(>rliclien  Gesetcbnchs,  Bd.  HI,  S.  143  ff.;  ferner  die  Motion  des  Ab- 
grordnetm  Freiherm  v.  Bnol,  betr.  die  ZwangsvoUstre^nng  in  das  unbewegliche 

Vrnn<tjrfn  und  den  zu  dieser  Motion  von  Frciliorrn  v.  Xenbronn  erstatteten 
*  ••mniisMonsbericht  der  II.  Kanuner  der  Badiächea  I^uudstande  (Ueilageu  zu  den 
Protokollen  der  17.  nnd  63.  SitsiDip  der  IL  Badischen  Kammer  v.  12.  1.  u.  24.  4. 
1884i,  Bnicksachen,  denen  die  Darstellung  im  Text  wesentlich  {refolirt  i-^t  Hiu- 
nweisen  ist  femer  auf  das  Heferat  des  Verfassers  an  den  Deutscheu Laudwirth- 
sdiaftareth  ttber  die  Helmatftttef  rage  und  die  Uber  den  Gegenstand  in  der  1391er 
Tagung  des  Landwirthschaftsraths  gefassteu  I^eächläBae.  (Arcliiv  v,  1891,  S.  248  ff., 
284,  S.  3.58).  —  Für  das  Wesen  (l(>r  Subhastationspresetzgebunir  hat  ein  in  ein- 
stiger Parteiverbleudung  belaugeuer  Scliriltstoller,  wie  Jager,  natürlich  kein  Ver- 
HäadniM;  ilnn  ist  (a.  n.  O.,  Bd.  IT.  8. 151)  die  gesetzlich  zugehiwene  Möglich  keil 
der  Subhasfatioii  mir  ein  modernes  „Le-xen  der  Bauern",  schlimmer  noch  als  das 
feudale  Legen  der  Torauägegangeneu  .Jahrhanderte. 
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Sicherung  des  im  Kang  vorangehenden  Gläubigers  ist  freilich  mit 
der  Anerkennung  des  Gruudsatees  der  Priorität  noch  nicht  für  alle 
Fälle  verbürgt;  nämlich  dann  nicht,  wenn  der  bei  einer  Betreibung 
des  Sdnüdners  erzielte  ZwangserlOs  zur  Deckung  selbst  der  an 
erster  Stelle  eingetragenen  Forderungen  nieht  ausreichen  sollte; 
die  Frage  aber,  ob  auch  in  solchen  Fällen  eine  Zwangsveräusserung 
der  unterpfftndlich  belasteten  Liegenschaften  zulässig  sein  soll  oder 
nicht,  ist  in  den  einzelnen  Landesijchten  verschieden  beantwortet 
worden  und  es  haben  sich  zwei,  von  grundsätzlich  verschiedenen 
Gesichtspunkten  ausgehende  Rechtssysteme  ausgebildet,  das  Ver- 
kaufssystem einer-,  das  Deckungssystem  anderseits.  Bei 
der  überwiegenden  Bedeutung,  die  der  Wahl  des  einen  oder  an- 
dern Systems  für  die  Gestaltung  des  Hypothekarcredits  zukOnimt,  ' 
bedarf  es  auch  in  diesem  Zusammenhanir  einer  näheren  Darleji-unir 
des  das  eine  und  das  andere  System  beherrschenden  Grund- 
gedankens und  der  mit  diesem  System  verknäpfben  Bechtswirkungen. 
Im  Einzelnen  ist  zu  bemerken: 

1.  Bei  dem  Verkaufs  System,  das  in  den  Geltungsgebieten 
des  französischen  Hechts  ausnahmslos  Geltung,  übrigens  auch 
ausserhalb  dieser  Gebiete  Eingang  gefunden  hat  (so  in  Oester« 
reich,  in  zahlreichen  deutschen  Staatsgebieten),  kann  jeder  Gläu* 
biger,  sei  er  Hypothekar-  oder  Personalgläubiger,  den  Verkauf 
einer  Liegenschaft  des  Schuldners  im  Zwangsweg  herbeiführen; 
das  Vollstreckungsverfahren  bildet  eine  Art  Specialconcurs  der 
davon  betroffenen  Liegenschaften,  an  dem  jeder,  auch  der  Vn-vor-  ' 
rechtete  Gläubiger,  Tlieil  nehmen  muss:  siimmtliche  Forderungen 
der  Vorzugs-  und  Pfandgläubiger  werden  durch  das  Vollstreckungs- 
verfahren fällig:  der  Zuschlag  erfolgt  um  jeden  Preis,  wenn  nur 
durch  das  höcliste  Gebot  die  Kosten  des  Verfahrens  gedeckt  , 
werden,  einerlei  ob  die  dem  betreibenden  Gläubiger  vorgehenden  I 
Hypotheken  Ausfälle  erleiden  oder  nicht  und  ob  dem  Ersteren  | 
aus  dem  Erlös  etwas  zufällt  oder  derselbe  leer  ausgeht;  der 
Steigerer  der  Liegenschaft  erhält  diese  frei  von  Pfandlasten,  indem 
sämmtliche  im  YoUstreckungsTerfahren  nicht  zur  Berflcksichtigung 
gekommenen  Einträge  ?on  Amtswegen  gestrichen  werden.  —  Das 
Verkaufssystem  war  dem  römischen  Becht  durchaus  fremd; 
dieses  liess  nicht  zu,  dass  dem  besser  berechtigten  Pfandgläubiger 
gegenflber  der  Nachstehende  bezw.  TJnbeTorrechtete  das  Grundstück 
zum  Verkauf  bringen  dürfe;  es  räumte  vielmehr  dem  nachstehenden 
Pfaudgläubiger  nur  das  jus  offerendi  ein,  d.  h.  letzterer  diurll**,  um 
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ZU  verhüten,  dass  der  Vormami  ohne  Berücksichtigung  seiner 
Interessen  das  Pfand  zum  Verkauf  bringe,  durch  Auabezahlung 
des  Vormanns  dessen  Pfandrecht  an  sich  brins^en.  —  Auch  dorn 
älteren  deutschen  Recht  ist  das  Verkaufssystem  unbekannt, 
die  allmähliche  Einbürgerung  desselben  aber  wohl  daraus  zu  er- 
klären, dass,  solange  der  Grundsatz  der  Specialität  und  Publicität 
des  Pfandrechts  nicht  durchgeführt,  vielmehr  zahlreiche  gesetzliche 
and  stillschweigende  Generalhypotheken  rechtlich  zugelassen  waren, 
das  genannte  System  das  einzige  Mittel  schien,  eine  mit  zahlreichen 
Pfimdreehten  solcher  Art  heiastete  Liegenschaft  überhaupt  einmal 
von  diesen  zu  reinigen. 

Ftlr  die  Tolkswirthschaftliche  Würdigung  des  Ver- 
kaufssystems  ist  wesentlich,  dass  dessen  Anwendung  den  ruhigen 
mid  sicheren  Besitz  der  guten  Hypothekenrechte  der  Yoreingetragenen 
Gläubiger  dem  Betreibungsrecht  der  andern  Gläubiger  preisgiebt; 
dass  es  die  nachstehenden  Pfandgläubiger  jeder  Rücksicht  auf  die 
Vordermänner  enthebt  und  ihnen  die  Möglichkeit  bietet,  zur  Be- 
friedigung ihrer  Fordenmg,  wenn  auch  nicht  durch  Anweisung  auf 
den  Erlös,  so  doch  dadurcli  zu  gplangon,  dass  sie  in  der  Ver- 
steigenmg  selber  als  Bieter  auftreten,  und  das  ersteigerte  Gut, 
nach  Bezahlung  der  auf  den  Preis  angewiesenen  Pfandgläubiger, 
frei  Ton  allen  Pfandlasten  besitzen,  mit  der  Aussicht,  später 
unter  günstigeren  Yerkaufsbedingungen  das  Gut  wieder  zu  einem 
Preis  zu  Torkaufen,  der  ihnen  für  das  an  die  Torgehenden  Glftubiger 
8.  Z.  Bezahlte  und  für  den  Botrag  ihrer  eigenen  Forderung  ein 
famrachendes  AequlYslent  hietet  Das  Yerkauftsystem  enthält  also 
eme  wesentliche  Begünstigung  der  im  Rang  nachstehenden 
Gläubiger;  die  letzteren  kOnnen  die  Fälligkeit  einer  Yorhypothek 
gegen  den  Willen  ihres  Inhabers  jederzeit  bewirken  und  je  nach 
Umständen  die  Vorhypothek  um  den  grössten  Theil  ihrer  Forderung 
bringen.  „Anstatt  die  erste  Hypotiu»k  zu  einer  allen  Schwankungen 
des  Credits  entrückten  Kapitalanlage  zu  machen,  lässt  das  (Jesetz 
im  Systt^ni  des  Verkaufsrechts  den  leichtsinnigen  Oeditgeber  über 
die  Siiherheit  des  vorsichtigen  disponiren  und  zwingt  diesen,  sie 
in  einem  Momente  zu  realisiren,  der  für  ihn  vielleicht  der  aller- 
ungünstigste  ist.  Mit  grösster  Vorsicht  angelegte  Sparpfennige, 
Kaufpreisrückstände,  oft  die  Fnicht  langen,  auf  die  Verbessonmg 
des  Grundstückes  verwendeten  Fleisses,  theuer  erkaufte  Noth- 
snkihen,  erhoffter  Gewinn  der  Güterspeculation ,  sie  haben  alle 
gleiches  Kampfrecht  und  bei  Krisen  ist  der  Yortheil  auf  der  wenigst 
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berechtigtoll  Seite"  (v.  Buol).  Vermöge  des  weitgeheiideii  Sdiiitzes, 
den  das  System  den  Xachhypotliekon  einräumt,  kann  es  sehr  wolil 
zu  einem  Förderunirs  mittel  auch  der  1  eichtsin  n  ii^en 
C  r  e  d  i  t  g  e  h  a  h  r  u  n  g ,  aber  auch  zu  einer  wirksamen  Waft'e  in  der 
Hand  des  mit  den  Mitteln  des  apeculativen  Güterhandels  ope- 
rirenden  geschäftsmässigen  Wuchers  werden.  Daher  pflegen 
unter  der  Herrschaft  des  Verkaufssystems  die  ZwangSToUstreckungen 
verhftltnissmässig  häufig  uud  die  bei  solchen  Zwangsvollsiareckungen 
entstehenden  Ausfälle  an  ungedeckten  Forderungen  zeitweise  sehr 
beträchtlich  zu  sein,  vie  ein  Yeigleieh  der  Statistik  Ober  die 
ZwangsYoUstreckungen  in  den  Lftndem  dieses  Systems  mit  Staats- 
gebieten eines  abweichenden  Systems  deutlich  erkennen  Iftsst 

Wie  die  Motive  zum  Bnlworf  eines  deatschen  bttrgerl.  GesetebachH  Iiervorhebeu, 
sind  im  Geltuiiprsp-cbiet  der  prenssischen  Subhastationsordinuifr  vom  15.  März  1S(?9 
in  den  2  Jahren,  welche  dem  Inkrafttreten  derselben  unmittelbar  vorhergingen, 
144^  und  in  den  folgenden  l'/t  Jahren  8884  Zwangsrenteigerangen  unter  der 
Herrschaft  des  Grundsatzes,  dass  der  Zusclilaj;:  ohne  Rütksichf  auf  die  Höbe  de» 
Preises  zu  ertheilcn  int  und  alle  Hypotheken  durch  ihn  erlöschen,  vollständig  durch- 
fj^fiilirt,  dabei  aber  Gläubiger,  welche  dem  Recht  des  Extrahenten  oder  Adhärenten 
vorgingen,  in  1^8  und  920  Fällen  Ersteher  geworden  und  in  2177  und  1,380  Fällen 
gänzlich  oder  mit  einem  Theil  ihrer  Forderung  ausgefallen.  r«'l)(M-  die  verbältniss- 
mässig  starken  Austulie  der  Gläubiger  in  Oesterreich  siehe  die  statistischen  An- 
gaben  unter  §  109,  8.  39.  Nach  den  Erhebungen  Aber  die  Lage  der  Landwirth* 
siliaft  in  Barl .11  im  Jahr  1883  sind  in  den  9  Jahren  1873  82  bei  1153  Zwangs- 
vollstreckungen und  einem  Gesanuntfordemngsbetrag  von  2709238  M.  nicht  weniger 
als  880710  H.  ausgefaUen. 

2.  Das  Wesen  des  Deckungs Systems  zeigt  sich  darin, 
dass,  ob  zwar  jeder  Glftuhiger  die  Versteigerung  einer  Liegen- 
schaft seines  Schuldners  beantragen  kann,  doch  kein  dem  Concura 
ihnliches  Verfahren  Platz  greift  und  hei  der  Zwangsversteigerung 
der  Zuschlag  jeden&Us  nur  dann  ertheilt  wird,  wenn  der  ErlOs 
ausreicht,  um  die  Forderungen  aller  dem  betreibenden  Gläubiger 
vorgehenden  Gläubiger  zu  decken,  im  umgekehrten  Fiill  aber  das 
V'erlaliren  (hingestellt  wird;  wobei  bei  Durchfüliruni;  des  Verfahrens 
die  vorgehenden  Hypotheken  nicht  erlöschen,  an  deren  Bestand  der 
Verkauf  ebenso  wenig  etwas  ändert,  als  er  aui'  die  Fälligkeit  der 
betreftenden  Forderungen  von  Kiiitluss  ist. 

Seine  juristische  Begründung  entnimmt  das  Deckuugs- 
system,  wie  die  Motive  zum  Entwurf  eines  deutschen  hilrgeriichen 
Gesetzbuches  ausführen,  der  PJrwägung,  dass  die  Belastung  eines 
Grundstückes  mit  einem  dinglichen  Recht  unter  den  Begriff  der 
Veräusserung  entfallt,  dass  also  der  Eigenthtbner  nur  unter  Wahrung^ 
dieser  Bechte  Aber  das  Eigenthum  verfugen  darf,  dass  er  mithin 
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insbesondere  eine  Hypothek  oder  Grundschuld  nicht  mit  der  Wirkung 
bestellen  kann,  dass  der  neue  Gläubiger  zum  Nachtheil  der  ihm 
vorstehenden  Rechte  das  Grundstück  zur  VeräusseruiiL''  hringen 
darf,  weil  er,  der  Eigeiithümer  selber,  eiue  so  weitgehende  Befug- 
niss  nicht  besitzt. 

Seine  wirth schaftliche  Begründung  erhält  das  Decknngs- 
system  durch  die  Betrachtung,  dasB  dem  Creditbedürfoiss  des 
Giundbeutzes  in  gutem  Sinn  um  so  besser  wird  Keclmung  getragen 
werden  können,  wenn  diejenigen,  die  geneigt  sind,  den  Grund- 
beriti  SU  beleihen,  die  Gewissheit  haben,  von  späteren  Gläubigem 
ans  ihrer  gesicherten  Stellung  nicht  verdrängt  zu  werden;  das 
Deckungssystem,  indem  es  die  guten  Hypotheken  mit  einem 
besonderen  Schutz  umgiebt,  ihnen  verhältnissmässigen  Bestand  und 
Sicherheit  gewährleistet,  wird  daher  zu  einer  Stfltze  des  ge- 
sunden R  e  a  1  c  r  e  d  i  t  s  und  macht  das  auf  solide  Anlage  abhebende 
Geldkapital  geneigter,  der  Beleihung  des  Grundbesitzes  sich  zu- 
zuwenden, ein  Gesichtspunkt,  der  in  dem  Masse,  als  die  Anlage- 
mi^glichkeiten  für  das  (teld kapital  sich  mehren,  von  waihsendor 
I^edeutung  wird.  Dieser  Erwägung  g«'iz('nfll)er  kann  dem  Ein- 
wand eine  besondere  Bedeutung  nicht  beigelegt  werden,  dass 
<ias  Deckungssystem  die  rechtliche  Stellung  des  Kachhypothekars 
dadurch  abzuschwächen  geeignet  ist,  dass,  wenn  das  von  dem  be- 
treihenden Gläubiger  eingeleitete  Verfahren  eingestellt  wird,  er 
losser  der  Tragung  der  Kosten  des  Verfahrens  auch  die  Gelegenheit 
feriiert,  durch  billige  Erwerbung  des  Grundstücks  sich  wegen  der 
Nichtbeitreibbarkeit  seines  Anspruchs  schadlos  zu  halten;  denn, 
wie  richtig  betont  wird,  kann  die  Zwangsversteigerung  nur  die 
Ao^abe  haben,  „dem  Gläubiger  auf  dem  ordentlichen  Wege  dea 
Hechts  zu  dem  Seinigen  zu  verhelfen,  nicht  aber  eine  Handhabe 
/.ur  Krlangung  von  Nebenvortheilen  zum  Schaden  der  besser  be- 
rechtigten Gläubiger  und  des  Eigentliüniers  zu  bieten  und  dadurcli 
die  Ausbeutung  des  wirthschaftlich  schwächeren  Theils  durch  den 
'.virthschaftlich  stärkeren  zu  fördern".  Allerdings  wird  und  niuss 
•ias  Dt'ckuugssystem,  indem  es  die  rechtliche  Stellung  der  Nach- 
hypothek abschwächt,  die  Aufnahme  von  nachhypothekarischou 
Darlehen  erschweren,  d.  h.  crediteinengend  wirken;  aber  eben 
die  m  dieser  Ordnung  des  ZwangsvoUstreckungsrechts 
liegende  Wirkung  schafft  das  gute  und  unentbehrliche  Gegen- 
gewicht gegen  die  in  der  Form  der  Abstossung  von  Gutswerthen 
aich  vollziehende  Mobilisirung  des  Grundbesitzes,  die  als  Folge 
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jeder  guten  Hypoibekenordnung  in  Kauf  genommen  werden  muss; 
das  Deckimgssystem  erzielt  daher  in  mittelbarer  Weise  innerhalb 
gewisser  Grenzen  dasselbe,  was  zur  YerhUtung  leichtfertiger  Ver- 
und  Ueberschnldung  durch  Einführung  von  Schuldy erboten 
oder  Creditbeschrftnkungen  mittelst  Heimstättegesetcen  oder 
Ihnlichen  Bechtsbildungen  direct  in  schematischer  Weise  ezstrebt 
wird.    Wie  denn  gelegentlich  zur  Begründung  der  BinfBhmng 
dieses  Systems  ganz  treffend  betont  wiurde,  dass  durch  dieses  „nur 
die  krankhafte  Ucbertreibuiig  des  Credits  getroß'on,  der  gesunde 
Credit  dagegen  befestigt  werde";  dass  es  aber  auch  ..der  Specu- 
lation  mit  Grund  und  Boden  und  namentlich  der  Gütermetzgerei 
ein  Hi'nunniss  bereiten  werde",   während  die  Bevorzugung  der 
Nachhypothek  zum  Nachtheil  der  Vorhypothek  „eine  Beförderung 
des  Schwindelcredits  auf  Kosten  der  suliden  Kapitalanlage,  mit 
einem  Wort  ein  rechter  Krebsschaden  des  Kealcredits  sei"  (v.  Buol). 
Endlich  aber  gewährt  das  Deckungssystem  nicht  bloss  den  Tor- 
stehenden  Gläubigem,  sondern  dem  Schuldner  selber  einen  weit- 
gehenden Schutz  gegen  frivole  Betreibungen;  aehon 
die  Aussicht,  im  Fall  der  Unzulänglichkeit  des  Meistgebots  die 
Kosten  des  Verfahrens  auf  sich  behalten  zu  mflssen,  wird  in 
manchen  Fällen  für  den  Gläubiger  bestimmend  sein,  mit  dem 
Betreibungsyerfahren  zuzuwarten;  dem  wucherischen, auf  den  billigen 
Erwerb  des  Gnindstflcks  in  erster  Linie  abhebenden  Gläubiger 
zumal  wird  in  seinen  Operationen  ein  wirksames  Hinderniss  in 
den  Weg  gelegt  und  somit  aucli  in  dieser  Hinsicht  in  gewissem 
Sinne    dem   augenblicklich   in  Notlihige  befindlichen  Schuldner 
eine   Vergünstigung   zu   Theil,    die   auf   einem   anderen,  aber 
wegen  der  dann  unentbelnlichen  absoluten  Creditverschränkungen 
viel  bedenklicheren  Weg  das  sog.  Heimstätterecht  erstrebt,  wobei 
auf  die  späteren  kritischen  Ausfflhningen  (in  Abschn.  YII  dieses 
Kapitels)  zu  verweisen  ist  Aus  allen  diesen  Grflnden  erscheint  die 
Annahme  des  Deckungssystems  im  ZwangsToUstreckungsrechte  als 
eine  im  Interesse  des  Grundbesitzes  dringend  gebotene  Befonn. 

Anm^rknngr.  a)  Dm  DMkunflpBpriiidp  Ist  tehoB  Iftnfore  Zelt  in  WSrttMiberg, 

in  Hessen  mit  Aus?>rliliiss  der  Provinz  Rlieinhessen,  in  Tlanibiirg:  und  Lübeck  in 
Geltang,  neuerdings  aber  auch  in  Preussen  im  (Jeltungsbereich  der  Gruiulbuchordniing 
(«dt  1883),  sowie  in  Ba7ern  (seit  1886)  nnd  Sachsen  (seit  1884)  tmt  geaetzUcheu 
Anerkennung  gelangt  und  dessen  Annalime  im  ganzen  Rechtsgebiot  des  TTimtirtifln 
Kelchs  mit  der  ( 'odifiration  des  bürgerlichen  (Gesetzbuchs  und  der  £rlaaMliig  cincS 
einheitlichen  Zwaugsvollätreckungsrechu»  auiuer  Zweifel  stehend. 

b)  Einen  ibnUchen  Zweck  wie  die  VerwfarkUcbung  des  DeeknngssTBtems,  freUieh 
niclit  mit  demsellx-ii  durchschlapcndcn  Kitol}r.  v<>rf(dgt  1)  die  der  französischen  Kin« 
richtung  der  surench^re  verwandte  Vorschhii  des  Oesterreichischen  ZwangavoU- 
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■tneknugsgesetzes  (.vom  10.  Jimi  1887),  wonach,  lofeni  M  dEur  ZwMj^gßntixMenmg 
ODM  Gnuidstäckes  das  Meist^robot  zwei  Drittel  des  SchUtzungiwerthet  oder  Ausruf- 

preises  nicht  erreicht,  der  Zusclihi^'  <liirch  »'in.  die  Aiutrdnnnfr  eiiuT  omfiiten  Feil- 
Inetnng  bezvveckeuüed  L eberbot i,N a c hge b  ut;  unwirksam  gemacht  wird,  mit  der  Maass- 
gdw,  dam  nadi  b«rtimiiit«r  Fritt  ein»  noclunaUge  VM«lcii|Miiiigttegfidirk  absahaltaa, 

imd  daj.<  in  derstlli.ii  nur  si)lche  Anp:ebot<*  anzunehmen  sind,  welche  das  Niich- 
g«bot  überüttügeu,  auderulalls  das  Gnmdstück  dem  zugelassenen  Ceberbieter  um 
den  von  ihm  angebotenen  Preis  snznschlagen  ist.  2)  Die  weitere  Vorschrift,  dass 
wenn,  ohne  d;iss  ein  Concurs  vorliegt,  bei  der  Zwau;^sver;iiisserung  das  Höchstgebot 
den  dritten  'I  lieil  des  Schätzunfrswerthes  (oder  des  Au.srut|iri  i>r'<)  nicht  erreicht  und 
die  Ihirchtuhruug  der  Zwaugsvuliätreckuug  das  wirthäcliultüche  Verderben  des 
SdinldiMn  berbcifBhren  wOfde,  auf  Anteafr  desselben  die  iwangsweise  Yerftiuseraiig 
TOB  dem  Ctericht  .,nafh  freiem  Ermessen'"  als  unwirksam  erklärt  werden  kann, 
wobei  zugleich  auszusprechen  ist,  dass  vor  Ablauf  eiueü  Jahre»  vou  dem  Zeitpunkt, 
in  welchem  dieser  Ausspruch  Rechtskraft  erlangt,  eine  erneute  execntive  Feilbietnug 
des  Gutes  wegen  derselben  Forderung;  nicht  bejrehrt  werden  darf,  i  V'^'l.  den  Couunentar 
zü  dem  Oesterr.  (<r<.  vom  10.  hini  IHM?  von  K.  St  ein  buch,  1888,  S.  67ff.,)  —  Die 
unter  Ziffer  2  erwähnte  Vurüchrift  weist  freilich  dem  Richter  eine  weitgebende  Ver- 
astwordicbkeit  sn,  und  es  ist  nicht  bekannt  geworden,  ob  von  dieser  richterlichen 
Bffn^iiss  ein  umfassender  Gehraucl!  «reniaelit  wurde;  immcrliin  dürfte  von  der  Auf- 
uahme  einer  ähnlichen  Vorschrift  auch  in  solchen  Zwangsvoilstreckungsge.setzen,  die 
anf  dem  Boden  des  Deckungssystems  stehen,  ein  verstärkter  Schutz  gegen  frivole 
lietreibungen  oder  gegen  Betreibungen  in  wirthschaftlieii  uii;jrinistiger  Zeit  mit 
*inkpndcn  Modenpreisen  erwartet  werden,  in  welchem  Sinii  si(  h  denn  auch  der  Deutsche 
l^dwirthschaftsrath  (Archiv  vou  1891 ,  S.  äü8)  au:>^a'sprüchen  hat. 


Abschnitt  IV. 

(Frundfragen  im  Oebict  des  Hypotbekarcredits  und  dessen 

Organisation. 

§117.  Kapital-  <ni<l  Kenten v<>rs chuldungsprincip; 
die  Lehre  von  Kodbertus. 

Vorbemerknng, 

Aller  Einseitigkeiten  nngeaehtet,  die  den  üntenniebmigen  von  Bodbertus 

auf  dem  (febiete  des  landu irthscbaftlichen  (Vedits  anhaften,  sind  dieselben  doch 
balmbrechend  tur  «ine  tielere  Er&ssung  des  Crcditproblems  gewe»eu  uud  wird  daher 
ans  Erdrtemng  Aber  dieses  schwieri^'^te  Oebiet  des  Agnurwesens  zunächst  an  diese 
Uatenmchungen  sich  anmlehnen,  im  rehri<ren  aber  zu  prüfen  haben,  in  wie  weit 
«Jfn  praetischen  Folgerungen,  zn  denen  Kodbertus  s«'ine  rntersmluintren  über 
<iie  ,Un»acheu  der  heutigen  Credituoth  den  Grundbesiueii"  hiugeleitet  liut,  bei- 
islRlen  s«L 

Die  Rodbert  US 'sehe  Fordertm^'  der  Vers(}inldun;r  in  der  Fonn  der  ding- 
ÜchsD  Rente  ist  insbesondere  von  .Schuhmacher-Zarchlin,  sodauu  von  £.  Jäger, 
K.Xeyer,  r.  Scborlener-Alst,  L.t.  Stein,  A.  Wagner,  befürwortet  worden. 
L  V.  Stein  meint  o.  A.,  schon  in  der  nidisten  Oeneration  werde  die  Zeit  kommen, 
wo  der  ecsammte  Grundbesitz,  weil  frcprenüber  seinem  mit  reissender  Seliiielli'j-keit  (!i 
.  SBiiehmeutieu  .'>chuldenwesen  zahiungsuntahig  geworden,  „das  l'rinciu  der  liunteu- 
Tendnddnng  an  einer  grossen  europiischen  Frage  erheben  werde  .  Jiger  ist 
Btck*absrg«r,  A.,  AcmpoUtik.  II.  7 
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<a.  a.  0.,  Bd  II.,  S.  261  ff.),  wie  iteta,  weh  in  seiner  Kritik  des  kapitaUalischen 

Verschuldungsprincips  leidenschaftlich  über  das  Ziel  hinaussdiiesseud.     Als  An- 
hänger der  RenU'nversehulduugsfonu  haben  sich  luuiientlich  im  liiublick  auf  die 
Begründmig  neuer  Ansiedelungen  auch  Bchmuller,  von  Staatsmännern  iinnwnt 
lieh  Miquel  bekannt.  (YgL  die  Litemtarftbenicht  in  Bd.  1,  &  621  ff.  und  die  An. 

8.  Ö3ö  ebenda.) 

Zu  den  kritischen  Gegnern  des  Ko dbertus'schen  Renteuprincips 
Mren Inebeimidere  Conrad  UDas  Rentenprincip  nach  Rodbertus**,  in  Hildebraadt*! 
.Tahrbüchem,  Bd.  14,  1870,  S.  149ff.»,  K.  Knies  »in  JieUl  und  Credit",  2.  Hiilfl»-, 
1879,  insbesondere  S.  838 ff.),  Zuns  U^i^uü^  über  Kodbertus"*,  1883),  aowie 
Marchet  in  der  Eingangs  cilirten  Arbeit  —  Das  nPttr"  und  «Wider*  der  Rodbertus*- 
schen  Lehre  tritt  am  schärfsten  in  den  Referaten  hervor,  die  im  Auftrag  drs 
in.  Oonpresses  norddentscht-r  Laudwirthe  einerseits  von  Schub  m  ac he r-Zarchlin 
(fürj  und  anderseits  von  1mm.  Bekker  (gegen)  erstattet  wurden  (die  lieferaie 
ond  der  Beriebt  Aber  die  deesfiüldgen  Verhandlnngen  lind  1871  in  Berlin  im  DradL 
erschienen).  Zu  einer  EiniRiing-  über  das  Kt-ntenprincip  kam  es  anf  den  CoBgnet 
nicht,  vielmehr  Uessen  die  Verhandlungen,  wie  es  im  Eingang  der  Verhandliings* 
berichte  heisst,  „die  in  den  Referaten  nom  Anadmck  gelangten  Gegensätse  der  An- 
edhanongen  nur  noch  echiifnr  heirortreten*. 

Die  grössere  Klärung  in  den  wirthschaftepolitiechen  Anschauungen  der  Gegen- 
wart tritt  in  der  wach.senden  Anerkennung  der  pruudsätzlichen  BervchtipTin;: 
des  Princips  der  Keutenschttld,  mindestens  neben  dem  Prindp  der  Kapitalaciiuld, 
in  sehr  bemerkemiwerüier  Wdse  m  Tage;  Tgl.  insbesondere  die  Verhandhuigea  des 
Preuss.  Landesökonomiecollegiums  vom  18.  Nov.  1889  (Thiel's  Landw. 
■lahrb.,  Hd.  XVllI .  Erpinzimjrshd.  II,  S.  755^  und  namentlieh  die  .\nsfiihrungen  dtr 
lietereuten  Landesdirector  Klein  und  Prot.  Schmoller,  wobei  das  Laudefiokonoimi- 
coUeginm  fAr  die  Veiterbildnng  des  Rechts  der  Gmndvnrschnldnng  mittelst  seitens 
<ler  (iliinbi^rir  unkündbarer  Renten  sowie  dahin  sich  ausgesprochen  hat.  dass  di,» 
Rentenforderuug  durch  Einführung  von  Rentenbriefen  verkehrsfUiig  zu  macheu  sfi; 
i^>er  ngleich  erkttrte,  dass  es  die  swangsweise  gesetsliche  Rinfthmng  der 
Rentenschuld  als  alleini^re  Verschuldungsform,  wie  jede  plötzliche  geeetzliche 
Kinschriinknnp  des  Hypothekarcredits  überhaupt,  nicht  billigen  könne. —  8iehe 
teruer  die  Verhandlungen  des  Deutschen  Land w irt  hschaftsrath s  von  1890 
(Archiy  von  1890,  S.  304 ff.)  ndt  den  Referaten  von  Schnhmacher-Zarchlin  ud 
Landrichter  Schneider;  von  verscliiedenen  H<>dnrni  Schneider,  Freiherr  ▼.  C e 1 1 o > 
wurde  dem  von  Schuhmacher  begründeten  Autrag  auf  Zulassung  des  ttenten- 
princips  entgegengehalten,  dass  die  Amortisationshjpothek  die  glricheu  Vor» 
Züge  gewähre;  das  Plenum  des  Deutschen  Landwirthschaftsraths  schloss  sich  indes« 
den  Beschlüssen  des  Prenssisclien  l.andcsökonnraiecollegiums  an.  —  Neuerdinjrs  ist 
dem  lieuteupriucip  ein  besonders  warmer  Vertheidiger  iu  der  Person  des  Laude»- 
geridifapriMdettten  Klemm  erstanden  (siehe  dessen  Anftata:  ,,Die  Rentenlijpotihek*« 
in  Sclunnllcr's  .lalirb..  15.  .Ia]ir{r..      HlHtT.:  welchem  Aufsatz  die  Darstelhing  im  Text 
unter  Ziffer  3  mehrfach  folgt;.    Klemm  fasst  die  Vorzüge  des  Bentenverschuldiintrs- 
princips  in  die  folgenden  Worte  insammen :  „Der  Bigenlhlbner  würde  aar  Befriedigung^ 
seines  Creditbedürfnisses  eine  Schuld  übernehmen,  die  ihn  niclit  beschweren  könnte 
und  ihn  von  allen  Schwierigkeiten,  Behelligungen  und  (Jefnliren  frei  lässt .    iint«  r 
denen  er  bei  der  Kapitalbelaatung  zu  leiden  hat.    Er  hatte  nur  für  die  Bezalüuu)^ 
der  Rente  an  sorgen,  welche  ihm  nnter  normalen  Terhftltnissen  nicht  schwer  w«rdcn 
kann,  wenn  er  die  Rente,  niidi  mit  Rücksicht  auf  Mi.ssernten,  seiner  ^virthscliaftlirhen 
l..age  gemäss  bemes.sen  hat.    (iegeu  ausserordentliche  Schädliclikeiten  wird  er  rieh 
wenigstens  zu  einem  guten  Theil  dnreh  Versichernngen  decken  können.  Der  Mittel- 
lose könnte  ohne  Kapital  ein  Grundstück  erwerben.  Der  flbemehmende  Erbe  kann 
ohne  Huprenblickliche  nnd  ohne  spätere  Schwien^rkeiten  seine  Miterben  (unter  V»-r- 
mittelung  der  zu  errichteudeu  Keuteuhypothekenbankeu;  mit  Kapital  abfinden;  der 
Gigenthfimer  kann  die  bestehende  Belastung  aeinea  Ontndatfiekes  in  eine  S«Btcai* 
schnld  ujnwandeln.     T'nd  weiter  kann  attch  dariiber  kein  Zweifel  sein,  dass  die 
Belastung  mit  einer  unkündbaren,  nach  und  nach  der  Amortisatiou  zugefuiurten 
Rente  Tor  der  Belastung  mit  einem  Kapital,  auch  wenn  es  amorlisirbar  int, 
grosse  Torafige  hat,  weil  der  Eigenthttmer  immer  fBr  deasen  Snbatana  Sckiddaer 
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bkOl  mä  «r  dmoi  dsnande  UttktfadlMikdt  im*  Wage  dM  Ycrtragi  aitnali  ulid 
cnüdMB  kfimMn*  (a.  a.  0.,  8. 886  und  888). 

Die  Rodbcrtus'sche  Theorie  der  Credit noth  des 
•rrund  b  e  si  tz  e  s.  Der  bei  weitem  srrösste  Theil  der  Hypothekar- 
(..Immobiliar'-)  versehuldiini;  (b^s  Grundbesitzes  ist,  wie  llodbertus 
ausführt,  aus  Erbtheilungeu  und  Veräus's orangen  ent- 
standen, setzt  sieh  also  aus  Erbgeldern  und  rückständigen  Eauf- 
gddem  zusammeiL  Dieser  Eapitalschuld  entspricht  aber  nicht 
4wi  ein  an  den  Grundbesitz  einbezahltes  zur  Bodenbewirthschaftung 
Tenrendbares  Kapital,  sondem  sie  ist  schlechthin  Belastung  für 
denselben  und  Ton  dem  Grundbesitser  und  seinen  Besitsesnaeh- 
folgem  an  die  in  die  Beihe  der  Kapitalisten  übertretenden  Vor- 
besHser  und  Miterben  hinaussubeiahlen.  Die  aus  solchen  Ursachen 
entspringende  Verschuldung  wirkt  yerderbüch  fftr  den  Grundbesitz 
desshalb,  weil  der  Eigenthumsbesitz  landwirthschaftlich  benutzter 
(Jruiidstücke  wie  Kapitalbesitztimin  behandelt  wird.  Der  (inind- 
besitz  hat  aber  seine  besondere  Natur,  wie  Kapital  lunl  Arbeit  sie 
haben.  Die  Natur  der  Kapitalien  ist  die  H  e  w  e  g  1  i  c  h  k  e  it  s  e  11)  s  t . . . 
Der  Grundbesitz  ist  Parcelb-  vom  nationalen  Onind  und  Boden, 
üT  ist  also  Land;  damit  ist  er  das  «rerade  Oegentheil  des  Kapitals; 
fr  ist  die  ünbeweglichkeit  selbst  Die  Kapitalien  vermögen 
sieh  in  alle  Formen  umzusetzen,  alle  nationalen  Grenzen  zu  Uber- 
(Begen;  der  Grundbesitz  kann  sich  niemals  in  etwas  Anderes  um- 
setzen, er  bleibt  immer  Land;  er  kann  sich  auch  Aber  keine  Grenze 
fortsetzen,  er  muss  im  Lande  bleiben,  während  trotz  alledem  dem 
unbeweglichsten  Vermögen  der  Welt  eine  Gesetzgebung  auf- 
gedrungen wurde,  die  dem  beweglichsten  Vermögen  der  Welt  ent- 
lebnt  ist.  —  Grund  und  Boden  ist  aber  nicht  Kapital,  da  er,  zur 
Production  verwendet,  mit  seinem  Werth,  abweichend  von  anderen 
Kapitalarten,  nicht  in  den  Werth  der  erzielten  Producte  über- 
sreht.  Der  Grundbesitz  hat  daher  keinen  Kapital-.  soiKicrn  Er- 
tragswerth, der  durch  den  Reinertrag  (Productwertb  und  Product- 
inasse)  hestiramt  wird.  Daher  natnrgemass  alle  den  (i rundbesitz 
betreffenden  Kechtsgeschäfte  nur  nach  dem  Ertragswertb  geordnet 
werden  sollten.  Im  Widerspruch  damit  hat  das  Hecht  dem  Grundbesitz 
Kapitalqualität  aufgezwungen,  indem  der  Keinertrag  nach  dem 
laufenden  Zinsfuss  kapitalislrt  und  die  so  gefundene  Summe  als 
der  Kapitalwerth  des  Grundstflckes  angesehen  wird.  Dieser  K  apital- 
werth  ist  aber  hingesehen  auf  die  Schwankungen  des  Zinsfusses 
selbst  ein  schwankender  und  auf  einer  Eiction  beruhend;  denn 
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mit  dem  Sinken  des  Zinsfiisseg  wird  der  KapitalwerUi  der  Grond- 

stiicke  steigen,  ohne  dass  Productwerth  und  Productmasse  ge- 
stiegen sind;  und  uniLifkcdirt  wird  er  in  Folge  des  Stoicrons  des 
Ziiisfiiss»'S  fallen.  An  diesen  Fluctuationen  des  Kupitalw^rtlies  des 
(Grundbesitzes  hat  weder  die  Nation  als  solche,  noeh  derjeniLre. 
der  seinen  Hesitz   conserviren   will,   sondern  nur   derjenige  ein 
Interesse,  d»»r  aus  seinem  Besitz  auszuscheiden  beabsichtigt.  Gleich- 
wohl worden  nach  Maaasgabe  dieses  ficüven  Werths  alle  liechts- 
geschäfte  (Yeräussorungen,  Vererbungen,  Verschuldungen)  abge- 
schlossen, d.  h.  es  muss  der  Grundbesitz  fictiven  Werth  ab 
wirklichen  Werth  fOr  seine  Bechnung  mit  Erb-  und  Kaufgeldeni 
belasten.  Beim  Sinken  des  Zinsfiisses  z.  B.  ist  in  Fällen  von 
Erbiheilungen  der  für  den  Grundbesitz  hervorgegangene  Zusatz* 
Werth  seinen  Miterben  pro  rata  auszuzahlen,  der  Grundbesitz  also  in 
dem  entsprechenden  Verhftltniss  hoher  zu  belasten;  in  Fällen  des 
Verkaufs  wird  der  alte  Besitzer  gewinnen,  der  neue  aber  für  den 
tictiven  Zusatzwerth  in  demselben  .Maasse  verschuldet  bleiben.  al> 
jener  dem  Verkäufer  zugewachsen  ist.    Heini  vS feigen  des  Zins- 
fusses  bleiben,  tndz  des  Sinkens  des  Kapitalwerths.  die  s.  Z.  an- 
gewiesenen Erbantheile  die  glei<'lien,  wäiirend  der  eigene  Antheil 
des  Besitzers  auf  Null  reducirt  werden  kann;  ja  die  Hohe  seiner 
Schuldverbindlichkeiten  wird  vielleicht  gar  nicht  melu*  durch  den 
nunmehrigen  Kapital werth  gecb^kt,  d.  Ii.  der  Kealcredit  ist  ver- 
nichtet; und  zwar  lediglich  in  Folge  des  Umstandes,  dass  ficüver 
Werth  als  realer  Werth  belastet  wurde,  die  Eintragungen  aber, 
die  aus  der  Zeit  des  gesunkenen  Zinsfusses  stammen,  reell  fort- 
bestehen, auch  wenn  mit  dem  Steigen  des  Zinsfusses  der  Eapital- 
werth  des  Grundstückes,  d.  h.  der  Verpfändungslocus  zusammen- 
geschrumpft ist  —  Im  Fall  der  Efindbarkeit  der  Schuld  wird 
die  durch  die  Kapitalisirung  des  Bodenwerths  unter  ZugTunde- 
legung    des    laufenden    Zinsfusses    geschatiVne    Sachlage  noch 
wesentlich  verschärft:  denn  fällt  der  Zinsfuss,  so  wir<l  der  «iruud- 
besitzer  kündigen,  um  seinen  Hentenanllieil  zum  Nachtlieil  soiiuT 
Miterben  oder  seines  \'orl)esitzers  zu  erhöhen:  gleichzeitig  erweitert 
sich  der  Veq>fändungslocus  —  es  sind  die  Zeiten  blühenden  Credits, 
aber  auch  lebhaiten  Handelsverkehrs  mit  (Jrundstücken:  steigt 
der  Zinsfuss,  so  werden  umgekehrt  die  Miterben  oder  die  Vor- 
besitzer mittelst  Kündigung  die  Antheile  des  Besitzers  am  Renten- 
ertrag  kürzen  und  sein  Verpfändungslocus  wird  gleichmfissig  sich 
zusammenziehen;  die  ehemaligen  Grundstttckswerthe  zerrinnen*  der 


•  •  •  • 
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Iminöbiliiircrodit  wird  zerrfitt^'t  —  Zeiten  imitaii^Teicher  Sub- 
hastationen.  Auch  wo  <lie  Schul<l  eine  unkündbare  ist,  Ideibt 
doch  zu  beachten,  duss  mit  dem  Sinken  des  Zinsfusses  und  dem 
damit  Hand  in  Hand  gehenden  Fallen  des  Kapitalwerths  nunmehr 
ein  grösserer  Verpfänduugblocus  vom  Gut  fortgenommen  wird,  daher 
der  Sealeredit  des  GnindbesitEors  geschmälert  erscheint 

Ans  all*  dem,  meint  R.,  ergiebtsioh,  dass  die  Verschuldung  in  der 
Form  des  Hypotheken  kapital  8  nachtheilig  fDr  den  Qrundbesits  ist; 
flbeniU,  wo  dasselbe  zu  Besitscreditzwecken  aufgenommen  wird, 
bedeutet  es  überhaupt  —  im  Gegensatz  zum  Betriebskapital, 
das  sich  aber  der  Grundbesitz  nur  im  Wege  des  Personalcredits  be- 
schaffen sollte  —  keine  Hilfe  für  den  Gnmdliesitz;  <lenn  es  ist 
Kapital,  das  sich  vom  < iruiidl»esitz  losirelöst  liat,  daher  recht  eiirent- 
lich  Fleijieh  von  seinrm  Fb'isch.  Würden  dageufeii  die  Hrbt heile 
und  rückständiL^en  KautLieldfr  als  ewige  Kenten  einuftragen, 
80  käme  der  (irundbesitzer  weder  in  Verlegenheit,  noch  der  (Inind- 
gläubiger  um  seine  Forderung,  noch  der  Miterbe  um  seinen  Kenten- 
tntheil,  welche  Fluctuationen  im  Zinsfuss  auch  sich  vollziehen 
mOgen;  weil  eben  die  Lage  des  Grundbesitzers  auf  dem  Ertrags- 
wertb  basirt  bleibt  —  Das  Tielfach  Torgeschlagene  Heilmittel  der 
Cnkflndbarkeit  der  Kapitalgrundschuld  kann  wenigstens  in 
Zeiten  eines  steigenden  Zinsfiisses  aus  den  oben  angegebenen 
OrOnden  (Zusammenschrumpfen  des  Verpftndungslocus)  nicht  viel 
froehten;  es  können  aber  llberhaupt  nicht  alle  Kapitalschulden 
unktindbar  gemacht  werden  und  in  einer  Zeit  der  Noth  würde  das 
Mittel  überliaupt  versagen.  Ebensowenig  kann  das  Mittel  der 
a n u  u  i  t  ä  t  e  n  w  e  i  s  e  n  Amortisation  helfen  :  denn  wenn  nicht 
'Ipr  SchuMenstaud  mit  KiiitülinuiLj:  der  Amortisationsschuld  ge- 
schlossen wird,  sorgt  schon  die  Freiheit  im  Crcditverkehr  daffir, 
"lass  der  nur  procentweisen  Abtragung  der  alten  Scliuldcu  die 
kapitalweise  Aufnalune  neuer  Schulden  immer  wieder  vorauseilen 
wird.  Das  A  mortisationsprincip  aber  ist  überhaupt  ein 
falsches;  kapitalweise  aufgenommene  Schulden  werden  mit  Er- 
folg auch  nur  kapitalweise  wieder  abgetragen,  aus  Ueberschüssen 
guter  Jahre  etc.  Die  Amortisation  ist  auch  nicht  etwa  im  Hinblick 
tof  den  Guts  der  Pfandbriefe  nöthig,  wie  die  Erfahrungen  z.  B. 
mit  der  französischen  Rente  gegenüber  den  deutschen  Staats- 
teholdseheinen  darthun.  Wie  denn  schon  Justus  MOser  bei  Befür- 
voTtung  des  Rentenkaufs  gesagt  hat:  „unsere  Einbildung  muss 
üur  erst  wieder  recht  gewöhnt  werden  und  jeder  wird  gerne  Kenten 
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kaufen,  wenn  er  nicht  mehr  auf  Zinsen  leihen  kann''.  Uebrigene 

ist  die  Amortisation  auch  iui  System  der  Rentenschuld  nicht  aus- 
geschlossen;  sie  kann  sich  in  der  Form  des  Ankaufs  der  im  Ver- 
kehr befindlichen  Landrentenbriefe  vollziehen. 

Das  einzige  Abhilfemittel  liegt  daher  nach  Rodbertus 
in  der  Einfühnmg  des  Rentenprincips  und  in  der  Durch- 
führung dieses  Princips  bei  Abschätzungen  und  bei  allen  den  Grund- 
besitz betreffenden  liechtsgeschäften ;  insbesondere  sollen  Miterben 
in  Zukunft  nur  einen  ihrer  Erbquote  entsprechenden  Rentenantheil 
beanspruchen  kOnnen,  der  auf  dem  Grundbesitz  haften  bleibt  (immer- 
währende Bentenabfindung).  Das  Bentenprincip,  das  lediglich  eine 
Wiedeiauffiischung  des  Instituts  des  Ben tenk aufs  im  ftlteien 
deutschen  Becht  bedeutet,  behandelt  allein  den  Gnmdbesits  als 
das,  was  er  ist,  nftmlieh  als  „immerwährenden  Beuten- 
fonds**;  ihn  als  Kapital  Terschreiben  zu  dflrfen,  wäre  schlimmer 
als  Shylok's  Schein ;  denn  es  wäre  gleichbedeutend  mit  der  Pflicht, 
etwas  abzutreten,  was  gar  nicht  vorhanden  ist.  —  Die  Befürchtung, 
dass  der  Gnuidbesitzer  mit  Einführung  des  Rentenprincips  kein 
Geld  mehr  bekomme,  ist  grundlos;  richtiger  ist  es  zu  sagen,  dass 
er  bei  diesem  Princip  des  Geldes  nicht  bedarf,  indem  er  für  die 
aus  Besitzverändenmgen  sich  ergebenden  Verj)flichtungen  ein 
dingliches  Recht  vom  Grundwerth  selber  bestellt,  den  Credit  aber, 
den  der  Grundbesitzer  als  Landwirth,  als  Unternehmer  bedarf,  in 
der  Form  des  Personalcredits  sich  verschaflft.  —  Die  urkundliche 
Fenn  ftlr  die  den  Grundbesitz  dinglich  belastenden  Obligationen 
soll  der  Bentenbrief  sein  in  der  doppelten  Gestalt  a)  der  Land- 
rentenbriefe, die  in  Inhaberform  und  unter  solidarischer  Haftung 
des  gesammten  Grundbesitses  des  Landes  ausgesteUt  werden  und 
bis  surHOhe  des  eingeschätzten  Beinertrags  reichen  dtrfen;  diese 
Landrentenbriefe  sind  das  gesetzliche  Lösungsmittel  fflr  alle  Benten- 
Obligationen:  b)  der  nach  den  Lan<lrentenbriefen  eingetragenen 
Gutsrenteub riefe,  die  den  bisherigen  Individualhypotheken 
entsprechen  und  nur  in  dem  betrettenden  Gut  ihre  Sicherheit 
finden.  —  f]ine  Beschränkung  der  Vererbung«-.  Verilusserungs-,  Ver- 
schuldungsfreiheit  bedarf  es  mit  Annahme  des  Rentenprincips  nicht 
mehr.  —  Zur  Durchführung  der  vorgeschlagenen  Creditorgaiiisation 
ist  eine  Art  Landschaftsbehörde  zu  bestellen,  die  die  Grenze  be- 
stismit,  bis  zu  der  Landrentenbriefe  auf  jedes  Gut  ausgefertigt 
werden  dürfen,  die  die  pünktliche  Zahlung  der  Beuten  yermittelt, 
auch  den  Wirthschaftsbetneb  der  Grundbesitzer  aberwachi 
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§  118.  Fortsetzung;  kritische  Einwendungen; 
die  Kentenhy potiiek. 

1.  Kiiie  Kritik  der  Kodbertus'schen  Tlieorieeii  über  das  Grund- 
t'igentlium  gehört  dem  (iebiot  der  theoretischen  Nationalökonomie 
an;  an  dieser  Stelle  kaim  es  genügen,  auf  folgende  Gesichtspunkte 
aufmerksam  zu  machen 

a)  Der  Hinweis  ist  niclit  übertiüssig,  dass  die  Untersuchungen 
TOB  BodbertuB  in  eine  Zeit  fielen,  in  der  unter  dem  Einfluss  einer 
aufblähenden  GiOBnndustrie  und  der  groasartigen  üntwicklung  dea 
Eisenbahnweaena  dem  Geldkapital  neue  Abfluaacanftle  geaohaffen 
wiien  und  in  Folge  hieiYon  die  bekannte  „Yerateifiing**  dea  Geld- 
marktes mit  der  Tendenz  anhaltenden  Steigena  dea  Zinafuaaes 
ach  bemerkbar  machte;  die  zunehmende  Emission  von  Staata- 
anleihen  wirkte  in  gleicher  Richtung.  War  die  aus  solchen  Wahr- 
nehmungen gezogene  Schlussfolgeruug,  dass  eine  Tendenz  des 
Zinsfusses  zu  ständigem  Steigen  wahrscheinlich  sei^),  wie  der 
nachmalige  Verlauf  gezeigt  hat,  eine  irrige,  so  entfallen  damit  aucli 
diejenigen  besonderen  Besorgnisse,  denen  im  Hinblick  auf  ein 
solches  Steigen  und  das  damit  Hand  in  Hand  gehende  „  Ein- 
schrumpfen*' des  £apitalwerthe8  dea  Grundbesitzes  in  ao  drastischer 
Weise  Auadruck  gegeben  wurde. 

b)  Das  Ankämpfen  gegen  eine  Bechtsordnung,  die  dem  Grund 
undBoden  Eapitalqualitftt  verleiht,  ist  offenaichtlich  ein  völlig 
Teigeblichea  BemUhen ;  fQr  jedea  im  Verkehr  befindliche  Productions- 
mittel  bildet  sich  ein  Werth  und  es  kann  ein  anderer  zahlenmässiger 
Aüsdruck  für  diesen  Werth,  als  er  sich  durch  Kapitalisirung  des 
Ton  demselben  zu  erwartenden  Keinertrags  ergiebt,  überliaupt  nicht 
irefiindpn  werden;  dass  die  Werthbildung  hierbei  von  den  Schwan- 
kungen des  Zinsfusses  beeinflusst  wird,  ist  riclitig,  aber  unveiineid- 
lieh').   Dem  zutreflenden  Satz,  dass  mit  dem  Herabgeheu  des 

'  V{;l.  ausser  Knies  a.  a.  0.,  inshesoudt're  auch  dip  literärischen  Verweise 
in  dem  ächueider'schen  Beferat  im  Archiv  des  Deutschen  LaudwirUiüchaftsraths 
fIriaSO,  8.  816  ff. 

^  Bodbertiit  ft.  a.  0.,  I,  8.60. 

»I  Vgl.  Knies  a.  a.  0.,  S.  34H  ff.  und  die  Anm.  zu  §  III  auf  S.  111/ir2.  So 

r>ht  selbst  L.  v.  Stoiu  zu,  der  im  Uebrigen  sich  als  grundsätzlicher  Anhänger 
Kodberttts'schen  Lehre  bekennt,  dass  „die  Kapitalsqualität  des  Orund- 
l»eBiti6t  dadurch,  dais  lie  allein  das  Ottterkapital  dM  Omnd  nnd  Bodens  be- 
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Zinsfusses  der  Kapitalwerth  des  Qnmd  und  Bodens  sich  erhöht  , 
lind  dass  dann  in  Erbfällen  grössere  Erbportionen  ausbezahlt 

werden  müssen  als  in  Zeiten  eines  höheren  Zinsfusses,  obwohl  in 
dem  erzeuirten  Productwerth  sicli  nichts  tieandert  habe,  ist  eut- 
jregenzuhalten,  dass  in  soh-lien  Fällen  der  Grundbesitzer  durch  dif 
Verzinsunj?  der  Erbantheile  zu  niedrigerem  Zinsf'nss  um  ebenso  vi»'l 
gewinnt,  als  ihm  durch  die  Anrechnung  grösserer  Krbj»oiti«»n»Mi 
verloren  geht;  und  umgekehrt  in  Zeiten  steigenden  Zinsfusses.  ' 
Diese  Schwankungen  des  Zinsfusses  haben  aber  überhaupt  nicht 
den  ihnen  vindicirten  bedrohlichen  Charakter  für  die  Credit- 
gebahnmg;  denn  wenn  mit  dem  Hinau^ehen  des  Zinsfusses  der 
Yerpföndungslocug  sich  zusammenzieht  und  mit  dem  Henmteigehen 
sich  erweitert,  so  kommt  dadurch  dort  die  durch  die  gesteigerte 
Zillszahlungslast  Terminderte,  hier  die  durch  die  verminderte  Zins- 
zahlungslast verstärkte  Yerschuldungsfähigkeit  in  bester  Weise  zum 
Ausdruck:  mit  andern  Worten :  die  Abhängigkeit  des  Kapital-  I 
Werths  des  Grund  und  Bodens  vom  laufenden  Zinstuss 
wird  zu  einem  Regulator  der  Creditv erp fi ichtungen  und 
wirkt  desshalb  eher  wohltliätig  als  nachtlieilig. 

c)  Auch  darin  ist  die  Bi'traclitungswcise  von  Kodbertus  eine  ^ 
wnseitige.  ihiss  er  ausschliesslich  dem  (irun<l  und  Boden  j 
den  Charakter  eines  Kentenfonds  vindicirt:  denn,  wenn  auch  nicht 
in  dem  Grade,  wie  dies  für  den  landwirtlischaftlich  benutzten  Grund 
und  lioden  zutritft,  liaben  diesen  Charakter  auch  andere,  zumal  in 
der  öross^Industrie,  femer  die  in  Gestalt  von  Miethgebäuden  an- 
gelegten Kapitalarten,  indem  auch  hier  keineswegs  durchweg  in 
einem  und  demselben  ProductionsproceBS  das  hingegebene  Kapital 
reproducirt  wird.  Die  im  Anschluss  an  Bodbertus  des  Oefteren 
vertretene  Ansicht,  dass  insbesondere  der  Gewerbetreibende  stets 
sein  ganzes  Kapital  in  Umlauf  setzt  und  dass  er  desshalb  bei 
dem  Verkauf  der  Producte  dieses  ganze  Kapital  in  dem  Verkaufs- 
preis der  A\'aaren  und  Leistungen  zurück  erhält steht  mit  den 
thatsächlicben  Vcrbaltnissen  mindestens  jeder  grösseren  gewerb- 
lichen I  nternehnumg.  die  eben  nicht  bloss  RolistolVe  und  Arboit 
in  die  Productiou  verwendet,  sondern  zu  letzterer  auch  Gebäude, 

Ittliigte,  sich  bet'ruchteud  dem  pvrsüuUchea  Kapital  zu  verbrüderu,  eiue  neue 
Aera  in  der  Landwirthschaft  Mgründet  hat*  (a.  a.  O.,  8.  92);  wobei  er  betont, 
dau  der  Werth  (Kapitalwerth)  eines  jeden  Gut(>»  Talso  auch  des  Grund  and  Bodens) 
hpherrsrlit  werde  von  dem  Verliiiltniss  der  tiestebungskoBten  seiner  SnteQgniMO  sa 
dem  Marktpreis  derselbe«  (a.  a.  O.,  S. 

*)  Siehe  v.  Stein,  Die  drei  Fragen  etc.,  K.  154. 
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Laireqdatze,  Maschinen  et«*.  nötluLr  hat.  im  auücntällii^on  (Jotron- 
salz.  Und  er?  ist  dcsshalb  auch  (hirchaiis  im/,iitr»'tVt'n<l.  dass  einzig 
un<l  alh'iii  der  (irundliesitzpr  niemals  fin  Darlelien  als  solches  mit 
einem  Male  zurückbozahlen  könne,  sondern  es  ist  auch  der  In- 
dustrielle, der  Hiluserbesitzer,  ja  selbst  der  kleinste  Gewerbetreibende 
in  einer  durchaus  ähnlichen  Lage  betreffs  aller  seiner  Kapitalien,  die 
nicht  umlaufende  Kapitalien  sind.  Daher  denn  auch  andere  Credit- 
nehmer  als  Gnindbesitser  genau  derselben  Schwierigkeit  der  Lage 
wie  diese  gegenUberstehen ,  wenn  ihnen  vorzeitig  das  Kapital  ge- 
kflndigt  wird  und  sie  keine  anderen  Werthgegenstände  als  die 
dmeh  die  Arbeit  beschallten  haben  und  keinen  Stellvertreter  ffir 
den  bisherigen  Gliubiger  auffinden 

d)  Die  Schlussfolgerung,  dass  die  Kiiifiilinuiir  des  Uenten- 
l'riiit'ips  «1er  r  f  Im' r  s  c  h  u  1  d  n  11  LT  zu  ln'Lit'uiu'ii  im  Stand»'  sfi.  ist 
der  Unterlage  günzli<'li  entlM  lircud ;  mit  mehr  Hecht  könnte  mau 
sagen,  dass  das  System  der  „Ewigrente*'  im  Hinblick  auf  die  un- 
TpnneidbarenThatumstände,  die  zur  Auflegung  neuer  Kente  nöthigen, 
«ehr  wohl  mit  der  Zeit  eine  e  n  t  en  knech tscha ft"  zur  Folge 
haben  könnte,  die  von  der  „Zinsknechtschaft*^  des  kapitalistischen 
Terschuldungssystems  in  Nichts  verschieden  wftre.  „An  dem 
Maasse  des  Druckes,  welchen  eine  grössere  und  allzugrosse  Ver- 
schuldung eines  Landguts  bringen  kann,  ändert  das  Rentenprincip 
nichts  zum  Besseren.  Ob  der  Grundbesitzer  V41  Vs^  '/s«  '  a 
semes  Kenteneinkommens  unter  der  Bezeichnung  von  Zins  oder 
von  Rentenantheil  an  Andere  abgeben  muss,  ist  ghMcliLnltig.  und 
•lie  Staffeln  seiner  immer  grJ^sseren  jahrlichen  Zahluiigsverhiiidlich- 
keit  kann  er  als  KentenschuhliuT  wie  als  Kapitalschuldner  hinaul- 
^teijxen.*'  Auch  im  System  der  Kentenschuld  wird  es  daher  iiruiul- 
Wsitzer  gehen  können,  ..deren  ganzes  Hodeneigenthiun  fn'indes 
\>miögen  darstellt  und  die  ihren  Boden  wie  Verwalter  tür  Andere 
zu  bewirthschaften  haben''.  Wie  denn  der  Hauptirrthum  der  ganzen 
Lehre  in  d^r  Verkennung  d«»r  Thatsache  zu  finden  ist,  dass  nicht 
bloss  durch  die  Art  der  CreditverpflicKtung,  sondern  schon 
durch  den  unwirthschaftlichen  Gebrauch  von  Grund- 
besitz credit  (Missgriffe  in  dem  Erwerb)  Grundbesitznoth  herbei- 
geführt werden  kann  und  dass  der  Gnmdbesitzer  nicht  schon  dess- 

*'l  Knies  a.  a.  O.«  8.  357.  Aneh  eine  Maschine,  ein  Zntrpferd  —  Mgt  Knies 

.a.  a.  n..  s.  ist  ftir  den  Mi'ii'-chcn  rin  KrTnijrs- F  n  ti  d  s .  nur  kein  imnicr- 

*4hrendi'r;  auch  das  Zugpferd  und  die  Maschine  liubeii  einen  „Fonds'* -Werth,  nur 
«tO  ne  Ertragswerthe  haben. 
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halb  gerettet  ist,  dass  er  nicht  mehr  Kapitalzinse,  sondern  Renteo- 
antheile  an  Andere  hinauszuzahlen  hat^). 

e)  Endlich  aber  ist  die  Meinung,  dass,  weil  der  GrundeigeD- 
tliümer  immer  nur  die  Grundrente,  nie  den  Renteufonds  in  dem 
Wirth  Schafts  ort  rag  empfange,  er  mit  dem  Besitzerwerb  eines  Land- 
guts mittelst  einer  Kapitalschuld  keine  Verpflichtung  übernehmen 
könn«»,  irgend  welchen  Tlioil  des  Schuldkapitals  selber  zurück- 
zuzahlen, doch  nur  unter  der  Voraussetzung  der  Verschiildung  Ms 
zur  vollen  Werthgxenze  richtig,  in  allen  anderen  Fallen  einer 
niedrigeren  Verschuldung  gänzlich  unhaltbar  (vgl.  g  112),  somit 
auch  die  gegen  das  Amortisationsprincip  vorgebrachten  Einwen- 
dungen hinfällig.  Auch  steht  mit  dieser  Meinung  die  Yon  Bod- 
bertus  ins  Auge  ge&sste  Möglichkeit  des  Bflckkaufe  des  Benten* 
briefe  behufe  Ablösung  der  Bentenschulden  in  augenfiüligem  Wider* 
Spruch. 

f)  Als  discutabler  Kern  der  Bodbertus'schen  Theorie  de» 

landwirthschaftlichen  Credits  bleibt  daher  nur  das  Folgende  übrig: 
dass  der  Grundbesitz  gegenüber  allen  Schuldveqiflichtungen .  und 
zwar  nicht  bloss  des  Betriebscredits,  sondern  aller  Creditarten,  bei 
denen  die  Keproduction  des  Schuldkapitals  nicht  im  einmaligen 
Productionsprocess  sicli  vollzieht,  vor  nnzeitigen  Kündigungen 
von  Seiten  der  Gläubiger  geschützt  werden  müsse;  dass  die  Schuld- 
verpflichtung in  der  Form  der  Rente,  mit  oder  ohne  Amortisation, 
für  diese  Arten  des  Grundbesitzcredits  eine  der  Natur  des  Grund- 
besitzes als  „Kentenfonds''  besonders  passende  Verpflich- 
tungsform  sei;  dass  die  Schuldverpflichtung  in  der  Form  der 
Individual- Hypothek  zur  Durchführung  des  Bentenpiindps 
ungentlgend  und  dass  desshalb  besondere  hierzu  taugliche 
Oreditorganisationen  anzustreben  seien. 

2.  Relative  Berechtigung  des  Princips  der  Keuteu- 
schuld.  Wie  aus  den  früheren  Darlegungen  eich  ergiebt,  ist  im 
Gefolge  der  Ablösungsgesetzgebung  mit  dem  Verbot  der 
dauernd<Mi  Belastung  ^eines  Grundstückes  mit  KealUisten  auch  das 
Verbot  der  Auferlegung  ewiger  (unkündbarer)  Geld- 
renten verfügt  worden;  und  es  wurde  schon  bei  jenem  Anlass 
die  unterschiedslos  erfolgte  Aufhebung  jeder  Art  getheilten  Eigen- 
thums  als  eine  übereilte  Maassregel  bezeichnet  (Bd.  I,  §  23, 
Ziffer  f.)  Ebenso  ist  bereits  froher  der  neueren  Chwetzgebung  Über 

*)  Kniet  a.  a.  0.,  8.  364. 
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innere  Colon isatioii  in  Preiisspn  oin  socialpolitischer  Werth 
irerdde  auch  desshalb  zuerkannt  worden,  weil  hei  dieser  Gesetz- 
irebuug  das  ausschliesslich  herrschende  Trincip  der  Verschuldunsf 
gegen  Kapital  verlassen  und,  in  Kückkehr  zu  den  älteren  Hechts- 
formen  des  ßentenkauls,  das  Institut  der  Kenteugüter  neu  dem 
Agrarrecht  einverleibt  wurde  (Bd.  1,  g  89  am  Schluss,  g  91).  In 
der  That  ist  denn  auch  die  Fordenmg,  dass  mit  und  an  Stelle  der 
kapitalistischen  (römisch-rechtlichen)  Verschuldungsform  die  Yer^ 
sebuldimg  in  der  Fonn  der  unkflndbaren  Bente  rechtlich  sugelasBen 
werde,  in  den  landwirihBchafttichen  IntereBeenTerfaretungskörpem 
gerade  in  der  Gegenwart  mit  besonderem  Nachdruck  geltend  ge- 
macht worden^).  Bei  der  Beurtheilung  dieser  Bewegung 
aind  indeee  folgende  CMchtspunkte  im  Auge  zu  behalten: 

a)  Die  Zulassung  der  liypothekarisch  sicher/iisteHenden  Renten- 
schuld  (Kentenhypothek)  ist  vor  Allem  bedeutsam  da.  wo  es 
si' Ii  um  die  Begründung  neuer  bäuerlicher  Besitzungen  in  den 
biegenden  des  Grossgrundbesitzes,  d.h.  um  die  innere  Coloni- 
sation  handelt,  weil  mit  dieser  Zulassung  auch  kapitalschw&cheren 
Elementen  der  Erwerb  von  Landstellen  ermöglicht,  also  die  raschere 
Durchfahrung  des  Golonisationswerkes  verbHigt  ist;  weil  femer  für 
die  Auswahl  der  Oolonisten  nicht  bloss  der  Kapitalbesita  maass- 
gebend  su  sein  braucht,  sondern  die  wirthschafUiche  Tflchtigkeit 
in  erster  Lilde  in  Betracht  gezogen  werden  kann;  weil  endlich 
geiade  auf  solchen  Neusiedelungen  es  wt&nschenswerth  ist,  dass  die 
Torfaandenen  Baarmittel  nicht  durch  Hingabe  eines  Eaufschillings 
eraehOpft,  sondern  für  die  Zwecke  des  Betriebs  selber  flüssig  ge- 
macht werden.  Erwägungen  letzterer  Art  lassen  die  Kentenschuld 
auch  in  den  Gebieten  des  A n e rbe  n re  c hts  als  eine  an  sich  zweck- 
mässige Verschuldungsform  vom  Standpunkte  des  Anerben  aus 
»Ti^cheinen ,  während  den  Miterben  mit  der  Teberweisuns:  von 
ihrerseits  unkündbaren  Kenten  allerdings  weniger  gedient  sein  wird 
(B<L  1,  g  83,  Ziffer  5) Im  Üebrigen  kann  die  Adoptirung  des 

Siehe  die  Vorbemerkunp  zu  §  117. 
')8cliraut  a.a.().,  S.  llöff. ,  macht  für  die  Abliuduug  der  Miterbeii  iu 
Btatoa  die  Brwft^ng  geltend ,  dass  „die  Brbtheilsqtioten  geboMie  (!)  Antheüe  am 
Omibesitz  seien,  welche  von  demselben  nicht  losg't'risscn ,  sondern  mit  seinem 
Schicksal  verbunden  bleiben  sollten",  daa^  desshalb  ^b»  i  dt  r  P>btheilung  die  Bildung- 
nner  die  Schwankungen  (der  Productiouj  gemeiuäclialtlich  tragenden  Kenten- 
feaastf eneiniohaft,  einer  Saehgeneinschaft  angezeigt  erscheine**;  womit  aber 
ifxh  wohl  im  Widerspruch  steht,  wenn  für  dies»*  Abfinduni;  iu  Hfiifm  Scbraut 
■BT  nnter  der  Voraossetzong  eintritt,  dass  eine  Verbriefung  der  Ücuteuschuld,  in 
F«m  von  Bentmibriefen  diureh  besondeva  Inatttute  (Reutenbankan),  d.  h.  die 
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Systems  der  Rentensehuld  leicht  die  Folge  haben,  dass,  weil  nun 

auch  den  mittollosen  Elementen  der  Zutritt  ziiiu  <irundraarkt  er- 
leichtert ist,  zumal  mau  sich  leichteren  Herzons  mit  eiuor  Kont^^u- 
schuld  als  mit  einer  Kapitalsohuld  belastet,  die  NaciilVaire  nach 
(inuid  und  Hoden  eine  Verstärkung  und  dieser  desshalb  eine  un- 
gesunde Werthsteigenuio:  nach  oben  erfährt:  eine  Folge,  die 
namentlich  (hi  /,u  beachten  ist,  wo,  wie  in  den  Grebieten  der  frei- 
theilbarkeit,  die  Bodeuwerthe  überhaupt  eine  Tendenz  zu  ungesunder 
(Gestaltung  aufweisen.  Erwägt  man  weiter,  dasB  in  den  Gebieten 
der  letztem  Art  der  Grundstücksverkehr  meist  LiegenschaftsparcelleQ 
kleineren  Umfangs  umfasst,  bei  denen  die  Abtragung  der  Kauf- 
schillingsreste den  neuen  Erwerbern  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
nicht  flbennftssig  schwer  fällt,  und  dass  gerade  der  kleinste  Besits 
der  dinglichen  Belastung  des  Grundeigens  mit  Renten  ein  weit- 
gehendes Missirauen  entgegenbringt,  so  dOrfte  das  Bedflrfiiiss  ftr 
Begründung  des  Instituts  der  Rentenschuld  für  diese  Gegenden  der 
]•  reitlu'ilbarkeit  in  miridereui  Maasse  gegeben  sein  als  für  die  vor- 
erwähnten (legenden  mit  anderer  Besitzverthoiluug  und  audereu 
Erbreclits  Verhältnissen. 

1 ) )  Der  in  der  U  u k ü n d  Vi  a  r  k  e  i t  der  Kentenschuid  liegende 
Schutz  des  Schuldners  kann  auch  auf  anderem  Wege,  insbesondere 
durch  Abschluss  von  Annui täte ndarl eben  d.  h.  in  der  Form 
der  Amortisationshypothek  erreicht  werden;  doch  ist  gegen- 
über jenen  Stimmen,  die  in  der  Amortisationshypothek  einen  ?oll- 
zähligen  Ersatz  fflr  das  System  der  Bentenschuld  erblicken,  darauf 
aufinerksam  zu  machen,  dass  der  in  der  Aufnahme  eines  Annuitfiten- 
darlehens  liegende  Amortisaiionszwang  zeitweise  (in  Folge  anhaltend 
schlechter  Ernten,  gedrflckter  Preise  etc.)  Iftstig  fallen  kann  und 
dass  bei  auch  nur  zeitweiser  Zahlungsunflhigkeit  der  Annuitait n  ! 
die  ganze  Seluild  fällig  wird.  Dem  gegeiH'il»er  besteht  der  Vorzug 
der  Kentenhypothek  nicht  bb>ss  darin,  dass  (b>r  Schuldnerin 
der  Heimzalilung  der  Schubl  freie  Hund  liat,  sondern  vor  Allem  aiu'li 
darin,  dass  im  Fall  einer  Säuimiiss  in  tler  Zahlung  der  Rente,  auch 
wenn  dieselbe  eine  Amortisationsrente  sein  sollte,  nur  der  Rück- 
stand derselben,  nicht  das  ganze  Kapital,  fällig  wird  und  dass  für 
diesen  Rückstand  sich  nöthigenfalls  der  Gläubiger  auch  schon  dureh 
^lobiliarexecution  BeMedigung  schaffen  kann.  Die  mit  anderen 
Mitteln  (insbesondere  mit  solchen  der  Yerschuldungsbeschrftnkung 

ZuwfisuujjT  fester  Keuteu  (ohne  Uiuksicht  aut  die  >Schwauku]igeu  des  Gutsertrags) 
mfrbflrgt  ist.  ' 
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auf  dem  Wege  eines  Heimstftttereehts  oder  der  Incorporation  des 

Hypothekarcredits  etc.,  siehe  Abschnitt  VII  dieses  Kapitels)  erstrebte 
l: r r>  s  s     e  S  i  c  h  e  r  s  t  e  1 1  u  ii  c:  des  G  r  u  n  d  1)  e  s  i  t  z  o  s  ;?ec:en  Besitz- 
»"ütst^t/uni:  in  Foljjre  au,L;t'nl)licklirlier  Ncthhiiren   wird  aus  diesem 
(ii  iii.le  m  Iiöii  (hirch  das  Institut  der  |{eutenselnjld  einiuenuaassen 
♦Tn'ieiit  und  ist  dieses  sehoii  desshalb  ])eaehtenswerth.    I  nd  zwar 
^viederuni   am  meisten,   wenn  die  Scluildverptlichtuug  durch  die 
Lebemahme  eines  landwirthschaftli9hen  Anwesens  im  Erb  weg 
VsTündet  wiu-de,  weil  und  sofern  das  Anerbenrecht,  neben  der  Er- 
haltung des  Anwesens  in  ungetheiltem  Zustand,  vor  Allem  auch 
die  Forterbung  des  Guts  in  derselben  Familie  bezweckt;  wfthrend 
im  System  des  kapitalistischen  Yerschuldungsprincips,  wegen  der 
grosseren  Gefahren  des  Executionsrechts,  der  Zweck  des  Anerben- 
rechts: die  Sicherung  des  Besitzes  ftlr  die  Familie,  nicht  selten 
rereitelt  wird. 

c)  Die  Durchföhning  des  Systems  der  Rentenschuld  ist  von  der 
Gen  ei  £r  t  h  e  i  t  d  e  s  G  e  1  d  k  a  j»  i  t  .i  1  s  bedingt,  in  dieser  Verptiich- 
tung^form  sicli  dem  Gnmdbesitz  zur  \  ertünuiiLi'  zu  stellen:  diese 
'n-neiiTtheit  wird  nur  dann  vorhanden  sein,  wenn  dem  Gläubiir^'r 
trotz  des  VnrbandenseiHs  einer  Heiiteiiscliuld  die  Müi^iiehkeit,  den 
Ka[dtall)etrair  der  Honte  jederzeit  tlüssi;^-  zu  machen,  ut'L'^elieii  ist. 
Das  Kentenschuldensystem  setzt  daher  das  liostelien  besonderer 
Institute  voraus,  die  die  Rentenschuld  übernehmen  und  dagegen 
dem  Rentengläubiger  dem  Betrag  der  Rente  entsprechende  Kapital- 
obligationen (Rentenbriefe)  aushändigen;  der  Apparat  wäre  dem- 
jenigen yerwandt,  der  s.  Z.  zur  Durchfflhrung  der  AblOsungsgesetz- 
gebung  durch  SchaiTung  besonderer  Ablösungskassen,  Renten- 
banken  etc.,  geschaffen  wurde,  und  bekanntlich  hat  man  in  Preussen 
in  Vollzug  des  ersten  Rentengutsgesetzes  von  1890  durch  das 
spätere  Oesetz  von  1891  in  sehr  glflcklicher  Weise  zur  Ermög- 
lichunp:  jederzeitiirer  Healisirunfr  der  Rentenschuld  die  alten,  fflr 
die  Zwecke  der  Keallasteiiablösunu:  eiTieiiteten  h* e u teil ba n k e u " 
zu  neuer  Thätiirkeit  Iterufeu  (Ibl.  1,  ^'2\.  Zirter  .i:  ^\)'2,  Anin.  am 
Schluss).  Das  intervenirende  KinLireiteii  des  Staats  in  der  Forn> 
'ier  Scbaft'ung  solcher  Renteiihy]M)theken)»ankeu  wird  alsd  mit  der 
Annahme  des  Systems  der  Kentenschuld  nicht  zu  vcrnudden,  aber 
auch  im  Allgemeinen  unbedenklich  s«'in.  wenn  und  sofern  die  H,u\k 
nur  solche  Kenten  übernimmt,  die  durch  die  Substanz  des  (irund- 
stttekes  sichergestellt  sind  und  wenn,  wie  selbstverständlich,  in 
dem  Hjpothekenrecht  dem  Rentenglfiubiger  dieselbe  Sicherheit 
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jOfpofen  Bociiitrru  litigiingen  des  eintrotraa"«Mien  Rechts  durch  spätere 
V^'rlüirunLren  des  Schuldners,  wie  anderen  Hypothekargläubigem, 
gewährleistet  wird.  An  der  ümlaufsfähigkeit  und  Aufnahmefähig- 
keit der  unter  solchen  Voraussetzungen  emittirten  Rentenkapital- 
Obligationen  ist  bei  der  Beliebtheit,  der  sich  in  der  Gegenwart 
gerade  die  keiner  regelmässigen  Tilgung  unterliegenden  Schuld- 
verschreibungen des  Staats  und  der  sonstigen  Körperschaften  erfreuen, 
nicht  wohl  zu  zweifeln:  übrigens  kann  die  Uebemahme  der  Renten- 
schuld durch  die  staatlichen  Bentenhypothekenbanken  davon  ab- 
hftngig  gemacht  werden,  dass  der  Schuldner  der  Auferlegung  einer 
Amortisationspflicht  zustimmt,  so  dass  die  Bentenschulden,  för 
welche  Eapitalobligationen  ausgegeben  wurden,  innerhalb  bestimmter 
Zeit  ihrer  Tilgung  entgegengefahrt  werden. 

<1)  Dass  t'iu  Bedürt'iiiss  licslche,  die  Kapit^ilhypothck  durch 
die  Kent»Miliy|)()tln'k  schleclithin  zu  ersetzen,  wird  sc]nv»'rlich 
bewiesen  Averdeu  können:  die  unkündbare  Kapitalhypothek  weist 
ähnliche  Vortheile  auf  und  lässt  den  Apparat  besonderer  staatlicher 
Anstalten  (Rentenhypothekenbanken)  entbehrlich  erscheinen;  jeden- 
falls wflrde  in  den  Fällen  des  kleineren  Grundstflcksverkehrs  (Par- 
eellenums&tze)  die  Einführung  des  Systems  der  Bentenschuld  kaum 
einem  Yerstftndniss  der  unmittelbar  betheiligten  Interessentenkreise 
begegnen').  Aus  dem  Umstand  allein,  dass  die  Verpflichtung  in 
der  Form  der  Beute  bei  einer  allenfallsigen  Betreibung  des 
Schuldners  itfar  diesen  minder  geföhilich  ist»  als  die  Eapitalh3rpothek, 
wird  die  Nothwendigkeit  einer  zwangsweisen  Ersetzung  der 
letzteren  durch  die  l^cnt^'iihypothek  noch  nicht  abg»»leitet  werden 
können.  Auch  beachten  die  Befünvorter  einer  solchen  umwälzenden 
(Tcsetzirebuntrsaction  zu  wenig  die  Schwierigkeiten  des  Tebergangs, 
die  zwcitt'llos  in  umfangreichen,  für  viele  ( iruiKDifsit/cr  verhängniss- 
vollen Kapitalkündiguügen  zu  Tage  treten  würden^).    Es  kann 

'I  Afhnlicli  :iurh  SrliriiUt  a.  «.  ()..  S.  114  ff. 

')  \  gl.  iiierzu  iuübesundere  die  im  gleichen  Sinne  eiiolgteu  Aeuitseruugeu  vuu 
Klein  und  Schmoller  im  PreuBS.  LandMökoBomieoollegimit  von  1889,  a.  a.  O., 

S.  7r>2  und  7(»H.  Rosoher  138.  ist  im  All«rt'im'iiit'n  ein  Gepni'r  des  Renten- 
phucips,  in  dem  er  einen  gewaltigen  KUcküchritt  von  den  bisherigen  Tcndonzeu 
der  BodenmoVilisinuig  erblickt.  Die  Folge,  dass  „die  Anwendung  des  Bentinipriiicips 
anf  die  rückstäudigen  Kaufgelder  den  Preis  der  Gnmdstiu  kc  endfldfigen  würde, 
weil  die  (•reditbedürfli<r«Mi  KiiiifVr  nicht  mehr  so  wi«*  jetzt  mit  den  zur  vollen  Baar- 
xaiilnng  bereiten  cuucurriren  kuuuteu",  durfte  im  Hinblick  aut  das  früher  Bemerkte 
III)  noch  am  wenigsten  an  beklagen  sein.  Jftger  nacht  «war  (a.  a.  O.,  Bd.  II, 
S.  .^)ff.  '  Vorsi  lilä'^'f  liinsichtlich  der  rcbt'rlfitunp  in  das  System  der  (irnndn  iiti'n- 
verschulduu^  als  künftig  einzig  gültiger  Verschulduugülorm ,  hat  sich  aber  die 
Schwierigkeiten  des  Ueberganges  in  keiner  Weise  klar  gemacht  und  für  die  Bedeiitan|f 
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(ialier  verständigerweise  nur  dafür  pingetreten  werden,  dass  neben 
dem  kapitalistischen  Verschuldunirsprincii)  auch  das  Princip  der 
Keutenschuld  rechtliche  Geltung  erlange.  Zu  diesem  Behüte  be- 
darf es  aber  nicht  bloss  einer  Autliebung  der  landesgesetzlicli  «*r- 
«rangenen  Bestimmungen,  die  die  Bestellung  von  ewigen  Reallasten 
untoroagen  oder  die  einseitige  Kündigung  der  Kenten  zulassen, 
sondern  auch  einer  Erweiterung  des  Hypothekenrechtes  durch  Zu- 
lassung der  Bentenhypothek  neben  der  Kapitalhypothek,  fillr  welche 
Erweiterung  denn  auch  nicht  bloas  Vertreter  des  GrundbesitEea 
selber,  sondern  auch  namhafte  Bechtsgelehrte  (Gierke,  Klemm  und 
Andere)  neuerdings  eingetreten  sind. 

Anmerkung'.  Der  Entwurf  des  biirgrerlichen  Gesetzbuchs  für 
Deutschland  hat  die  Belastung  eines  Cinindstüiks  mit  unkündbaren  Kenten 
iwar  mgtHmamni  dagegen  ee  mit  Reeht  abgelehnt,  den  Wflnielien  auf  Verdrilngang 
der  Kapital-Hypothek  und  der  Grundschuld  an  entsprechen,  da  ^seit  Jahrhunderten 
das  Volk  daran  gewöhnt  ist,  in  der  Beleihung  eines  Grundstück!»  den  Rechtsgnind  zur 
dereiustigen  Zurückziehung  des  Kapitals  zu  erblicken''  und  weil  bisher  «kein  deut- 
scher Staat  sieh  dasn  verstanden  hat,  in  so  radloaler  Weise  mit  dem  geltenden 
Rechte  zti  brechen  und  einer  Theorie  zu  Liebe  einen  Versuch  zu  wagen,  mit  welchem 
eine  vollstAndige  Umwälzung  onserer  gesainmten  wirthschafUichen  Verhältnisse 
verbniideii  sein  wfbde"  (MotiTe  i.  Entwurf  d  bürgerl.  GesetsbuohSf  Bd.  m,  S.  632). 
Wem  aiber  nach  dem  Entwurf  des  BinfilhrungsgesetMS  die  Lendesgesetze  u  n berührt 
bleiben  sollen,  die  die  Begründung  von  Reallasten  ausschliessen  oder  beschränken 
«(der  die  die  Belastung  des  Grundbesitzes  mit  unkündbaren  Kapitalien  oder  die  Ans- 
schliessim^  des  KSndigangsrechts  flber  eine  bestimmte  Zeit  Idnans  ermögliehen,  sa 
dürfte  dies,  wie  auch  Gierke  in  seiner  Kritik  des  „Entwurfs"  riigend  bemerkt  hat, 
gegenüber  dem  im  Text  Bemerkten  ein  etwas  engherziger  Standpunkt  und  daher 
ra  begehren  sein,  dass  neben  der  Kapitalschuld  auch  die  dingliche  Rentenschuld 
als  ebenbürtiges  Institut  statoirt  weide. 

§119.  Die  Unkündbar keit  der  Uy pothekarschuld  und 

der  Geldmarkt*). 

1.  Der  "Rodbertus'schen  Theorit»  des  landwirthschaft- 
lichon  Creditwcsens  ist  darin  vollkommen  beizupflichten,  dass 
«lern  l&ndlichen  Grundbesitz  mit  oinpr  nur  vorAborGrohendon  Be- 
nutzung des  aufgenommenen  Schuldkapitals  in  der  Kegel  nicht 
gedient  ist  Mag  es  sich  um  die  Inanspruchnahme  des  Besits- 
credits  (Kauf,  Erbesflbemahme),  oder  um  diejenige  des  Melio- 
rationscredits,  Tenuüasst  durch  Bodenverbesserungen,  oder  um 
sonstige  Investinmg  von  festen  Kapitalien  (Gebäude)  in  den  Grund 
und  Boden  bandeln  —  in  allen  Ffillen  reichen  die  Erträgnisse  eines 

4er  unkündbaren  Amortisations-Kapitalschnld  olfoiuichtUcli  nur  ein  sehr 
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oder  mehrerer  Jahre  nicht  hin,  um  eine  Tilgung  der  Hypothek 
horbcizutuhi'on.  Iii  diesen  Fallen  gellt  eben  „nicht  der  iranze 
Werth  eines  Schuldkapitals,  son<lern  nur  der  Werth  einer  laufenden 
^'utzuna  desselben  in  den  Werth  der  wiiluend  einer  einzelnen 
Betriel)speriode  erwirtlischafteten  Prodncte  über  un«l  es  kann  daher 
aus  dem  einzelnen  Jahreserträgniss  wohl  ein  Jahresziiis  für  das 
Leihkapital,  daneben  aber  doch  nur  eine  Quote  für  Kückerstattung 
des  Kapitals  selbst  entnommen  werden"  (Knies).  Hier  zeiirt  sich 
eben  der  wesentliche  Unterschied,  der  zw  ischen  der  Schuldaufnahme 
zur  Deckung  laufender  Wirthschaffcsbedflrfiiisse  (Saalgut,  Dflnge- 
mittel  etc.  etc.)  und  zwischen  jenen  Schuldaufoahmen  besteht^  die 
durch  den  Besitzerwerb  selbst  oder  durch  Verbesserungen  der 
Bodensubstanz  veranlasst  sind.  Während  dort  die  alsbaldige  Bfick- 
Zahlung  der  Darlehen  aus  den  Wirthschaftserträgnissen  der  laufen- 
den oder  doch  der  nächsten  Wirthschaftsperiode  regelmässig  un- 
schwer ermöglicht  ist  und  der  Grundbesitz  daher  die  hierher  l'^p- 
hörigen  Darlehen  auch  mit  knapp  bemessenen  lUickzahlungsfristen 
ohne  besonderes  Hisiko  eingehen  kann,  so  hat  die  Kflndiguncr 
einer  auf  unbestinmit«'  Zeit  bestellten  Hypothek  liäufig  <lie  Wirkung, 
dass  zur  Hefriedigung  des  Gläubigers  entweder  ein  Theil  des  Guts 
verkauft  werden  muss,  in  welchem  Fall  der  ursprüngliche  Zweck 
des  hypothekarischen  Darlehens  wieder  verloren  geht;  oder  dass 
man  zur  Aufnahme  einer  anderen  Schuld  schreiten  muss,  was  im 
günstigsten  Fall  mit  Kosten,  vielfach  aber  mit  anderen  Nachtheilen 
verknflpft  sein  wird.  Ist  nämlich  die  Efindigung  geschehen,  weil 
der  Zinsfuss  im  Allgemeinen  eine  steigende  Tendenz  zeigt,  so  wird 
der  Schuldner  beim  Eingehen  eines  neuen  Schuldverhältnisses  unter 
allen  Umständen  zur  Yerwilligung  eines  höheren  Zinsfusses  sieh 
verstehen  müssen.  Dieselbe  Folge  muss  aber  auch  dann  eintreten, 
wenn  die  Kündigung  im  Hinbliek  auf  die  ungünstigeren  C'oii- 
juncturen  erfolgte,  unter  d<'nen  zeitweise  der  betreflende  AVirtli- 
schafter  arlieitet.  wril  nun  der  neue  (Jläubiger  eine  Kisik(>]>ränne 
sieh  ausbedingen  wird,  aueii  wenn  jene  ( 'oiijiiiicturen  nur  vonilier- 
geliender  Art  sind.  Findet  aber  der  Seiuildner  einen  an<leren  Gläu- 
biger überhaupt  nicht,  so  ist  er  der  Gefahr  des  Zwaugsverkauf^ 
entweder  des  ganzen  oder  eines  Theils  des  Besitzes  preisgegeben. 
Die  in  der  Kündbarkeit  h\  [»nthekariseher  Darlehen  liegende  Gefahr 
ist  um  so  grösser,  je  mehr  der  Gläubiger  das  Ausleihen  von  Geld- 
kapitalien rein  speculativ  betreibt,  daher  auf  Bückfordenmg  der 
ausgeliehenen  Summen  sofort  abheben  wird,  sobald  eine  anderweite 
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Kapitalanlage  einträglicher  dflnki  Zumal  der  wucherische  Gläubiger 
hat  in  dem  Kündigungsrecht  ein  donkbar  starkes  Pressionsraittel 
gegenüber  dem  Schuldner:  pflegt  ja  doch  die  Kündigung  zu  un- 
gelegener Zeit  den  bekanntesten  Kunstgriff  des  gewohnheitsmässigen 
Wucherers  seinem  Opfer'  gegenüber  zu  bilden.  Solcher  Taktik 
berteissigten  sich  schon  die  vornehmen  Gläubiger  in  der  alten 
Roma  gegenüber  ihren  Schuldnern  in  der  Provinz  und  wurde  desB- 
halb  das  den  Schuldnern  auj^nöthigte  „Versura  solyere**  geradezu 
eine  bildliche  Bezeichnung  fOr  die  Leiden  derer,  die  aus  dem 
Algen  in  ein  Aergeres,  aus  dem  Begen  in  die  Traufe  kamen 
(Knies). 

2.  Die  Torstehend  angedeuteten  Gesichtspunkte  gewinnen  an 
Bedeutung,  je  vielseitigere  AnlagemOglichkeiten  fflr 
das  Oeldkapital  mit  dem  Fortschritt  der  wirthschafUichen 
Cultur  sich  eröffnen.  Nun  ist  aber,  während  früher  das  Geldkupital 

in  überwiegendem  Maasse  auf  die  Beleihung  des  Gnnidbesitzes 
augewiesen   war,   in   diesem  Verliältniss   in  diesem  Jahrhundert 
einestheils  durch  den  Aufschwung  der  Industrie  und  die  lohnende 
Verwendung,  welche  die  auf  diesel])e  verwendeten  Kapitalanlagen 
in  steigendem  Maasse  fanden,  anderntheils  durch  die  ausserordent- 
liche Inanspruchnahme  des  öffentlichen  Credits  seitens  des  Staats 
lind  der  Gemeinden  eine  nachtheilige  Verschiebung  eingetreten. 
Die  fflr  den  Kapitalbesitzer  geschaffenen  Vortheile,  welche  die  An- 
Uge  Terfttgbarer  Summen  in  Actien,  Prioritäten,  Staate*  und  Ge- 
meinde-Schuldverschreibungen bot,  bestehend  in  dem  Yortheil  der 
jedeneitigen  freien  Yerfflgung  Uber  das  Kapital  bei  einem  der 
jeweiligen  Lage  des  Geldmarktes  enteprechenden  Zinsfuss,  drängten 
das  private  Kapital  mehr  tmd  mehr  von  der  hypothekarischen  An- 
lage auf  Grund  und  Boden  ab  und  es  erhielt  diese  Richtung 
periodenweise  in  Folge  der  allgemeinen  ungünstigen  Verhältnisse, 
unter  den<'n  der  Grundl)esitz  produeirte.  einen  weiteren  Anstoss. 
Je  mehr  auf  diese  Weise  die  Beziehungen  des  Geldkapitals  zum 
Virundkapital  an  lieständiukeit  verl(>r<Mi,  was  je  nach  den  wechseln- 
♦leu  Conjuncturen    in  zahlreichen   Kündigungen  seinen  Ausdruck 
fand,  um  so  stärker  musste,  zumal  in  Zeiten  raschen  industriellen 
Aufschwungs,  die  gleichzeitig  Perioden  des  steigenden  Zinafusses 
sein  pflegen,  sich  das  Verlangen  nach  besonderen  Credit- 
organisationen  geltend  machen,  die  den  ländlichen  Grundbesitz 
vor  den  Nachtheilen  plötzlicher  Kapitolkflndigungen  und  steigenden 
Zinafusses  zu  behflten  geeignet  sind.   Die  „Grundcreditnoth", 

B«e]i«ak«rrer,  i^  AfiwpoUtUc.  IL  8 
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die  in  den  secbziger  Jahren,  d.  b.  in  der  Aera  des  steigenden 

Zinsfusses,  einen  so  breiten  Raum  in  der  Literatur  iind  in  den 
parlamentarischen  Verhandlungen  einnahm,  kann  allenlings  niclit 
so  verstaiulen  werden,  dass  es  dem  darlehenshedürttigen  Grund- 
besitz flberhaupt  an  Kajdtal  gefehlt  hätte;  wohl  aber  so,  dass  di«* 
Bedingungen,  unter  denen  das  Kapital  sich  dem  (Grundbesitz 
zur  Vertilgung  stellte,  den  Bediuinissen  des  (Grundbesitzes  vielfach 
nur  unvollkommen  entsprachen  und  dass  insbesondere  die  Möglich- 
keit jederzeitiger  Kündigung  der  liingegebenen  Kapitalien  von 
Seiten  der  Gläubiger  die  Gefahr  von  Grundcreditkrisen  herauf- 
zubeschwören geeignet  war.  Und  dass  die  Agrarkrisis  der  fünf- 
ziger Jahre  namentlich  in  Sfldwestdeutschland  gegendenweise  so 
bedenkliche  Ausdehnung  gewann,  steht  mit  der  mangelhaften 
Organisation  des  Hypothekarcredits  in  diesem  Theil  Deutschlands 
ganz  wesentlich  im  Zusammenhang'). 

3.  Aus  dem  Gesagten  ist  mithin  die  Schlussfolgemng  ab- 
zuleiten, dass  nur  die  Möglichkeit,  hypothekarische  Darleihen  des 
Besitz-,  Meliorations-  iin<l  Baucredits  für  längere  Zeit  unkündbar 
zu  erhalten,  den  (inindl^ositz  der  aus  den  Schwankungen  des  Zins- 
fusses und  aus  augenblicklichen  Verlegenheiten  sicli  ergebeiul<Mi 
Nachtheile  eiitiiel»t  und  ihm  diejenige  Sicherheit  gewährt,  welche  die 
Vorbedingung  nachhaltiger  Wirthschaft  und  gesunder  Betriebsver- 
hältnisse ist.     In  den  wissenschaftlichen  Erörtenuigen  der  Fach- 
literatur sowohl,  wie  in  den  landwirthschaftlichen  Körperschaften 
imd  ebenso  in  sonstigen  mit  der  Erörterung  socialer  Fragen  sich 
beschftftigeoden  Versammlungen  und  Vereinen  (Verein  für  Social- 
politik)  wird  daher  seit  Jahren  in  der  Einführung  der  ünkflndbar- 
keit  hypothekarischer  Darlehen  ein  besonders  wichtiger  Schritt 
behufs  Herbeiführung  gesunder  Zustände  der  landwurthschafUicben 
Verhältnisse  erblickt    Eine  Verwurklichung  dieser  Bestrebungen 
ist  selbstverständlich  da  gänzlich 'ausgeschlossen,  wo  der  einzelne 
(tläubiger  mid  der  einzelni^  Schuldner  sich  gegenüberstehen,  dtT 
Hypothekenverkehr  mithin  in  der  Form  der  Individualhypothek 
sich   Vollzieht;  und  in  völlig  l>efriedigender  Weise  wird  das  Zi»*l 
überhaupt  nur  innerhalb  einer  von  Kücksicliteii  dr's  öffentlichen 
Interesses   beluTisclitcii  (' r  e  d  i  t  <>  r  ga  n  i  s  at  i  on  sich  erreichen 
lassen,  weil  und  sofern  für  ein  rein  sjieculativ  betriebenes,  d.  b. 
privates  Creditinstitut  die  j (»derzeit  günstigste  Kapitalanlage  stet» 
leitendes  Geschäftsprincip  bleiben  wird. 

Siebe  bienn  Lette,  a.  a.  ().,  S.  25 IT. 
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4.  Die  vertragsmässig  zugesicherte  Unkündbarkoit  der  Schuld 
beruht  auf  der  selhntverständlichen  Voraussetzung",  dass  der  SchuldiuT 
die  aus  dem  Vertrag  entspringenden  Verbindlichkeiten  eriullt;  eine 
unkündbar  eingegangene  Schub!  pliegt  (hihcr  gUdchwohl  ihrem 
ganzen  Betrag  nach  fällig  zu  werden,  wenn  der  Schuldner  mit  der 
Zahlung  der  Annuitäten  längere  Zeit  im  Kückstand  bleibt ;  oder  wenn 
durch  Einleitung  der  Zwangsvollstreckung  in  die  verpfändeten  Ob- 
Jecte oder  durch  £rOffiiung  desConcursTerfahrens  gegen  den  Schuldner 
oder  durch  Yerftusflerung  der  zu  Unterpfand  gegebenen  Liegen- 
sehaften oder  durch  Herabminderung  des  Werths  derselben  (schlechte 
Bewirthschaftung  etc.)  die  Forderung  des  beleihenden  GrecUtinstituts 
gefilhrdet  erscheint  Und  wo  Gläubigem,  deren  Forderungen  an  nach- 
stehender Stelle  im  Grundbuch  eingetragen  sind«  nach  dem  geltenden 
Recht  die  Befugniss  zusteht,  jederzeit  das  Executionsverfahron  ein- 
/.ideiten  und  durchzuführen  (vgl.  116,  Zitier  1),  mag  der  Fall  der 
Kündigung  auch  im  Fall  der  lielastung  des  Guts  mit  einer  Nach- 
hypothek gegeben  sein. 


§  120.  Die  Tilgung  hypothekarischer  Schulden;  freiwillige 

und  Zwangsamortisation. 

1.  Wäre  die  Hypothekarschuld  bloss  unktlndbar,  also  ohne 
die  gleichzeitige  Verpflichtung  der  endlichen  Abtragung  eingegangen, 
M  mflsste  wegen  der  bei  Besitzwechseln  oder  aus  anderen  Gründen 

(Unglücksfälle,  Meliorationen  etc.)  hautig  gar  nicht  zu  vermeidenden 
Xothwendigkeit  einer  Erweiterung  der  bestehenden  Srluild  iillmählich 
fQr  viele  Anwesen  ein  geradezu  kritischer  Zustand  sicli  ergeben,  bei 
'lein  die  Erlialtung  <b's  Guts  im  Hesitz  des  Scluildners  oftmals  in 
Frage  gestellt  wäre.  Hand  in  Hand  mit  der  Fnkündbarkeit  sollte 
daher  grundsätzlich  die  Amortisation  derselben  gehen,  und  zwar 
80,  dass  die  mit  dem  Besitzesantritt  übernommene  Schuld  längstens 
innerhalb  des  Zeitraums,  wälurend  dessen  Jemand  voraussichtlich 
im  Besitz  eines  Guts  su  sein  pflegt  (2d  bis  40  Jahre),  getilgt  ist 
und  somit  das  Anwesen  dem  Gutsnachfolger  (Erben)  thunlich 
schuldenfrei  flbergeben  werden  kann^).  Diese  in  Quoten  der  Schuld- 
summe (Annuitäten)  sich  vollziehende  langsame  Bflck- 

VgL  hierzu  kuies,  a.  a  O.,  6.  361  ff.;  Hecht,  Die  laudlicheu  i>arleheu  d«r 
fMielicii  HjrpodMlMDbaiik,  1892,  S.  16ff.,  und  Gamp,  a.  a.      8. 41  ff. 
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zahlungBweise  sollte  daher  bei  hypothekarischen  Darlehen  als 
Begel  TertragsmSssig  bedungen  oder  noch  besser  als  Bedingung 
der  Darleheüsgewährung  von  Seiten  des  crediürenden  Instituts  auf- 
gestellt werden;  denn  sie  wirkt  woliltliatiL!;  für  den  Besitzer,  weil  er 
veranlasst  ist,  die  Ertragsüberschüsse  in  erster  Keihe  zur  Tilgung 
zu  ver^senden,  statt  dass  dieselben,  wie  jetzt  so  häufig  geschieht, 
zumal  in  den  Kreisen  der  bäuerlichen  Bevölkeruni^,  sofort  in 
manchmal  recht  fragwürdigen  Erweiterungen  des  Besitzes  oder  in 
kostspieligen  Bauten  etc.  festgelegt  werden  (§  III,  Ziffer  2  c);  auch 
dient  sie  dazu,  indem  eine  stetige,  wenn  auch  langsame  Entlastung 
des  schuldbelasteten  Anwesens  herbeigeführt  wird,  den  Credit  des 
Grundbesitzes  zu  befestigen;  sie  gewährleistet  endlieh  in  erhöhtem 
Grade  die  Zukunft  der  Familie,  giebt  insbesondere  die  denkbar 
beste  Gewähr,  dass  die  Erhaltung  des  Guts  in  der  Familie  ge- 
sichert bleibt  Aus  diesen  Grflnden  ist  der  Amortisationshypothek 
im  Allgemeinen  der  Vorzug  vor  der  Belastung  mit  unkflndbaren 
ewigen  Beuten  im  Sinne  der  Bodbertus*schen  Lehre  einzurftumen; 
und  es  sollte  jedenfalls  auch  im  System  der  Rentenschuld  grund- 
sätzlicli  die  Kentenhypothek  durch  Zahlung  einer  Zuschlacfsrente 
der  allmülilichen  Ablösung  entgei^engeführt  werden.  Jrili'iitalls  ist 
im  Hinblick  auf  das  Gesäuge  der  von  Kodbertus  und  den  Freunden 
seiner  Kententheorio  L:eliul(liü:ten  Ansicht  eniLreLrenzutreten ,  dass 
die  Belastung  mit  unkündbar»'n  und  unal»lösharen  Kenten  gewisser- 
maassen  den  Idealzustand  der  Creditwirthschaft  darstelle,  dessen 
Verwirklichung  den  Eintritt  von  Creditkrisen  in  besonderem  Maasse 
zu  verhindern  geeignet  sei^). 


^)  Auch  schon  der  alt«  J.  Moser,  der  die  Wiedercinftihmiig  des  Kcntekanfs 
als  du'  i'iiizig  zulüssi},'e  Form  der  Versclinldunrr  «>rkl;irt,  hcfiirwortet  doch  eine  .'»II- 
mähliche  Tilgung  der  Keutenschuld  sehr  iindriuglich;  keine  anderen  Verpflich- 
tungen sollten  gültig  sein,  meint  er,  als  diejeuigeu,  die  auf  dne  allmihliche 
Tilgung  des  8cbnldkapitals  gerirlitet  seien;  der  Landmann  solle  nicht  unter  6, 
7  od«'r  8  "/o  borgm  dürfen,  wulx-i  (l;inn  der  den  landesüblichen  Zinsfuss  ülHTSteigende 
lietrag  der  l'rüceuie  als  iilguugsquote  zu  reduun  wäre.  (Aulsatz  II,  fS.  18  ff.)  — 
Wenn  Roscher  fttr  eine  öffentlich-rechtliche  Organisation  des  landnirthschaftlieheD 
Credits  eintritt,  so  geschieht  dies  besonders  ain  li  de-ishalb,  wril  der  damit  r.\i  ver- 
bindende Amortisationsxwang  bewirke,  duää  dann  doeh  wenigstens  nach  Umlauf 
einer  gewissen  Zeit  der  Omnd  nnd  Boden  in  seine  ursprüngliche  Schnldenfireihcit 
zurückversetzt  und  damit  aueb  bei  uns  venvirkli(  bt  werde,  was  einst  den  Israeliten 
b<'i  ihrem  Mom's'schen  Jubeljahr  vorsehu i  liif.  Die  wohltbiitigen  Wirkungen  der 
Auiortisatiuu  uuiielst  Auuuitatea  lassen  au  den  i>iluhruugeu  der  mit  Landescredit- 
an  stalten  ansgestatteten  Länder  sich  deutlich  ermessen,  wobei  namentlich  auf  die 
Schrift  von  Osins  über  die  Verhältnisse  der  Landesereditkas«-  tur  (Kur-^  Hessen  zu 
ver>vei8en  ist  (Jahrg.  y,  1885,  Heft  1,  8.  75— 12ü  des  iSchmolkr  sehen  Jahrbuchs^  — 
Aiudi  Ran  filjr  Anortiialimiaswaiig  (a.  a.  0.,  S.  117).  —  Jm  mnbUek  auf  das  Im 
Text  Gesagte  mnas  es  mindestens  als  ein  eigenartiger  BeforniTorschlag  be- 
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2.  Die  Ableu^nung  der  Möglichkeit  der  Abtragung 
filier  Hypothekenschuld  in  massigen  Ratenzahlungen  beruht,  wie 
früher  dargelegt  wurde,  auf  einer  Verkennung  der  thatsächlichen 
Verhältnisse ;  nur  so  viel  kann  eingeräumt  werden,  dass  die  vertrags- 
mässige  Einhaltung  der  Amortisation  je  nach  den  besonderen  Wirth- 
sehaftsrerii&ltiiiasen  bald  leichter,  bald  schwieriger  sich  gestaltet; 
und  dass  desshalb  die  Amoitisatioiishypothek  nicht  in  allen  Fällen 
die  sweckmässigste  Fem  der  SchuldTerpflichtung  bildet  Da 
nämlich,  wo  die  Erträgnisse  besonders  unsicher  sind,  wie  in  den 
vorwiegend  auf  Bebbau  angewiesenen  Wirthschaften,  wo  also  Jahre 
reicher  Einnahmen  mit  solchen  YdDiger  Fehlberbste  abwechseln, 
wird  und  kann  sich  der  Besitzer  der  Pflicht  zur  regelmässigen 
Zahlung  von  Amortisationsquoten  (Annuitäten)  nicht  wohl  unter- 
werfen; da,  wo  die  Rente  im  Allgemeinen  eine  hohe  und  wo 
besonders  günstige  Conjuncturen  die  Abzalilung  auch  grosser 
Schuldraten  auf  einmal  ermöglichen,  wie  beim  Hopfen-  und 
theilweise  auch  beim  Tabakbau,  wird  das  Bedflrfniss  einer  lang- 
sameren Amortisation  überhaupt  minder  empfunden  werden  und 
man  wird  die  thunlichst  freie  Bewegung  bestehenden  Schuld- 
Terbindlichkeiten  gegenüber  vorziehen.  In  jenen  Wirthschaften 
aber,  deren  Erträgnisse  der  Bogel  nach  in  stabilen,  gleich- 
mässigen  Bahnen  sich  bewegen  und  die  gleichzeitig  im  Vergleich 
mit  dem  Handelsgewächs -Bau  nur  mässige  Beuten  gewähren,  in 
denen  also  Qetreidebau  und  Viehhaltung  dominiren,  sind  nicht  nur 
die  natOrlichen  Vorbedingungen  fSr  eine  jährliche  mässige  Ab- 
zahlung gegeben,  sondern  es  ist  diese  auch  —  eben  wegen  des 


«eichnet  werden,  weun  der  Vorsteher  des  Beruischeu  htat.  Büreaus,  MühlemHiiii, 
in  einem  April  1892  erstatteten  Referate  Aber  die  Credit-  und  Yerechuldtingsfrage 
für  die  A  u  t  li  e b u ii  <r  des  Amor ti  s a  t ioii  w an  ^rs  bei  der  im  .I;ihr  1846  fiir  den 
Caaton  Bern  geschaffenen  staatlichen  Urundcredit^nstalt  „aas  Ökonomischen  nnd 
enditwiiihiehaftllehen  GrBnden"  dntritt;  dasi  mit  dem  Wegfell  det  Amortiflations- 
zwan;r8  dem  verschuldeten  Bauer  eine  augenblickliche  „Erleichterung"  versehaflFt 
wird,  kann  zubegeben  werden  ;  dass  aber  «rerade  in  der  Realisirnnp  dieses  Vorschlags 
die  Li)siin;j^  des  Verschuldungsprublems  lur  den  lanton  Bern  oder  soutitwo  liege, 
dürfte  «  ine  kühne  Behanptnng  sein.  (Siehe  Zeitschrift  t  Schweiseiisehe  Bt,  1892, 
L  Heft.  S.  RMJ  ff.) 

Wenn  ein  Annuitäteudarleheu  gewälilt  wird,  so  tilgt  sich,  halbjährliche  Zius- 
sahhnig  TOiaiiigesetzt,  unter  Zugrundelegung  eines  ZineftuHMNi  von  4%  Darlehen: 

bei  einer  Qeewnnrtwthlgng  von  4V'  %  in  ca.  66  Jahren  und  Best 

7  •/  21 
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letzterwähnten  Umstandes  —  die  einzig  mögliche  Form  <ler 
Kapitalabtragimg  übcrliaiipt.  Donnalen  pflegt  hei  hypoth«'karisoh»Mi 
Darlehen  der  bäuerlii  heii  lic\  ölkeriing.  w*Min  überhaupt  uiclit  j«Mler- 
zeitige  Kündigung  ausl)edungeu  wird,  die  Dauer  des  Schuldverhält- 
nisses  auf  eine  verhältnissmässig  kurze  Keihe  von  Jahren  vereinbart 
zu  werden,  bei  Kaufschillingsschulden  z.  B.  auf  drei  bis  fünf  Jahre. 
Die  Folge  ist,  da  nur  ausnahmsweise  günstige  Umst&nde  in  den 
Getreide-  und  Viekwirthschaften  die  Abzahlung  grösserer  Schuld<- 
▼erbindlichkeiten  in  so  knapper  Frist  ennöglichen,  dass  zu  häufigen 
Prolongationen  geschritten  werden  muss,  was  die  an  sich  oft  theuren 
Darlehen  noch  mehr  verfcheuert.  Und  fOr  die  Unvereinbarkeit  der 
thatsftchlichen  ErtragSTerhXltnisse  mit  der  Nöthigong,  hypothe- 
karische Darlehen  in  rerhältnissrnftssig  wenigen  Jahresraten  ab- 
zutragen, liefert  daher  diese  notorische  Häufigkeit  von  Prolonga- 
tionen einen  si)rechenden  Beweis. 

3.  Die  vertragsmässig  z\i  übernehmende  Pflicht  zu  regel- 
mässiger Amortisation  wird  b(>sonders  bed(mtungsvoll  für  die 
Gegenden  des  Anerbenreelits.  weil  eine  angemessene»  Altfindung 
der  Miterben  und  eine  erti'ägliche  Lage  des  Anerben  wesentlich 
davon  bedingt  ist,  dass  im  Zeitpunkt  der  Gutsübeniahme  das  An- 
wesen nicht  aus  älterer  Zeit  her  nennenswerth  mit  Schulden  be- 
lastet ist;  und  weil,  wo  dies  dennoch  der  Fall,  in  vielen  Fällen 
einer  der  Hauptzwecke  des  Anerbenrechts:  das  Gut  der  Familie  zu 
erhalten,  schlechterdings  uneireichbar  sich  erweist  Vor  Allem  fOr 
die  Anerbenrechtsbezirke  gilt  daher,  dass  „der  Gmndbesitzer, 
der  das  Becht  der  Belastung  des  Landguts  hat,  auch  eine  von  dem 
Creditverkehr  und  dem  Creditrecht  ihm  angesonnene  Mitwirkung 
zur  Befreiung  des  Guts  von  solchen  Lasten  nur  wie  eine  selbst- 
verständliclie  Pflicht  und  Schuldigkeit  gegen  seine  Nachkommen 
anzuerkennen  habe-  (Knies),  ja  man  kann  sehr  wohl  die  Frage 
aufwerfen,  ob  nicht  selbst  ein  Amortisationszwang  dem  An- 
erben gegenüber  etwa  in  der  Art  gesetzlich  zu  statuiren  sei.  dass 
die  hypothekarische  Sicherstellung  der  Miterben  nur  in  der  Form 
der  Amortisationshypothek  für  zulässig  erklfirt  wird.  Wo  dem  Au- 
erben gegenüber  den  miterbenden  (jeschwistern  eine  mehr  oder 
weniger  weitgehende  Vergünstigung  durch  das  geltende  Anerben- 
recht zu  Theil  wird,  mag  ein  solcher  Amortisationszwang  lediglich 
als  ein  Aequivalent  für  die  Sonderstellung  des  Anerben  er- 
scheinen, die  auch  besondere  Pflichten  erzeugt,  wobei  auf  die 
froheren  Betrachtungen  (vgl.  Bd.  I,  §  85,  Ziffer  3)  zu  verweisen  ist. 
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4.  Gegen  eine  Amortisation  in  Foim  regelrnfts^ig  ab- 
zuführender Annuitäten  kann  das  Bedenken  geltend  gemacht 
werden'),  dass  jalin>eiso  in  Folge  besonderer  Umstände  —  Miss- 
emtt'u,  Hagelschlair.  Viehsterben.  geilnUkte  Preise  —  die  Mittel 
zur  Auftjringuns:  der  Ainortisationsraten  fehlen;  und  dass  desshalb 
L'erade  bei  den  eigenthümliehen  AbhüngiirkeitsverljäHnisscn  des 
landwirthschaftlicheu  Betriebs  von  den  Eintiüssen  der  äusseren  Natur 
der  vertragsm&ssigen  oder  gar  gesetzlichen  Bindung  an  einen  be- 
stimmten Tilgungsplan  zu  widerrathen  sei.  Dieses  Bedenken  ist 
nicht  gänzlich  unbegründet  und  weist  darauf  hin,  dass  eine  gute 
Ordnung  des  Creditwesens  nur  im  Bahmen  einer  das  ganze  Berufs- 
leben der  grundbesitzenden  Elassen  umspannenden  Agrarpolitik 
denkbar  und  daher  insbesondere  von  einer  guten  Organisation  des 
Versicherungswesens  und  der  landwirthschaftliehen 
Polizei  mit  abhängig  bleibt;  doch  mindert  sich  das  Bedenken 
in  dem  Maasse,  als  die  Tilgungsweise  eine  entsprechend  langsame 
ist  und  die  jährlich  abzuführenden  Amortisationsraten  daher  im 
Vereleich  zur  Zinszahlungspflicht  selber  eine  nennenswerthe  Mehr- 
In-lastung  nicht  darstellen.  Die  Bedenken  verlieren  weiter  an 
'ii'wicht.  wenn  durch  <len  DarlelKMisvertrag  tlen  Schuldnern  die 
Mögliclikeit  gewährt  wird.  Aenderuniren  in  der  Ainortisationsweise, 
also  insbesondere  die  Umwandlung  eines  Darioheus  mit  grösserer 
Amortisationsquote  in  ein  solches  mit  geringerer  Amortisations- 
quote (wie  umgekehrt)  oder  in  ein  Darlehen  oline  Annuität  zu 
begehren;  und  wenn  die  Eingehung  eines  Amortisationsdarlehons 
den  Schuldner  nicht  hindert,  in  Jahren  mit  günstigen  Geschäfts- 
absehlflssen  auch  grossere  Kapitalabzahlungen  zu  leisten;  wenn,  mit 
andern  Worten,  eine  gewisse  Beweglichkeit  der  Amortisation 
durch  den  Darlehensvertrag  selber  Torgesehen  wird^.   Hat  aber- 

Dom  Hf'denken  gepen  den  Amortisationszwanj:  hat  am  schärfsten  Ton r ad 
U&hrb.  f.  Natioualökonomie  u.  Statistik,  Bd.  XI,  Jahrg.  lb6Ö,  ä.443j  Ausdruck  ge- 
geben: ^Gerade  für  den  Landwirth  ist  eine  alljShrUche  Kapitalsabsahlnng  wenig 
^nrfimcht,  weil  er  keiuesweg-s  in  jedem  Jahr  den  };leit  h«Mi  reberschuss  erlangt; 
Öi*"  z  wa  n  ^'s  w  f  i  s  e  Am  »irtisation  ist  daht-r  als  i'iii  rtl>cl  anzusehen.  Sir  war 
tiiJ  L  udiug  dort,  wo  nachstehende  iiypüthekenschuldeu,  die  theurer  und  uukiiudbar 
«•nn,  ungleich  in«hr  drfiekten  und  ihre  Abttostung  daher  mehr  wiinschenHwerth 
*ar.  die  der  vorstehcmlfn.  Sit-  innsste  abt-r  ^--t'radpzn  schiidlii'h  wirken  in 
•jtfr'iideu,  wo  jeder  in  der  Landwirthschait  verwendete  Timler  wucherische  Zinsen 
tn^  und  derselben  dadurch  Tausende  entzogen  werden  nnd  besonder»  wenn  Rod- 
Imoi  Recht  hat,  das»  die  Bodenmeliorationen  vor/tiulich  ans  den  Jahrcsüber- 
«'rhü-.'jen  der  Beütcer  gemacht  werden,  welche  die  xwangBweise  Amortisation 

*)  Sehr  weitgehende  Vergflnstigangen  in  allen  diesen  Beziehungen 
cnrihrt  die  rheinische  Hypothekenbank,  riebe  Hecht,  a.  a.  0.,  S.  16<f.; 
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dies  eine  Beihe  von  Jahren  die  plaumässige  Amortisation  statt- 
gefunden, so  ist  dem  Schuldner  oin  Sparfond  erwachsen,  der  für 
Nothfftlle  der  erwähnten  Art  die  Eröi&iung  weiteren  Credits  er- 
möglicht Inuneriiin  hleiht  die  Thatsache  bestehen,  dass  die  Ein- 
haltung einer  fOr  lange  Zeit  festgelegten  bestimmten  Tilgungsweise 
im  Hinblick  auf  die  unvermeidbaren  Schwankungen  der  landwirtb- 
schaltlichen  Ertrftgnisse,  auch  beim  besten  Willen  des  Schuldners, 
nicht  immer  möglich  ist;  und  es  sollte  desshalb  beim  Abschluss 
von  AmortisationsdarloluMirfvortrfisfen  von  Soiton  des  Gläubigers 
„der  stund ungso^emässe  Aufschub  und  die  zeitliche  Versetzung  ein- 
zelner Tilgungsquoten'S  auf  Antrag  des  Schuldners  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  zugestaiulen  werden,  wofür  das  Verhältniss  zwischen 
Verpächter  und  Pächter  Analogien  bietet^). 

5.  Betreffs  der  im  Hinblick  auf  die  Schwankungen  des 

Zinsfusses  gegen  die  Amortisationsdarlehen  erhobenen  Bedenken 
ist  geltend  zu  machen,  dass  der  Schuldner  jedenfalls  beim  Steigen 
des  Zinfusses  die  Vortheile  des  s.  Z.  gewährten  niedrigen  Zins- 
fusses bis  zur  völligen  Tilgung  des  Darlehens  sich  sicbert:  und 
mit  K(?cht  wird  betont,  dass  i^erade  bierin  eines  der  stärksten  Ariru- 
mentc  zu  Gunsten  der  Annuitätendarlehen  gegeben  ist,  „da  bei 
jederzeit  kündbaren  Darlehen  der  Gläubiger  veranlasst  sein  wird, 
bei  Meidung  der  Kündigung  den  höheren  Zinsfuss  zu  verlangen" 
(Hecht).  Beim  Sinken  des  Zinsfusses  kann  allerdings  der 
Schuldner,  der  mit  Eingehung  des  Amortisationsdarlehens  an  den 
damals  geltenden  Zinsfüss  gebunden  bleibt,  in  Nachtheil  dann  ge- 
rathen,  wenn  ihm  der  Vertrag  das  Becht  der  Kflndigung  des  Amorti- 
sationsdarlehens ein  für  allemal  verschliessen  wollte;  daher  die 


die  Möglichkeit,  ein  Amortisationsdarleheu  durch  Kapitalabzaiilungen  von  beliebiger 
Höhe  rucber,  als  der  Tilgungsplaa  in  Amdebt  näumt,  tn  tilgen,  wird  too  den 
meisten  Creditinstituten  zugestanden,  bezw.  ist  denselben  eine  entaprechende  tct* 
wnltungsseitige  Auflage  in  den  Concessionshcdin^ingcn  gemacht» 

V}jl.  liiorzu  die  bemerkenswertlieii  Vorschläge  von  Knies,  a.  a.  O.,  R.  8Hö  tf., 
der  mit  Kecht  darauf  verweist,  wie  unangemessen  es  erscheine,  den  Grundbehitzer, 
der  eventnell  nicht  Bahlen  kann,  wie  einen  Wortbrflehigen  an  bevrthcdlen,  der  nieht 
zahlen  will;  wenu  also  Vertra;rsk  lau  sein  sicli  vorfinden,  vermöge  deren  das  credi- 
tirende  Institut,  abgesehen  von  der  Anrechnung  von  Verzugszinsen  und  Conventional- 
strafen,  die  Rückzahlung  der  ganzen  noch  nicht  getilgten  Schuld  begehren  kann, 
wenn  der  Schuldner  mit  einer  fälligen  Zahlung  länger  als  8  Monate  im  Rückstände 
bleibt.  Spll)stredend  müsste,  wie  Knies  hervorhebt,  mit  der  Einfiihrung  eines 
variablen  Elements  in  der  Tilgungs weise  auch  die  programnunässigc  Zn> 
siehemnff  der  Ansloomng  der  mitens  dea  CreditinsHtnta  anag^ebenen  Pftaidbffiefe 
entsprechend  modifidurt  werden.^  Aehnlich  Claittp,  s.a.0.,  8.  95if.  n.  Schrant, 
a.  a.  0.,  S.  97  ff. 
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Gewfthrleistmig  dieses  Bechts  ein  nOthiges  Goirelat  des  Amorti- 
tttionszwangs  bildet  und  die  Herbeifühning  von  darauf  gerichteten 
Vertragsclauseln  dringendes  Erfordemiss  ist 

Anmerkoiigr»   In  dem  Entwarf  neuer  Normatiybettimmungen  fUr  dl» 

I'reuss.  Hypothekt'übankeu  (unter  die  iU)rig;en8  gerade  die  grössten  und  angeseheusteu : 
die  Preuss.  CentralbodencreditHnstalt-Actienpresellschaft  in  Berlin  und  die  Frankfurter 
Hypothekenbank  nicht  fallen;,  iüt  iu  §  ti  dem  Schuldner  das  Kecht  eingeräumt,  daii 
Amortisatiousdarlehen  vom  Beginn  der  TUgnngfperiode  ab  in  Hypothekenpfand- 
briefen  desselben  Ziiisfnssps  sowie  nacb  voraufjrejiriinfrcner  Kündipun«;  in 
baar  ganx  oder  theilweis«  zurückzusahleu,  und  in  der  ^Begründung'*  ist  hierzu 
bemerkt:  ^Das  Recht  der  freien  Kündigung  ist  (bei  AmortiiatumBdarlelien) 
für  den  schiildneriscben  Onindbesitz  von  der  grössten  Bedeutung.    Es  giebt 
ihm  zunächst  die  Möi^lichkeit,  sieh  den  Vortheil  eines  sinkenden  Zinsfnsses  zn 
Nutzen  zu  machen.  Es  erleichtert  die  Verkäuflic hkei t  des  verplaudeteu  üruud- 
lUkcka,  da  nicht  selten  der  Kinfer  es  ans  irgend  weleben  Orfinden  nur  Bedingnni^ 
macht,  dass   die  vorliandenen  Hypotheken   iibjjrestossen  werden.    Es  gewährt  dem 
Schuldner  die  Mugiichkeit,  jederzeit  die  amortisirten  Beträge  herauszuziehen^ 
wibrend  jetat  die  Kftnfer,  me  aneh  fernerhin  von  dem  gansen  H^-pothekenkapital 
die  Amortiaationsrate  weiter  zahlen  mfifMO,  aich  nicht  selten  weigern,  den  Ver- 
käufern die  amortisirten  BetrSfje  zu  vergüten.    Die  Kündigiingsbefugniss  ist  ferner 
f&r  den  Schuldner  in  dem  Falle  von  Nutzen,  wenn  er  in  die  Lage  kommt,  ein 
wctteres  Darlehen  anlhehmen  m  mfiMen.  Nach  einem  eingetragenen  Ffandbrief- 
darleben  wird  er  eine  neue  TI_\'pothek  meist  scliwer  sich  beschaffen  können.  End- 
lich beseitigt  da.s  treie  Küudigungsrecht  die  missbräuchliehe  Erhebung  sogenannter 
BfteksahlangsproTtsionen  seitens  der  Hypothekenhanken.  AImt  sieht  nur 
fifar  den  Grundbesitz,  sondern  auch  für  die  Entwickelung  des  Hypothekeabankwesena 
in»  Allgemeinen  ist  die  Kündigungsbefngniss  des  Schuldners  insofern  von  grossem 
Werthe,  als  sie  am  besten  geeignet  ist,  die  vielläch  und  uicht  selteu  ohne  Grund 
erhobene  Beeehwerde  zn  widerlegen,  dass  der  Gmndbedta  dorch  die  Hypotheken- 
^lanV-n  ausgebeutet  werde.    Selbstredend  karin   dem  Schuldner  eine  Küiidiprungs- 
i'ftuguiss  nur  dann  eingeräumt  werden,  wenn  er  seine  sonstigen  Verpflichtungen 
i,^geu  die  Hypothekenbank  erfüllt  hat,  also  im  Falle  einer  Hinatisschiebung  der 
AnortiMrtioiB  erst  vom  wirklichen  Beginne  der  Tilgungsperiode  ab.  — 
Ein  nothwendifTf's  Korrelat  der  dem  Schuldner  gewährten  Kündigung  ist  das  Recht 
der  Uyputhekeubuuken,  auch  iltrerseits  jederzeit  einen  entsprecheudeu  Betrag 
vim  Hypothekenbriefen  aofeukilndigen  .  .  .       ünd  weiter  heisat  ea: 

.Ks  erscheint  sdiliesslich  fr<'rerhtfertigt,  dem  Schuldner  neben  dem  Hecht  der 
Btckzahluug  in  Baur  auch  das  Kecht  der  Rückzahlung  in  Hypothekenbriefen 
so  gew&hren.   Den  Hypothekenbanken  kommt  das  bei  Begebung  der  Hypotheken- 
Iniefe  zu  einem  höheren  als  dem  Nennwerth  entstehende  Agio  zu  Gute,  während 
sip  ein  etwaiges  Disagio  sieh  vom  Schuldner  vergüten  lassen.  Sie 
haben  also  bei  der  Üegcbung  der  Hypothekenbriefe  keinerlei  Risicu  und  in  manchen 
Fällen  einen  Tortheil.   Es  Ui  daher  nur  billig,  bei  der  späteren  Rflckaahlung  dea 
I)arlehens  den  durdi  einen  niedrigen  Cours  der  Hypothekenhriefe  entstehenden  Vor- 
thdl  dem  Schuldner  y.u  (iute  kommen  zu  lassen.    Bei  eiuer  Rückzahlung  in  Baar 
wOfden  die  H^-pothekenbanken  die  unter  dem  Nennwerth  bewertheten  Hypotheken- 
briefe aidit  kündigen,  sondern  ankaufen  und  so  auch  den  Vortheil  des  Disagio 
g*Tiies8en,  während  ihnen  der  Nutzen  des  Atrio  iu  iedem  Falle  zutiiesst.  Einen 
Anspruch  auf  diese  Vurtheile,  deren  Kosten  der  liypothekeubrielsbesitzer  trägt, 
hat  an  und  Ar  lieh  ebenso  wenig  die  Hypothekenbank  wie  der  Schuldner,  es  ist 
daber  nur  billig,  sie  auf  beide  an  verthellen/ 

6.  Als  eine  berechtigte  Einwendung  gegen  die  Amoilisations- 
Wehon  kann  jedenfalls  nicht  angesehen  werden,  flass  (1<t  Schuldner 
den  in  dieser  Darlehensart  liegenden  Zweck  allmählicher  Lösung 
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der  Schuldenlast  dadurch  unter  Umständen  vereiteln  kann,  dass 
er  das  gezwungen  Ersparte,  auch  wenn  es  also  den  zu  amorti- 
sirenden  Betrag  noch  nicht  erreicht  hat,  durch  neue  Darlehens- 
aufnahme wieder  zurflckzieht^);  denn  diese  Einwendung  besagt 
eigentlich  doch  nichts  anderes,  als  dass  auch  die  Eingehung  Ton 
Amortisationsdarlehen  die  wünschenswerthe  Schuldentlastung  nicht 
unter  allen  Umständen  sicherstellt,  so  weni«:  wie  der  Abschluss 
eines  Lebensvt'rsichmmusvertra.irs  an  uml  für  sich  die  Realisiruiiu 
der  davon  erwarteten  Vortheile  verbürgt,  wenn  es  an  dem  redlich<'n 
Willen  zur  Ahluhriing-  der  jalirlichen  Prämien  und  an  dem  nöthigen 
Ernste  felilt.  die  ü:esanimte  Lebenshaltung  mit  den  übernommenen 
Verpflichtungen  in  Einklang  zu  bringen.  Die  Einbürgerung  der 
Amoilisationsdarlehen  auch  in  den  Kreisen  der  bäuerlichen  Be- 
Tölkerimg,  in  der  sie  im  Gegensatz  zum  grosseren  Besitz  gegenden- 
weise noch  gänzlich  unbekannt  sind,  kann  daher  freilich  nicht  als 
untrflgliche  Panacee  gegen  Schuldnoth  gelten,  für  die  man  sie 
manchmal  auszugeben  sich  verleiten  liess;  aber  man  sollte  doch 
vor  der  Versuchimg  bewahrt  bleiben,  wegen  des  Umstandes  allein, 
dass  die  Wirkung  der  Amortisation  manchmal  versagt,  die  Ein- 
richtung selber  mit  Bodbertus  gewissermaassen  als  eine  „Spielerei*^ 
zu  betrachten;  und  sollte  jedenfalls  nicht  die  erzieherische  Wirkung 
verkennen,  die  mit  <lem  Abzahlungszwang  des  Amortisations- 
darlehens sich  verknüpft  und  die  hingeselien  auf  die  bäuerliche 
Bevölkerung  besonders  hoeli  anzuschlagen  ist.  da  <liese  gerade  im 
<iebiet  geldlicher  Vei-ptiichtungen  vielfach  dem  iirundsatz  einer 
weitgehenden  Ungebundenheit  huMiiit.  el>en  desshalb  aber  und 
weil  sie  auch  in  günstigen  Jahren  gegen  die  Kückzahlungsptiicht 
zu  Gunsten  anderweiter  Verwendungsmöglichkeiten  verfügbarer 
Ueberschüsse  (Landankäufe!)  verstösst,  in  ungünstigen  Jahren  unter 
dem  Druck  der  unvermindert  gebliebenen  Schuldenlast  um  so  em- 
pfindlicher leidet*). 

')  Rodbertns.  n.  a.  O.,  II.  S.  (JO,  uo  nn  die  Thatsiuh»»  aiifj^knüpft  ist,  dass 
bei  ciuzelueu  C'reditüiäütuteu,  z.  Ii.  deu  l'reuüüibc-heu  Laudücbatten,  der  (irund- 
bedtzer  über  adnen  Amortitationflfonds  Terfüg«ii  darf;  sobald  denelb«  Vt«  sdaer 
Pfandbriefeebnld  erreicht  hat. 

*)  Gamp,  a.a.O.,  S.  97  ff.,  ist,  weil  sonst  die  Ainortisationspflicht  in  ihrer 
"Wirkung  beseiti«^  würde,  dafreji^en,  dass  di  ni  Sclnildiit  t  dii-  belitduge  Disposition 
über  die  amortisirten  Beträge  vor  Tilgung  der  ganzen  8cbuld  eiugeränmt  werde;, 
will  vielmehr  das  Recht,  die  Ldschnng  der  amortiiirten  Betrftge  beanspruchen  an 
dürfen,  nur  beim  Besitswechsel  dem  Scliuldnor  oder  dem  Erben  und  weiterhin 
dem  Besitzer  selber  nur  in  dem  Fall  zugestanden  wissen,  dass  die  Löschung 
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7.  Noch  in  bCherem  Grade  ato  die  Unkflndbarkeii,  ist  die 

amortisationsweise  Abtrajnmjr  der  Schuld  von  dem  Bestehen 
heson  «1    rer  Creditinstituto  bodinut.  dio  vormögc  der  bank- 
niässiiron   Einrichtunij  dos  Geschäftsbetriebs  für  die  eintjehenden 
Amortisationsraten  eine  sofortiire  AnlaGreniöfrliobkeil  lialieu  und  die 
flberliaupt  nach  der  Art  der  Aufbringung  ilirer  >rittel  eine  auf 
längere  Dauer  sich  erstreckende  Tilgungsweise  zuzugestehen  ver- 
mögen.   Wo  daher  der  hypothekarische  Darlehensverkehr  auf  die 
Dienste  des  privaten  Kapitale  in  der  Form  der  Individual- 
hypotbek  und  selbst  wo  er  auf  die  Dienste  kleinerer  Credit- 
institute,  die  ihre  Betriebsmittel  Tonnegend  im  Wege  des 
DepositalTerkehrs  sich  beschaffen  (Sparkassen)  angewiesen  ist,  bleibt 
dem  Gmndbesitz  die  Wohlthat  der  Amortisationshypothek  ver- 
seUossen;  die  in  der  Gegenwart  in  einer  Beihe  von  Staatswesen 
immer  dringlicher  erhobene  Forderung  der  Schaffung  von  den 
speeifischen  landwirthschaftlichen  Interessen  dienenden 
Creditorganisationen  erhält  daher  im  Hinblick  auf  die  nur 
durch  solche  besondere  Organisation  gegel)eiie  Möglichkeit  der  Ein- 
bürgerung d«'r  Aniortisationsdarlelien  ihre  besondere  Begründung.  Die 
Einbürgenuig  wäre  am  meisten  sichergestellt,  wenn  das  ItetretVende 
landwirthschaftliche  Creditinstitut   ein   rechtliches  —  oder,  l)eim 
Manizel  anderweiter  Creditanatalten,  ein  thatsächliches — Hypothekeu- 
monopol   besässe :  wahrend  bei  dem  Vorhandensein  zahlreicher 
anderweiter  Creditiningsmöglichkeiten  und  im  System  der  Freiheit 
des  Creditverkehrs  diese  Einbürgerung  sich  nur  langsam,  Hand  in 
Hand  mit  der  wachsenden  Einsicht  der  ländüchen  Bevölkerung 
Über  dieVortheile  der  Amortisationshypothek  und  mit  der  Kräftigung 
ihres  socialen  Fflichtbewusstseins,  vollziehen  wird.  In  einen  schwer 
lesbaren  Widerspruch  mit  den  Forderungen  des  Grundbesitzes 
auf  ünkflndbarkeit  und  langsame  Amortisation  setzt  sich  jeden&lls 
die  Gesetzgebung   dann ,   wenn   sie   fflr   die  Mündel-  und 
Sti  i  t  u  n  gsge  1  d  e  r  in  erster  Keihe  die  Anlage  in  der  Form  von 
I  ndi  V  i  d  u  a  1  h  y  ]) 0 1  h  e  k  e  n  fordert,  da  durcli  eine  solclie  Ordiuuig 
'las  Kapital  in  eine  dem  (irundbesitz  nachtheiliL''e  Verwendungs- 
anlatje  förndich  o])rigkeitlich  gedrängt  wird:  wo  vielin.'hr  die  riclitige 
LAsung  die  wäre,  den  Pfandl)riefen  solid  verwaltet«'r  Hypotheken- 
Wnken  oder  sonstiger  Hypothekarcreditinstitute  pupillarische 
Qualität  zu  geben,  was  indirect  nichts  Anderes  bedeuten  würde, 

^  amurtuirUiu  Uetrage  zum  Zweck  neuer  Darleheusaul'nahme  zur  Sicherung  und 
A'taliag  MiaMT  wirUucluiftL  Existens  unbedingt  nothwendig  ist. 
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als  dass  die  Verwaltung  von  Individualhypotheken  den  Vormündern 
und  Stiftungsbehörden  abgenommen  und  den  Banken  abertnigen 
wird*). 

§  121.  Zinsfuss  und  Zinsbelastung. 

Nach  den  vorausgegangenen  Erörterungen  ist  der  ländliche 
Grundbesitz  an  den  Schwankungen  des  Zinsfusses  auf 
dem  Geldmarkte  in  mehr&chen  Besiehungen  unmittelbar  betheiligt; 
^    einmal,  insofern  die  Werihbildung  des  Produetionsraittels  Grund 

und  Boden  durch  die  jeweilige  HOhe  des  Zinsfusses  mitbeeinflusst 
wird  (§  118,  Zift'er  l,b);  zum  andern,  insofern  die  Versehulüu  ü^^>- 
und  Tilo:ungsf ähigkeit  in  umgekehrtem  Verhältniss  wie  der 
Zinsfuss  sinkt  und  steigt  (§  112,  Ziffer  3);  zum  dritten,  insofoni 
ein  Steigen  des  Zinsfusses  beim  Mangel  entsprechender 
Creditorganisationen  den  Grundbeäitz  mit  massenhaften  Kün- 
digungen bedroht  und  Creditkrisen  schlimmster  Art  zu  zeitigen 
▼ermag  (i^  119).  Den  Folgen  dieser  Schwankimgen  des  Zins- 
fiisses  kann  zwar  der  Grundbesitz  so  wenig  wie  jeder  andere 
Erwerbsstand  sich  gftnzlich  entaiehen;  und  ebenso  ist  die  Forde- 
rung, dass  die  Darlehen  dem  Grundbesitz  jederzeit  zu  einem  seinen 
BentabilitätsTerhftltnissen  entsprechenden  Zinssatz  zugftnglich  ge- 
macht werden,  offenbar  eine  nur  in  Staatswesen  mit  agrarsocia- 
listischem  Charakter  erfdllbare^.  Wohl  aber  kann  der  Grundbesitz 
Creditorganisationen  beanspruchen,  mit  deren  Bestehen  einerseits 


')  iSiehe  Uecht  in  der  Kingougs  citirt<^n  Sdirift:  „Die  Mündel-  und  Stiftnii|^ 
pelder  etc.**  (S.  16Ö,  217.  270),  wo  die  These,  dass  in  höherem  Grade  als  die 
Individualhypothek  die  Bank  Hypothek  eine  fiir  Mündel-  und  Stiftung-s^relder 
geeignete  Anlage  ist,  nnd  dass  die  entgegengesetzten  Bestimmungen  des  üffeutlichen 
Rechts  TJeberreste  einer  firfiheren  Wirtbschaftsepoche  sind,  in  schmrfirinnig^r  Weise 
vertreten  wird.  Freilich  ist  die  Ausstattunp  von  Pfandbriefen  mit  i)ii])illarischer 
(lunlifiit  nur  in  dem  einen  Falle  i^nm  unhedenklich,  wo  das  betr.  liaudhriefiiistitut 
«lie  Haujittluitigkeit  im  eigenen  Lande  sueht  und  hndet;  andernfalls  würde  leicht 
die  Folge  die  sein,  dass  die  Mündel-  und  Stiftunpsgelder  zu  Gunsten  des  Grund- 
hesitzes  (städtisclu  ii  oder  ländUohen)  dritter  Staaten  dem  heimischen  (irundbesitx 
entfremdet  würdeu.  Unter  diesem  Gesichtspuniit  aber  kann  die  Vurentlialtung 
pupillarischer  Qnalitftt  geg«benenfiill8  sehr  wohl  hegrflndet  sein,  was  Hecht  nicht 
genüt;eud  betont  haben  dürfte. 

■)  Vgl.  betn  rts  der  Zins/aliUinfTsptlicht  die  etwas  ahenteuerliehen  Ausführunfren 
von  Jäger  (a.  a.  O.,  Abtheil.  II,  S.  126,  136),  wo  u.  A.  die  Meinung  vertreten  wird, 
die  Einriehtang  des  landw.  Betriebs  vertrage  sich  nidit  ndt  der  Einhaltung  rma 
voraus  festfresetzteu  Zins-Zahluufrsterminen  (als  ob  unter  anderen  Pcdiiifrungen  über- 
haupt eine  Beleihung  des  Grundbesitzes  denkbar  wäre),  und  wo  ferner  das  Ver- 
langen za  Tage  tiit^  dass  der  Schuldner  sich  sdner  Zinsverpflichtnngen  anch  durch 
Hingabe  von  Naturalien  Melil,  Butter,  Fleisch:  „wozu  besonders  Schweine  sieh 
eignen'' !)  entledigen  dttrfe.  Sulche  Aenssemiigen  dürfen  wohl  ebenso  wenig  emsl> 
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die  aus  einer  ErhOhuiig  des  Zinsfiisses  sich  eigebenden  Naeh- 
theile  eine  Abschwächung  erfahren  und  anderseits  die  Yortheile 
eines  Sinkens  des  Zinsftisses  alsbald  dem  Grundbesiix  zugäng- 
lich g-emacht  werden.    In  letzterer  Hinsicht  ist  zu  beachten,  dass 

dem  iiriindbt'sitz  beim  Sinken  des  Zinsfusses  eine  Zinsenthistung 
nicht  ohne  Weiteres  als  Geschenk  in  den  Schooss  /.u  talleu  pflei?t; 
wobei  ähnliche  Factoren  von  Einfluss  sind,  wie  diejenigen,  die 
ein  Sinken  der  Marktpreise  hintanhalten,  auch  wenn  der  eheinaliuc 
(Inmd  der  hohen  Preise  längst  weggefallen  ist.  Das  private  Geld- 
kapital sträubt  sich  so  lange  als  möglich,  bei  neuen  Darlehen  von 
den  früheren  Darlehensbedingungen  abzugehen,  und  ist  selbstver- 
ständlich abgeneigt,  aus  freien  Stocken  bestehenden  Schuld  Ver- 
bindlichkeiten gegenüber  eine  Zinsermftssigung  einxurftumen;  die 
Schuldner  aber  scheuen  sich  nelfach,  ihrerseits  zu  einer  EHndigung 
des  Darlehens  zu  schreiten,  in  der  Besoigniss,  einen  anderen 
Gliubiger  nicht  zu  finden;  in  den  Kreisen  der  bäuerlichen  Be- 
T(lkerung  bildet  die  Langsamkeit  der  Entschliessung  in  Geld- 
angelegenheiten, die  Umständlichkeit  und  auch  die  einmaligen 
Kosten  des  Verfaiirens  bei  Bestellung  einer  neuen  Hypothek  behufs 
Auslösung  der  alten,  das  traditionelle  Verharren  in  lange  gepflegten 
Creditbeziehungen  zu  bestimmten  Personen  oder  Geldinstituten  ein 
weiteres  Hinderniss  für  die  Ausnützuiig  günstigerer  Conjunctin-en 
auf  dem  Geldmarkt.    Desshalb  können  die  Vortheile  des  Sinkens 
des  Zinsfusses  nur  da  möglichst  rasch  dem  (inuidbesitz  zugänglicii 
gemacht   werden,   wo   das   cn-ditirende  Institut  von  Erwerbs- 
rücksichten gänzlich  frei,  also  genossenschaftlich  oder  staat- 
lich organisirt;  am  wenigsten  rasch,  wo  der  ländliche  Grundbesitz 
sosschliesslich  oder  vorwiegend  auf  die  Hilfe  privater  Geld- 
verleiher angewiesen  ist  Die  namhaften  Zinsreductionen,  die 
z.  B.  der  preussische  Grundbesitz  im  Bereich  der  Landschafben  in 
den  achtziger  Jahren  in  Folge  Convertirung  der  Landschafts- 
Pfandbriefe  genoss^),  sind  dem  Grundbesitz  in  anderen  Staats- 


genommeu  werden,  wie  die  von  Jäger  vertretene  Furderuug,  duss  der  Zinäluss 
■ieht  naeh  käpitaUstiBchm  Aiuprflchen,  sondern  nach  der  jeweiligen  sgrari- 
'*'lif*n  Leistungsfähigkeit  zu  uornüren  sei  (a.a.O.,  8.277),  oder  wie  die 
Meinung,  dass  die  Orfifanisation  dt-s  (Jrundliesitzes  allein  schon  die 
tt&giüche  Kraft  habe,  dem  Uruudbeüitz  die  Kapitalien  jederzeit  zu  einem  der  Land- 
«irthschaft  nnd  den  jeweiligen  BentabUitiLtsYerhiUtmssen  entoprechenden  Züufnss 
«■«nfuhren  Ca.  a.  0.,  s/i^tW). 

^)  VgL  l'reutMenfi  iaudw.  Verwaltung,  Bericht  tur  1804/87,  8.  54:  Bis  1887 
*ir  b«i  dm  Landaehaften  ein  Betrag  von  881  UiU.  M.  4%iger  Pfandbriefe  in 
eottvertirt. 
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gebieten  und  namentlich  dem  bäuerlichen  GrundbesitK  entweder 
ganz  versagt  geblieben  oder  doch  nur  sehr  zOgemd  und  langsam 
eingerftumt  worden,  und  sehr  bezeichnend  ist,  dass  selbst  Ende  der 
achtziger  Jahre,  wie  vielfache  amtliche  Ermittelungen  darthun, 
selbst  für  an  erster  ^Stelle  eiiiootragene  hypothekarische  Darlehen 
von  Sparkassen,  Stiftunsrs-  und  ähnlichen  Fonds  noch  immer  4V/^, 
5  und  sel]>st  luehr  als  5*^  0  erhohen  wurden.  Wenn  der  (i rund- 
besitz dopp»'lt  schmerzlich  Zeitläufte  empfindet,  in  denen  hoher 
Zinsfuss  und  abneiunende  Rentabilität  zeitlich  zusammentretten.  so 
muss  es  als  ein  besonders  schwerer  Mangel  bezeichnet  werden, 
wenn  die  bestehenden  Einrichtungen  des  Agrarwesens  nicht  einmal 
gestatten,  einem  durch  diese  Abnahme  der  Rentabilität  in  Bedrang- 
niss  gerathenen  Grundbesitz  die  durch  die  allgemeine  Lage  des 
Geldmarktes  an  sich  gebotenen  Erleichtenmgen  zu  gewfthren;  be- 
deutet doch  eine  Herabminderung  des  Zinsfusses  um  nur  Vt  */o 
einer  irgend  nennenswerthen  Belastung  eine  sehr  fühlbare  Er- 
leichterung des  Ausgabecontos,  ftlr  ein  kleines  Land  wie  Baden 
z.  B.  bei  einer  angenommenen  Hypothekenschuldziffer  von  500 
bis  600  Millionen  Mark  (Bd.  I,  J<  15.  Zitier  IV)  eine  dem  Betrag 
der  staatlichen  (trundsteuer  gleichkommende  Jahresersparniss  von 
2V..  Millionen  Mark.  Die  Nothwendigkeit  der  vSchaffung  von  in 
ihren  Maassnahmen  nicht  «iurch  Zwecke  des  Erwerbs  geleiteten 
landwirtlischaftlichen  Creditinstituten  wird  dalier  auch  durch  Vor- 
gänge der  vorerwähnten  Art  in  helles  Licht  gesetzt. 

.\ n m p r k Uli jf .  1)  In  der  Bewegung  des  Zinsfusses  kami  man,  wie 
J.  Kahn  KJescIiichte  des  Zinsfusses  in  Dentscliland  seit  1815,  Stuttfi^rt  1884)  nach- 
weist, seil  dem  Kiide  der  Naptdeouiselien  Kri«'jj^e  l»is  zur  (iegenwart  drei  Phase» 
beobacliteii :  eine  Periode  des  sinkenden  Zinsfusses  von  1815 — 1845,  darunter  die 
Zeit  von  1830 — 1845  die  l'eriode  des  niederen  Zinsfusses  xar*  fgo/t/v,  v'uw  IN  riode 
des  steigenden  Zinsfusses  von  184Ö — 1871,  luid  eine  von  da  ab  beginnende 
Periode  des  abennala  sinkenden  Zinsfosses.  Der  HypothelcenKinsfbss  begann 
meist  erst  in  den  60er  Jahren  zu  steigen  und  erreichte  Knd«'  der  fjfk'r  .Talire  seinen 
liöehsten  Stand.  —  Im  Fin/flnen  sind  noeh  f(>lfr«"ud«'  Daten  beinerkensurrth : 
In  den  20er  und  selbst  noch  im  Antaii;.r  der  HOer  Jahre  findet  sich  in  den  Gruud- 
nnd  Hypothekenbüchem  meist  ein  Hv-pothekemcinsfuss  von  ö^u^  i°  Haden  von 

aller  ^cImui  im  Jahr  IS.'^*>  ^ttdieii  die  8' .. "  „ijren  Pfandbrief»'  dt  t  l'i '  ussisehen 
Luudschalten  über  Pari  (zwisclieu  100*  •  und  lOöj  und  Ende  der  30er  uud  Aufang 
der  40er  Jahre  sank  der  HypothekensfaisftiBi  fBr  pnpillarisch  sichere  Hx-potbekea 
sugar  auf  3  und  2'  ^  ;  doeh  hftt  an  diesem  Sinken  des  Zinsfusses  der  ländliche 
Kealcre<lit  mrhr  im  N'(»rden  wie  im  Süden  von  Deutsrhland  participirt,  w(»  der 
Hypotlieki  ii/-instuss  nieht  unter  4*0  herunterging,  gegeudeuweise  (Pfalz,  T heile  von 
Württemberg:  nnd  Baden)  anf  ö^'  o  beharrte:  eine  Erscheinnngr,  die  mit  Beeht  ansser 
auf  den  nn-^^eordneten  Zustand  dv<  II viintlu'kenn'ehts  in  einzelnen  Staaten  anch  auf 
den  Maugel  einer  entsprechenden  Creditorganisation  zurückgeführt  wird,  indem  im 
privaten  Darlehensvmrkdir,  der  hier  vielfodi  fiberwog,  gewolmheHniftssig  an  den 
alten  Darlehensbedingiuigen  festgehalten  wnrde;  daher  die  obeaerwihnte  Schrift  die 
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Grniidunir  von  Creditvereinen  und  Hypothekeninstituteii  als  einen  Fiictor  l)»'y.«  iclmet, 
dpr  den  Zin.sfuss  für  <i(n  hypothekarischen  Crodif  tlicils  enniissi^nc,  tlit-ils  auf 
»duem  aieüeren  Stand  erhielt.  —  Das  ijieigeu  (deti  Zinüfiu^eü  beginnt  in  der 
jOtte  der  40er  Jahre  mit  der  Aera  des  ibrcirten  Eisenbalmbaiis  und  dem  Entstelieii 
lahlreicher  Actienfresollschaften,  unter  dem  frlcich/citi^'^eii  Einfluss  der  Emissicui  zahl- 
reicher Schuldentitt'l  des  Staats  und  anderer  öftVntlielRr  Körperschaften,  später  auch 
in  Folgt'  des  Abfliessens  grosser  Kapitalien  nach  Nordamerika,  macht  sich  indes» 
Huf  dem  Hypothekenmarkt  erst  in  den  öOer  Jaliren  fühlbar  geltend;  „und  ala 
vollendete  Thatsarhe  tritt  uns  der  lidhe.  ;tuf  5"  „  gestiegene  Hypothekenzinsfiiss 
mt  seit  der  Mitte  der  6Uer  Jahre  entgegen"  i  für  minder  sichere  Hypotheken 
sticf  der  Zinsfiiaa  Mgar  bis  anf  6Vt  Vo-  —  I^e  nach  dem  frarnsösiacheii  Krieg  ein- 
tKtende  Bewegong  nach  unten,  zusammenhängend  mit  der  Verlangsamung  de»> 
Bsenbahnbans  nnd  der  wieder  erstarkenden  Neigung  für  Anlage  des  Leihkajjitals 
in  sicheren  Werthpapieren,  hat,  allerdings  mit  zeitweisen  Rückschlägen,  bis  in  die 
Gegenwart  angehiüten,  wie  denn  die  ser  Pi'riode  die  massenhafte  ( 'onvertirung  der 
höher  verzinslii  ln'ii  Schuldtitel  in  H'  .,  und  selbst  8",,i^re  bf<<in<lers  eig»'Tithün»lieh 
ut  and  schon  in  der  Mitte  der  80er  Jahre  der  grösste  Theil  der  5  "  o^K^'"  ^''^^  ^ 
betiichtHcher  Theil  der  4'/3''/oigen  Pfandbriefe  snur  Hmmzahlung  gekündigt  war. 

2)  Wie  sehr  der  Mangel  guti*r  Creditorganisation  «ur  iinverhältnissmässigen 
Zinsenbelastung  für  den  Orundbesitz  tiihren  kann,  hal  man  sehr  grut  auch  in  Frank- 
reich beobachten  können,  wo  eine  in  den  4()er  Jahren  veranstaltete  Krhebung  zeigte, 
da&s  der  Uypothekenzius  sich  durchüchuittlich  auf  7  %  und  bei  kleineren  Darlehen 
noch  sehr  viel  höher  stellte.  Daher  LAon  Fancher  im  Jahr  1848  in  der  National- 
versammlung nicht  mit  rurerltt  sagen  konnte:  „Diese  traurige  Lage  des  Grund- 
besitzes kann  nicht  länger  dauern;  es  ist  hohe  Zeit,  zu  einer  Erleichterung  derselben 
ZQ  gelangen.  Wenn  Sie  die  Mittel  hiensu  nicht  bieten  und  dem  Ackerbau  das  nöthige 
Kapital  nicht  nm  hilligem  Preis  verschaffen,  geht  das  Grundeigenthiim  nnfehlbar 
dem  Hankerott  entgegen.**  (Siehe  v.  Stengel,  a.  a.  <).,  S.  873.'  —  So  mussten  die 
&chlesischeu  (irundbeaitzer  nach  dem  siebei^jährigen  Krieg  für  ihre  Darlehen 
10 nnd  mehr  */o  iMSAhl^f  während  nach  Schaffung  der  Schlesischen  Land* 
Schaft  sofort  der  Zinsfuss  auf  mehr  als  die  Hiilt'te  lierabging;  war  doch  der  Zins* 
foss  der  schlesischen  Handbriefe  1776  4-  ,,  1788  nur  4%. 


$122.  15 e h' i h  II n  u  s  w  e rth  und  H«'hM  hu  ii<rs<rrouze; 
sonstige  Darlehen  ab  ediüguügeu^). 

1.  KiiuMi  (lor  wiclitigsteii  und  zuLrleicli  schwierifjstcn  Punkte» 
l'iUlft  die  Entscheidung  der  Frage,  bis  zu  welcher  Grenze  der 
»iruudbesitz  ohne  Gefahr  für  den  Schuldner  und  Gläubiu^er  beliehen 
werden  darf  und  nach  welchen  Grundsätzen  die  Werthsermittlung 
des  zu  beleihenden  Grundstücks  oder  Guts  zu  erfolgen  hat.  Im 
£inzehien  ist  hier  zu  bemerken: 

a)  Vom  Gesichtspunkt  des  Darlehensgebers  aus  liegt  es  nahe, 
die  mittleren  Kaufpreise  (Verkehrswerthe)  als  Grundlage  der 
Beleihung  zu  wählen,  da  im  Fall  der  eintretenden  Zahlungs- 


Einen  knrsen,  aber  sehr  instmctiT  gefasstos  Kanon  der  Beleihungsgrund- 

>at7.e  jriebt  Hecht  in  der  Schrift:  Die  ländl.  Darlehen  der  rhein.  Hypothekenhank 
in  Mannheim.  1H92.  Heber  die  geschichtliche  Entwickeluug  des  Ta.wvesens  in  den 
I^enifii&chen  Landschaften  und  anderen  C'reditinbtituten  siehe  Meitzeu,  a.  a.  0.» 
W.  m,  8.  179. 


Digitized  by  Google 


128 


Kap.  VI.  Der  laadwirtbschaftliche  Credit  und  die  Verschuldimg. 


Ulifähigkeit  dps  Schuldners  die  SiL'herheit  des  Gläubigers  nach 
<lem  im  Zwangsverkauf  zu  erzielenden  Erlös  sich  bemisst.  Bei  der 
willkürliclien  Gestaltung  indess,  der  die  Verkehrswerthe  des  Grund 
und  Bodens  nach  den  vorausgegangenen  Erörterungen  unterliegen, 
wäre  eine  solche  Sicherheit  nicht  in  allen  Fällen  gegeben ;  und  da 
die  Fähigkeit  zur  Verzinsung  und  Tilgung  einer  Schuld  nicht  von 
der  zufälligen  Hohe  des  Verkehrswerths,  sondern  von  der  Grösse 
der  jährlichen  Wirthschaftsüberschtlsse  abhängt  (g  112,  Ziffer  4), 
letztere  aber  Yon  dem  Ertaragswerth  des  Guts  bedingt  sind,  so 
folgt,  dass  dieser  Ertrag swerth  und  nicht  der  Yerkehrswerth 
das  maassgebende  Element  fOr  die  Bemessung  der  Grösse  der  Be- 
leihung abzugeben  hat;  wie  denn  schon  A.  Thaer  den  Gedanken 
vertrat,  dass  sich  die  hypothekarische  Sicherheit  auf  die  Aus- 
mittelung  des  gleichbleil)enden  wahren  Wertlis  gründen  müsse,  der 
unter  dem  jjewöhnlichen  und  walirsc  lifinlichen  Gang  der  DinsP 
jederzeit  <lem  Grundstück  innewuhnc.  Hei  der  Ueleiliung  mittlerer 
und  grösserer  Güter,  zumal  solclun*  von  arrondiiier  l^eschaflenheit. 
die  verhältnissmässig  nicht  sehr  häuhg  ihren  Besitzer  wechseln, 
bei  denen  daher  von  einem  Verkehrswerth  überhaupt  nicht  ge- 
sprochen werden  kann,  die  auch  eine  Abveräusserung  einzelner 
Gutstheile  in  der  Kegel  nur  schwer  zulassen,  ist  dieser  Grundsati 
ein  selbstverständlicher;  daher  auch  in  den  Preussischen  Landschaften, 
soweit  nicht  das  H5chstmaass  der  Beleihung  in  ein  bestimmtes 
Yerhältniss  zu  dem  Grundsteueireinertrag  gesetzt  wird,  die  Er- 
mittelung des  Werths  des  zu  beleihenden  Guts  auf  Grund  von 
eorgfftltigen  Ertragsberechnungen  von  Anfang  ab  vorgeschrieben 
war  und  diese  Vorschrift  ein  in  seinen  Einzelheiten  sehr  aus- 
gebildetes Taxationsverfahreii  behufs  Feststellung  des  Ertragwertlus 
ausg*'])iMet  hat:  und  für  die  Sclilcsisclie  Landschaft  ausdrücklich 
l)i'stimint  ist.  dass  .j!uts('rw('rl>s|tri'ise  niemals  einen  Maassstab  für 
den  (Jutswerth  bilden  können*'.  In  den  G(»g(Miden  des  Parcellar- 
besitzes,  wo  der  Grund  und  Boden  liäutiger  Gegenshind  de> 
Besitzwechsels  und  die  Möglichkeit  /ur  Abstossung  einzelner  Par- 
cellen  jederzeit  gegeben  ist,  unterliegt  die  Beleiluincr  nach  den 
mittleren  N'erkelirswerthen  vom  Standpunkt  des  Darlehensgebers 
minderen  Bedenken;  und  mit  Bflcksicht  auf  diese  durch  die  Art 
derGrundeigenthumsvertheilung  und  die  Besitz  Verhältnisse  gegebene 
Verschiedenartigkeit  ist  es  wohl  auch  zu  erklären,  wenn  viele 
Bodencreditlnstitute  neben  dem  Ertragswerth  auch  die  Berflcksich- 
tigung  der  Verkaufswerthe  zulassen  oder  wenn  im  Entwurf  neuer 
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l'reiissischer  Normativbestimmungon  für  Hypothekenbanken 
(in  j5  3)  gefordort  wird,  dass  „die  bei  der  Heleihunu^  angenommene 
Sicherheit  snwolil  durch  den  Ertrags-  als  durch  den  Verkaiifswerth 
•It's  beliehenen  Grunilstücks  vollkommen  gerechtfertigt  sein  nmss"; 
wobei  iudess  die  niaassgebende  Bedeutung  des  P^rtrags Werths  für 
die  regelmäsfligen  Fälle  der  Beleiiiuug  in  der  an  derselben  Stelle 
gegebenen  Vorschrift  sehr  wirksam  zum  Ausdruck  kommt,  inhalt- 
lich deren  „bei  der  Abschätzung  lediglich  die  dauernden  Eigen- 
schaften des  zu  beleihenden  Grundstdcks  und  derjenige  Ertrag,  den 
das  Grundstack  bei  gewöhnlicher  Bewirthschaftung  in  den  Hftnden 
emes  jeden  Besitzers  nachhaltig  gewähren  kann,  zu  berflck- 
sichtigen  ist^'^). 

b)  Die  Frage,  ob  bei  der  Ermittelung  des  Beleihungswerths 
neben  den  fnuiittragemlen  Grundstücken  auch  Gebäude  (Wohn- 
und  Wirthsehaftsgebäude)  zu  berücksichtigen  sind,  erledigt  sicii 
da,  wo  der  Beleihungswerth  mit  dem  Ertragswerth  zusammenfällt, 
von  selbst,  da  der  Ertragswerth  das  Gut  in  seiner  Gesammtheit, 
also  auch  die  zur  Bewirthschaftung  des  Guts  erforderlichen  Ge- 
bäude in  sich  begreift.  In  den  Gegenden  des  Parcellarbesitzes 
dagegen,  wo  jede  Bodenparcelle  als  selbststftndiges  Beleihungs- 
object  erscheint,  ist  es  grundsätzlich  nicht  zu  beanstanden,  wenn 
bei  der  FeststeUung  des  -Beleihungswerths  der  Werth  der  land- 
wirthschaftlichen  Haupt-  und  Hilfsgebäude  mit  in  Betracht  gezogen 
wird.  Da  immerhin  solche  Gebäude  in  den  Dorfschaften  nicht  in 
gleichem  Maasse  regelmässigem  Umsätze  unterliegen,  wie  in  den 
Städten,  sosinddieselbenalsVorsatzobjecte  jedenfalls  mit  besonderer 

*)  Die  in  den  früheren  PreussiBchen  Normativbegtimmuiigen  getroffene  Regt* iuug 
soUioiuich  beseitigt  werden,  wonach  in  ganz  sc  hematiscber  Weise  die Beleihongs- 
{jn'nze  auf  ein  bestinimtos  Viclfachos  des  G  rundsten  er  rein  ort  ra  l's  fest  ^•■isftrt 
wurde,  wogegen  Christians  (in  der  Schritt:  Die  byputink.  Beieihuugügruudüätze 
der  PraiiM.  Landsehallen  und  Umlicher  Institate  sowie  die  HTpothekenbanken,  1892) 
mit  Recht  poU'inisirt,  da  hvi  d»'r  Vt  rschicdt'nHrtigki  it  der  Gruudsüt/.t'.  nach  denen 
bei  der  Grundsteuereinüchützuug  in  den  einzeliu  n  l'rovinzeu  verlahren  worden  ist, 
der  den  Nonuativbanken  vorgeschriebene  MuIti])licator  der  Steuereiiischätzuug  da« 
dne  Mal  mehr  als  den  uniatrn  wirklichen  Werth  des  betr.  Omndstfioks»  das 
•ndf Tf  Mal  wtnijrer  als  die  Halft«-  desselben  ergeben  konnte. 

Üeüoudern  .Schwierigkeiten  begegnet  die  Feststellung  des  Beleiiiiiugswerths 
TOS  Waldungen,  samal  im  fflnblick  auf  eine  hier  besonders  nahe  liegende  Gefahr 
devastirlicher  Bewirthachaflungsweise.  Wo  die  privaten  Waldungen  nicht  strengen 
for»tpolizeilichen  Bestimmungen  unterliegen,  insbesondere  also  die  Vornahme  von 
Kahlhieben  dem  Belieben  des  Waldeigenthümers  freigestellt  ist,  kann  wohl  nur  der 
Bodenwerth  als  solcher  —  ohne  Rücksicht  auf  das  stehende  Holz  —  Berücksichti- 
pung  finden,  mmal  Clausein  des  Inhalts,  dass  der  aus  einem  Hol/liieb  erziehe  Krliis 
in  enter  Reihe  zur  Minderung  der  Darleheusschiüd  zu  verwenden  ist^  dolosen 
Scboldiieni  gegenflber  httnllg  ihre  Wirksamkeit  versagen  ireiden. 
B«ak«ab«rffer       AgiMveUtOc  U.  9 
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Yoraicht  su  behandeln,  die  namenflicb  in  der  im  gegebenen  Fall 
Bu  bestlinmenden  Beleibungsgrenze  des  Taxwerths  zum  Ausdiuck 

zu  kommen  haben  wird'). 

c)  Die  Ermittolung  des  BelpihiinL^swiMtlis  von  landwirtli- 
schaftlichon  Anwiesen  und  Einzolirnind stücken  ^ird  erleichtert,  wenn 
eine  sorgfältige,  auf  den  Grundsatz  dos  Keinertragssysteins  auf- 
gebaute Grundsteue reinschfttzung  yorliegt;  auch  die  b^ 
Durchführung  von  Feldbereinigungen  ermittelten  Bonitirungs- 
werthe  der  Einzelgrundstücke  geben  werthvoUe  Anhaltspunkte. 
Eine  Einschfttzung  im  Einzelfall  duieh  Vertrauensmänner  ist,  wo 
dieses  Material  fehlt,  nicht  zu  umgehen;  die  Kosten  der  Darlehens- 
gewfthrung  werden  dadurch  freilich  nicht  unwesentlich  erhöht,  zu- 
mal wenn  kleinere  Darlehenssummen  in  Frage  stehen.  Damit  hängt 
zusammen,  dass  grossere  Creditinstitute  im  Allgemeinen  ungern 
der  Beleihung  des  kleineren  bäuerlichen  Besitzes  sich  unterziehen 
und  das  Creditbedürfniss  dieser  Kreise  in  so  vielen  Staatswesen 
durch  Darlohensaufnalime  hei  Privaten  oder  hei  localen  Credit- 
anstalten  (Sparkassen,  StitluiiKsfonds  etc.)  sich  vollzieht.  Wenn 
die  Grund-  und  Pfandbuchführung  in  die  Hand  der  Gemeinde- 
behörden gelegt  ist,  liegt  es  nahe,  ilie  G  e  m  e  i  n  d  e  b  e  b  o  r  d  e  als 
Ffandgericht  mit  der  Abschätzung  der  zum  Unterpfand  zu  gebenden 
Liegenschaften  zu  betrauen  (wie  dies  z.  B.  in  Baden  der  Fall  ist). 
Doch  zeigt  die  Erfahrung,  dass  vielfach  in  den  Landorten  diese 
gemeindebehördlichen  Taxationen  wenig  zuverlässig  sind, 
da  der  Wunsch,  einem  Dorfeingesessenen  die  Aufbahme  der  Dar- 
lehensschuld im  Tollen  erbetenen  ümfiing  zu  ermöglichen,  mitunter 
auch  Gevatterschafts-  oder  Wahlrflcksichten  hftufig  entscheidend  in 
die  Wagschaale  fallen  und  das  YerantwortUchkeitsgefilhl  mehr  oder 
weniger  in  den  Hintergrund  drängen*).  Das  Gesagte  genügt,  um 


Die  Rheinische  Hypothekenbank  behandelt  alt  iZndliebe  Darlehen  im 

Allgemeiuen  uiir  jene,  bei  denen  der  (iesiimmtversatz  oder  doch  awei  Drittel  des 
Versatzes  in  frurlittrjig'fndou  (irundstückeii  besteht;  sie  lehnt  aber  anch  die  selbst- 
stäudige  Beleihuugsl'äliigkeit  von  laudw.  Wohn-  und  Oekonomiogebäuden  nicht  ab, 
besebränkt  aber  letsternfalls  die  Beleihnng  d«r  Reg»l  wuk  avf  ein  Drittel  der 
Feucrversicherungsäumme  uml  ^ri  währt  auch  nicht  die  fBr  Itndlicbe  DirlduB  ein* 
geräumten  besonderen  Vi  ijLMnistigungcn. 

*)  Ueber  diese  Praxis  des  sofr.  »Streckens"  der  Sebätjtungen  je  nach  dem 
tieldbedürfniss  des  Darleheiisnehmers  in  Volge  von  Unkenntniss,  Gutmüthigkeit  oder 
lieichtferti^keit  der  Pfandgt>richte  enthält  sehr  bemerkenswerthe  Angaben  die  Schrift 
von  F.  He  eilt,  die  liindliclien  Darlelien  der  Rheinischen  Hypothekenbank,  Mit- 
tiieiiuugen  aus  der  Praxis,  18i^,  S.  2ö  ff .  Wo  wie  in  Jfreussen  das  gerichtliche 
Taxwesea  den  landadialtticheift  Corporationen  übertragen  war,  kfooeii  eolche  Uebel* 
stünde  dier  vermieden  werden. 
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die  Bedeutung  eines  amtlichen  Werthkatasters  des  Ghnind 

und  Bodens,  wie  er  etwa  durch  eine  aiif  dem  Grundsatz  des  Rein- 
ertrugsprincips  durchijefflhrto  Grundsteuereinscliätzung  sich 
ergiebt,  aucli  für  die  Zwecke  der  Bodenbeleihuiig  in  helles  Licht 
zu  setzen  führt  ab**r  auch  zu  einer  grundsätzlich  al)fiilligen  Beur- 
theilung  derjenigen  Bestrebungen,  die  auf  eine  Organisation  des 
Hypothekarcredite  in  Anlehnung  an  die  Gemeindeverwaltung,  also 
auf  eine  Communalisirung  desselben  abzielen;  weil  jedenfalls 
in  Staatswesen,  in  denen  die  Zusanunensetaiing  des  Genieinde- 
regiments  durch  Wahl  erfolgt,  dieses  wegen  seiner  Abhängigkeit 
von  d«r  Stimmung  der  Wähler  sicher  am  wenigsten  zur  endgültigen 
Entscheidung  Uber  Darlehensgesuche  Tereigenschaftet  erscheint  und  • 
nur  auf  Kosten  einer  gesunden  Entwicklung  des  l&ndlichen  Hypo- 
thekarcredits  mit  dieser  Function  betraut  werden  konnte*). 

d.  Bis  zu  welcher  Höhe  innerhalb  (b'r  durch  den  liclcibungs- 
>ve!th  m'/.oironen  Grenze  ein  Grundstück  zu  beleilien  sei.  sollte  nie- 
mals nach  schematischen  Kegeln,  sondern  unter  genauer  Berürksich- 
tigung  der  individuellen  Verhältnisse  des  Creditnehmers  entschieden 
worden ;  und  wenn  für  Creditinstitute  durch  statutarische  Vorschriften 
die  Beleihungsgrenze  auf  die  Hälfte  oder  zwei  Drittel  oder  einen 
andern  Bruchtheil  des  Beleihungswerthes  festgelegt  ist,  so  will  dies 
nur  sagen,  dass  hiermit  nur  das  Höchstmaass  der  Beleihung  ge- 
geben sei.  Aber  das  in  keinem  Fall  gegangen  werden  dtrfe.  Die 
Findung  der  richtigen  Grenzen  fOr  die  Beleihimg  ist  für  das  anlage- 
fluchende  Kapital  wie  fOr  den  creditbedflrftigen  Grundbesitz  gleich 
wichtig;  und  wird  die  richtige  Grenze  aus  irgend  einem  Grunde 
nicht  gefunden,  so  entsteht  ein  volkswirthschaftlicher  Schaden 
(Hecht).  Nach  den  Irüheren  Darlegungen  (§  112)  sinkt  die  Ver- 
schuldungsfähigkeit mit  der  abnehmenden  Kleinheit  des  Besitzes 

^)  Mascher,  a.  a.  U.,  8.  119:  „Ein  für  jede»  Gruadittück  «muttulter,  vuu  Zeit 
n  Zelt  geecUHch  eioer  Bevifton  nnterllegender  Werth  erscheint  all  das  g^gntAat» 

Mittel,  um  a)  als  GradmeKser  fiir  die  Creditfahigkeit  des  einzelnen  Grundbesitzers 
osd  bi  als  Keg^ulator  des  laudw.  Credits  selbst  innerhalb  eines  grossen  iStaats- 
verbaads  zu  dienen.'' 

*)  Ein  solchea  in  Devtschoi  Reiehatafp  anlässlieh  der  Berathang  der  Heim« 

»tätte frage  mehrfiMb  erwähntes  I'ruject  eines  badischeu  Reichst&gsabgeordneten 
ist  Vorwiegend  ans  diesem  (Jrnnd  weil  das  ItMi  htsinnige  8ehuldenmacheu  beHirderndi, 
»ber  auch  dessixalb,  weil  die  (le  mein  de  uU  bolche,  die  doch  neben  der  länd- 
licheu  Bevölkerung  auch  andere  am  Bealeredit  nnbetheiligte  Elemente  enthält, 
nicht  die  Function  eines  (i  ;i  r  ;ui  ( ••  ii  übernehmen  kann,  s.  Z.  von  der  Badisrlifu 
ttcgiemng  abgelehnt  worden.  —  Gegen  eine  sulche  ürganisatiou  auch  Freiherr 
T.  Iftdft-CoDMibeTg  in  dam  Beiidit  ttber  dai  kndw.  CitditweMii  In  der  I.  Kamaier 
i«  Bad.  LudstiBde  1892,  S.  19. 
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und  wftehst  mit  der  Zunahme  desselben,  ist  weiterhin  die  Ver* 
schuldungsAhigkeit  von  der  Hohe  des  standesgemässen  Lebens- 
unterhaltes und  den  danach  verbleibenden  Wirthsehaftsfibersehflssen 

beding,  welch'  letztere  hinwiederum  das  Ergebniss  der  concreten 
AVirthscliaftsfüliiuiiir  sind').  Alle  (li«'>o  individuellen  Moment«' 
sollten  daher  bei  der  Entscheidunpr  über  die  im  Kinzellall  zu  geben<!e 
Darlehenssumme  sehr  sorgtaltiir  benieksichtiLit  werden,  um  zai  ver- 
hüten, dass  eine  Zins-  und  Amortisationslast  entstellt,  die  nach  den 
gegel)enen  Verhältnissen  nicht  erwirtiischaftet  werden  kann.  Mit 
der  Schwierigkeit  und  verhaltnissmässigen  Kostspieligkeit  solcher 
Krmittelungen  bäuerlichen  Besitzern  gegenüber  hängt  es  wiederum 
zusammen,  dass  grössere  Greditinstitute,  die,  wenn  sie  nicht  staat- 
lich organisirt  sind,  einer  weitverzweigten  loealen  Organisation  ent- 
behren, der  Beleihung  des  bäuerlichen  Besitzes  widerstreben  und 
dieser  daher  meist  auf  die  vorhandenen  loealen  Greditinstitute  an- 
gewiesen bleibt,  die  dann  freilich  in  der  Festsetzung  der  Darlehens- 
bedingungen im  Einzelnen:  in  Bezug  auf  Zinsfuss,  Bttckzablungs- 
weisie  freie  Hand  haben  und  diesen  thatsächlichen  Creditmangel 
nicht  selten  missbräuchlich  ausnützen.  —  Unter  diesen  rmständen 
kann  ein  e  Kegel  für  das  H ö cli  s t m  a  a  s s  der  Ii  e  1  e  i  h  u  n  g  auch 
an  dieser  Stelle  nicht  gegeben  werden:  nur  so  viel  wird  richtig  sein, 
dass  Zins  und  Amortisation  zusammen  den  üetrag  der  unter  mitt- 
leren Verhältnissen  aus  einem  Wirthschat'tsbetrieb  abzuführenden 
Pachtreute  nicht  übersteigen  sollte;  mit  andern  Worten,  die 
Landeigenthümer  sollten  äussersten  Falls  in  der  Lage  von 
Pächtern  sich  befinden,  die  durch  Zahlung  einer  Zusclilagsrente 
nach  Umlauf  einer  bestimmten  Zeit  das  volle  Eigenthum  zu  er- 
werben Aussicht,  haben.  Auch  bei  Eingehung  einer  im  Yerhältniss 
zum  Gutswerth  mässigen,  aber  in  der  Form  des  Amortisations- 
darlehens eingegangenen  Schuld  sollte  bei  Festsetzung  der  jährlich 
zu  entrichtenden  AmorÜsationsquote  der  Fachtwerth  des  Gutes 


')  Auf  die  Hedoutungf  d«'s  pprsöulicliou  Moments  hv\  dm  hypothekari 
scheu  Darlehen,  weil  oud  sofern  von  der  Art  der  Wirthscliattsfuhruug  und  der 
Tilcbtigkidt  des  OrandeigenthflineTa  die  Röhe  der  m  ersfelenden  Baarfiberaehfisse 
abhiingij,'  bleibt,  hat  arich  Lette,  a.a.O.,  S.  24  ff..  liiiiir«'\vit'sen  ;  «ie  auch  Ruh- 
land  gelegentlich  meint,  dass  jeder  llypothekareredit  zu  einem  ^iten  Stück  Fer- 
sonalcredit  sei.  Aehnlich  Hecht:  „Auf  die  persönliche  Uualificatiou  der 
Darlehenssuchenden  ist  die  grdsate  Rücksicht  zn  nehmen;  zumal  diesen>e  aucli  auf 
die  (luaUtät  des  Pfandobjects  regelmässig',  frübir  udor  spiiter.  ihre  Kiick^^ irkung 
übt.  £in  schlechter  Wirthschafter  Yemachlässigt  das  l'laudubject  im  Laule  der  Zeit 
immer  melir,  er  Terrinfpert  das  biventar  fiir  den  WlrUiscIiaftabetrieb,  er  TencUeditert 
and  plfindert  die  Ttrpfändetea  Objecte." 
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regelmässig  die  maassgebende  Nom  bilden;  ein  Gut  yon  10  Moigen 
mit  einem  Pachtwerth  von  300  M.  wäre  demnach  bei  einer  Dar- 
lehensschuld  von  6000  M.  höchstens  mit  einer  Tilgungsquote  von 
1  ^„ ;  bei  einer  solchen  von  5000  M.  höchstens  mit  einer  solchen 

von  2%  etc.  beizuziehen;  wenn  anders  vermieden  werden  soll,  dass 
jahrwpiso  dip  Mittel  zur  Zahlung  der  Aniortisatiunsquoten  manL^elii 
und  dann  nach  don  Vertragshestininuin«jron  dio  i^anze  DarU'lu'iiH- 
schüld  iallig  wir«l:  und  diese  Vorsicht  kann  auch  vom  Stand{)unkt 
des.  eine  möglichst  rasche  Tilgung  der  Schuld  anstrehendeii  Schuld- 
ners unbedenklich  geübt  werden,  wenn,  wie  meist  der  Fall,  seitens 
der  Creditinstitute  stärkeren  Abzahlungen  in  Jahren  mit  besonders 
günstigen  Abschlüssen  ein  Hinderniss  nicht  in  den  Weg  gelegt 
wird.    (Vgl.  oben  §  120,  Ziffer  4.) 

Aumerkung'.  h>  Die  <rröHst»ren  Croditinstitute  pflo«;^»»ii  gnindsätzlich 
Iterleben  uur  gegeu  Verpfändung  au  erster  ätelle  zu  geben,  das  Höchst- 
Ba«as  der  Beleämigr  fBr  UndHehe  Chnndstilcke  s<^wui]ct  swiMlieii  der  HUfte  und 

zwei  Drittel  de»  ennittelton  Taxwerths,  bei  Weinberj^en  beträjjt  sie  meist  nur  ein 
Drittel ;  Waldunpi'n  sind  zuweilen  von  einer  Beleihung  ganzlich  iiusgeschlossen  oder 
doch  nur  zu  einem  Hnu  htheil  des  Bodenwerths  für  beleihungsfahig  erklärt.  Die 
P reu 8  8.  ^Normutivl)estiiiimun<ren''  heinerken  himichtitieh  der  Weinberge, 
Wälder  mid  sonstigen  Liegensrliaftfu,  deren  Ertrag  auf  A  n  |)fla  n  /  niigen  bt-ruht 
und  deren  Werth  unter  Berücksichtigung  sulcher  Anptlanzuugen  abgeschätzt  ist, 
dui  die  Beleihtmg  bis  zu  Va  dee  ermittelten  Werths  der  Anpflamnuigen  imd  wenn 
die  danemde  wirthschattliehe  Unterhaltung  der  AnpflMUNUigen  aidiergetteUt  ist,  bis 
anf  *'3  des  ermittelten  Werths  erfolgen  darf. 

b;  Hypotheken ve rsi e heru n g  und  liisi cop rä nii e.  Die  Krwägung,  das« 
dfo  Annahmen,  welche  bei  der  Urundstüeksbeleihnng  Uber  den  Werth  des  eingesetzten 
Liegenscb;iftsj)fiin(ls  bi-stunden,  liinterher  als  unziitn-fTend  sidi  er\vei>if!i  iiiui  dass  bei 
einer  Zwaugsversteigerung  möglicherweise   für  den  Gläubiger  sich  Verluste  am 
Kapital  ergeben  kdnnen,  desirleichen  die  Betrachtung,  dass  ftür  den  GUnhiger  Ver- 
lad aach  in  Folge  der  Snumigkeit  des  .Schuldners  in  Bezug  auf  rechtzeitige  Be- 
lahlnng  der  Zinsen  und  Amortisntionsquoten  möglich  sind,  haben  den  Oedanken, 
im  Wege  der   Versichern  ii  g  gegen   solche  Verluste  Deckung   zu  verschaifen, 
nahegelegt.    Die  Sehntfmig  einer  darauf  abzielenden  Yeiaastaltnn^  hat  schon  im 
Allfang  dieses  Jahrhunderts  Kanuut  rrath  Wildegans  angj'regt.  zu  einer  Krricbttmg 
von  diesem  Zweck  dienenden  besonderen  Gesellschafteu  (.Ujputhekenversiche- 
rnnps-Actiengesellschaften)  kam  es  indess  erst  im  Jahr  1869,  wo  anf  An- 
regung von  E.  Engel  in  Sachsen  eine  solche  sich  bildete,  der  .später  noch  andere 
folgten.    (Vgl.  hierzu  K.  Engel,  die  ITypothckenver^icbcrtMiir  als  >Iittel  zur  Ver- 
bes.serung  der  Lage  des  (Irnndcredits,  18o8;   und  Kuinii  ngliaus.  in  der  Tübinger 
Zeitschrift,  Jahrg.  1HÖ8.  S.  r)l)5  ff.  i^Die  heutige  agrarische  Entwickelung  des  landw. 
Treditwesen  nn<l  die  1I\ poUickciivcrsiclu  rung"       nnn  'icdaiiken  der  1!  vjxitlickrn- 
versicheruDg  ist  entgegengehalten  worden,  dass  gute  Hypotheken  eine  Versicherung 
gar  nicht  bedfirfen,  Hypotheken  Aber  cdne  gewisse  Wierthgrense  hmans  eine- Ver- 
sicherung nicht  venlienen  und  dass  es  weniger  darauf  ankommt,  das  Privatkapital 
den  Iudividualhy])<)tliekeii   znzntnhren,  als  im  Hypothekenverkehr  überhaupt  das 
Privatkapital  möglichst  durch  von  Creditanstalten  gegebene  Darlehen  zu  ersetzen; 
endlich  dms  durch  die  H^-pothekenversicherung  die  oluehin  schwerfalligen  Ver- 
hältnisse des  Bodencredits  nodi  schwerfülliger  werden.    Sirhe  v.  Stcng»^!.  Bnden- 
credit  etc.,  a.  a.  ()..  S.  Ö7U,  und  Knies,  a.  a.  0.,  II.  Bd.,     17  ff.    Eine  sehr  ein- 
gehende Wfirdiguug  des  „Fflr*  und  «Wider"  bei  Haaeher,  a.  a.  0.,  9. 26  ff.,  der 
.TOB  den  HjpothekenversidhemngsanstsÄten  eine  grosse  und  gedeihliche  Wirksamkeit 
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erhoffpu  zu  dürfen  k'!«"»"^'**:  ähnlich  Roscher,  §  138.)  Obigen  Einwendungen  in 
beizupflichten,  wuter  aber  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  die  wirksamste  Art  der 
Versicherung  in  der  vorsichtigen  Handhabung  der  Beleihuugsgi  uudsät/.e  besteht  und 
daae  vom  allgemein  wirthadiaAlicht  n  Standpunkt  aus  Veranstaltungen,  die  UUbA 
m  einer  übermässigen  Inanspruchnahme  des  Credits  verleiten  können,  keineswegs 
ohne  Bedenken  sind.  Bezeichnenderweise  sind  denn  auch  die  meisten  der  errichteten 
Yendcheningsanstalten  der  beseiclmeteii  Art,  Mjuigels  entsprechender  Inanspriicii- 
nahme  ihrer  Thätigkeit,  wieder  eingegangen  oder  sie  haben  sich  in  reine  Hypothekeu- 
banken  umgewandelt  oder  doch  den  Schwerpunkt  ihrer  Tliätigkeit  in  das  Ujpo- 
thekeugeschäft  verlegen  müssen. 

c)  Anders  mag  die  Frage  dann  liegen,  wenn  es  sich  durum  Itaudeh,  einen  an 
sich  hoch  Tenchiildeten,  insbesondere  also  auch  mit  Nachhypotheken  belaateten 

Grundbesitz,  die  in  dti-  ]'(';::el  im  Besitz  von  privaten  (Jläubigern  fleh  bctind.n 
von  diesen  privaten  2<achhypotheken  durch  Umwandlung  in  Anstaltshypothekeo 
mittelst  Ueberaahme  derselben  durch  solide  Creditinstitnte  zu  befreien.  Diese  Ueber- 
fBhnmif  tob  FlriTal-Nachh.vpotheken  mit  minderer  Sicherheit  in  Anstaltshjpotheken 
wird,  wenn  überhaupt,  jedenfalls  nur  in  der  Weise  sich  vollziehen  können,  da% 
das  die  Nachhypothek  überuehnieude  Creditiusätut  einen  Zuschlagszins  oder  edne 
Risicoprimie  erhebt,  und  es  schlieest  in  diesem  Fall  das  CreditgesehSII  also  eben- 
falls ein  Ve  r  si  (•  Ii  c  r  11 11  j,'s;^' *' s  (•  Ii  ii  f  f  in  sich,  ohne  dass  es  aber  hierwegen  beson- 
derer Versicherungsanstaiieu  bedarf.  Der  aus  der  Cunversion  für  den  Schuldner 
sieh  ergnlMBde  TortfMÜ  liegt  darin,  dass  beim  privaten  Darlehensverkehr  das  mit 
einer  «weiten  oder  dritten  Hypothek  verkniipite  Risico  in  der  Regel  sehr  hoch  bn> 
zahlt  werden  muss,  wahrend  ein  über  ein  weites  Gebiet  seine  Credito])erationen 
ausdehnendes  Institut  au  und  für  sich  ein  geringeres  Risico  mit  solclien  puthekeu 
flbemimmt  und  sich  jedenlisUs  mit  einer  der  wirkliehen  Gefahr  entspredienden 
Risicoprämic  lit'jrniigen  wird,  die  nadi  den  Krfahnmgen  der  Hypothek »n Versiche- 
rungsgesellschaften in  der  Regel  nicht  höher  als  anf  1  "/o  wird  bemessen  werden 
müssen.  Der  Schuldner  würde  aber  neben  der  Herabminderung  der  Zinsenlast 
auch  der  sonstigen  Tortheile  des  Anstaltscredits :  Tukündbarkeit  und  nminifiitnnireisr 
Abtragunjr  für  den  ganz«'n  Betrag  seiner  Schuld  theilhaftig  und  seine  Befreiung  an«« 
der  Abhängigkeit  von  dem  privaten  Darleheusverkehr  mit  dieser  Ausdeiinung  des 
Creditgescfaifts  eine  völlige  werden ,  die  freilieh  nur  im  Bereldi  efaifr  von  gnnein- 
wirthschaftlichen  (irnndsätzen  beherrschten  Creditorganisation  (ft  128  ff.)  WH  erwartSO 
sein  durfte.    (.Vgl.  hierzu  Gamp,  a.  a.  0.,  S.  102  ff.) 

2.  Sonstigo  Darlohensbedingun crtMi.  a)  Die  Darlehen 
sollten,  soweit  die  bäuerliche  Bevölkerung  in  Frage  kommt,  regel- 
mässig in  baar  gegeben  oder  doch  dem  Schuldner  freigestellt  werden, 
ob  er  die  Auszahlung  in  Baar  oder  in  SchuldTeischreibungen  der 
Anstalt  (Pfandbriefen)  vorzieht  LetzterenüUls  muss  dem  Schuldner 
das  Becht  eingeräumt  sein,  das  Darlehen  in  Schuldverschreibungen 
derselben  oder  einer  anderen,  zum  gleichen  Zinsfüss  begebenen 
Emission  '/urückzuzahlen  (vgl.  oben  die  Anm.  S.  121,  Abs.  2).  b)  Bei 
Feststellung  der  Zahlungstermine  sollte  auf  Wünsche  der  Schuldurr 
billig Rücksielit  genommen,  also  viertel-,  hallijnhrliclio  oder  jahrliclie 
Zahlung  zugfstaiKk'ii,  diese  dann  freilich  aucii  von  dem  Schuldner 
genau  eingehalten  werden.  Wo  in  Ermangelung  einer  staatlichen 
Organisation  des  Hypothekaicie<lits  die  staatlichen  Kiniiehestellen 
nicht  als  Erhebungsorgane  functioniren,  wird  eine  Heranziehung  der 
ortlichen  ländlichen  Credit-  oder  Consumvereine  zur  Einhebung 
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und  AblielViuuij:  der  Zinsen  etc.  den  Sehuldnern,  namentlich  in 
bäuerlichen  Kreisen,  eine  sehr  willkommene  Erleichterung  bedeuten. 

Zu  rfigen  ist  ea^),  wenn  für  den  Fall  der  nicht  rechtzeitigen 
Zahlung  neben  Venugszinsen  auch  beträchtliche  Conventionalstiafon 
angedroht  werden  und  für  die  Beitreibung  solcher  Strafen  der 
Glftubiger  durch  Erwirkung  einer  Cautionshypothek  nch  sicher 
stellt;  wenn  die  Clausel  sich  findet,  dass  eine  Verpfliehtong  zur 
Ausstellung  ItochungsfiUiiger  Quittungen  fttr  die  im  Wege  der 
Amortisation  getilgten  Kapitalbetrtge  vor  yölliger  Abtragung  der 
Schuld  nicht  besteht;  wenn  der  Schuldner,  um  ihm  die  Bückzahlung 
der  Schuld  in  der  ihm  günstigsten  Weise  zu  erschweren,  verpflichtet 
wird,  die  Schuld  in  derselben  Gattung  von  Pfandbriefen  zurück- 
zuzalileu.  in  denen  er  die  Schuld  erhielt;  wenn  der  einseitigen 
Lösung  des  Schuldverliältnisses  von  Seiten  des  Schuldners  etwa 
durch  die  Clausel  Scliwierigkeiten  bereitet  werden,  dass  über  die 
Höhe  einer  Absclilagszahlung  und  ihre  Verrechinuig  in  jedem  ein- 
zelnen Fall  Verständigung  vorbehalten  sei:  wenn  Verwaltungs- 
kosten  in  höherem,  als  dem  durchschnittlich  sich  ergebendem  Betrag 
dem  Schuldner  aufgereclinet  werden  oder  wenn  hohe  Provisionen 
verschleiert,  z.  B.  in  der  Weise  in  Anrechnung  kommen,  dass  un- 
geachtet der  Einziehung  der  vollen  Annuität  doch  der  Beginn  der 
Amortisation  ungebührlich  lang  erstreckt  oder  wenn  ein  Zuschlag 
für  Verwaltungskosten  für  die  Dauer  der  Darlehenszeit  eriioben  wird. 

Vorschriften  dieser  und  ähnlich  rigoroser  Art  in  den  Darlehens- 
verträgen selbst  grosserer  Creditinstitttte  weisen  im  Zusammenhang 
mit  den  früheren  Ansfühningen  wiederum  deutlich  darauf  hin,  dass 
im  System  einer  ausschliesslich  von  Erwerbstendenzen  geleiteten 
Creditorganisation  der  ländliche  (irundcredit  auf  eine  geordnete 
Creditbefriedigung  mit  Sicherheit  keineswegs  rechnen  kann. 

S  123.  Die  Organ  i  sa ti  o  ii  s fo r  m  e n  des  H y  puth  ek arcr e dits ; 
privat-   und   gem  e  i  n  w  i  r t  Ii s  c ha f  tl  i c he  Credit- 
orgauisatioueu;  die  Sparkassen  insbesondere^). 

1.  Als  u n  e  n  t  w  i  c  k  e  1 1  s  t e  F  o  r  m  der  Hypothekarcreditver- 
iiiitteiung  darf  die  Befriedigung  im  Wege  der  Darlehensgewährung 

3  VgL  bienu  (Jamp.  a.  a.  ()..  s.  as  ff. 

^  Vpl.  hierzu  Knifu,  u.  a.  ().,  II.  Theil,  S.  23ö  ti".,  (iaiiip.  a.  a.  O.,  S.  52  ff., 
Settegast,  8.  183  ff.  und  die  Kiugiuigs  erwälinteu  Vcrhuudluugeu  des  Deutsrhen 
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rlurcli  Privat])  t'rsoiu'ii  b»'y.«Mchn<'t  \vmU»n  iintl  wo  sich  dtT  Hv])«»- 
thekarcriMÜt  vorwifi^ond  auf  dioso  Form  dor  Darlohonsgewahniiiir 
angewiesen  sieht,  muss  er  offenbar  an  Gebrechen  besonders  schwenT 
Art  leiden.  Vnd  zwar  sclion  desshalb,  weil  es  hier  offenbar  viel- 
fach von  Zufälligkeiton  a)»hängt,  dass  ,,Gläubiger  und  Schuldner 
einander  finden  und  dass  sie  sich  möglichst  leicht  imd  passlich  zu 
einander  finden".  Dann  aber  aus  dem  weiteren  Grunde,  weil  auf 
einen  unkflndbaren  Credit  sich  das  Privatkapital  ebensowenig  ein- 
lassen wird,  als  auf  die  Abtragung  in  kleineren  Baten,  deren  Einzug 
und  Wiederanlegung  für  den  Empfänger  mit  flbermftssigen  Schwierig- 
keiten verbunden  wftre.  Der  private  Hypothekarcredit  kann 
daher  als  Regel  nur  ein  kündbarer  und  kurzfristiger  sein:  der 
Gnmdbesitz  wird  fladurcli  in  steter  Abhängigkeit  vom  Privat- 
kapital  und  in  oiucm  histigon  Zustand  der  Unsicherheit  erhalten. 
Denn  jede  eintretend,!  Krhrduing  des  Ziiistusses  gieht  dem  ])rivaten 
Gläubiger  Veranlassung,  von  seinem  Küiidigungsrecht  mit  allen  für 
den  Schuldner  sich  daran  knüpfenden  lästigen  Folgen  Gebrauch  zu 
macheu:  ein  Heruntergehen  des  Zinsfusses  kommt  aber  dem  Grund- 
besitz nicht  mit  gleicher  Kaschheit  zu  Statten,  weil  sich  der 
Gläubiger  fireiwillig  auf  eine  Ermässigung  nicht  einlassen  und  Tor 
einer  Kündigung  der  Schuldner  in  vielen  Fällen  sich  scheuen  wird^ 
da  er  nicht  weiss,  ob  er  anderwärts  günstigere  Bedingungen  erhält 
und '  ob  nicht  das  neu  eingegangene  Creditverhältniss  schon  nach 
kurzer  Zeit  abermals  eine  Lösung  erfihrt  (Vgl.  §§  119  und  121.) 
Das  Mittelalter,  das  einen  andern,  als  den  privaten  Darlehens- 
credit  überhaupt  nicht  kannte,  da  die  montes  pietatis  (öffentliche 
Leihhäuser)  wesentlich  den  Zwecken  von  Nothdarlehen  dienten, 
Musste  dureb  die  Ausbildung  des  Instituts  der  ..Ewigrente** 
diesen  Telielständen  wirksam  zu  be2:e"-nen :  der  Xachtheil  der 
nat'bmaligeu  Entwicklung  liegt  aber  gleicliwidil  nicht  sowohl  in 
der  Ersetzung  des  lienteiiverscbublungsprinrijis  durch  das  Princip 
der  kapitalistischen  Yerschuldungsweise.  sondern  vielmehr  darin, 
dass  mit  der  Zulassung  der  kapitalistischen  Verschuldungsweise 
nicht  auch  eine  Organisation  des  Credits  Hand  in  Hand  ging,  die 
den  in  dieser  Verschuldungsweise  liegenden  Gefahren  die  Spitze 
bot  Daher  ganz  allgemein  diejenigen  Staaten  und  Staatsgebiets- 

Landwirthsohafisraths.   Einen  sehr  instrnctiTen  Einblick  in  die  in  ]>entsch]and  be- 

sttfitiiflfn  landw.  (Voditorganisaf innen ,  auch  im  Bonidi  dos  PfrsonjilfTedits .  ge- 
währen die  Herichte  der  landw.  rentralvereine,  im  Archiv  des  Deatschen  Landwirtb* 
»chaftsraihs  v.  J.  1887,  S.  514  ff. 
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theile,  in  denen  eine  solche  Organisation  den  Grundbesitz  und 

namentlich  auch  den  bäuerlichen  (xriindbesitz  von  der  Abhängig- 
keit des  privaten  Darlehensvcrkthrs  reeht/eitig  befreite,  eine  ver- 
hältnissmässig  günstigere  (iestaltung  <Ut  gesaniniten  Wirtliscliafts- 
lage  aufwei:>en  als  an(l«'rwärts.  \v(»l)('i  an  die  VV^ohlstandslago  z.  15. 
•l»*r  häut'rlichen  Hovölkerung  in  Hannover,  Sachsen,  Braiinschw eig 
iin<l  anderen  mitteldeutsclu  n  Staaten  im  Vergleich  mit  derjenigen 
etwa  in  Oesterreich  erinnert  aeiu  mag. 

2.  Der  gebotene  Fortschritt  liegt  in  der  Ersetzung  des  privaten 
Hypothekarcredits  durch  den  Anstaltscredit,   also  in  der 

Schaffung  von  Credit  an  stalten,  die  das  Ausleihen  von  Oeld- 
kapital  auf  den  Grundbesitz  sich  zur  bestiniinungsm'niassen  Auf- 
galM'  setzen.  Man  pflegt  zur  Charakterisirung  dieser  Creditanstaltcn 
und  der  für  sie  niaassgebenden  < Jeschäftsgruiidsätze .  mit  einer 
juristisch  übrigens  nicht  ganz  einwandfreien  Tenninolugie .  von 
privater  und  ö  f  f  e  n  1 1  i  c  h  -  r  e  c  h  tl  i  c  lu' r  Organisation  zu 
sprechen  und  reiht  dann  unter  die  erstere  Kategorie  jene  ein,  di»» 
dem  Privatrecht  unterstellt  sind,  und  bei  ihrem  Geschäftsbetrieb 
von  rein  pri vatwirthschaftlichen  Motiven  sich  leiten  lassen 
(privatwirthschaftliehe  oder  speculative  Greditinstitute); 
wfthrend  man  bei  den  Instituten  der  zweiten  Art  an  staatlich 
organisirte  oder  an  mit  Bechten  öffentlich-rechtlicher 
Corp  oratio  nen  ausgestattete  Anstalten  denkt  und  einen  von 
gemeinwirthschaftlichen  MoMven  geleiteten  GeschSftsbetrieb 
voraussetzt  (nicht  speculative  oder  gemeinwirthschaftliche 
Creditinstitute)').  Vom  Gesichtspunkt  der  ordnungsmässigen 
Befriedigung  des  Hypothekarcredits  aus  betrachtet  sind  <iie  Credit- 

*)  Mit  Kecht  macht  L(inin<r  durauf  nut'nierksuiu ,  dass  die  Kechtsgeschäfte, 
durch  welche  sich  die  Grundbesitzer  ihren  Credit  vergchaflfen ,  wie  die  dasu 
dienenden  Rechtsinstitute  selber,  (b'in  1' ri  va  trecht  angehören  und  dass 
die  Institute,  wie  etwa  dh-  älteren  Pn-uss.  Liiiidsehal'teii.  nur  iusowt-it  n t  t'e  ii 1 1  i <•  h - 
rechtlichen  Charakter  haben,  al»  ihnen  bei  ihrer  Begründung  üttentlieh- 
reebtliehe  Pflichten  und  Rechte  snertheilt  worden  sind;  zu  diesen  Rechten 
der  älteren  Prouss.  Landsebaften  zählt  z,  H.  das  Privilepum  binsiiliflidi  der 
Sequestration  der  Güter,  die  ohne  p-eriehtliehe  Hilfe  statttinden  konnte,  die  schon 
verhängt  werden  durfte,  wenn  der  .Schuldner  das  (iut  deteriorirte  etc.  Die  später 
errichteten  Credit  vereine,  die  für  alle  bäuerlieben  Hesitzer  bestimmt  sind,  haben 
da^pen  mit  der  arist(»kratix(  lit  n  A ii>;s(  lilit'ssliclikt  it  der  alten  l.aiulscliaften  aneh 
deren  ölfeutlich-rechtlichen  Charakter  abgestreili  und  verdieuou  die&es  Merkmal  nicht 
schon  dadnreh,  dass  sie  der  Aufsicht  der  Regierung  unterstehen  (Löningr.  Lehrbuch 
des  Deutschen  Verwaltungsrechts .  1H84,  ICMJ).  Im  Text  ist  daher  statt  der  irre- 
leitenden Terminologie  von  privatrecbtlieber  und  nfft-ntlicb- rechtlieber  Orjranisafion 
der  Ausdruck:  privat  wirthschaft  lieh  und  j^enieinwirthschaftlich  geleitete 
Institute  getreten. 
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Institute  entweder  als  unToUkommen  oder  als  Yollkommen 
oiganieirtezu  bezeichnen;  als  unYoUkommen  oiganisirt,  wenn  sie  sieh 
die  Betriebsmittel  in  Form  von  kflndbaren  Anlehen  oder  in  Fom 
von  jederzeit  rflckziehbaren  Depositen  beschaffen,  und  daher  anderen 
als  kflndbaren  Credit  zu  creben  nicht  in  der  Lage  sind:  als 
wiclitigstor  Ropräsontant  dieser  teclinisch  unvollkommenen,  für  «len 
ländlichen  Hypothekarcredit  in  Betracht  kommenden  Creditinstitute 
sind  die  Sparkassen  zu  nennen;  als  vollkommen  organisirt 
dagegen  sind  diejenigen  Creditinstitute  anzusehen,  die  ihre  Betriebs- 
mittel in  Form  von  seitens  der  (J laubiger  unkündbaren  oder 
doch  nur  bedingt  kündbaren  Schuldverschreibungen 
(Pfandbriefen)  beschaffen  und  desshalb  jede  Art  des  Credit«, 
kündbaren  und  unkflndbaren,  zu  geben  vermdgen;  und  die 
gleichzeitig  vermdge  der  r&umlichen  Ausdehnung  und  der  bank- 
m&ssigen  Form  ihres  Geschäftsbetriebes  die  jederzeitige  Terzins- 
liche  Anlage  der  vorhandenen  Kassenbestftnde  in  Aussicht  nehmen 
und  desshalb  auch  auf  die  amortisations weise  Bflckzahlung 
in  Form  kleiner  Baten  der  Schuldkapitalien  sich  einlassen  können. 
Als  besonders  wichtige  Errungenschaft  dieser  vollkommenen  Credit- 
orgaiiisation  ist  der  Ersatz  der  luir  im  Wege  der  Cession  ül)ertrag- 
baren  I  n  d  i  v  i  d  u  a  1  h  y  p  o  t  h  e  k  durch  die  als  Inliaberpapiere  aus- 
gefertigten Pfandbriefe  anzusehen,  die  ohne  Cession  als  geldwertiie 
Waare  aus  einer  Hand  in  die  andere  gehen  können,  und  die,  ueil 
sie  mit  dem  Vortheil  ihrer  Circulationsfiihigkeit  den  einer  durchaus 
sicheren  Kapitalanlage  ver])inden,  geeignet  sind»  das  Geldkapital 
für  die  Anlage  im  Grund  und  Boden  geneigter  zu  machen;  was 
um  so  >vichtiger  ist,  je  mehr  sich  die  Kapitalisten  an  die  Bequem- 
lichkeit der  Staatsschuldscheine  auf  den  Inhaber  gewöhnt  haben 
und  je  weniger  desshalb  dieselben  sich  den  tausend  Plackereien 
des  Wartens,  Mahnens,  Processirens  werden  aussetzen  wollen,  wie 
sie  im  Verkehr  des  Hypothekar-Einzelglftubigers  mit  seinen  Privat- 
schuldnem  nun  einmal  unvermeidlich  sind;  daher  mit  Schaffung 
der  Pfandbriefe  die  Hypothekarcreditinstitute  zwischen  Qlftubiger 
und  Schuldner  eben  dieselbe  Zwischenstellung  einnehmen,  wie  die 
Staatskasse  zwisi'hen  Staatsrentnern  und  Steuerpflichtigen*). 

Als  vornelunste  Kepräsentanten  dieser  Typen  der  vollkommenen 
CreditorLranisation  sind  a)  die  grossen  genossenschaftlich 
organiäirteu  Institute  (Landschaften  in  Preussen,  Eeaicredit- 

Boscher,  a.  a.  O.,  §  134. 
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Tereine  in  Sachsen  und  aiidorwürts  t'tc);  b)  die  staatlichen  oder 
provinziellen  Institute  (Landescreditkassen  in  Mittel-  und 
Xorddeutschland ,  Landeshypothekenlianken  in  Oesterreich):  c)  die 
geldkapitalistisch  organisirten  Institute  (Hypothekeii- 
actienbaiikeD)  zu  nennen;  dabei  ist  für  die  unter  a)  und  b)  ge- 
nannten das  Fehlen  einer  auf  Erwerb  gerichteten ,  für  die  unter 
f)  genannten  das  Vorhandensein  einer  auf  Erwerb  gerichteten 
Geschäft  Stendens  charakteristisch.  Die  Landschaften,  die 
Bealcreditrereine,  die  Landescreditkassen  und  sonst  staatlich  oder 
proyinaieU  organisirten  Greditinstitute  zfthlen  daher  ivl  den  nicht 
speculativen,  die  Hypothekenactienbanken  zu  den  specu- 
lativen  Instituten  des  Hypotiiekarcredits. 

3.  Alle  bisherigen  Betrachtungen  leiten  darauf  hin,  dass  nur 
die  auf  den   Grundsätzen  der  ( i  e  ni  e  i  n  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  k  e  i  t 
des  Betriebes  aufgebauten  C  red  ito  r ga  n  i  s at  i  n  n  c  n  den  Fnrde- 
ningen  des  Grundbesitzes  voll  zu  genügen  vermögen:  deiui  weil 
bei  ihnen  der  Gesichtspiuikt  des  Erwerbes  iranzlich  zurückgedrängt 
ist.  sind  sie  auch  in  der  Lage,  dem  (irundbesitz  alle,  mit  der 
Sicherheit  des  Instituts  irgend  verträgliche  Erleichterungen  und 
Vergünstigungen  in  Bezug  auf  Zinshöbe,  zeitliche  Bemessung  der 
Schuld  und  Tilgungsweise  einzuräumen:  und  bieten  sie  zugleicli 
Gewähr,  dass  sie  Term(^  der  herrschenden  Yerwaltungsgrundsfttze 
Uber  Beleihungswerth  und  Beleihungsgrenze  einerseits  das  sachlich 
gebotene  Creditbedürfhiss  zu  befriedigen  zwar  jederzeit  geneigt 
sind,  anderaeits  aber  fflr  jede  Art  ungesunder  Ausnutzung  des 
Credits  sich  unzugänglich  erweisen.    Diesen  Forderungen  einer 
zugleich  Tom  gemeinwirthschaftlichen   und  socialOkonomischen 
Gesichtspunkte  geleiteten  Organisation  vermögen  zweifellos  nur  die 
auf  genossenschaftlicher  Grundlage  beruhen<len  oder  die 
durch  den  Staat  selber  oder  urössere  C  ommunal  verb  ä  n  d  e 
geschaftenen    Gnuidcre<litinstitute   (Lantb'screditkasseiK  staatliche 
Kentenbanken.  Provinzialhilfsbanken  (*tc.)  zu  entsprechen,  während 
gegen  die  privaten  meist  in  der  Form  der  Actiengesellschaft- 
errichteten  Hypothekenbanken  immer  mit  Recht  eingewendet 
werden  wird,  dass  die  Erziclung  eines  thunlichst  hohen  (Jewinnes 
aus  dem  Hypothekengeschäfte  oberstes,  leitendes  Geschäftsj»rincip 
bleibt;  wobei  zur  Erhärtung  des  Gesagten  auf  den  Inhalt  der 
folgenden  Paragraphen  zu  Terweisen  ist*).   Jedenfalls  ist  nur  von 

*)  Schmoller  sagt  gclegoutlich  (in  dem  Jahrb.  tür  (jesetzgt>buug,  Vemaltuug 
und  Stfttistik,  1882,  S.  1§93),  dass  der  private  Egoismns  mf  diesmn  Htthepimkt 


Digitized  by  Google 


140 


Kap.  VI.  Der  landwirthscballliche  Cradit  oad  die  Yendmldang. 


einem  gern  ein wirth  sc baft lieh  verwalteten  Creditinstitut  mii 
Sicherheit  su  erwarten,  dass  es  der,  für  die  künftige  Gestaltung 
des  Iftndlichen  Greditwesens,  namentlich  im  Bereich  der  bäuerlichen 

Bevölkerung,  besonders  bedeiitun^^svollen  Aufgabe  der  Tie  ber- 
nahme und  Ablösung  der  I  ndivid  ualh  ypotli  ek(»n,  d.  h. 
der  rclu'rlt'itung  der  cingegangt^n*'!!  ('roditverptiiolituiigon  aus  den 
unvollkoinnuMien  in  die  vollkoinnuMU'n  Oruanisationsfornien  jederzeit 
mit  dem  einen  Mrfolg  verluirgenden  Nachdruck  sich  unterziehen 
werde.  Die  von  extrem-agrarischer  Seite  geforderte  L  ebemahnu*  aller 
Hypothekenschiüden  auf  den  Staat,  dem  dafür  die  Haftpflicht  für 
dieselben  im  ganzen  Umfang  zutiele,  und  die  zwangsweise  Ablösung 
derselben  kann,  für  die  mitteleuropftiscben  Staaten  wenigstens, 
weder  für  ein  zwingendes  Bedflifhiss  erachtet,  noch  auch  mit  den 
Forderungen  der  staatlichen  Gerechtigkeit  in  Einklang  gebracht 
werden;  wohl  aber  erheischen  die  agrarischen  Interessen,  dass  durch 
eine  sacbgemftsse  Oiganisation  jederzeit  die  Möglichkeit  der 
Umwandlung  kündbarer  hochverzinslicher  Individualhypotheken  in 
unkflndbare  Anstaltshypotheken  mit  dem  der  Lage  des  Kapital- 
marktes entsprechenden  Zinsfuss  gegeben  sei.  Wie  jetzt  schon  in 
anerkennciiswerther  Weise  viele  Sparkassen  die  Schuldner  von  Kest- 
kaufschillingen  durch  Krwerh  von  sog.  „Gflterzielern"  vor  der  Gefahr 
Ix'hütcn,  «hiss  durch  seit«'ns  (h's  \' erkaufers  erfolgte  Cession  des 
Kaufschillingsrestes  an  private  < }('lds]n>cuhinten  der  Schuldner 
möglicherweise  der  Bewucherung  verlalle,  so  ist  den  in  Kede 
stehenden  Creditinstituten  die  allgemeine  und  grosse  Aufgabe  2U 
vindiciren,  im  Wege  der  Cession  oder  der  Auslösung  der  privaten 
Gläubiger  allmählich  in  den  gesammten  Uypothekenschuldenstand, 
soweit  es  mit  der  Sicherheit  des  Institute  irgend  Toreinbarlich 
erscheint,  einzutreten  und  durch  Umwandlung  der  seitherigen 
privaten  Darlehen  in  Amortisationshypotheken  deren  allmähliche 
Tilgung  in«  der  fär  den  Schuldner  schonendsten  Form  herbei- 
zuführen. Aber  nur  ein  systematisches  Vorgehen  auf  diesem 
Gebiet  kann  die  völlige  Beseitigimg  der  Individualhypotheken  in 

nationalen  Wirthschaftslebens  nicht  allein  herrschen  soll  und  darf;  dass  also  die 

(lesichtsiHiiiktc  (I  cnK'inwohls  in  der  Lcituiif^  drr  rrtMlitinstitut«-  zur  <M-ltnnj,' 
kommeu,  dass  der  Credit  in  gewissem  Sinne  „ethisirt**  werden  mnss.  Möglich  sei 
diese  Ktlusirun^  auch  in  ])rivaten  Händen;  wahrscheinlich  in  {genossenschaft- 
lichen; nKi^'lich  >(  i  dir  Missbrauch  und  naheli«'<rcud  die  peschäl'tliche  rn;r»*st  hifk- 
lichkeif  diT  ( i  rni  ei  u  d  «■  h  ca  in  t  cn  .  hosondtT^  in  kli'iiM'ii  (n-nieinden.  AIht  do<h 
steht  Sciunoller  gemeinde-  oder  kreiüartigeu  (ieldcreditinbtatuten  ü^mpathiüch  gegen- 
über, wobei  namentlieh  die  Sparkassen  in  Bedacht  kommen  könnten  als  Unteriian 
dnes  entwickelten  Oemeindebanksystems. 
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absehbarer  Zeit  sichern  und  nur  von  gemein wirthschaftlichen 
Instituten  darf  ein  solches  systematisches  Vorgctien  mit  voller 
Sicherheit  erwartet  werden.  An  die  Ueberleituns:  der  Hvpotheken- 
^ichulden  in  den  Besitz  solcher  Institute  wird  sich  dabei  der 
weitere  Vortheil  knüpfen,  dass  im  Fall  der  Zwangsvollstreckung 
es  nicht  Speculanten  sind,  die  den  Grundbesitz  an  sich  ziehen, 
söinlern  dass  die  Creditinstitute  selber  in  den  Besitz  der  Anwesen 
sich  eiuw eisen  lassen  können,  um  diese  dann  zu  gelegener  Zeit 
in  geeigneter  Weise  «rieder  in  den  Verkehr  zu  bringen'). 

4.  Monopolisirung  des  Hypothekarcredits  durch  den 
Staat*).  Die  Betrachtung,  dass  Kurzsichtigkeit  und  Unverstand, 
Lftssigkeit  und  Bequemlichkeit  auch  beim  Vorhandensein  gemein- 
wirthschafUicher  Creditinstitute  der  üeberfQhrung  der  kündbaren 
Individual-  in  die  unkündbare  Pfondbriefhypothek  und  der  üeber- 
leitung  des  gesammten  Ifindlichen  Hypothekarcredits  an  die  An- 
stalten mit  vollkommenster  Organisation,  möglicherweise  dauernd 
Hin  demisse  bereiten  kann,  hat  zu  dem  Vorschlag  einer  „Ver- 
s  t  .1  ti  t Ii c iiung  des  Grundcredits"  gefflhrt,  in  dem  Sinne,  dass 
Hypothekeiischulden  mir  noch  l)ei  den  in  entsprccliend<»r  Anzahl 
einzurichtenden  Staatsbanken  aufgenommen  werden  können, 
also  der  Staat  als  solcher  alleiniger  CrtMÜtgeber  für  den  Hy[M»ttickar- 
credit  wäre,  und  dass  die  vorhandenen  Hypothekenschulden  im 
Wege  der  Eilndigimg  auf  diese  Staatsbanken  zu  übernehmen  wären. 
Die  Frage  der  Scliaff'ung  eines  Hypothekenmonopols  für  staatliche 
oder  staatlichen  Instituten  gleichgestellte  Creditinstitute  kann  sehr 
wohl  als  eine  discutable  bezeichnet  werden;  nur  wird  man  nicht 
die  generelle  Nothwendigkeit  einer  solchen  Creditoiganisation  für 
den  Grundbesitc  behaupten  dfirfen.  Die  Frage  mag  bejaht  werden 
für  Länder,  in  denen  der  Giundbesitzerstand  in  seiner  grossen 
Mehrzahl  wirthschafOich  und  geistig  auf  einem  Niveau  der  Ent- 
wicklung sich  befindet,  dass  er  die  Vorzüge  einer,  neben  anderen 

h  Stehe  Selm  oller  in  Thier»  Landw.  Jahrb.,  Bd.  XI,  S.  628. 

H.  F.  in  dor  Srhrift:  .Die  Verstaatlichujifr  <li*s  llnuHlln^it/.i's".  IHHö. 
wo  die  Meinang  vertreten  int  i^S.  8),  dass  die  Agrarkrisi>  der  Ucgeuwart  nur  durch 
die  consequente  geschichtlirhe  Weiterentwichliuig  gegel>ener  Krifte  Shenmnden 
werden  kann.  „Es  ist  die»  ein  Kampf;  ahcr  nicht  der  K  nnpf  um  den  Marktpreis, 
nnrh  nicht  der  Kampf  um  den  Kapitalismns.  sondern  der  Kampf  um  die  staats- 
rechtliche Stellung  duü  Grundbesitzen  im  Unterscliied  von  jedem  andern 
Beeitae  und  die  darana  lieh  ergebenden  verwaltiuiesreehUiehen  Nonnen."  Man  darf 
dies  zufT^ben.  ohne  desshalb  zn  der  Fnlirernnpr  zti  p-elanjren,  f1;i^s  diese  venvaliunirs- 
re(  htlichen  Nunneu  xu  der  Monopoliüiruug  des  U^pothekareruditii  sich  verdichten 
musj^en. 
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CreditmOglichkeiten,  sich  ihm  darbietenden  gemeinwirthsehafUichen 
Oiganlsation  nicht  zu  würdigen  versteht;  eine  YoraussetKungf  die 
Iftnderweise  —  z.  B.  fttr  eine  Anzahl  ost-  und  sfideuropftischer 
Staaten  —  nicht  aber  fBr  die  mitteleuropftischen  Staatswesen  als 
zutreffend  wird  angesehen  werden  dürfen.  Wenn  nach  den  bis- 
herigen Wahrnehmungen  auch  jetzt  noch  in  umfimgreichem  Maasse 
bei  Privaten  und  bei  Anstalten  mit  unvollkommener  Creditorgani- 
sation  hypothekarische  Creditverpfiichtungen  eingegangen  werden 
und  (lein  gegenüber  die  Wirksamkeit  der  gemeinwirthschaftlichen 
Ijistitute,  wo  diese  bestehen,  zurücktritt,  so  ist  doch  eine  wachsende 
Inansiirurhnahnie  der  Dienste  letzterer  nicht  zu  verkennen:  imd 
ein  abschliessendes  Urtheil  über  die  Ausreichendheit  einer  facul- 
tativ  wirkenden  gemeinwirthschaftlichen  Creditoiganisation  würde 
doch  erst  dann  sich  bilden  können,  wenn  weitere,  über  einen 
längeren  Zeitraum  sich  erstreckende  l>tahrungen  vorliegen.  Jeden- 
falls sollte  gegenüber  den  etwaigen  Vorzügen  einer  zwangsweisen 
Ueberftthrung  der  Hypothekarcreditverpfliohtungen  in  den  Besitz 
staatlicher  Creditinstitute,  die  aus  dieser  wirthschaftlichen  Staate- 
allmacht über  dra  Grundbesitz  möglicherweise  sich  ergebenden 
politischen  Nachtheile  nicht  unterschfttzt  werden.  Die  Ver- 
staatlichung des  Hypothekarcredits  könnte  sehr  leicht  zu  einer 
Bureaukratisirung  des  Gnuidbesitzes  führen,  die  der  socialen  und 
wirthschaftlichen  Stellung  desselben  weder  angemessen,  noch  seiner 
Weiterentwicklung  förderlich  sein  möchte.  Aus  dem  Gesichts- 
punkt der  Fernliaitung  einer  Ue])erschuldung  des  Gnuidbesitzes 
kann  alter  die  „Verstaatlichung  des  Grundcredits"  auch  nicht  als 
endgültig  wirksames  Heilmittel  angesehen  werden,  so  lange  die 
Verschuldung  mit  Personalcreditverpflichtungen  freigegeben 
wäre;  in  ihrer  letzten  Oonsequenz,  die  freilich  auch  von  eifrigen 
Verfechtern  eines  solchen  Gedankens  nicht  gezogen  zu  werden 
pflegt,  würde  daher  die  dem  Vorschlage  zu  Grunde  liegende 
Gedankenrichtung  zu  einer  Verstaatlichung  des  gesammten  land- 
wirthschafUichen  Gredits  hinleiten,  womit  dann  aber  die  oben 
angedeuteten  Nachtheile  und  Bedenken  politischer  Art  ins  ün- 
gemessene  gesteigert  würden.  Ein  auf  Verstaatlichnng  des  ge- 
sanunten  Hypothekarcredits  abzielender  Vorschlag  wird  daher  min- 
destens in  Constitutionen  retrierten  Staaten  und  bei  der  wachsenden 
Abneigung  weiter  Volkskreise  gegen  eine  Allmacht  des  Staatfs  auf 
wirthschaftlichem  (jebiet  schwerlich  Aussicht  auf  Erfolg  haben:  wohl 
aber  dürfte  im  Hinblick  auf  die  schwerwiegenden  Folgen  der  Zwangs- 
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Tmehuldung  aus  Erbfftllen  in  den  Gebieten  des  Anerben- 
rechte  und  in  Anbetmeht  der  Nothwendigkeit  einer  generations- 
weiaen  Abtragung  dieser  Familienschulden  die  Herbeütlhrung  einer 

Ordnung  erwägeuswerth  erscheinen,  die  die  hypothekarische  Ein- 
tragung solcher  Schulden  (Gleichstelluiigsgekler)  nur  in  der  Form 
von  unkündharen  Amortisationshypotlieken  zulässt,  wo  dann  hin- 
sichtlich dieser  Arten  von  Schulden  den  solchen  Amortisationcredit 
gewährenden  Uypothekenanstalten  allerdings  ein  thatsächliche» 
Monopol  eingeräumt  wäre. 

5.  Die  Sparkassen  insbesondere.    Obwohl  die  Spar- 
kassen unkündbaren  Amortisationscredit  nicht  zu  gewähren  ver- 
BtOgen  und  daher  zu  den  Greditanstalten  mit  unvollkommener 
Organisation  zählen,  so  darf  doch  deren  Bedeutung  für  die  Be- 
Medigung  des  Hypotbekarcredits  gerade  im  Kreise  der  bäuerlichen 
Bevölkerung  nicht  unterschätzt  werden.   In  diesen  Instituten  be- 
sitzt die  letztere  in  der  Regel  nachsichtige  Gläubiger  und  ihre 
räumlich  bearenzte  Wirksamkeit  erniöirlicht  es  ihnen,  bei  der  Dur- 
lehenscfewälininLC  in  hrdierem  Maasse,  als  einem  grossen,  centralisirt 
geleiteten  Institut  möglich  ist.  auch  die  persönliche  Creditwürdig- 
keit  des  Darlehensbegehrers  zu  würdigen,  was  ebensowohl  für  den 
Umfang  der  Darlehensgewährung  wie  für  die  geschäftliche  Beliand- 
lung  Ton  Prolongationsgesuchen  sich  nützlich  erweisen  wird^).  Auch 
ist  zu  beachten,  dass  diese  Institute  auf  die  Anlage  ihrer  Kassen- 
bestände mittelst  Beleihung  des  Bodens  auf  erste  Hypothek  durch 
die  statutarisch  gefordeite  pupillarische  Sicherheit  der  Anlagewerthe 
mit  einer  gewissen  Bestimmtheit  angewiesen  sind  und  desshalb, 
wenn  auch  die  Darlehen  vertragsmässig  nur  gegen  jederzeitige 
Aufkündigung  gegeben  werden,  thatsächlich  yon  dem  KUndigungs- 
recht  bei  glatter  Erfüllung  der  Darlehensverbindlichkeiten  durcb 
den  Schuldner  einen  Gebrauch  nicht  zu  machen  pflegen.   In  den 
Oegenden  des  Parcellarbesitzes  und  der  Fr»'itheilbarkeit,  fflr  welche 
das  Annuitäteusystem  minder  grosse  Bedeutung  hat  wie  für  die- 

')  Daat»  z.  B.  aach  iu  Oesterreich  immer  uock  der  grüsste  iiieil  des  Hypo- 
tbflkarerediibedSrfldMM  bei  CredHaiutaltaa  mit  nnvoUkoinnieiieii  Or^aiiintioiiifom«ii 

(SparkaAseu.  Stiftungen,  Vorschusskagsen  etc.)  befriedijrt  zu  werden  fresuclit  wird, 
wird  von  Schilt  (a.  a.  O.,  H.  lOli  mit  Recht  der  nprösseren  Decentralisatiou  tmd 
leichteren  Zugänglichkeit  der  betr.  Darleiher  zii|^schrieben,  ein  bemerken»» 
werthea  Ffalgerzeig  für  die  den  bäuerlichen  Creditanstalten  üu  gebende  Organisation! 
Wie  denn  sehon  Rau  in  dem  im  rebri^ren  unbedeutenden  Aufsatz:  „Die  lUndliche 
L'rprodaction  und  der  Kealcredit",  1867,  aulässlich  der  Besprechung  des  Credit 
tomdm  «Bf  du  YfifeUte  ciMr  „Or«4it-Ceiitr»lit«tfon*  anflnerknoi  gemacht 
iMt  OB.  90  dMillMtX 
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jenigen  des  Anerbenrechts,  können  daher  die  Sparkassen  als  länd- 
liche Hypothekeninstitute  jedenfalls  dann  Erspriessliches  leiatea, 
wenn  sie  auf  die  speculati?  hohe  Yerwerthung  der  Spareinlagen 
zu  Gunsten  der  Sparer  verzichten,  also  jederzeit  nur  den  nach  Lage 
des  Geldmarkts  zulässigen  Hypothekenzinsfuss  für  sichere  Hypo- 
theken in  Anspruch  nehmen.  "Nun  sind  f^llich  die  Sparkassen  Ton 
dem  Vorwurf,  den  sie  häufijr  haben  über  sich  er<?ehen  lassen  müssen, 
dass  sie  die  tjemeinnütziire  Uriindlaire  ihres  Wirkens  in  Hinsehuni: 
auf  die  Belriliuiiir  des  Grundbesitzes  ilires  Thätiirkeitsirebiets  aus 
dem  Auuc  verloren  lialien,  nicht  ganz  freizuspreciien :  die  niöirliolist 
hohe  verzinsliche  Anlage  der  Sparkasseugelder  ist  unverkennbar 
bei  vielen  der  Institute  so  sehr  leitendes  Princip,  dass  dieselben 
meist  nur  zögernd  sich  bereit  finden  lassen,  von  selbst  eine  Er- 
mässigung des  Zinsfusses  auch  dann  eintreten  zu  lassen,  wenn 
nach  der  Lage  des  Geldmarktes  hierzu  alle  Veranlassung  gegeben 
wäre;  die  zum  Theil  sehr  hohen  Ueberschfisse,  welche  die  Spar- 
kassen ausweislich  ihrer  Geschäftsabschlflsse  erzielen  und  die  nicht 
einmal  immer  den  Sparern  in  Form  Ton  Dividenden  zufliessen,  sondern 
vielfach  für  die  yerschiedenartigsten  Zwecke  derGkurantie-Gemeinden 
verwendet  werden,  beweisen  die  Bichtigkeit  dieser  Behauptung;  und 
der  hieraus  sich  ergebende  Widerstreit  ihrer  eigenen  Interessen  und 
der  Interessen  des  ländlichen  tirundhesitzes  wird  sich  flberliaupt  nicht 
beseitigen  lassen,  solange  nicht  gegen  diese  speculative  Ueschafts- 
tendenz  in  dem  Vorhandensein  eines  von  niclit  speculativen  Gesichts- 
punkten geleiteten  Hodencreditinstitiits  ein  (legengewicht  geschaflen 
ist.  Mit  der  ausschliesslichen  Verweisung  des  ländlichen  Boden- 
credits  auf  ein  im  gegebenen  Fall  vorhandenes  dichtes  Netz  von 
Sparkassen  ist  desshalb,  aucli  abgesehen  von  der  Frage  der  Ermög- 
lichung von  Amortisationsdarlehen,  dem  Grundbesitz  nicht  gedient 
und  nur  ein  einseitiger  Interessenstandpunkt  kann  daher  zu  dem 
Ergebniss  gelangen,  dass  das  Vorhandensein  zahlreicher  Sparkassen 
und  etwaiger  anderer,  nach  ähnlichen  Gesichtspunkten  verwalteter 
Fonds  (Stifkungs-,  kirchliche  Fonds  etc.)  anderweite  Oiganisationen 
des  Hypothekarcredits  entbehrlich  erscheinen  lasse')!  Auch  wird 


')  Vgl.  hierzu  des  Verfassern  Ausfuhruugeu  in  dem  Aufsatz:  „Uie  prak- 
tiBclieii  BrgebniiM  der  Btd.  Umdw.  Erhebungen**  &t  8dunoUer*s  Jabitllehen  IHr 

(jt'S('t/;r.  lunt;:  rt( ..  Jalir^:.  1884,  S.  106  ff.  und  den  daselbik  gekennzeichneten  Stxnd- 
puukt  der  BadiscUeu  äparkasseninterossen  gegen  die  Scbalrong  einer  Landescredit- 
kaaae;  ebenda  Hinweis  auf  die  Thatsache,  dasg  nach  einer  amtlichen  Brhebuiig  vom 
Jahr  1884  der  Zinsfuss  für  sehr  >iele  H%T>othekendarlehen  Badischer  Sparkassen 
noch  immer  5  %  betrog,  während  au  gleicher  Zeit  in  Mittel«  und  NorddeataohUnd 
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der  wideiBpruchBTolle  Zustand  mehr  und  mehr  gewilrdigt,  dass  die 
Sparkassen  jederzeit  zur  Bflckzahlung  ihrer  Depositen  Bestftnde 
bereit  halten  mfissen  und  dennoch  einen  grossen  Theil  derselben 
in  Hypotheken  anlegen,  die,  wenn  auch  gegeu  jederzeitige  Kfln- 
digung  gegeben,  doch  in  der  Kegel  schwer  beizutreiben  sind,  und 
es  wird  daher  als  richtiger  Ausweg  die  Anlage  der  Sparkasseu- 
gelder  iu  Plaudhriefen  solider  Bodeucreditiustitute  ürkannt 

Anmerkung.  Ueber  du  Procentverhältnigs,  in  welchem  die  ländliche 
Bf völ korung:  ihr  Hvpothekarcreditbedürfniüs  bei  PriTat- und  Creditamtalteii  mit  uu- 
vo  11  komm  »MUT  Organisation  einer-,  bi'i  Creditinstituten  mit  vo  1 1  k  om  men  er  Organi- 
andererseits  befriedigt,  liegen  nur  für  einzelne  ätaatsgubiete  genauere  Nach- 
weiae  ror.  In  Oesterreich  ist  (nach  Schiff,  a.  a.  0.,  S.  169  lt.)  fftr  1889  bei 
•'inem  Gesammtlivpothekenstand  von  3,6  Milliarden  Gulden  (für  städtische  und  länd- 
liche Grundstücke;  ermittelt  worden,  dass  fast  aller  Hypotheken  (2,3  Milliarden) 
sich  im  Besitz  von  Privatpersonen  befinden,  kanm  mehr  als  Va  ^nf  Creditinstitute 
entfiklU  und  »war  auf  die  ungünstigere  Form  derselben,  die  Anlage  suclienden  An- 
stalten (Waisen-,  V'orschuss-,  Sparkassen^  etwa  *  4;  auf  du-  vDrtluilhaftesten,  die 
riaudbrief-lustitute  nicht  einmal  auf  jene  ohne  Erwerbsubsicht  nur  Vj^  aller 

intabnürten  Hjpotheken.  Die  niigflnttigate  Versehaldtui|r>fi>nn  fiberwiegrt  also  aiisaer> 
«»rdentlich,  die  rati<»nellste  verschwindet  fast  ^'•äti/Iicli.  Inimerliin  zei^jrt  ein  Vergleich 
des  Jahres  1884  mit  1889,  dass  der  Proceutsatz,  mit  dem  die  Creditinstitute  gegen- 
fiber  Privatpersonen  an  der  Hypothekemreradialdnng  betheiligt  sind,  in  wenn  auch 
langsamem  Wachsen  begriffen  ist  und  dass  neben  den  SparkasM  n  uaim  ntlich  auch 
d«  r  Antheil  der  I.aiuleshypothekenbankon  an  der  Befriedijruujr 'i«':^  II \  ixitlu  karcredits 
iu  erfreulicher  Weise  steigt;  ist  doch  bei  letzteren  der  Uyputhekenstaud  von  S\i  MiU. 
im  Jahr  1884  auf  100  IßSL  im  Jahr  1888,  d.  h.  am  80  */o  gestiegen.  Doch  kommen 
sir.  »•Ijfjis«)  wie  die  sonstigen  Pfandhriefanstalten ,  fast  aussclilitssliclj  dem  grossen 
Besitz,  dem  kleinen  kaum  irgendwie  zu  gute;  dieser  ist  auf  Spar-,  Vorsehius-, 
Waiaenkassen,  endlich  auf  Privatpersonen  angewiesen.  Mit  Recht  wird  gesagt,  dass 
die  Angabe:  den  Procesa  dea  üebergangs  von  den  niederen  in  höhere  Organisations- 
Ibmen,  durch  Verwaiullun<r  von  Privat-  in  Anstaltsfonlerungen.  von  kündbaren  in 
nnkflndbare,  von  Baar-  m  i'fuudbneldarleheu  zu  beschleunigen,  deu  Oesterr.  Landes- 
hypotheikenbanken  vor  allem  inlUle.  ^Wttrden  Einrlchtan|[en  dieser  Art  von  allen 
Kronländern  ins  I.chcn  trerufen,  würden  sie  speciell  mit  Rücksieht  auf  die  Einlösung 
bereits  haftender  ^chuldposteu  organisirt,  würde  für  einen  zweckmässigen  V'erkehr 
der  Anstalt  mit  dem  Grundbesitz,  für  Aufklärung  der  Landbevölkerung  gesorgt,  so 
ktante  die  Landwirthschaft  wohl  binnen  Konem  eines  ^poihekareredits  theilhaftig 
werden,  der  ihren  berechtigten  Anf(»rderungen  an  entsprechen  vermöchte.'*  —  In 
Treu  SS  en  hatten  die  Sparkassen  1885  Hill.  M.,  darunter  6öl  MiU.  M.  in 

ländlichen  Hjpotheken  angelegt;  in  Bayern  betm^p  Ende  1884  der  hypo- 
thekarische Sparkaasenbestand  bei  den  städtischen  Sparkassen  24.8:  l)ei  den  länd- 
lichen Sparkassen  75,7  MiU.  M.  —  In  Sachsen  war  Ende  1883  der  landw. 
Gmndbesita  von  Sparkassen  mit  95,6  Hill.  M.  beliehen.  —  In  Baden  haMen  die 
M parkaasen  an  Ende  des  Jahres  1891  mnd  187  MUL  IL  anf  Omnd  and  Boden 

Pfiandbrialdarlelien  an  SV«— 47o  rauben  worden.  —  In  Oesterreich  haben  einige 
Sparkassen  rieh  zu  Pfatidhricfanslalten  umgestaltet,  nämlich :   der  Steiennärkiseh« 
.Sparkaseenverein  in  Graz  ^scit  1866);  die  £rste  Oesterr.  Sparkasse  iu  Wien  {aeii 
1868);  die  Bnkowinaer  Sparkasse  in  Czemowitz  (seit  1884).  Obwohl  statatengemlss 

diesen  Instituten  eine  Erwerbsabsicht  fernliegt,  so  ist  doch  der  von  ihnen  berechnete 
Zinsfuss  ein  vergleichsweise  hoher  und  eben  desslialb  ihr  l)iirle]iensstand  ein  stets 
sich  mindernder,  z.  B.  von  1885 — 1889  von  lö  auf  4,ö  MiU.  Gulden.  (Vgl.  Schiff, 
a.  a.      8. 136  V.) 

*)  Schiff,  a.  a.  0.,  S.  98. 

B»ck«sb«rf  «r,  1^  AgmpoUtik.  IL  10 
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gegen  liypotliekarisolie  SichiTlicit  aiisu-t  licluMi  'darunter  22.8  Mill.  M.  KaufsrliilliDp!»- 
rette,  die  im  Wege  der  C'eüüiuu  erwurbeu  wuninii,  diu  Vorschusskasseu  mnd 
7  Ifill.  M.;  ▼OB  den  Dlenitai  der  rluiniadien  ilypothekenbaak  wird  ungeachtet  der 
verhältniMinäaaig  sehr  gftneligMi  DerlelieDabedingiingen  nor  sebr  langten  wachsender 
Gebraach  gemadit. 


§  124.  Fortset  /.  u  iiü:  die  genossen  sc  haftliche  Organisation 
des  Hypothe  karciedits;  die  Landschaften  und  Hypo- 
thekarcredit vereine  insbesondere*). 

Unter  den  ^enieinwirthschaftlicheii  OrL^anisationsfornien  des 
Hypothekarcredits  sind  die  Credit -Genossenschaften  die 
ältesten,  aber  auch  die  Avichtigsteu  imd  bedeutungsvollsten;  und 
zwar  letzteres  desshalb,  weil  die  Schaffung  eines  besonderen  staat- 
lichen Apparats  für  die  wirthschaftlichen  Zwecke  eines  Erwerbs- 
Stands  doch  erst  dann  in  Betracht  kommen  kann,  wenn  an  die 
Selbsthilfe  der  Betheiligten  im  Hinblick  auf  deren  Bildungsstand 
und  wirthschalUiche  Leistungsfähigkeit  in  einer  gegebenen  Zeit 
mit  Aussicht  auf  Eifolg  nicht  appellirt  werden  kann;  weil  die  be- 
stehenden Genossenschaften  zur  Befriedigung  des  Hypothekarcredits 

')  Vgl.  hierzu  v.  d.  Goltz,  iii  bchuuberg  ä  Udb.  d.  pul.  Oekouomie,  Bd.  U, 
8.  104  IT.;  Rönne,  Staaterecht  der  prmua.  Monarchie,  4.  Bd.,  2.  AbtheiL,  1884; 
Hermes,  -\rt.  Landw.  Crt'ditwcsen  im  Wörterb.  d.  Vi  rwaltunpsrorhts;  Roscher, 
a.  a.  O.,  S.  13Ö  ff.;  Bau,  a.  a.  0.,  ä.  114  ff.,  woselbst  unter  Anm.  c;  eingehend« 
Literatomachweise t  Settegast,  a.a.O.,  Bd. I,  S.  183fr.;  femer  die  monographia^e 
DarBtellung  von  v.  (Jortz,  IHv  VerfasHunj,-^  und  \'er\valtung  der  Schlesischen 
Landschaft,  IWT:  liLtri  tls  der  Vcrw»  rtlnin|j^  des  Landsthaftsfrcdankens  für  die 
bäuerlichen  Keakreditgeuossenschalteu  den  Aufsatz  von  Heid:  „Laudwirthüchalt 
nnd  Industrie",  in  Thiel*8  Landw.  Jahrb.,  Jahr^.  1874«  8.  385  ff.,  sowie  Marcbet, 
a.a.O.;  siehe  endlich  Salintr's  Börsenpapiere  ]8!>2,  l.  Theil,  S.  326  ff.  und  IT.  Th.il, 
iS.  164  ff.,  bearbeitet  von  IL  Siegfried  und  Hertslet.  Als  Beispiel  einer  gro&s- 
artig  gedachten  corporativen  Organisation  des  Grandoredits  ist  der  Ton 
Prof.  Bekker  in  der  .Schrift  „Die  Bttform  des  Hypothekenwesens  als  Anhebe  des 
Norddeutschen  Bundes",  lS(i7,  'j-ornaclitc  Vorschlajr  der  /wangsweisen  Znsammen- 
schliessung der  sämmtlichen  Gruiidstücke  des  damaligen  Norddeutschen  Bundes 
zn  einem  „Grundschnldenverband"  (S.  44  C  dw  Schrift)  su  erwähnen;  ee  war 
dabei  aii^'-ciiiiiiniii  n,  dass  jedes  Crundhuchamt  als  Bankgeschäft  für  die  (irundhesitzer 
des  betreffeudeu  Bezirks  zu  fuuctioiüren,  also  die  Darleben  zu  vermittelu,  die  Zinsen 
einanaiehen  nnd  dass  der  GmiidsehnIdTerband  als  solcher  flb>  die  fai  Terkehr  ge> 
setzten  Gruudschuld scheine  an  haften  hätte.  Von  anderen  Bedenken  abgeeeheii 
irnp:leichmässi{,'keit  des  Interesses  der  einzelnen  landwirths(  liaftlidieii  Besitzgmppen 
au  eiuer  sulcheu  Zwaugsorganisatiou)  ist  in  dieser  Orgauiäutiou  vor  Allem  die 
angemessene  Yertheilung  der  Verantwortlichkeit  zwischen  den  Loeal- 
instanzcn  und  den  Loealverhänden  einer-  nnd  den»  (lesammtverhand  anderseits  zu 
vermissen,  ohue  welche  zweifellos  innerhalb  des  Zwauffsverbaudes  vielfach  auf  ILosten 
der  Oesammtheit  gesündigt  werden  wflrde.  —  Den  MMrechtigten  Keni  des  Befonn- 
Vorschlags  hat  die  Vereinigung  der  rreussischen  Landschafteu  2U  einer  Central* 
landschaft  —  siehe  unten  S.  löG  —  inxwischen  TerMrirklicht. 
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den  Beweis  erspriesslichen  Wirkens  erbracht  liaben;  und  weil  somit 
für  die  Weiterentwicklung  des  Hypothekarcreditwesens  (wie  auch 
für  jene  des  Personalcredits)  die  in  Bede  stehenden  Einrichtungen 
in  gutem  Sinn  des  Worts  Torbüdlich  sein  kOnnen  und  thatsftchlich 
gewesen  sind.  In  Bezug  auf  die  bestehenden  Organisationen  und 
ilire  weitere  Entwicklungsfähigkeit  ist  das  Folgende  zu  bemerken : 

1.  Die  der  Noth  des  Siebenjährigen  Kriegs  ihre  Entstehung  ver- 
dankende  Schlesische  «Jjandschaft'S  zuderenim  Jalir  1769  erfolgter 
OrOndung  Friedrich  n.  durch  eine  Denkschrift  des  Kaufinanns 
Bflring  die  Anregung  erhalten  hatte,  stellt  sich  inhaltlich  des 
Reglements  Ton  1770  als  ,,eine  corporative  (zwangscorporative) 
Vereinigung  der  Schlesischen  Stände  dar,  zu  dem  Zweck,  durch 
Ausgabe  und  Verwerthung  privilegirter  Pfaudl)ri«»fe,  für  doreu 
SicluTheit  die  Gemeinsohaft  haft^'t»»,  die  Oodittähigkeit  dos  ein- 
zelnen Gutsbositzers  zu  erhöluMi  und  demselben  das  zur  Krbaltung 
im  Besitz  und  zur  Wiedereinrichtuiig  der  Wirtbseliat't  (Tfonb-rliclie 
Kapital  zuzuführen".  (Hermes.)  Da  die  hiermit  geschatt'ene  Organi- 
sation, die  besonders  gefördert  zu  haben  ein  wesentliches  Verdienst 
des  damaligen  Grosskanzlers  von  Gramer  war,  sich  sehr  wohl 
bewährte,  die  von  der  Landschaft  ausgegebenen  Pfandbriefe  als- 
bald grosses  Vertrauen  genossen,  nennenswerthe  Verlust«  für  die 
Landseliaft  nicht  erwuchsen,  so  folgte  in  den  nächsten  Jahrzehnten 
die  Errichtung  von  auf  ähnlicher  Grundlage  aufgebauten  Gredit- 
instituten  in  einer  Anzahl  weiterer  Provinzen  Preussens,  so  fdr  die 
Kur-  und  Neumark  (Reglements  von  1777  und  1784);  für  Pommern 
(1781);  fttr  Westpreussen(1787);  für  Ostpreussen  (1788),  fttr  Posen 
(1821).  — 

2.  Alle  diese  älteren  Landschaften  sind  Z wangse  orpora- 
tionen  öffentlich-rechtlicher  Art;  und  zwar  tritt  dieser 
öffentlich-rechtliche  Charakter  ihres  Wesens  darin  zu  Tage,  dass 
die  Verwaltungsorgane  die  Eigenschaft  öffentlicher  Behörden  haben, 
ihre  Beamten  unmittelbare  Staatsbeamten  sind;  dass  ihnen  gewisse 
staatliche  Functionen  zufallen,  so  die  Ausstellung  von  ünschädlich- 
keitsattesten  bei  landschaftlich  beliehenen  Gütern;  dass  sie  weit- 
gehende Befugnisse  in  Bezug  auf  die  Zwangsvollstreckung  und 
Zw.ingsverwaltung  Ijaben,  die  sie  unabhängig  von  den  richterlichiMi 
Ib'liörden  verhängen  dürfen  und  zwar  niclit  nur.  wenn  der  Schubl- 
ner  in  Zahhmg  der  Zinsen  säumig  ist.  sondern  audi,  wenn  er  das 
(iut  deteriorireu  sollte.  —  Die  Beleihung  des  zur  Landschaft 
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gehörigen  QnindbesitzeB  erfolgt  mittelst  Pfandbriefen,  die  ur- 
sprünglich, wenn  schon  auf  den  Inhaber  lautend,  doch  auf  ein  be- 
stimmtes Gut  radicirt  waren,  jetzt  aber  als  „neue  Pfandbriefe** 
Schuldverschreibungen  der  Landschaft  als  solcher  darstellen,  für 

deren  Sicherheit  die  Gesammtheit  der  der  Landschaft  zustehenden 
Hypothokonfordorunfjen  und  das  sonstige  landschaftlicht»  Vennöiron, 
ausserdem  die  ( ieneralgarantie  aller  zur  Landschaft  srchörieren 
Orundliesitzer  liaftet.  —  Die  Verfassung:  der  Landschaften  be- 
ruht auf  einer  streng  durchgefülirtea  Selbstv(»rwaltung,  die  leitentien 
Beamten  und  Orirane  werden  aus  den  Kreisen  der  (irundbesitzer 
gewählt;  an  der  Spitze  steht  eine  collegiale  Behörde  unter  dem 
Namen  Geuerallandschaftsdirection,  Hauptritterschaftsdirection:  als 
Controlorgan  ist  derselben  ein  von  den  Mitgliedern  erwählter  Aus- 
schuss  beigegeben.  Die  Aufsicht  aber  die  Verwaltung  wird  yon 
einem  königlichen  Commissarius  (in  der  Bogel  dem  Obeiprftsidenten 
der  Provinz)  geführt 

3.  Im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  sind  ähnliche  Creditver- 
bände,  zum  Theil  ebenfalls  unter  dem  Namen  „Landschaften'*,  auch 
in  anderen  preussischen  Provinzen,  sowie  ausserhalb  Preussens 
(Sachsen,  Braunschweig  etc.)  entstanden,  die  zwar  die  technische 
liankorganisation  der  alten  Landschaften  übernonuneiunid  ausnahms- 
los das  Recht  zur  Ausgabe  von  Pfandl)riefen  erhalten  halten,  im 
IJobrigen  aber  meist  eine  sehr  viel  freiere  Verfassung  auf- 
weisen. Insbesondere  haben  diese  nachmals  entstandenen  Credit- 
verbände  den  Charakter  von  Zwangscorporationen  abgestreift,  den- 
jenigen von  auf  dem  Grundsatz  freiwilligen  Eintritts  beruhenden 
Associationen  angenommen,  womit  denn  auch  die  für  die  alten 
Landschaften  charakteristische  „Oeneralgarantie"  (unbeschränkte 
Solidarhaft  der  incorporirten  Grundbesitzer),  aber  auch  die  privile- 
girte  Stellung  der  Verbände  gegenüber  den  Schuldnern  und  Gläu- 
bigem gefallen  ist:  insbesondere  kommt  die  Solidariiaft  bei  den 
neueren  Landschaf  ken  oft  nur  in  der  Form  zur  Geltung,  dass  mittelst 
eines  von  incorporirten  Grundbesitzern  gestellten  Sicherheitsfonds 
(häufig:  „Eigenthflmlicher  Fonds''  genannt)  fttr  die  Schuldverbind- 
lichkeiten garantirt  wird.  Ebenso  haben  diese  neueren  Credit- 
verbände  auf  die  eliemalige  aristokratische  Eigenthümlichkeit 
ihrer  Verfassung  verzichtet,  imb^m  sie  «iem  Creditbedflrfniss  des 
gesammten  Grundbesit/es.  also  aucli  des  bäuerlichen,  bestimnuuigs- 
gemäss  dienen;  und  es  ist  daiui ,  diesem  Vorgang  folgend,  auch 
in  den  alten  Laudüchaften  die  Möglichkeit  der  Beleihung  des  bäuer- 
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liehen  BeBitzes  statutarisch  ihrer  Yerfossung  eingeftgt  worden,  sei 
es,  dass  die  bäuerlichen  Gflter  direet  in  die  Landschaft,  unter 
Herabsetsung  des  beleihbaren  Mindestwerthes,  ineorporirt  wurden 
(Os^reussen),  sei  es,  dass  selbststftndige,  unter  lfit?erwaltung  der 
alten  Landschaften  stehende  bäuerliche  Landschaften  errichtet 
wurden  (Westpreussen,  BrandenbuiLi .  Poiiimorii).  sei  es.  dass  die 
Landschaft  zwar  von  der  Incorporation  der  l);un*rliehen  Besitzuniren 
absieht,  aber  sich  der  Verinitteluiig  ihres  H}'pothekarcreditbedürf- 
nisses  unterzieht  (Schlesien).  — 

4.  Würdigung  der  Landschaften^).  In  den  „Land- 
schafken** ist  erstnuüs  eine  bankmftssige  Organisation  des 
Hypoihekarcredits  mit  der  Beschränkung  allerdings  auf  den  Gross- 
gnmdbesits  geschaifen  worden;  erstmals  finden  sich  in  diesen 
Instituten  die  Grundsätze  der  ünkflndbarkeit  und  der  Amortisation 
mittelst  Annuitäten  in  grossem  Stil  yerwirklicht,  die  Amortisations- 
pflicht allerdings  erst  seit  den  20er  Jahren  dieses  Jahrhunderts; 
die  för  die  Peststellung  des  Beleihungswerthes  maassgebenden 
Grundsätze  erfahren  eine  sorgfältige,  für  das  nachmalige  Taxations- 
wesen  einflussgewinnendo  Ausgestaltung;  der  Grundgedanke  der 
Landschatten:  dio  corporative  Zusammenfassung  des 
G  r  u  n  d  b  e  s  i  t  z  e  s  mit  subsidiärer  Haftbarkeit  der  Mitirliedor  und 
unter  autonomer  Verwaltung  der  geschaffenen  Creditorgani- 
sation  —  bleibt  auch  für  die  nachmalige  Entwicklung  des  landr 
wirthschaftlichen  Creditwesens  in  seinen  verschiedensten  Ver- 
zweigungen bedeutungsvoll  typisch.  In  kritischen  Zeiten,  so  nament- 
lich für  Schlesien  nach  dem  Siebenjährigen  Kriege,  als  die  Leih- 
zinsen 10  und  mehr  Procent  betrugen,  und  später  in  der  Zeit  von 
1807 — 1820  haben  sie  sich  weithin  als  „Better  in  der  Noth"  erwiesen 
und  „die  Feuerprobe  gut  bestanden".  Der  gemeinwirthschaft- 


')  Siehe  lüen&u  MuHcher,  u.  a.  O.,      tö  a.  Uö  ff.  —  AU  Vertreter  uüier  dem 
genoMenacluiflUdien  Oedanken  ^e^neriieken  Biehtniii^  ist  J.  Ooldtchnidt 

(^Deutsche  Hypothekeubanktir,  ISHHi  zu  nennen,  der  diu  Nachdruck  dabei  darauf 
legt,  dass  die  V'iclhfit  der  lM"iiii(l<il>it  (  tc.  von  welchen  jedes  einzelne  his  zur  Hohe 
der  gleichen  Werthquote  für  eine  bestimmte  Forderung  verhaftet  ist,  der  Sicherheit 
der  einzelnen  Forderung  nichts  liioznfiigen  kann,  während  die  Hyiiothekenbflnlcen 
voraus  haben,  dass  sie  aii^'-i  r  mit  den  Hvputln  ki  itfnrdiTnntri  ii  auch  mit  ihrem 
Onmdkapital  haften.  Dieser  Einwand  würde  aber  doch  nur  dann  begründet  i»eiu, 
warn  innerhalb  der  Qenotsenschaft  alle  Dßtglieder  bis  an  die  ftnsserste  Ohrenae  der 
VenichuldnngsfUiigkeit  belastet  uiiren,  so  dass  überhaupt  kein  Zug^riffsobject  vor* 
banden  ist,  —  eine  Annahme,  die  theoretisch  möfrlich.  mIht  diireli  die  seitherigen 
Erfahrungen  nicht  erwiesen  ist.  Kbeuso  wird  die  Amiuiime  von  (ioldschmidt, 
dass  die  Landschaften  ihre  Bolle  „ansgespielt**  bitten,  dnrdi  die  thatsachlichen 
Brfiüunmgcn  dttrehans  widerlegt 
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liehe  Grimdzug  ihres  Wirkens  erweist  sich  für  die  Mitglieder  in 
hohem  Grade  wohlthfttig;  die  Forderung  namentlich,  daas  der 
Grundbesita  niemals  mehr  an  Zinsen  zu  zahlen  jhabe^  als  es  dem 
jeweiligen  Stand  des  Geldmarktes  entspricht,  wird  ihrer  wflnschens- 
werthen  Verwirklichung  entgegengefahrt,  da  die  Landschaften  ein 
Heruntergehen  des  Zinsfusses  ihren  Mitgliedern  im  Weg  der  Con- 
Tertirung  der  Pfandbriefe  alsbald  zugänglich  zu  machen  Termogen. 
Der  Gnuidsatz  der  S  e  1  b  s  t  Ii  i  1  f e  liat  in  den  Landschaften  eine 
denkbar  scböne  und  lolinendo  Bi'thiitiLriinü:  gefunden.  ..In  der  Zeit 
d«^r  drückendsten  ( 'roditlosigkeit  und  inanni^^faclicr  Zernittun^M-n 
tritt  (in  den  Landschaften)  ein  ( 'rcditinstitut  auf.  wtdclics  durch 
die  Solidität  seiner  Einrichtunucn  sofort  das  allücnicine  Vertrauen 
zu  ii('>vinn»'n  und  durcli  Inanspruchnahme  dieses  Vertrauens  für  die 
von  ihm  auszuge))enden  Werthpapiere  öich  die  Mittel  zu  verschaffen 
weiss,  um  der  Oreditnotli  entgegenzutreten  und  zur  Heilung  der 
Wunden  beizutragen,  welche  drei  geführte  Kriege  dem  Wohlstand 
geschlagen  hatten.  Wie  viele  damals  neue  Ideen,  die  alle  plötz- 
lich verkörpert  erscheinen!**  (?.  Görtz).  Wenn  Ende  1888  Ton  rund 
5  Milliarden  Pfandbriefen,  die  Ton  deutschen  Bodencreditinstituten 
damals  emittirt  waren,  auf  die  genossenschaftlich  organisirten 
1903  Millionen  M.  entfallen,  so  ist  aus  dieser  umfangreichen  In- 
anspruchnahme  der  letzteren  Greditinstltute  die  Werthschätzung, 
deren  sich  dieselben  in  den  Kreisen  der  Grundbesitzer  nachhaltig 
erlreuen,  deutlich  zu  entnehmen. 

(legen  <lie  Landschaften  ist  nicht  selten  der  Vorwurf  erhoben 
worden,  dass  ihre  Institution  in  ihn'r  Allirenieiiiheit  einen  schwer- 
fälligen Zuschnitt,  der  an  die  Anschauungeji  und  (iewohnheiteu 
der  Zopfzeit  erinnert,  nicht  abzustreifen  vermocht  habe;  dass  viele 
ihrer  Einrichtungen  veraltet  seien,  die  Taxprincipien  einer  gründe 
liehen  Reform  bedürften,  dass  die  Verwaltung  sich  in  zu  weit- 
läufigen Formen  bewege,  dass  das  GeschäftsTorfahren  der  Ver- 
einfachung bedürfe,  und  dass  diese  Mängel  die  geschaffene  Credit- 
organisation  nicht  zur  vollen  MachtfOlle  gelangen  liessen  Solche 
Mängel,  die  fiberdies  mehr  in  den  Persönlichkeiten  der  jeweils 
leitenden  Organe  wurzeln,  als  mit  der  Institution  selber  zusammen- 
hängen und  die  desshalb  bei  gutem  Willen  leicht  abstellbar  sind, 

*)  8«ttegK8t,  a.  tt.  O.,  Bd.  I,  8. 188.  Maicher,  a.  tu  O.,  8.  115,  rüf^  n.  A., 
das»  die  Festsotzunp  der  (ruUtaxe  ,,mituiiter  mehrere  Jahre  erfordert«",  eiu  allerding* 
uuertr.ä<4'licher  Ziutaud  für  den  Schuldner;  solche  Vonrörfe  dürften  indem  hentsntag« 

jj^egeus tau dslus  gewurden  sein. 
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können  an  der  gflnstigen  Gesammtbeurtheilung  des  Wesens  der  in 
Bede  stehenden  Crediteinrichtung  wohl  nichts  ftndem;  auch  beweist 
die  nachhaltig  starke  Inanspruchnahme  der  Institution,  dass  ihre 
Werthsehfttsung  bei  dem  Iftndlichen  Grundbesitz  selbst  nach  dem 
Aufkommen  zahlreicher  Hypothekenbanken  eine  wesentliche  p]in- 
bussp  nicht  erlitten  hat.  Dagocen  ist  nicht  zu  Icuirnen ,  dass  (Up 
<*ontralistischp  Oriianisation  der  Landscliaftcn  ihrer  aus<^pdphntprpn 
Hcnutzunir  durch  den  bäuerlichen  (irundltcsitz  pinincrniaassen 
im  Wpjjp  steht  und  dass  mithin,  wenn  mau  das  H\ jtotiipkarcrcdit- 
l»edurtniss  auch  dieses  Tlieils  des  (irundhesitzes  auf  geiuissenschaft- 
lichem  Wege  befriedigen  will,  der  Aufhau  der  betreffenden  Organi- 
sation von  der  Verfassung  der  Landschaften  grundsätzlich  ab- 
weichend sich  gestalten  mfisste. 

5.  Genossenschaftshypothekarcredit  für  die  bäuer- 
liche Bevölkerung  insbesondere.  Die  ziemlich  ausnahms- 
los zu  machende  Wahrnehmung,  dass  die  bäuerliche  Bevölkerung 
zur  Befriedigung  ihres  H}  pothekarcreditbedflrfriisses  mit  Vorliebe 
die  Ortlich  nahe  gelegenen  Creditanstalten  (Sparkassen,  Termögens- 
verwaltungen  u.  dgl.)  benützt,  und  die  Beobachtung,  dass  die 
grossen  Creditinstitute  nur  ungerne  mit  der  Ausleihung  in  kleinereu 
Posten  sich  befassen,  deuten  von  seihst  darauf  hin.  dass  jede  dem 
>»äuerliclien  Besitz  dienende  HypothekarcrtMÜtorganisation  eine 
d  eceutral istische  Einriclitung  uiit  localem  Aufhau  hahen 
sollte,  derart,  dass  in  den  einzehien  (ienieiudehezirken  örtliche 
Genossenschaften  sich  bilden,  die  unter  sich  und  mit  einer  für  das 
ganze  Land  oder  die  einzelnen  Provinzen  bestehenden  Centrale 
einen  corporataven  Verband  bilden.  Die  auf  dem  Gebiet  des 
Personalcredits  seit  Jahrzehnten  geschaffenen  genossenschaft- 
lichen Organisationen  sind  geeignet,  auch  für  die  Ausgestaltung 
einer  solchen  organisirten  Genossenschaft  fOr  den  Hypothekar- 
Kredit  verwerthet  zu  werden.  Die  Ortlichen  Genossenschaften 
mflssten  mindestens  zu  einem  Bruchtheil  fflr  die  bei  ihnen  ein- 
tretpnden  Verluste  fflr  verhaftet  erklärt  werden,  während  für  den 
rt^tlichen  Kruclitlieil  die  (iesammtgenossenschaft  aufzukommen 
hiitte  (Comhination  von  örtlicher  und  (ieneralgarantie) ;  die  Dar- 
lehensgesuche wären  )»ei  dem  örtlichen  <Tenössenschaftsvorstand 
anzumelden  und  vou  diesiMu  mit  hegutaclitendem  Antrag  dem  Centrai- 
vorstand vorzule^t'n,  dem  die  i'jid('iitschei(hnig  ver])liel»e :  dun'li  die 
aliquote  Vertheiluug  der  Haftbarkeit  auf  die  einzelnen  Genosseu- 


Digitized  by  Google 


152 


Kap.  VL  Der  Umdwirthiclwftliche  Credit  und  die  Yeracliiildnng. 


Schäften  und  die  (TesanimtgenosseuBchaft  wäre  für  eine  gewissen- 
hafte Prüfung  der  Darlehensiresuche  eine  denkbar  grosse  Bürgschaft 
gegeben  und  es  könnte  desshalb  auch  auf  die  gerade  bei  klein«^ren 
Darlehensposten  Terhältnissrnftssig  erheblichen  Kosten  der  Nach- 
prOfimg  der  Darlehensgesuche  durch  die  Centrale  in  der  Mehrsahl 
der  FftUe  verzichtet  werden;  auch  die  persönliche  Greditwtirdigkeit 
der  Darlehensbegehrer,  ein  gerade  bei  Darlehen  der  bfiuerlidien 
Bevölkening  nicht  unwesentliches  Element,  kftme  zur  hinreichenden 
Geltung.  Durch  eine  entsprechende  Einrichtung  des  Eassenwesens 
liesse  sich  die  Einhebung  der  Zinsen  und  Amortisatioiisquoten 
durch  den  örtlichen  Vorstand  leicht  vermitteln;  und  schon  diese 
Bequemlichkeit  der  Zahhingsweise  in  Vorl)indunp^  mit  der  leichten 
Erreichbarkeit  der  cre<litirewälirenden  Stelle  würde  wohl  bald  die 
bäuerliche  lievölkeriuiü-  in  solelieii  (Kreditanstalten  die  natürliehste 
Vermittlerin  ihrer  ('re(litl)e(lürtiiisse  erkennen  lassen  und  sie  anderen 
minder  rationellen  ("reditinanspruchnahmen  entfremden.  Die  von 
der  Centrale  auszuuehenden  Pfandbriefe  werden,  da  sie  den  Pfand- 
briefen anderer  Creditinstitute  an  Solidität  nicht  nachstehen,  einen 
gleichen  Ours  wie  diese  wohl  leirlit  behaupten.  „Die  Vereiniirnng 
der  Grundbesitser  (gerade  auch  der  bäuerlichen)  zu  solchen  ihren 
Interessen  dienenden  Genossenschaften  wäre  zugleich  eine  zeit- 
gemftsse  Form  für  eorporative  Vereinigung  der  Standes- 
genossen und  konnte  durch  Belebung  eines  freieren  Gemein- 
sinns sehr  heilsam  wirken.  Denn  es  ist  hohe  Zeit,  dass  die  all- 
gemeine Neigung  der  Gegenwart  zur  Bildung  Yon  Vereinen 
sich  zur  Bildung  zeitgemftsser,  dauernder  und  wirksamer  Corpo- 
rationen  entwickle,  die  den  Genossen  einen  wirklichen  Halt 
gewähren"  *). 

Ungeachtet  solcher  Vorzfitre  einer  bäuerliehen  Creditoriranisation 
wird  bei  der  Abirenei<j^theit.  die  in  weiten  Kreisen  dieses  Theils 
der  ländlichen  HevölkiTiniLr  noeh  immer  i^etren  «^enossenst  haftlirlion 
Zusammenschluss  besteht,  wenn  schon  schöne  Ansätze  zu  sdcluMn 
Zusammenseiilnss  mehr  und  nielir  sich  bemerkbar  machen,  auf  rasche 
Verwirklichuim  t'iiicr  auf  dem  (rrundsatz  der  F  rci  w  i  llii:  k  eit  des 
Beitritts  beruhenden  Organisation  der  angedeuteten  Art  iu  abseh- 
barer Zeit  wohl  nicht  zu  rechnen  sein;  am  ehesten  noch  da,  wo  in 


')  Vgl.  hicr/.n  den  AafntB  von  Held:  .,Landwirthschaft  uud  Industrie",  in  Thiel's 
Landw.  Jalirb.,  Bd.  III.  S.  367  ff.  insbesondere  S.  3H4  ff.  uud  die  in  derselben  Rich- 
tung sich  beweirendeu  .Vuüfülirungen  von  v.  d.  Goltz  in  Schonberg's  Hdb.  d.  Pol. 
Oek.,  Bd.  n,  8.  109. 
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einem  Lande  bereits  eine  grössere  Anzahl  örtlich  organisirtor  Personal- 
creditgenoBsensehaften  sich  gebildet  hat  und  wo  es  daher  bei  ver- 
ständigem Einwirken  der  maassgebenden  Organe  unter  Umständen 
gelingen  mag,  deren  Erweiterung  zuH3rpothekarcreditgenossenschaften 
und  deren  organisationsmftssige  Zusammenfassung  zu  einem  Central- 
creditTerband  herbeizuführen.   Von  einer  zwangsweisen  Ge- 
nossenschaftsorganisation aber  wird  man  schon  um  desswillen  ab- 
zusehen haben,  du  nicht  alle  landwirthst  lialllichen  Hesitzirruppen. 
nanuMÜlich  nicht  die  den  nnteren  Gni]»))cii  angehörenden  Elemente, 
bei  denen  das  rersonalcredithedintniss  vonviegt,  an  einer  solchtMi 
Zwangsorganisation  irleichniässig  interessirt  erscheinen,  eine  Aus- 
si'heidnng  hrstiinniter  Resitzgrnpjjen  aher  praktisch  schwierig  wärt'. 
Aus  diesen  Gründen  kann  wohl  die  in  freier  Weise  sich  vollziehende 
genossenschattliche  Organisation  des  Hypothekarcredits  als  das  mit 
der  Zeit  zu  erstrehende  Ziel  bezeichnet  werden,  es  gewinnen  aber 
im  Hinblick  auf  die  derselben  entgegenstehenden  Schwierigkeiten, 
die  in  der  Natur  der  bäuerlichen  Besitzverhältnisse  wie  in  der 
Charakteranlage  der  bäuerlichen  Besitzer  wurzeln,  die  nachstehend 
zu  erörternden,  in  staatlicher  oder  provinzieller  Ver- 
waltung stehenden  Creditveranstaltungen  besondere  Bedeutung; 
wie  ja  auch  auf  anderen  Gebieten  des  Agrarwesens,  z.  B.  dem- 
jenigen der  landwirthschaftlichen  Versichening  (siehe  Kap.  VII), 
da,  wo  die  iRndliclie  Bevölkerung  noch  nicht  hinreichend  geschult 
und  reif  ist.  um  auf  die  Selhsthilfe  verwiesen  werden  zu  können, 
bis  auf  Weiteres  die  verständig  organisiiie  Staatshilf»'  ülu-rall 
dann  richtigerweise  eintritt,  wenn  ein  Fortschritt  zum  Hesser^n, 
Völlkomnineren  oder  die  Hintanhaltung  sciiwerer  Schäden  anderu- 
faiU  vorerst  unerreichbar  bleiben  müsste^). 

bj  Thatsat  hliches  Vorkoniiueu.  Als  landüchuttlu  lie  Creditorguiüäuiiuiit-u 
and  *a  neniiflii  nad  swar  A)  in  Preusten: 

1.  Dio  OstpreusHisohe  Landscliaft,  nach  dem  reridirten  Reg^lemeut  vom 
24.  December  1806  für  alle  in  Oslpreiuieii  und  Liubauen  mit  Tollem  Eigenthtime 


Aas  obigeu  Cirüudfu  hat  nich  ücuu  auch  bei  den  süddeutschen  A^rar- 
cnqniten  der  80er  Jahre  darehweir  dai  Verlang  nach  staatlichen  Hypothekar- 

creditaiistaltcn  (LiimU-screditkassen)  freltend  p'iiiacht  und  für  eine  staatliclie 
Organisation  ist  insbesondere  aurh  Knies  in  s»'inein  über  die  badisehen  Krhebun^'cn 
«D  die  I.  Kammer  der  badischen  Landstande  gerichteten  Bericht  vom  Jahr  lbH4 
wann  eingetreten.  ^Den  Ansprüchen  und  dring^endeu  Benöthigitni^n  des  bäner- 
lichfn  Iminohiliarfrt'dits  solUe  aber  nicht  eine  nur  möplicht-rwcisf.  nur  iriri-iidwann, 
nur  sporadisch  eintretende  und  doch  immerhin  beschränktere  Betriedigung  ver- 
•ehain  werden,  wenn  diese  Befriedi^ng  alslmld  überallhin  und  in  dner  entschieden 
Wseren  Weise  erfolgen  kann",  wie  dies  nach  Ansieht  von  Knies  eben  gerade  bei 
einem  staatlich  organisirten  inatitut  der  Fall  sein  wird. 
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juifresesseiiPii  lifsitzor  von  Oiitoni  und  liiiifUiclMMi  r{ruiHlsf iioken  diesf^r  Vrovim. 
welche  15üU  M.  Werth  habeu,  eiiiäcliliessiich  der  Dumkuen  uud  ütüdtischeu  Kämmerei- 
Grundstflcke.  Dieselbe  bat  im  Jahre  1877  neue,  durch  Ordre  vom  28.  JaH  1877 
pi'iu'hmiprtf  Abschätzunpfsjrnindsiity.e  eingeführt,  wclclu'.  unter  Beseiti^ng  der  bis 
dahin  zulässigen  verschiedenen  Taxen  nach  Erträgen,  Steuerveranlagang  Vl  s.  w.,  als 
allein  maassgebend  auf  dem  Princip  der  Orundtaxen  beruhen. 

2.  Die  West  preussische  La  n  dscliaft,  bestehend  nach  dem  Keglcmeut 
vom  19.  April  1787  und  dein  revidirten  Reglement  TOm  25.  Juni  ISöl  aus  s&mml- 
lielien  ehemals  adligen,  d.  h.  als  adlige  oder  IfitfiTgiiter  in  den  11% ])otheke!ibücbeni 
<lcr  betreffenden  ehemaligen  Laudesjustizcollegieu  eingetragenen  Gütern  der  trüberen 
Erbprorins  Wettprenesen,  wie  solche  snr  Zieit  der  Orfindnng  der  Landschaft  im 
.Jahre  1787  bestanden  haben,  gb'icbviel.  (ib  die  betreffenden  flüter  mit  Pfandbriefen 
belastet  sind  oder  nicht.  L  nadlige.  kolmische  oder  Freigüter  oder  mit  adligen 
<iUt«m  nicht  in  Verbindiuig  stehende  Hauemhöfe  sind  daher  vom  laudschafUicheu 
Verbände  au^peschloesen. 

3.  Die  Neue  West  preussische  Landschaft,  nach   dem  Statut  Tom 

8«  Mai  1861  für  die  in  den  Kegierungsbe/.irken  ^farienwerder  »md  Danzig  iM  lejretiPn, 
an  unbeschränkteui  Kigeuthume  besessenen  Grundstücke  bestimmt,  welche  dem  Ver- 
bände der  Westprenssischen  Landaohaft  nicht  angehören,  nach  landschafUicher 
Schiitzimg  mindestens  45000  M.  werth,  nicht  mit  ablösbaren  Leistungen  aus  dem 
gutsherrlichen  Verbände,  Ueallasten  oder  Ser\'ituten,  welche  den  Ertrag  schmälern, 
beliisiet  sind,  uud,  suferu  sie  den  Weichsel-  uud  Nogat-Niederuugen  augehören, 
innerhalb  des  Deichschntses  liegen. 

4.  Die  Pomm ersehe  Landschaft,  ein  durch  KönigL  Privilei^iim  vom 

IM.  ^I.-ir/  17H7   gegründetes  Creditinstittit   für   die   Hesilzer   siiramtlicber  bepfand 
bnetungslaliiger  Güter  Alt*»  Vor-  und  Hinter  -  i'uuuuerns.    Nach  dem  re\idirteu 
Reglement  vom  26.  October  1867  sind  bepfandbriefnngsfllhig  die  matrilralirten  Ofiter, 

welche  zu  Alt-,  Vor- imd  Hiuter-Pommem  gehören  oder  bis  1810  gehört  haben  nnd 

nach  den  vor  Emanation  des  (leset/.es  vom  2.  Januar  184U  gültig  gewesenen  üe- 
setzeu  unter  der  IJ»  aIjuri>dietion  eines  Übergerichts  gestandeu  habeu  oder  stobeu 
wftrden,  auch  nicht  <>twa  dem  landschaftlichen  Verbände  einer  anderen  Provinz 
noch  assoeürt  sind.  Neue  Keglements  von  1870  und  187(5  mit  versi-hiedeneii  Xarb- 
tr&gen,  die  u.  A.  eiue  i:)rweiteruug  der  lieleiliuugsgreuze  bis  '/s  Taxwerthe» 
vorsehen. 

6.  Der  dnrch  das  Statut  vom  1.  Angnst  1871  begründete  Pommerseli« 

Land-Credit-Verband  tiir  liindlii  iie  zur  Pomnierschen  Landschaft  nicht  ge- 
hörige (inindstüeke  in  den  Kegierungsbe/irken  Köslin,  Stettin  und  Stralsund  (aus- 
scIiUesslidi  der  Kreise  Dramburg  und  Schievelbeiu^  welche  eigentliuiuUcli  besessen 
werden  und  nach  der  GmndstenereinschfttBung  einen  jährlichen  Beinertng  von  min- 
destens 240  M.  gewähren. 

(!.  Die  dureli  die  lund\virtbs<-liaftliche  ' 'i'  ditordnnng  iTir  das  (J  ros  s  b  e  rz  «  g- 
thum  Posen  vom  15.  Deeember  lü^il  begründete  alte  Landschaft  für  die  im  Be- 
reiche des  Orosshensoglhums  Posen  in  den  Hjpothekenregistratnren  als  freie  adli^ 
(tüter  eingeseichneten  Güter,  welche  einen  Taxwerth  von  läütJO  M.  haben,  ist  nach 
Ertullung  ihrer  statmennia>^i;r>'ii  H»  •ifimmnng  seit  October  1877  autgelöst,  nachdem 
der  ihr  aus  iitaatsmittelu  gewahrte  ziuslreie  Betriebsfonds  von  tiOUtXX)  M.  zurück- 
gesahlt  worden. 

Dagegen  besteht  der  Nene  Credit-Verein  l&r  die  Provina  Posen,  wel> 

eher  dnr<  Ii  das  Statut  vom  IH.  Mai  1H.'>7  für  nlb-  innerhalb  10  Jahre  beitretenden, 
der  alten  Landschaft  uicht  angehörigen  und  zu  freiem  Eigeutbom  von  Inländein 
besessenen  ländlichen  Güter  und  Grundstücke  von  mindestena  16000  IL  Taswerth 
begründet  wurde. 

Die  Beleihung  des  b  i  u «  rl iche n  Grundbesitzes  ist  1879  unter  gewissen  Vor- 
behalten t, Minimal w«rth  4(JU<)  M.)  beschlossen  wordeu. 

7.  Die  durch  das  Keglement  vom  9.  .Juli  1770  und  dessen  spätere  Ergänzuugeji 
begründete  Sc h  lesische  Landschaft  für  die  rittermässigen,  d.  h.  als  Rittergüter, 
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BHlenitee,  adiifd  oder  Dominialgüter  und  Herrschaften  in  den  Hjpothekenbüchem 

vfrzeichnet«'!!  Besitzuiif^en.  welche  vor  der  Aufhelmn^r  des  <'xiiTiirtrii  ( M  fichtsstandes 
im  Jahre  184U  uuter  einem  Obergericht«,  Füniteuthumii-  uder  StHudcsherrliclieii 
Berichte  gestanden  nnd  ilire  Incorporationsfthiirkeit  nicht  durch  freiwillige  Dismem- 
bratioil  bis  zu  einem  landschaftlichen  Credit taxwerth  von  wenigvr  aln  HiJOOU  M. 
verloren  haben.  Durch  KöniL'l.  Krlass  und  Ue^'-ulativ  vf)ni  22.  Novi-mber  IHfiS  ist 
eine  Erweiterung  des  aitlaudächaftlichen  Creditverbandes  genehmigt  wurden, 
welche  den  inoorporirten  Gütern  des  Creditrerbandes,  wie  schon  früher  das  anfgelftste 
Käni^l.  Creditinstitut  that,  bis  zu  ^'.j  des  landschaftlichen  Taxwerthes  weiteren  Credit 
mittelst  eiuer  besonderen  Pfuudbrietsche  zu  gewähren  bestimmt  ist.  Ausserhalb 
des  incorporationsfähigen  Omndeigentiiunis  ist  der  Landschaft  durch  dos  mittelst 
Erlasses  vom  22.  November  1867  bestätigte  revidirte  Regulativ  nebst  dem  Nachtrag 
vtmi  'M).  Octnber  1.S72  die  Hefujrnis.s  «  rtht'ilf  zur  liypotlickarisehcri  Heleihung  alb-r 
im  Bereich  der  Laudächatt  belegenen  nicht  lucorpurirten,  der  landwirlhüchattlicheu 
Benntxung  gewidmeten  nnd  im  Totlen  nnd  nneingeschrftnkten  Eigenthnme  nnd  Besits 
des  Darleheniaehmers  befindlichen  firundstiicke.  welche  nach  der  «Jrundsteuci 
▼cnuilagung  einen  Reinertrag  von  mindestens  30  M.  gewähren  und  einen  Credit  von 
mindestens  150  H.  rechtfertigen.  Ihre  Beleihnng  erfolgt  bis  auf  Höhe  von  "/a  ihres 
entweder  diirch  einen  quotiairten  Betrag  der  (iruiuLsteut  r.  oder  durch  eine  besondere 
landschaftliche  Schätzung  bemessi'Tien  Werthes  durch  eine  Darlelu'nsvaluta  in  Pfand- 
briefen, welche  die  Landschalt  als  eine  besondere  (iattuug  mit  der  liezeichnuug 
«Xene  landschaf tliehe  Pfandbriefe"  anagiebt. 

8.  Das  dnreh  das  Reglement  vom  14./15.  Jnni  1777  begründete,  durrh  deu 
Natlifra;:  vom  2.  17.  April  1784  und  die  Regulative  vom  15.  Mär/.  lHä8  und 
12.  Mai  1S77  mi'difitirte  Kur-  u.  N  e  u  m  ä  r  k  i  s  c  Ii  e  r  i  1 1  e  r  sc  Ii  a  f  1 1  i  c  he  Credit- 
luiatitut  tur  (iuter  der  Kur-  und  Neuuiark,  weiclie  vermöge  ihrer  Eintragung 
in  die  Kreismatrikel  znr  ritterschaftlichen  StandschafI  auf  den  Provinsiallandtagen 
lit  fTihifrcn  und  wenigstens  18000  M.  werth  sind,  oder,  sotVni  ihnen  die  Kifrensdiaft 
der  Laiuitagsfahigkeit  lehlt,  einen  Werth  von  mindestens  6000  M.  haben.  Solcheu 
6iiti*m  sollte  nach  nrspriinglicber  Bestimmung  dn  Pfandbriefkdarlehen  bis  zur  Hälfre, 
ausnahmsweise  tmter  besonderen  Bedingungen  bis  zu  Vi«  des  \\  ri  rhs  g(!geben  werden, 
w.ihri'iid  das  neue  Regulativ  von  1S.")8  l  iiie  rtandl»rii  f>I)rl(  ihuug  bis  zu  ,,  des 
Taxwerthes  gegen  Ausfertigung  eiuer  besonderen  Serie  „Neuer  I*  fand  briete" 
ipestattete. 

9.  Das  durch  das  Statut  vom  30.  August  1869  begründete  Nene  Rranden- 
burgischt'  ( '  II- d  i  t  1  II  st  i  tu  t  für  dir  l!i>it/ir  der  vom  ritt^-rschaftliclicii  \'crbande 
«nsgeschlossenen,  in  deu  Grenzen  der  Kur-  und  Neumark  belegeneu  läud- 
Urhen  Gmadstflcke  mit  einem  jfthrlichen  Gmndsteuerreinertrage  von  mindestens 
150  IL,  welche  einen  Pfimdbriefscredit  bis  '/«  des  Beleihnngswerthes  gemessen. 

10.  Der  durch  das  Statut  vom  ;30.  Mai  1864  begründete  landschaftliche 

<  r  >  d  i  t  V  f  r  1>  an  d  der  Prr»vinz  Sachsen  fiir  all»-,  in  der  I'roviuz  Sachsen  be- 
legenen, laudwirthschaftlich  oder  forstwirtlischaftlich  bt  nutzten  Grundstücke,  welche 
«inen  Omndstenerreinertrag  von  mindestens  160  >1.  gewähren. 

11.  Der  nach  den  revidirten,  durch  Königliche  Venu-dnung  vom  4.  .Mar/.  1H,')(> 
bestätigten  Statuten  verwaltete  Bremensche  ritterschaftliche  Credit-Vi  rt  i  n , 

weleht-r  den  zu  ib-n  HtTzfi^rthiimirn  Hrt-nifn  und  ^■<'rdt'n  und  dem  Lande  llatUdn 
geliurigeu  (iüt(*rn  und  gutsherrn freien  oder  wenigstens  udt  liilte  des  Vereius  von 
der  Gntsabhäugigkeit  an  befreienden  Höfen  nnd  Gmndbesitzungeu,  deren  Werth 

nach  den  Schätzungsgnmdsätzen  des  Vereins  mindestens  lö(K)()  .M.  beträgt,  bis  zur 
Hälfte  und  ausnahmsweise  bis  /.u  '  dr<  Taxwerthes  einen  unkündbaren,  der  Amorti* 
sation  uut^'rliegendeu  Hypof lukai rndit  /.u  gewähren  bf/.w<  tkt. 

12.  Das  für  das  Fürstenthum  Lüneburg  mit  dem  Sitze  iu  Celle  nach  dem 
landesherrlich  genehnngten  Plane  vom  16.  Februar  1790  nnd  der  Kdni|rlichen  Ter> 
Ordnung  vom  24.  .Januar  1856  kreirte  ritterscha  tt!  ii  In-  «  rrdit  -  Institut, 
welches  deu  im  Fürstenthnm  Lüneburg  mit  immatrikulirtiMi  Cuitern  angesessenen 
Gmndbesitaem  den  erforderlichen  (-redit  durch  hypothekarische  Darlehen  auf  Amorti* 
satton  aa  gewihren  beaweekt. 
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13.  T)or  K  alen  hrrp  -  (i  r  u  l)  «Mili  a  fr  (' 11  -  Hil  d  »'sli  «'i  m  s<' h  »'  ri  ti«rsrh«ft- 
liche  Credit -Verein  zufolge  n^vidirtou  ätatiitü  vom  1.  Sept4?mbcr  1H64  und 
Nachtrajr  vom  2.  October  1876.  Derselbe  hat  den  Zweck,  den  Mii{;rliedem  der 
liitterscliaften  der  Fürsit-nthümer  Kalenberp,  (irubenhapen  und  Hildesheim  nnd  der 
damit  vi'rbmidcni'Ti  l.atult-sthcile  und  in  seiner  weiteren  Ausdehnunjr  der  Hesitxern 
nicht  ritterschal'tiieher  Landgüter  und  iiöle  dieses  Bezirkt»  zum  Werthe  vou  min- 
dMleiiB  18000  M.  hypothekwiMke  AnMhen  Us  war  Hüfte  des  Werths  flues  Gmod- 
bedtoes  su  verschaffen  nnd  eine  allmähliche  TUgtmg  derselben  /.n  sichern. 

'Von  deti  iiltiiifiissisclit'ii  T.aiidsehaften  nnterscheideu  sidi  die  liaini(iviT^<  ?u-u 
C'reditvereiue  wesentlich  dadurch,  das8  sie  die  Darlehen  nicht  in  rfandbriefeu,  sott' 
dem  in  b  aar  er  Valvta  gewähren  und  sich  daipregen  die  nStliigen  BetriebsBitt^l 
durch  .\ufnahme  kündl>arei  Dnrh-heii  ^'egen  Ausstellung  auf  den  Namen  des  Dar» 
leihers  oder  an  porteur  hu!lrnd»T  Selmldvcrsrlireibunfreii  be.scliafl'en. ' 

14.  Diu  Wcstlälische  Landschaft,  begründet  durch  das  Statut  vnin 
16.  Juli  1877;  Minimalwerth  des  beleihbaren  Gnmdstilcks  76  IL 

16.  Der  Laudw.  Creditverband  für  die  ProTins  Schleswig-Holstein,  b»> 
statigt  durch  Königl.  Krlass  Tom  11.  Januar  1882. 

Für  den  Geschäftsbereich: 

der  Westpreussiflcheu  Landschaft, 

der  Xenen  Westjireiissiscben  Landschaft, 

(\>'<  ritter^rliafllichen  Credit'InstitntH  fiir  die  Kui^  und  NeiiBiark  Brsndenbnirg, 
des  Neuen  iiraiideuburgischen  Credii-lustitut«, 
der  Pommerschen  Landschaft, 

des  l'ommerschen  Lnnd-t'redit-Verhandes, 

des  ('icdit  lnstitnts  fiir  die  Olx  r   und  Nieder-Lausit/, 

des  hmdselialt liehen  Credit- Verbandes  der  rrovinz  Sachsen 

ist  die  Tentral-Landschaft  fttr  die  Prenssisehen  Staaten  (Statut  vom 

21.  Mai  1873 1  ins  Leben  ^rcrufen  worden,  welche  auf  die  von  den  verbundenen 
rroviuziallandsi  hatten  naili  ihren  statutariselien  IJestimmunfren  bewilligten  Darlehen 
nach  dem  \\  unsclie  des  Darlehensnehmers  an  Stelle  der  PCandbiiele  des  betreffenden 
ProTinrial-Institafs  centrallandgchaftliche  Pfandbriefe  ausstellt.  (Zar  Ztit 
gehören  der  ^( '«•ntnillandseltaft''  nur  noeh  die  in  Biandenbuig,  Sachsen,  Ponunem 
nnd  der  Laiisit/.  IM-Iiiulliehen  Landseliafteu  au. 

In  organischer  Verbindung  mit  den  bet reifenden  landschaftlichen  luüti- 
toten  stehen: 

16.  die  Ost preussisehi  landschaftliche  Darlehns-Kasse  Mit  dem 
Statut  vom  20.  Mai  1868  nnd  dessen  Nachtriigen  vom  20.  NoYesAber  1871  and 

22.  Juli  1874, 

17.  die  Westpreussisc he  landschaftliche  Darlehus- Kasse  mit  dem 
Statnt  Tom  9.  October  1876, 

18.  die  Seil  I  esi  sc  he  landschaftliche  Bank  mit  dem  Statnt  vom 
i:i.  Noveni]>er  1848  und  den  Nachtragsbestimmungen  vom  21.  April  18öti  nnd 

6.  October  18t)8, 

19.  die  Kur-  nnd  Nenvirkische  ritterschaftliche  Darlehns«Kasse 
mit  dem  Statnt  vom  8.  Jaovar  1878. 

Diese  Kassen  werden  vou  den  Direofioiu  ii  di  r»<lheu  überwacht  und  geleitet, 
sind  aus  eigenen  Disp«>sitionsfunds  der  Landschuften  mit  BetncbsmitteLn  dotirt  und 
besonders  dazu  bestimmt,  die  Operationen  der  Landschaft  durch  Transactiott  der 
(ieldgeschifte  an  nnter.stiitxen .  den  Credit  der  landschaftlich  associatiousfahigen 
Hesitzer  zu  fiirdeni  iintl  ilire  Thatip-keit  in  i-iiieui  dureh  die  ein/ehien  Statuten  mehr 
oder  minder  besclirankleu  Umfange  auch  auf  (leschäftsverbindungen  mit  nicht 
associationsfihigen  Beritsem  aussndehnen.  —  Alle  diese  Institnte  sind,  mit  Ansnahme 
der  voll  der  Kur-  und  Nfuniärkischen  Ritterscliaft  ^'arantirten  Kur-  und  Neumär- 
kischen ritterscliaftlichen  Darlehnskasse,  selbststäudige  Institute  mit  corporativen 
Rechten,  werden  also  bei  etwaigen  Vermögensverlnsten  von  der  betreffenden  Land* 
Schaft  nicht  vertreten.  Vorstehende  Angaben  sind  wörtlich  dem  amtlichen  Werk: 
Preussens  landw.  Verwaltung  in  den  Jahren  187Ö.  77,  Ü.  18K  ff.  entnommen.) 


Abachn.  IV.  §124.  (jt'uoäM.-u:>chattl.  ürt^anmtion  ü.  U^putlivkarcredit^  etc.  157 


B)  Antierhalb  Prenssena  entitandene  Hypothekarcreditvereine: 

Aosserhallj  Prcussens  entstanden  in  Deutschland  Creditvereine,  welche, 

aM§i^ehi-n<1  y<>}\  <1<  iisc*U)en  Gruiidg:t>(Iankcn,  doch  ihrer  rechtlichen  Natnr  nach  mannl^ 
tacii  sich  vun  tinandcr  uutersflu'iden : 

1.  Der  Credit vtniu  der  meckleuburgiücheu  Kitterschatt  beider  üruse- 
hersoirthamer.   Statut  Tom  28.  Vn.  1818,  revidirtes  Statut  vom  la  XII.  1899. 

2.  Der  württembergische  ( 'reditven-in  vom  Jahr  1826,  bemerkeiiswerth  auch 
desjihalb.  weil  hier  an  die  Stelle  der  solidarischen  und  unh«'trrt  ii/ten  Haftbarkrit  der 
Miturlieiier  eiue  auf  2  Jahresraten  den  Til^^agsplaus  begreuzte  Haftbarkeit  der  Mit- 
glieder getreten  iet. 

3.  Der  erhländisehe  rittersehattlii  In-  (  reditverein  im  Köidgreich  Sachsen. 
Statut^vfuii  V.  1844  mit  mannig^faelu'ii  N!u  litrji<jrii  und  Aendernnp'en,  insbesondere 
auch  4^c-iuasü  deu  BeHchlÜHsen  der  (ienerHlversammiuiiireu  vum  2\).IV.  1884,  IV. 
1885  nad  4.  T.  1886. 

4.  Der  ritterschaftliche  Creditrerein  fttr  das  Henogthnm  Braun  schweig. 
Statut  Tom  aa  UL  1862. 

Rein  priTatreehiliohe  Hjrpothekar-Credit-Genosaenschaften: 

1.  Der  laiidwirthflchaftUche  Creditverein  im  Königrdch  Sachsen.  Statut 

vom  27.  IV.  MMM]. 

2.  Der  H^-puthoken-,  Credit-  uud  Vorschussverein  %u  Leubus  (^Kreiü  Wohlau, 
itegierungübesirk  Brealan),  errichtet  am  27.  II.  1868,  gerieth  in  Concnrs. 

3.  Im  JuB  1868  wurde  der  Schlesische  Yorschuss-  und  Bealcreditverein  E.  0. 
in  Breslau  enichtet. 

aO.  III.  1870 

4.  Mit  Statut  vom  ^^^^^  entstand  die  National •  Hypotheken •  Credit- 

ire>ellachaft  £.  6.  an  Stettin.  PfiuidbrieQirivitog  vom  SO.  X.  1871. 

(Tgl.  Hecht,  Auftats:  „Landschafken*  im  Hdwb.  d.  St.-W.) 

In  Bayern  ist  zwar  durch  (Jesetz  vom  1.5.  September  1825,  betr.  die  Credit 
vrreiiie  der  bayrischen  Gutsbesitzer,  die  (irundhifj^^e  für  eine  genosüenschaftliche 
'  »rg^aijisatiou  g-eschaflen  worden,  eine  solche  kam  aber  nicht  zti  Stande  und  das 
4'reditb»Mhirfiiiss  wurde  nachmals  (1834)  iu  anderer  Weise  (durch  Gründung  der 
hayriachen  Hjrpothelun-  und  Wechselbank,  siehe  unten  $  127)  su  befriedigen  gesucht. 

iU  Ausserhalb  Deutsehlands  hat  die  landschaftliche  Organisation 
des  Hypothekarcredits  nur  vert-inzclif  Niichahnnin^'-  frcfiinden;  so  in  (ializiou,  wo 
die  Stände  1842  eine  auf  Gegenseitigkeit  uud  Solidarhait  der  Mitglieder  beruhende 
.«stftadisehe  Creditanstalt**  errichteten,  die  im  Jahr  1868  in  den  nOalisi- 
srli»Mi  B  od  enc  re  d  i  t  V  (•  r  ein  **  umgewandelt  wiuilr;  beitrittsberechtijrt  sind  (Jrnss- 
grmidbt-sitxer  des  Krouland<-s,  wenn  deren  Güter  mit  wenigstens  ÖUÜ  Gtiideu  beleihbar 
sind;  jeder  Darlehensemptanger  muss  sich  verpflichten,  f&r  alle  Terbindlichkeiten 
des  Creditvereins  subsidiär  bis  zur  Höhe  von  5  "/o  des  Jeweilig  intabulirteu  Dar- 
lehenskapitals**  zu  haften.  IU  intrkeiiswcrth  ist  die  dtMentralistisrhe  Orjrani- 
sation;  in  jedem  Bezirk  besteht  ein  Bezirksausschuss,  der  die  Darlehensgeschäfte 
vemitlell.  (8Uha  Sehif  f,  a.  a.  O.,  S.  188  IT.)  —  Ferner  besteht  in  Oesterreich  eine  Art 
landschaftlicher  Organisation  unter  dem  Namen:  „Landes-Volks-Boden-Credit- Verein". 

In  rnfrarn:  als  leitende  und  verwaltende  S])itze  l)eHtelit  ein  Cen t r al v erei n , 
daneben  Localgenossenschaften,  die  die  Darlehensgesuche  begutachten  uud 
Ar  die  hierauf  vom  Ceotralverein  bewilligten  Darlehen  haften;  bemerfcenswerth  ist, 

dass  diese  Creditorganisation  ebensowohl  fiir  la  n  fr  fri st  i  <re ii  Hy  ])othekarcredit , 
zu  dessen  Mittelbeschaffung  die  .Ausgabe  von  rfaudbriefen  dient,  als  für  kurz- 
fristigen Personalcredit  dient,  wofür  die  Mittel  durch  die  Geschäft santheile 
md  die  Reser^-efonds  der  Localgenossenschaften  sowie  durch  besondere  Griindungs» 
summen  („Fundationen")  aufzubringen  sind.    iSiehe  Marchet,  n.  a.  O.,  S.  HiM)  flF.) 

D)  Endlich  sind  hier  die  sog.  (iarantiegenossensi  haften  zu  erwähnen, 
die  in  eiuigeu  ländlicheu  Gemeinden  des  Cantons  Zürich  iu  der  Absicht  errichtet 
wurden,  eine  Conversion  der  bestehenden  privaten  Darlehen  in  Uenossenschafls« 
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(larlclu'ii  III  ul  ein«'  plnninassifri*  Tilfjimg' dcrsflbcn  lu'rboi/iifiibnMi.  sein  S  eh  w  a  ni  »n - 
diugeu  und  Oberweuiugen;  wie  denn  auch  ein  Ge«etz  des  Caiitoub  Zürich  uUr 
die  Bereinigung  der  OnmdprotokoUe  Tom  20.  April  1864  eine  besondere  Regelung 
für  solche  zum  Zweck  der  SchiildaM 'Minir  si(  Ii  bildende  Garantiegenoaeenediaflen 
getroffon  bat  (in  den  17-  22t  und  udhei  der  (iaranfieronimission  ziendieh  weit- 
gehende ivechte  gegeuüber  den  Schulducru  der  (ieuosseuäcliut't  eingeräumt  sind. 
OSiehe  hienni  Knies,  a.  a.  0.,  Bd.  II,  S.  292 1t,) 

§125.  Fortsetzung;  die  staatlichen  oder  provinziellen 

Hypothekarcreditinstitute^). 

1.  Die  B er oc htigu  ng,  ja  die  Pflicht  dos  Staats,  gerade 
auch  im  Gebiet  de»  Creditwesens  der  ländlichen  Bevölkerung  mit 
sachdienliclien  Organisationen  zu  Hilfe  zu  kommen,  braucht  an 
dieser  Stelle  kaum  besonders  nachgewiesen  zu  werden;  es  kann 
geniigen,  auf  die  grundsätzlichen  BrOrterungen  Aber  die  Noth- 
wendigkeit  einer  intenrenirenden,  namentlich  auch  in  positiven 
Veranstaltungen  zu  Tage  tretenden  Thätigkeit  des  Staats  auf  dem 
Gebiete  der  Agrarpolitik  zu  verweisen  (Bd.  I,  §  13).  Dieser  Satz 
wird  freilich  erst  dann  anerkannt  werden  und  praktisch  sich  Geltuner 
verschallen,  wenn  man  in  dem  Stand  der  Grundbesitzer  und  nament- 
lich in  der  Masse  der  liäuerlichen  BevölktTung  noch  etwas  mehr 
erblickt  als  Xahrungsniittclproduc-enten  ocUt  Unternehmer  eines  Be- 
triebs; vielmehr  die  ländlich»'  Bevölkerung  unter  dem  politischen  und 
socialen  Gesichtswinkel  zu  Iteurtheilen  gelernt  hat,  dass  sie  als  Ver- 
treterin descouservativen  Princips  in  gutem  Sinne  im  Staatsleben  und 
als  Begenerator  der  ganzen  Yolksgemeinschai't  zu  functiouiren  habe; 
und  wenn  aus  diesem  Grunde  die  Erhaltung  nicht  bloss,  sondern 
auch  die  wachsende  wirthschaftlicho  Kräftigung  der  grundbesitzenden 
Klassen  und  vor  Allem  der  diurch  die  neuere  wirthschafUiche  Ent- 
wicklung vorwiegend  bedrohten  bäuerlichen  Bevölkerung  suprema 
lex  der  Staatspolitik  geworden  ist.  Wenn  aber  nach  den  voraus- 
gegangenen Betrachtungen  die  Beziehungen  zum  Greditwesen  be- 
sonders bedeutungs-,  ja  unter  Umständen  verhängnissvoll  fBr  den 

Vg^l.  hierzu  Hecht,  Die  itaatlichen  and  provinsiellak  BodencreditiBttitate 

iu  Deutschland,  2  Bände,  1H91,  in  welchem  Werk  erstmals  eine  auf  qnellemninigeB 
Studien  beriib»Mi<b'  I)iirst<'lliiiig  der  Genesis  dieser  AnstMltcii  und  ibr«'s  ere^en- 
\värti;,''en  Ii e c Ii  t sz ii  stand e.s  gegeben  und  in  cinor  „Kinleitung"  und  iu  einem 
...Sehlusiiwort''  die  Gmndzttge  der  Organisation  dieser  Institute  sasammengfefasit  nnd 
ilie  Wirksamkeit  und  Bedeutung  derselben  kritiscb  prewiirdifrt  werden.  Pie  l)ar- 
Stellung  im  Text  ist  dem  Uecht'scheu  Werk  hinsichtlich  der  thatsiichlichen  Angaben 
gefolgt,  steht  indess  betreffs  der  grundafttslichen  Würdigung  der  in  Bede 
stehenden  Institute  auf  eiuem  gegeusätzIichMi  Staudpunkte.  —  Fflr  die  analogen 
Institute  in  Oesterreich  siehe  Schiff,  a.  a.  0.,  S.  133  ff. 
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ländlichen  Omndbesitz  werden  können  und  vielfach  geworden  sind, 
so  ist  gerade  dieses  Gebiet  vor  Allem  berufen,  nicht  bloss  nach 
der  Seite  der  rechtlichen,  sondern  auch  nach  der  Seite  seiner 

organisatorischen  A  u  slt»*  sta  1 1  ii  hü'  hin  Uti^cnstand  dor  un- 
mittelbaren Staatsfürsorge  zu  wenicn  innl  nichts  wäre  vorkeiirtcr, 
als  zwar  auf  allen  nU\i^lichen  sonstigen  Uel)iotcn  des  Agrarwcscns 
intervenirend  und  organisirend  vorzugehen,  gerade  in  diesem  wichtiü- 
steii  Tunkt  aber  auf  die  Selbsthilfe  oder  auf  die  zufällige  Bereit- 
willigkeit privater  Veranstaltungen  zu  verweisen:  wobei  dea  Umstand» 
nicht  weiter  gedacht  werden  dass  eine  staatliclie  Organisirung 
von  Credit^n stalten  für  Zwecke  des  Handels  und  der  Industrie 
jederzeit  als  etwas  fast  selbstverständliches  erschienen  ist  Uebrigens 
mu88  nicht  nothwendig  der  Staat  als  solcher  es  sein,  der  die  Er- 
richtung von  Hypothekarcreditinstituten  in  die  Hand  nimmt;  wo 
im  Fortschritt  der  politischen  Entwicklung  innerhalb  des  Staats 
den  Selbstverwaltungskörpern  (Provinzialverbftnden,  Kreis- 
verbänden)  mehr  und  mehr  wirthschaftliche  Aufgaben  zur  unmittel- 
baren Lösung  anvertraut  werden,  kann  sehr  wohl  aucii  die  Sehaflfung 
von  Creditinstituten  für  die  ürundhesit/.er  durch  diese  Körpersciiaften 
erfolgreich  in  die  Hand  genonnneu  und  wegen  der  dann  ermög- 
lichten noch  grösseren  Decentralisation  der  Verwaltung  ])es<tnth'rs 
erspriesslich  gehandhabt  werden.  Das  Vorgehen  der  ]treussisclien 
Provinzialverbände  durch  Schaffung  von  l*ro\ inzialhilfskassen ,  die 
nachmals  zum  Tbeil  in  eigentliche  Hypothekarcreditinstitute  um- 
gewandelt worden  sind,  die  Erklärung  der  ehemaligen  staatlichen 
Landescreditkassen  in  Hannover,  Cassel,  Wiesbaden  zu  Provinzial- 
Instituten,  sind  höchst  bemerkenswerthe  Vorgänge,  die  namentlich 
in  solchen  Staatswesen  Beachtung  verdienen,  wo  wegen  des  in  den 
landständischenVertretungskOrpem  häufig  zu  Tage  tretenden  Wider- 
streits zwischen  agricolen  und  den  Interessen  anderer  Berufsstände 
die  Begründung  staatlicher  Creditkassen  mit  staatlicher  Haftbarkeit 
unbesiegbarer  Gegnerschaft  sich  ausgesetzt  sieht. 

»Wir  lialicji".  siitTf  Knies  in  dem  citirtf-n  < 'omnii-'vioiislit  rirlit  von  lS<Si  zur 
Begronduug  viueü  ütautlichen  Vorgeheuü  aiü  diebum  Oubict,  „oiumai  ^uklic  i'ru- 
dnetfonsleistiiiigen  der  Landenregienuigen  fBr  den  Redarf  der  Yolkiwlrthschaft  so 
roDütatiren  —  die,  wie  beispielsweis»'  die  Darbietung'  <!<  r  L!uid»'>;,M'ldniünzen  für  den 
VtTk<hr  —  zu  den  unveräusserlichen  Henifsthätifrktiteu  der  Staatsjrewalt  «gehören. 
l)ariiber  hinaus  ist  that&äclilicli  und  zweckdienlich  eine  l'roductiona thei Inng^ 
zwischen  staatlicher  nnd  privater  Thätiftrkeit  vorfindlich,  weil  bestimmte  Bedürfnis:»«' 
der  Volkswirtbsriiaff ,  wie  beispielsweis»-  das  iJcdürfniss  nach  Lri^-ttni'^Tii  di-r  l?rit  t- 
potft  imd  der  Telegraphen,  durch  eine  Acdou  der  öffentlichen  Ciewuh  eutäcliiedeu 
MMcr  befriedigt  werden^  als  dnrch  dnxelse  Private  mid  Vereine  von  Privaten  . . . 
Em  wird  mitlSiT  wenn  die  Erricbtong  einer  öffentlichen  Leihanstalt  für  den 
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luunobiliarert'dit  <h'r  }r<'Haninit«Mi  biiiu'rli( Im-u  Ik-volkcrung'  verlangt  wird,  s\c\\  die«»* 
thatsäcLlich  ilireu  berecliUgU,'u  Uedart  durch  L«istuu{j;t>n  von  Privateu  tlieüü  gar 
nicbt,  theils  nur  in  mhr  yrmig  befnedigender  Weise  bHHedigt  findel,  die  fftr  8ta«li> 
Ic'istungen  inmitten  eines,  das  freie  Schaffen  und  Wirken  der  Einzelnen  nnd  ihitr 
Vcreinigiing-en  luichHchätzenden  (iemeinwefiens  zu  beanspruchende  Thütig^keitsaphiic 
l>rin<ipiell  keineswegs  überschritten"*,  wobei  von  Knies  sehr  richtig  auf  die  Staate- 
banken und  halbamtlichen  Kankeu  tür  die  Creditbcdürfnisse  der  grossen  Kaufleote 
uimI  Fabrikanten  und  andenitlifils  auf  die  IMandleihluiuser  nicht  nur  der  Kirche 
mumteü  pititatis;  und  der  Stadtgemeiudeu,  sondern  auch  der  Fürsten  ^Koiü^- 
licbee  Leihhaus  in  Berlin)  fBr  ComoBtiT-  nnd  NothcredH  der  kleinen  Leate  beew. 
aller  Staat sanpehörigen  .  verwiesen  wird  (a.  a.  ()..  S.  9ff.).  Für  «iff  »•  ii  t  lieh«« 
rreditinstitutc.  und  /.war  thunlich  als  Veranstaltungen  der  Se  1  b  st  v er w  a  1 1  ungs- 
kurper,  trat  iui  Deutschen  Laudwirthschaftarath  1888  sehr  entschieden  v.  Hammer- 
Stein-Loxten  ein.   (Archiv  von  188S,  8.  496 IT.) 

2.  Zum  ersten  Male  in  drinirlicber  Weise  ist  das  Bedfirfhiss, 

die  Maclitnüttel  des  Staats  dem  CriMlitbedürfniss  des  Grundbesitzes 
zur  V»»rfü£,nin<»-  zu  stollon.  anlüsslich  (icr  A  bl  r>  sunursijosetzljebuiiL: 
hervor^<'tr»'ttMi .  «laiiials  sidi  vcrdiclitciKi  vn  iM'xmdcron .  die  Al»- 
lÖ8ung  vcnnittflndiMi  staatlichen  Kassrn  ( KfiilnibaiiktMi.  Ablösunus- 
kassen.  IM.  I,  21,  Zitt'er  und  di«'jenii:eii  Staat.swesen.  die  diesem 
Creditiustitute  alsbald  einen  erweiterten  Wirkungskreis  zuwiesen 
durch  Einbeziehung  der  Beleihung  des  Grundbesitzes  für  allgemeine 
Ureditbedürfnisse  in  den  statutarischen  Aufgabekreis  dieser  Kassen 
und  durch  die  Erhebung  der  ursprünglichen  AblOsungskassen  lu 
Landescreditkassen,  haben  damit  einen  Act  praktischer 
Socialpolitik  Tollzogen,  der  sich  für  die  Gestaltung  der  Lage 
des  Grundbesitzes  in  diesen  Staatswesen  dauernd  wohlthfltig  erwies. 
Ausnahmslos  sind  es  Staaten  in  Nordwest-  und  in  Mittel- 
deutschland, welche  schon  frühe,  vielfach  schon  in  den  dreissiger 
Jahren,  in  dieser  Weise  die  Förderung  des  Hypothekarcredits  unter 
staatlicher  Haftbarkeit  sieli  aimelc^eii  sein  Hessen:  Hannover,  König- 
reich Sachsen  (hindstandische  Jiank  des  Markgrafthums  Oberlausitz). 
Braunschweig.  Hessen-Cassel.  Nassau,  Sachsen-Altcnburg,  Sachsen- 
Gotha,  Sarhst'ji-Mt'iiiijii^en .  Saclisen- Weimar,  Schwarzburg-l\ud(d- 
stadt,  Scliwarzburu-SundtTshausen,  während  in  neuerer  Zeit  Olden- 
burg und  Hessen,  ausserhalb  Deutschlands  eine  Anzahl  Kronländer 
Oesteneiclis  (durch  Gründung  von  Landeshypothekenbanken)  dem 
Beispiel  gefolgt  sind. 

3.  Die  organisatorischen  Einrichtungen  der  deutschen 
staatlichen  oder  provinziellen  CnMÜtinstitute  weisen  grosse  Ver- 
schiedenheiten auf  und  es  kann  in  diesem  Zusammenhang  aul 
Einzfllicitcn  ni.lit  eingegangen  werden;  gemeinsam  ist  denselben 
<iie  Garantie  des  Staats  oder  der  betreflendea  Provinz  (so  iu 
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I*r(Miss»Mi ,  wo  die  ursprüngliche  staatlieho  (ianuitie  durcli  die 
besetze  vom  25.  Juni  1869  für  Hannover  der  Provinz  und  für  dio 
beiilen  Kreditanstalten  in  Casstd  und  Wiesbaden  den  betreü'enden 
Ooramunalverbänden  zugewiesen  wurde);  gemeinsam  ferner,  dass 
sie  neben  dem  ländlichen  auch  den  städtischen  Grundbesitz 
(mit  Ausnahme  von  Hannover)  und  daneben  auch,  und  zwar  meist 
ohne  hypothekarischen  Versatz  auch  Corporationen  (Gemeinden 
und  Communalyerbände,  wohl  auch  staatlich  geregelte  Genossen- 
schaften) beleihen;  dass  sie  auch  Darlehen  in  kleinen  Beträgen 
gewähren  (die  Minimalbeträge  der  Darlehen  schwanken  zwischen 
50  und  600  Mark);  dass  die  Darlehen  meist  in  der  Form  der 
Baardarlehen  gewährt  werden;  dass  die  Beschaffung  der  Mittel, 
soweit  nicht  sonstige  Betriebsfonds  (Depositen,  Sparkassenfonds,  Ab- 
l«"5sungsgelder  etc.)  vorhanden,  durch  Ausgabe  von  kün<lbaren  oder 
unkündbaren  Schuldverschreibungen  erfolgt;  dass  die  Künd- 
barkeit der  T>arleben  durch  die  ( Veditanst;ilt  ausser  im  Fall  der 
Säumniss  meist  ausgeseblnsscii.  dem  SchuldiKM-  dagegen  das  Kerbt 
der  Kündigung  meist  eingeräumt  ist.  Das  Frincip  der  absoluten 
Conformität  des  erhaltenen  und  gewährten  Credits  ist  bei  den 
meisten  Anstalten  nicht  durchgeführt,  ünzuträgliohkeiten  scheinen 
sich  hieraus  nicht  ergeben  zu  haben.  Nicht  Überall,  aber  bei  den 
meisten  Instituten  besteht  das  System  der  Zwangsamortisation, 
in  der  Bogel  mit  einer  Amortisationsquote  im  Minimalbetrag  Ton 
^'tVof  einzelne  Institute  behalten  sich  das  Becht  vor,  den  verein- 
barten Zinsfuss  abzuändern,  ihn  unter  Umständen  also  auch  zu 
erhöhen  (so  namentlich  in  Hannover,  Weimar,  Oldenburg),  selbst- 
verständlich unter  Gewährung  des  Eündigungsrechts  an  den  Schuld- 
ner für  diesen  Fall.  Die  Beleihungsgrenze  schwankt  von  der 
Hälfte  bis  zwei  Drittel  des  ermittelten  Taxwerthes  und  die  Be- 
leibunir  darf  meist  nur  an  erster  Stelle  erfolgen.  Die  Anstalten 
erfreuen  sieb  numcber  Vorrechte:  verschiedenen  ist  das  Recht, 
die  Ausstände  im  Verwaltungsverfabren  beizutreiben.  eing(M';iumt : 
auch  dadurch  ist  einer  Anzahl  derselben  eine  bevorzugte  Stellung 
zu  Theil  geworden,  dass  die  Zinsen  und  Amortisationsquoten  durch 
Vermittelung  der  geordneten  Steuerbehörden  eingezogen  werden; 
vielfach  ist  den  Instituten  Stempelfreiheit  zugebilligt.  —  Die  Ver- 
waltung der  Creditinstitute  geschieht  entweder  durch  besondere 
Behörden  oder  erfolgt  im  Anschluss  an  die  oberen  Finanzbehördeh; 
die  Aufsicht  und  die  obere  Oontrole  der  Anstalten  üben  die  Land- 
tage, bezw.  die  betreffenden  Provinzial-  oder  Gommunallandtage: 
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Mit  den  Landschnften  haben  die  staatlichen  oder  proYinziellen 
Greditmatitute  die  Gemeinwirthachaftlichkeit  des  GeBchflfU- 
betriebe  gemeinsam;  danach  pflegen  insgemein  die  ActiYzinsen 

die  von  den  Anstalten  zu  gebenden  Passivzinsen  nur  um  einen  be- 
stimmten kleinen  Bruchtheil,  soweit  es  zur  Deckung  der  Verwaltungs- 
kosten, der  Speisung  des  Reservefonds  erforderlich  erscheint,  zu 
tibersteigen,  und  es  ist  Grundsatz,  die  Vortheile  des  Herunt^rgebens 
des  Zinsfiisses  den  Schuldnern  alsbald  zugänglich  zu  machen.  Bei 
einzelnen  Instituten  fliessen  die  Jahresüberschüsse,  gewissermaassen 
als  Ersatz  für  die  geleistete  Garantie,  in  die  Staatskasse,  oder  sie 
werden  zu  gemeinnützigen  Zwecken  verwendet  Die  staatliche 
Haftbarkeit  ist  flbrigens  bei  der  Vorsicht «  mit  der  beliehen  zu 
Verden  pflegt,  kaum  mehr  denn  eine  nominelle;  haben  doch  in 
dem  Kasseler  Institut  selbst  in  den  Nothstandsjahren  1846/53 
bei  einer  Gesammtausleihung  von  48  Millionen  Mark  die  Verluste 
nur  72  000  Mark  betragen  und  sind  in  der  Folgezeit  ebenfalls  un- 
erhebliche geblieben. 

3.  Würdigung.  Die  vorerwähnten  staatlichen  und  provin- 
ziellen Creditinstitute  in  Deutschland  haben  für  den  bäuerlichen 
Grundbesitz  dieselbe  Bedeutung  wie  die  Preussischen  Landschaften 
für  den  Grossgrundbesitz;  sie  haben  dem  bäuerlichen  Grund- 
besitz seit  langer  Zeit  die  Vortheile  des  unkündbaren  und  in  kleinen 
Amortisationsquoten  tilgbaren  Grundcredits  angedeihen  lassen  mu\ 
ihm,  im  Unterschied  von  Gegenden  mit  vorherrschendem  Privat- 
darlehensverkehr, in  denen  der  bäuerliche  Gnuidbesitz  selbst  in 
Perioden  sinkenden  Zinsfusses  auf  theueren  Uypothekarcredit  sich 
angewiesen  sah,  die  Möglichkeit  einer  BeMedigung  dieses  Credits 
zu  angemessenen  Bedingungen  jederzeit  gewährt  Ganz  besonders 
heilsam  haben  sich  diese  Institute  durch  die  nahezu  durchweg 
erfolgte  Verwirklichung  des  Grundsatzes  der  Zwangsamorti» 
sation  erwiesen.  Wenn  innerhalb  des  Geschäftsbereichs  dieser 
Institute,  d.h.  in  einem  rftumlich  immerhin  nicht  sehr  weit  gezogenen 
Theile  Deutschlands,  1889  418  Millionen  Mark  zum  grossen  Theil 
in  Form  von  A  m  o  r  t  i  s  a t  i  o  n  s  d  a  r  1  e  h  e  n  gegeben  waren  und  fort- 
während neu  solche  Darlehen  contrahirt  werden,  ein  grosser  Theil 
des  ländlichen  Grundbesitzes  also  vertragsmässiir  der  Pflicht  zur 
ratenweisen  Abtrairung  der  eingegangenen  Verbindlichkeiten  frei- 
willig sieb  unterzoiren  hat.  so  liegt  darin  ein  im  grossen  Stil  ge- 
gebener Beweis  für  die  Möglichkeit  der  Schuldabtragung 
auch  unter  den  heutig^  Verhältnissen  und  die  treffendste  Wider- 
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legnncc  jener  von  extrem-agrarischer  Seite  aufgestellton  Behauptung» 
<lass  der  Bauemstand,  weil  er  die  zur  Tilgung  der  Grundschulden 
erforderlichen  Mittel  nicht  zu  erwirthschaften  vermöge,  „rettungslos 
dem  Untergang  geweiht  sei''.   Es  ist  die  Annahme  auszusprechen 
gestattet,  dass  die  ökonomisch  leidliche  Lage,  in  der  sich  die  Bauern- 
Schaft  z.  B.  in  Hannover,  in  Braunschweig  etc»  befindet  gegenüber 
jener  in  anderen  Theüen  Deutschlands,  zu  einem  wesentlichen  Theil 
jeaem  wohlthAtigen  Amortisationszwang  zu  verdanken  ist,  der  be- 
wirkte, dass  die  in  den  TOiausgegangenen  Jahizehnten  contrahirten 
Schulden  im  Augenblick  des  Einbruchs  einer  Torstärkten  trans- 
oceanischen  Ooncurrenz  nicht  mit  der  yollen  Schwere  der  ursprOng- 
Uchen  Höhe  auf  den  landwirthschaftlichen  Anwesen  lasteten;  und 
dass  der  Zusammenbruch  vieler  bäuerlichen  Existenzen  in  anderen 
Gegenden  seit  den  siebenziger  Jahren  sehr  wesentlich  Folge  der 
Thatsache  ist,  dass  man  selbst  in  guten  Jahren  an  eine  auch  nur 
raässige  Abtragung  der  Schulden  nicht  dachte,  *»her,  durch  planlose 
/iukäufe.   die  im  Erbweg  übernommenen  Verbindlichkeiten  fort- 
gesetzt häufte.    Diese  erzieherische  Seite  der  Landescredit- 
kassen  der  mittel-  und  norddeutschen  Staaten  und  Staatsgebiets- 
theile  kann  Angesichts  der  unleugbar  vorhandenen  Abneigung  der 
bftuerlichen  Bevölkerung,  ihre  Bodencreditschulden  durch  ratenweise 
Abzahlungen  langsam  abzustossen,  gar  nicht  hoch  genug  veran- 
schlagt werden,  und  zwar  gerade  im  Hinblick  auf  die  tadelnswerthe 
Neigung  der  bäuerlichen  Bevölkerung,  einer  weitgehenden  ün- 
gebundenheit  gegenflber  eingegangenen  Oreditverpflichtungen  zu  hul- 
digen.— Die  Bedeutung  der  in  Bede  stehenden  Institute  liegt  aber 
auch  darin,  dass  sie  auch  dem  kleinen  und  kleinsten  Grund- 
besitz ihre  Dienste  bereitwillig  zur  Verl"ügung  gestellt  und  der 
Lösung  dieser,  mit  nicht  geringer  Schwieriorkeit  verbundenen  Auf- 
gabe durch  eine  geschickte  Verwaltungsorganisation  sehr  erfolg- 
reich sich  untcr/.oi:(Mi  Iiaben.    Sie  haben,  wie  s(»lbst  ein,  die  Er- 
haltungswflrdigkeit   und   die  Vermehrung   solcher  Institute  sehr 
skeptisch  beurtheilender  Schriftsteller  ausdrücklich  anerkennt,  „die 
Methode  und  Technik  für  die  Gewährung  von  Massendarlobon  an 
alle  Kategorien  des  Grundbesitzes  herausgebildet.  Das  Eigenthüm- 
liche  dieser  Methode  und  Technik  besteht  darin,  dass  die  Oigani- 
saüon  bei  einer  einheitlichen  Gentralleitung  eine  flberaus  detaillirte 
ist,  dass  an  den  kleinsten  Orten  des  Wirkungsgebiets  Beamte  sich 
befinden,  dass  also  zwischen  dem  kapitalofferirenden  Institut  und 
den  kapitalsttchenden  Qrundbesitzem  locale  Yermittelungsanstalten 
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vorhanden  sind  und  dass  für  die  Prüfung  der  Qualität  der  zum 
Unterpfand  aimcliotiMUMi  ObjtH'tc  sowie  zur  Heurtheilung  der  Persön- 
lichkeit der  Darlehenssuclienden  die  geeigneten  Auskunftspersonen 
ausgewählt  werden"  (Hecht).  Und  wenn  daran  die  zutreffende  Be- 
merkung geknüpft  wird,  dass  ,,nur  diejenigen  Institute  im  Stande 
sind,  die  eigenthümlicben  Kapitalforderungen  des  mittleren  und 
kleinen  Grundbesitzes  zu  befriedigen,  welche  eine  bis  in  die  klein- 
sten Orte  ihres  Wirkungsgebiets  reichende  Organisation  besitzen^S 
so  folgt  daraus  doch  wohl,  dass,  solange  und  sofeme  gegenden- 
weise private  Bodencreditinstitute  zu  einer  solchen  Organisation 
zu  schreiten  sich  nicht  bemflssigt  sehen,  die  Forderungen  der  grund- 
besitzenden Klassen  auf  Errichtung  staatlicher  Institute  und  der 
Wunsch  nach  Erhaltung  der  bestehenden  Institute  dieser  Art  wobl- 
begrfindete  sind.  Dies  jedenfalls  insolange,  bis  der  Beweis  erbracht 
ist,  dass  die  Actiengesellschafksbanken  und  die  sonstigen  Institute 
för  Bodencredit  (z.  B.  Sparkassen)  der  Versuchung,  die  Erwerbs- 
tendenz in  den  Vordergrund  zu  stellen,  weniger  als  früher  unter- 
liegen; und  jedenfalls  auch  insolange,  als  es  Thatsache  ist,  dass 
die  überwiegende  Melirzahl  <ler  Actienhanken  es  hisher  für  vorthcil- 
haftor  eraclitet  hat.  von  der  Beleiliung  des  mittleren  und  kleinen 
(tutsbesit/es  ahzuselien,  dessen  orduungsmässige  Befriedigung  eben 
eine  sehr  viel  kostspieligere  und  mühevollere  Organisation  erheischt, 
als  etwa  die  Beleihung  des  Grossgrundbesitzes  oder  des  mit  Vor- 
liehe in  die  Creditgewährung  einbezogenen  städtischen  Grund  und 
Bodens. 

Diesen  Vorzflgen  gegenüber  stehen  gewisse  Mängel:  die  zeit- 
weise hervortretende  bureaukratische  Schwerfälligkeit  des  Geschäfts- 
ganges und  die  Schwierigkeit  der  reformatorisohen  Fortbildung  der 
Gesohäftsprincipien,  deren  Gutheissung  zahlreiche  Instanzen,  dar- 
unter auch  parlamentarische  EQrper,  zu  durchlaufen  hat;  die  bei 
der  Creditgewährung  in  kritischen  Zeiten  nicht  selten  zu  beob- 
achtende Aengstlichkeit  und  Zurfickhaltiing,  die  in  der  staatlichen 
Haftharkeit  der  Institute  wurzelt;  die  nicht  immer  glückliche  Bank- 
politik in  Bezug  auf  die  Normirung  des  Zinsfusses,  wodurch  sie, 
sei  es,  dass  sie  einer  abwärts  gehenden  Bewegung  des  Zinsfusses 
sich  zu  lange  widersetzten,  oder  eine  aufwärts  gehende  Bewegung 
zu  lange  ignorirten,  ihre  Wirksamkeit  ebenfalls  manchmal  be»nn- 
trächtigteu      So  mögen  nicht  alle  bei  Errichtung  der  Institute 


*)  VgL  Hecht,  a.  s.  0.,  S.  637  ff. 
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gehegten  Hoffiiimgen  in  ErfQllung  gegangen  sein  und  einzelne 
Creditinstitute  haben  zeitweise  selbst  herber  Kritik  sich  nieht  zu 
entziehen  vermocht;  aber  diese  Mängel  hängen  mit  der  Natur  der 
Anstalt  als  staatlicher  oder  halbstaatlicher  Institute  enge  zusammen 
imd  müssen  daher  in  gewissen  Grenzen  als  unvermeidlich  so  lange 
in  Kauf  genommen  werden,  als  nicht  <li<'  Möglichkeit  und  Zweck- 
mässigkeit der  Umwandhing  der  Institute  in  die  grundsätzlich  den 
Vorzug  \  erdieneude  i;'orm  der  geuosseuäcliaftliclieü  Organi^atlou 
gegeben  ist^). 

4.  Auch  ohne  eine  staatliche  oder  pronnzielle  Organisation 
des  Hypothekarcredits  kann  ein  befriedigender  Zustand  des  Hypo- 

thokarcreditwesens  dann  erreicht  w^erden,  wenn  Privatinstitute 
sich  bereit  tinden  lassen  sollten,  unter  Verzielit  auf  Geltendmachung 

IL* 

einer  Erwerbstendenz  die  lieleihuug  des  läiullichen  ( irundbesitzes 
zum  S  e  1 1)  s  t  k  0 s  te  np  r  e  i  s  zu  flbernelimen:  man  kaiui  in  diesem 
Fall  wohl  von  einer  lialhstaatlichon  Organisation  sprechen, 
wie  solche  neuerdings  in  Baden  verwirklicht  worden  ist  (siehe 
unter  Ziffer  5  I).  Sei  es  nun,  dass  eine  solche  Verstaatlicliung 
übernommen  wird  etwa  als  Aequivalent  dafür,  dass  den  Pfand- 
briefen des  Instituts  regierungsseitig  pupillarische  Qualität  zuge- 
sprochen ist,  oder  aus  dem  Grund,  um  die  Errichtung  eines  staat- 
lichen Instituts  liintanzuhalten,  oder  aber,  weil  die  Leiter  des 
Instituts  demselben  nicht  bloss  eine  pri?atwirthschaftliche,  sondern 
auch  socialpolitische  Aufgabe  vindiciren  und  die  Durchfahrung 
letzterer  gegenüber  den  Actionftren  im  Hinblick  auf  andere  gewinn- 
reiche Geschäftszweige  der  Bank  (Hftuserbeleihungl)  zu  recht- 
fertigen vermögen;  jedenfalls  werden  solche  Vorgänge,  so  be- 
deutungsvoll sie  im  Kinzeltall  sich  darstellen,  Ausnaiinien  von  der 
Regel  speculativster  Venverthung  der  im  Hunkbetrieb  thätigen 
Kapitalien  bildfu  und  daher  das  über  die  grundsätzliche  Bedeutung 
der  staatlichen  oder  genossenschaftlichen  Organisation  tiesagte 
nicht  abzuschwächen  vermögen. 

5.  That  säe  hliclif  s  V  oi  k  <i  iinin' ii.     I.  I  >  <■  u  t  s  cli  I  a  ii  d  uiiti  zwiir 

A)Prea8seu:  1.  LaudtÄcrtditiuistuit  iu  Huuuovtr,  errichtet  unterm  18.  Febr. 
1842;  8.  LondMcreditkagse  in  Kassel  vom  23.  Juni  1832;  8.  Landesbank  in  Wieg- 

baden  vom  22.  .l.imiar  1H40.  Für  diesf  ilitinals  staatlielu'u  Institute  ist  diuwb 
die  Gesetze  vom  25.  December  1869  die  staatliche  Haltbarkeit  beseitigt  worden 


*)  £ine  sehr  ausüeheude  Darstellung  des  gemeiiiuützigen  Wirkens  der  Boden- 
CMditamtalt  iiiK«awl  giebt  Otins  im  Jahrbuch  für  Gesetzgebung,  Verwaltung  etc., 
Jahrg;  1886|  Heft  1« 
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and  au  Stelle  derselben  die  Haftbarkeit  de'r  Provins,  besw.  der  Commonal- 
verbändo  getn'ten;  4.  die  Landosbank  der  Kheinprovinz  in  Düsseldorf  vom 
23.  April  1888,  hervorgegaugeu  aus  der  Kheinischeu  rro\inzialhilijskaä8e ,  die 
seit  IM?  b«t«iul,  und  die  ProTinsUlbilfikasteB  Ar  Schletifta  imd  Ott- 
prenssen. 

B)  Andere  Denteelie  Stftaten:  6.  Die  Limdstiiidiielie  Bank  des  köidgl. 

26.  Juli 

8iehiiicben  UukgnlUiiuu  OberlauMis  in  Bantaen  Tom  23  Au^t 

6w  die  LandeierediUcane  Ar  Hesien  Tom  15.  Oetober  1890  snirMcb  Heliotalioaa- 

crpditkasse:  7.  die  Bodencreditanstalt  in  Oldenburff  vom  14.  Febr.  1883;  &  das 
herzogliche  Leihhaus  in  Braun  schweig  von  1766;  9.  die  herzugL  Tiandeehaab 

31.  August  1792 

in  Saebaen-Al^tenbnrg  Tom  3  Oetober  1818'  Landeiereditkane  ia 

Sachien-Ootba  vom  23.  December  1853;  11.  die  Landescreditanstalt  in  Sachsea- 
Meininpen  vom  25.  August  1849;  12.  die  handesoreditcasse  in  8ac Ii son -Weim ar 
vom  17.  November  18^;  IH.  die  Laudescreditkasse  in  Schwarz burg-HudoI- 
■tadt  vom  1.  NoYember  1855;  14.  die  Landeecreditbaiie  in  8ebwarabnr|f- 
Sondershaneen  Ten  9.  Jnli  1888. 

0)  Als  eine  Art  halbstaatliclior  Organi.sation  kann  das  in  Xr.  49  des 
Bad.  Landw.  Wochenblattes  von  1892  zum  Abdruck  gebrachte  Abkommen  gelten, 
daa  die  Badiscbe  Regierung  mit  der  Bbeinfseben  Hypotbekanbank  in 
Mannheim  Kndv  1892  abgeschlossen  hat,  inbaltlicli  dessen  bei  teMecent  laitllnt 
eine  bcsondcrL'  Abtlieilung  unter  dem  Namen:  „Landescreditka.'^sennbthpihinp  der 
Kheinischeu  iiypothekeubank^  errichtet  worden  ist  und  die  Darlehen  auf  laudiichen 
tirnndbedta  nun  Selbstkostenpreis  gewährt  werden  mtltsen,  der  sieb  dorcb  den 
Zinsfnss  und  Ours  der  in  Auspibf  befindlichen  Pfandbriefe  unter  verhältnissm.ä.ssip-er 
Berücksichtigung  der  allgemeinen  und  der  speciell  durch  das  landwirihschaftliche 
Darlehensgeschäft  veranlassten  besonderen  Geschäftskosten  bestimmt;  und  gemäss 
welchem  Abkommen  Provisionen  oder  Verwaltung^sgebühren  seitens  der  Bank  in 
keinem  Fall  berechnet  werden  dürfen.  Hesojidere  Berücksicbtigiin}:  in  dem  Ab- 
kommen haben  die  Darlehen  in  Annuitätentorm  erfahren.  Die  Darleheusgebahrung 
der  Bank  in  Besng  auf  den  ländUeben  Creditreikebr  untersteht  ständiger  ninlsle- 
xieUer  Aufsicht  und  kann  insbesimdcre  im  Fall  der  Versagunp  von  Darlehen  der 
MinistcrialcommisHar  Auskunft  über  die  (iründe  der  Ablehnung  begehren. 

P)  Von  grosser  Bedeutuii};  für  den  Hypothekarcredit  können  auch  die  Fonds 
werden,  die  im  Vollzug  des  Keichsgesetzes  vom  22.  Juni  1888  über  die  Invali- 
ditäts«  nnd  Altersversiehernng  angesammelt  werden. 

II.  Oesterreich.  Hier  sind  seit  1865  in  einer  Anzahl  Kronländer  unter 
Oarantie  derselben  Pfandbriefanstalten  ohne  Krwerbsteudenz  erricblat 
worden;  es  zählen  hierher:  1.  die  Hyj)otlit'kenbauk  für  Höhmen  in  Pra^  (Ges.  v. 
14.  Januar  1865);  2.  die  Bodencreditanstalt  des  lierzogthums  Ober-  und  Nieder- 
seblesien  in  Troppan  (Oes.  26.  April  1887);  8.  die  Hypothekenbank  der  Haik- 
grafsdiaft  Mähren  und  Brünn  {(irs.  v.  30.  August  1875);  4.  das  Instituto  di  rredito 
fondiario  del  Margraviato  d'Istria  in  Parenzo  (Cies.  v.  20.  Oetober  1882) ;  ö.  die 
Landesbank  des  Königreichs  Galizien  in  Lemberg  (Ges.  v.  21.  Jnli  1888);  6.  die 
Niederost<'rr.  Landeshvpothekenanstalt  in  Wien  (Ges.  v.  '.M).  Mai  1><.'^9  ;  7.  die  Landes» 
bank  d»  s  Köni^M cichs  H(thmen  in  Prap  (Statut  v.  4.  Mai  188Ü);  8.  die  Oberösterr. 
Landeshypothekeuaustalt  in  Linz  (Ges.  v.  23.  Juli  1880).  Von  diesen  Anstalten 
betreiben  einselne  neben  HTpothekaroreditgeschäften  noch  andere  Creditgesehäfte,  dto 
Btfbmische  Landesbank  pewährt  insbesondere  am  h  Meliorationscredit.  Der  Rein- 
aawinn  der  Landesanstalten  dient  ausschliesslich  der  .Speisung  der  Reservefonds; 
bei  Bämmtlichen  Instituten  ist  der  Zin^ifuss,  entsprechend  dem  Stand  des  Zinsfusses 
auf  dem  allgemeinen  Kapitalmarkt,  ..in  continuirlichem  Sinken  begriffen".  Einzeln» 
Anstalten  ent\nckeln  eine  sehr  rege  Thiitipkeit  in  Bezug  auf  Umwandlung  hoch- 
versinslicher  Darlehen  anderer  Creditiustitute  in  Anstaltsdarleheu,  so  namentlich  die 
nledariiatorr.  Lindesanstalt  Alle  diese  Institute  beleibfln  neben  dem  UndMffihan 
aneb  den  städtischen  Omndbesits,  doch  ist  die  Inanqpraehnahnie  dnrcb  enteren  wdft 
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QbcrMiei^nd.  Die  Benutzung  der  LandeHUtelten  ist  eine  stcti^r  fortsdureitende; 
der  Darlehensstand  hob  sich  von  1885—1889  von  89,2  auf  160,6  Milüonen  Onlden. 

III.  In  Unsslaud  hestehtn  inarli  Hos  «her,  §  136,  Amu.  31)  seit  1754 
Keirhsbaukeu  lur  den  Adel  zu  Moskau  und  zu  Peteraborg;  eine  Keichdleih- 
bank  seit  1786  für  adligen  nnd  itidtiMlMii  GnmdbMite;  ftr  Uebie  Darlehen  ^ 
,  Collepit  Ti  (l«  r  it  11  gemeinen  Fürsorge"  in  den  fTonvomements  sowie  seit 
1874  die  Baue r n hiiukeu  (unter  soUdariflcher  Haftung  der  tiemeinden).  —  Die 
aeit  1888  In  Thätigkeit  befiodUcbe  Bsnern-Airrftr^ftBk  iit  «in  tluiliebee  Credit- 
institnt,  dessen  Wesenseigenthttmlichkeit  darin  besteht»  dnss  es  nicht  Grundbesitze m 
als  solchen  Darlehen  gewährt,  sondern  solchen,  die  es  werden  wollen,  durch 
<rewährung  von  laugtenniuirteu  Darlehen  die  Möglichkeit  des  Besitzerwerbs  von 
I  and  Wirt  hschaftlichen  Anwesen  verscheflt  Me  1888  hat  ^e  Bank  rand  (ttr  54  MilL 
Rubel  Darlehen  an  Baueni,  häuerliche  Genossenschaften  nnd  an  Gemeinden  ge- 
geben, wofür  1,48  Mill.  DessäUnen  erworben  werden  konnten,  (v.  Keuiiler  in 
der  Festgabe  f.  Hanaaan  1880,  8.  178  iE.) 


g  126.  Fortsetzung;  die  LandeBCulturrentenbanken 

insbesondere'). 

Im  ünterBchi64  von  dem  seither  gewürdigten  Besitzeredi t, 
mittelst  dessen  Wmrthstheile  Ton  dem  Gut  abgestossen  werden,  ist 

es  der  Zweck  des  Meliorationscredits.  durch  vorständnissvolle 
HineiiivenNendung  von  Kapitalion  in  den  Gnuid  und  Boden  dem 
Gut  einen  Mehrwerth  hinzuzufüsfon,  der  in  höherer  Erträglichkeit 
der  bodenbewirthschaftcnden  Thätigkeit  in  die  Erscheinung  tritt. 
Zur  Befriedigung  dieser  Art  des  Bodeucredits  sind  verschiedentlich 
besondere  Creditorganisationeii  geschaften  worden  und  zwar  regel- 
mässig als  staatliche  oder  provinzielle  Institute,  die  den  Namen 
..  L  a  n  d  e  s  c  u  U u  r r  e n te  n b a  n  k e  n  "  führen.  Zur  Würdigung  dieser 
Banken  ist  auf  folgende  Gesichtspunkte  hinzuweisen: 

1.  Das  Wesen  des  Meliorationscredits.  Bewässerungs- 
und Entwässerungsanlagen.  Schutz  des  Landes  gegen  Ueber- 
schwemmungsgefahr  und  schädlichen  Rückstau,  Umwandlung  von 
Oedland  in  Ackerland  und  AViese  oder  Forstland.  Inculturnahme 
von  Moorländereien,  Zugänglichmachunu  «1er  Grundstücke  und  Be- 
;<eitigung  des  Flurzwangs  und  der  Parcellennoth —  bedürfen  zu  ihrer 
gedeihlichen  Entfaltung  nicht  nur  des  Bestehens  eines  besonderen 
Kechts,  des  V erwaltungsre c  hts  der  Landescultur,  sowie 
der  Bereitstellung  von  zweckmässigen  Verwaltungseinrichtungen, 
insbesondere  eines  technisch  geschulten  Gulturpersonals 
(vgL  Bd.  I,  Kap.  III),  sondern  auch  einer  angemessenen  Oredit- 

*)  YgL  hierzu  inabesondcrt-  Schiff  in  der  S.  2  unten  dUrten  Schrift,  8.  8—76; 
Kniea,  a.  a.  O.,  Bd.  II,  8.  304  ff. 
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Organisation,  welche  die  Flüssigmachung  der  zur  Ausführunir 
der  Oulturunternehmungen  erforderlichen  Geldmittel   untpr  aii- 
g^messenen  Bedingimgeii  ermOgliehi  Ist  nftmlich  auch  der  Zweck 
der  Gulturverhessenuig  die  Herheütihnmg  einer  Erhöhung  der 
Griindrenie  und  wird  yerständigerweise  eine  Yerhesserung  nur  dann 
zur  Ausfnhrung  kommen,  wenn  die  Kapitalauslage  in  den  zu  erwar- 
tenden Hehrerfcrftgnissen  des  meliorirten  Gnmdstflekes  ihre  Deckung 
findet,  so  ist  doch  in  der  Kegel  diese  Deckung  erst  nach  einer  län- 
geren Keiho  von  Jahren  zu  erwarten;  in  gleicherweise  wie  bei  den 
Verptliclituiigcii  des  licsitzcrtMÜts  ist  dalier  dem  nieliorirendon  und 
zur  Durchführung  der  ln'al)si(  litigtcn  Meliorationen  auf  die  Hille 
des  Credits  ant^ewiesenen  llrundiu'sitzer  mit  einem  kur/fristiLCon, 
kündbaren  Credit  uicht  gedient,  vielmehr  für  den  Meliorations- 
credit  ebenfalls  Langfristigkeit,  Unkün  d barkeit  un<l  Mög- 
lichkeit langsamer  Amortisation  unbedingtes  Erforderniss. 
Am  besten  wflrde  es  allerdings  sein,  wenn  Gutsverbesserungen  aus 
Torhandenen  Baarbeständen  bestritten  werden  konnten,  zumal  in 
solchen  F&llen,  in  denen  mit  voller  Sicherheit  der  Erfolg  der  Ver- 
besserung nicht  vorausgesehen  werden  kann ;  doch  erweist  sich  dieser 
Weg  nur  bei  kleineren  Unternehmungen  gangbar;  und  in  sehr 
häufigen  Fällen  würde  daher  auf  solche  nicht  bloss  für  die  Einzel- 
wirthschallen,  sondern  wegen  ihrer  Kückwirkungen  auf  die  Boden- 
production  auch  für  die  Gesanimtheit  werthvollen  Unternelnnungen 
verzichtet  werden  müssen,  weiui  es  an  (Jelegenheit  zur  Aufnahme  der 
Meliorationskajiitalien  unter  den  erwähnten  Bedingungen  mangeln 
würde.    Die  vorschussweise  Bestreitung  der  Kapitalien  aus  Mitteln 
der  Staatskasse  ist  zwar  bei  Unternehmungen  von  hervorragend 
Volks wirthschaftlicher  Wichtigkeit  (insbesondere  Drainagen)  mannig- 
fach beliebt  worden  (Bd.  I,  g  64,  Ziffer  2),  wird  aber  aus  guten 
Gründen  immer  Ausnahme  bleiben.   Mit  der  Verweisung  aber  auf 
bestehende  Frivathypothekarcreditinstitute,  welche  unkflndbaren 
Amortisationscredit  gewähren,  ist  schon  desshalb  nicht  gedient,  weil 
diese  dem  kleineren  und  mittleren  Grundbesitz  schwer  zugänglich 
sind  und  weil  nach  den  geltenden  Beleibungsgrundsätzen  dieser  letz- 
teren Anstalten  der  von  der  Melioration  zu  erwartende  Mehrwerth 
des  (  iuts  nicht  heleihungsfähig  ist,  obwolil  gerade  hierauf  besonderer 
Werth  gelegt W'erd«Mi  muss.  Zu^Junsten  besonderer  La ndescultur- 
rentenhanken  alier  hat  man  W(dil  auch  i^eltend  gemacht,  dass  sie 
mit  'gewissen,  aus  dem  alli:«Mneinen  Interesse  an  der  Fördenniür 
düiLaudescultur  abzuleitenden  Tri vilegieu  (Stempel  -  und  Gebühien- 
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freiheit  etc.),  sowie  sonstigen,  fflr  die  Schuldner  sich  vortheilhafb 
erweisenden  Einräumungen  (je  nachdem  kostenlose  Verwaltung» 
Gewährung  der  Darleihen  zu  einem  noch  unter  den  Selbstkosten 
stehenden  Zins  etc.)  ausgestattet  werden  könnten. 

2.  Innero  Einrichtung  der  Landcsculturrentenbaukeu. 
Die  Wirksamkeit  der  Banken  erstreckt  sich  auf  die  Gewährung 
Ton  Credit  für  alle  oder  für  bestimmte  Arten  Yon  Gulturunter- 
nehmungen ;  sie  gewähren  Meliorationscredit  sowohl  an  Gemeinden, 
wie  an  Genossenschaften  und  Private.   Dieselben  sind  entweder 
staatliche  Anstalten  (Sachsen,  Bayern,  Hessen)  oder  Anstalten  der 
ProTinzial-(Communal-)yerbände;  ihre  Mittel  beschaffen  sie  sich 
durch  Ausgabe  von  Landescultur- Rentenbriefen  oder  durch  vor- 
schussweise Baarüberweisuuüren  aus  der  Staatskasse.  Die  Barlehen 
werdni  als  seitens   der  Bank  unkündbare  Amortisationsdarlrhen 
gegelM'u,  in  der  Bou,el  mit  einer  jährlichen  Mindesttilirunu>4U(»te 
von  V„ — 1     :  hei  der  Pfand))estellunL'"  des  zu  meliorircnden  Grund- 
stücks darf  unter  gewissen  VoraussctzuuLreii.  insbesondere  wenn  es 
sich  um  Be-  und  Entwässerungsanlagen,  um  F(ddboreinigungs- 
anlagen,  um  Urbarmachungen  und  Waldculturen  handelt,  der  von 
der  Melioration  zu  erwartende  Mehrwerth  mitberücksichtigt  und 
miibeliehen  werden.    Vereinzelt  gemessen  bei  gewissen  Arten 
von  Culturuntemehmungen  (beispielsweise  bei  den  Drainagen)  die 
auf  das  zu  meliorirende  Grundstück  zu  legenden  Landescultur- 
renten  ein  Vorzugsrecht  vor  allen  anderen  auf  privatrechtlichen 
Titeln  beruhenden  hypothekarischen  Eintragungen,  sofern  innerhalb 
einer  gewissen  Frist  die  seitherigen  TJnterpfandsgläubiger  nicht 
Widerspruch  erheben  (Preussen,  Bayern),  oder  es  kann  auch  diese 
fehlende  Zustimmung  durch  einen  Bescheid  der  oberen  Belu'ude 
ergänzt  werden  (Sachsen).  Dir  Beitreibung  der  Landesculturrenten, 
denon    man   vereinzelt  (Saehsen,  l'ngarn)    die  Kigensehaft  einer 
dinglich  auf  dem  Gut  haftenden  Keallast  gegeben  hat,  erfolgt  gemein- 
hin im  Wege  des  Verwaltungszwangsverfahrens ;  als  weiterer  Yortheil 
ist  denselben  vielfach  Stempel-  und  Gebührenfreiheit,  insbesondere 
Freiheit  von  den  durch  die  Sicherheitsbestellung  veranlassten  Ein- 
tragungsgebühren, vereinzelt  auch  (Bayern  und  Sachsen)  die  üeber- 
nahme  der  Verwaltungskosten  durch  (tie  Staatskasse  zugesichert 

Als  ältMifls  Inititat  dieser  Art  ist  die  st-it  1862  bt>stolioii(l(>  T.aiidescultur- 
renteubank  in  Sachsen  zn  erwähnen  ((n-sct/  vom  2G.  November  IStil  und  I.Juni 
1872>;  bis  189Ü  sind  bei  ihr  für  2391  L'uteruebmuugeu  1ü,3  Mill.  M.  Meüuratiuns- 
dsrldieii  «dfoioiiiinen  worden.  In  Preussen  ist  durch  das  Gesetas  Tom  13.  Hai 
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1879  die  Mög^lichkeit  geschaffen  worden,  LandescnltumMitfnbunkcn  als  Provinzial- 
austalit'u  ins  Leben  zu  rufen,  es  haben  aber  davon  seither  nur  die  Vrnvinz^u 
Sdilesien,  SchleBwig^HoUrtem  und  Posen  Ctebranch  ^macht;  woU  mit  auch  «äs 
dem  Grund,  weil  eine  Anzahl  ProWnzialhilfskassen  bestimmnngsgemäss  Meliorations- 
darlelien  gewähren.  —  In  Hessen  wurde  durch  QeseU  vom  20.  Mär«  1880  eine 
LandeBcaltiir>Benteii1»8ae  errielitet,  diese  aber  iiaelimalB  mit  der  dmrcli  Oesets  -vfm 
15.  October  1890  errichteten  La ndescreditka s se  verschmobEen.  —  Die  in  Bayer« 
mit  Gesetz  vom  21.  April  1884  errichtete  Landeskultur- Uentenanstalt  hat  das  Be- 
sondere, dass  der  Zinsfuss  für  Meliorationsdarlehen  durch  das  Gesetz  fest  nooniit 
ist  (anf  3*/4  7«);  inite  diennr  Begfbietiguig  efaiei  biUigeB  TiiHft—m  liBi  Mi  IflBO 
nur  Ißl  Darlehen  mit  660000  M.  atiffrenommen  worden,  darunter  nur  45  Pariehen 
im  Üetrag  von  122000  M.  voa  fMnMiperaoaea,  die  äbrigen  von  (ieoossenschaAeti 
un^  Oeineiuden. 

3.  Würd  i  iig  der  L a  n  d  e s  cii  1 1 u rre ii t  enban  k  o  n.  Dit* 
an  diese  Anstalten  geknüpften  Erwartim^en  haben  sich  im  Allge- 
meinen nur  in  bescheidenem  Maasse  venvirklicht  und  man  ist  ans 
der  verhältnissmässig  geringen  Inanspruchnahme  ihrer  Dienste  wohl 
den  Schluss  zuziehen  berechtigt,  dass,  wo  überhaupt  eine  befrie- 
digende Organisation  des  Hypothekarcreditwesens,  d.  Ii. 
eine  solehe  auf  gemeinwirthsehaftlicher  Grundlage  besteht, 
das  Bedtlrfiiiss  nach  der  Errichtung  besonderer  Landesculturrenten- 
banken  mindestens  ein  zweifelhaftes  ist  Wenn  gerade  im  letrten 
Drittel  dieses  Jahrhunderts  gegendenweise  eine  sehr  umfangreiche 
Landesculturthätigkeit  Platz  gegriffen  hat  und  zwar  gerade  auch  in 
solchen  Staaten,  in  denen  besondere  Landescultnrrentenbauken  nicht 
bestanden  haben,  so  dürfte  daraus  zu  entnehmen  sein,  dass  das  vor- 
handene Meliorationscreditbedürfniss  ohne  solche  besondere  Credit- 
organisati<uien  selu"  wohl  bofri^Mlii^t  werden  kann.  Dies  wird  nament- 
lich dann  der  Fall  sein,  wenn  die  (lesetzi^ebuiiLj:  die  Möglichkeit  zur 
Bildung  von  Culturgenossenscliaften  auf  öffentlich-rechtlicher  Grund- 
lage und  mit  Zw^angsbefugnissen  gegen  die  Genossenschaftsmit- 
glieder eröffnet,  oder  auch  da,  wo  die  Gemeinde  als  solche  für  be- 
stimmte Arten  Ton  Gulturuntemehmungen  zur  Torschussweisen  Be- 
streitung der  Kosten  gesetzlich  yerpflichtet  ist  (Bd.  I,  §  54,  ZiffSer  4, 
§  62),  weil  diese  Genossenschaften  und  Gemeinden  imschwer  zu  gün- 
stigen Bedingungen  die  erforderlichen  Meliorationsdarlehen  werden 
aufnehmen  können.  Im  üebrigen  wird  der  Meliorationscredit  un- 
zweifelhaft aucli  schon  durch  eine  dem  Meliorationscreditbedürftiiss 
Rechnung  tragende  Gestaltung  des  Hypotliekonrechts  günstig  boein- 
tlusst  werden ;  wobei  insliesondere  von  Bedeutung  ist.  dass  mit  dem 
Princip,  wonach  jede  Werthserhöhung  einer  Sache  deren  juristische 
Schicksale  theilt,  jede  Hypothek  also  ipso  jure  auch  den  Werth- 
zuwachs des  Pfandguts  ergreift,  gebrochen  und  an  dessen  Stelle 
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dem  anderen  EechtBgnmdsaU  Anerkennung  TeiBchafft  wird,  daes 
der  Meliorations-Wertlisiiwaclui  dem  Meüontionsgläubiger  als 
Pfimdobject  reservirt  bleibt;  es  kann  dadurch  Termieden  werden, 
dass  der  Darleiher,  durch  dessen  Yermitkelung  die  Steigerung  des 
Bodenwerths  eingetreten  ist,  erst  nach  Bezahlung  aller  voran- 
geheinlen  Hypothokarü-läubigor  seine  Befriedip^im^  erhält.  Dieser 
Forderunc:  ist  betretl's  der  von  Privaten  aul'genoninienen  Meliorations- 
(iarlf^hen  bis  jetzt  gar  nicht  oder  nur  sehr  ungenügend  Rechnung 
getragen;  doch  dürfte  das  Hinderniss  einer  ausgebreiteten  Meliora- 
tion sthätigkeit  in  einzelnen  Ländern  niclit  sowohl  in  solchen 
Lücken  des  Kechts,  als  in  anderen  Ursachen,  vor  Allein  in  dem 
Mangel  einer  richtigen  Organisation  des  culturtechnischen  Dienstes 
zu  suchen  sein :  weil,  wo  diese  nicht  besteht,  es  der  grossen  Masse 
der  Iftndlichen  BeTölkonug  gegenfiber  an  den  nöthigen  Anregungen 
auf  diesem  Gebiet  durch  die  eigens  hierfdr  bestellten  Oigane(Gultur- 
ingenieure  mit  den  nöthigen  ünterbeamten)  fehlt;  weil  femer  beim 
Mangel  einer  solchen  Organisation  es  den  Betheüigten  ausser- 
ordentlich erschwert  ist,  mit  Sachkunde  bearbeitete  Meliorations- 
projeete  kostenlos  oder  gegen  billiges  Entgelt  zu  erhalten,  und 
weil  endlich  für  die  sachgemässe  und  Erfolg  versprechende  Durch- 
tiihrunir  solcher  Projecte  keine  Sicherheit  gegeben  ist,  misslungene 
üntenu'liniungen  aber  auf  lange  Zeit  liinaus  abschreckend  wirken; 
wobei  auf  die  früheren  Ausführungen  (Bd.  1,  §  64)  zu  verweisen  ist. 

Auiufrkuag.  a)  Vergleiche  zu  deu  vursteheiulrn  Ausführungpen  insbesondere 
Sehifff  ft.  a.  O.,  8.  41  ff.,  wo  die  rechtiichflii  Oestaltnngsmöglichkeiteii  dts  Postu- 
lats: „der  alte  Hodenwerth  dem  früheren  Ilypothekarpliinbif^er,  der  neue  W»>ith  ihm 
Melioratioiugläabifer'',  eingehend  erörtert  iiiud,  aber  der  Kinflnsü  des  Uyputhekeii- 
raeht«  auf  den  umfang  der  MeHorationsQntemehmun^'oii  etwas  ttberachitet  sn 
werden  scheint. 

b)  Ein  Prioritiitsansprurh  ist  dem  Mcliorationsdarlehen  eing^erivumt :  in 
Frankreich  durch  Gesetz  vom  17.  Juli  Itiöd  über  die  Aubtühruug  von  Drainagen 
vnd  für  die  fBr  solche  ünternelmrangen  gewilurten  Staatsdarlehen,  in  Irland 
und  England  durch  verschiedene  Gesetze  aus  den  J.ihren  1846,  1847,  1849  und 
1860  ebenfalls  für  Staatsdarlehen,  dauebeu  in  England  und  Schottland 
auch  gegenfiber  PrlTfttdftrlelieii  dmrelk  ein  besonderee  Oeneti  Tom  1.  Ai^it  1849. 
In  Italien  dtfrf  mtdi  dem  Gesetz  vom  23.  Mai  1887  der  Gläubiger  bei  Darlehen 
für  Bodenverbessemngen  und  Cnlturändeningen  ein  Pfand  vor  recht  an  dein 
Mehr  Werth  sich  ausbedingeu,  den  das  Gut  iu  Folge  des  Darlehens  erlangen  wlnl. 
Im  Ungarn  legt  ein  im  Jahr  1889  erlassenes  Oesetx  zur  Beförderung]:  des  Meliora- 
tionswesens  den  Amortisationsdarlchen  die  Eigenschaft  von  Kcal  lasten  bei,  die 
•  gldch  nach  den  Staats*  und  C'ommunalsteuem  vor  allen  Hypotheken  rangiren.  In 
Dentiohland  nnd  Oesterreich  endlich  ist  nnr  gewissen  Arten  von 
Meliorationsgenossenschaften  das  Vorrecht  eingeräumt,  dass  ihre  statuten- 
fldtaiigen  Umlagen  auf  die  beitragspflichtigen  (Trnndstiirkc  narli  Art  öffentlicher 
Abfpnben  eine  stillschweigende  gesetzliche  Uypntlit  k  mit  Vorranj^  auch  vor  älteren 
Fordeningen  haben;  liehe  für  Oesterreich  betrttVs  der  Wassergenossenschaften 
die  G«i«ln  rma  SOl  Hai  1869  nnd  7.  Jnni  1883;  für  Prenssen  betreffs  der  Waaser- 
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und  W}ild;,'viu)ssi'USfliaften  und  dir  Deii-li verbände  die  (iesct/.i'  vom  1.  April  1879, 
6.  Juli  1875  und  28.  Januar  1848;  iiir  Jt.iyeru  betreffs  der  Jint- und  Bewässenings- 
geuossi-uschatteii  das  (ieset/.  vom  31.  April  1884,  fiir  Baden  und  Hessen  betreffs 
der  Wassergenossfuschafteu  die  (Jesetze  vom  25.  Auj^ust  1876  und  (was  Hessen  au- 
lantrt^  vom  H().  Juni  1887  und  2(5.  September  1Ö87  (Schiff,  a.  a.  0.»  S.  58  ff.) 
und  die  Angaben  in  Hd.  I.  ?;  (i2  u.  §  (M,  Ziffer  2>. 

c)  Wo  das  GruudeigeulUum  verpachtet  iüt  und  der  Kigeuthumer  die  Me- 
fiontion  nicht  nuf  eigene  Bechnung  beetreiten  will,  empfiehlt  es  sich,  dass  derselbe 

das  Melioration.skapital  dem  l'äihter  unter  billigen  Bedingungen  darleiht,  welches 
Verfahren  bei  der  rreussisehen  Doniänenverwaltung  seit  1875  für  Ausfülinmg  von 
Drainagen  durch  die  l'acliter  eingetührt  ist  und  auch  bei  privaten  Verpächtern  Nadh* 
ahmung  gefunden  hat 


§  127.  Fortsetzung;  die  Hypothekeubaiikeu. 

1.  Die  H  y  p  o  t  h  e  k  e  n  b  a  n  k  e  n  stellen  sich  als  kaufmaniiisclie 
Unternehmungen  dar,  die  das  Hypothekarcreditgeschäft  in  der  Ab- 
sicht der  (Tewinner/ioliing  gewerbsmässig  betreiben  und  in  der 
Begel  <lie  Form  der  Actiengesellschaft,  nur  sehr  ausnahmsweise 
die  der  eingetragenen  Genossenschaft  angenommen  haben.  Auf 
die  rechtliche  Gestaltung  und  die  bankmftssige  Organi- 
sation der  Hypoihekenactienbanken  ist  in  diesem  Zusammenhang 
nicht  näher  einzugehen  imd  kann  es  genUgen,  auf  folgende  Punkte 
hinzuweisen :  In  räumlicher  Beziehung  sind  der  Geschäftsthätigkeit 
der  Hypothekenbanken  in  der  Begel  keine  Schranken  gezogen;  als 
AcÜengesellschaften  unterstehen  sie  den  Bestimmungen  des  Actlen- 
gesellschaftsrechts ,  als  Pfandbriefinstitute  den  wegen  des  Bechts 
zur  Ausgabe  von  Pfandbriefen  bestehenden  besonderen  Normen 
(siehe  oben  S.  87,  Anni.  1);  die  Ausgabe  neuer  Pfandluietemissionen 
unterliegt  dabei  entweder  der  jeweiligen  besonderen  li<*nehniiguiig 
der  Staatsbehörde  oder,  wo  dies  nicht  der  Fall,  pÜegt  ein  bestinnnto> 
Verliältniss  zwischen  Actienkai»ital  und  circulirendem  Pfandbrief- 
kapital vorgeschrieben  zu  werden;  die  ( Jesammtsumnie  der  Pfand- 
briefe darl*  keinenfalls  die  Hrdie  der  erworbenen  Hypotheken  über- 
steigen. Nebon  dem  Hypothekengeschäft  pflegen  aucli  andere 
Oreditgeschäfte  betrieben  zu  werden :  eine  übrigens  für  die  Pfaiid- 
briefbesitzer  niclit  ganz  gefalirlose  Yerquickung,  da  selbst  dann, 
wenn  den  Ffandbriefbesitzern  ein  Vorzugsrecht  an  den  Hypothekar-  . 
forderungen  der  Bank  durch  Bestellung  eines  Faustpfandrechts 
durch  Gesetz  eingeräumt  ist  (S.  90),  doch  im  FaUe  des  Concurses 
alle  Gläubiger  ohne  Ausnahme  mit  ihren  Ansprachen  Zugriff  auf 
das  Actienkapital  und  den  Beservefond  haben.   Diese  Bedenken 
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bestehen  nicht,  soweit  die  Banken  Darlehen  ohne  li\  i>othekari8che 
Sicherheit  an  Corporationen  (Gemeinden,  CommunalTerbftnde) 
geben,  es  stellt  sich  vielmehr  diese  Pflege  des  Corporationscredits 

als  eine  durrhaus  nützlich»'  KrweitoruiiL;-  des  Geschärtskn'isos  der 
Hypothekenbanken  dar  und  es  ist,  wo  »lies  Platz  ^reirt,  «len  lianken 
das  Keclit  zur  Ausgabe  besonderer  ConHuunalobliGfationcii  einzu- 
räumen. Auch  die  Beleihuni;  eingetragener  (fenossenschaftiMi  kann 
in  Frage  kommen  und  in  Ermangelung  staatlicher  oder  gouosseii- 
ächafUicher  BodencrediUnsütute  kann  die  Herbeiführung  einer 
solchen  Geschäftsbeziehung  zwischen  den  Hypothekenbanken  und 
den  ländlichen  Gredit-Genossenschaften  (örtlichen  DarlehenskasBen) 
fär  letztere  sich  sehr  werthvoll  erweisen.  Nicht  selten  sind  die 
Pfiindbriefe  mit  pupillarischer  Qualität  ausgestattet  worden  (S.  123). 
Die  Darlehensbedingungen  betreffs  Eflndbärkeit  und  Amortisations- 
weise sind  denkbar  mannigfaltig  gestaltet;  die  Wahl  der  Darlehens- 
art wird  meist  in  das  Ermessen  der  Darlehensnehmer  gestellt,  soweit 
nicht  „Normativbediuiruniien''  wie  in  Preussen  der  freien  Beweg- 
lichkeit in  der  Art  der  DarleliensLrewährung  Schranken  zi»'hen:  die 
Gnindsätze  der  B(deihung  weisen  ebenfalls  lhoss»^  Verschi<'d«»n- 
artigkeit  auf  (Beleihung  von  50 — des  ermittelten  Taxwerths). 
Die  überwiegende  Mehrzahl  der  deutschen  Hypothekenbanken 
zeichnet  sich  durch  geschäftliche  Solidität  aus,  die  freilich  hin- 
gesehen auf  die  Ndthigung,  das  Vertrauen  des  Kapitalistenpublikums 
zu  den  ausgegebenen  Pfandbriefen  zu  erhalten,  lediglich  „eine  von 
der  geschäftlichen  JKlugheit  dictirte  Zwangsmaassregel  ist**. 

Die  Hypothekenbanken  initerstehen  einer  staatlichen  Aufsicht 
(entweder  besonderen  rt>niniissari«'n  oder  bestinHntcn  iiöheren  Ver- 
waltungsbehörd«'n) :  in  Preussen  ist  die  (i»'schäftsthätii^keit  durch 
„Xormativbe stimm uni^en"  ixerenelt,  deneu  indess  nicht  alle 
Hypothekenbanken  unterworfen  worden  sind. 

2.  Würdii^unir  der  H  y  p  o  t  h  e  k  e  n  b  a  n  k  «' n.  Die  voraus- 
iregangenen  Betrachtungen  (§  119  ff.)  lassen  darüber  keinen  Zweifel 
zu,  dass  dem  ländlichen  Gnmdbesitz  mit  der  Verweisung-  auf  das 
Bestehen  von  Hypothekenbanken  allein  unmöglich  üodient  sein 
kann;  wie  sich  denn  in  der  That  die  gössen  Erwartungen,  die 
in  ländlichen  Kreisen  an  das  Entstehen  zahlreicher  Creditinstitute 
dieser  Art  seit  den  sechziger  Jahren  in  Deutschland  und  ander- 
wärts geknüpft  worden  sind  und  wie  insbesondere  auch  die  Ge- 
schichte des  älteren  französischen  Credit  foncier  darthut,  nur  zum 
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germgou  Thoil  orfüllt  haben.  Im  Einzelnen  ist  hier  auf  folgende 
Gesichtspunkte  hinzuweisen  ^) : 

a)  Wie  jede  Actiengesellschafl,  so  ist  auch  die  Hypotheken- 
actienbank  im  Interesse  der  Actionäre  thätig  zu  sein  verpflichtet, 
welch  letztere  auf  eine  möglichst  hohe  Vemnsung  ihrer  in  Actien 
angelegten  Geldkapitalien  Anspruch  erheben;  auf  das  kapitalistisdi* 
speculative  Piincip  in  der  Geschftftaleitung  kann  daher  die  Hypo- 
thekenactienbank  nicht  yersichten,  ohne  mit  der  innersten  Natur 
ihres  Wesens  selber  in  Widerspruch  zu  gerathen.  Das  Maass  und 
die  Art  ihrer  Dienste  steht  daher,  wie  Knies  richtig  betont,  in 
Abhängii^keit  von  dem  Maass  des  gleichzeitigen  Vortheils  fBr  die 
Bank   selber,   so  dass  in  allen  CoUision.slällen  zwischen  jenem 
Nutzen  und  diesem  Vortheil  die  Entschliessung  zu  Gunsten  dos 
letzteren  ausfallen  wird.  Der  Auf<rabe,  den  Schuldnern  die  L^rösst- 
raöijlichsten  Dienste  zu  leisten  und  dieser  Aufirabe  an  jeder  Stelle 
und  unter  allen  Umständen  treu  zu  bleiben,  kann  daher  nur  ein 
nach  dem  Grundsatz  der  Gemeiuwirthschaftlichkeit  geleitetes  Credit- 
institut  entsprechen;  auch  kann  nur  letzteres  im  Allgemeinen  ge- 
neigt sein,  dem  in  augenblicklichen  Verlegenheiten  befindlichen 
Schuldner  gegenflber  die  mit  der  Sicherheit  des  Instituts  irgend 
verträgliche  Nachsicht  walten  zu  lassen,  während  ein  kapitaliatlsch- 
speculativ  betriebenes  Institut  alsbald  zu  exeeutivischen  Haass- 
regeln llbergehen  muss;  ja  die  speculatiye  Tendenz  kann  leicht 
Veranlassung  sein,  in  Zeiten  mit  steigenden  Gnmdstflckszinsen 
ein  rigoroses  Vorgehen  zum  Zweck  der  Erwerbung  der  zur  Zwangs- 
vollstreckung gebiiuhtt'u  Güter  geradezu  in"s  Werk  zu  setzen-). 

b)  Mit  dieser  für  die  Actienbanken  nuuissgebenden  Geschäfts- 
maxime hängt  es  zusammen,  dass  die  Actienbanken  der  Beleihung 
des  mittleren  und  kleineren  ländlichen  Grundbesitzes 
erfahrungsgemässwiderstreben,  dessen  ordnungsmässige  Befriedigung 
eben  eine  sehr  viel  kostspieligere  und  mflhevollere  Organisation 
erheischt,  als  etwa  die  Beleihung  des  Grossgrundbesitzes  oder  des 
mit  Vorliebe  von  diesen  Instituten  in  die  Crediigewährung  ein- 

*)  Yg\.  hierau  den  von  Knies  an  die  Commissioii  der  I.  Bad.  Kammer  anf 

dem  T.andtiifr  1888'84  »Tstatteten  IV  riclit  über  die  Verschuldunf?  und  das  Creditweseii, 
8,  bff.;  Ciamp,  a.  a.  ().,  S.  b2\  Fniherr  v.  Cetto  im  Iteferat  für  den  Dentsckeu 
Lsrndwirthschaftsratli  (Jahrij.  1884,  S.  51  ff.,  und  fenier  Jahrg.  1887,  S.  407  ff.);  sodann 
V.  Stünzel,  a.a.O.,  S.  897  ff.;  und  als  Vertreter  gegentheiliger  Anschauungen 
Hecht,  Die  ätautlicheu  und  provinziellen  liodencredituutitata  etc.,  Bd.  I,  8.624  ff. 
und  die  oben  citirte  Schrift  von  J.  (loldschuiidt. 

')  E.  Struck  in  Schmollcr's  Juhrb.  f.  Gesetzgebung  etc.,  Jahrg.  1881,  S.  832. 
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bezogenen  städtischen  Häuserbesitzes.  vSelbst  da,  wo  an  sich  eine 
Geneigtheit  auch  zur  Beleihunt?  des  ländlichen  Grundbesitzes  i« 
grösserem  Umfang  besteht,  müsste  schon  die  centralistiscbe  Orga- 
nisation dieser  Institute,  die  recht  eigentlich  auf  die  Gebäude- 
beleihung  in  grossen  Städten  zugeschnitten  ist,  ihrer  Benfltzimg 
durch  den  ländlichen  Grundbesitz  hinderlich  im  Wege  stehen;  die 
HerbeifOhnmg  einer  Decentralisation  des  Geschäftsbetriebs  aber 
dnreli  Einrichtung  zahlreicher  Filialen  oder  Agenturen  wird,  eben 
im  Hinblick  auf  den  Kostenpunkt,  meist  nicht  beliebt 

Nun  besteht  aber  gerade  auch  fftr  den  mittleren  und  kleineren 
GnmdbesitK,  zumal  in  den  Gebieten  des  Anerbenrechts,  ein, 
wenn  auch  subjectiv  nicht  immer  empfundenes,  objectiv  aber  un- 
leugbar vorhandenes  Bednrfniss  nach  Creditorganisationen ,  die  es 
ermöglichen,  die  zur  Abfindung  der  Geschwister  im  Hrbwog  erforder- 
lichen Kapitalien  nicht  unter  allzu  drückendon  Bedingungen  zu  er- 
halten ;  wie  denn  siclierlich  nichts  mehr  zerstörend  auf  die  In- 
stitution des  Anerbenrechts  einwirken  müsste,  als  die  Erkenntniss 
der  Betheiligten,  dass  die  Erbabfindungsschulden  nicht  zu  solchen 
Bedingmigwi  erhältlieh  sind,  die  deren  regelrechte  Verzinsung  und 
Tilgung  in  absehbarer  Zeit  ermöglichen.  Zumal  wo  gesetzliche 
Untheilbarkeit  der  Liegenschaften  und  desshalb  Zwangsanerbenrecht 
oder  doch  ein  kraft  Gesetzes  wirksames  Intestatanerbenrecht  in  Gel- 
tung ist  und  desshalb  die  Erbabfindungen  den  Charakter  Yon  staat- 
lieh yerordneten  Zwangsschulden  annehmen,  wflrde  sich  der  Gesetz- 
geber in  Widerspruch  mit  sich  selber  versetzen,  wenn  er  die  aus 
Gründen  des  öffentlichen  Interesses  mit  solchen  Zwangsschulden 
belasteten  landlichen  Grundbesitzer  für  die  dessfallsige  Inanspruch- 
nahme auf  den  guten  Willen  des  privaten  Geldkapitals  in  Gestalt 
von  Actienbanken  oder  gfir  auf  Organisationen  unvollkommenerer  Art 
(wie  Sparkassen,  kirchliche  Institute  etc.)  verweisen,  also  unter- 
lassen wollte,  ihnen  die  Dienste  eines  Instituts  zur  Vorfügung  zu 
stellen,  das  kraft  der  ihm  durch  Normen  des  öffentlichen  Rechts 
zugewiesenen  Aufgabe  jedes  darlehenswürdige  Gesuch  zu  berflck- 
sichtigen  die  statutenmässige  Verpflichtung  hat  Das  Drängen  des 
ländlichen  Grundbesitzes  auf  Schaffung  besonderer,  nicht  durch 
Erwerbstendenzen  in  ihrem  Geschäftsbetrieb  beherrschter  landwirth- 
Bchaftlicher  Creditinstitute  bleibt  desshalb  begreiflich  und  es  würde 
von  einer  völligen  Verkennung  der  Sachlage  zeugen,  diesem  Drängen 
durch  den  Hinweis  auf  das  Vorhandensein  zahlreicher  Hypotheken- 
banken entgegentreten  zu  woUeu. 
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c)  Eine  technische  üoberle^enheit  der  Hypothekenactieii* 

baiiken  über  die  genossenschaftlich  oder  staatlich  oriranisirten 
Institute  in  dem  Sinn,  (hiss  sie  mehr  kaiirniiiiinisch  als  hiireau- 
kratisch  ireleitot  werden,  kann  [jetrebenonfalls  vorhanden  sein;  si*» 
ist  ai)cr  niclit  iiotlnvendi^  ein  den  Actienhanken  ausschliesslich  zu- 
kommender VorzuL:,  zumal  ja  nichts  im  Wei^e  steht,  zur  Leituni: 
der  staatlichen  etc.  Anstalten  die  auch  iu  baaktechnischer  Hinsicht 
«rfahrenston  Persönlichkeiten  zu  berufen.  Mag  auch  in  der  Ver- 
gangenheit die  Bankpolitik  der  Landschaften  und  der  staat- 
lichen Creditkassen  nicht  immer  eine  ganz  glückliche  gewesen  sein, 
so  muss  man  berflcksichtigen,  dass  eben  auch  hier  erst  „Schule*^ 
gemacht  werden  musste  imd  dass  der  Hypothekenactienbankbetrieb 
an  die  Erfahrungen  dieser  älteren  Organisationen  lediglich  ansu- 
knüpfen  brauchte,  MissgriiTe  also  yiel  leichter  zu  vermeiden  in  der 
LacTG  war.  Muss  doch  ein  grundsätzlicher  Freund  des  Hypotheken- 
actienhankwesens  eiiiia innen,  dass  <lie  alteren  Landescreditkassen 
jedenfalls  in  or  s'an  i  sa  t<>r  i  s  e  h  e  r  Hinsicht  in  cfutem  Sinn  vor- 
bildlich für  das  Bodencreditwes»Mi  im  Ganzen  gewirkt  liaben  (S.  U>3). 

'^.  Ob  der  Einwand  richtig  ist,  dass  die  Darleihen  der  Hypo- 
thekenbanken durchweg  theuerer  sein  müssen,  als  die  von  ge- 
rn einwirth  schaftlich  verwalteten  Instituten,  weil  den  Grundbesitzen! 
jedenfalls  der  Gewinn  der  Actionftre  entgeht,  mag  dahin  gestellt 
bleiben  ja  es  kann  sogar  eingeräumt  werden,  dass  jener  Gewinn 
vielfach  lediglich  dem  Umstand  seine  Entstehung  verdankt,  dass 
die  Hypothekenbanken  geschickter  in  der  gewinnbringenden  An- 
lage der  in  kleinen  Betragen  eingehenden  Annuitäten  sind,  als 
etwa  die  minder  kaufmännisch,  minder  speculativ  auch  nach  dieser 
Richtung  hin,  geleiteten  Staats-  oder  Genossenschaftsinstitute. 
Wer  ein  Geschäft  zu  seinem  Unterhaltsberuf  macht,  der  braucht, 

&  ist  immerhin  bemerkenswertb,  dasit  in  5  ftstm.  Hypotliekenbaiikfli  1889 

der  l!i  iiif^ewiiin  zwischen  6  und  27  "  o  "^'''^  A' tii  iikapitals  srhwaiiktc  und  sich  im 
Durcli>;(  litiitt  auf  1!)  "  nml  das^  (Ut  Nonnal/.in"■tn^^  «lurdiM-htiittlich  auf  ö*  ,  **  „ 
sich  stellte,  wahreud  der  Zinstuss  der  Landcshjui»thekeubaukeu  lt>8U  von  lUU  Dax- 
leben  betni|r:  4*/.  bei  60,  4V«%  bei  11,  6%  bei  28,  öVcVo  bei  1;  und  die 
<'iniv('rsion  der  linchvorzinslichen  TVirlolien  in  niedorvorzinsliche  i'4 "  „'PT^^  iicb  in 
wachüendem  Maasso  vollzieht.  (Schilf,  a.a.O.,  8.  143  iT.)  Nach  Schraut  stellten 
sieb  die  bei  26  deutschen  Hypothekenbanken  in  den  Jahren  1875,80  vertheilten 
Dividenden  im  Diirrlisclinitt  /.wisrlien  5.(5  und  8.ß "  „  und  es  bezahlten  1880  bis 
T)"',,  K;  (;esellMhatt.n.  l.is  !>"  7  «Lsellschaften.  iih.-r  i)"'„  ■\  Oescllsehaften.  1891 
wurden  von  21  Deutschen  Hypothekeubankeu  Dividenden  zwischen  3*, ^  uud  l2'/g*/» 
▼ertbeilt  und  es  bezablten  6  bis  einscbliesslicb  77o  18;  8— 107o  4;  über  10*/« 
1  IJauk;  wobei  indess  zu  beachten  ist,  dass  der  Schwerpunkt  der  Oescli.iftsthätig- 
keit  der  Hypothekenbanken  in  der  Beleihong  des  städtischen  Immobiliea- 
besitzeä  liegt. 


Digitized  by  Google 


Abacha.  IV.  1 127.  Die  HypothekenlMuiken. 


177 


meint  Roscher,  seiiie  Kunden  nicht  theuerer  zu  bedienen,  als  der 
unentgeltlich  arbeitende  Dilettant;  und  jedenfalls  mag  die  gelegent- 
lieh der  Hypotheken -Enquete  von  1868  gefallene  Aeusserung,  die 
Hypothekenbanken  seien  den  Geiern  zu  vergleichen,  die  darauf 
warten,  die  üeberreste  des  Grundvermögens  als  Dividende  zu  ver- 
speisen, eine  starke  Uobertreibung  in  sich  schliessen.    Aber  auch 
wpnn  eine  Hyi»othok<Mil)ank  aus  diesen  Orüinlon  in  der  Laire  si»-li 
b»'t;inde.  ihre  Darlehen  zu  ähnlichen  liediui^aniircn  /u  irewährcn, 
Avil'   «'in  nach  dem  (irundsatz  der  (J eiiu'iiiw  irtlis(iialtliilik»'it  vfr- 
Avaltetes  uikI  (h'sslialb  di««  Darlehen  zum  Selbstkostenpreis  Lii'bendes 
Staats-  oder  ( ienossenscliaftsinstitut.  so  wäre  damit  doch  dem  land- 
lichen Grundbesitz  insolange  nicht  gedient,  als  ihm  die  Hypotheken- 
banken ihre  Dienste  nicht  zur  Verfügung  stellen.    Mit  anderen 
W(Nrten,  die  „Creditnoth"  in  dem  Sinne,  dass  der  Grundbesitz  an- 
gemessenen Anstaltscredit  in   Fr.rm  unkündbarer  Amortisations- 
darlehen erhalte,  kann  trotz  des  Vorhandenseins  von  Hypotheken- 
banken fortbestehen;  und  eine  endgiltige  Beseitigung  solcher 
Creditnoth  kann  daher  der  Bogel  nach  nur  von  der  Schaflfung  von 
Organisationen  der  in  den  vorausgegangenen  Paragraphen  ge- 
schilderten Art  erwartet  werden.  In  der  Thatsache  der  Errichtung 
der  Landesh}  pothekenbanken  in  Oestorreich,  der  Landescreditkassen 
in  Oldenburg  und  Hessen  als  Schöpfungen  neueren  Datums,  sowie 
in  den  Bestrebungen  auf  Schaffung  solcher  Institute  in  verschiedenen 
deutscht  11  (IJ.iden.  Klsass-LothriuLicn)  und  ausserdeutschen  Staaten 
(Frankreich,  Schweiz),  tritt  die  Nothwendigkeit  jenes  Bedürlnisses 
in  markanter  Weise  zu  Tage;  und  die  Warnung,  derartige  Staat-- 
institute,  weil  durch  kein  zwingendes  Bedürfniss  \eranlaj?st,  g«'wissej-- 
maassen  ..auf  Lager"  zu  schaffen,  dürfte  desshalb  ein  vergeliliehi's 
Bemühen  bleiben.   Die  Mahnung,  dass  auch  die  Actiengesellschafts- 
banken  und  die  sonstigen  privaten  Creditvermittelungsanstalteu  sieb 
bewusst  bleiben  soUen,  „dass  sie  (ebenfalls)  socialpolitische 
Aufgaben  zu  lösen  haben,  also  den  Beruf  empfinden,  eng  mit 
dem  kleineren  Wirthschaftsgebiet  zu  verwachsen,  in  welchem  sie 
domidlirt  sind,  f^lung  nicht  nur  mit  der  städtischen,  sondern 
auch  der  Iftndlichen  Bevölkerung  zu  suchen  und  zu  finden  und 
allmählich  als  ein  einheitliches  Glied  in  die  wirthschaftliche  Organi- 
sation einer  Provinz  oder  eines  Staats  sich  einzufügen"  (Hecht)  — 
wird  wohl  nur  ausnahmsweise  von  Erfolg  begleitet  sein;  jedenfalls 
wird  ein  privates  Institut  zu  dieser  Höhe  der  Auffassung  seiner 
Aufgabe  gegenüber  dem  ländlichen  Grundbesitz  nur  dann  sich 
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emporzuringen  und  die  Bethfttigung  einer  solchen  Auffassung  den 
Actionären  gegenüber  nur  dann  mit  Aussicht  auf  Erfolg  durch* 
zuftihren  yermögen,  wenn  der  schon  durch  die  Beleihung  des 

städtischen  Gnmd  und  Bodens  sich  ersrebende  Geschaftsijewinn 
ein  solclier  ist,  dass  daucben  auf  eintMi  liu  iativon  Betrieb  des  länd- 
lichen Bcleiliungsgesehäfts  leichteren  Herzens  verzichtet  werden 
kann.  Solche  ausnahmsweisen  Vcrhältnisise  können  indess  für  die 
grundsätzliche  Würdigung  der  beiderlei  Arten  von  Boden- 
creditiustituteu  ausschlaggebend  nicht  sein^). 

e)  Wohl  aber  ist  entscheidend  der  Umstand,  dass  ein  nach 
gemeinwirthschaftlichen  Rflcksichten  verwaltetes  Instistut 
TermOge  seiner  beherrschenden  Stellung  regulirend  auf  die  Be- 
dingungen der  Darlehensgewährung  einzuwirken  in  der  Lage  ist, 
und  mit  Recht  hat  Schniollcr  einem  solchen  Institut  die  Rolle 
„einer  Art  volkswirlhscliaftlichen  (' e  n  s o  re  n  a  m  t  s  zutresehriebm. 
dessen  Einfluss  schliesslicli  auch  die  kleineren  Creditvermittehuigs- 
anstalten  und  selbst  der  private  Darlehensverkehr  sich  auf  die 
Dauer  nicht  entziehen  können-).  Wo  die  Concurrenz  eines  solchen 
Instituts  fehlt,  wird  eben  die  Erwerbstendenz  der  privaten  Credit- 
institute  immer  wieder  in  einer  die  Interessen  des  Grundbesitzes 
schädigenden  Weise  zu  Tage  treten  können  und  werden  bestimmte 
Erleichterungen  und  Vergünstigungen  auch  im  Wege  von  „Normativ- 
vorschrifton"  um  so  weniger  sich  erzwingen  lassen,  als  das  Privat- 
institut sich  dem  Zwange  solcher  Bestimmungen  durch  Verzicht 
auf  das  Ifindliche  Darlei hgeschftft  jederzeit  entziehen  kann.  Die 
Paratstellung  von  Hypothekenactienbanken  und  anderen  privaten 
l'reditaiistalten  mag  daher  immerhin,  solange  es  zu  anderweiten 
<  )rganisation(Mi .  sei  es  auf  genossenschaftliehem ,  sei  es  auf  doni 
Wege  staatliclier  oder  provinzieller  Anstalten,  nicht  kommt,  als 
ein  erwünschter  Nothbelielf  erscheinen,  eine  erschöpfende  Lösung 
der  Organisationsfrage  kann  nur  von  der  Betretuug  des  letzteren 
Wegs  erwartet  werden. 

*)  Siehe  bczüfflich  dor  titirttu  St«-!)»-:  Ili'rlit,  in  di-r  Eiupuijrs  augetulu t( ii 
Sdirift  „Die  stjiatliclu'ii  etc.  IJodfiumlitinsiitutf'*.  Ud.  I,  $.684.  Derselbe  Schrift- 
steller räumte  in  einer  altert  ii  Si  In  il'i  :  „  1  »ir  und  Stiftnnjr<jrelder  ete.**.  1S7.'), 
8.  171,  selber  ein:  „Die  Uutt^rurdiiuug  des  i^rwerbszweckes  unter  daü  ern&te  Streben, 
den  Realeredit  sn  fördern,  die  nmassTolle  Handhabung  der  dnreh  die  Statuten  (re- 
^ebeiien  U<  clite  und  die  weise  Si-lbstbeschriinkunfr  jrefreniilit  r  inaiiniirtiu  hrn  Ijh  kunpn 
ist  otter  in  den  Statuten  von  Aetien^esellschut'ten  aucli  lür  den  Bodcncredit  be- 
tont, als  sie  t  hat  sachlich  bel'(»ly;t  wird". 

*)  Schmoller  in  Thiers  landwirthschaniichen  Jahrbfichem,  B«l.  XI,  S.  627. 
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Abüchn.  IV.  §  127.   Di*i  Ilypothekcnbaukcii.  iJü 

YorkoniBieii.   Zu  den  ilteBten  Creditaastelten  gehSrt  di«  Im  Jahr  1668 

gepründeto  „Bank  von  Stockholm",  tli»*  binuTkenswcrther  Weise  schon  1754  die 
Annnitatenform  (Amortisation  durch  Zahlung  von  ö"/o  ül>er  die  Zinsen)  einführte. 
Hiervon  abgesehen  sind  indess  die  Actienhypothekenbanken  eine  Schöpfung  neueren 
Datums  mul  in  l'eutgchland  wie  in  Oesterreii  Ii  in  grösserer  Anzahl  erst 
seit  dfn  sechziger  Jahn'U  entstanden,  zum  Thoil  als  Knit  ht  der  damals  in  bcNKiiders 
breitem  Umfang  geptiogeueu  Erörterungen  über  die  iietonu  des  (irundcreditwe^eus. 
Im  Einseinen  ist  sn  bemerken:  1.  In  Dentsehland  ist  die  ttlteste  Hypothekenbank 
die  in  Bayern  durch  Gesetz  vom  1.  Juli  1RS4  crrirhtctc  Bayerische  Tlypo- 
theken-  und  Wechselbank;  sie  ist  zugleich  Lombard-  uud  Kreditbank  und  war 
längere  Zeit  anch  ITotenbank;  wie  ihr  denn  von  Anfang  ab  als  Gegenleistung  fOr 
das  Notenprivileg  die  WrpHiclitung  auferlegt  wurde,  einen  Mindestbetrag  TOn  12  Mill. 
dulden  dem  (irund  und  Boden  in  Bayern  trciren  4"/«  Verzinsung  mit  annnitäten- 
weiser  Tilgung  zu  beleihen;  ihre  volle  bauktuassigc  Orgauisatitm  datirt  indess  erst 
▼OD  1864  mit  der  in  diesem  Jahre  erstmals  erfolgten  Ennächtignng  aar  Ausgabe 
Ton  rfandbriefen.    Dem  Institut  wird  eine  erspriessliche  Wirksamkeit  zuerkannt. 

Im  (ianzcn  bestehen  zur  Zeit  in  I)eutscliland  einige  zwanzig  IlypothekiMibanken. 
die  Ende  lb8U  über  Millionen  Mark  i'taudbriele  iu  Umlauf  hatten  und  ein 

Adieneaiiital  von  332  3G11.  M.  aufwiesen.  (Eine  Anfitähinng  der  Banken  bei  Hecht 
in  dessen  Aufsatz:  „Ilypothckciiactienbanken"  im  Hdwl).  d.  Sf.-W.)  Zu  dem 
Versiebt  auf  Erw erb^tendenz  bei  der  Kheiu.  Hypothekenbank  in  Mannheim 
ond  d«n  eigenartigen  Verlrayverliiltnieg  der  Bank  mit  der  Badischen  Regiemng 
aber  die  Beleihung  des  ländBehen  Omndbeeitsea  in  Baden  ist  aof  die  Anmerkang 
auf      U»*»  zu  verweisen. 

Für  die  l'reussischen  Hypothekenbanken  sind  '  besondere  ^  Normativ- 
bettimmun  gen"  erlassen  worden,  deren  Revisionsbedttrftigkeit  aber  seit  Jahren 
beliaoptet  wird,  wie  denn  die  Krlassnng  an'lcrweiter  Bcstininuniircu  dieser  Art  seit 
einiger  Zeit  geplant  ist.  ^Vgl.  den  im  Deutschen  Oukouomist  in  Nr.  ölö  des 
Jahrgangs  1892  mitgetteiltai  amtlichen  Entwurf.) 

2.  In  Oesterreich-Üngarn  bestehen  zur  Zeit  6  Hypothekenbanken,  deren 
Entstehnngszeit  in  die  Zeit  zwischen  lHö(i  und  1KH4  fällt;  das  Haui)tLrclMtt  ilinr 
Thätigkeit  ist  das  relativ  kapitalanue  Ungarn;  denu  von  einem  Darleheusbestand 
im  Oanaen  ron  229,1  1011.  Onlden  entfallen  auf  Ungarn  143,2;  auf  Oesterreich  nur 
H5,9  Mill.  (Inlden.  Sämmtliche  Institute  dienen  gleich  den  in  Deutschland  befindlichen 
Anstalten  vornehmlich  dem  Interesse  der  Häuser-  und  G  rnssgrundbesitsser, 
-denen  sie  hohe  Darlehen  zwar- theuerer  als  marktüblich,  sonst  aber  wohl  unter 
entsprechenden  Modalitäten  gewähren.  Kleine  C'redite  auf  bäuerliche  Liegen- 
Schleen  gehören  zu  den  seltenen  Ausnahmen''.    (Schiff  a.  a.  ().,  S.  V.V2.^ 

.3.  Frankreich.    Hier  wurden  die  grundlegenden  Bestimmungen  für  Boden- 
creditinstitnte  durch  das   Decret   vom  28.  Febniar  1852  getroHVn,  ohne  dass  es 
indeSM'n  zur  Bildung  der  darin  vorgesehenen  It  od en c r c  d  i  t  ;r  esc  1 1  scliaf t en  in 
den  einzelnen  Departements  kam,  vielmehr  wurde  die  Pariser  Bank,  die  den  Namen 
Credit  foncier  de  France  annahm,  ausschliesslich  mit  dem  i'ri\ileg  der  i'land- 
brielknsgabe  ausgestattet  und  mit  einer  8taatssnbTention  von  10  Hill.  Francs  be> 
dadit  :  dun  Ii  ein  späteres  Decret  vom  6.  Juli  18.'>4  erhielt  sodann  das  Institut  eine 
der  Französischen  Bank  nachgtthildeto  halbstaatliche  Organisation,  die  ius- 
beaondere  in  der  regierungsseitigen  Rmeunung  der  Gouverneure  der  Bank  zum 
Ansdru.  k  kommt.  Eine  18(iD  errichtete  Zweiganstalt  der  Bank  zur  Verndttlnng  des 
B^^riebscredits  '  Credit  agritolei  ist  später  wieder  eingepranireii.    Der  centra- 
li stisch-bureaukratische  Charakter  der  Anstalt  hat  es  verhindcit,  dass  sie 
dem  Gmndbesits  besondere  Dienste  leistete;  geschweige  denn,  dass  in  Erfüllung 
pegangen  wäre,   was   ein   zeit*renr»ssischir  französischer  Minister  i  Tersigiiy^  von 
der  neuen  (iründaug  erhoffte;  „Uu  peut  prevoir  le  jour,  ou  le  sol  sera  aü'rauclii  du 
hs  dette  hypotbecaire.  qne  Ini  ont  l^gn#e  les  siecles".   Der  Schwerpunkt  der  Ge> 
SCiuLfie  ruhte  von  .\nfang  und  ruht  nm  li  immer  in  der  Beleihung  d«'s  städtischen 
Be^it/ps.    Der  Umstand ,   dass  nach  der  französischen  (icsetzgebung  die  J'fand- 
bri«  )j;luubiger  auf  eine  vorzugsweise  Befriedigung  aus  den  von  der  Bank  erworbeuen 
faTpoOickarischen  Fordenmgen  ein  Becht  nicht  haben,  hat  sich  in  kritischen  Zeiten 
wiederholt  durch  nngflnstigen  Cnrsstand  der  Pfandbriefe  bemerkbar  «remacht« 
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4.  Itnlieu.  Neben  8  ilteren  (iniiidcreditbanken  hat  das  C^set/.  vom  17.  Juli 
1H5M)  die  Errichtun«,''  einer  netten  privile^rirtcn  Anstalt  mit  einem  Kapitul  von  HM)  Mill. 
i^ire  geätuttet;  die  ßuuk:  Lutitnto  italiauu  di  credito  totidiurio  kouu  iu  jt-dem  Theil 
des  Königreiclu  ihre  Thitii^keit  «neflben,  während  die  8  älteren  Anstalten  avf  be- 
stimmte  Territorial/.oiieii  eiTi;re;rreiizt  sind;  eine  Fusion  der  alten  mit  der  neuen 
Bank  ist  vorgfhehen.  Alle  diese  üudencreditinstilute  haben  das  Itocht  zur  Ge- 
währung von  Uypothekendarleihen,  die  auf  mindeitene  10«  höclieleiia  00  Jahre 
berecluiet  und  mit  Amortisation  rück/ahl1)ur  sein  müssen;  aoMerdon  aar  Eröfhung 
von  aetiveu,  mit  Hypotheken  «resieherfen  ( 'nntocorrents. 

ö.  In  der  Schweiz  besitzt  nahezu  jeder  C'antou  eine  liank,  die  neben  anderen 
C'reditgesehaflen  auch  Hypothekargeechäfte  betreibt»  darunter  eine  Anaahl  reiner 
Hypothekenbanken. 


Abschnitt  Y. 

Ber  Undwlrthseliaflllelie  Betrlebseredit  und  seine 

Organisation« 

Yorbemerkung. 

Die  Frage  nach  der  besten  Lösung  des  Betriebscreditproblems  hat  eeit 
den  sechziger  Jahren  eine  sehr  reichhaltige  Literatur  gezeitijrt,  die  recht  eigentlich 
als  eine  S  t  r  ei  t  Ii  t  e  r  a  t  n  r  liezriclmet  werden  kann,  du  es  sieh  liierbei  wesentlich 
um  die  Entscheidung  darüber  handelt,  oh  die  Schulze-Delitzsch'scheu  Vor* 
schnsflk aasen  oder  ob  die  nach  dem  System  von  Kaiffeisen  eingerichteten 
Darlehenskassen  flaiidliclie  ('reditvereine'  in  liöliereni  Maasse  den  Hedürfnissen 
des  landwirthschaitlichen  liewerhes  entsprechen  und  inwieweit  überhaupt  die  Urund- 
läge,  auf  die  sich  die  letsteren  KasMU  aufbauen,  aus  banktechnieehen  Orfinden  an 
beanstanden  seL  Dieser  Streit  hat  gegenwärtig  viA  von  seiner  practlschen  Bedeutung 
verloren,  da  einerseits  ein  Theil  der  Seliulze-belitzsch'sehen  Kassen  in  manchen  Hin- 
sichten den  vom  landu.  Standpnnkt  geltend  gemachten  Forderungen  eiingermaus^eu 
entgegengekommen  ist,  andererseits  die  Darlehenskassen  dur^  einid^e  Aend^ 
ninL'eii  ihrer  Or^ranisution  früher  bestandene  Hi^eiikeii  tre^^enstandslos  gt'marht 
haben  und  jedeutulls  Zweifel  au  ihrer  Lebeuslühigkeit  und  erspriesslicben  Wirk» 
samkeit  nach  den  vorliegenden  vielfältigen  Erfahrungen  nicht  mehr  aiihuBen.  Das 
„Für"  und  ^Wider*^  in  dieser  Frage  ist  in  zahllosen  Broschüren  und  Aufsätzen 
erörtert  worden,  aus  welchen  indess  nur  die  folgenden  hier  her\orgehohen  sein 
mögen:  Schulze-Delitzsch,  die  Kaiffeisen'scheu  Darlehenskassen  in  der  Khein- 
provinz  und  die  Gmndcreditfrage  fBr  den  ländlichen  Kleinbesitz,  1875:  auf  dem- 
selben Standpunkt  stehend:  (U  ack  e m  e  ve r ,  Die  Creditvereine  nach  Selinlze-Delitzscli 
und  die  Darlehenskassen  nach  KailiVisen,  1887;  und  von  neuereu  Aufsätzen: 
Crfl  ger,  ^.Erwerbe- und  WlrthBchaftsgenosaenschaften*^  und  ^Creditgenossenechaftea'^ 
im  Hihvl).  d.  St.-W.  Auf  dem  Standpunkt  der  Darlehenskassen  8teh«nd; 
A.  Held,  Die  ländlichen  Darlehenskaflsenvereine  etc.  (,in  d.  Jahrb.  f.  N.  u.  8t., 
LS.  Bd.,  1869,  S.  1  ff.);  Th.  Kraus,  Die  Raiffeisen'schen  Darlehenskassenvereine  etc., 
1S76:  L.  Löll,  die  bäuerlichen  Dai lein  nskassenvereine  nach  Raiffeisen  etc.,  1875; 
.M.  Märklin,  I>ie  ländlichen  Darlehen>kassenvereine,  ein  Hilfsmittel  zur  lUkani})tnn^' 
des  Wui  hers,  188U;  Ders. :  Ueber  Vorsi  hussvcreiue  und  Darlehenska.ssen  für  Land- 
wirthe,  1874;  endlich  der  von  Nasse,  Siemens  und  H.  Schmidt  eritattete 
Commissionsbericht  über  die  KaitTeiseirselien  Vereine  an  den  Preuss.  Minister 
für  Landwirthfichalt  vom  15.  Februar  1875  (abgedruckt  iu  Landw.  Jahrbücher, 
Bd.  rV,  S.  549  lt.).  —  Einen  eingehenden  Einblick  in  die  Entwickeinng  und  die 
Organisation  der  ländlichen  Darlehenskassen  und  anderer  ländlieher  C>enossensehaften 
bietet  das  von  den>  Begründer  dieser  Bewegung  selber  verfasstc  Wt  rk :  F.  W.  Kaitf- 
ei  sen,  Die  Darlehenskassenvereine  in  Verbindung  mit  lousmu-,  \  erkuufs-,  Winzer-  etc. 
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(renoss^nschafteu  als  ^[ittd  zur  AbliiltV'dor  Xoth  dvr  ländl.  Urvölkonmp,  TV.  Aufl., 
1Ö83.  —  Zwar  in  AuluUnuug  aa  die  Kaiffei^en  schea  ürundsutae,  aber  im  üebrigeu 
•elbttatindig  hat  rieh  das  liadHehe  Credit^osMugchaftswesen  im  Sfldwesten 
▼OB  Deutschland  entwirkrlt  (so  namentlich  in  Hessen,  Hadcn  und  Württemberg), 
worüber  die  eitirteu  Sdiritten  von  Märkliu  Aut^eliln>s  irtheilen;  siehe  auch 
A.  Sc  hm  id.  Anleitun«;  zur  (ii-schattxS-  und  iSuchluhrun;;  für  landw.  Credilgeuosäen- 
hchaften.  II.  Aufl.,  1892.  und  dea  Verfassers  Handbuch  des  Verwaltmiiistreehta 
der  Liindwirthschaft  im  (irossh.  Baden,  18H1>.  S.  775  ff.  —  Ausser  der  vorerwähnten 
Literatur  ist  auf  Knies.  Der  Credit,  11.  Uält'te,  1879,  S.  2ti8  ff.  und  namentlich 
auf  den  Eingangs  (8.  2)  dtirten  Auftalx  Ton  Marchet,  Der  Credit  des  Land» 
vvirtlis.  hinzuweisen.  Desselben  Verfassers  Aufsatz:  „Darlehenskasseuvereine**  in 
d.  Udwl).  d.  St.-W,  ertheilt  auch  Aufschluss  über  die  betreffenden  ähnlichen  Oe- 
nusüenschaftsbildungi'u  in  anderen  liiindern.  Von  der  ausländischen  Fachliteratur 
ist  herrorzuheben :  Borie,  Etüde  sur  b>  credit  n^rrinilc  et  le  crAdit  foncier  en 
France  et  a  retran<ri'r.  1S77;  Durand,  I.e  credit  a;j-ri( ole  en  France  et  ä  l't'-tranger, 
1891;  L.  Wo  Heu  borg,  La  prima  cassa  cooperativa  di  prestito  secoudo  la  üitema 
Ralffeiaeii,  1883.  —  E^e  vortreffliche  nenere  Arbeit  ist  endlich  die  des  englischen 
Schriftstelhrs  Henry  H.  Wolff.  I'eojde's  Banks,  a  record  of  social  and  economic 
äucces.  London  1H93;  dessgleichen  bietet  eine  sehr  sorgtaltige  Monographie  K.  Jäger 
im  IV.  Bd.  der  Agrarfrage  der  Gegenwart:  „Der  ländliche  Personalcredit",  1893. 

Die  wachsend  freundliche  Stellun^niahme  der  Regienings-  und  der  fachminni> 
sehen  Kreise  erfril)t  sich  aiiN  rU-ii  ein.scliliifrigen  amtlichen  .Jahresberichten  — 
Vgl.  die  mchrlach  ciLirteu  IJerichte  über  l'reusijeus  landw.  Verwaltung  lur  1884/87, 
8.  80  ff,,  die  Jahresbaiiehte  des  Bad i sehen  lOnisteriams  des  Innern  für  1880'81, 
S.  400  ff.;  das  amtLWerk:  Die  T.andwirthschaft  in  Bayern,  1H<)0.  S.  "ß-^ff.:  siclic 
femer  die  vom  Verein  für  8ucialpolitik  veroÜ'eutliditen  Berichte:  nBäuerliche 
Zttsdbide  in  Dentschland*,  1883  nnd  die  Yerhandlmuen  des  deutschen  Land- 
wirtbschaftsraths  von  1KS7  mit  den  Referaten  des  Fieiherm  v.  Cetto  nnd 
V.  .Minsk owski  nnd  den  Austührnnircn  vctn  T. eeniann.  Stockei,  v.  Hammer- 
siein,  S.  42ö,  449.  471,  4K9  ff.,  wobei  die  beiden  letzten  Redner  nicht  (duie  eirund 
daran  erinnert  haben,  dass  die  Darlehenska«8«nvereine  mit  örtlicher  Organisation 
für  die  (ieiretideti  des  Hnt'systems  und  überhaupt  für  dünner  bevölkerte 
Landstriche  weniger  sich  eignen  dürften,  als  die  ceutralisirt  orgauisirten  ander' 
weiten  Creditgenossenschafken  (Vorschnsskassen). 

§  126.  Wogen  und  Bedeutung  dos  land  w  irthschaftlicluMi 
Betriebseredits;  Yerhältniss  zwischen  Betriebscredit 

und  Betriebskapital. 

1.  AVenn  die  bis  jetzt  besprochenen  Creditarten  den  Grinul- 
besitz  als  solchen  berühren,  sei  es,  dass  mit  den  mit  Hilfe 
des  Credits  aufgenommenen  Kapitalien  der  Besitzerwerb  ermöglicht 
(Besitzcredit)  oder  aber  Anlagen  dauernd  dem  Boden  einvorb'ibt 
werden  sollen  (Meliorationscredit),  dient  der  Betriebs- 
credit dem  landwirthschaftlichen  Unternehmen  als 
solchem,  mag  nun  Grundbesitz  und  landwirthschafUlche  Unter- 
nehmung in  einer  und  derselben  Hand  vereinigt  oder  aber  die 
letztere,  wie  bei  der  Pachte  sich  als  selbstständiger  Berufszweig  ab- 
gezweigt haben.  Der  Zweck  des  Betriebseredits  ist,  die  ungestörte 
Fortfinhrung  des  Betriebs  durch  Flüssigmachung  der  zur  Bestreitung 
der  Betriebskosten  nöthigen  Mittel  zu  ermöglichen;  und,  dardber 
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hinaus,  durch  voTstärkte  Anwendung  von  Betriebskapital  eine  höhere 

Erträglichkeit  dor  landwirthschaftlichen  rnternehmuiig  herbeizii- 
lüliron.  Die  mit  Hilfe  des  Hetriel)scredits  aufiz^enommenen  Sunnnt  ii 
können  also  ebenso  zur  Zahliini;-  von  Löhnen,  l{t'paratink«»>ten, 
Ab^^alHMi  un<i  l  inlagen,  Avie  zur  Bescliaftung  von  B»'darts;irtik('lu 
des  Betriebs :  einerseits  von  Futter  und  Düngestolfen,  Saatgut  etc. 
(umlaufendes  Betriebs  kapital),  anderseits  von  Arbeits-  und 
Nutzthieren ,  Maschinen ,  Gerätben  (stehendes  Betriebs- 
kapital) Verwendung  finden.  Da  die  creditirten  Mittel  nach  der 
ihnen  gegebenen  Zweckbestimmung  bei  ordnungsgemfissem  Verlauf 
der  Production  in  regelmässigen  Zwischenräumen  erwirthschattet 
werden,  also  eine  ökonomische  Verwendung  finden,  so  ist  der  Be- 
triebscredit  ähnlich  wie  der  Meliorationscredit  als  Ökonomischer 
Credit  wesentlich  verschieden  yon  dem  Besitzcredit,  dessen 
Wesenseigenthflmlichkeiten  in  der  Abstossung  von  Gutswerthth eilen 
und  in  seiner  (b'u  Wirtlischaftsertrag  lediglieb  negativ  beeinflussen- 
den Wirkung  bestellt.  Wälu'eiid  (b^ssbalb  liei  letzterem  l'reditüber- 
spannungen  loiebt  so  verliängnissv(dle  Folgen  nach  zielien  und 
daher  «lie  Zuniekfülnaini»:  des  Beaitzcredits  auf  ein  bestimmtes,  nicht 
zu  hoch  gesteigertes  Maass  erstes  Erforderuiss  für  die  Erhultuug 
gesunder  Verhältnisse  ist,  kann  selbst  eine  weitgehende  Inanspruch- 
nahme des  Betriebscredits,  eine  yerständnissvolle  Venvendung  der 
creditii-ten  Mittel  vorausgesetzt,  für  den  Erfolg  der  Unternehmer- 
tbätigkeit  sich  als  in  hohem  Grade  nützlich  erweisen.  Hieraus 
erklärt  sich  die  Strömung  der  Gegenwart,  die  in  Ansehung  des 
Besitzcredits  (Grundcredits)  auf  dessen  thunliche  £  i  n  e  n  gu  ng, 
in  Ansehung  des  Betriebscredits  auf  dessen  thunliche  Er- 
leichterung  und  auf  eine  Verallgemeinerung  der  ihm  dienenden 
Einriebtungen  aldiebt. 

'2.  Ininierbin  sollte  niebt  unbeachtet  l)lei)>en.  dass  die  risico- 
reiche,  von  den  zufälligen  Kinfliis-<en  der  .Tabreswitterung  und  viel- 
fachen Scbädlicbkeiteii  abhängige  landwirtbscbaftlicbe  Betricbs- 
uuteruehmung  nicht  mit  voller  Sicherheit  auf  den  jederzeitigeu 
Wiedereingang  der  creditirten  Mittel  im  Laufe  des  Productions- 
processes  zählen  kann;  die  Gebote  wirthschaftlicher  Vorsicht  sprechen 
daher  dafdr,  dass  nicht  das  ganze  Betriebskapital  im  Wege  des 
Credits  beschafft,  ein  nicht  zu  klein  gegriffener  Theil  desselben 
vielmehr  von  den  Unternehmern  aus  eigenen  Mitteln  gestellt  werde; 
dies  namentlich  dann,  wenn  Mangels  entsprechender  Creditorgani- 
sation  nicht  jederzeit  auf  die  Erlangung  von  Credit  unter  ange- 
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iiH'>>t'iu*ii  liiMliiigungt'ii  in  iiczun  aut"  Ziiisli«)li('  und  Kückzaliliingsi- 
Irist  gerechnet  werden  kann,  wie  dies  namentlich  in  den  Gegenden 
des  mitUereu  nnd  kleinen  Grundbesitzes  häufig  der  Fall  ist.  Ins- 
besondere gilt  dieser  Satz  von  jenem  Theil  des  Hetriebskapitals, 
der  seiner  Katar  nach  nicht  im  einmaligen  Productionsprocess, 
sondern  erst  nach  einer  längeren  Periode  sich  zu  amortisiren  ver- 
mag, also  Tön  dem  stehenden  Betriebskapital,  dem  todten  Inventar 
und  ebenso  von  dem  lebendem  Inventar  dberaU  da,  wo  dieses  nicht, 
wie  etwa  bei  der  Hastung  der  Fall,  einem  raschen  und  regel- 
mSssigen  Umsatz  unterliegt,  sondern  wo  es  als  Nutz-  und  Arbeits- 
vieh mir  eine.  Zins  und  Amortisation  enthaltende  Jahresrente 
abwirtt.  Hetriehskapitahirme  AVirthsehatten .  die  auf  die  stete 
luanspruclinahme  des  Betrii'liscrcdits  angewiesen  sind  nnd  mit  der 
Schwierigkeit,  diesen  in  richtigem  rnit'ang  und  zu  günstigen  Jie- 
dingiuigen  jederzeit  zu  erlialten.  kämpfen  müssen  oder  aher  sich 
scheuen,  ihren  Credit  l)is  aufs  Aeussrrste  nnzuspannen .  stehen 
desshalb  im  Erfolg  der  Wirthschaftsthätigkeit  den  betriehs kapital- 
reichen Wirthschaften  regelmässig  nach;  und  es  erklärt  sich  hieraus, 
dass  so  vielfach  Pächter,  die  das  ganze  verfflgbare  Vermögen  der 
landwirthschaftlichen  Unternehmung  zu  widmen  vermögen,  besser 
gedeihen  als  die  Eigenthiunsbetriebe ,  bei  denen  die  Mittel  des 
Eigenthflmers  grossentheüs  oder  ganz  in  der  Erwerbung  des  Grund 
und  Bodens  festgelegt  worden  sind;  es  erklärt  sich  aber  daraus 
weiter,  dass  man  beim  Erwerb  von  Land  lieher  einen  Theil  des 
Kaufscliillinus  siluildiu  Mciht  und  die  restlichen  Mittel  für  die 
Hi'sehartung  V(»n  Hetriel)skai>ital  verwendet,  dessen  günstige  Be- 
eintiussuiiL;  des  (lesammteinknniniens  nicht  nur  die  Herauswirth- 
üchaftung  der  Zinsen  und  Ami>rtisati<»n>"|U('ten  des  Kaufs»  liillings- 
restes,  sondern  auch  einen  hrdieren  Unteruehmungsgewinn  erhotten 
lässt,  als  in  dem  umgekehrten  Falle  eines  mit  wenig  Betriebs- 
kapital oder  mit»  solchem  von  mangelhafter  Beschaftenheit  geführten 
Betriebs  der  Fall  wäre.  Die  privatwirthschaftUche  Zweckmässig- 
keit und  desshalb  die  volkswirthschaftliche  Berechtigung  von  Besitz- 
creditverpflichtungen  innerhalb  bestimmter  Grenzen,  wie  sie  iraher 
behauptet  wurde  (§  113),  erfährt  daher  durch  die  gleichzeitige 
Berflcksichtigung  der  wirthschaftstechnisch  gflnstigen  Einwirkung 
eines  frei  verfügbaren  Betriehskapitals  auf  die  Bodenrente  eine 
weitere  Bestätigung 2sicht  minder        aus  diesem  Zusammen- 

V  y<:\.  hi)  i/n  ^^i(>der  die  bemcrkenswerthen  Betrachtangen  in  der  mehrfacli 
dtlnen  Schrift  von.  2 auf. 
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hang  zu  entnehmen,  wesshalb  die  bäuerlichen  Wirthschaften,  deren 
InhabtT  i^emeinhin  verfügbare  Wirthschaftsmittel  in  dem  f>werb 
von  Boden  festzulegen  trachten  und  dessbalb  meist  betriebskapital- 
schwach sind,  so  vielfach  in  ihren  Ertrftgnissen  hinter  den  grosseren 
Besitzungen  erheblich  zurflckstehen,  daher  häufig  dem  Siechthum 
verfallen  oder  doch  nicht  recht  vorwärts  kommen,  während  de  auf 
einem  räumlich  begrenzteren,  aber  kapitalintensiver  betHebenen  An- 
wesen auf  ein  höheres  Bodeneinkommen  rechnen  könnten;  und  die- 
jenifren  psycholoGfisclien  Einwirkiinfren ,  die  in  diesen  Kreisen  der 
LaiKnM'völktMiinLt  Inrtgesetzt  zu  starker  Nachfrage  auf  dem  (irund- 
markt.  zu  ungesunden  Wertlisteigorungeu  des  Bodons  und  zu  weit- 
geluMnlen  licsitzcreditverptiiclitungeu  Anlass  geben,  erweisen  sich 
dalier  auch  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Führung  des  Betriebs 
selber  als  von  weittragender  Be<ieutung.  Hohe  Bodenpreise,  weit- 
gehende Grundv«  rschuldung,  Betriebskapitalarmuth  und  mangelhafte 
Ausnutzung  der  Kräfte  des  Bodens  bedingen  sich  eben,  zumal  in 
den  Gegenden  des  bäuerlichen  Besitzes,  gegenseitig  und  desshalb 
ist,  wo  solche  ungesunden  Verhältnisse  vorliegen,  wegen  der  Com- 
plicirtheit  der  mitspielenden  Factoren  der  Heilungsprocess  meist 
um  so  schwieriger  und  langwieriger;  und  die  Lage  kann  sich  nament- 
lich dann  leicht  zu  einer  kritischen  gestalten,  wenn  Mangels  einer 
ausreicheiulen  Betriebscreditorganisation  die  an  sich  spärliclie  und 
(lurcli  di«'  (Irundcreditschuklen  olniebin  geschmälerte  Bodenrente 
auch  noch  <lun  h  hohe  Zinsen  für  Schulden  des  Betriebscredits  stark 
in  Ans]>ruch  gen<»nnnen  wird.  Die  Bedeutung  einer  guten  1^'triehs- 
treditorganisation  erlndlt  hieraus  ohne  Weiteres:  während  sie 
freilich  die  tiefere  Ursache  des  heutigen  Siechthums,  die  in  dem 
unrichtigen  Yerhältniss  von  eigenem  und  creditirtem  Vermögensbesitz 
wurzelt,  nicht  zu  beseitigen  vermag. 

Aiitnerknil^.  l>cr  l{»>t  riebskapital  Iti'd.irf  einer  AVirthschal'f  ist  iibhänun\' 
einmal  von  dtr  Grösse  derselben,  zum  anderen  vuu  der  Art  des' WirthschaftssvsU'uis, 
ob  dieses  also  ean  intendves  oder  extendveft  ist  K  rafft  (Lehrbnch  der  Landwirth- 
scbafl,  1888,  IV.  Bd.,  S.  62  ff.)  giebt  hierttber  folgende  Zahlen.  Es  betrügt: 

Intensität  i\v<  nttiiclts: 

pro  i  lia  Ackerland 


Viehkajtital  . 
tierätbekapital 


Stehendes  Ka])ital 

Betriebs-Kapitai  im  weiteren  Sinne  4ö0414-37ö   13Ö-124-112  292-269-243 


Umlautend.  .  J  ^^^^  gg./^  I  ^y^^^^ 


hoch 

nieder 

mittel 

M. 

M. 

M. 

200 

130 

1(K) 

30 

65 

!K) 

195 

lüU 

45 

97 

76 

22 

48 

114 

34 

74 
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Eiiif  \N  eitere  Cirimdlage  zur  ticlisitzuiijr  fl»'S  Bedarfes  au  Betriebskapital  iiu 
weiteren  Sinne  bietet  (nach  K rafft)  auch  die  Pachtrente,  sofern  di»Belbe  jenem 
Tlit  il**  der  (iufsn  iitc  cntspriclit .  welclier  auf  den  Zins  von  Boden  und  ridiäuden 
euttallti  und  es  ist  beispielsweise  iu  England,  wo  das  Verpachtuugssystem  daa 
hemchende  ist,  das  f&r  den  Pftchter  erforderliche  Oesammtbetriebskapital  bei 
extensiTem  Betriebe  zu  dem  5  (»fachen,  bei  nüttlerem  nun  7 — Sfochen  und  bei 
inirasivem  Betriebe  zum  J)    lOtat  Inn  der  Pacht  reute  angenommen. 

Pabst  hringl  das  Hetriel).skai)ital  mit  (Irm  KohertraLr  in  Ziisamnienhanir 
und  giebt^  den  itohertrag  des  Guts  zu  100  angeuuiuiuen,  tür  das  Betriebskapital  die 
folgenden  Ziffern: 

tiir  das  stehende  Betriebskapital     ,    «    .     00 —  Uö  -130**»q 

n    ,  nmlufende  Kapital   40—  75— 110  7» 

n    n   Gesammtbetriebskapital  ....  100— 170- 2407« 


§  129.  Organisatorisch»'  FniGfon  im  (jel)itit  des  land* 
wirthscbaftlichen  Betriebscredits. 

1.  Vergleich  zwischen  landwirthschaftlichem  und 
gewerblichem  Betriebscrodit.  Wie  in  dem  einleitenden 
Altsclinitt  bereits  dargelegt  wurde  (§  105).  tritt  der  hiinhvirth- 
schaftliche  Betriebscredit  entweder  als  laust jttTmdlicli  gcsiclierter 
Credit  (Moliii  iarcredit)  oder  abor  als  P  e  r  s  o  n  a  1  e  r  e  d  i  t  und 
zwar  in  cb'r  Form  des  B  fi  rgsehafts-  oder  des  Weclisel- 
credita  in  die  Erscheinung*).  Die  häutigst  vorkommende  Form 
ist  der  Personalcredit  und  letzterer  bei  der  bäuerlichen  Bevölkerung 
wohl  die  ausnahmslose  Kegel,  während  der  Faustpfandcredit  ])ei 
letzterer  gar  keine  und  in  den  Kreisen  der  Grossgrundbesitzer  im 
Grossen  und  Ganzen  eine  noch  unerhebliche  Bolle  spielt,  aber  mit 
der  besseren  Ausbildung  des  den  amerikanischen  „Elevatoren*^ 
nachgebildeten  Getreide -Magazinwesens  (vgl.  §  187),  mit  der 
Zeit  wohl  ebenfalls  wachsende  Bedeutung  gevrinnen  dfirfte,  zumal 
wenn  eine  entsprechende  Gesetzgebimg  (Warrant -Recht)  dieser 
Entwicklung  zu  Hilfe  kommt. 

*t  _T)ie  n  n  t  ii  rl  ic  heil  >ritti'l  d  »t  S  i  i' Ii  c  rs  te  11  u  ii  ^'  <l  r  s  Jie  t  r  i  c  b  scr  e  d  i  t  s 
idud  das  lielriebskiipital  uud  das  eutbehrliche  üeuussveruiügiMi:  Furderungcu,  Ii  aar - 
jreld,  Lagervorrtthe,  Katerialien  etc.,  kura  die  Hobiliarvermöf^nsbeetände  mit  Ans- 
nahme  der  nothwendigm  Arbeits-  uud  KxisteiizmitteL  Dif  zwei  Formen  der  Sieher- 
stelliiii*r  dieser  Objecte  sind  die  foriuelle  Weehselstreu-^e,  welclie  das  flüssige 
Bethebskapitnl  dem  (Jliiubijj^er  unsichtbar  mittelbar)  sicherstellt,  ohue  es  der  Ver- 
fügung des  Srhuldners  zu  entziehen,  luid  das  Faustpfand  entweder  in  seiner 
eiiifiuhen  CM  sfiilttin^x  "der  in  seiner  Anknüpfung  an  Lager*,  Sortir^  und  Transport- 
aastalteu  " .  i,^  c  h  ä  t  f  1  e). 
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Schon  im  Hinblick  auf  die  beim  Betriebscredit  Torkommenden 

Arten  der  Siclicrhoitsbestellung  kann  derselbe  regelmfissig  nur  ein 
k  urzt  rist  ii^er  sein,  es  irenüi>-t  aber  auch  im  Gegensatz  zum 
IJt'sitz-  und  Meliorationscrcdit  ein»'  solelu»  kürzere  Fristbt'Uiessung. 
wtdl  und  solVrn  die  ereditirten  Mitttd  in  sein'  viel  rascherer  Weise 
wieder  reproducirt  wenlen,  als  <iies  bei  Meliorationen  oder  uar  bei 
der  Al)stossun<^  von  (iutswerththcileii  im  Wem»  des  Hesitzcredits  der 
Fall  ist.  Aehnelt  der  landwirthschaltliche  Besitzcredit  in  diesen 
Hinsichten  dem  kaufmännischen  und  iiidustrielleji  Credit,  so  würde 
es  doch  verkehrt  sein,  daraus  die  Folgerung  abzuleiten,  dass  die 
dem  Handel  und  der  Industrie  dienenden  Crediteinrichtungen  und 
die  bei  diesen  üblichen  Greditiristen  auch  ohne  Weiteres  und  in 
allen  Fällen  für  das  landwirthschaftliche  Gewerbe  nutzbar  gemacht 
werden  können.  Der  in  den  kaufmännischen  und  industriellen 
Kreisen  flbungsgemässe  Dreimonats  credit  ist  vielmehr  fflr  den 
landwirthschaftlichen  Unternehmer  meistens  unbrauchbar  und  zwar 
nicht  nur,  weil  in  der  Landwirthschafb  das  umlaufende  Betriebs- 
kapital in  der  Tiegel  der  Fälle  nur  einmal  im  Jahre  sich  umsetzt 
untl  das  stehende  Betriebskapital  sogar  eine  längere  Reihe  von 
.laliren  zu  seiner  Amortisation  bedarf,  sondern  auch  weil  die  Ab- 
hängigkeit des  landwirlbsrliaftliehen  (iewcrbes  \nii  den  Einflüssen 
der  änssiM'en  Natur  (Kinliüsse  der  Temperatur.  St  bädigutigen  dureh 
K'ranklu'iten  derTtlanzen  und  Tliiere  ete.)  Scbwaiikuugi'n  der  .lahres- 
erträgnisse  mit  sich  führt,  die  (Unw  (Jewerbe  fremd  sind,  so  dass 
schou  desshalb  auf  die  Möglichkeit  <ler  Kuckzahlung  der  ereditirten 
Mittel  stdbst  innerhalb  der  vorausgesetzten  längeren  Fristen  nicht 
mit  voller  Sicherheit  gerechnet  werden  kann.  Der  Ausspnich  eines 
französischen  Sciinft>tellers  (V.  Borie)  „il  o'}'  a  P^^s  un  credit  agri- 
cole,  il  y  a  le  crt^dif'  und  dessen  daran  geknflpfte  Frage:  „£st-ce 
que  le  Fran^ais  cultivateur  est  d'une  autre  nature,  que  le  Franyab 
commer^ant  ou  que  le  Franyais  industriel  verkennt  daher  völlig 
die  Wesenseigenthamlichkeit  des  landwirthschaftlichen  Betriebs, 
dessen  bezeichnende  Merkmale  im  Unterschied  von  Handel  und 
Industrie  in  der  verhältnissmässig  langsameren  Kotation  des  Betriebs- 
kapitals  und  in  der  grösseren  Unsicherheit  des  Froduetionserfolges 
zu  Tage  tnden.  Nur  ausnahmsweise  wird  der  Dreimonatscredit 
aueli  für  <lfii  laiidunlhM  liatt lirbcn  Hctriebsuntcrnebmer  au>reichend 
sieh  fruei>t'ii.  z.  l>.  ueiiu  .^idi  um  Zahlungen  für  augenblick- 
liche Hetriebsbedürfnisse  ( Arbeitsb'dnie  etc.)  unmittelbar  vor  der 
Krute,  utler  wenn  es  sich  um  bestimmte  rruductionsrichtungeu  mit 
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nschem  Kapitalumsatz  (z.  B.  Yielimast),  oder  wo  es  sich  um  Credit- 
inanspniehnahme  dureh  landwlrthsebaftlich  -  industrielle  Betriebe 

(Branntweinbrennereien,  Zuckerfabriken  etc.)  handelt;  in  der  Kegel 
i\*'T  Fälle  al)er  wird  es,  wenn  anders  zahlrcieln'n  ProlonL^ationeii 
\ niir,.bf»iiLrt  werden  soll,  die  den  Betricbscredit  init«'r  allen  Tni- 
-täiiden  viTtlk'ueni ,  für  die  Zwecke  des  unilautiMiden  lietrielts- 
kapitals  eines  mindestens  auf  die  Dauer  eines,  für  die  Zwecke  des 
stehenden  Betriebskapitals,  wobei  Vieh-  und  Maaciiineukäute  die 
grüsste  Kolle  spielen,  auf  die  Dauer  mehrerer  Jahre  eingegangenen 
Credits  bedürfen.  Daraus  folgt,  dass  die  dem  Handel  und  der 
Industrie  dienenden  Bankinstitute,  vor  Allem  auch  die  Notenbanken, 
wegen  ihrer  regelmässig  nur  dreimonatlichen  Creditgewfthrung,  für 
die  Landwirtbschaft  im  Allgemeinen  nur  eine  geringe  Benutzungs- 
möglichkeit  bieten,  aber  ebenso  auch,  dass  das  frQher  gestellte  Ver- 
langen auf  ausgiebigste  Indienststellung  gerade  der  Notenbanken 
ftr  die  Zwecke  der  Landwirthscbaft,  im  Hinblick  auf  deren  durch 
die  Sicherheit  des  Notenumlaufs  gebotenen  (leschäftsgrundsätze 
betreffs  der  von  ihnen  zu  gewährenden  Darlehensfristen,  stets  ein 
schwer  erfüllbares  bleiben  wird'). 

2.  N  oth  wendigkeit  besonderer  Cre  d  itorganisatio- 
nen.  Der  Satz,  dass  der  Schuldner  sich  Kapital  nicht  auf  kürzere 
Zeit  leihen  soll,  als  er  vermöge  des  Froducüonsactes ,  zu  dessen 
Unterstützung  das  Kapital  zu  dienen  hat,  dasselbe  zurückzahlen 
kann  (Marchet),  in  Verbindung  mit  dem  Ebengesagten  drängt  zur 
Schaffung  besonderer  Creditinstitute  für  den  landwirthscbaft- 
liehen  Betriebscredii  Zwar  kOnnen,  wo  ein  gut  vertheUtes  Xetz  von 
Sparkassen  besteht,  diese,  wie  auch  im  Gebiet  des  Hypotbekar- 
credits  der  Fall,  an  sich  gute  Dienste  lei>ten.  da  sie  übunirsLrenuiss 
Ptrsonalcredit  beim  Vorhandensein  ausreicbeuib'r  Hür^schall  auch 
auf  längere  Zeit  (1 — 2  Jahre)  gew  ähren  und  iler  Schuldner  in  ihnen 
uaclisichtiLie  luid  b>\ale  (lläubiger  besitzt:  es  )»Üegen  denn  aucli 
in  weitgelieiulem  Maasse  die  Diensti'  der  Sparkasse  für  den  laiul- 
wirtiischaltlichen  Betriebscredii  iu  Anspruch  genommen  zu  werden. 

Vgl.  hienn  die  ieliarfainiiig«ni  Cntersnehun^n  von  Marchet,  8.  350 ff. — 

l'i-n  von  Heck«'  (Die  Srhwaiikunfren  des  Koli-  luul  ll»"in«-rtrii;.'>  riüzclnt  r  I,;iiiilL:iilt  r. 
IHll/  gemuchteu  ^ugtibeu  ist  zu  eutueliiueu,  duss  aui  einem  uus^czcichueteu  Gut  iu 
Unpim,  dem  Erzherzog  Albrecht  crchörig,  sich  zwischen  1851  und  1875  «tollte: 
lit-r  \V«  izenertrair  i>ro  ha  in  hl  z\vi>chen  IhHil  l»is  2i),4S:  der  H  ufer ertrag  zwischen 
.■{.47  bis  4<>.2Ji.  .If  mij.'i"m-fijrrr  n.xlt'ii-  und  KliiiiiiverliiiltiiisM' .  je  ninngelhafter  die 
i^wirthüi  luiftuug,  dctitu  gn>,sser  die  Schwuukuugeu  iu  den  .lahroerttüguiüüen,  desto 
verhingnistivoUer  kturz&istige  Credit«. 
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(In  Baden  z.  B.  waren  1890  von  den  Sparkassen  des  Landes 

1(},7  Mill.  ^I.  ^egen  Scliuldschoino  ausgeliehen,  welche  Darlehen 
gjösstonthoils  an  Landwirthe  gegeben  sein  dürften.)  Inimerliin 
haften  den  Sparkassen  als  ländliche  B«'triebsirtMlitluuiken  zw»'i 
Gebrechen  an .  die  sie  als  vollkommen  vereigenschaftet  für  diesen 
Zweck  nicht  erscheinen  lassen:  einmal  der  oben  (j^  124)  l)ereit> 
hervorgehobene  Umstand,  dass  auch  sie  vielfach  speculativ  betrieben 
werden,  also  den  Zinssatz  zum  Selbstkostenpreis  nicht  abzugeben 
in  der  Lage  oder  geneigt  sind;  zum  andern,  dass  der  Mangel  einer 
zuverlässigen  Personalkenntniss  der  Darlehensbegehrer  oder  ihrer 
Bürgen  sie  in  der  Darlebensgewfthrung  auf  Fersonalcredit  besondere 
Vorsieht  üben  lässt;  endlich  dass  die  örtliche  Entfemiheit  von  dem 
Wohnsitz  des  Schuldners  die  Aufnahme  einer  Darlehensschuld  er- 
schwert oder  vertheuert.  Für  landwirthschaftliche  ünteroehmer 
mit  grösserem  Besitz  und  regelmässigem  Creditbedarf  wollen  zwar 
diese  letzteren  Mängel  weniger  besagen,  um  so  mehr  für  die  breit** 
Masse  der  bäiicrlichtMi  Wirthe;  und  es  i.st  kein  Zufall,  (hiss  selbst 
da,  wo  ein  dichtes  ]S'etz  von  Sparkassen  besteht.  innn«*r  noch  <1ie 
Dienste  der  privaten  Geldverleiher  oder  der  Kauf  von  landwiitii- 
schaftliclien  Hedarfsartikeln  des  Betriebs  auf  Borg  der  Aufnahme 
von  Darlehen  bei  Sparkassen  vorgezogen  werden').  Von  einer 
guten  Organisation  des  landwirthschafkliclien  Betriebscredits, 
insbesondere  für  die  Zwecke  der  bftuerlichen  Bevölkerung,  muss 
aber  Dreierlei  verlangt  werden:  gemeinwirthschaftliche  Verwaltung 
der  Creditanstalt,  d.  h.  Abgabe  der  Darlehen  zum  Selbstkostenpreis; 
Anpassung  der  Darlehensbedingungen  an  die  Wesenseigenthümlich- 
keit  des  landwirthschaftlichen  Betriebs,  dem  mit  einem  auf  einen 
Zeitraum  von  weniger  als  einem  Jahr  bemessenen  Credit  in  der  Regel 
nicht  gedient  ist:  endlicli.  wenigstens  in  Ansehung  der  Inhaber 
kleinerer  und  mittlerer  Betriebe,  leichte  Krr(Mcbl)arkeit  dov  Cn'dit- 
anstalt  durch  den  Creditiicluner  im  Interess(^  v«)n  Zeit-  und  K<'>it  ii- 
ersparniss  und  behufs  Krniöglichung  einer  zutrcrtenden  Beurtheilung 
der  persönlichen  Creditwürdigkeit.  Besonderes  Gewicht  ist  auf  das 
letztere  Moment,  d.  Ii.  auf  die  thunlick  örtliche  Organisation 
der  Creditveranstaltung  zu  legen,  mit  welcher  der  unsoliden 
Borgwirthschaft  und  noch  mehr  der  Inanspruchnahme  privater  Geld- 
verleiher zweifelhafter  Beschaffenheit  erfahrungsgemftss  am  erfolg- 
reichsten entgegengewirkt  werden  kann.    Fflr  die  rechtliche 

')  V<rl.  auch  die  Bemerkuugeu  iui  Bericht  über  Preussens  landw.  Venvaliuug 
fUr  1884/87,  S.  64  unten. 
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Ausgestaltung  einer  solchen  Cieditoiganisation  aber  empfiehlt  sieh 
am  meisten  die  Form  der  mit  den  Eigenschaften  einer  juristischen 
Persdnlichkeit  ausgestatteten  Genossenschaf t,  daher  eine  gute, 
die  Beehte  und  Pflichten  der  Genossenschafter  klar  regelnde  und 

durch  zwjHkinässifire  Vorschriften  über  die  Haftbarkeit  der  Gonossen 
für  die  Crodittahigkeit  der  Genossenschaft  ausreicliond  sorgende 
(iesetzgtdjung  (\W  wiclitiij;ste  Vorhedingunir  IVir  »»ine  in  ohigeni 
Sinn  anzuhahnendc  Ordnung  (i<»s  15ctn«'])scr(Mlitwcs«'ns  hildet.  In 
(U'r  Bildung  solcher  Creditgenosscnschaften  kann  sich  zugleich  di«^ 
Selbsthilfe  der  ländlichen  Bevölkerung  auf  einem  besonders 
wichtigen  Gebiet  ihres  Interessenkreises  in  erfolgreicher  Weise  be- 
thätigen,  worauf  besonderer  Werth  zu  legen  ist,  weil  diese 
Schöpfungen  der  Selbsthilfe  eine  Schule  des  bflrgerliohen 
Gemeinsinnes  sind  und  den  Geist  der  stand^schaftlichen 
Zusammengehörigkeit  stärken,  wobei  auf  die  nachfolgenden 
Betrachtungen  zu  yerweisen  ist  Da,  wo  nach  dem  Bildungsstand 
der  betheiligten  Kreise  oder  nach  deren  Gharaktereigenthflmlich- 
keiten  auf  ein  Verständniss  fflr  genossenschaftliche  Organisationen 
in  weiterem  rmtang  nicht  gerin  luiet  werden  darf,  gewinnen  natür- 
lich die  Sparkassen  eine  ganz  ])esondere  Bedeutung;  aucli  mag  für 
solche  Fälle  es  sich  empfehlen,  öffentlich-rechtlich  organisirte 
Croditinstitutc.  wie  etwa  die  preussischen  Prov i nzial- Hilf s- 
kassen,  auch  für  die  Zwecke  ih's  Personalcredits  zur  Verfügung 
zu  stellen,  oder  solche,  ausschliesslich  dem  Personalcredit  dienende 
Öffentliche  Institute  etwa  in  Anlehnung  an  die  Gemeinde- 
organisation zu  errichten,  in  welcher  eigenartigen  Weise  man 
neuerdings  in  Elsass-Lot bringen  Toigegangen  ist. 

Anmerkung,  Zu  verweison  ist  auf  das  fiir  K 1  sa ss- 1. o t Ii  r i ti "l""«' n  er- 
lassene GeseU  vom  IS.  Juui  1887,  betreffeud  die  Errii'btuug  üfi'eutlichur  Vurschusti- 
kaMen;  danach  ist  da«  MhiiBterittin  emiiichtigt,  solche  Kassen  auf  Antra  ifT  der 
Uemeinderäthe  zu  errichten;  wobei  dann  die  Kansfii  mit  maneherlri  N'^rrechten 
«iestattunjr  der  Inanspruchnahme  der  (icniciiule-  uml  Stenerheamtunjr  lur  die  (ie- 
ikcluifte  der  Katfüeu,  Eumehung  der  Durlehen,  Zinsen'  etc.  gemäss  den  für  Bei- 
trdlmiigr  dffentlielier  Oeftlle  gelUmden  Vorschriften,  Anspruch  auf  Deckung 
etwaigfr  Jahresdeficite  durch  die  (Jenu-inden  des  Kassenbtv.irks  ctcj  an><.'i'<tattff 
iind,  wie  ihnen  auch  aus  Landesmitteln  innerhalb  eines  durch  den  Etat  iest- 
zttttellenden  Oesammtbetra^  zur  Beschalfuii},'  eines  Betriebsfonds  Darlehen,  die 
höchstens  mit  4  "  «  zu  verzinsen  sind,  gewährt  werden  dürfen.  Der  Vorsitzende  des 
Vorstandes  der  Kassen  wird  von  der  staatl.  AnfVi<  )itslit'li(ir(le  ernannt,  die  übrigen 
Vursuuidsmitglieder  werden  gewählt;  nur  der  Kediner  der  Kasse  hat  Auü|>ruch  auf 
TergQtnng,  fibrigen  Vontandsmitglieder  nicht.  IHe  Aufsicht  Uber  die  Kassen 
handhabt  fbr  Kreisdirector.  ' —  Die  Darlehen  werden  im  Hetra<r  bis  zn  l(KX)  M. 
vausuahmsweise  bis  zu  2000  lA.)  luid  auf  die  Daner  von  höclistens  8  Jahn  n  aus- 
nahmsweise von  ö  Jahren)  gewährt ;  die  Zinsvergütung  darf  ü  7a  ui(  bt  übersteigen,  -r 
Wo  der  genoflstnicbaflliche  Sinn  noch  wenig  entwickelt  ist,  wie  in  Ebass-Lothringen 
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der  Fall  zu  sein  solu-iiit,  ist  das  hier  prcwälilt«'  Vtirjrt'lu'n :  in  Anlehniinfr  an  dii« 
(»fmeincle  und  deren  Organe  Kassen  mit  ülleutlich-reehtlicher  Organi- 
sHtion  und  gern  ein  wirthschaft  lieh  er  Verwaltnng  zn  schaffen,  als  ein  ännent 
/.\ve(-kn)ii.ssi<res  zu  erachten  and  sollte  unter  Ähnlichen  Yerhiltninen  anderwÄrt* 
Nachahmung  tinden. 

b)  In  diese  Kategorie  der  PersonnUredithilfeleistuug  wählen  anch  die  durch 
Gemeindeorgane  geleiteten  Viehleihkassen  (vgl.  darüber  des  Verfassers  Hand- 
buch: Das  Verwaltungsrecht  der  Landwirthschnft  in  lUden.  1887,  S.  795  ff.,  wo 
Mu  s  t  e r S.1 1  z u  11  ^en  für  solche  K;iss»'n  mitgetheilt  sind',  dif  iibfr  selten  von  längerem 
iiestand  gewesen  sind,  was  wuiil  daraus  zu  erkliiren  ist,  dass  die  (iemeindeorgaue 
hftnfig  einestheils  in  der  Bewilligang  von  Darlehen  m  ängstlich  waren  nnd  dasa 
andrerseits  fiir  leichtsinnige  Wirthe  die  Versuchung  naliegelegt  war,  auf  Kosten  der 
Allgemeinheit  zu  sündigen,  wenn  das  Gemeinderegiment  etwa  zu  schwach  sich 
erwies,  tun  nngebührliche  Znmnthnngen  anrflckraweisen.  Diese  Viehldhkaraea 
werden  daher  >  1  niissigerweise  genossenschaftlich  organisirt.  wie  denn  die 
nnten  zu  besclu»  iheudeu  örtlichen  Darlelieiiskassenvereine  'na<'h  Hniffeisen)  ur- 
sprünglich iu  er.Nier  licilie  gerade  zur  Aufbringung  der  lür  \  iehkäufe  erforderlichen 
Sittel  bestimmt  waren. 

c)  In  Belgien  hat  ein  Gesetz  vom  15.  April  1S84  die  Verwendung  der  Gelder 
der  Spar-  und  Versorgrungsknssen  zn  Darlehen  an  Landwirthe  durch  Vermittlnng 
besonderer  iiezirksstellen,  der  Comptoires  agricoles,  urganisirt  und  durch  Befreiung 
von  gewissen  C]«bflhren  fQr  diese  DarlehensgeschAfte  gleichseitig  zn  erleichtem 
versucht. 


§  130.  Die  genossenschaftliclie  Organisation  des 
Betriebscredits;  Credit-Systeme  von  Schulze-Delitzsch 

und  Raiffeisen. 

1.  Wie  jede  Genossenschaftsbildung,  so  beruht  auch  die  ge- 
iiossiMischaftliche  Croditorganisation  auf  Hpin  grundlegenden  Ge- 
danktMi,  die  für  den  Kinzelwirthschaltcr  aus  seiner  Isolirtlieit  sicli 
ergeliende  wirthschaftliche  Srhwäclie  durch  das  Princip  der  ..Ver- 
g  e  s  e  1 1  s  (' Ii  a  f  t  u  ng  im  Krwerb"  zu  beseitigen:  diese  auf  Seil)  st - 
hilf»'  g^'grüudete  Association  <li>r  Betlieiligten  ergänzt,  wie 
der  Begründer  der  deutseiien  <nMiossenst}iattsbe\\ egung,  Sehulze- 
Delitzsch.  s.  Z.  ausfülirte,  «las,  was  dem  Einzelnen  gebricht:  Intelli- 
genz, Kapital,  Credit.  Wo  der  Einzelne  oft  vergebens  die  Hilfe 
des  Privatkapitals  anruft  oder  doch  nur  gegen  drückende  Verpflich- 
tungen auf  Hilfe  rechnen  kann,  wird  einer  Mehrzahl  von  Angehftrigen 
desselben  Standes,  wenn  sie  sich,  Einer  fOr  Alle  imd  Alle  für  Einen, 
gegenseitig  verbtlrgen,  Kapital  leicht  zufiiessen  und  wird  das  von 
der  Vereinigung  aufgenommene  Kapital  den  einzelnen  Mitgliedern 
dann  zu  erträglichen  Bedingungen  fQr  die  Zwecke  ihres  Wirth- 
schaftsbetriebs  fiberlassen  werden  kOnnen.  In  dieser  gegenseitigen 
Verhaftung  der  Qenossen  fOr  die  eingegangenen  Verbindllehkeiten 
wurzelt  ihre  wirthschaftliche  Stärke;  imd  die  ,,Solidarhaft^\  in 
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allerdings  verschiedener  rechtlicher  Ausgestaltung  im  Einzelnen, 
bildet  daher  die  unentbolirliche  Untorlaao  der  Credit-  und  älin- 
licher,  den  Erwerbszweckon  ihrer  Miti^liedor  dienender  iienossen- 
schaftpn.  Eine  kräftiue  Entwiekliiiii:-  des  r}(MiossenschaftswpsPns 
datirt  ilaher  fiberail  erst  von  dem  Zeit]nnikt  ab,  wo  die  <iesetz- 
irelning  die  rochtliclie  Ordnung  <b^s  (ienossenschaftswesens  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Haftbarkeitsnonnen  herbeigefdhrt  hat. 

Anmerkung.  Auf  das  Recht  des  CtonoRsenschaftswesenH  ist  in  iliesem  Zu- 
sammenhang niclit  iiähf'r  i'iiiziitreten :  in  Doutschland  ist  mnassprcbend  das  nn 
die  Stflle  des  ersten  (ie:ietz«ii  über  die  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgvnosseiisclinfteii 
vom  4.  Juli  1868  ^tretüie  nene  Gesets  vom  1.  Mai  1880,  das  sieh  von  dem  ;ilt»  ren 
insbesondere  dadurch  unterscheidet,  dnss  es  neben  der  unbeschrfin  k  ten  Hafi> 
pflicht  'die  (ienossfii  haften  für  die  Verbindlichkeiten  (h-r  (Jenossejisehaft  (iicscr 
■S4>wie  unmittelbar  den  (jliiubi^ern  derselben  mit  ihrem  ganzen  V  ermögen^  zwei  andere 
Haltarten  zngelasten  hat:  das  System  der  beschränkten  HaftplUcht  (die  Haft- 
pflieht  der  (Jeuossen  ist  sowohl  der  (ienossensebaft  wie  dert  (iläubigern  ge^enttber 
im  Voraus  auf  eine  bestimmte  Summe  beschränkt ),  und  das  System  der  un- 
besrhränkten  Nachschnsspf licht  (die  Genossen  sind  zwar  mit  ihrem  ganzen 
V.'r[iii>^«n,  aber  nicht  unmittelbar  den  Gläubi<rern  dtT  Genossenschaft  verhaflet, 
-i«ij(l»Tii  nur  veri»Hi(  litrt.  der  Ict/teren  di(>  zur  ncfricdip-nii;,''  der  (üäuln'jrer  t'rfordiT- 
lichen  NacbschüHse  zu  leisten).  ■  Von  besonderer  Bedeutung  sind  die  Vorschriften 
de«  neuen  Gesetzes,  welche  die  re^lmftssige  Revision  der  Genossenschaften  nnd 
ihrer  fJeschäffsfiihrun;,'  vorschreiben  und  weiterhin  dicji-nipen.  die  den  T'arleliens- 
VJTkehr  mit  N  i  i  Ii  t  mi  t  «r  lie  de  rn  Vi'rbieten;  letztere  desshall).  weil  d<r  Darlehens- 
vfrkehr  mit  N i f  h  t  m  i t  «r  lied er n  seitens  der  Geuossenschaftuu  nicht  genügend  über- 
wacht werden  kann,  aber  auch  ans  dem  Grund«  nweil  die  üebemahme  nnbeschrftnkter 
Flaftbarkeit  fiir  ('redit-<; w  ii  Ii  rnn  an  FriMude  nnd  zur  Kr/.ii  luiiir  höheren  (it- 
:<häftsgewinnes  mittelst  einer  lür  den  Gennssenschafter  undurclisichtigen  Bank- 
leitnn^  fast  wie  ein  Frevel  an  seiner  eigenen  Geschtftsf&hmngr  erncheinen 
muss**  (KniOB).  —  Für  Oestorreich  ist  auf  das  Gesetz  vom  9,  Apiil  \Hi:\: 
die  Schweiz  auf  Bnndes«r<'setz  über  das  Obliprationenreclit  vom  14.  .luni  IHSl 
»Titel  27j;  Belgien  auf  tiesetz  vom  18.  Mai  1873;  Niederlande  auf  Gesetz 
vom  17.  NovemW  1876;  für  England  neben  einer  Reihe  Special^etse  aus  den 
Jahren  1846,  1852  auf  die  das  Genossenschaftswesen  all^n  im  in  n  <ri  Inden  (lesetze 
vom  7.  Aagust  1862  und  20.  August  1867  zu  verweisen.  In  Frankreich  und 
Italien  hat  das  Genossenschaftsrecht  im  allgemeinen  Handelsgesetzbuch  seine  Ord- 
nmig  gefnnden.  Die  meisten  dieser  (iesetze  lassen  neben  der  unbeschränkten 
auch  die  beschränkte  Haftbarkeit  zu.  das  englisch«'  Gejins^enseliaftsrecht  kannte 
ursprünglich  nur  die  beschrankte  HaftjiHicht,  hat  aber  späterhin  verschiedene  Haft- 
arten  eingefahrt.  —  Die  Dauer  der  Haftbarkeit  der  Genossen  fUr  düe  Yer» 
bindliehkciten  der  ( leuossenschaft  nach  crfol^rtem  Anssiheiden  ist  in  der  Regel  auf 
xwei  Jahre,  in  Frankreich  nnd  Belgien  auf  ü  Jahre  bestimmt. 

2.  Die  ältesten,  auf  dem  Grundsatz  der  unbescbninkten 
Solidarhaft  ihrer  Mitglieder  beruhenden  Creditgenossenschaften  in 
Deutschland  sind  die  nach  den  Angaben  von  Schulze-Delitzsch 
eingerichteten  Vorschusskassen  (die  erste  1851  in  Eilenburg), 
welche,  zunftehst  fflr  die  Bedflrfnisse  des  Handwerks,  des  mittleren 
Öewerbe-  und  Handelsstandes  berechnet,  doch  auch  der  Pflege  des 
Undlichen  Gredits  sich  widmeten  und  in  manchen  rein  ländlichen 
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Gegenden  neben  den  Sparkassen  und  den  privaten  Geldverieihem 
sogar  vorzugsweise  der  Befriedigung  des  landwirthschafUicben  Be- 
triebscredits  dienen.  Die  lange  Zeit  vielumstrittene  Frage,  ob  diese 
Yorscbusskassen,  wie  sie  im  Grossen  und  Ganzen  höchst  erspriess- 
lich  und  wohltbätig  im  Bereich  des  Gewerbes  gewirkt  haben,  auch 
die  richtigen  Organisationen  fttr  die  Zwecke  des  landwirthschaft- 
lichon  Betriebes  darstellen,  kann  jedenfalls  nur  sehr  bedingt  bejaht 
werden.    Die  Vorschusskassen  sind,  wie  alle  derartigen  Genossen- 
sehaften,  dem  (Jenossenschaftsgesetz  \interstellt.  verwalten  ilire  An- 
gelegenheiten sellistständig  durcli  Hauptversammlung,  Ver\valtung>- 
ratli  und  Vorstand,  geben  Darlelieii  nur  an  Vereinsmitglieder  gegen 
Wechsel,  auf  Schuldscheine  mit  liürgscliaftsstellung.  ausnahmsweise 
auch   gegen  liegenschaftliclies  Unterpfand,  entscheiden  über  die 
Creditwürdigkeit  des  Credithegehrers  und  die  von  ihm  zu  gebentle 
Sicherheit,  sowie  üher  das  Darlehen  selber  durch  den  Vorstand,  in 
bestimmten  Fällen  durch  den  Verwaltungsrath.    Von  den  unt^n 
näher  zu  besprechenden  Darlehenskassen  (System  Raiffeisen) 
unterscheiden  sie  sich  vornehmlich  dadurch,  dass  sie  von  allen 
Berufisklassen  Mtglieder  in  sich  vereinigen  und  in  der  räumlichen 
Abgrenzung  ihres  Geschäftsbezirkes  sich  bestimmte  Schranken  nicht 
auferlegen;  femer  dadurch,  dass  bei  ihnen  der  zu  erzielende  Bein- 
gewinn, abzflglich  gewisser  zur  Speisung  des  Beservefonds  be- 
stimmter Beträge,  statutengemäss  an  die  Mitglieder  nach  Höhe 
der  von  Jedem  auf  seine  Gescbfiftsantheile  geleisteten  Einzahl- 
ungen als  Dividende  zur  Vertheiluiig  kiiiimit;  dass  in  der  Kegel, 
entsjirechend  ihrer  iirsjnTmgliclien  Zweckbestimmung,  luu*  kurzer 
Credit  (auf  drei  Monate)  gewährt  wird,  der  allerdings  gegen  ent- 
sprechende rrovisioiHMi  verlängeii:  werden  kann  und  thatsiichlich 
häufig  verlängei-f  wird:  dass  sie  einen  ausgedehnten  Contocorrent- 
verkebr  pllegen  luul  vielfach  die  im  Bankverkehr  sonst  üblichen 
Geschäfte  (An-  und  Verkauf  von  Werthpapioren)  betreiben.  Diese 
Organisation  schliesst  bestimmte  Vorzüge  in  sich,  die  namentlich 
in  der  bankmässigen  Organisation  des  (Jeschaftsbetriebes ,  für  den 
rascher,  wiederholter,  möglichst  hoher  Umschlag  Hauptgnmdsatz 
ist,  und  in  der  durch  die  räumliche  Ausdehnung  des  Betriebs  er- 
möglichten freieren  Beweglichkeit  sich  äussern,  Yorzflge,  wie  sie 
den  Darlehenskassenvereinen  häufig  abgehen.  Wenn  gleichwohl  die 
letzteren  seit  Jahrzehnten  sich  wachsender  Anerkennung  erfreuen 
und  die  ländlichen  Kreise  von  ihnen  eine  bessere  Befriedigung 
ihrer  Creditbedflrfnisse  erwarten,  als  von  den  Vorschusskassen,  so 
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ist  als  (  iriiiid  iür  diese  Beurtheilungs weise  uamentlicli  das  Folgende 
auzuluiireu  : 

a)  Eine  unbefangene  Betrachtung  muss  einrftumen,  dass  das 
in  den  Yorschusskassen  mit  der  Zeit  immer  stärker  henrorgetretene 
Bestreben  auf  Ansammlung  grosser  Geschäftsantheile  in 
Verbindung  mit  dem  Dividendensystem  diese  Kassen  leicht 

dem  ursprünglichen  Charakter  einer  auf  Gemeinsinn  begründeten 
Einrichtung  entfremden,  sie  auf  die  Bahnen  bedenklicher  Specu- 
lationsthätigkeit  hinlenken  und  der  (iewinnsucht  (h*s  vi'iinögliclit'ien 
Theils  der  Mitirlip(h'r  diensthar  machen  kann,  wie  denn  solche  Kr- 
bcheinunnen  kidneswegs  selten  hiobachtet  werden.  Die  Zahlung 
der  Dividende  ist  an  sich  ein  Hinderniss,  den  Zinssatz  auf  jenes 
niedrigste  Niveau  herabzusetzen,  wie  es  sich  aus  dem  Selbstkosten- 
preis der  Darleihen  zuzüglich  einer  Risicoprämie  ergeben  würde,  wie 
dies  doch  im  Interesse  der  betriebskapitalschwächeren,  eines  billigen 
Credits  vorzugsweise  benöthigten  und  den  Credit  am  meisten  in 
Anspruch  nehmenden  unbemittelten  Kassenmitglieder  zu  irfinschen 
wäre.  Ein  Zinsfuss  von  6 — 8  %,  wie  er  vielfach  bei  Yorschuss-' 
kassen  erhoben  wird,  mag  für  Gewerbe  und  Handel  im  Hinblick 
auf  die  hier  obwaltenden  GeschftftsTerhältnisse  angängig  sein,  ist 
aber,  hingesehen  auf  die  Durchschnittsrente  des  landwirthschaft- 
lichen  Betriebs,  ein  theurer  Credit,  der  durch  Hinzutritt  von  Pro- 
visionen und  Prolongationsgebflhren  zu  einem  geradezu  drückenden 
werden  kann.  Jedenfalls  aber  erhalten,  wie  Knies  und  Andere  zu- 
treflend  betont  haben,  als  Folge  des  Dividendensystems  dieiJenossen 
mit  grosser  Ka]>italeinlage  einen  besonderen  Vortheil  auf  Kosten  der 
anderen,  und  dieser  Widerspruch  der  inneren  Organisation  mit  den 
Zielen  der  Genossenschaft  muss  um  so  schärfer  hervortreten,  sol)ald 
Mitglieder  eintreten,  welche  sich  nur  als  Kapital-Einle<jer  zu  be- 
theiligen  beabsichtigen;  aber  auch  soweit  letzteres  nicht  d(>r  Fall, 
wird  immer  eine  gewisse  Gegensätzlichkeit  der  lnteress(Mi  sich  gel- 
tend machen,  indem  „die  Genossenschafter  soweit  sie  Dividenden- 
empfönger  sind,  das  Interesse  der  Gläubiger -Bank  an  möglichst 
hohen  Zinsen  der  Schuldner  haben,  und  soweit  sie  zinsenzahlende 
Creditnehmer  smd,  für  das  Interesse  der  Schuldner-Bank  an  einem 
möglichst  niedrigen  Zinsfuss  eintreten  werden".  Die  Zulassung 
der  beschränkten  Solidarhaft  muss,  indem  sie  den  Eintritt  von 
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kapitalanlagebedflrftigen  Mitgliedern  beganstigt,  jenen  Interessen- 
gegensatz noch  verschärfen,  während  die  unbeschränkte  Solidarhsft 

einigermaassen  verbürgt,  dass  nur  „solche  Genossenschafter  sich 
einstellen,  ITir  welclu'  das  rrtMlit-Ni'hiiH'ii  Hauptsache,  der  Divi- 
denden-Empfang für  Kapital-Kinlacen  Neliciisache  ist'").  Die  mit 
dem  Dividendonsysteni  zusaminenliängcndeii .  weil  dun  li  Gfewagte 
Creditgeschiitte  veranlassten  ZusammenbniclK'  von  unsolid  oder 
leichtfertig  geleitet»'!!  Vorschusskassen  haben  wiederholt  auch  land- 
wirthschaftliche  Kreise  in  schwere  Mitleidenschaft  gezogen  und  der 
weiteren  Einbürgerung  des  Genossenschaftsgedankens  erheblichen 
Eintrag  bereitet.  Für  Landwirthe.  für  die  die  solidarische,  ihr  ganzes 
Grundbesit '/vermögen  mitergreifende  Haftbarkeit  eine  sehr  viel 
weitere  Tragweite  hat,  als  für  Kleingewerbtreibende,  ist  daher  der 
Eintritt  zu  einer  Vorschusskasse  mit  unbeschränkter  Haftbarkeit 
und  räumlich  ausgedehntem  Wirkungskreis,  wobei  Yon  Seiten  des 
einzelnen  Ifitglieds  eine  Einsicht  in  die  Yerwaltungspraxis  und 
eine  Controle  Aber  die  Creditfähigkeit  der  einzelnen  Mitglieder 
sehr  erschwert  ist,  nicht  ohne  Bedenken. 

Anmerknii^.  rnzutreffend  ist  es  jedenfalls,  deu  Unterückicd  in  den  beiden 
Arten  von  (TenosstMisrliaften  dahin  zu  rharakti-risin'ri.  dass  die  Schulz«*- Dclit/.srirsrlit  n 
Kamen  den  „urganisirten  Eguismus",  die  lüiiä'eisen'üchea  Dairleheuskatiseu- 
vereine  die  ^au  Bschliegfllichen  Trä|r«r  und  Pfleprer  christlicher  Nächsten- 
liebe"  rcprasctitiri'n.  Viclmelir  ist  die  Wahrheit,  wie  (ieneralseorctiir  Havenstein 
gelegentlich  ganz  richtig  betont  (siehe  Fiihling's  Laudw.  Zeitung  von  1893,  S.  152fl'.>, 
die,  dftss  «das  OenoBtenBchaftsprincip  an  und  für  sich  einim  höchsten  Grade 
sittlit  lies  und  idealem  Moment  unserer  Oesellschaftsordnung  darstellt, 
dessen  Uideutim^'  dun  h  die  verschiedoüe  Art  seiner  Durchfiihninj»  und  praktischen 
Hetheiiigung  uidit  die  j^eringste  Einbusse  eriahrt",  und  zwar  auch  dadurch  nicht, 
dass  innerhalb  der  Vorschnsslcassen  xeitwdse  und  gegendenweise  das  Dividenden- 
sv-it^'in  über  (iel)iihr  au>;rel)il(let  wird.  I)ies  sind  A  u sw  ü ch  se,  die  auch  innerhalb 
des  Systems  der  Vorschusskaäsen  beseitigt  werden  können,  da  da«  Hinarbeiten  aul* 
möglichst  hohe  Dividenden  dem  letzteren  System  nicht  Inhirest  ist  Die  TonSge  der 
„Darlehenskassen"  im  Bereich  des  landwirthschaftli»  lien  Betriebscredits  liefen 
desshalb  aueli  nieht  bloss  in  dem  Verzielit  auf  das  Divideiulensystem,  sondern  eben 
so  sehr  in  der  all^'emeiuen  Orjjanisatiou  der  letzteren  Kassen,  insbesondere  in  der 
örtlichen  OrganiNation  derselben,  zumal  da,  wo  es  sich  um  die  Befriedipin^  des 
Betriebscrediu  der  mittel-  und  kleinbäuerlichen  Bevölkernng  handelt. 

I))  Die  JkMiutziniL;  dt'r  Vorscluisskassen  ist  wegen  der 
räum  Hell  eil  Kiitferntlieit  des  Sitzes  der  Kassen  von  dem 
Wohnort  des  Darleilinehmers  mit  Zeitverlusten  und  Kosten  ver- 
knüpft; noch  mehr  aber  fällt  ins  (lewidit,  dass  wegen  der  Un- 
hekanntschafb  der  KassenTorstände  mit  den  persönlichen  Yerh&lt- 

')  K  n  i e 8,  a.  a.  O.,  8.  277  iF.  Aehnlich  gegen  das  Dividende&ajstem  Marchet, 
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nissen  der  Creditbedürftigen  und  ihrer  Bürgen  häufig  Weiterungen 
entstehen,  welche  jedenfalls  der  bäuerliche  Landwirth  meidet,  wess- 
halh  prt'ahrungsgemäss  auf  eine  umfangreiche  Antlieilnahme  an  den 
Yorsclius>kas.sen  mindt'stens  seitens  der  kh'inbäucrlichen  Hevi'dke- 
ruug  nicht  zu  rechnen  ist,  indem  diese  es  vorzieht,  die  Dienste 
des  zugänglicheren  und  rascher  bedienenden  l'rivatgeldverleihers 
in  Anspruch  zu  nehmen,  in  der  Bekämpfung  des  Wuchers  in 
den  Landgemeinden,  dem  meist  die  kleineren,  schwächeren  Elmnente 
vertallen,  haben  desshalb  die  Vorschusskassen  meist  wenig  positive 
Hilfe  geleistet  und  die  Betrachtung,  dass  eine  solche  Hilfe  nur  von 
örtlich  organisirten  Kassen-Instituten  erwartet  werden 
dürfe,  bildete  bekanntermaassen  den  Hauptanstoss  für  jene,  durch 
den  Bfligermeister  Raiffeisen  in  Flammersfeld  (Bheinproyinz)  ein- 
geleitete Bewegung  auf  Schaffung  besonderer,  demBetriebsbedHrfiiiss 
der  ländlichen  Bevölkerung  sorgfältig  angepasster  Greditgenossen- 
schaften  (Darlehenskassen),  als  deren  Wesenseigenthfimlichkeit 
neben  der  stärkeren  Betonung  der  GemeinwirthschaftUchkeit  der 
Verwaltung  vorzugsweise  die  Beschränkung  des  Wirkungskreises 
der  Kassen  auf  den  Bezirk  einer  oder  doch  weniger  benachbarten 
«jemeiuden  zu  betrachten  ist. 

A  nmerk  nn 1.  In  deu  Borichlcn  des  Vcn-ins  für  Socialpolitik  (bäuerliche 
Zustände  iu  Deutschland,  1883),  ebcuso  iu  dt  u  aiutlit  hen  landwirthschaftlichen  Er- 
hebungen der  achteifer  Jahre  ändeii  dch  viele  Hele^^e  ttir  die  Richtigkeit  der  vorstehen» 
den  Austuhrungeti:  virl.  unter  Anderem  Badi^i  1m'  laiidwirtlisrhaftlirhf  Krhfbnnfr»'n 
von  1883,  Bd.  IV,  8.  48 ff.;  ferner  v.  Langsdo rt t,  Diu  l^dwirtbscbal't  in  Sach Ben , 
1889,  8.  106 ff.,  wo  betont  wird,  dasa  die  Hasen  der  SSchaiachen  Yorachnsakaasen, 
ausschliesslich  dir  unvi  nm  idlichi  n  Pmlongationsgebühren,  meist  auf  7"  ^  und  darüber 
bis  ru  12"  o  *'i*  b  belaufen  und  dass  die  lietheiligung  der  Landwirthe  an  den  Vor- 
sckoä^kaitöeu  iu  standiger  Abnahme  begriffen  ist.  Aehulich  .Schreiber  in  dem  amt- 
lichen Werk:  Die  Landwirthncliaft  in  Hayem,  1890,  S.  TKö.  Doch  niuss  anerkannt 
wf rden ,  dass  seit  der  wachsenden  Anerkeunuiiir.  ilrr  sidi  die  örtlidieii  Darlehens- 
kasseuvereine  nach  Kaiit'eijien  ertreuun,  auch  V'urschusäkasseu  sich  ihren  (ieschäfts- 
principien  Mnalchtlich  dea  Zinaftiaaea  nnd  der  VerleihnngafiriBten  an  Zn^estftnd- 
siissen.  speriell  auch  gegenüber  den  »pecitisclien  landwirtliscliaftlichen  Treditver- 
halriuHsen,  haben  bereit  finden  laaaen;  wie  anderseits  eine  lieihe  bewährter 
Einrichtungen  der  Yorschusskassen,  so  namentlich  die  HchaAin;  centraler 
iteldinatitnte  für  den  Verkehr  zwischen  den  einzelnen  Geuossenschaftsbanken ,  die 
SrhafTnnjr  von  Verbünden,  die  Sdiaffiing  des  Amts  eines  (ieueralanwalts  für  die 
Geno^seusc haften  und  deren  liliederung  in  Unterverbände,  den  Itiüffeisen'schen  Kassen 
nd  den  «of  Uuüicher  Gmndlaiife  errichteten  ländlichen  Creditgenoaaenachaften 
alt  Vorbild  für  ähnliche  Driranisationen  gedient  hat.  Wo  dt  r  ir»  nossenschaftÜche 
^inn  der  bänerlichen  Bevölkerung  noch  wenig  entwickelt  oder  wo,  wie  in  den 
(tegeuden  des  HofSijtlema,  die  Orgudaation  drtlicher  Inatltnte  anf  Schwierigkeiten 
Slöaat,  haben  neben  den  Sparkassen  sicher  auch  die  bankmässig  eingerichteten  Vor- 
»ehnaskassen  ihre  Daseinsberechtigung,  wie  dies  s.  Z,  im  Deutschen  Land- 
wirthschafisrath  ganz-  /utreßend  hervorgehoben  worden  ist  (siehe  oben  S.  181); 
«a  werden  aber  dann  die  Landwirthe  wohl  daran  thun,  ihre  Mitgliedschaft  bei  deu 
YoffichnaakaaBen  im  Sinne  einer  den  landwirthschaftlidien  Creditbedürfhissen  fiech- 
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mag  tragenden  OeaehÜtogebahnrng  mit  Nachdradc  geltend  m  maehen,  wihrend 

freilich  nur  zu  häufig  die  Wahni('lunuii<r  zu  machen  ist,  dass  die  .Dividenden- 
jagd"  der  Vorschusskasseu  gerade  auch  bei  deu  laudwirthschal'tlichen  Mitgliedern 
auf  das  Eifrigste  mit  gepfic^  wird. 

2.  Die  von  Deutschland  augehemde  Bewegung  nach  Errichtuug  von  Vor* 
Schusskassen  hat  sich  aut  eine  grosse  Anzahl  europäischer  Staaten  fortgepflanzt, 
lu  Deutschlaud  bestaudeu  (nach  C rüger)  1890  1072  Vorschusskasseu  mit  eiuer 
Mitgliedefialil  ▼ob  51800S,  ndt  117  MÜUonen  Hark  OeBehiftsaatheUen  und  1,6  Milli- 
arden Vorschüssen  nchst  l'ioloiiirationcn ;  956  Vorschnsskasseu  sollen  scHxt- 
Ständige  Landwirthe  angehört  haben.  —  Die  Zahl  der  nach  Schulze'schem  äj  stem 
«aderweit  eingeiicliteteB  YorschiiMlcanen  betrug  1889  in  Oesterreich  1660;  in 
Ungarn  723;  in  Italien  1887  :  608;  in  Russlaad  1888:  720;  in  Frankreich 
ntir  20;  in  Helgicn  IHW  nur  16.  —  Ks  darf  anfrennmmcn  worden,  dass  auch  in 
den  vorerwäliaten  Staat*'u  die  i  reditgenosseusc haften  nicht  l)luss  dim  t'reditbedurluiv«« 
des  Gewerbes  tind  des  Handels,  dem  sie  in  erster  Linie  ihre  Entstehung  verdaakea, 
soadera  mit  anch  deagenigen  der  Landwirthachaft  sa  dieara  bestiauat  siad. 

§  131.  Die  ländlichen  Darlehenskassen  (Credit- 

Tereine)  insbesondere. 

Die  von  Kaifl'ei^iMi  m'n  Leben  gerufeiion  Darlehonskassen- 
Tereine,  deren  erster  „der  Flammersfelder  Hill'sverein  zur  Uiiter- 
stOtoung  unbemittelter  Landwirthe''  war  und  den  Nothjahren  1847/48 
seine  Entstehung  verdankte,  haben  von  bescheidenen  Anfängen  im 
Laufe  des  letzten  Drittels  dieses  Jahrhunderts  wachsende  Verbreitung 
und  Anerkennung  ihres  Wirkens  gefunden;  durch  HerAbemahme 
einzelner  bewährter  Geschftftsgrundsfttze  der  Schulze -Delitzsch*- 
sehen  Yorschusskassen  haben  sie  manchen  nicht  unbegrflndeten  Ein- 
wendungen, die  gegen  ihre  Einrichtung  im  ersten  Stadium  der 
Entwicklung  erhoben  wurden,  zu  besfotrnen  gewusst  und  dflrien  in 
der  Verfassunc:,  dif  sie  sich  alliiiählicli  iregoben  luilien,  das  Ver- 
dienst beanspruchen,  innerhalb  ilu'es  Wirkungskreises  eine  wesent- 
liche und  iKH'hhalticfe  Verbesserung  der  Personal-Creditverliältnisse 
der  ländlichen  Bevölkerung  herbeigeführt  zu  haben.  Im  Einzelnen 
ist  zu  bemerken: 

1.  Der  Unterschied  der  Darlehenskassen  von  den 
Yorschusskassen  tritt  namentlich  in  folgenden  Beziehungen  zu 
Tage:  a)  Die  Darlehenskassen  pflegen  ihren  Greschftftskreis  auf  die 
politische  Gemeinde  zu  beschränken;  an  diesem  Grundsatz  der 
örtlichen  Organisation  wird  mit  Recht  festgelialten,  nicht 
bloss  der  leichten  Erreichbarkeit  <ler  Kasse  halber,  sondern  auch 
desshalb,  weil  wegen  der  in  diesem  Fall  ermftorlichten  trenauen 
Kenntniss  der  i>ersr»nliclien  Vereigiuiscluiftung  der  Mitglii'der 
Irrungen  in  der  Beurtbeiluug  der  Creditwürdigkeit  nicht  leicht 
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forkommen,  auch  die  zweckmässige  Verwendung  der  Darleihen, 
die  Verschlechterungen  in  den  Vermögens-  undErwerbsyerhältnissen 
der  Schuldner  jederzeit  überwacht  werden  können,  wodurch  sich 
das  ffisico  der  Kasse  yermindert,  die  Möglichkeit  der  Hilfeleistung 

durch  dieselbe  sich  vermehrt  ;  weil  endlich  den  Mit2:liedern  der  Be- 
such der  Vereinsversammlungen,  di«' Theilnalnne  an  den  BeschlüsHen, 
die  Feberwachung  der  Vereinsgcschäfto  und  ihres  Umfangs  jederzeit 
»Tniniilicht,  also  auch  desshalb  eine  thunlichst  einfache,  wohlfeile, 
durchsichtige  und  leicht  übersehbare  Verwaltung  gesichert  ist.  Wo 
aber  Darlehenskassen  das  Princip  der  örtlichen  Organisation  vor- 
lassen, was  namentlich  da  angängig  sein  mag,  wo  die  Ortschaften 
sehr  dicht  gedrängt  sind,  sollten  jedenfalls  im  Interesse  der  Credit- 
suchenden  und  der  Kassen  selber  ständige  Local-Ausschüsse 
eingesetzt  werden,  deren  Mitglieder  die  Darlehensgesuche  zu  prflfen 
und  den  Verkehr  der  Mitglieder  mit  der  Kasse  zu  yermitteln 
haben b)  Die  Darlehenskassen  gewähren  für  die  Gesch&fts- 
antheile,  deren  Höhe  auf  eine  mässige,  den  durchschnittlichen 
Besitzyerhftltnissen  der  Mitglieder  entsprechende  Summe  festgestellt 
wird  und  deren  jedes  Mitglied  in  der  Segel  nur  einen  erwerben  darf, 
keine  Diyidende,  sondern,  sofern  die  Geschftftsflberschlisse 
nach  Dotirung  des  Beserrefonds  dies  gestatten,  nur  eine  Ver- 
zinsung, deren  Höhe  den  vom  Verein  im  Geschäftsjahr  für  auf- 
genommene Anleiiien  durchsehnitllicli  bezahlten  Zinsfuss  in  der 
Regel  nicht  übersteigen  soll;  sie  können  eben  desshalb  Zins  und 
Provisionen  für  die  Darlehen  möglichst  niedrig  benu>ssen.  wahren 
dadurch  den  gemeinnützigen  Charakter  der  Anstalt  und 
vmneideu  diejenigen  Gefahren,  denen  die  Vorschusskassen  mit 
ihrem  Dividendensystem  nicht  selten  erlegen  sind,  c)  In  Folge 
Wegfalls  der Dividendenvertheilung  wird  eine  rasche r.e  Speisung 
des  Heservefonds  ermöglicht,  worauf  im  Hinblick  auf  den 
Zweck  des  Fonds:  der  Darlehenskasse  nach  und  nach  ein  Betriebs- 
kapital zu  yersehaffen  und  die  Mitglieder  im  Fall  etwaiger  Verluste 
?or  BflckgrüTen  zu  sichern,  besonderer  Werth  zu  legen  ist;  je  hoher 
der  Beserrefond  anwächst,  um  so  eher  kommt  die  Kasse  in  die 
Lage,  den  Zinsfuss  (die  Bisicoprftmie)  für  die  yon  ihr  gewährten 
Darlehen  zu  erniedrigen  und  die  Ausleihefristen  zu  yerlängem, 
ohne  sich  oder  die  Mitglieder  einer  Gefahr  auszusetzen.  Die  in 
den  älteren  deutschen  EassenTcreinen  yielfach  sich  findende,  hin- 


'}  VgL  U.  Müller  in  Fühliag's  Laiidw.  Zeitung  von  1892,  H.  540  ff. 
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sichtlich  ihres  Werths  ohnedies  zweifelhafte  Vorschrift,  dass  eine 
Vertheilung  des  Besenrefonds  auch  bei  Auflösung  der  Kasse  nicht 
Platz  greift,  derselbe  vielmehr  bestimmten  gemeinnützigen  Zwecken 
gewidmet  bleiben  soU,  ist  mit  Erlassung  des  neuen  deutschen 
GenossenschaftsgesetKes,  das  solche  beschrftnkende  Yerfagungeu 
nicht  zulässt,  in  Wegfall  gekommen,  d)  Die  Darlehenskassen  sind 
nicht  selten  mit  Sparkassen  verbunden,  und  da  ohnedies  durch  ihr 
Bestehen  Gelegenheit  zur  sicheren  Anlage  parater  Geldmittel  ge- 
geben ist,  ohne  dass  damit  ])esond<Mt'  Kosten  und  rmständliclikeiteii 
verbuiulen  wären,  so  wirken  sie  auch  dadurch  günstig,  dass  an 
Stelle  der  unvortheilhaften  Gewohnheit  der  Landleute,  baare  Gebl- 
bestände  längere  Zeit  zinslos  aufzubewahren,  sehr  bald  die  Neigung 
tritt,  auch  kleine  Summen  den  Kassen  als  verzinsliches  Depositum 
anzuvertrauen,  e)  Die  Darlehenskassen  geben,  entsprechend  den 
Bedürfnissen  des  landwiithschaftlichen  Betriebs,  Personalcredit  auf 
längere  Zeit  als  drei  Monate,  in  der  Regel  auf  1 — 3  Jahre, 
ja  auch  darflber  hinaus,  sofern  nicht  in  der  Persönlichkeit 
des  Darlehensnehmers  besondere  Gründe  entgegenstehen,  und  sie 
lassen  die  Abtragung  des  Darlehens  mit  im  Voraus  festgesetzten 
Theil Zahlungen  zu;  doch  beluilt  sich  der  Verein  in  allen 
FäUeii  Aufkündigung  des  Darlehens  mit  dreimonatlicher  Frist  vor. 
falls  rmstände  ointroten  sollten,  die  das  Darlehen  als  gefährdet 
ersclieinen  lassen,  oder  eigene  Zahlungsverbindlichkeiten  der  Kassen 
die  raschere  Kückforderung  der  ausgeliehenen  Summen  erforderlich 
machen. 

2.  Innere  Einrichtung,  a)  Die  Darlehenskassen  unter- 
stehen wie  die  Schulze-Delitzsch'schen  Vorschusskassen  dem  Ge- 
nossenschaftsgesetz; die  Verwaltung  wird  gefdhrt  durch  den 
Vorstand  und  Kassirer,  beaufsichtigt  durch  den  Verwaltungsntb 
und  die  Hauptversammlung.  Bei  der  einfachen  Gestaltung  der 
Verwaltung  und  des  Rechnungswesens  sind  die  Verwaltungskosten 
gering,  zumal  in  der  Bogel  nur  der  Kassirer  eine  Bezahlung  erhili 
Bis  zu  welchem  HOchstbetrag  im  Ganzen  und  Einzelnen  Darlehen 
von  dem  Vorstand  gegeben  werden  dürfen,  beschliesst  die  Haiq-t- 
versammlung.  b)  Die  zu  den  Darlehen  erforderlichen  Mittel  werdt'ii 
aufgebracht  durch  die  ( Jeschäflsantheile,  durch  Geldeinlagen  (S]nir- 
einlagen)  der  Mitirlieder,  sowie  nötliigenfalls  durch  weitere  Anleihen. 
Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  den  Darlehenskassen  in  der  Regel 
Geld  in  genügendem  Maasse  zur  Verfügung  steht  und  dass  höchstem 
im  Anfang  ihrer  Wirksamkeit  Schwierigkeiten  in  dieser  Hinsieht 
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sieh  bemerkbar  machen,  c)  Ob  die  Darlehenskassen  nach  dem 
Grundsatz  der  unbeschränkten  oder  der  beschränkten 
Solidarhaft  einzurichten  sind,  hat,  seitdem  beiderlei  Arten  Ton 
Haftung  durch  die  Gesetxgebung  zugelassen  worden  sind,  die 
Praxis  rerschieden  beantwortet;  im  Allgemeinen  dflrfte  die  Bei- 
behaltung der  unbeschränkten  Haft  im  Hinblick  auf  die  Walurung 
der  Oreditwärdigkeit  und  wegen  der  gfinstigen  Bflckwirkungen  der- 
selben auf  eine  vorsichtige  und  solide  Geschäftsführung  räthlich 
erscheinen^),  d)  Ein  Uebelstand,  mit  dem  die  örtlich  organisirten 
Darlehenskassen  zu  kämpfen  haben,  hestelit  einerseits  in  dem  zuit- 
"vveisen  Ueherani^ebot  von  Kapital  und  der  AnliautiuiGf  von  Baar- 
heständen,  die  im  Darlehensgeschäft  nicht  sofort  Vorwendung  finden 
können,  andererseits  in  zeitweisem  Mangel  an  Kapital  in  Zeiten 
OTösserer  Darlehensnachfraire.  In  Fol^e  dessen  hat  sich  schon 
frühzeitig  die  Xotliwendigkeit  der  Organisation  von  sog.  Geld- 
ausgleichstellen ergeben,  was  meist  im  Wege  der  Anlehnung 
an  ein  grosseres  Geldinstitut  gescliehen  ist,  das  vertragsmässig 
gegen  eine  vereinbarte  Provision  die  Verpflichtung  übernimmt,  den 
einzelnen,  zu  der  Geldausgleichstelle  geh(^renden  Kassen  Credit  in 
bestimmter  Höhe  zu  gewähren  und  die  von  den  einzelnen  Kassen 
eingelieferten  Geldbeträge  entgegenzunehmen  und  zu  verzinsen, 
e)  die  Kothwendigkeit  der  Schaffung  solcher  Geldausgleichstellen 
in  Verbindung  mit  dem  Wunsche,  die  einzelnen  Darlehenskassen 
eines  Landes  in  nähere  Beziehungen  zu  einander  zu  bringen,  eine 
for^resetzte  sachverständige  Beratfaung  derselben  zu  vermitteln  und 
die  Interessen  der  einzelnen  Kassen  gegenüber  den  Staatsbehörden 
zu  wahren,  hat  endlich  dazu  ui'tülu-t,  die  Darh'henskasseu  in  den 
einzelnen  Provinzen  und  Staaten  zu  „V er!)  ä  n  d  e  n zu  ver- 
einigen, wt'lclie  durcli  ihr«'  Organe:  den  Ver]>aiiils\orsitzenden,  den 
Verbandsausschuss  und  die  Verbandsversaniinluuir,  die  Ptieire  der 
gemeinsamen  Interessen  der  zum  V»'rl)aiido  gehurenden  Kassen 
sich  angelegen  sein  zu  lassen  haben.  Kine  besonders  wichtige 
Aufgabe  der  Verbandsleitung  ist  die  regelmässige  Kevision  der 
Gesciiäftsgebalmmg  und  der  Bechnungen  der  einzelnen  Kassen 
geworden,  namentlich  seitdem  die  Gesetzgebung  die  regelmässig 
Toizunehmende  Bevision  der  unter  dem  Genossenschaftsgesetz 
stehenden  Genossenschaften  verfügt,  aber  zugleich  zugelassen  hat, 

*i  Die  auf  dem  «innuUatz  der  In- s  cli  rä  ii  k  1 1' n  Haftpflicht  stohendon  snrial- 
refomuitoriscben  Genosi^unschalten  des  Freili.  v.  Broicli  bf<re<^ieu  auerkauuter- 
■MM»  wegen  maugelnler  GreditGlldgkeit  numcherlei  Schwierigkeiten. 
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dass  die  Bestellung  eines  Revisors  durch  das  Gericht  da  unter- 
bleiben kann,  wo  Genossenschaften  einem  Verband  angehören  und 
diesem  nach  seiner  Organisation  das  Eecht  zur  Bestellung  eines 
Revisors  verliehen  werden  kann.  (Vergl.  Deutsches  Beichsgesets 
vom  1.  Mai  1889,  §  51  ff.). 

3.  W  li  r  d  i  g  u  n  g  der  ländlichen  Darlehenskassen 
a)  Die  Beantwortung  der  Frage,  ob  die  Vorschusskassen  nach 
Schulze-Delitzsch  oder  die  ländlichen  Darlehenskassen  mit  ein»r 
Organisation  in  dem  vorstehend  angedeuteten  Sinn  den  Credii- 
bedflrfnissen  der  bäuerlichen  Bevölkerung  mehr  entsprec)ien. 
kann  nach  den  gegebenen  Ausführungen  kaum  zweifelhaft  sein. 
Die  mit  ünreeht  yielfiEUjh  behauptete  üeberlegenheit  der  Vor- 
schusskassen  darf  insbesondere  nicht  darauf  gestfltzt  werden, 
dass  noch  immer  viele  Unternehmer  landwlrthschaftlicher  Be- 
triebe Mitglieder  von  Yorschnsskassen  sind;  denn  die  Ent^ 
Wicklung  und  Ausbreitung  der  ländlichen  örtlichen  Darlehens- 
kassen begegnet  naturgeraäss  besondfreii  Schwierigkeiten  und 
es  ist,  wo  solche  nicht  in's  Leben  geniftMi  w»'rdon  können,  die 
Mitgliedschaft  bei  einer  Vorschusskasse  ungeachtet  der  vielfach 
ungünstigeren  DarlehensluMliiigungen  oft  der  einzige  Ausweg,  um 
den  Nöthen  der  Personalcreditnoth  zu  entrinnen.  Die  langsame 
Entwicklung  der  örtlichen  Darlehenskassen  ist  leicht  zu  erklfiren, 
da  die  grosse  Masse  der  kleinbäuerlichen  Bevölkerung  jede  Art 
von  genossenschaftlichen  Bildungen  zunächst  misstrauisch  und 
zurflckhaltend  betrachtet,  Creditgenossenschaften  aber  im  Hinblick 
auf  das  hier  besonders  grosse  geldwirthschaftlicheBisiconaturgemäss 
doppelt  vorsichtig  oder  ablehnend  gegentlbersteht;  daher  es  unaus- 
gesetzter Belehrung  und  Einwirkung  der  staatlichen  und  landwirth- 
schaftlichen  Yereinsorgane  bedarf,  um  diesen  durch  Yonirtheile  aller 
Art  genährten  passiven  Widerstand  zu  überwinden.  Hierzu  kommt, 
dass  nicht  in  allen  Landgenieinden  Persönlichkeiten  sicli  linden,  die 
einerseits  Willens  sind,  das  verantwortungsvolle,  meist  unbezahlte 
Amt  eines  Kassenvoistandes  zu  nbernelimen.  und  anderseits  zur 
einwandfreien  Besorgung  dieses  Amtes  voll  vereigenschaftet  er- 
scheinen. Immerhin  zeigt  die  mit  jedem  Jalir  höher  anschwellende 
Bewegung  auf  diesem  Gebiet,  dass  bei  unausgesetzter  und  unver- 
drossener Einwirkung  der  Organe  der  landwirthschaftlichen  Staats- 


')  V<rl.  liier/.n  insbcsondero  die  oingclionden  netrachtiingen  bei  Harcli6t| 
a.  a.  (i.,  a.  '612  S.  u.  Jäger  a.  a.  0.,      löUff.,  2U2ff.,  2ö4ff. 
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ftirsorge  jene  Schwierigkeiten  keineswegs  unüberwindliche  sind, 
b)  Die  aus  der  inneren  Organisation  der  Ortlichen  Darlehenskassen 
uifftnglich  hergeleiteten  Bedenken,  dass  es  mit  den  Regeln  des 

Bankbetriebs  unvereinbar  sei,  auf  einen  längeren  Zeitraum  Credit 
zu  irewähren,  als  er  für  die  eigenen  Creditverpflichtungen  der 
Kass»'n  von  Seiten  ihrer  Gläul)ip>r  zur  Verfugung  steht  („der  Ter- 
min für  die  fälligen  Zahhingsveiländlielikeiten  einer  Bank  darf 
nicht  diesseits  des  Termins  für  die  Kealisirung  entsprechender 
Forderuügeu  fallen''  —  Knies),  sind  zwar  nicht  ohne  Weiteres 
abzuweisen:  doch  hat  die  Erfahrung  gezeigt,  dass  dieser  innere 
Widerspruch  im  geschäftlichen  Betriebe  zu  scliwierigen  Situationen 
für  die  Darlehenskassen  nicht  geführt  hat  Das  Bedenken  mochte 
noch  am  ehesten  begrandet  sein,  so  lange  die  Darlehenskassen 
isolirt  waren  und  schon  desshalb  feste  Creditbeziehungen  zu  be- 
stimmten Geldinstituten  sich  nicht  oder  nur  schwer  ausbilden 
konnten;  es  wurde  aber  selbst  in  diesem  Fall  dann  flberwunden, 
wenn  die  Kassen  sich  angelegen  sein  Hessen,  die  nöthigen  Geld- 
summen womöglich  von  den  Mitgliedern  selbst  sich  zu  verschaften, 
hei  denen  vorzeitige  Kündigungen  weniger  leicht  zu  befürchten 
waren,  oder  wenn  sie  dieselben  jeweils  nur  in  verhältnissmässig 
kleineu  Beträgen  aufnahmen,  deren  Kückzahlung  im  Fall  der 
Kündigung  sich  leichter  bewerkstelligen  Hess.  Als  beseitigt  kann 
das  Bedenken  gelten,  seit  man  sich  l^emüht  hat.  für  die  Kassen 
eine  centrale  Creditorganisation  («leldausgleichstelle)  zu  be- 
schaffen, durch  deren  Vermittelung  die  Kassen  untereinander  in  enge 
geldliche  Wechselbeziehungen  eintreten  und  die  ausserdem  die 
Befriedigung  augenblicklichen  Geldbedarfs  ermöglicht;  und  der 
beste  Beweis  fOr  die  Haltiosigkeit  jener  kritischen  Bedenken  liegt 
in  der  gesunden  Entwicklung  dieser  Darlehenskassen  und  darin, 
dass  schwerwiegende,  den  Bestand  der  Kassen  gefährdende  Ver- 
legenheiten aus  jenem  Verstoss  gegen  die  Onuidsätze  eines  bank- 
mässigen  Creditverkehrs  bis  jetzt  nirgends  haben  beobachtet  werden 
können.  Die  „K  ündigu  n g s  c  1  a  u  s e  1"  der  Kassen  gegeinlber 
iliren  Scluildneni  mag  als  ein  Zugestandniss  die>er  ..inneren 
Schwäche"  ihrer  Organisation  von  den  (iegnern  iinnierliin  ange- 
zogen werden;  die  Hauptsaclie  bleibt,  dass  von  dem  Kecht  der 
Kündigung  im  Hinblick  auf  etwa  eingetretene  Zahlungsschwierig- 
keiten selten  oder  nie  Gebrauch  gemacht  werden  musste  und  dass 
die  Aussicht,  mit  einer  Kflndigung  innerhalb  der  zugestandenen 
Iftngeren  Creditfrist  rechnen  zu  müssen,  für  den  Schuldner  jeden- 
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falls  viel  weniger  Drückeinles  hat,  als  die  ))ei  von  vornherein  kurz- 
fristig bemessenen  Darlehen  in  regelm&ssigen  Zwischenräumen  auf- 
tretende Nothwendigkeit  der  Einreichung  von  Prolongation sgesuchen 
und  der  Entrichtimg  lästiger  Prolongationsgebfihren.  c)  Der  po  si- 
tive  Nutzen  der  Örtlichen  Darlehenskassen  besteht  nicht 
nur  in  ihrer  leichten  Ziigftnglichkeit  und  der  Gewährung  der  Dar- 
lehen zu  einem  den  Selbstkosten  entsprechenden  Zinssatz  und  zu 
den  den  Bedtlrfnissen  des  landwirthschafUichen  Gewerbes  ange- 
passten  Bedingungen,  sondern  vor  Allem  auch  darin,  dass  die  Ge- 
nossenschaftsmitglieder überhaupt  zur  Anl)uhnuim  Lresnnder  Credit- 
l)e/Johungen  erzogen  werden.  Das  bekannte  „Heimlii  lithiin'*  iniield- 
angelegenheiton,  ein  auf  falschen  Stolz,  Scham  und  ähnliche  Beweg- 
gründe zurückzuführender,  besonders  chaiakteristisclier  Zug  im  Em- 
pfiiidungsleben  der  bäuerlichen  Bevölkcniim-.  der  iiuiner  von  Neuem, 
aller  Erfahrungen  ungeachtet,  die  Landwirthe  „verschwiegenen" 
Wucherern  in  die  Arme  führt,  kann  crfahrungsgemäss  nicht  erfolg- 
reicher, als  durch  die  Schaffung  Oiilicher  Creditanstalten  bekämpft 
werden;  denn  sobald  einmal  beobachtet  wird,  dass  auch  die  ver- 
möglicheren,  angesehenen  Bewohner  des  Ortes  keinen  Anstand 
nehmen,  sich  der  Dienste  eines  solchen  Greditinstituts  zu  bedienen, 
pflegen  bald  auch  bei  den  anderen  Angehörigen  der  Gemeinde 
richtigere  ökonomische  Anschauungen  imd  eine  von  diesen  beein- 
flusste  verständigere  Praxis  in  Geldsachen  Platz  zu  greifen.  Die 
8.  Z.  in  den  Anfängen  der  Bewriiunu  gehegte  Hoftnung,  dass  die 
örtliclien   Darlelienskassen    erfolgreiche   Verliündete  in   der  Be- 
kämpfung nnwirtlischaftlicher  Creilitgcwohnheiten  und  verwerflicher 
Wucherpraktiken  werden  könnten,  hat  sich  denn  auch  vollkommen 
bewahrheitet,  wie  eine  Fülle  amtliclier  und  ausseramtlicher  Ver- 
lautbannigen klar  erkennen  lässt;  so  ist  vor  Allem  die  gefähr- 
lichste Form  des  Wuchers,  der  Viehwucher,  in  den  Gemeinden  mit 
Darlehenskassen  erfolgreich  zurflckgedrängt  worden;  so  hat  auch 
der  planmässige  Erwerb  von  Güterzielem  (Eaufschillingsrest- 
forderungen)  dem  auf  dem  Gebiet  der  Eaufschillingscessionen  be- 
sonders geföhrlichen  Treiben  von  Geldspeculanten  einen  wirksamen 
Biegel  vorgeschoben.    Die  Wirksamkeit  dieser  Credilgenossen- 
schaften  ist  aber  noch  eine  um  Vieles  tiefergreifende:  die  strenge 
üeberwachung  der  \\  irthschaftsgebalu'ung,   wie   sie   die  örtliche 
Creditoriranisatioii  ermöirlicht.   erweist  sich  für  manche,  minder 
charakti-rfcste  Wirthe  heilsam  und  wohlthätig;  an  Stelle  des  ge- 
wohnheitsmäsaigen   Schlendrians    in  Abwicklung    der  Geldver- 
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pfliehtungen  tritt  Ordnung  und  Pflnkflichkeit;  die  Sparsamkeit  und 
der  Enrerbstrieb  erhalten  durch  die  Möglichkeit,  auch  kleine 
Geldbeträge  TerKinslicb  anlegen  zu  können,  einen  erhöhten  Anreiz ; 

in  der  gemeinsamen  Verwaltung  der  Genossenschaftsangelegen- 
heiten stärkt  sich  das  Bewusstsein  der  Solidarität  der  bäuerlichen 
Interessen,  bietet  sich  Goleo^enheit,  die  Tugend  der  Sell)stlosiü:keit, 
der  Hiiifrabt'  der  eigenen  Persönlichkeit  an  die  Lrenieiusamen 
Standesinteressen  zu  bethätigen:  das  in  diesen  kleinen  Credit- 
genossenschaften  geweckte  Verständniss  für  die  Bedeutung  der  cor- 
porativen  Zusammenfassung  des  bäuerlichen  Standes  und  die 
wachsende  Erkenntniss  von  der  Kraft  des  Genossenschaftsgedankens 
bilden  Ausgangspunkte  für  die  Ausdehnung  der  Genossenschafts- 
th&tigkeit  auf  andere  Gebiete  des  bäuerlichen  Wirtbschaftslebens; 
und  gar  nicht  selten  sind  die  Fälle,  dass  aus  dem  Stamm  der 
^tatiichen  Creditgenosaenschaft  ein  weitverzweigtes  System  yer- 
schiedenartigster  Genossenschaftabildungen  fflr  die  Förderung  des 
Absatswesens,  fOr  die  BeMedigung  der  Bedflrfnisse  des  Haushalts 
und  des  landwirthschafUichen  Betriebes  allgemach  herausgewachsen 
ist  Mit  Becht  hat  man  daher  die  örtlichen  Creditgenossensohaften 
„Bildungsstätten  der  bäuerlichen  Bevölkerung''  ge- 
nannt, und  die  imausgesetzte  Pflege  und  Förderung,  der  diese  Bil- 
dungen sich  seit  Jahrzehnten  seitens  der  iiiaassgebenden  Staats- 
beh{>rden  erfreuen,  erscheint  daher  im  Hinblick  auf  die  auch  nach 
der  ethi^jchen  Seite  hin  bedeutungsvollen  Bildungen  vollkommen 
erklärlich  Dies  nicht  am  wenigsten  auch  desshalb,  weil  hier  ein 
ebenso  lohnendes,  wie  auch  bei  gutem  Willen  nicht  übermässig 
schwer  bebaubares  Gebiet  der  Selbsthilfe  gel)oten  ist  und  weil 
triftige  Gründe  dafür  sprechen,  die  ländliche  Bevölkerung  daran  zu 
mahnen,  dass  die  sorgsamste  Pflege  ihrer  Interessen  durch  eine 
verständig  waltende  Agrarpolitik  und  dass  jede,  noch  so  wirksame 
zu  Gunsten  des  Grundbesitzerstandes  einsetzende  staatliche  Inter- 
vrationspolitik  gleichwohl  versagen  muss,  wenn  nicht  dieser  äussere 
Bahmen  des  Agrarrechtes  und  der  Agrarpflege  durch  energische 
Kraftentfaltung  der  betheiligten  Kreise  im  Wege  der  Einzel- 
ond  der  Genossenschaftsselbsthilfe  den  nöthigen  Inhalt  erfährt. 
Das  Princip  der  Selbsthilfe  wird  selbstverständlich  dadurch  nicht 


*;  Ueber  die  wohlwoUeade  iSteliungimlime  <U*s  Tieuss.  Lnmlesnkouomit*- 
coUfffimis  and  anderer  dentaeher  landw.  InteressenTertnMungeu  zu  dem  (Icuossen- 
ichaftswHsen  und  den  genosseiiscliaftliclicn  CreditkasMn  insbesondere  siehe  K.  Ihrigpt 
Landw.  Geuüt»&«u«chaft8kalender,  S.  ISd  ff. 
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verletzt,  dass  neben  der  wohlwollenden  Unterstatzung,  die  das  6e- 
nossenscbaftsrecht  der  Genossenschaftsbewegung  zu  Theil  werden 
lässt,  auch  eine  solche  in  anderer  Form  eintritt,  wohin  namentlich 

die  Berathung  der  Creditgenossenschaften  durch  die  Organe  der 
staatlichen  Landwirtlisoliaftsptlogo ,  (iowährung  vonlbergehender 
Geldboiliilfen  zur  liestroitiiug  der  Kosten  der  ersten  Kinrichtung 
oder  der  Revision  zu  zählen  ist.  Dagegen  kann  es  allerdings 
zweifelhaft  erscheinen,  ob  eine  Ueberweisung  von  Staatsmitteln 
an  die  Creditvereine  zur  Scliatfung  eines  Betriebsfonds  geboteu 
oder  auch  nur  zweckmässig  erscheint,  da  die  Erfahrung  gelehrt 
hat,  dass  im  System  der  unbeschränkten  Solidarhaft  Geldmittel  in 
ausreichender  Höhe  den  Vereinen  zufliessen,  und  weil  die  Ueber- 
lassung  von  staatlichen  G-eldmitteln  leicht  zu  einer  weniger  ge- 
wissenhaften Verwaltung  der  Kassen  oder  zu  einer  laxen  Hand- 
habung der  Grundsfttze  für  die  Darlehensgewährung  verleiten 
kann. 

Anmerkun«,'.  1.  Dcntscli  land.  Für  die  Kaiffeisen'scluMi  Darlehfuskasseu 
besteht  eine  „Laudw.  Ceu traldarlehenskasse  für  Deutschland"  als  Geld- 
aoBgieielittelle  sowie  eine  „Generalanwaltschaft  ländl.  Genossengchaften 
für  Dentsrhland  in  XeiMviod**  zur  lU*rathuii{;!;^  dt-r  Vereiiu',  zur  Vornahme  der 
gesetzlich  vorgeschriebenen  Revisionen  etc.;  neben  diesem  Neuwieder  Verband 
haben  rieh  aber  im  Laufe  der  Zeit  eine  AsuuM  sei bititlnd iget  Verbinde,  nent 
in  Hessen  und  Baden,  später  auch  in  Bayern  nnd  Wflrttemberg,  in  verschiedenen 
preusH.  Provinzen  etc.  prebildot  und  es  dürfte  wohl  auch  dieser  provinzielle 
bez.  landesstaatliche  engere  Z usammenschluss  der  Uarleheuskassen- 
vereine  vor  riner  ceniralisirten  Aber  gaas  Dentschlaad  rieh  erstreckenden 
()r^';un>;atifui,  wie  sie  der  Xrii wieder  Vcrhaiid  darstellt,  iinhcdinrrt  den  Vorzu;:  ver- 
dienen. Auf  die  näheren  iünzelhciteu  in  der  Organisation  dieser  Verbände  und  die 
von  den  RaiffeisenVhen  Nonnen  in  einzelnen  Beriebimgen  abweichende  Oigaoi- 
sation  der  zu  diesen  Sonderverbänden  irehörenden  Darlehenskassen,  die  Tidndl 
(*o  namentlich  in  Siiddcutschland)  den  Namen  »ländliche  Creditvereine" 
angenommen  haben,  ist  hier  nicht  näher  einzugehen;  eine  kurze  Skizze  giebt 
Marehet  im  Artikel  Darlehenduwsenvereine  im  Hdwb.  d.  Si.-W.  Nadi  Ihrig, 
Landw.  ({enosücnschaftskalender  fiir  1893,  jjah  es  in  Deutschland  18?>2:  Credit- 
genossenschaften überhaupt  44Ü1  (darunter  mit  unbeschränkter  Haftpflicht  4U1UJ; 
und  unter  diesen  ländliche  Creditpeuossenschaften  2<>47.  —  Dem  „AUgemeineB 
Verband  der  landw.  tieuosscnschaften  des  Deutsclun  Keichs"  (seit  1884  bestehend) 
gehörten  18*J2  23  landw.  (Miiosscnsilmt'tsvcrbände  einzelner  Staaten  und  Pro^-iuzen 
und  innerhalb  derselben  4G7  Creditgenossenschaften  an.  Ausserdem  bestehen  un- 
abhängig von  dem  „Allgemeinen  Verband**  in  einaelnen  Staaten  nnd  Provin«o 
4  Verbände  Landw.  Creditjrenosseuschaften  mit  946  Creditgenossenschaften:  und 
endlich  der  ^(ieneralanwaltscliaftsverband  ländlicher  Genossenschaften  in  Deutscb- 
land"  mit  etwa  1(X)0  l>arlehenska8sen. 

2.  In  Oesterreich  datirt  die  Darlehenskassenbewcfrun^-  i  ist  srit  1885,  wo 
die  Förderung  der  betreffenden  (rcnnssenscliaftcn  durch  den  niederösterreichi- 
schen Landtag  beschlossen  wurde,  wobei  bemerkenswert h  ist,  dass  danach  neu 
entstehende  DarlehenskastenTerrine  snr  Bestrritung  der  ersten  ^nxichtongskoilea 
eine  einniali;re  Beihilfe  von  200  Oulden  und  femer  ein  Darlehen  im  Höchstbetrag 
von  2UU0  Gulden  erhalten  können.  Später  hat  sich  die  Bewefrung  auch  auf  andere 
Thrile  der  Oesterr.- Ungar.  Monarchie  fortgepflanzt  und  es  bestaiukn  im  Jahr  1890 
etwa  160  solcher  Yerrine. 
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3.  Italien.  Die  Fördemn^  des  DorleheiiBluwsenweseiis  in  diesmn  Laud  ist 
eiu  besonderes  Verdienst  des  Dr.  L.  ^N'oII  embor  g:,  auf  dessen  InltiatiTe  bis  1880 
gugeu  öü  solcher  Vereiue  ins  Leben  ^rufeu  wurden. 

4.  In  der  Schweis  hAt  die  Bewegung  noch  keinen  rechten  Boden  gefesst; 

dasselbe  gilt  vou  den  auderen,  nicht  aufgerührten  europäischen  Staaten,  wogegen 
iu  dt-nselbt'ii  Viirs(-hu!«skassen  ntch  Schulze •Delitssch'schem  Vorbild  in  reich- 
licher Anzahl  entätaudeu  sind. 

&  Orossbriisanien  und  Irland.   Neben  den  sablreichen  in  England  und 

Schottland  bestehendeu,  auf  der  Solidarhaft  der  Mit^^licdf  r  berulienden  T^nukcu,  die 
auch  dem  laudw.  Credit  der  Pächterbevölkerung  dienen,  sind  vur  allem  dieiu  Irland 
bestehenden  Loan  societies  beachtenswerth,  auf  die  der  Franzose  L.  Durand  in 
dem  Eingangs  citirten  Werk  die  Aufinerksamkeit  mit  Recht  gelenkt  hat.  Dieselben 
.«»ind  durch  eine  Anzahl  Parlanientsacte  aus  den  Jaliren  lS8ö,  IK^)  und  ]X\H  ^^e- 
M3i2Licb  geregelt  worden  und  setzen  sich  zur  Aufgabe,  an  Arbeiter,  namentlich  au 
ländliche  Arbeiter,  für  bestimmte  Zwecke  (Hansbaltsanscbal^gen,  Betriebs- 
einrichtungsgeprcnständo  t  tc,)  kleinere  Summen  bis  höchstens  M.  vorzustrecken ; 
die  Rückzahlung  der  mit  67«  "/o  verzinslichen  Vorschüsse  soll  iu  2U  wöchentlichen 
TheiLzahlungeu  geschehen.  Zur  Sicherung  der  (iesellschaft  vor  Verlusten  dient  die 
sehr  bemeAenswerthe  Vorschrift,  dass  Ackergeriithe  oder  andere  mit  dem  Darlehen 
vrworbene  Gegenstände  mit  dem  Siegel  der  (icsellscbaft  versehen  werden  dürfen 
und  dass  in  diesem  Fall  sie  das  Gesetz  vor  jeder  Pfändung  und 
Zwangsvollstreckung  seitens  anderer  Glftubiger  schütst.  Die  Ueber* 
Schüsse  werden  gemeinnfitzigen  Zwecken  —  Unterhaltung  vou  Schulen,  Erricbtuufr 
von  Krankenhäusern  etc.  —  gewidmet.  Im  Jahr  1876  soll  das  umlaufende  Kapital 
der  Loan  societies  10  Mill.  M.  betragen  haben.  Die  iu  diesen  (Jesellschaften  zu 
Tage  tretende  Combination  philanthropischer  mit  wirthschaftlichen  Zwecken  und  die 
eigenartige  rechtliche  Ausbildung  der  Creditsicheruujr  durch  die  Kru»(»^Hichuiig  des 
Ausschlusses  der  Mobiliarpfäudung  durch  Dritte  geben  ihnen  eiu  von  den  fest- 
miidiffffhfii  ffiuichtnngen  yerschieaenest  dordmus  eigenartiges  G(>prüge.  —  Einen 
sehr  eingelmiden  Xaclnv.  is  über  die  Terbreitnng  der  Darlehenskassen  in  Europa 
bei  Jäger  a.  a.  O.,  S.  281  ff. 


Abschnitt  VI. 
Die  Beblmpftiiig  und  Yerhfttiing  des  Wuehers. 

Lit  er  atnrttb  ersieht. 

Ausser  der  allgemeinen  Creditliteratur  [(S.  180;  sind  bei  der  Niederschrilt 
dieses  Abschnittes  vornehmlich  die  folgenden  Monographieen  an  Bathe  ge- 
sogen worden: 

E.  Barre,  Der  läudl.  Wucher,  181)0;  11.  lilodig,  Der  Wucher  und  seine 
Gesetzgebung,  1899;  Buchenberger,  Zur  landw.  Frage  der  Gegenwart,  1887, 
S.  135  ff. ;  H.  Kjrer.  Fonnulirte  V»»rs(lilä},'e  zur  (Jesetzgebung  gegen  den  Wucher 
auf  dem  Lande,  lsy;^.  K.  Kheberg.  l'eber  den  «regenwärtigen  Stand  der  Wncher- 
frage,  Jahrb.  f.  Gesetzgebung  etc.,  18^*0,  S.  öüff. ;  Üerselbe,  Die  Wucherfrage  in 
Theorie  und  Praads  seit  1880,  ebenda,  Jahrg.  1884,  S.  823 ff.;  v.  Lilienthal, 
IHe  Wnchergesetsgebung  in  l»eutsehlaud,  im  Jahrb.  f.  Nationalökonomie  u.  Statistik, 
N.  F.  I.  Bd.,  1880,  S.  140  ff.;  M.  Neumanu,  Geschichte  des  Wuchers,  u.  s.  w., 
1865;  Ratsinger,  Die  YoUcswirthschaft  in  ihren  iittlicben  Grundlagen,  1881, 
Abschn.  IV,  S.  287  ff.;  Reichensperger.  Die  Zins-  und  Wttcherfrage,  1879; 
Ifc  T.  Stein,  Der  Wucher  und  sein  Keelit.  ISSO. 

Aus  dem  Werk  von  Knies,  Der  Credit,  erste  Hälfte,  löTü  ist  auf  die  Aus- 
f&hmngen  S.  8S8ff.,  bei  Roseber  auf  die  Ansftihningen  in  den  „(uundla^ren  der 
Nationalökonomie**.  1886,  §  189  ff. ,  in  dem  Seh  iinber  g'schcn  llandb.  d,  pol. 
Oek-,  III.  Aull.,  auf  die  Ausführungen  von  A.  Wagner  ^Bd.  1,  Abthlg.  IX,  8.  408ff.J, 
bei  Jäger  (Der  ländliche  Fersonalcredit)  auf  S.  20ff.  m  Terweisen. 
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Von  Wiclitigkeit  fiir  die  ErkennaBg  der  Wncli e r fo rm en  und  di«'  Ver- 
breitung den  ländlichen  Wucliers  in  Dentschlajid  sind  die  Erhebun<rfn  des  Vereins 
für  Socialpolitik:  „Der  Wucher  auf  dem  Land**,  Bd.  XXXV  der  Schriften,  1887; 
und  die  Verhandlangen  de«  Tereii»  im  Septbr.  1888  in  Bd.  XXXVUl  der  Sehrilfeen 
mit  den  Krfiraten  von  v.  Miaskowski  und  Thiel  und  den  AllrfÄhmn«ren  von 
Knebel,  Dasbach,  Schnapper-Arndt  etc.  (das  v.  Miaskowski^sche  Keferat: 
Der  Wucher  auf  dem  Lande  und  die  Organination  des  liindl.  Credits,  ist  auch  ab- 
gedmckt  in  .Ag-rarpolitische  Zeit-  und  Streitfragen",  1889,  S.  2H2  ff.i.  Die  von 
Schnapper  iS.  der  Verhandlnnpren)  ebenso  wii-  von  Zutis  in  der  Schrift:  -Der 
Wucher  auf  dem  Land",  1888,  gegen  die  „Erhebuugsberichte''  v urgu brachten  Kiu- 
wendnngen  einmal  in  methodolofriacher  Hinsicht,  sodann  in  Bung  auf  die 

r  11  k  1  a  r  Ii  (•  i  t  des  hv'\  dm  Kr!u  hiin;_n  n  zur  An\vl•Ildnn^■  gebrachten  Wucher- 
begriffs  sind  zwar  im  (irossen  und  üanzeu  als  zutreffend  zu  bezeichnen,  könoea 
ab^  demjenigen  Theil  der  Enquete,  der  ^e  VorfQhrung  thataftcblichen  Wnelier- 
materials  enthält,  keinen  Abbruch  thun;  auch  als  „Stimmnngsberich te indem 
sie  die  in  weiti-n  Knis.  ii  des  Volks  über  bestimmte  unreelle  (»esehiitKbriiurbe 
herrschende  Aullassuiig  zum  Auhdriu  k  bringen,  haben  die  in  liede  stelieudcu  \  er- 
öiFentlichungen  bleibenden  Werth  nnd  es  wird  deraelbe  nicht  wesentlich  dadurch 
verkünniH  tt.  d;i^s  dii'  l)arstclhiii<r  und  die  Kritik  im  Einzelnen  sich  auch  mit  solchen 
GeschiUtsll^anceu  als  wucherlicheu  befasste,  die  mehr  unter  den  Hegriff  von  „Ueber- 
▼ortheilun<ren  im  Handel  nnd  Yerkehr**  als  unter  den  toq  eigentlichen  Wncher^ 
geschäfteu  talbn. 

Zur  Oricntirunjr  über  die  Materie  tra<ren  auch  die  amtlichen  ^lotivc  der  in 
den  Eiiizclstaalen  erlassenen  Wucberj.'csct/.c  bei,  wobei  für  Deutschland  aui 
jeue  zu  der  Reichs-Strafgesetznovclle  vom  24.  Mai  1880  und  zu  der  dem  Reichstag 
18i)2/98  vorgelegicn  ^^eiteren  Novelle  (Reichstagsdrucksache  Nr.  70  der  ü.  Sessioii 
1892/93)  zu  ver^veisen  ist. 

§  132.   Wesen  des  Wuchers;  der  landwirthschaftliche 

Wucher  insbesondere. 

* 

1.  Eine  nähere  Darstellung  der  geschichtlichen  Ent- 
wicklung des  Wucherbegriffs  muss  in  diesem  Zusammen- 
hange unterbleiben');  es  genflgt,  darauf  liinzuweisen,  dass  das 
ältere  rOmische  Recht  bei  vertragsmässigen  und  gesetEliehen  Zinsen 
ein  Zinsmaximum  von  12" «  festsetzte,  und  dass  die  Justinianische 
OesotzL't'hnng  diesen  Zinssatz  zwar  herabminderte,  dabei  aber 
Ausnaliiiit'ii  zulie<is:  dass  «las  kaiinniscli»'  Hcclit  srlil«'clitliin  das 
Zinsiu'iinu'n  als  Wucher  <  liarakltTisirt«'  und  unter  V»'rh(»t  stellte, 
von  welchem  die  Juden  lieilich  immer  ausirenommen  waren:  dass 
später  an  Stelle  der  Zinsverbote  wieder  Zinstaxen  (Zinsmaxima) 
traten,  deren  Uebersehreitung ,  ^<ei  es  mit  civil-,  sei  es  mit  straf- 
rechtlichen Folgen,  bedroht  war:  dass  landerweise  in  logischer 
Folge  mit  der  Verwirklichung  des  Systems  der  freien  Coneurrenz 
im  Gebiete  des  Wirthschaftslebens  auch  diese  Zinstaxen  ])eseitigt 
wurden:  wogegen  man  nachmals  im  Hinblick  auf  die  wirthschaftlichen 

'i  Diese  wird  im  theoretischen  Theil  dieses  Hsndlraches  im  Absehnitt 

„Credit''  gegeben  werden. 
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und  sociah'ii  Ucbelstäude,  von  denen  die  vidlige  Freiheit  des  Credit- 
verkelirs  sich  begleitet  envies,  einen  strafrechtlichen  Begriff  des 
Wiicliers  construii-te  und  wobei  die  juristische  Construction  an 
die  Ausbeutung  der  Noth,  des  Leichtsinns  oder  der  Geschäfts- 
unert'ähreulieit  anknüpfte  und  ein  criminell  stratl)ares  Delikt  als 
gegeben  ansah,  wenn  diese  Ausbeutung  zum  Zweck  der  Erzielung 
eines  übermässigen  Gewinns  erfolgt.  Meist  blieb  in  diesem  Sinne 
der  Begriff  des  criminellen  Wuchers  auf  den  eigentlichen  Dariehens- 
verkehr  beschrftnki  Doch  haben  einzelne  Gesetzgebungen  in 
bemerkenswerther  Weise  die  Ausdehnung  der  strafrechtlichen  Vor- 
schriften gegen  den  Wucher  auch  auf  andere  belastenden  Verträge 
ausgesprochen  (siehe  unten). 

Anmerkung'.   1.  Eine  knappe  DantellnnuT  fiber  die  gesebichtliehe  Ent> 

wirklutiL'  <l<'s  Wiulicrrcclif-;  und  der  Ziiistaxenjfosetz«»  und  über  die  dojr  ni  ii  t  i  sc  Ii  c 
Erurteruug  des  WucherbttTilfs  bei  Ülodig,  8.  1  ff.  und  8.  Bl  ff.  mit  sorgruliigur 
Veireicbnun^  der  Rechtsquellen  und  der  einschlägii^en  Literatur.  Ratzin g'er 
definirt  nicht  unj)assend  den  Wucher  als  ^AneigBOng  fremden  Ei^enthums  im  Ver- 
kehr". lU'srnulcrs  bonu'rkciisworth  die  Ausführunpren  von  L.  v.  Steiii  über  das 
Wessen  des  Wuchers,  wobei  er  davon  ausgeht,  dass  eine  Schuld  ohne  Darlehen  ein 
wirfhMlialUieher,  socialer  und  etiuBcber  Widerspmcb  ist  vnd  dann  fortfiihrt  (a.  a.  O., 
8.  4^)  fT.  :  I>»'r  Wucher  i.st  seinem  wirf  hx  haftlichen  Bejijiffe  nach  daigenige 
freditgeschätt,  in  welchem  ein  Gewinn  dadurch  j^esucht  wird,  dass  die  Zahlnngs« 
nnfahigkeit  eines  Schuldners  durch  ein  Sdiuldversprechen  absichtlich  erzeupl  wird, 
dem  kein  Darlehen  entspricht,  und  dessen  Rückzahlung  und  Verzinsuii;r  daher, 
indem  damit  eine  Verweiidiinir  des  l)arlelieiis  wirtbschat'tliih  nielit  vorbunden  ist, 
ent>%'eder  den  Schuldner  zwingt,  durch  Hingabe  des  Vermögens  den  Betrag  eines 
nicht  geUebenen  Kapitals,  oder  dnrch  Zahlung  der  Zinsen  eines  solchen  ▼ersprochenen 
Schnldbetrages  das  Recht  auf  den  Ertrag  seiner  ganzen  Lebensarbeit  hinzugeben.  — 
Der  Wucher  ist  seinen  sittlichen  Begriffen  nach  dasjenige  Credit  geschärt,  welches 
die  Xoth  oder  die  l'nwirthschattliehkeit  des  Schuldners  benützt,  um  im  tiefsten 
Widerspruche  mit  den  (lesetzen  des  ^^irthschaftlichen  Lebens  und  der  personlichen 
Freiheit  denselben  durch  ein  blosses  Versprechen  eiitwrdrr  um  die  (Inindlage  seiner 
SelbsUitändigkeit,  sein  Vermögen,  oder  um  die  Grundlage  seiner  Freiheit,  seinen 
Erwerb  m  bringen,  ohne  dafHr  In  einem  entsprechenden  Darlehen  die  wirthschaft- 
liehen  Bedingungen  der  KrfÜllung  seiner  darlehenslos  eingegangenen  Ver])llichtung 
pegeVteu  zu  haben.  T'iid  da  nun  in  Wahrlieit  alle  IvechtsbegritTe  doeli  zuletzt 
aus  sittlichen  (iründeu  entspringen  und  wirthschai'tlichc  Verlüiltiüsse  formuliren,  so 
wird  der  Wucher  juristisch  dasjenige  Creditgeschift  sein,  bei  welchem  die  Noth 
ftder  die  rnwirthsrhaftlirbkeif  des  Schuldners  absichtlich  beniitzt  Avrnb  n.  um  ein 
Scbuldversprecheu  zu  erzeugen,  dem  kein  Darlehen  entspricht,  und  das  daher  ein 
Recht  anf  das  Yermögen  nnd  das  Einkommen  des  Schuldners  giebt,  das  nicht  dnrch 
eine  (M-L't  iileistuns:  des  Gläubigers  begründet  ist.  Cnd  darum  ist  es  das  Wesen 
dieftcs  Kr(  lii?,begT-iffe8,  einen  nicht  zu  lösenden  Widerspruch  in  sich  zu  enthalten. 

2.  l'eber  die  verhaltiiisstnii-isijre  Wirknnfr>losigkeit  der  kanoni>chen  Ver- 
bote des  Ziusnehmeus,  die  im  leuten  Ende  auf  »ine  missverstäudliche  Deutung 
einer  Stelle  des  Neuen  Testamentes  (in  der  Bergpredigt  bei  Lucas  VI,  d2  ff.)  zurflck- 
zufiihren  sind,  im  IJebrigen  aber  auf  dem  (Jrundgedanken  beruhen,  dass  christ- 
liche Liebe  den  Nächsten  helfen,  nicht  aber  aus  der  Hille  ein  gewinnbringendes 
Geschäft  machen  sollte;  und  wie  nachmals  die  Kirclu*  genöthigt  war,  Vorgänge 
nnilassen,  in  denen,  mehr  oder  weniger  gut  verschleiert,  Zinsnehmen  und  Wucher 
in  canonistischem  Sinne  auftrat ;  wie  endli<"h  der  Verkehr  in  dem  (lült-  und  Rente- 
kauf, in  der  Aasbedingung  von  C'ouveutionalstrafeu,  in  der  Zulassung  eines  Ersatzes 
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für  den  „Ver/ugsschaden'*,  iu  dem  Abschluss  von  Vorsicherungs-  und  SocietäU- 
verträgon  und  t  iitllith  in  dem  .W«'chspl'*  Mittel  und  \\  t^n-  fand,  die  Zinsverbote  SB 
umgehen,  siclif  dit-  Ansfiilirnn^ren  bei  Knies,  a.  a.  ( ».,  S.  332  ff. 

'd.  EiiiQ  W  iedereiul'üliruug  der  gesetxliclieu  Ziusschraukeu  ^für  die 
tt.  A.  Reiehentperger  entaeliieden  eingetreten  ist)  itt  «neb  da,  wo  wie  in  Deutech- 

land  und  anderwärts  nacbmals  die  Gesetzgebung  criminelle  VorschriAeu  über  den 
Wucher  erliess,  nieist  und  zwar  mit  Ik'cht  ab^^elelmt  \%nrd«'n.  „Man  erkannte",  wie 
die  Begründung  zu  dem  deutücheu  Iteichsgesetz  vom  24.  Mai  188Ü  übi-r  deu  Wucher 
ansßihrte,  „dass  bei  der  Versehiedenbeit  der  Fälle,  in  welchen  Credit  beansprudit 
wird,  je  nach  diu  persönliclien  Verhältnissen  des  Creditgebers  und  rrt-ditiudimer-. 
Je  nach  dem  Gewinn,  der  dem  I:Iiueu  iu  Au^nicht  steht,  dem  Andern  entgeht,  je 
nacb  Zweck,  Art  nnd  Zeit  der  Hingabe,  je  nach  Sicberbeit  der  Rflckfabe  v.  a.  w. 
«ich  der  Werth  fitr  die  Beschaffung  und  Benutzung  des  (Jelds  nicht  durch  einen 
und  denselben  Zinssatz  fcststt  llt  n  lasse.  Mau  überzeugte  sich,  dass  dau  Gesetz, 
wenn  es  die  Gewährung  zu  »  iueni  höheren  Zius.satz  verbietet,  ohne  sie  zu  dem  er- 
laubten Satz  verscbaffen  an  köuuen,  den  gesunden  Verkehr  schädigt  und  wucheri- 
^(  lu•  Ausschreitungen  wo  nicht  fördert,  so  doch  keineswegs  hindert.  Man  hat  die 
Wuchergesetze  (in  der  Form  der  Ziu:>tuxuugeselze)  abgeschafft,  weil  sie  sich  ab 
ungerecht,  unwirfciam  und  schädlich  erwiesen  hatten.  Im  Interesse  nicht  der  Kapi- 
talisten, sondern  der  Kapitalsbedürftigen  ist  das  Keicli^;,''e>etz  vom  14.  November 
1867  ergangeu,  das  die  Höhe  der  Zinsen  sowie  die  Höhe  und  die  Art  der  N  ergütung 
für  Darlehen  und  andere  creditirte  Furderungeu  der  freien  Vereinbarung  der  Parteien 
überlässt.^  (Angaben  Aber  die  die  älteren  Zinstaxengesetze  beseitigenden  neueren 
Gesetze  in  Europa  nnd  ausserlialh  Europas  macht  v.  I.ilient  luil,  a.  a.  O.,  .S.  ff.; 
eine  eingehende  kritische  Würdigung  der  Zinstaxeu  bei  Knies,  a.  a.  O.,  S.  344  ff.i 
Dagegen  entspricht  es  gans  der  optimistischen  Anffiissnng  der  Uteren  Doctrin,  wenn 
Bülan    Sfaatswirthschaftslehre,  18H5,  S.  erwartet:    ..die  Aufhebung'  aller  Be- 

schräukuugen  der  Zinsnahme  würde  das  Angebot  vuu  Kapital  für  nicht  ver- 
sicherte (Geschäfte  beträchtlich  erhöben,  dadurch  den  Zinsfuss  wirksam  mindern 
nnd  in  kurzem  den  Charakter  des  Oeldwuchers  zu  einem  veralteten 
machen,  folglich  das  grosse  Verdienst  erwerben,  ein  Laster  Ternichtet  an 
haben  (!).** 

2.  Die  Formen  des  Iftndlichen  Wuchers.  Der  Wucher 

in  den  Landcromeindon  tritt  thoils  als  Darlolipns-(Credit-)Wue!ier, 
tlieÜH  als  SiiclnviiclitT  luul  zwar  Ictztcrciiralls  vorwiegend  in  der 
Form  des  Vi«'h-.  Waaren-  und  (irnnilstinkswuchers  auf,  dal»ei 
meist  so.  d;i>s  diese  \ ersrhiedenen  Wucli«'rformen  demselbeu 
Öchulduer  gegenüber  gleiciizeitig  zur  Anwendung  kommen. 

a)  Der  Darlehenswaeher  verschmäht  zwar,  wo  Wucher- 
gesetze  bestehen,  die  Ausbedingung  hoher  Zinsen,  versucht  da- 
gegen die  Ausbeutung  des  Schuldners  durch  Berechnung  hoher 
Provisionen  und  Stundungsgebflhren ,  femer  durch  starke  Vorweg- 
abzflge  an  der  Darlehenssumme,  auf  die  der  Schuldschein  oder 
Wechsel  lautet,  endlieh  auch  dadurch  herbeizufOhren,  dass  durch 
Bcdrohun<,'en  und  moralisclie  Kinsehflclitoruniren  der  Schuldner  bei 
den  periodischen  AbnM  lniuniLirn  zur  Anerkenntniss  immer  höherer 
S(  liulilin'träLre  irenöthiLrt  wird,  zu  welclier  Anerkenntniss  übrigens 
häutig  aucii  die  betrügerischf  Aufstellung  der  Abrechnungen,  d.  h. 
die  Uuterlasäuug  der  Venechnung  der  thatsücklich  geleisteteu  Ab- 
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Zahlungen,  die  mehr&che  Buchung  von  Ausgahen  und  Anderes 
mehr  das  IGttel  abgeben  muss.  Mit  der  Möglichkeit,  im  blossen 
MahnTerfiiüiren  eine  richterliehe  Hypothek  zu  erlangen  und  auf 
Grund  derselben  jederzeit  die  Lie^enschaftsvollstreckung  herbei- 
zuführen, hat  dor  Gläubiger  ein  Mittel  in  der  liainl.  den  Schuldner 
zu  immer  i^^rösseren  Schuldverspreehungen  und  Leistungen  zu  be- 
stimmen,  und   nur  aus  der  Wirkung  eines  systematisch  l'"rtge- 
setzten  Einscliü^'literungsverfahrens  ist  es  zu  erklären,  wenn  uttinals 
Verschwindend  kleine  Schuldsununen  nach  verhältnissmässig  kurzer 
Zeit  zu  riesengrossen  Forderungen   anwachsen ,  deren  Zinseiilast 
allein  schon  den  Schuldner  erdrückt.   W  o  der  Wechsel  als  Form 
der  Scbuldanerkenntniss  in  der  bäuerlichen  Bevölkerung  sich  ein- 
gebürgert hat,  werden  üngewandtheit,  ünkenntniss,  wohl  auch 
Leichtfertigkeit  im  Gebrauch  dieses  Verkehrsinstrumentes  zu  wahren 
Fallgruben  für  die  Angehörigen  dieses  Standes,  zumal  im  Hinblicke 
auf  die  den  kleinen  Leuten  meist  unbekannte  Strenge  des  Wechsel- 
rechts, die  Einreden  gegen  die  Höhe  der  wechselmässig  zuge- 
standenen Summe  nicht  zulftsst  Mit  Becht  erblicken  daher  einzelne 
Wuchergesetze  (so  auch  das  Deutsche)  in  der  wechselmässigen 
Zusicherung  der  wucherischen  Y ermögensTortheile ,  die  sich  der 
Gläubiger  geben  lässt,  einen  qualificirten  Wucher,  und  nicht  ohne 
Grund  bildet  seit  .Jahrzehnten  die  Frage  einer  Beschränkung 
der  a  1 1  g  e  ni  e  i  n  e  n  W  e  c  h  s  e  1  f  a  h  i  g  k  e  i  t  dm  ( } egenstand  ein- 
gehender Erwägungen,  gerade  auch  in  agrarischen  Kr»'isen.  Die 
Fraire  einer  solchen  Beschränkung  sollte  nicht  olme  Weiteres  mit 
dem  Hinweis  abgewiesen  werden,  dass  der  Grundsatz  der  allge- 
meinen Wechselt'ähigkeit  in  nahezu  allen  Culturstaaten  angenonnnen 
worden  ist^),  sofern  feststeht,  dass  in  einzelnen  Schichten  der 
Bevölkerung  der  Missbrauch,  von  dem  das  Institut  begleitet  ist, 
'üp  [Tuten  und  wohlthätigen  Folgen  überwiegt;  auch  wird  scliwerlich 
behauptet  werden  können,  dass  fflr  die  grosse  Masse  der  klein- 
und  mittelbftuerlichen  Bevölkerung  der  Wechsel  ein  unentbehr- 
liches Yerkehrswerkzeug  geworden  sei.  Würde  es  bei  der  Flüssig- 
keit der  Grenze  zwischen  kleinem  und  grösserem  Besitze  und  im 
ffinblick  auf  die  umfangreich  Torkommende  Verbindung  von 
Industrie  mit  Landwirthschaftsbetrieb,  auch  solchem  kleinsten  üm- 
faogä,  kaum  möglich  sein,  als  Kriterium  der  Wechselfähigkeit  die 
Grosse  des  Besitzes  gelten  zu  lassen,  so  möchte  doch  sehr  er- 

Borchardt,    VoUatindige  Sanmünng  der  geltenden  Wechseigesetsee, 
1871,  Bd.  l. 

Bukeabetger,  A.,  Agrupolitik.  IL  U 
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wägenswerth  scheinen,  die  Weehsolfäliigkeit  von  dpm  Eintrage  in  ein 
öffentliches  Begister  —  Wechsekegister  —  abhängig  zu  machen'). 

b)  Der  Viehwucher  zeiort  sich  theils  darin,  dass  den  Land- 
wirthen  trerinowt'rthigcs  Violi  /u  einem  übermäj^sig  hohen  Preise 
aufiredrfniirt  wird,  thoils  in  der  Nöthignng  7Aini  Abselilnss  von 
unvoilheilliarteii  Viehvrrstelluno-sverträLrcn  (choptels ,  Viehpacht). 
theils  (hirin.  dass  die  AhhiumiLj:keit,  in  die  ein  ViehhandolsLresohäft 
den  Wirlli  von  dem  Händler  irebraeht  liat,  von  letzterem  dun  h 
Drohungen  aller  Art  (der  Kflcknahme  den  Viehs,  der  sofortigeD 
Einklairnni]:  des  schuldigen  Kaufpreises  etc.)  dazu  missbraucht 
wird,  den  Schuldner  zur  Uebemahme  weiterer  unTOrtbeilhafler 
Geschäfte  (ViehTerkäufe ,  Viehtausch-,  Landau-  und  Land- 
verkaufe  etc.)  zu  nOthigen. 

Anmerkung.     Als  typische  Beispiele  yon  Viehpacht  ndgcn  die 

folgenden  anfrt'tuhrt  sein. 

aj  Der  Haudelsmauu  stellt  dem  Bauer  ein  Stück  Vieh  in  den  Stall,  welch«« 
schlecht  genShrt  oder  tob  dem  m  erwartenden  Nutsen  (Kalben,  Milchertragi  vid 
weiter  entfernt  ist,  als  b«>hauptet  wurde.  Zur  scheinbaren  Erleicliterun«r  der  Be- 
zahlung' wird  ein  solehts  Stück  Vifli  /.n  (leid  !ni;re.sclilap'n  mit  der  lirdiugun;:. 
dass  es  bis  zum  uutzbringt-udeu  Zeitpuukt  dem  Bauer  uhue  Anzahlung  im  Stall 
stehen  bl^t,  tund  dass  mit  Eintritt  dieses  Zeitponkts  der  angeschlagene  Werth  sa 
tlieilen  und  die  Hälfte  vom  I'mit  r  als  K:iiit";reld  zu  cntriclittMi  s-  i.  In  diesen  Fälleo 
wird  aber  regelmässig  der  Aubchhig  vom  Händler  so  hock  gemaclit,  das«  der  Land- 
wirth  auch  mit  der  Hälfte  desselben  das  Thier  sn  theuer  besahlen  wflfde.  Ist  er 
nicht  in  der  Lage  zu  bezahlen,  so  nimmt  ihm  der  Händler  das  inswischen  herans- 
frefiitt«Tte  oder  seinem  Nnt/>'n  näluT  ^'e^nu  htf  Stück  Vieh  wieder  aus  dem  Stall, 
wobei  der  Bauer  häutig  nicht  einmal  eines  bescheidenen  Fnttergeldes  theilhaitig 
wird.  Trotsdem  lässt  er  sich,  in  der  Hoffhnng,  das  nfchstemal  ein  besseres  6e> 
schift  zu  niaclini.  überreden,  sich  sfi^b-ich  zu  denselben  Bedinjninjren  ein  ni'Ues 
Stfick  Vieh  ins  Futter  stellen  zu  lassen,  giebt  sich  also  kürzere  oder  längere  Zeit 
dazu  her.  das  billig  zusaninienfrekaufte,  schlecht  genährte  Uaudelsvieh  eine  Zeit 
lang  für  den  IIändli>r  /u  tüttern  und  zu  ])tle<ren.  also  in  höheren  Werth  zu  bringen. 
Zwnr  wird  nianclinial  bei  der  Einstellung'  Kutter^reld  in  einer  Pauschalsumme  bis 
zum  Eintritt  der  Nutzung  bedungen,  dies  erweist  aber  im  Uiublick  aul'  die  falsch- 
lich angegebene  Zeit  des  Kalbens  sich  später  als  so  nnsnreichend,  dass  auch  in 
diesem  Fall  der  Hauer  der  (Jetäuschte  ist.  Trotzdem  werden  diese  Händel  oft  lange 
Zeit  fortgesetzt,  wenn  der  Bauer  nicht  rechtzeitig  über  Baarmittel  verfügt  und  mittels 
derselben  seine  Unabhängigkeit  vom  Händler  wiedergewinnt. 

b)  Eine  sehr  gefährliche,  jedoch  wohl  nnr  noch  selten  TorkommMide  Art  der 

Viehpacht  i  t  ili.",  dass  die  Bezahlung  einer  Kuh,  welche  der  Tlandler  dem  Bauer 
i'in>tellt.  aut  (Ii  II  Zeitpunkt  aufirexhoben  wird,  an  welchem  das  Thier  .zu  Pritt 
steht",  d.  h.  wenn  nach  zwciuialigeni  Kalben  nebst  der  eiugestellteu  Kuh  ein 
Rind  nnd  dn  Kalb  Torhanden  ist.  Der  Hindier  bedingt  dabei  fftr  die  Kuh  einen 
Preis,  der  ihm  auf  alle  Fälle  mehr  als  hinlänglich  deren  Werth  sichert.  Wird  der 


*i  .\(  liiilii  h  Kheber^'  in  dem  zweiten  der  citirten  Aufsätze,  S.  I38ff*  En«* 
wie  gefährliclie  Waffe  der  Wechsel  als  Ausbentunirsmittel  selbst  Inhabern  grösserer 
landwirthsehattlicher  Betriebe  gegenüber  ist,  hat  in  sehr  lehrreicher  Weise  ein  iu 
Offen  bürg  iu  Baden  im  Juli  1891  verhandelter  Wncherprocess  klargekgt,  fiber 
den  die  Strassburger  Post  von  1891,  Nr.  202,  II.  Blatt,  berichtet  hat. 
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Vertrag  vom  Bauer  früher  gekündigt,  als  die  Kuh  gekalbt  hat,  so  mms  dieser  Preis 
b«sahlt  werden,  bleibt  alu  r  dt  r  Vertrap  bis  zum  «Zndrittsli'licn"  aufrecht,  was 
die  Ret^el  ist,  daiui  hat  der  Itiiuer  —  gemäs»  deu  bei  dieüem  liaudel  üblieheu  Ge- 
tingen  —  neben  dem  Preisanschlag  f&r  die  Kuh  dem  Bindler  noch  den  Werth  des 
Rindes  und  Kalbes  zur  Hälfte  zu  zahlen. 

c>  Mehr  allgfornoinor  Natur  sind  die  Schäditrung^en ,  welche  aus  man^'flliatUT 
Kenntnihs  deti  Währächaitsgesetzes  hervorgehen.  Es  ist  eine  überall  btkanute 
Thatsaebe,  dass  viele  Tiehhiadler  ein  Geschäft  daraus  maehen,  den  Landwirthem 
xnm  Zwecke  des  Wiederverkaufs  flifjtMiiL'i  ii  TIiitTstiickc  hilli;;  alizuhandcln.  welche 
darch  mancherlei  ersichtliche  oder  verburgeue  körperliche  Schäden  oder  durch 
geringe  Kutznngseigenschaften  auf  reellem  Wege  hfttten  nicht  mehr  in  den  Handel 
gebraefat  werden  dürfen.  Mit  Hilfe  aller  möglichen  Kuiistinittt  l  werden  die  solchen 
Thieren  anhaftenden  fehler  dem  prüfenden  Au>re  des  Kaufiiebhabers  entrückt,  treten 
sie  aber  uacliher  zu  Tage,  so  wird  der  mit  dem  Währschaftsgesetz  weniger  vertraute 
Landwirth  durch  Versprechungen  und  dergleichen  so  lange  hinzuhalten  gesucht,  bis 
die  gesetzliche  Frist  verflossen  und  eine  Klage  wirkongslos  gewurden  ist. 

d?  Sehr  x-iel»-  Viehhäudler  endlich  pde<;en  diesen  Theil  ihrer  Hcschüftirning 
gleichzeitig  mit  tlcmjeuigeu  des  gewerbsimassigen  Wucherdarlehca» 
zu  Terbinden.  Oerade  in  Folge  des  Viehhandels  lindeu  sie  die  er>vünschte  Gelegen* 
hfit.  zunächst  einen  sicheren  Eiublirk  iu  die  Verhältisissr  der  Landwirthe  zu  <re- 
«innen,  deren  Schwächen  kennen  zu  lernen  und  dann  im  geeigneteu  Zeitpunkt 
•nderweite  gesehlflliche  Benehungen  ansuknflpfen,  die  sich  im  I^tnfe  der  Zeit  zn 
wucberartigeu  auswachseu,  -  -  Am  häufi},''steu  tritt  der  Viehwucher  in  der  Form  des 
Tauschgeschäfts  auf.  Beim  Tratausch  des  Viehes  wird  stets  nur  geringes  Vieh 
gejren  ein  verabredetes  -\ufgi'ld  gegeben.  Das  Aufgeld  wird  dabei  vom  Händler  als 
baares  l>  irlt  lien  in  Rechnung  gestellt.  Durch  fortgesetzten  Viehumtausch  verbunden 
mit  (tel<lverleili'.r»'stli;ilt('ii  <  nt--t<'lit  ein  äusserst  verwickeltes  Selmldverhältniss.  iil)er 
welches  der  Laudwirtli  um  so  weniger  klar  werden  kanu,  als  eine  geregelte  Ab- 
rechnimg nie  stattfindet.  Durch  widlerholte  Ab>  und  Zuschrdbungen,  durch  dae 
Hereiuziehen  der  alten  Schulden,  Veniiischun^r  von  haaren  Darlehen  mit  ViehkaiitV 
forderungen,  Kapitalisirung  der  Zinsen  luid  Pro>isionen  ist  zuletzt  eine  Klarstellung 
über  die  eigentlichen  Viehkanfsschniden  und  eine  Trennung  der  haaren  Darleheu 
rm  Kanfuchulden  gar  nicht  mehr  möglich.  Nicht  selten  kommt  dann  der  Fall 
vor.  dass  sich  bei  genauer  Prüfung  derselben  ein  Stück  Vieh  mehr  ergiebt,  als  der 
Schuldner  wirklich  erhalten  hat.  (Vgl.  Buchcnberger,  a.  a.  ü.,  S.  Iö2ff.;  ähn- 
liehe Fille  von  Tiehwucber  auch  sonst  Tielfiwh  in  den  Berichten  des  Vereins  fttr 
8ocislpolitik  [a.  a.  O.]  fiMtgestellt;  siehe  auch  Jäger  a.  a.  0.,  S.  63  ff») 

c)  Der  Grundstückswucher  sucht  das  wirtliscliat'tlich 
nieht  immer  borechtigto  Bestreben  der  bäuerlichen  Bevölkerung 
nach  neuem  Landerwerb  sich  nutzbar  zu  machen,  indem  er  bei 
Versteigeningen  durch  künstliche  Mittel  (kostenlose  Verabreichung 
von  Getränken  etc.)  die  Kauflustigen  zu  übermässigen  Angeboten  zu 
verfBhien  trachtet  und  die  auf  diese  Weise  zu  Stande  gebrachten 
Schuldverhältnisse  hinwiederum  zu  Erpressungen  aller  Art  miss- 
bniucht  Aber  auch  in  der  anderen  Form  tritt  Grundstflckswucher 
auf,  dass  Schuldnern  von  Seiten  des  Gläubigers  Grundstäcke  gegen 
ihren  Willen  zu  (Ibermässigen  Preisen  aufgedrungen  oder  dass 
dieselben  genöthigt  werden,  Grundstöcke  weit  unter  ihrem  wirk- 
lichen Wertlit'  an  den  Glüubiirer  an  Zalibintrsstatt  zu  überlassen. 
Kin*'  sehr  häutige  und  getälirlit  hi'  Haiulliabe  zu  wueherliflien  (ie- 

schaften  bietet  die  Cessiou  von  Forderungen  aus  Güterverkaulen 
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und  ErbschaftsauseinandersetEungen,  nicht  bloss  dessbalb,  weil 
hftufig  der  Gedent  dem  Gessionar  einen  sehr  erheblichen  „über- 
mässigen^* Nachlass  zugestehen  muss,  sondern  auch,  weU  nun  der 
Letztere  Gläubiger  einer  Anzahl  Landwirthe  wird  und  reichliche 

Gelegenheit  findet,  seine  Forderungsrechte  wucherartig  auszimützen. 
Yiolt'ach  und  nunicntlich  in  den  (rebieten  des  französisi-luMi  Heclits 
hat  sich  für  die  Vornahme  von  Gütervorsteigenuijxen  die  Inanspruch- 
nahme <liM-  Vermittehiiiir  eines  riescliattsmanns,  der  als  GehlerlieluT 
und  Cessionar  der  Kaul'itreislui  th-niiiiren  fnnctionirt,  als  Kegel 
herausgebildet:  .,der  (Jeschäftsmann  wird  in  dieser  Stellung  HeiT 
des  ganzen  Verkaufs  und  der  unabsehbaren  sich  weiter  daran 
anknüpfenden  Geschäfte,  der  die  Forderungen  selbstständig  ein- 
zieht, sich  mit  den  Gläubigem  vereinbart,  die  Hypothek  abstöast, 
Forderungen  gegen  den  Yersteiglasser  ankauft,  Kaufverträge  wegen 
Nichtzahlung  des  Kaufpreises  rückgängig  macht,  vergleicht,  klagt, 
die  schliessliche  Abrechnung  verschleppt  und  ausser  den  ihm  von 
Yomherein  zugesicherten  Yermdgensvortheilen  kein  einziges  aller 
dieser  Geschäfte  macht,  ohne  dass  noch  fflr  jedes  einzelne  kleine 
Nebengewinne  abfaUen*^  Bei  solcher  Sachlage  kann  es  nicht 
Wunder  nehmen,  wenn  berichtet  wird,  dass  solche  Geschäftsleute 
oft  in  kurzer  Zeit  grosse  Termögen  ansammeln  und  einen  Um- 
schlag aufweisen,  dessen  Umfang  über  denjenigen  manches  Gross- 
indiistrielb'n  hiiiausLielil ,  seltfii  aber  unter  <ler  Herrseliatt  des 
»jeltenden  Keelits  strafreclitlich  irefasst  werden  können,  da  sie 
gesetzlieh  zur  Buchführung  nicht  verpflichtet  sind  und  daher  ein 
strieter  Beweis  für  Einheimsung  von  Wuchergewinnen  meist  mvhi 
erbracht  werden  kann').  Die  mangelhafte  Gesetzgebung  des  franzö- 
sischen Keclits  im  Gebiete  des  Hypothekenwesens  leistet  diesem 
Unwesen  des  „Protokollhandels''  besonderen  Vorschub,  wie  sich 
denn  daraus  die  eigenartige  Stellung  der  Notare  in  Frankreich  und 
ihre  dominirende  Stellung  in  den  Geldangelegenheiten  der  grund- 
besitzenden Bevölkerung  ebenfalls  erklärt 

d)  In  Verbindung  mit  den  vorbezeichneten  Manipulationen 
wird  häufig  eine  Art  Waarenwucher  betrieben,  indem  von  dem 
Schuldner  naturale  Abschlagszahlungen  (in  Form  von  Erzeugnissen 
des  Feldes  und  Stalls)  erhoben,  dieselben  aber  entweder  gar  nicht 
oder  doch  zu  eiiu'm  weit  unter  ihrem  wirklichen  Werthe  stehenden 
Anschlag  gutgeschrieben  oder  dass  umgekehrt  dem  Schuldner  Waaren 

tiiehe  liarre,  a.  a.  O.,  S.  23  Ü.,  4ö. 
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entbehrlichster  Art  und   schlechtester  Qualität  (Futtenrorrftthe, 

Getreide,  Mehl,  Wein.  Stoffe  etc.)  zu  einem  ihrm  Werth  weit 
ttbersteigenden  AnschkiLr  aut\;enötliigt  werden.  —  In  allen  diesen 
Fällen  pflegt  ein  H;uii>tkunstgrift"  der  gewerbsmässigen  Wucherer 
darin  zu  bestehen,  das  S(  huldverhfiltniss  allniiililich  zu  einem  recht 
verworrenen,  für  den  Sc  huldner  nndurchsii  litigen  zu  gestalt«Mi  und 
die  völlige  Heimzahlung  der  Schuld,  so  lange  liberhaupt  von  dem 
Schuldner  noch  etwas  zu  erpressen  ist,  zu  Idutertreiben.  Indem 
weiterhin  die  Zahlungstermine  für  die  Zinsen  und  Kapitalquoten 
meist  auf  einen  für  die  ländlichen  Schuldner  denkbar  ungünstigen 
Zeitpunkt  angesetzt  werden  (vor  der  Ernte),  ist  damit  ein  sehr 
wirksames  Mitfcel  zur  Erzwingung  von  Kflndungsprovisionen  und  zur 
Herzu&etzung  der  Schuldsumme  gegeben;  in  der  gleichen  Sich- 
tung pflegt  das  Mahnverfahren  ausgenutzt  zu  werden,  namentlich 
da,  wo  schon  die  Erwirkung  eines  Liquiderkenntnisses  eine  Zwangs- 
hjpothek  begründet,  weil  die  GefaJir  der  nunmehr  ständig  wie 
ein  Damoklesschwert  Über  dem  Schuldner  schwebenden  liegen- 
schaftlichen Zwangsvollstreckung  den  Schuldner  auch  den  aben- 
teuerliclisten  Forderungen  des  Gläubigers  gegenüber  völlig  willenlos 
macht.  Schnldverhältnisse  dieser  Art  setzen  sich  oft  jahrelang 
fort  und  entziehen  sicli  leider  vielfach  bis  zum  endlichen  Zu- 
sammenbruch der  ötfentliclien  ivenntniss,  indem  falscher  Stolz. 
Scham,  aucli  die  Furcht  vor  dem  üläuluLrer  \uu\  der  Wunsch,  mit 
demselben  sich  nicht  zu  ülx'nv  erfen .  den  Mund  des  bedrängten 
Schuldners  verschliessen.  Beim  Vorliegen  solclier  Schuldverhält- 
nisse spricht  man  mit  Becht  von  „Schuldknechtschaft*'  und 
..Zi  ns  hü  rigkeit",  und  wenn  irgend  eine  Erscheinung  des  öffent- 
lichen Lebens  in  dem  letzten  Drittel  dieses  Jahrhunderts,  so  sind 
die  Bemühungen,  solchen  Auswüchsen  der  Wirthschaftsfreiheit 
repressiv  durch  die  Mittel  der  Strafgesetzgebung  entgegenzutreten, 
besonders  gut  geeignet,  die  Umkehr  von  den  Grundsätzen  der 
!  Politik  des  laisser  faire  et  aller  und  die  Durchdringung  des  neu- 
;      zeitlichen  Wirthschafts-  und  Yerkehrsrechts  mit  social-wirthsohaft- 

•  lichem  Gedankeninhalt  in  helles  Licht  setzen. 

• 

l^raätiüche  Beispiele  vuu  cliaraku^riüüäcUeu  Wuchcrüiileu  tiuden  sWh  iu  Menge 
in  den  Berkhten:  ^Der  Wucher  auf  dem  Lande",  wobei  namentlich  die  Anftitse  von 
FreihnT  t.  C«^tto  irpchtsrheinisrhcs  Kayern),  Landnith  K.  K.  Knebel  Saargebiet), 
Kqilan  Dasbach  (Triersche  Geilend),  Fassbeuder  OVestphaleu)  in  Betracht 
kommen ;  zahlreiche  anthenti«che,  durch  Gerichtsacten  belegte  Beiapiele  namenflich 

•  in  dem  Referat  des  Vert'asHerg  über  den  Wncber  in  Baden.  —  Auf  die  >vucher* 

•  artigen  Praktiken  im  Cessionswesen,  wie  es  gegendenweiae  im  Anschluss  an 
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Güterversteigerungen  sich  entwickelt  hat  —  in  hesonders  hohfin  fJrnde  in  der  Rhetn* 
provinz  —  und  auf  die  T'nniöprliehkcit,  mit  den  Vorsclirilli'U  dt  s  I)eut.^(  lieii  Wnrh«'r- 
^esetzes  vom  24.  Mürz  1880  diesem  Unwesen  zu  steuern ,  hat  eiudriuglich  die  citirt« 
Schrift  vom  Luidgerichtadirector  Barre  hingewiesen  (a.  a.  O.,  8.  28 ff.),  der  die 
„Ausdehnung;  der  Strafhesfimmujjj^'cn  auf  die  Ccssion  von  ForderuiiLrcn  für  die  durch 
den  Protokullhaudel  auj^eiresseneu  Kechtegebiete^  als  eine  imbedingte  Notiiweudig- 
keit  eraciitet. 

3.  Un pitrentl  i c Ii e  Form  des  Wuchers.  Bei  der  Be- 
sprecluiii<r  dos  Wiioliors  pflei^t  niclit  selten  der  BeLTifif  desselben 
dahin  erweitert  zu  werden,  dass  man  unter  Wuchergeschäfte  anch 
die  mancherlei  U  e  b  e  r  v  o  r  t  h  e  11  u  n  a  n  im  wirthscbafUiclieu  Ver- 
kehr, wie  sie  sich  beim  An-  und  Verkauf  von  Erzeugnissen  ergeben, 
insbesondere  also,  was  die  Landwirthschaft  anlangt,  die  Uebervor- 
theilungen  im  Thierhandel,  im  Absatz  landwirthschafUicher  Froducte 
(namenflich  Handelsgewftchse)  einreiht;  man  ist  bei  dieser  Ver- 
allgemeinerung des  Wucherbegriffs  dann  sogar  geneigt,  selbst  die 
an  sich  legitime  und  häufig  gar  nicht  zu  entbehrende  Thfttigkeit 
des  Zwischenhandels  mit  dem  Brandmal  des  Wuchers  schon 
dann  zu  belegen,  wenn  dieser  für  seine  Mühewaltung  sich  Pro- 
visionen von  bestimmter,  wenn  schon  im  einzelnen  Fall  vielleicht 
nicht  erheblicher  Hölic,  ausliedingt.  Dieser  Betrachtungsweise  kann 
indess  nur  insoweit  beige})tliclitet  werden,  als  jene  Uebervorthei- 
lungen  oder  diese  Praktiken  im  Zwischenhandel  sich  mit  den  all- 
gemeinen Merkmalen  des  Wuchers  decken,  also  eine  Ausbeutung 
derKothhige,  oder  der  Unerfahrenheit  in  sich  schliessen;  oder  dass 
sie  als  Betrug  oder  Erpressung  sich  darstellen,  welche  Delicte 
häufig  neben  eigentlichen  Wuchergeschäften  zeitlich  einhergehen; 
in  anderen  Fällen  aber  wird  man  richtiger  nicht  von  Wucher 
sprechen,  sondern  in  diesen  Yorkomnmissen  Mängel  einer  guten 
Absatzorganisation  erkennen,  denen  daher  auch  nicht  mit  den 
Mitteln  des  Strafrechts,  sondern  mit  den  allgemeinen  Maassnahmen 
der  Agrarpflege  (Bedeutung  von  Marktveranstaltungen ;  Wichtigkeit 
von  Einkaufs-  und  Absatzgenossenschaften),  allenfalls  auch  mit 
solchen  aus  dem  Gebiet  der  (iewerl)ei)olizei  (Kegelung  des  Hausir- 
gewerbcs:  Ordnung  der  Abzahlungsgeschäfte;  Kegelung  des  Maklcr- 
und  Agentenwesens  etc.)  zu  begegnen  ist ').  Doch  ist  in  allen 
diesen  Beziehungen  der  erfolgreichen  Wirksamkeit  der  Gesetz-  . 


')  V?l.  hierüber  die  ganz  zutreffenden  Betrachtungen  hei  Zuns,  n.  a.  O.,  und 
die  daselbst  au  der  Enquete  des  Vereins  ftir  Socialpolitik  und  an  einzelnen .  die 
Erhebung  von  ^laklergebuhren ,  die  Tuusetiungcu  im  Thierhaudel  etc.  mit  Wucher- 
geeehlfken  identifidreiiden  Einxelberichten  geübte  Kritik.  . 
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gebung  eine  Terhftltnissmftssig  enge  Grenze  gesetzt  und  eine  Abhilfe 
gesren  üeberschreitungen  und  für  Einbürgerung  richtigerer  wirth- 
schafllielior  (iopttogcnheitt'ii  daluT  wesontlicli  von  der  Selbsthilfe 
der  unmittelbar  Betheiligten  zu  erwarten,  in  wolchor  Hezicluuig  auf 
<lie  Ausführungen  in  Kap.  X  und  die  dort  gt'L:t'l)fn('n  Ausfüiirungon 
über  die  Mittel  zur  Einengung  des  Zwischonhandels  oder  doch  zur 
Verminderung  der  durch  denselben  veranlassten  ivirthschaftlichen 
£inbu88en  hinzuweisen  ist 


g  133.  Ursachen  dor  Verbreitung  des  Wuchers;  Objecte 

und  Subjecte  der  Bewucheruug. 

1.  Die  Ursachen  einer  umfangreichen  Verbreitung  des  Wuchers 
wurzeln  theils  in  der  Eigenart  der  Besitz-  und  Wirthschaftsverhftlt- 
nisse  bestimmter  Eireise  der  ländlichen  Bevölkerung,  theils  hftngen 
sie  mit  deren  Bildungsstand  und  gewissen  Gharaktereigenthflm- 
lichkeiten  derselben  zusammen,  deren  geschickte  Ausntttzung  dem 
Wucherer  immer  von  Neuem  Opfer  in  die  Arme  fflhrt  Im  Ein- 
zelneu ist  namentlich  Folgendes  hervorzuheben: 

a)  Nach  dem  vorliegenden  Erbebungsmaterial  ist  der  Wucher 
am  stärksten  in  den  Gegenden  mit  weitgehender  Besitzzerstflcke- 
lung  vertreten,  also  da,  wo  das  Zwergwirthschaftenthum  zu  Hause 
ist,  dessen  Angehörige,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  von  der  Hand 
in  den  Mund  leben,  die  desshalb  auch  kleineren  Unfällen  gegen- 
Uber  sofort  auf  die  Inanspruchnahme  des  Credits  angewiesen  sind 
(vgl.  Bd.  I,  §  73);  viel  weniger  dagegen  da,  wo  in  Folge  günstiger 
Besitzverhältnisse,  also  des  Vorhandenseins  auch  grösserer  AVirtb- 
scliaften  neben  den  mittleren  und  kleineren,  der  ärmer»»,  unluMnittclte 
Theil  der  Bevölkerung  an  den  wohlhabenden  in  ( ieldangelegen- 
heiten  einen  gewissen  naclil)arlichen  Kücklialt  findet  und  die  Hüte  des 
ortsfremden  Geldverleihers  nicht  stets  in  Anspruch  zu  nehmen  braucht. 
Die  Einwirkungen  ungünstiger  Besitz-  und  dadurch  veranlasster 
unsicherer  Erwerbsverhaltnisso  werden  verschärft,  wenn  es  an  leichter 
Gelegenheit  zur  Befriedigung  des  Personalcredits,  zur  Abstossung 
Ton  Kaufschillingsforderungen  und  von  Forderungen  aus  Erbthei- 
Inngen  durch  Inanspruchnahme  von  Creditanstalten  gebricht  und 
daher  die  bäuerlichen  Wirthe  auf  die  Dienste  des  stets  gefälligen 
Wucherers  mit  fast  unabwendbarer  Kothwendigkeit  angewiesen  sind. 
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b)  Je  unsicherer  und  schwatikonder  die  Einnahmen  aus  den 
Erlarfignissen  der  kleineren  Landwirthschaft  sind,  je  hftufiger  er- 
wartete Einnahmen,  auf  die  zur  Deckung  der  laufenden  HaushalCB- 
und  Wirthschaftsausgaben  gerechnet  wird,  ausbleiben,  ein  um  so 
grösseres  Operationsgebiet  erOffiiet  sich  fOr  den  gewerbsmässigen 
Wucherer.  Daher  denn  festgestelltermaassen  der  Wucher  in  den 
Reborten,  femer  in  den  Gegenden  mit  ausgesprochenem  Handels- 
gewächsbau  besonders  sich  breit  macht,  d.  h.  eben  überall  da, 
wo  die  A\'irthseliattst'üliiuii^  in  Folge  schwankender  Conjimcturon 
in  den  Erträgnissen  und  Preisen  der  wünschenswerthen  Stabilitüt 
entbehrt  :  wobei  wiederum  auf  die  frülieren  Ausfühnmgen  in  Bd.  I, 
g  7,3.  Zitier  2  und  auf  die  Betrachtungen  ohon  auf  S.  G9  zu  ver- 
weisen ist.  So  hat  die  ununterbrochene  licihc  von  Fehljaliren  der 
achtziger  Jalire  in  den  Weingegenden  Badens,  der  Pfalz,  des 
mittleren  und  unteren  Kheingebiets  weithin  die  Kebbevölkerung 
in  starke  geldliche  Abhängigkeit  von  gewerbsmässigen  privaten 
Geldverleihern  gebracht  und  einer  systematischen  Ausbeutung  dieser 
Bevölkerung  in  Form  Ton  ProlongationsproYisionen,  Gessionsnach- 
lässen,  YiehverbtellungsTerträgen,  Waarenaufiiitthigung  etc.,  in 
grossem  Styl  mächtigen  Vorschub  geleistet  Wie  denn  gerade 
diese  Gegenden  nachgewiesenermaassen  von  jeher,  auch  in  ftlterer 
Zeit,  Hauptobject  der  Bewucherung  gewesen  sind,  aus  dessen  Um- 
klammerung sich  die  Wirthe  wohl  in  gflnstigeren  Herbstjahren 
wieder  zu  befreien  verstanden ,  um  periodisch  —  mit  der  Wieder- 
kehr nngflnstiger  Trauben  jähre  —  doch  immer  von  Neuem  den 
wucherartiuen  Verstrickuniren  zu  verfallen. 

c)  Unabhängig  von  den  Besitz-  un<l  Anbauverhältnissen  lindet 
der  Wucher  einen  gewinnbringenden  Bodt'u  in  gewissen,  höchst 
widerspruchsvollen  FJigenschaften  der  bäuerlichen  Stände  ohne 
Unterschied  der  Grössenverhältnisse  des  Besitzes:  in  einem  weit- 
gehenden ^lisstrauen  gegen  die  eigenen  Standesgenossen,  deren 
Hilfe  anzunehmeil  man  sich  sdieut,  während  man  dann  dem 
Händler  mit  um  so  grösserer  Vertrauensseligkeit  entgegen  kommt; 
in  eineiu  gewissen  stolzen  Heinilichthun  in  Geldsachen,  das  eine 
augenblickliche  Geldverlegenheit  Niemandem,  ausser  dem  „ver- 
schwiegenen** Handelsmann  anzuvertrauen  sich  entschliessen  kann; 
in  den  aus  Stolz  und  Scham  gemischten  Empfindungen,  mit  denen 
man  es  nicht  Aber  sich  gewinnen  kann,  hinterher  einzugestehen, 
dass  man  „Übertölpelt**  worden  ist,  und  die  dem  Bewucherten  oft 
noch  selbst  im  Gerichtssaale  den  Mund  verschliessen;  endlich  auch 
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in  oiner  oft  unirlaiiblichen  Uncrewandtlieit  in  dor  BoiirtheilimG:  von 
Keehtsireschäftt'ii  selbst  einfachster  Art.    Dies  in  V('rl)intlun*i:  mit 
der    grossen  ( Jewandtlieit    der  betretfenden   Handelsleute,  deren 
ziivorkommentlos,    der   Kigenliebe    und   dem   Stolz   der  Hauern 
schmeichelndes  Wesen,   deren  Willfähriirkeit,  mit  der  sie  sicli 
gewissen  Schwächen  der  bäuerlichen  Bevölkerung  —  Lässigkeit  und 
Saumseligkeit  in  der  Zahlung!  —  scheinbar  anzuschmiegen  wissen, 
erklflrt  zur  Genüge,  dass  immer  und  immer  wieder  selbst  inner- 
halb mittel-  und  grossbäuerlicher  Kreise  Existenzen  dem  Wucher 
zum  Opfer  fallen.  Verstärkt  wird  die  eigenthflmliche  und  fdr  den 
Femerstehenden  schwer  begreifliche  Yertrauensstellung,  die  pro- 
fessionsmässige  Geldverleiher  und  Händler  lange  Zeit  zu  behaup- 
ten verstehen,  durch  den  sehr  geschickten  Kniist<rriff  Vieler  der- 
selbi'u.  in  dem  Orte  ihres  Wohnsitzes  eine  Art  <Tenieinsinn  zu 
betliätigen,  in  diesem  und  dessen  Nähe  sich  anstössiger  (Jeschäflo 
zu   eutlialteii  und  wohlüberlegte  Untersciiiede   in   der    duicli  sie 
bedienten  Kundschaft  zu  maciien,  indem  sie  sich  bei  vermöglichen 
oder  angesehenen  Wirtheu  mit  t  iiiom  bescheidenen  Gewinne  be- 
gnügen.   Auch  wird  nur  durch  dieses  Verhalten  erklärlich,  wie  es 
gar  nicht  so  selten  ist,  dass  in  Wucherprocessen  den  angeklagten 
und  nachmals  verurtheilten  Wucherern  aus  gemeindebehOrdlichen 
Kreisen  gute  Leumundszeugnisse  ausgestellt  werden,  ja  wenn  aus 
der  Mitte  der  ländlichen  Bevölkerung  sogar  missbilligende  Stimmen 
gegen  ein  strafrechtliches  Vorgehen  sich  dann  und  wann  ver- 
nehmen lassen*). 

2.  Die  verbreitetsten  Arten  der  Bewucherung  knüpfen  sich  an 
den  Viehhandel  und  an  den  (Jrun<l>tuckshandel.  sowie  an  den  aus 
letzterem  und  aus  Erlischaftsauseiiumdersetzuugen  sich  ergebenden 
Frotokollhandel  (Cessionen)  au,  und  da  mit  diesen  Geschäften 
vorwiegend  auf  dem  flachen  Lande  Leute  israelitischer  Confession 
sich  abgeben,  so  wird  es  leicht  verständlich,  dass  man  gemeinhin 
geneigt  ist,  Wucher  und  Judenthum  zu  identificiren;  und  dass 
aus  der  Bewegung  gegen  die  Auswüchse  des  Wirthschaftsverkehrs, 
wie  sie  in  den  Wuchergeschäften  in  so  bedauerlicher  Weise  zu 
Tage  treten,  die  sogenannte  antisemitische  Bewegung  der  Gegen- 
wart herausgewachsen  ist  Eine  unbefangene  Betrachtung  darf 
und  muss  einräumen,  dass  in  der  That  der  gewerbsmässige  Wucher 
in  den  Landgemeinden  vorwiegend,  in  einzelnen  Gegenden  aus- 

*)  Bmoheuberger,  a.  a.  O.,  i>.  167. 
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schliesslich  von  jfldischen  Geschäftsleuten  betrieben  wird  und 
dass  die  Gewandtheit,  Verschlagenheit  und  unbarmherzige  Rflck- 
sichtslosigkeit,  die  gerade  die  jfldischen  Händler  und  Geldverleiher 
auszeichnet,  gegendenweise  den  Wucher  zu  einer  wahren  Land- 
plage für  die  bäuerliche  Bevölkerung  gemacht  hat  In  einer 
staatsanwaltschaftliclu'n  Anklageschrifk  wird  ein  Bild  von  dem 
Wesen  oinos  jüdischen  Wuchorors  »Mitworl>n,  das  typisch  fflr  vIpIp. 
mit  ahnlichen  Geschäften  sich  ahgehende  (ilau)»ensG:enossen  sein 
dürfte:  scharfer  Verstand,  erstannliches  Gedächtniss,  unirewölinliche 
rechnerische  und  liandelsniännische  Beij^ahung,  Schlauheit  in  der 
Erkenntniss  des  ei<renen  Vortheils,  l)litzschnelle  Durchschauunir  der 
Schwächen  der  Schuldner,  rastlose  Energie  in  der  Verfolgung  der 
wuchemiässigeu  Pläne,  Gewissenlosigkeit  in  der  Wahl  der  Mittel, 
Mitleidslosigkeit  und  Brutalität  in  der  Behandlung  der  Opfer  und 
alle  diese  Eigenschaften  im  Dienste  einer  maasslosen  Habgier; 
häufig  dabei  grosse  Meisterschaft  in  der  Herstellung  verwirrender, 
bogenlanger  Abrechnungsurkunden,  sowie  Findigkeit  in  trflgerischen 
Zahlengruppirungen  und  in  der  Herstellung  sinndunkler  Urkunden 
mit  zweideutigen  Fassungen,  denen  man  nicht  mit  Unrecht 
die  Bezeichnung  „Urkunden-Jargon'*  beigelegt  hat  Die  geldliche 
Aussaugung  des  Bewucherten  bis  zur  völligen  Erschöpfung  ist 
dabei  nicht  minder  fflr  diese  Praktiken  jüdischer  Geschäftsleute 
cliarakteristiscli.  als  die  unglauldichen,  moralisclien  Demüthigungen, 
denen  die  Opfer  niaiichnial  ausgesetzt  zu  werden  pflegen.  Er- 
scheint diM  h  in  einzelnen  gerichtsliängig  gewordenen  Wucherßllen 
die  persönliche  Freilieit  des  Schuhhiers  fast  aufgehohen  und  dieser 
zur  Kolle  eines  willensunfähigen  Hörigen  d«'s  Gläuhigers  ver- 
urtheilt:  er  arbeitet  nur  noch  für  diesen,  und  je  mehr  er  sich  ab- 
müht, von  den  Schlingen  sich  loszumachen,  um  so  sicherer  weiss 
ihn  mit  immer  neuen  Versprechungen,  Drohungen,  irrefOhrenden 
Beden  der  Wucherer  in  seiner  Gewalt  zu  erhalten^). 

Gleichwohl  sollte  daran  festgehalten  werden,  dass  die  Be- 
kämpfung des  Wuchers  auch  ohne  die  Verknfipfüng  dieser  Frage 
mit  confessionellen  Verhältnissen  sehr  wohl  möglich  und  aussichts- 
voll ist;  dass  die  Brandmarkung  jfldischer  Wucherer  geschehen 
kann,  ohne  das  Judenthum  als  solches  zum  Gegenstand  des  An- 
griffs zu  machen;  wie  man  denn  für  Ausschreitungen  Einzelner 
eine  ganze  Religionsgemeinschaft  als  solche  nicht  verantwortlich 


Bucheuberger,  a.  a.  Ü.,  8.  23  ff.  u.  S.  47  ff. 
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maehen  sollt«.  Dies  um  so  weniger,  als  der  Trieb  nach  unrecht- 
mässigem Gelderwerb  an  die  Eigenart  (I<m-  Stammesangohöngkeit 
oder  des  Bt^konntnisses  keineswegs  geknüpft  ist  und  vielerlei 
Beispiele  sich  dafür  anführen  lassen,  dass  auch  Angehörige  der 
«  hristlichen  Keligion  es  niclit  verschmähen,  aus  der  Fnerfahrenhoit 
oder  Nothlage  ihrer  Mitbürger  unlautere  Vortheile  zu  ziehen.  Die 
beim  Verein  für  Socialpolitik  eingelaufenen  Berichte  lassen  er- 
kennen, dass  gerade  die  „Gütermetzgerei",  der  Cessions-  und 
Protokollhandel  schwunghaft  in  einzelnen  Gegenden  auch  von 
Terdorbenen  Bauern,  von  christlichen  kleinen  städtischen  Geld- 
kapitalisten und  Agenten  betrieben  wird;  ja,  dass  nicht  selten 
Ortsbfliger  mit  gewohnheitsmässigen  Wucherern  gemeinsames  Spiel 
treiben,  insbesondere  sich  nicht  entblöden,  die  Bolle  von  ,,Zu- 
treibem*'  zu  (Ibemehmen,  also  zu  Geschäften  sieh  hergeben,  die 
moralisch  kaum  weniger  verwerflich  sind  als  die  der  Wucherer 
selber.  Die  in  einzelnen  Tlieilen  Deutschlands  und  Oesterreichs 
in  der  Gegenwart  mit  ungewCdmlicher  Stärke  einsetzende  anti- 
semitische Bewegung  ist  immerhin  von  benierkenswerther  sympto- 
matischer Bedeutung ;  sie  hat  eindringlich  in  Erinnerung  gebracht, 
dass  das  Wirthsc haftsrecht  länderweise  schwere  Lücken  aufweist 
und  dass  die  Verweisung  auf  die  Selbsthilfe  allein  oder  die 
Mahnung  zur  Bethätigung  wirihschaftlicher  Vorsicht  nicht  aus- 
reichen, schwere  wirthschaftliche  Sch&den  von  dem  Yolkskörper 
fernzuhalten ;  dass  es  Verträge  giebt,  die  zwar  formell  den  äusseren 
Anforderungen  des  Bechts  entsprechen  mögen,  und  dennoch,  weil 
fhatsächlich  die  Willensfreiheit  der  einen  Partei  beschränkt  oder 
aufgehoben  war,  eine  Bechtsverletzung  in  sich  schliessen;  und 
dass  insbesondere  das  Strafrecht  unmöglich  seine  Aufgabe  erfüllt, 
wenn  es  ungeahndet  lässt.  was  die  ötl'entliche  Meinung  als  sittlich 
anstössig  und  verwerflicli  verurtheilt.  Die  antisemitische 
Bewegung,  als  Eeactifui  des  Volksgeistes  gegen  die  gesetz- 
liche Sanctioiiiniiig  des  Misshrauchs  der  Vertragsfreiheit  und 
gegi'u  die  Einbürgerung  unmoralischer  Geschäftsgrundsätze  in 
Handel  und  Verkehr,  wird  um  so  rascher  von  ihren  Aus- 
schreitungen zurückebben,  je  entschiedener  Regierung  und  Volks- 
Tertretung  sich  aufraffen,  die  sachdienlichen  Maassnahmen  zur 
Abwehr  und  Yerhätung  sittenwidriger  Geschäftspraktiken  zu 
eigreifen;  und  sie  wird  um  so  eher  die  anstössige  Seite  ihrer 
Biehtung  abstreifen,  je  mehr  der  anständige  Theil  des  Juden- 
thums, statt  wie  seither  meist  der  Fall,  die  Wucherpraktiken  der 
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eigenen  Stammesgenossen  zu  beschönigen  oder  doch  zu  ignoriren« 
mehr  und  mehr  an  der  Heilung  dieses  Yolksflbels  sich  thatkr&ftig^ 
selber  betheiligt  und  zu  seinem  Theile  an  der  Ausrottung  der 
Wucherpflanze  beiträgt. 

Anmerkung.    1.  Ueber  jfldischon  Wucher  in  älterer  Zeit  dehe  Knies« 

a.  a.  <).,  S.  831  IT.,  wobei  zu  bcaclttin  ist.  dass  dit>  raiuniiscluMi  Zinsvcrbot«»  auf  den 
Geldverkehr  der  Juden  mit  Clihiiteu  keiue  Auweudoug  hatten:  „Jadaeü  canones 
non  sunt  seripti.* 

In  der  That  hatten  »ich  während  des  ganzen  Mittelalters  die  _.Iuden'*  den 
(ielddarleihens  gegen  Pfand  und  Zins  bemächtigt,  dabei  dieses  Geschäft  in  rück- 
sichtslosester Weise  ausbeutend,  daher  auch  die  vielen  Klagen  über  den  Juden- 
wucher  begreiflich  erscheinen.  Waren  doch  Zinsen  von  30  40  "/o  etwas  ganz 
(iewöhnliches  und  war  doch  in  eitizeluen  Staaten  und  Städten  des  Mittelalters  der 
gesetzliche  Zinshiss  tiÜ  luid  mehr  Vo*  Brandenburg  erlaubte  man  den  Jndeu 
bis  snm  18.  Jahrhundert  34  Vo«  luid  im  Jahr  1244  waren  in  Oesterreich  sogar 
174  7„  gestattet.  Siehe  Janssen.  fJe.schichte  des  deutschen  Volkes,  1.  Bd.,  vS.  378  ff.> 
Ein  Jalirhundert  später  (1360)  beträgt  das  Zinsmaximum  in  Frankreich  14  Denier:» 
mr  das  Livre  wöchentUch,  d.i.  86Va  ""io  jährUch.   (Nach  Knies,  a.  a.  0.,  S.  339.) 

2.  Vgl.  Aber  den  Wucher  im  Mittelalter  auch  die  Werte  von  Wimpfe- 

ling  in  einer  löOfj  ersdiienenen  Schrift:  _T>er  Wucher  ist  in  unseren  Tagen  immer 
schlimmer  geworden.  Greulich  ist  der  Wucher,  wie  ihn  die  Juden  ausüben  und 
viele  Christen,  die  noch  schlimmer  als  die  Juden  sind",  und  Bücher,  I>ie  Be- 
völkerung von  Krankfurt  a.  M.  im  XIV.  und  XV.  Jalirliundert,  1.  Bd.,  1886,  wo 
eine  Klage  der  Frankfurter  15  ii  rgers  t  h  a  ft  au  den  Kaiser  (lf>12)  angefiilirt  ist: 
flVud  Wüllen  E.  kay.  May.  und  Selbsten  cunsiderireu,  was  vor  stattlicher  Vnterhalt 
vnd  Proviantinng  anff  so  viel  Tansent  mflssige  Seelen  gehe.  Dann  sie  vom  Wind 
nicht  leben  können,  wo  uenien  sie  dann  änderst  ilm-n  Vnterhalt  her  als  aiiss  vn-erm 
Schweis  vnd  Blutt,  dahero  werden  sie  vnsere  Costgenger,  sie  sind  vnsere  iSug  itlugel, 
die  nicht  nachlassen,  bis  auch  das  Mark  in  Beenen  versehrt  vnd  wir  cum  Bettel- 
stab fertig."  In  der  „furchtbaren  Einseitigkeit",  mit  der  „die  mittelalterlichen  Jlidea 
das  fteldleihgeschäft  gepflegt  halx'n"",  erblickt  Hü  eher  mit  eimn  der  Krkliirungs- 
grüude  für  die  Judeuverfulguugeu  vom  XI.  bis  zum  XVI.  Jaiirhuuderl.  „„l'rupter 
nsnras  vexahantur****,  sagt  eine  Frankfurter  Chronik,  nnd  wer  sieh  vorstellen  kann, 
was  lawinenartig  anwachsende  Geldschulden  in  dem  triicren  Giiterflusse  einer  uatural- 
wirtliscliaft liehen  Zeit  bedeuten,  wird  die  Wahrheit  dieses  Ausspruchs  verstehen; 
„er  wird  jene  Oreuel  nicht  entschuldbar,  wohl  aber  erklftrbar  finden.**  (Ebenda 
8.  581>.i  Aehnliche  Angaben  bei  v.  Weech,  Bad.  Geschichte  1890,  S.  36,  und 
(fothein,  Wirthschaftsgesehichte  des  Schwanwaldes  und  der  angrenzenden  Laad- 
schafteu,  1892,  Bd.  1,  S.  471  tf. 


§  134.  Die  strafrechtliche  und  polizeiliche  Bekämpfung 

des  Wuchers. 

1.  Die  allgemeinste  Begründung  zu  einer  strafrecht- 
lichen und  polizeilichen  Bekftmpfung  des  Wuchers  ist  aus  dem 
Wesen  des  Staats  als  höchster  wirthschafOicher,  sittlicher  und 

religiöser  Genioinschaft  abzuleiten,  in  der  jedes  einzelne  Glied 

Fördorung  seiiKT  wirthschaftlicltcn  Zwecke  durch  die  Machtnüttel 
dos  Staats  «'nvartcu  und  lM'aiisj»rmlit'ii  darf:  und  mit  «leren  Wesen 
es  im  vereinbar  wäre,  dass  die  Art  der  llethätigun»^  der  wirthschaft- 
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liehen  Kräfte  der  Einzelnen  mit  den  allgemein  gültigen  Gesetzen 
guter  Sitte  in  Widerspruch  sich  setze  (vergl.  Bd.  I,  §  13).  Stellt 
sich  nun  hingesehen  auf  die  sittliche  Anschauung  und  das  Bechts- 
bewusstsein  des  Volkes  die  planm&ssige  Ausbeutung  der  Nothlage 
oder  der  sonstigen  wirthschaftlichen  Schwäche  Anderer  nicht  nur 
als  moralisch  verwerflich,  sondern  auch  als  Verstoss  gegen  die 
Rechtsordnung  dar,  so  darf  die  Gesetzgebung  schon  desshalb  nicht 
silumon.  Abhilfe  zu  schaffen .  weil  «iie  Achtuim-  vor  der  Rochts- 
liHep:«*  und  das  Vertrauen  in  die  FürsnrLjo  des  Staats  für  die 
Schwachen  erschüttert  werden  müsste,  wciui  die  (Jericlite  iieliindert 
wären,  ein  ijfeschäftliclies  TreilxMi.  das  der  Volksülur/.eui^ung 
als  Wucher  ixWt.  zu  ahnden,  ja,  seihst  hei  otlenkundiucr  Sach- 
lage, sich  gezwuni^en  sähen,  für  die  der  Ausbeutung  dienenden 
Rechtsgeschäfte  dem  Gläubiger  die  staatliche  Hilfe  zu  gewähren^). 
Auch  selbst  wenn  das  Gesetz  dem  Unwesen  wenig  steuerte,  so  ist 
es  doch,  wie  Friedrich  von  Stahl  sagt,  ein  anderes  Ding,  ol)  die 
Schande  sich  verhüllen  muss  oder  ob  sie  mit  frecher  Stirne  her- 
vortreten darf,  ob  Wucher  getrieben  wird  oder  ob  die  Obrigkeit 
ihn  sanctionirt;  „der  heimlich  geübte  Wucher  ist  Schuld  des 
Wucherers,  der  öffentlich  gestattete  Betheiligung  der  Nation*'. 
Ein  gemeingefthrliches  Verbrechen  aber  ist  der  Wucher,  meint 
L.  T.  Stein*),  weil  der  Wucherer,  indem  er  den  Erwerb  und  das 
Einkommen  gewisser  Personen  ausbeutet,  um  einen  arbeitslosen 
Gewinn  m  ernten,  die  Kapitalbildung  bindert  und  weil,  wo  der 
Process  der  Kapitalbildung  in  breiten  Schichten  der  Bevrdkerung 
gestört  ist,  mit  Nothwendigkeit  die  socialen  Gegensätze  sich  ver- 
schärfen, der  Hass  gegen  die  besitzenden  Klassen  und  damit  gegen 
die  moderne  Wirtiiscliaftsordnung  sich  steiofern  nuiss;  weil  somit 
'Icr  Wuelierer  sich  <lir»'ct  geg«'n  die  moderne  <  ies«dlschaftsordnung 
vergeht,  die  auf  dem  (irundgedanken  basirt,  dass  erst  der  Besitz 
eines  gewissen  Vermögens  den  Einzelnen  im  Kampfe  ums  Dasein 
widerstandsfähig  macht.  Kaum  irgendwo  hat  der  Satz  der 
älteren  Doctrin,  dass  „das  freie  Spiel  der  natürlichen  Kräfte" 
normale  Verhältnisse  von  selber  herbeiführe,  so  sehr  Schilfbruch 
erlitten  als  auf  dem  Gebiete  des  OreditTerkehrs;  kaum  irgendwo  hat 
rieh  gezeigt,  dass  die  schwächeren  Glieder  der  Gesellschaft  des 
staatlichen  Schutzes  bedflrfen  und  dass  das  System  der  freien 


*)  Motive  zum  Jieich-stagsgest'tzentwuii  vou  1893,  S.  6. 
*)  L.     Stein,  a.  a.  0.,  8.  124  ff. 
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ConcurreiLz  gerade  diesen  nicht  immer  zum  Segen  gereicht  ,Jn 
den  Niederungen  der  htlrgerlichen  Gesellschaft,  wo  die  Anleihen 
von  Personen  ohne  Öffentlichen  Credit  und  fast  niemals  zu  produc- 
tiven  Zwecken,  sondern  gewöhnlich  nur  in  bitterster  Noth  gemadit 
werden,  kann  von  einer  natflrllehen  Ausgleichung  des  Preiseft 
tlureh  NachtVatro  und  Angebot  keine  Kedo  sein.  in  diesen 

Verkehrsschicliten  abgeschlossenen  Leüieontracte  stehen  ausser 
Concurrenz,  und  der  in  Form  von  Kapitalzins  oder  in  anderer  Ge- 
stalt aushedungeno  Preis  des  Darlehens,  statt  ein  Marktj)reis  zu 
sein,  bestimmt  sieh  bloss  nach  der  Noth  des  Borgenden  auf  der 
einen  und  nach  dem  Grade  der  Gewinusucbt  des  Kapitalisten  auf 
der  andern  Seite.  Die  Lehre  von  der  freien  Concurrenz,  von  der 
ausgleicbendjen  Wirkung  von  Angebot  und  Nachfrage  auf  den 
Kapitalpreis  ist  richtig  an  der  Börse  und  auf  dem  Weltmarkte, 
aber  sie  ist  unrichtig  in  tausend  Fftllen  des  alltäglichen  Lebens 
bei  zurfickgebliebenen  wirthschafklichen  Verhältnissen.  Die  wahre 
Concurrenz,  welche  den  natfirlichen  Preis  allerdings  am  besten 
treffen  würde,  felilt  hier  schon  desshalb,  weil  die  Oeffentlichkeit 
fehlt,  weil  die  Schuldner  häufig  der  Geheimhaltung  bedürfen'*'). 

2.  Inhalt  des  W  u  r  h c  r s ( r  a  fr e c  h t s.  a)  Ks  könnte  zu- 
nächst die  ^Iciiunig  yrrtreten  werden,  dass  es  genüge,  nur  die- 
jenigen W^icherfälle  für  strafbar  zu  erklären,  in  denen  die 
SchfHligung  des  Rewuclierten  durch  eine  Täuschung  des 
Schuldners  über  die  Tragweite  der  von  ihm  zugesagten  Vermögens- 
Tortheile  bewirkt  worden  ist,  so  dass  das  Wucherstrafrecht  lediglieh 
als  eine  Ergänzung  oder  Erweiterung  der  Strafbestimmungen  Über 
den  Betrug  sich  darsteUen  wfirde.  Offenbar  aber  wflrden,  wie  in 
dieser  Hinsicht  zutreffend  die  Begründung  zu  dem  Deutseben 
Keichsgesetz  vom  20.  Mai  1880  ausfährt,  mit  dieser  Beschränkung 
Kahlreiche  Fälle,  in  denen  das  strafbare  Moment  des  Wuchers  un- 
zweifelhaft vorhanden  ist,  unm'ahiuh't  Idciben.  Denn  irerade  in 
(b'r  offenkundigen  Ausbeutung  der  N<'thlage,  die  jede  Taii- 
mIiuiil:  des  Schuldners  \ erschmäht,  in  dem  Druck,  welchen  der 
(iläubiger  in  gewiinisüchtiger  Absicht  auf  den  in  der  Xothlap' 
betindlichen  und  durch  -ic  zu  jeileni  Opfer  genöthigten  Schuldner 
ausübt,  in  dem  Alissbrauch  der  Unerfahrenheit  und  des  Leichtsinns, 
welcher  den  sorglosen  Schuldner  ül)er  die  Frage  der  Kückzahlung 
schnell  hinweggehen  lässt,  liegt  das  charakteristische  Moment  des 

'>  Eheberg  in  dem  ersten  der  citirten  Anfsfttxe,  8.  67 ff. 
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strafbaren  Wuchers.  Auf  die  Höhe  des  Zinssatzes  allein, 
welchen  sich  der  Gläubiger  hedingt,  kommt  es  dabei  nicht  an; 
auch  die  öffentliche  Meinung  bezeichnet  nicht  denjenigen  als  einen 
Wucherer,  der  eine  Anzahl  Procent  mehr  fordert,  als  der  Übliche 

Zinsfuss  beträirt.  Xiicli  dem  Kcchtsirffühl  des  Volkes  ist  vielmehr 
Wucherer  nur  derjenige,  der  die  Noth,  den  Leichtsinn  oder 
die  Geschäftsunerfahrenheit  der  Scliuldner  zur  Kr- 
zieluni^  eines  fll)  erin  äs  si  ireii  Gewinnes  ii  u  s  h  e  u  tc  t.  In 
dieser  Handlungsweise  erblickt  das  Volk  das  Moment,  welches 
dem  (jebahren  des  Gläubigers  den  schimpHielien  Charakter  auf- 
drückt, in  ihr  liegt  das  gemeinschädliche,  die  Wolilfahrt  vieler 
Personen  schädigende  £lement,  in  ihr  daher  auch  die  Berechtigung 
der  Gesetzgebung,  gegen  derartiges  Gebahren  einzuschreiten.  Das 
geltende  gemeine  Strafrecht  leidet  aber  meist  an  einer  Lücke;  denn 
soweit  auch  im  Strafgesetzbuche  der  Thatbestand  des  Betrugs 
gefSaksst  ist,  so  fehlt  es  doch  bei  der  wucherischen  Aüsbeutung  oft 
an  einer  Widerrechtlichkeit  des  sriltig  bedungenen  Gewinnes,  oft  an 
der  Erregung  eines  Irrthums,  und  ebenso  wenic:  reiclit  der  That- 
bestand der  Erpressung  und  der  verwandten  Delicte  aus. 

1»)  HingcseiuMi  auf  die  verschiedenen  Geschäftsformen,  deren 
<ich  der  Wucher  bedient,  und  auf  die  erfahrunsrsmässijie  Tliatsache, 
dass   das  Bestreben   des  irewerbsmässigen  Wuchers  systematisch 
darauf  L^cnchtet  ist,  allmählich  die  Herrschaft  über  die  gesammte 
wirth  sc  haftliche  Existenz  des  Schuldners  zu  erlangen,  würde  femer 
ein  Wuchergesetz  nur  unvollkommen  seine  Aufgabe  lösen,  wenn  es 
den  Thatbestand  des  Wuchers:  die  Ausbeutung  der  Nothlage,  der 
Unerfahrenheit,  des  Leichtsinns  einer  Person  zur  Ersielung  über- 
mässigen Gewinns  auf  Barlehensgeschäfte  beschränken  wollte; 
weder  konnte  dann  der  Wucher  im  Cessionsgeschäft  und  Protokoll- 
handel, noch  konnten  die  wucherm&ssigen  Praktiken  im  Yieh-  tmd 
Güterhandel  strafrechtlidi  erfasst  werden.   Wie  der  Wncher  seiner 
Natur  nacii  an  bestinunte  juristische  Formen  nicht  gelnuulen  ist  und 
festfrestelltennaassen,  aus  dem  einen  (Ifltjct«'  vcrdr;inL:t.  sich  alsbald 
eines  anderen  bemächtigt,  so  kann  otfensichtlich  eine  wirk>amc  Ab- 
hilfe nur  von  der  Erstreckung  <les  WucbcrlM'^ritVs  auf  Kechts-  * 
L-^f'sch fifte  jeglicher  Art  erhofft  werden.    Die  Erfahrinigen,  die 
mit  dem  Deutschen  Wucbergesetz  von  18Ö0  gemacht  wurden,  haben 
das  Unzureichende  von  auf  den  Darlehensverkelir  sich  beschränken- 
den Strafvorschriften  bündig  dargethan.    Die  Einwendung,  dass 
eme  solche  Ausdehnung  des  Wucherbegriifs  auch  den  reellen 
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Gesch&ftsverkehr  zu  gefährden  geeignet  sei,  kann  im  Hinblick  auf 
die  Erfahnuigen  in  Ländern  mit  einem  in  dieser  Art  gestalteten 
Wucherrecht  als  stichhaltig  nicht  erachtet  und  es  darf  wohl  an- 
genommen Verden,  dass  die  Rechtsprechung  die  richtige  Grenxe 
gegenflber  dem  reellen  Geschäftsbetrieb  zu  ziehen  Yerstehen  wird; 
allen&Us  könnte  dieser  Einwendung  insoweit  Bechnung  getragen 
werden,  dass  die  Strafbarkeit  bei  anderen  als  Darlehensgeschäften 
erst  dann  eintritt,  wonn  oino  Goworbs-  oder  Gewohnheitsmässigkeit 
der  wuclierischeu  Aiisboutimn  vorliegt.  Jedes,  wie  immer  gestaltete 
Wucherreclit .  welclies  den  Tliatbestiind  des  Wuchers  nicht  an  die 
Ueherschreitung  «'int^s  l»estimmten  Zinsfusses.  wie  ehemals,  knüpft, 
sondern  als  lutorderiiisse  desselben  die  Aiislxuitung  <ler  Nothlage. 
der  Unerfahrenheit  etc.,  in  Verldndung  mit  der  AusbedingiuiL'^  von 
Vermögensvortheilen  erkennt,  die  in  auffälligem  Missverhältniss 
mit  der  Leistung  stehen,  eröffnet  dem  Ermessen  des  Richters  einen 
gewissen  Spielraum  und  es  wird  in  Staaten  mit  geordneter  Rechts- 
pflege nicht  zu  besorgen  sein,  dass  von  diesem  freien  Ermessen  ein 
ungemessener  Gebrauch  im  Einzelfall  sowenig  wie  auf  anderen 
Gebieten  des  Strafrechts  gemacht  wird,  wo  ebenfalls  die  fireie 
Beweiswflrdigung  zugelassen  ist;  und  jeden&lls  kann  die  Möglich- 
keit einer  gelegentlich  unrichtigen  Handhabung  des  Gesetzes  nicht 
als  Grund  für  die  generelle  Yersagung  der  strafrechtlichen  Verfolgung 
von  Wuchergeschäften  angefahrt  werden.  Die  im  Sinne  Torstehender 
Bemerkungen  im  Jahre  1893  erfolgte  Ergänzung  des  Deutschen 
Reichsstrafrechts,  ffir  welche  sich  Vorbilder  in  älteren  particular- 
rechtlichen  Str.ifbestimniungen  (Baden),  sowie  in  Strafgesetzen  ein- 
zelner Sebweizerisi  ber  Cantt»iie  finden,  ist  «lalier  als  eine  ertVeuliehe 
Fortbildung  des  Hechts  in  socialrüformatorisehem  Sinne  durchaus  zu 
billigen 

c)  Nelten  entsprechend  hoben  Geld-  und  Getängnissstrafen  als 
Sühne  für  die  verletzte  Rcchtsordmuig  muss  das  Wucherrecht  die 
Ungültigkeit  der  gegen  die  strafrechtlichen  Vorschriften  verstossen- 
den  Vertrage  und  weiterhin  die  Pflicht  der  Zurückgewahrung  der 
vom  Schuldner  geleisteten  übermässigen  YermdgensYortheüe  aus- 
sprechen. 

Als  WiicbcTgMetsa«  die  den  vorstohenden  Bt-merkunpron  entsprechen,  sind  an- 
zufuhrt-n:  lür  Dmitschland  das  AVuchcrgesetz  vom  24.  Mai  1880  uud  die  Novello 
vüin  19.  Juui  18Ü3;  die  Geseue  liir  diu  Cantone  Schaffliauseu  (.vom  3.  April  1889.; ; 
Tessin  (vom  26.  Januar  1873);  Zttrich  (Tom  8.  Jannar  1871  und  27.  Mai  1888); 

y^l.  die  Motive  zum  £iitwurf  der  DeuUcheu  Novelle  xuiu  Wnchefgetetx 

von  1893,  S.  7  ff. 
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Thur^'au  ivom  24.  April  1887);  Aarguu  , vom  26,  September  1887);  Wallis  (vom 
90.  November  1887);  Neuenburf^  (vom  12.  Februar  1891).  —  Das  Oesterreichi« 
seht'  (ii-«i»-tz  vom  2S.  Mai  IHHl  ^nlt  nur  für  Credit^eschäfte  im  Darlcliciisvfrkfhr 
(ibnlich  wie  das  ältere  Deutsche  HeichsgeseU  von  1880),  ebenso  das  Ungarische 
QMeCi  Tom  26.  Wkn  1877  und  2.  Mai  188S,  das  übrigeas  ein  Zinamaximnin  von  8*/o 
fefttetst;  das  Friinzösische  (ieset/.  vom  3.  September  1807  und  19.  Decomber  1850 
nnd  das  Heljri  »c  In«  Sfrartri'Sft/,lui<  li  vom  S.  .hmi  1SIJ7  knüpft  d.is  Merkmal  des 
Wuchers  ebeutalLs  an  den  TlialbesUuiU  der  UebenseUreitung  des  geordneten  Zuisfusses 
and  verlang  anaserdem  die  OewohnheitSBttssigkeit  des  wucherischen  Treibens. 
<  Vifl.  über  die  Einzelheiten  dieser  vi  r^chiedenen  Hesetzi^ebun^sacte  nnd  die  ihrem  Inhalt«^ 
zu  Grunde  liegenden  Motive  die  gut  orieutireuden  Aui'sätz«  von  Eheberg,  a.  a.  O.) 

Wie  in  Italien  heim  Hanprel  eines  Wucher^setzes  „der  Wucher  frech  sein 
Haupt  erhebt  und  regiert  und  wie  das  (icset/,  das  die  ahiolute  Zinüfreiheit  ge- 
stattet, ihm  als  Sehnt/,  '.regen  alle  Proteste  des  Schuldners  »ind  alle  Gefahren  des 
Strairechts  dient"  \,WorU*  des  italiemscheu  Schriftüiellers  Vidari;  und  wie  selbst 
bei  Yolinbanken  ein  Zintfliss  von  8V0  niehr  etwas  Nonnalei,  ein  Zins  von  30 
-iO**  „  aber  keine-weirs  selten  ist  und  selbst  l»ei  hy pothekariseh  {resieherten 
i'rivatdarlehen  12,  16  und  selbst  20Vo  Zins  vorkommen;  wie  sodann  namentlich 
die  civilrechtlichen  Bestimmungen  über  ^den  ausbedungenen  lleimfall"  dazu  miss- 
brancbt  werden,  auf  bilHge  Weise  in  den  liesitz  von  <irundstiickeii  /.n  gelangen  — 
siehe  ebenda  in  dem  sweiten  der  dtirten  Aa£s&tse  v.  Eheberg,  8.  834 ff. 

3.  Polizeiliche  B e  k  ä in p  f u  11  lt  s  111  a a  s  s  r  e  q;  e  1  n.  Unter  dem 
Gesichtsptuikt  einerseits  der  Verhütunj^  wuclierischer  Gescliätte, 
anderseits  der  leichteren  Erkennbarkeit  und  Feststellbar- 
keit wucherischer  Vorkommnisse,  erscheint  namentlich  in 
folgenden  Beziehungen  eine  polizeiliche  Begelung  angemessen  oder 
erwägungswerth  *) : 

a)  Die  feste  Einnistun«^  des  Wuchers  nnd  die  Frivolität,  mit 
der  trc^tz  bestehender  Wuchergesetze  wucherliche  (ieschäfte  inuner 
von  Neuem  betrieben  werden,  ist  aucli  daraus  zu  erklären,  (hiss 
♦'iiicr  wirksamen  Strafverfolgung  durcli  das  System  der  Heimlichkeit 
und  Verdunkelung,  in  der  der  wucherische  Geschäfts verkelu*  sich 
abspielt,  die  grössten  Üindemisse  beriMtet  werden.  Die  Möglich- 
keit der  Feststellung  eines  greifbaren  Thatbestamh's  sollte  daher 
duieh  Einführung  des  Buchführungszwangs,  d.  h.  durch  Vor- 
schriften geschaffen  werden,  durch  die  Personen,  welche  Handel 
mit  Vieh  im  Umherziehen  betreiben,  oder  die  Rechtsgeschäfte  über 
ländliche  Grundstücke,  oder  die  Geld-  und  Creditgeschäfte  gewerbs- 
mässig abschliessen,  zur  Buchführung,  sowie  zur  Vorlage  der  Bücher 
zur  amtlichen  Prüfimg  verpflichtet  werden,  so  dass  Art  und  Umfang 
der  Handelsgeschäfte  jederzeit  ersehen  werden  können:  wie  ähn- 
Hchen  Ordnungsvorschriften  auch  andere  ( iewerbetreibende ,  z.  B. 
das  Pfandleihgew  erbe,  unterworfen  sind.    Auch  boUte  die  gesetz- 


'  V^'l.  zu  den  na()ifi)l^'e!iden  AiHrübntii'^'en  die  sehr  beucbienswertben  Vor- 
schlage in  der  eitirteu  .Schritt  von  Staatsanwult  H.  Eger. 

B««h«ab  erger,  A.,  Ai{T»rpoIitlk.  IT«  15 
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liehe  Möglichkeit  gegeben  sein,  bestimmten  Personen,  gegen  deren 
Zuverlässigkeit  begründete  Bedenken  bestehen,  insbesondere  also 
solchen,  (He  wegen  Erpressung,  Hehlerei,  Betnigs,  Ürkimdenftlschung, 

\Viich«^rs,  bei  Vieliliandlern  auch  wegen  Verletzung  seuchenpolizei- 
liclier  Vorsohriftpn,  bestraft  wordon  sind,  die  Ausübung  der  vor- 
erwähnten (i ('Schäfte  auf  Zeit  zu  untersagen.  Unter  allen  Um- 
ständen sollten  die  gewerbsmässigen  Vieli-  und  Güterhändler,  sowie 
diejenigen,  die  gewerbsmässig  GeM-  oder  Creditgeschäfte  betrei^uMi, 
verpflichtet  werden,  halbjährlich  oder  jährlich  schriftliche  Abrech- 
nung zu  ertheilen,  und  es  sollte  an  die  Unterlassung  dieser  Ver- 
pflichtung, abgesehen  von  der  Verwirkung  von  Ordnungsstrafen, 
der  Bechtsnachtheil  geknüpft  werden,  dass  ein  Ansprach  auf  Zinsen 
aus  Bechtsgeschäften  für  die  Zeit,  fOr  welche  der  Händler  etc.  mit 
der  Ertheilung  der  Abrechnung  im  Bückstand  ist,  nicht  besteht 

b)  Für  den  Handel  mit  Vieh,  der  in  ganz  besonderem 
Maasse  eine  Handhabe  zu  wucherischer  Ausbeutung  bietet,  hat 
sich  die  ehedem  bestandene  Vorschrift,  dass  jedes  Rechtsgeschift 
über  Vieh  vor  dem  (lemeindevorstand  protokollirt  werden  niuss, 
♦•rfalirungsgemäss  als  sehr  woliltliätig  erwiesen,  und  wenn  aucli  bei 

ausserordentlichen  Entwicklung  des  Vieliverkehrs  diese  Furina- 
lität  allgemein  sich  nicht  mehr  aufrecht  criialten  lässt.  so  würde 
doch  mindestens  in  Ansehung  des  Hausirhandels  mit  Vieh  (ausser- 
halb der  ölVentlichen  Märkte)  die  Herbeiführung  einer  gewissen 
Publicitat  der  betreftenden  Geschäftsabsclilüsse  hdchst  werthvoll 
sein  imd  eine  sichere  Grundlage  für  die  P^ntscheidung  nachmals 
hervortretender  Streitigkeiten  bilden  und  auch  geeignet  scheinen, 
manchen,  schon  beim  Geschäftsabschluss  beabsichtigten  üebervor- 
theilungen  einen  Biegel  vorzuschieben.  Den  Auswüchsen  ferner  der 
Yiehpacht  (Viehverstellung,  Yiehleihen,  Cheptel)  könnte  wenig- 
stens einigermaassen  dadurch  begegnet  werden,  dass  dem  Yer- 
steller  des  Viehs  die  Verpflielitung  zur  amtlichen  Abschätzunsf  des 
Stellviehs  auferlegt,  Verstellmig  von  Vieh  in  einem  Lebensalter, 
in  dem  es  eine  MutzuuLi'  nocli  nicht  abwerfen  kann,  verboten  wird 
(wie  dies  das  für  Klsass-Lt>t hringi'u  crhi>seiic  Gesetz  vom  18.  Jidi 
l'^MO  vorschreibt):  ii-kIi  wirksamer  würde  eine  civilrechtliche  Kr- 
gänzung  der  geltenden  Vorschriften  ülx'r  die  Viehpaeht  in  dem 
Sinne  sein,  dass  dem  Verpächter  (Eiusteller)  gegenüber  das  Kecht. 
das  eingest*'llte  Thier  zurücknehmen  zu  dürfen,  nur  für  bestimmte 
Fälle  der  Vertragsverletzuiig  eingeräumt  und  dass  andere  Yortheile 
als  eine  im  Voraus  für  die  ganze  Dauer  der  Pachtzeit  festzusetzende 
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Geldentschftdigiing  (statt  der  Ablieben  Tbeilimg  des  Nutzens  in 

natura)  nicht  ausbedungen  werden  dürfen. 

c)  Da  der  gewerbsmässige  Handel  in  Grundstücken  wogen 
der  Eintraglingspflicht  zum  Grundbuch  der  nuthigen  Publicität  nicht 
entbehrt,  da  ferner  eine  an  diesen  Güterhandel  sich  knfipfende 
wucherliche  Ausbeutung  im  Bahmen  der  allgemeinen  wucheigesetz- 
lichen  Yorscbriften  strafrechtlich  fassbar  ist,  da  femer  nicht  jede 
Art  von  Gfiterhandel  als  volkswirthschafülich  nachtheilig  anzusehen 
ist,  so  dtirften  polizeiliche  Beschränkungen  dieses  Handels  einer- 
seits nicht  geboten  sein,  anderseits  unter  Umständen  mehr  Schaden 
als  Nutzen  stiften.  Ein  Wuchfioesctz.  das  nicht  auf  den  Darlehens- 
veiki'hi'  sich  beschrankt,  wird  aucli  «IfU  Auswüchsen  des  Gütcrhandels 
erfol^Teich  zu  steuern  vcrniöiicn.  AVolil  aber  sind  jmlizt'iliche  Be- 
stimmungen angezeigt,  die  gewisse  Veranstaltungen  (wie  «las  Verab- 
folgen von  Speisen  und  Getränken  vor  und  bei  oft'entliclien  Ver- 
steigerungen) verbieten,  die  darauf  berecluiet  sind,  die  Steigerer  durch 
köstliche  Erregung  von  Leidenschaft,  durch  Versetzung  in  einen 
Zustand  von  SinnesverwiiTung  zu  unvernünftigen  Preisangeboten  an- 
zureizen; die  überhaupt  die  Vornahme  von  solchen  Versteigerungen  in 
Wiithshäusem  untersagen;  die  Torschreiben,  dass  die  Versteigerung 
nur  in  Anwesenheit  einer  obrigkeitlichen  Person  vor  sich  gehen  darf, 
und  dass  die  Bediugimgon  der  Versteigerung  rechtzeitig  bekannt 
gegeben  werden  mfissen;  endlich  dass  Käufe,  die  unter  Nicht- 
achtung dieser  letzteren  Vorschriften  abgeschlossen  werden,  gegen- 
über dem  Verkäufer  und  seinen  Kechtsnachfoljrem  insolanj^e  an- 
fechtbar  sind,  als  das  Ei2:enthuni  an  dein  (innulstück  nocli  nicht 
ilbertragj'ii,  d.  i.  in  dem  (irundbiudi  vermerkt  ist.  Ob  die  Kin- 
führung  eines  Reuereclits,  wie  es  in  Württemberg  sich  erhalten 
hat,  hingesehen  auf  die  auch  dem  legitimen  Verkehr  luiter  Um- 
ständen auferlegten  Schranken,  mehr  schädlich  oder  lu'itzlich  sei, 
mag  dahingestellt  bleiben;  empfelilenswerth  aber  als  Mittel  der 
Verhütung  speculativen  Güteraufkaufs  durch  gewerbsmässige  Güter- 
händier  bleibt  jedenfalls  die  in  demselben  Staat  bestehende  gesetz- 
liehe Vorschrifb,  dass  die  Zerschlagung  eines  landwirthschaftlichen 
Anwesens  vor  einer  bestimmten,  nicht  zu  kurz  bemessenen  Zeit, 
nicht  erfolgen  darf,  wobei  in  allen  diesen  Beziehungen  auf  die 
Ausfahrungen  in  Bd.  I ,  §  88  zu  verweisen  ist. 
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§  135.  Die  Verhütung  des  Wuchers  durch  Maassnahmen 

der  Agrarpflege. 

Üebereinstimmend  tritt  in  der  Er((rterung  Ober  den  Wucher 

in  den  Land^omoindon  Eines  bezeichnend  in  den  Vordergnmd. 
dans,  so  wichtig  auch  die  strafrcchtlicho  und  polizeiliche  Bekämpfung 
des  Wuchers  im  Sinne  der  vorstehenden  Hetraclituncfen  sein  mag, 
doch  mit  sdlclien  .iz:esetzlichen  Mitteln  der  Kepression  und  Präv»'ntion 
allein  jene  Krankheit  am  Körper  des  Volkes  nicht  L;eheilt  zu 
werden  vermag.  Auch  lässt  die  Statistik  der  I^f'clit-])flege  unzwei- 
deutig erkennen,  dass  doch  nur  die  gravirendsten  Fälle  von  Be- 
Wucherung  der  strafgerichtlichen  Verfolgung  verfallen  und  dass, 
wie  eiMg  auch  die  Staatsanwaltschafben  in  der  Verfolgung  Ton  zu 
«  ihrer  Eenntniss  gelangten  Wucherfällen  sein  mögen,  doch  sehr 
häufig  Mangels  entsprechender  Beweise  das  Verfohren  nicht  zum 
Ziele  führt,  von  jenen  zahlreichen  Fallen  zu  schweigen,  die  über- 
haupt der  Eenntniss  der  Gerichtsbehörden  sich  entziehen.  Dess- 
halb  müssten  Hand  in  Hand  mit  der  strafgesetzlichen  und  polizei- 
lichen Bekämpfung  des  Wucliers  solche  Veranstaltungen  gehen, 
die  den  Wucher  allmählich  unmOi^lich  machen,  indem  sie  die 
QueUeu  verstopfen,  aus  dcuen  er  seine  Nahrung  zu  schöpfen  pflegt. 
Und  zwar  wird  in  dieser  Boüiehuug  uamentlicb  auf  Folgeudes  ab- 
zuheben sein: 

1.  Creditnoth  und  Wucher  stehen  in  so  engem  ersicht- 
lichen Zusammenhange,  dass  Alles,  was  auf  bessere  Oigaoisation 
des  landwirthschaftlichen  Gredits  abzielt,  mittelbar  auch  eine  wirk- 
same Waffe  s^egentiber  der  wucherlichen  Ausbeutung  bedeutet.  Und 
weil  überall,  wo  die  Creditanstalten  den  CredithedürltiLren  nicht 
räumlich  nahe  gerückt  sind,  in  Fällen  dringenden  und  augenblick- 
lichen Geldbedarfs  die  Hilfe  des  dienstgefälligeu  privaten  Oeld- 
verleihers  mit  ^'orliebe  von  Seiten  der  bäuerlichen  Bevölkerung 
aufgesucht  zu  werden  pflegt,  so  gewinnen  gerade  aus  dem  Gesichts- 
punkte der  F(»rnhaltung  dieser  Art  von  Creditvermittelung  die  örtlich 
organisirti'ii  Kreditgenossenschaften  besondere  Bedeutung,  wie  denn 
zahlreiche  Wahrnehmungen  erkennen  lassen,  dass  schon  nach  kurzer 
Wirksamkeit  solcher  Genossenschaften  die  wucherlichen  Geschäfte 
abnehmen  und  geordneten  Creditbeziehungen  Platz  machen  (S.  202). 
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2.  Wenn  in  besonders  zahlreichen  Jj'ällen  die  Bewucherung  der 
bäuerlichen  Bev(ylkenuig  auf  die  Inanspruchnahme  des  Zwischen- 
handels zur  Ergftnsung  des  Viehbestandes  und  tur  Beschaffung 
sonstiger  Bedarfsartikel  des  Betriebs  zurflcksufahren  ist,  weil  hier* 
durch  mit  Handelsleuten  nicht  immer  lauteren  Charakters  GeschAfts- 
▼erbindungen  angeknüpft  werden,  so  muss  jede  Veranstaltung,  die 
auf  eine  Einschränkung  des  Zwischenhandels  abhebt,  auch 
für  die  VerhütmiLT  wuchcrliclKT  (Jescliäftc  erspriessliche  Dienste 
leisten.  Daher  die  Einriclitung  von  Yielnnärkten  behufs  Zurück- 
drängunti:  des  durch  (l«'u  liausirenden  Händler  venuittelten  Ein- 
und  Verkaufs  im  ( lehöftf,  die  Krraötrlichunir  sofortiirer  Baarzahlung 
durch  das  Bestehen  örtlicher  Creditgeuosseuschaften  oder  Viehleih- 
kassen,  die  Bewirkung  des  Bezugs  von  Bedarfsgegenständen  (Säme- 
reien. Kraftfuttermittel  etc.)  und  die  Anbahnung  des  genossenschaft- 
lichen Absatzes  der  landwirthschatllichen  Erzeugnisse  ebenfalls  auf 
dem  genossenschaftlichen  Wege  der  landwirthschaftUchen  Oonsum- 
Tereine  und  fthnlicher  Genossenschaftsbildungen  mit  Becht  auch 
unter  dem  Gesichtspunkte  der  Verhtitung  des  Wuchers  den  Gegen- 
stand sorgsamster  Pflege  der  LandwirthschaftsbehOrden  zu  bilden 
pflegen. 

3.  Auch  dies  ist  wohl  zu  beachten,  dass  Alles,  was  in  den 
gleichmfissigen  Gang  der  Wirthschaft  stOrend  eingreift,  wegen 
der  daraus  sich  entwickelnden  Geldklemme,  für  viele  und  wiederum 
namentlich  fSr  die  kleineren  Leute  eine  Zwangslage  schafft,  in  der 
sie  nur  zu  leicht  dem  Wucher  verfallen.  Namentlich  den  mannig- 
fochen  Unfällen  gegenüber,  die  die  Ernte  oder  den  Viehstapel 
bedrohen  (Brand-  und  Hagelschaden,  Viehsterben  etc.)  tritt  er- 
lahrungsgemäss  diese  Folge  überall  da  ein,  wo  gegen  solche  Un- 
lälle  dor  Inhab^T  des  landwirthschaftliclu'ii  Betriebs  nicht  die  nöthige 
D»'ckung  in  eutspreclu'iidt'n  N  crsirluTungsaiistalten  zu  tindcu  vermag. 
l)u'  Bedeutung  einer  guten  und  sachgemiisscn  Ordnung  dfr  land- 
wirthsehaftlichen  Versicheruim-  in  ihren  verschiedenen  Ver- 

Ii. 

zweigungen  (Kap.  VII),  kann  daher  auch  vom  Standpunkt  der  Inter- 
essen der  kleineren  Leute  auf  dem  Lande  nicht  hoch  genug  ver- 
anschlagt werden. 

4.  Kndlicii  aber  ist  auch  daran  nocinnals  zu  erinnern,  wie  eine 
keineswcLis  >eltene  Ursache  des  liautim'reu  Vi»rkoniuiens  wnclier- 
hcher  Geschäfte  theils  in  dem  ^lani^el  an  allgemeiner  und  facii- 
licher  Bildung  und  geschäftlicher  Erlalirung  liegt,  so  dass  der 
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kleine  Mann  die  Tragweite  der  von  üim  eingegaDgenen  Geschäfte 
nicht  immer  klar  ühersieht,  theils  mit  gewissen  hftuerlichen  Un- 
tugenden zusammenhängt,  unter  deren  Einfluss  die  Dienste  des 

Geldliandolsmarms    denjonigen    von    Creditanstalten  vorgezogen 
werdou.    Eine  Bosseniiig  in  diesen  liezi»'liungen  und  eine  Ver- 
schüttung  der  diesen  Mängeln  entspringenden  Quellen  der  Be- 
wucherunir   ist   auirensclieinlicli  nur  auf  dem  AVeice  allniählicüer 
Hebung  des  Durchschnittsgrads  der  Intelligenz  der  kleinbäuerlichen  | 
Bevölkerung  durch  eine  tüchtige  Schulbildung  zu  erhoffen,  wie  sie  | 
der  Unterricht  in  der  Volksschule,  der  an  den  Volksschulunterricht  | 
sich  anschliessende  Fortbildungsunterricht  und  der  Unterricht  in 
landwirthschaftliehen  Fachschulen  vermitteln.  Und  gegenflber  einer  I 
Betrachtungsweise,  die  alle  und  jede  Abhilfe  auf  dem  Gebiete  | 
agrarischer  Koth-  und  Uebelstände  von  dem  intervenirenden  Ein-  i 
treten  einer  repressiv  und  präventiv  wirkenden  Gesetzgebung,  in  ' 
letzter  Linie  von  einem  weitgehenden  Bevoimundungssystem  erfaoift,  | 
mag  daher  schon  an  dieser  Stelle  ausdrücklichst  betont  sein,  dass 
wie  die  bäuerliche  Frage  der  Gegenwart  überhaupt,  so  auch  die 
Wucherfrage  im  Besonderen  wesentlich  auch  eine  f]rziehungs-  ' 
frage  Itedeutet  und  dass  es  daher  nicht  in  letzter  Linie  auch  «lif 
Verbreitung  besserer,  tüchtigerer  lachlicher  Keiuitnisse,  richtigerer 
Einsieht  in  die  Haushalts-  und  Wirthschaftsluhrung,  mit  anderen 
Worten,  die  Hebung  des  geistigen  Niveaus  der  bäuerücheii 
Bevölkerung  ist,  worauf  bei  dem  Hinwirken  auf  die  Lösung  der 
Wucherfrage  ein  entscheidendes  Gewicht  ebenfalls  gelegt  werden 
muss. 

I 

Anmerkuug.    a)  Aulinliche  Betrachtiuigeu  iu  vielen  der  von  dem  Verein 
fär  Socialpolitik  veröffentlichteii  Berichte  nnd  in  den  VerhaiidlitiigieB  def  Ver* 

eins  selbst  im  Jahr  1888,  wobei  naiiientlich  auf  dir  AusführunsTn  von  Knebel,  | 
Dasbach,  Buchcuberger,  v.  Miaskowski  zu  verweisen  ist  (8.  Öö  ff.  von  i 
ßd.  38  der  Schriften).  Sehr  wirksam,  nicht  bloss  als  freiwillige  Agenten  der  StMtt- 
anwalt^ehaften,  sondern  auch  als  ein  zur  Verhütung  wucherliclier  (reschäfte  dienender 
Apparat  haben  sirli  die  in  verschiedenen  Ländeni  und  Provinzen  ins  Leben  cr«»- 
nmneu  „Schutzvoreine  gegen  wucherische  Ausbeutung"  ^au  der  Saar, 
in  Baden  etc.),  nicht  minder  die  von  einxelnen  landwirthschaftliehen  Verden  md 
von  sog.  Bauemvereinen  geschaffenen  Rechtsausschüsse  erwiesen,  VeransUil- 
tniifren,  die  sich  die  Aufgabe  },'estellt  haben,  das  Beweismaterial  für  die  erlt)lgTeiche 
Durehtüiirung  von  Wucherprocessen  zu  erheben,  die  Bewucherten  durch  unentgelt- 
liche Rathsertheilnng^,  dnrch  Uebemahme  der  Processkosten  zn  unterstützen  und  die 
Bekanntgabe  der  zur  Strafe  •.'c/ou'^ciii'n  Wucherer  und  ihrer  wncherisehen  Praktik»'»  i 
sich  angelegen  sein  zu  lassen.  \\  ic  die  Jahresberichte  dieser  Vereine  etc.  ergeben, 
genflgt  oft  schon  die  Hittheilnng,  dass  der  Rechtsanssehnss  oder  dass  der  Anti- 
wuchervert  iu  sich  eines  (Jeschädijjrten  anzunehmen  gedenke,  um  den  betreffenden 
Geschäftsmann  in  die  Sclirankt-n  des  INm  hts  ztirüekzuweiseu  und  ihn  /nni  freiwilligen 
Verzicht  auf  ungebührliche  lurüeruugeu  zu  bestimmen;  und  oft  uucli  ist  es  uor 
dem  Dazwischentreten  solcher  Vereine  an  verdanken,  dass  wocherliohe  FiUe  fi1M^ 
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haupt  zur  gericktlicbeu  Coguiüou  kameu  uud  dass  Fälle  vou  Uebervortheiluugeu 
im  Vieh-  und  im  Prodnetenhaadel  rechtshäugig  gemacht  und  ein  obriegendea  ürtbeil 

fiir  den  Cii'schädigteu  erwirkt  wurde,  während  ohne  diese  Interv  ention  letzterer  wohl 
kaum  die  zweifeUmften  Chancen  eines  Rechtsstreites  auf  sich  genommen  haben  würde. 
Die  thnnlichste  Ausbreitung  soleher  Vereine  ist  daher  sehr  zu  wünschen  und  bietet 
sich  für  die  freiwillige  Thätigkeit  in  denselben  fttr  gemeinnQtiig  gesinnte  Hinner 
ein  lohnendes  und  dankbares  Arbeitsfeld. 

b)  Eine  amtliche  He  1  eh rtni  ir :  ^Wie  kann  man  sich  vor  IVb«  r\'<»rtheiluug 
und  Betrügerei  im  V'iehhaudel  schützen'  ist  durch  daa  ÜuU.  Ministerium  des  iuueru 
herausgegeben  und  in  Nr.  26  des  Landw.  Wochenblnttes  für  Baden  (Jahi^;ang  1892) 
verSiTentlicht. 

Ol  Dem  Unwesen  dos  gewerbsmässigen  Onterhandels,  der  die  Objecte 
seiuer  Thatigkeii  Tomehmlich  den  der  Zwangsvollstreckung  ausgesetzten  laud- 
wirfhachaflliehen  Anwesen  entnimmt,  ktante,  soweit  letiteres  nitriflt,  aneh  dadnroh 

l„.;j-,M_r|,,.t  \vcrden,  dass  die  Oemeinde  oder  (las>  der  Staat  als  Inhaber  von 
iiomauialYermögen  solche  Anwesen  zu  erwerben  sich  bemühen,  um  sie  zu  geeigneter 
Zeit  wieder  in  Verkehr  zu  setzen.  Soweit  hier  auf  eine  staatliche  Intervention 
abgehoben  wird,  setzt  dies  allerdings,  wie  v.  Miaskowski  gelegentlich  herTor> 
peho]it!i  bat.  dtMi  ernsten  ^Villen  zu  einer  schöpferisclion  Doraäneiiptditik  voraus, 
der  ai^u  iu  dem  Domanenbesitz  nicht  nur  Ertragsquellen,  sondern  zugleich  eiu  Mittel 
«nr  Schaffung  und  Erhaltung  gesunder  OmndbolitBTerbftItnisBe  auf  dem  Lande  su 
erblicken  hätte.  iSichc  v.  Miaskowski  im  PreuSB.  Landesökononiiccollcgiuni. 
1883,  in  Thiel  s  Landw.  Jahrb.  XII.  Bd.  Ergänznngsbd.  I,  8.634.  Aehnlicli  Krt  ih.n 
T.  Bodmann-Loretto  iu  dem  Commissionsbericht  au  die  I.  Bad.  Kammer,  Beilage 
Kr.  543  der  Sitzung  yom  2.  April  1892,  S.  15,  wobei  indess  die  bei  einem  solchen 
staatlichen  \'()rgehen  zti  envartenden  Schwiehgkeiteh  guten  Vollzugs  sehr  unter* 
schätzt  zu  werden  scheiuen.) 


Abschnitt  Vli. 

Keforiiil)estrebuiij?eii :  Bes(*lirUiikuiig;eu  des  landwirthsehaft- 
liehen  Credit»  and  Clrundbesitzsiclienuig  (Ueimstllttereelit). 

g  136.   Schuldnoth  und  Grunde  red itre form;  allgemeine 
Kennzeichnung  der  Beformbewegung. 

1.  Die  in  den  vorstehenden  Ahschnitt<Mi  behandelten  Fragen 
und  die  angedeuteten  Lösungsmöglichkeiten:  insbesondere  die 
gesetzliche  Zulassung  der  Verschuldung  in  der  Form  der  Rente, 
die  erforderlichenfalls  dem  Grundbesitz  aufzuerlegende  Verpflichtung 
zur  Tilgung  der  Grundschulden  in  bestimmter  Zeit,  die  Organisation 
des  Hypothekarcredits  auf  gemelnwirthschaftlicher  Grundlage,  die 
Beform  der  ZwangSYollstreckungsgesetzgebung  im  Sinne  der  Ver- 
hinderung frivoler  Betreibung  nachstehender  Gläubiger,  die  straf- 
rechtliche Iiekänn»l'ung  des  Wiieliers,  die  jvolizeiliche  Be.iclirankuiig 
von  Güterhüudelu   und  anderes  mehr  bedeuten  nur  eine  Fort- 
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bildunir   des   Credit-  und  Y ersehuldungsrechts  in 

sociiilwirthschaftlichem  Sinne,  mit  der  auch  Anhänger 
einer  auf  dem  Boden  der  unbiliinderten  Freiheit  der  wirthschafV 
liehen  HewegunG:  stehenden  Auffassungsweise  sich  füglich  einver- 
standen erklären  köiuien.  Derjenigen  Kichtung  der  agrarpolitischen 
Literatur,  die  auf  eine  Eeform  des  Credit-  und  Schul dreclits  im 
Kähmen  der  in  den  vorstehenden  Altsclinitten  geschilderten  Vor- 
schläge sich  beschränken  zu  dürfen  glaubt,  liegt  die  Betrachtung 
zu  Grunde,  dass  in  entwickelteren  Verhältnissen  der  Grundbesitz 
des  Credits  nicht  bloss  /u  Zwecken  des  Betriebs  und  zur  produe- 
tiven  Investirung  von  Meliorationskapitalien,  sondern  auch  zu 
Besitzcreditreipflichtangen  nicht  entrathen  kOnno;  dass  daher 
eine  den  wahren  Interessen  des  Grundbesitzes  dienende  Staats- 
politik die  Inanspruchnahme  des  Credits  auch  zu  letzteren  Zwecken 
nicht  hindern  dtürfe,  sondern  ihre  Au^be  schon  dann  lOse,  wenn 
sie  ihm  Teranstaltungen  darbiete,  diesen  Credit  in  einer  fta  den 
Grundbesitz  thunlich  gefahrlosen  Weise  zu  benutzen;  und  wenn 
sie  in  Fftllen  der  rechtlichen  Erzwingung  yon  Besitzcreditverpiiich- 
tungen  (insbesondere  also  bei  Erbschaftsauseinandersetzungen)  den 
Grundbesitz  durch  positive  Normen  des  Erbrechts  gegen  unbillige 
Belastung  scliütze. 

Von  dieser  Auffassung  sind  bis  weit  in  die  Mitte  dieses  Jahr- 
hunderts nicht  bloss  die  Vertreter  der  Wissenschaft,  nicht  bloss 
die  Staatsregierungen  und  die  parlani(»ntarisclu'n  Körperschaft«'!!, 
sondern  in  ihrer  überwiegen(b'n  Mehrheit  auch  die  Vertreter  des 
Grundhesitzerstandes  selbst  behenscht  gewesen;  auch  das  klassische 
Buch  von  Rodbertus  zielt  auf  eine  dem  Wesen  des  Gnuidbesitzes 
angepasste  Ordnung  des  Creditwesens  ab,  weist  aber  je(b'  directe 
Beschränkung  des  Credits  als  schädliche  und  Oberflüssige  Bevor- 
mundungsmaassregel  entschieden  ab.  Man  hat  dabei,  indem  man 
die  seit  Anfang  des  Jahrhunderts  thatsächlich  und  rechtlich  be- 
stehende Yerschuldungsfreiheit  auch  nach  der  auf  weitere  Er- 
leichterung des  Credits  abzielenden  Beform  der  Hypothekengesetz- 
gebung  aufrecht  erhielt,  nirgends  und  zu  keiner  Zeit  den  möglichen 
Missbrauch  der  Creditfreiheit  verkannt;  aber  hat  ebenso 
den  Satz  vertreten,  dass,  wie  Boscher  einmal  sagt,  Werkzeuge,  „die 
für  den  schlechten  Wirth  gar  nichts  Gefährliches  haben,  auch  dem 
guten  Wirth  nicht  viel  nützen  können:  un«l  dass.  wo  ein  gutes,  die 
("reditnaliine  zu  mltzlichen  und  gebotenen  Zwecken  ermöglichendes 
Hypotheken-  und  Creditwesen  nicht  besteht,  die  bürgerlichen  Ge- 
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werbe  dem  Landbau  leicht  noch  rascher  fiber  den  Kopf  wachsen 
könnten'*  0- 

2.  Die  in  vielen  Staatswesen  wahrzAinehmende  Zunahme  der 
(iniiiilcrtHiitverptlielitungoii  und  der  wachsende  Druck  der  über- 
nommenen Schuldonlast  in  Folge  der  im  letzten  Drittel  dieses 
Jahrhunderts  sich  ungünstiger  gestaltenden  Allgenieinbedinguiigen 
des  landwirthschaftlichen  Gewerbes  haben  im  (ieu:ensatze  zu  der 
früheren,  auf  Beseitigung  der  „Creditnoth*',  d.  h.  auf  thunlichate 
Zugänglichniachung  der  Creditquellen  für  den  Grundbesitz  sich 
richtenden  Strömung  einer  gegentheiligen  Bewegung  mehr  und 
mehr  die  Wege  geebnet,  die  in  ihren  ruhigeren  Vertretern  minde- 
stens einer  Beschränkung  der  Creditfreiheit  auf  dem 
Gebiete  des  Hypothekarcredits,  in  ihren  extremen  Vertretern  einer 
Tölligen  Beseitigung  des  Hypothekarcredits,  d.  h.  einer 
ScbliesBung  der  Hypothekenbflcher  für  den  Credit  des  ländlichen 
OrtindbesitKes  das  Wort  redet  „Der  Immobiliarcredit'S  sagte,  im 
Sinne  der  ersteren  Auffassungsweise,  der  bekannte  Nationalökonom 
Hansen-Göttingen  in  einem  bei  dem  Deutschen  Landwirtliscbafls- 
rath  eingereichten  (lutachten,  ..nniss  beschränkt,  drr  Mobiliar- 
credit  dagegen  gestärkt  wenlen.**  Unter  dem  wachsenden  Einlluss 
der  bezeichneten  Strömung  ist  man  dann  wohl  geneigt,  den  gerade 
in  agrarischen  Kreisen  früher  mit  Vorliebe  gebrauchten  Satz  von 
der  „Befruchtung  des  Grund  und  Bodens  durch  das  Kapital'*  für  eine 
„Phrase'*  zu  erklären,  die  nur  für  einzelne  £pochen  des  Wirth- 
schafkslebens  zutreffe;  und  danach  die  Meinimg  zu  vertreten,  dasa 
die  europäische  Landwirthschaft  dermalen  bei  einem  Zustand  ange- 
langt sei,  wo  das  befruchtende  Kapital  den  Grundbesitz  zu  „Ter- 
schlingen'*  drohe ;  und  dass  desshalb  nur  ein  neues,  den  Grundbesitz 
Tor  dieser  Gefahr  behütendes,  nationales  Verwaltungsrecht  des  Grund 
und  Bodens,  das  den  Grundsatz  der  Verschuldungsfreiheit  negire, 
Wandel  zu  schaffen  vermöge*).  Man  weist  aucii  darauf  bin,  dass  in 
*im  Maasse,  als  die  Grundcreditvei*])tii(litungen  wachsen,  die  Be- 
trit'bskapitalkrafl;  der  laii<iwirthschaftlicben  rnternelunen  zum  Nach- 
tlii'iit'  der  nationalen Production  geschwächt  werde  und  dass  dieMög- 
üchkeit  einer  leichten  und  ausgiebigen  iienutzung  (b's  Hypotliekar- 
creditö  geradezu  eine  Verführung  zu  maugeluder  wirthschaftlicher 
Ffirsorge  bilde;  dass  insbesondere  diese  Fflrsorge  für  die  Zukunft, 

')  Roscher,  n.  a.  ()..  ?;  132. 

*J  Vgl.  L.  V.  isteiu,  l>ie  drei  Fragen  des  Ciruiulbcbit/A's,  lööl,  .S.  iüO  ff., 
147  iL;  F.  H.,  Die  yerstaaUichung  des  Gnmdcredita,  188ö. 
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wie  sie  in  der  umfangreichen  Benutsiing  der  YersicbenmgsTeran- 
sialtungen  fOr  die  verschiedenartigsten  Lebens-  und  Wirthschafts- 
gebiete  sich  bethätigen  kOnne,  in  wirthschaftlich  weniger  Tor- 
schauenden  Kreisen  Terkflmmem  müsse,  wenn  die  Leichtigkeit,  jeder- 
zeit Hypothekareredit  sich  zu  TerschalTen,  eine  Zuflucht  in  augen- 
blicklicher Nothlage  offen  lasse  und  eben  dadurch  des  Zwangs 
enthebe,  rochtzoitig:  und  wirksam  eine  Ffirsorcrc  zu  treffen,  die 
"wirklicli  lu'lfV'  uii«l  lüt  lit  nur  die  (Jegeuwart  auf  KostiMi  der  Zu- 
kunft orleii'litere').  Im  Verfolge  solcher  Hetrachtungen  greift  man 
wolil  auch  gern  auf  ältere  l\eclitsordnungen  zurück,  die  die  In- 
anspruelmahme  des  Credits  zu  bestimmten  Zwecken  von  polizeilicher 
i^ienelimigung  oder  doch  von  der  Zustimmung  des  Gutsherrn  ah- 
Iiängig  machten;  wie  denn  schon  J.  von  Moser  unter  dem  Eiu- 
dnick  der  auch  zu  seiner  Zeit  wahmetunbaren  Zunahme  der  Ver- 
schuldung dafür  eingetreten  war,  dass  nur  ein  für  jeden  Hof  fest- 
gesetzor  Freistamm  mit  Schulden  belastet  werden  dürfe  oder  dass 
überhaupt  eine  Schuldbelastung  nur  insoweit  zulässig  sei,  als  mit 
zweijährigen  Früchten  bezahlt  werden  könne;  und  dass  die 
Zwangsvollstreckung  sich  nicht  weiter  als  auf  den  üeberschuss 
der  Früchte  erstrecken  dürfe,  die  nach  Abzug  der  gemeinen  Auf- 
lagen und  der  guts-  und  zinsherrlichen  Gefälle  übrig  bleiben*). 
Oder  man  knüpft  auch  an  beschränkende  Bechtsordnungen  ost- 
oder  aussereuropäischer  Völker  an,  deren  Kenntniss  die  ver- 
gleichende Wirthschaftsgeschichte  vermittelt  hat.  und  glaubt  es  für 
beschämend  erachten  zu  müssen,  dass  lioclistehend«'  Culturvrdker 
in  dem  Verwaltungsrecht  des  (irund  und  Hodens  hinter  sob  heii 
Keclitsbildungen  von  Völkern  mit  unentwickelteren  Culturverhäit- 
lüssen  zurückstehen 

Allen  diesen  Betrachtungen  liegt  die  Erwägung  zu  Grun<b*, 
dass  die  Behauptung  des  (irundbesitzes  bei  einer  nennenswerthen 
Grundcreditverschuidung  sich  unmöglich  erweise;  dass  desshall»,  i 
wenn  nicht  eine  gewisse  Hypothekarcreditsperre  st^iatlicherseits  I 
verhängt  werde,  die  Gefahr  der  Ueberleitung  des  Grundbesitzes, 
sei  es  in  die  Hände  städtischer  Kapitalisten,  sei  es  in  die  Hände 
kapitalkräftiger  LatifUndienbesitzer,  emstlich  bevorstehe  und  dass 

'    Tliicl   in   (Ion  ViM-haiidlitutmi  ^'t•^^'ins  ftir  SDcinlpolitik  über  iiiufrf 

OoloniiiaUou,  Hd.  33,  S.  Iii);  äbuUche  Betrttchtuugeu  wiederhult  auch  bei  ächätlle, 
ia  dessen  Inrorporation  des  Hypothekarcredits. 

.].  Aufsätze  III,  S.  62;  V,  S.  27. 

^  V^'l.  K.  Mejer,  Heimstätten*  und  andere  Wirthschaftsgesetxe.  Ibä3,  insbes.  i 
S.  171  tf.,  4U1  ff. 
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mit  der  Verwirklichung  dieser  Gefahr  die  mitteleuropäischen  Staaten 
ähnlich  beklagenswerthell  Zustanden  einer  Grundeiirenthumsver- 

theiluug  ziitrioben,  wie  sio  in  KiifrUiiul,  Scliottlaml  und  lihuid. 
sowie  in  Italien  boo])at."htet  werden;  wobei  die  allniäliliclit'  Ver- 
nichtung des  liauernstandes  die  Staaten  selber  mit  wirtlisrhaft- 
lichem  und  culturellem  Niedergang  bedrolie,  wie  ja  solche  Kr- 
i^cheinungen  für  rückwärts  liegende  Zeiten  in  der  That  geschiclit- 
Uch  nachgewiesen  werden  können 

3.  In  ihrer  extremsten  Richtung  haben  sich  die  mit  der 
Credit-  und  Schuldfrai^e  befassend»Mi  Keformvorschläiife,  wie  l)ereits 
angedeutet,  zu  der  Forderunir  verdiclitet,  dass  analoi:  der  im  An- 
fulg  dieses  Jahrhunderts  planmässig  in*s  Werk  gesetzten  Ablösung 
«ItT  grundherrliclien  Ijasten  nunmehr  der  Staat  nicht  minder  syste- 
matisch die  Befreiung  des  Grundbesit/.erstandes  aus  dem  Bann  der 
„modernen  Zinsknechtschall"  vorzukeluren  habe;  in  diesem  Sinn 
wird  dann  für  eine  im  Zwangs  weg  durchzuführende  Ab- 
lösung aller  Hypothekarsehulden  (der  „plutokratischen  Grund- 
lasten** der  Neuzeit),  gleichviel  welchem  Darlehensgrund  sie  ent- 
springen, aber,  damit  nicht  in  absehbarer  Zeit  das  AblOsungswerk 
wiederholt  werden  müsse,  ganz  folgerichtig  auch  dafür  eingetreten, 
dass  kflnftighln  der  Grundbesitz  durch  Kauf  und  Erbgang  über- 
haupt nicht  mehr,  sondern  nur  für  wirthschaftliche  Zwecke  (für 
Zwecke  des  Credit  agricole)  belastet  werden  dürfe;  wobei  zur  Er- 
nioglichung  des  üeberganges  in  die  neuen  Verliältnisse  die  Kr- 
liissuug  eines  Geueralmoratoriums  für  nöthig  erachtet  wird  -).  Uder 


Siehe  G.  Hansen,  Die  drei  Bevölkonintrsstufeu ,  188!),  iusbosouderc  dir 
Dantellong  der  Ursachen  des  Verfalls  einer  Anzahl  .Staatswesen  im  spatt-ron  Mittel- 
•ller,  S.  1^5  ff.,  sowie  die  Betrachtungen  über  die  Erhaltung  des  llauernstandes, 

*)  Yg\.  hiencn  die  Schriften  und  Anfsätse  von  Freiherr  r.  Vogel  »eng,  Die 

Onmdbelastnn^'^  und  CiriindfnthHriiiiu'  1879;  l)ie  N(»th\vfndifrk»'it  cinci  m mn  (Jruiid- 
eBtlastung  IbtiU;  l>ie  üocialpoliti^chu  Beduutuug  der  h^pothekahscheu  üruudeutlastuug, 
Aebnlieli  K.  Preser,  0ie  Erhalttmg  des  Banemitandea  nnd  die  Gmndeigeii* 
thnmsfrage,  1884,  der  jede  Onindbelastun^  ausser  für  Zwecke  der  Melioration 
pTind«äfzlich  ausgeschlossen  wissen  will,  und  zur  l>ur(  Iituhruu<r  der  Srhuldentlastnnp 
Imwaudluug  der  Grundschuldeu  in  lientent^chulden  mit  Zwangsamortis<\tiou  tordert. 
Ii  Beden  iit  der  Freiherr  y.  Hornstein  in  einer  Anfiinga  der  achtziger  Jdire 
veröffciitliclitcu  Uroschiir«':  ^T>ie  I'^rsaclifu  der  •rerreiiwiirfijren  T.aijr  ilt  i-  Tiaiidwirtli- 
tchaft  uud  über  die  Mittel  zur  Verbesserung  derselben^,  J883|  ebeuiulls  tiir  eiue 
itaatUcbe  Ablösung  der  Hypothekenachnlden  und  SchlieRsung  aller  Pfiuidbücber 
(S.  16  ff.  der  Solllift)  eingetreten,  dürfte  aber  heute  kaum  mehr  geneigt  sein,  jenes 
Reformpropramm  aufrecht  zu  erlialt»^n;  vjfl.  dessen  s\nf  die  Errichtuufr  einer  ^fa.it- 
liehen  Landescreditkasse  abzielenden  Autnige  in  der  1.  Kammer  der  iiad. 
liodittade  (Sitavng  Tom  6.  Febmar  1892),  wo  er  sagt:  ,,Ich  bin  jetzt  aar  lieber- 
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man  fordert  auch  wohl,  um  die  allmfthliche  Orundentlastung  olme 
allzugroBse  ErschflUerungen  der  bestehenden  Verhältnisse  zu  sr* 
mdglichen,  dass  der  Staat  zinslose  Bodenscheine  an  die  yersehul- 
deten  Grundbesitzer  ausgebe,  mit  denen  die  Eypothekenschnldeii 
rechtswirksam  getilgt  zu  werden  yermOgen  in  der  Art,  dass  diese 
Bodenscheine  bei  allen  Staatskassen  wie  Baargeld  angenommen 
werden  müssen,  so  da^s  in  dem  Maasse,  als  das  geschieht,  der 
Staat  in  die  Stelle  der  Hyjiotliekargläubiger  eintrete,  um  dann 
seinerseits  die  Zwaiigstilgung  der  Schulden  herhei/.ufnhr»'n 

4.  Eine  V  e  r  m  i  1 1  e  1  n  d  e ,  d.h.  zwischen  der  AutViilitiThaltunir 
der  Creditfreiheit  und  der  völligen  Unterbindung  des  Hypothekar- 
credits  stehende  Bichtung  erhofft  eine  Gesundung  der  Verhältiiisbe 
vorwiegend  von  einer  corporativen  Zusammenfassu  ng  des 
Grundbesitzerstandes  derArt>  dass  die  Creditbedüiihisse nur 
innerhalb  der  durch  die  Corporation  der  Grundbesitzer  reprisen- 
turten  Creditorganisationen  und  nur  in  dem  von  den  Goiporatioiis- 
organen  fttr  nöthig  oder  zulässig  erachteten  UmflEuig  befriedigt 
werden  können,  wobei  indess  ebenfalls  an  die  Aufrichtung  be- 
stimmter Schranken  der  Greditgewfthrung  gedacht  wird,  insbesondere 
80,  dass  eine  Belastung  des  Grundbesitzes  mit  Kaufschillingsresten 
oder  Krbabtinduiiirsgeldern  entweder  nicht,  oder  doch  nur  ausnahiii>- 
weise  Platz  greifen,  aber  aiuli  eine  Zwangsvollstreckung  in  den 
<iruudbesitz  nur  seitens  der  ( Jenossenschatt  und  zu  deren  Gunsten 
statttiuden  soll:    in  welcher  Hinsicht  inslx^sondere  an  die  unt«*n 
(§  lol>)  näher  zu  erörternden  Keformvorschläge  von  Schäftle  mul 
L.  y.  Stein  zu  erinueru  ist.  Eine  sehr  abgeblasste  Färbung  haben 
die  auf  eine  Hypothekarcreditbeschränkung  und  in  Verbindung 
damit  auf  eine  Abschwächung  des  ZwangsvoUsfareckungsrechts  ab- 
zielenden Vorschläge  in  jener  neuerlichen  Bewegung  angenommen, 
die  unter  dem  Namen  der  „Heimstättenbewegung"  nur  auf 
eine  facultative,  d.  h.  nur  auf  Antrag  des  Grundbesitzers  in  die 
rechtliche  Wirksamkeit  tretend«  Neuordnung  des  Gredit-  und 
Schuldrechts  abhebt  (§  138). 

xeugmii^  gekommen,  dass  diese  Schuldentiastung  möglich  ist,  ohne  irgend  welche 
ander«'  ücihilt'c  als  sie  in  der  Schaffung  eines  staatlidien  LeüÜDBtilatS  beelcht»» 
lediglich  aui  dem  Weg  der  Ureiwiiligeu;  Amortisation.^ 

Vgl.  Ratsinger,  IMe  Volkswirtfaschaft  in  ihren  sittUdien  GmndUgnii  1881* 
und  Derselbe:  Die  KrhaltuD);  des  Kauemstaodes  etc.,  1883,  in  welch'  h  tzteror 
Sehrilt  ausser  einer  künftiffen  I?e>elir;inkun}r  des  Hypothekarcredits  anf  die  Haltte 
des  Ciutswtriiio  uii  S^ystem  laudwirtlischaillicher  Creditorgaui^tiou  auch  für  eine 
Reihe  seitwärta  der  Creditfrage  liegender  positiver  Maassragda  (ZoUsohnte,  hesieie 
Regelung  des  Armenwesens  etc.)  angetreten  wird.. 
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5.  In  besonders  unverstftndlieher  Weise  ist  die  durch  üeber- 
flcfanldungr  Iftnderweise  zu  Tage  tretende  Netblage  des  Grund- 
besitzes von  der  Liffa  der  „Latidreformer"  zu  verworthon  ver- 
sucht worden,  iiuhMii  man  unter  der  Annahme  einer  allLjenieinen 
Uebersclnildung   und    der  weiteren  Annahme   der  Unmöglichkeit 
einer  Lösuni:  des  r4rundbesitzerstandt's   aus   der  rmldammerung 
(ier  geldkapitalistisehen  Mächte  innerhalb  <ler  henscluMiden  Wirth- 
schaftsordnung  als  einziges  Kettungsmittel  die  auch  gegen  sonstige 
Notben  als  allgemeine  Panacee  gepriesene  Ueberleitung  alles 
Grundbesitzes  in  den  Besitz  des  Staats  und  die  Umwand- 
Imig  der  yerschuldeten  Gnmdeigner  in  staatliche  Zeitpächter 
anpreisen  zu  dürfen  glaiibte.  (Siehe  Band  I,  §  41  If.)  Der  auf- 
ftÜige  Mangel  an  Logik,  der  nach  den  froheren  Ausführungen 
der  Landreformbewegung  anhaftet,  tritt  auch  gerade  hinsichtlich 
der  Yerwerthung  der  Schuldfrage  des  bäuerlichen  Grundbesitzes 
zu  Tage;  denn  die  Gedankenrichtung,  von  der  die  Landreform- 
bewegung getragen  ist:  es  sei  die  „anstössige"  und  „unsittliche" 
Aneiirnung  der  Gnindrente  durch  die  Monopolisten  des  Unind  und 
Bodens   im  Weg  der  Ueberleitung  der  (irundrcnte  in  den  (ie- 
üieinschaftsbesitz   zu  beseitlLren  —    nni^stf  füglich  in  einer  sehr 
hohen  Verschuldung   das  verwirklichte  Ideal   ihrer  Bestrebungen 
erblicken,  insofern  durch  die  mit  der  Vorschuldung  Hand  in  Hand 
gehende  Nöthigung  der  Grundbesitzer,  erhebliehe  Bruchtheile  der 
Orundrente  an  die  anderen  Elemente  der  Volksgemeinschaft  in 
Fonn  von  Zinsen  abzugeben,  auf  denkbar  einfache  und  friedliche 
Weise  das  verpünte  Grundrentenmonopol  der  Bodeneigenthflmer 
gebrochen  gelten  kann.   Je  zahlreicher  also  beispielsweise  die 
Creditinstitate  fttr  die  grundbesitzende  BoTÖlkerung  sind  und  in  je 
lahheichm  Kanäle  das  Grundrenteneinkommen  in  Form  von 
Hypothekenzinsen  sich  ergiesst,  je  mehr  insbesondere  mit  der  fort- 
schreitenden Mobilisirung  des  Gnnid  und  Bodens  als  Folge  der 
Kintiilirung  des  Pfandbrietsystems  auch  kleine  und  kleinste  Ka])i- 
tdliätcn  Gläubiger  des  (Grundbesitzes  werden  kr.nn»'n,  je  h«dn'r  mit 
dpr  folgericlitigen  Anwendung  rrimisch-reciitlicher  Verkelirswcrth- 
irrundsätze  auf  die  Erl)schaftsauseinandersetzuiiL:t  ii  die  d»'n  neuen 
Gutsübemehmem  zur  Last   bleibenden  Erbabtindungsgelder  sich 
stellen,  um  so  grössere  Befriedigung  muss  diese  Entwickelung  den 
Landreformem  gewähren,  da  in  dem  Maasse,  als  die  Verschuldung 
fortschreitet,  deren  Forderung:  „die  nationale  Grundrente  allen 
Angehörigen  der  Nation*',  der  endlichen  Erfflllung  näher  rflcki  Es 
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kann  an  diosen  AnUeutuniifii  LitMinmMi,  um  das  AVidorspniolisvoU»^ 
und  diT  vernünftigen  Würdigung  des  wirthsciiallliclH'n  Lelteus 
Zuwiderlaufende  iu  der  Argumentationsweise  der  gedachten  Be- 
wegung, wie  sio  bereits  früher  gekennzeichnet  wiu-do,  gerade  auch 
betreffs  der  Ausnützung  der  Notlilage  des  Grundbesitzes  fflr  die 
Zwecke  der  lärmvollen  Propaganda  in's  Licht  zu  setzen. 

6.  Die  Zielpunkte  der  seit  den  achtziger  Jahren  in  einer 
Anzahl  europäischer  Staaten  einsetzenden  Beformbewegung,  die  in 
Anlehnung  an  ältere  Bechtsordnungen  und  neuere,  anderwärts  ins 
Werk  gesetzte,  gesetzgeberische  Aciionen  auf  eine  verstärkte  Siehe« 
ning  des  Gnmdbesitzes  gegen  die  Folgen  von  Schiildbelastung  ab- 
zielt, tretlVMi  so  sehr  mit  den  schliesslichen  Zielpunkten  jt'der  Agrar- 
politik zusammen,  dass  die  zur  Erreichung  des  Ziels  in  Vorsclilag: 
gehraclitcn  Mittel,  auch  wenn  sie  als  noch  so  ungewöhnliclie  sich 
darstellen,  nicht  ohne  Weiteres  abgelehnt  werden  können,  vielmehr,  j 
wie  bereits  mehrfach  angedeutet,  den  Anspruch  erhoben  dürfen,  auf  | 
ihren  socialwirth schaftlichen  Werth  geprüft  zu  werden.  Von  vorn- 
herein abzulehnen  ist  nur  jene  Bichtung  innerhalb  der  Beform- 
bewegung, die,  indem  sie  die  Interessen  des  Grundbesitzes  mit  den 
Interessen  des  gesammten  Staats  fflr  identisch  erklärt,  die  zw  an  gs- 
weise  Ablösung  der  hypothekarischen  Schuldenlast  als 
Staatsangelegenheit,  danach  die  für  alle  Betheiligten  ohne  Aus- 
nahme rechtswirksame  Umwandlung  aller  Privatschulden  in  Schulden 
des  Staats  und  die  Verhaftung  des  Staats  für  diese  Schulden  fordert; 
und  weiterhin,  um  jcilcMi  Rückfall  in  die  seitherige  Schuldnoth 
fernzuhalten,  auch  vor  der  äussersten  Consoijuonz  der  völligen 
(' r (' d  i  t  s  jM?  r re  für  die  Z\\ecke  des  Hesitzcredits  nicht  zurück- 
scIuTckt.  Ks  kann,  um  das  Unerfüllbare  sowie  auch  das  Entbehr- 
liche dieser  Forderungen  darzuthuii,  genügen,  aul'  folgende  Punkte 
hinzuweisen: 

a)  Es  beruht  auf  einer  Verkennung  des  Wesens  des  Staat», 
die  staatlichen  Interessen  so,  wie  es  inhaltlich  dieser  Forderung  , 
geschieht,  mit  den  Interessen  dos  Grundbesitzes  zu  identificiren: 
der  Grundbesitzerstand  als  wichtigstes  Element  des  VolkskOrpen 
hat  wohl  darauf  einen  Anspruch,  dass  ihm  durch  Gesetzgebung  und 
Verwaltung  jederzeit  diejenigen  Allgemeinbedingungen  des  Bestehens 
gewährleistet  werden,  die  ihn  befähigen,  seiner  Aufgabe:  das  nationale 
Productionselement  des  Gnind  und  Hodens  seiner  Bestimmung  ge- 
mäss zu  nutzen  und  in  dessen  Besitz  sich  zu  »Thaltcn.  irerecht  iw 
werden;  aber  nicht  darauf,  dass  für  alle  privatwirthschaftlicheu  Ver- 
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pflichtungen,  auch  für  die  ohne  zwingendon  Grund,  unüberlegt  und 
in  unwirthschafUicher  Weise  eingegangenen,  die  Staatsgemeinschaft 
als  solche,  gewisseimaassen  als  Btlige  und  Selbstschuldner,  eintrete. 
Der  Staat  erfOUt  seine  Aufgabe  dem  Grundbesitzer  gegenüber  schon 
dann,  wenn  er  ihn  durch  Darbietung  der  geregelten  Creditveran- 
staltongen  in  die  Möglichkeit  der  Abstossung  solcher  Oreditver- 
hindlichkt^iten  in  einer  schonenden  und  dem  Wesen  des  Gnmd- 
be:«itzes  entsjuTchenden  Form  versetzt.  Der  oft  versuchte  Hinweis 
auf  den  Vorgang  der  feudalen  Al)lösunasgeset7-gebung  ver- 
k»'nnt  nicht  nur.  dass  es  sich  hier  um  <lie  Heseitigunu:  von  Ver- 
ptiichtungen  des  ötfentlichen  Rechts  handelte,  sondern  auch,  dass 
selbst  diese  Ablösung  länderweise  nicht  ini  Zwangs we-ie,  sondern 
im  Wege  der  freiwilligen  Verständigiuig  der  Betheiligten  ledig- 
lich unter  Zuhilfenahme  der  staatlichen  Organisation  erfolgte 
(Bd.  I,  §  2iy). 

b)  Die  einzig  mögliche  Voraussetzung  einer  staatlichen  Zwangs- 
ablösnng:  das  Yoihandensein  einer  so  allgemeinen  Ueberschuldung, 

dass  der  Grundbesitzerstand  und  insbesondere  die  breite  Masse  der 
bäuerlichen  Bevölk<'rung  ohn<»  die  geforderte  Intervention  des  Staats 
r-'ttimgslos  dem  Untergang  entgegengehen,  so  dass  auch  hier  das 
Wort:  Salus  publica  sujirema  lex  esto  Anwendung  tiiule,  ist  nach 
•len  früheren  Ausführungen  (55  lOfMf.)  nieht  als  gegeben  zu  eracliten, 
wie  schwer  auch  unter  dem  Kintiuss  einer  dem  Wesen  des  Grund- 
besitzes mangelhaft  angepassten  Erbrechtsordnung  und  anderer  un- 
gfinstiger  Einwirkungen  des  allgemeinen  Wirthschaftsrechts  und  in 
Ermangelung  einer  ausreichenden,  zweckentsprechenden  Credit- 
oTganisation  der  Druck  der  vorhandenen  Schuldenlast  gegenden- 
weise empfunden  werden  mag.  Es  ist  insbesondere  unerwiesen, 
dass  nicht  schon  eine  Um-  und  Fortbildung  des  Agrarrechts  und 
der  agrarpfieglichen  Einrichtungen  im  socialwirthschafOichen  Sinne 
allein,  ohne  dass  zu  dem  äussersten  Mittel  der  Zwangsablösung 
mit  den  daran  sich  scliliessenden  weiteren  Folgen  gegriffen  werden 
mflsste.  eine  bt^ssere  Sieheruncr  der  (»rundbesitzer  in  ilireni  (irund- 
(»igeu  zu  bewirken  vermöge.    Es  entspricht  aber  überhaupt  den 

')  Aach  Schät'fle,  Die  lucorporutiou  etc.,  8.  (>ö,  meiut:  ri^fsxa  btkaunte  Ver- 
langpu  der  Abl5snn^  der  ganzen  Omndschiild  durch  den  Htaat,  fcnm  oder  theilweise' 
»uf  Kosten  aller  St<'u»'rtrafr«'r,  ist  vnn  iler  Schwölle  abzuweisen.  Kitir  solehe  Ah- 
!<>>nn'r  hiesse  der  Apiotafre  Milliarileiiuulehen  zutiilireii  und  dem  unsoliden  (iliuibij^er 
und  Schulduer  deu  Steuerssahler  ausliefern,  hiesse  die  .Steuer-  und  St<iat»zius-Ausbeu- 
tosg  (!)  der  productlTcai  IKbrnen  durch  die  nicht  prododrenden  Besitzschichten  an 
ätdle  der  dirocten  PiiT«tsins<Au8betttang  setzen." 
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Anforderungen  einer  gesunden  Staatspolitik  yiel  mehr,  in  Anlehnung 

an  das  sreschichtlich  Gewordene  schrittweise  und  allmählich  den 

Heilungsprocesj?  einzuleiten,  als  diesen  durch  gewalttliätigen  Ein- 
grifl"  in  das  complicirte  Käderwerk  des  Organismus  herbeiführen 
zu  wollen. 

c)  Di»^  völlige  Unterliin  du  n  g  dos  Hypothe  kurcredits 
verkennt  die  Doppelnatur  des  CTrund])esitzes:  einerseits  nati(>nale> 
Froductionsmittel,  anderseits  Unterlage  einer  gewerblichen  Unter- 
nehmung zum  Zwecke  der  Krzielung  eines  Unternehmereinkommens 
zu  sein,  zu  dessen  Bezug  daher  mit  Verwirklichung  jener  Unter- 
bindung nur  noch  die  im  augenblicklichen  Besitz  befindlichen  und 
diejenigen,  welche  kapitalkrftftig  genug  sind,  um  gegen  Baarzahlung 
Grund  und  Boden  zu  erwerben,  berechtigt  wftren;  also  entweder 
starre  Bindung  des  Besitzes  in  der  historisch  flberlieferten  Weise 
oder  aber  die  Monopolisining  des  Besitzes  durch  die  jeweils  geld- 
kräftigsten,  unter  Ausschluss  der  weniger  geldkräftigen,  wenn 
.*<clion   durch  Abstamnuuig   und    Herkunft   vorzugsweise   auf  die 
Urwcrl)sarl»eit  am  Boden  angewiesenen  Elemente  der  OesellschafL, 
l)eides  gleich  unerwilnschte  Eolgen  ^).    Wenn  es  richtig  ist.  dass. 
so  lange  Privateigenthum  an  den  Productionselemeuten  besteht,  es 
im  Allgemeinen  wirthschaftlicti  vortheilhafter  ist,  ein  etwas  grösseres 
Gut,  wenn  schon  mit  Kaufschillingsresten  oder  Oleichstellungs- 
geldem  belastet,  zu  flbemehmen,  als  ein  kleineres  ohne  Schulden, 
weil  und  sofern  jenes  dem  Bewirthschafter  ein  höheres  Untemehmer- 
einkommen  gewfthrt,  so  wUrde  es  an  dem  volkswirthschaftiichen 
Berechtigungsgrunde  zur  Erzwingung  der  Baarzahlung  beim 
Besitzwechsel  am  Grund  und  Boden  llberhaupt  fehlen;  und  der 
Umstand  allein,  dass  dem  Yortheil  eines  höheren  Unternehmer- 
einkommens die  Uehernahme  eines  wirthschaftlichen  Kisicos  von 
entsprechender  (irösse  gegenübersteht  und  dass  möglicherweisr  die 
an  den  unter  ( 'reditinansprucluuihme  vollzogenen  Besitzerwerb  ge- 
knüpften Erwartungen  hinterher  durch  Eintritt  unvorhergesehener 
ungünstiger  Conjuncturen  ins  (legentheil  umsclilagen,  kann  jeden- 
falls einen  ausreichenden  Grund  für  eine,  in  ihrer  Tragweite  schwer 
zu  übersehende,  jedenfalls  aber  social-,  volks-  nnd  privatwirth- 
schafUich  leicht  verhängnissvoUe  Rechtseinrichtung  nicht  abgeben 

'  )  Gegen  die  völlige  Anncliliesniiiff  deg  Hjrpothekarcredito  auch  Scbftffle, 

a.  a.  O.,  S.  57  ff..  fless«>ii  auf  Beseitijniii^  der  Bosi  t  zcrodit  vfrpflichtanppn  ab- 
zielendt*  Vornchläge  übrigens  manche  Bedeukeu  waclirufeu.    Vgl.  unter  §  139. 

Vgl.  ab«r  die  Frage  der  privatwirthschaniichen  relativen  Zweckmftssig» 
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Mit  AbleliiiuiiLr  diosor  w('itt»stir*»h(Mnlen  Vorschläge  steht  so- 
nach nur  zur  Erwägung,  ob  nicht  zur  Fornhaltung  künftiger  ziel- 
loser Ver-  und  Ueberschulduug  das  Kecht  der  Creditfrciheit  in 
^rewisse  Grenzen  einzuengen;  ob  im  Zusammenhang  damit  dem 
äcbuldnerischen  Grundbesitz  ein  grösseres  Maass  von  Schutz  gegen 
den  betreibenden  Gläubiger  einzuräumen  und  wie  etwa  ein  der- 
artiges Becht  zu  gestalten  und  mit  welchen  Cautelen  es  zu  um- 
geben sei. 


§  137.  Die  Heimstättegesetze  in  Kordamerika. 

Vorbemerkang  und  Literaturnachweis  xnr  Heirngtättefrafpe. 

In  umfassender  Weise  hat  erstmals  J(.  Meyer  i  Heimstätte-  und  andere  Wirtli- 
schaftsgesetze  etc.,  1883)  die  Kenntniss  der  eigenarti^n  homestead  law«  der 

Uuiun  und  ähnlicher  Reclitsinstitntioni'ii  in  andt  rcn  Ländern  vorgefahrt;  liierauf 
beschränkt  sich  ahcr  auch  das  Verdienst  des  Werks,  dessen  Würdipnnfr  der  be- 
treffenden Horhtsbilduugeu  aul  höchst  autechtbareu  (irtuidlagen  beruht  und  das 
doreh  die  kritiklo«;e  Anpreisung  der  in  Rede  stehenden  Oesetae  längere  Zeit  hin- 
<iurch  das  I'rtlH'il  der  europäischen  Leser  in  einseitij^er  Weist-  ^.--''fMti^'cti  jüihiii. 
.Schuu  l'rüher  hatte  übrigens  L.  v.  Stein  im  Aulmng  zu  seiner  iSuhrilt:  „Die  drei 
Fragen  de«  (}mndheBitew''|  Stuttgart  1881,  im  Anachlnss  an  einen  Ton  Max  Frei- 
herm  v.  Kiiheck  in  Wien  gehaltenen  Vortrug  die  amerikanische  Heimstättegesetz- 
irebun«:  Iti  Tiilirt.  „AVenn  man",  sajrt  er  (S.  281)  „mit  dieser  (Seset/.irebiiiijr  das 
iadiäihe  8chuld^esetz  von  1879  vergleicht,  so  liegt  die  Gleichartigkeil  des  i'riucips 
anf  der  Hand:  diese  beiden  Gruppen  der  angelsftclisischen  Oesetagebong  in  2  ver- 
schiedenen Welttheilen  ha!)i'n  den  ursprünglichen  ( Icdiiiikeii  der  «rriechisfli-^^erniani- 
»chen  Welt,  dass  der  (truudstamm  des  Volks  durch  Cieldkapital  nicht  vom  Grund- 
besits  getrennt  werden  darf  —  den  griechischen  Oedanlcen  der  unveransserlichen 
i^t^*^  /(Oipa  oder  des  germanischen  Alod  in  die  neu(>  Welt  eingeführt  und  die 
proste  Idee  zu  verwirklichen  g-esucht,  dass  kein  Landarbeiter  pan/  ohne  (Jruiitl- 
besiu  sein  soll."*  —  Eine  richtigere  W'ürdigung  der  amerikanischen  HeimsUittcgesetxe 
datirt  erst  seit  dem  Erscheinen  des  grossen  Reisewerics  von  M.  8ering,  Die  landw. 
(Vmrurrenz  Nordamerikas  in  (Je},'enwart  und  Zukunft,  1HH7  iiislx'sondere  S.  LV)  ft".. 
239,  377,  752  tf.),  das  selir  geeignet  war,  die  uptimistisciten  Anschauungen,  denen 
van  sich  über  die  Wirkung  der  erwähnten  Gesetzgebung  in  Europa  hingab, 
heruntmustinimen :  wobei  auch  ant  den  spfiteren  Aufsa*lz  desselben  Verfassers 
-Heimstiitffnret  ht"*  im  lldwh.  {\.  Sf.  W.  zu  verweisen  ist.  -  Von  bemerkenswertheii 
»eiteren  Schriiteu  uud  Auts^itzuu  über  die  Materie  sind  ausser  deu  mehrfach  citirteu 
Schriften  von  L.  v.  Stein  (Bauerngut  und  Hnfenrecht,  1882)  und  Schftffle  (Dif* 
Inrnrporation  (b'S  lIy])othekarcredits,  1888)  insbesondere  ht  rv<trzuliel)en :  K.  (Jrün- 
berg,  Der  Kntwurf  eines  Heims tättcngesetzes  für  das  Deutsche  Reich,  Hraim's 
Arcidy,  Bd.  IV,  S.  369  ff.;  Marchet,  in  Schmoller's  Jahrb.,  Itd.  XIII,  8.  1305  ff.; 


lieit  der  Belastung  auch  mit  Besitaereditverpflichtungen  die  scharfisinnigen  Unter- 
sochnngen  von  Zuns,  Zwei  ?>a<^eu  des  Untemehmereinkonunens,  2.  Aufl.,  1888, 
and  Derselbe:  Einiires  über  Itodbertus  iL  Das  Kodbertu>'sehe  ( Iniiidrentenprincip, 
IL  Zur  Kritik  der  „Crcilituoth";  lbti3.  —  Es  ist  immerliiu  beuurkeuswerth,  duss 
selbst  ein  so  extrem^agrarischer  Schriftsteller  wie  Jftger  (a. «.  O.»  IT.  Bd.,  8.  310  IT.) 
uicht  uinhin  kann,  gegen  die  v.  Yogelsang'sehe  Zwangsablösnngsreform  seine  Stimme 
zu  erh<-lu-n. 

B«cheaberg«r,      Agrarpolitik.  II.  10 
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Paasrhi-,  in  (Wad's  Jahrbücher,  \.  F.,  14.  Bd.,  S.  247  ff.;  K.  Tevrer,  Ritter 
V.  Heimstatt.  Dcnksthrilt  betr.  die  Erbfolge  iu  laiulw.  Güter  und  da»  Krbgrtiter- 
recht  ^UeimstätterecUt)  uebüt  CicseUeutwurt',  1884;  rospischill,  Die  üeinutAUe 
mit  besonderer  Rilckiioht  «nf  die  YerhIltaiBie  dee  btnerlichen  OnudberitM  in 

Oesterreich,  1884;  K.  Si  U  n  cid  rr ,  T'i  bcr  die  demniiehstige  Gestaltnng:  des  Grund- 
hesitzrechts  in  Beutechland,  insbesoudere  die  Verwirklichung  eines  Heimstätterechte, 
bchmoUer  s  Jahrb.  f.  Oes.  n.  Verw.,  Bd.  XIV,  S.  461  ff.;  Derselbe,  Das  sog. 
Heiinst&ttereeht,  ebenda  Bd.  X\l,  S.  43  ff.;  desselben  Verfassers  Aufsatz  ia 
den  „Deutschen  Zeit-  und  Streitfragen",  83.  Heft  (Mai  1K91);  endlich  ein  AuIImU 
von  J.  G.  Weiss  über  diesen  Gegenstand  in  den  nGreuzboien",  1890,  Nr.  42.  — 
In  der  Schneid  erziehen  Arbelt:  ^Das  sog.  Heimstättereeht*,  findet  sich  ein  iusent 
umfangreicher,  auch  die  a  u  s  s  e  r  d  e  u  t  s  c  h  e  Literatur  nmfiUsscnder  Literatamachwds, 
auf  d»'n  hier  zu  verweisen  ist.  Aus  der  französischen  Literatur  ist  her\'orznhebeii : 
(' 1.  Jannet,  Le  socialisnie  d'etat,  1889,  8.  429  ff.;  aus  der  italienischen:  J.  Saut- 
angelo  Spoto:  „L'houustead  exemption  law"  in  rapport«  jii  bisogni  econoniä 
d'Italia,  1S91.  —  Nicht  oline  luMlcntunpr  für  die  Hcurtheilung  drs  anierikaniH-hen 
Ueimstütlerechts  und  seine  Uebertragbarkeit  auf  europäische  N'erhältuisse  sind  die 
Erörterungen  und  Verhandinngen  der  parlamentarischen  Körperschaften;  rid» 
insbesondere  den  Bericht  der  Commission  der  II.  Kammer  der  Badischen  Landstinde, 
Session  ISHH  H4,  über  die  landw.  Erhebungen  von  18K^.  erstattet  von  Freihfrra 
V.  Neubronu,  S.  G  ff.;  ferner  den  beim  Deutschen  Keichstag  189Ü  eia- 
gebrachten  Initiativantrag  der  Abgeordneten  Graf  v.  Dönhoff-Friedriehiteia 
u.  Gen..  I{ci(  Iistagsdrucksache  Nr.  91),  Session  1890,  und  den  Commissionsbericlit 
der  lieichstagscommission  über  die  Materie,  erstattet  von  Graf  v.  Matuschka. 
Drucksache  Nr.  711  der  I.  Session  1891/92;  noch  wichtiger  suid  die  Berathnngen, 
die  in  den  landwirth schaftlichen  luteresseuvertretUBgSkörpern  sich 
abspielten,  wobei  auf  die  Verhandlungen  des  Deutschen  Landwirthschafts- 
raths  von  liSbÜ  i, Archiv  von  18H3,  S.  3j  Ü.,  Kefereuteu:  Bockelmaun  und 
Freiherr  v.  Erffa;  siehe  auch  Su])i)len)eutheft  des  Archivs  von  18B3  mit  der 
von  Generalsecretar  Dr.  Fr.  Müller  daselbst  gegebenen  Tebersicbt  der  nord- 
amerikanischen  Gesetze ) ,  namentlich  aber  auf  die  Verhandlungen  von  1891 
(Archiv  von  1891,  8.  229  «.)  und  1893  (Archiv  von  1S9S,  S.  145  ff.)  und  auf  die  dem 
Deutschen  Landwirtbschaftsratb  unterbreiteten  gedruckten  Referate  des  Ver- 
fassers dieses  Handbuchs;  ferner  auf  die  ebenfalls  im  Druck  erschienenen  (Jut- 
achten der  Bayerischen  laudwirthschaftl.  Kreiscomites  und  die  Ver- 
handlnngen  des  Bayr.  Oeneralcomitös  (Zeitschrift  des  Landw.  Vereins  von 
Bayern,  1891,  Beilage  VI,  Ml  u.  Vlll  zum  Novanber-Deccmber-Heft  ;  «Midlich  auf 
die  Verhandlungen  der  XXX.  W  ander  Versammlung  Bayerischer  Land- 
wirt he  in  Würzburg,  Mai  1882  ^Referenten:  Freiherr  v.  Cetto  und  Freiherr 
V.  Pfetten)  zu  verweisen  ist.  —  Der  Landwirthschaft srath  hat  in  Ueber- 
einstimmnng  mit  seinen  Kefereuteu,  Buche  übergor  und  Freiherr  v.  Erffa.  sich 
der  Erlassuug  eines  Keichsheimstättegesetzes  gegenüber  ablehnend  ver- 
halten; vgl.  namentlich  die  Ausführungen  vmi  v.  Below,  8  eh  neid  er  •Nienburg, 
Freihem»  v.  Hammer  st  ein-Loxten.  Freiherr  v.  Hövel.  Freiherr  v.  Otto  im 
Archiv  von  1891,  S.  300  ff.  tmd  die  Verhandlungen  von  1893  mit  den  Ausfülmingen 
von  Buchenberger,  Schneider,  v.  Cetto,  v.  d.  Ooltz,  sowie  die  gi;fassten  Beschlüsse 
(Arclüv  von  1893,  S.  221);  die  das  Heimstätterecht  befürwortenden  Auslassungen 
von  (iierke  (a.  a.  O.,  1891,  S.  2^11  t  erheben  sich  nicht  über  das  Niveau  sc  hönklingender 
l'hraseologie  und  lassen  eine  Würdigung  des  Hechts  nach  seiner  Wirkung  in  social- 
wirthschafUicher,  aber  auch  ethischer  Hinsicht  auf  die  betheiligten  Be^lkenmgi- 
schichten  sehr  vermissen. 

1.  Wesen  und  Inhalt  der  nordamerika  nischoji 
H  0  i  ni  s  t  ä  1 1  o  g  o  s  e  t  z  ir  e  b  ii  n  ix.  Der  1  nhalt  des  amerikanischen 
Heim  statt erec  fi  t  s  ist  hocinllusst  einestlieils  durch  die  (iesetz- 
L^ebnnii'  der  Union,  anderntheils  durch  jene  der  Einzel  Staaten. 
Beiden  (iesetzgebungsacten  ist  gemeiuäam  der  Zweck,  den  Besitzer 
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vr.n  (iriiiid  und  Hoden  in  stdnem  H«^sitz  tlmnlicli  zu  sieliern:  in  der 
«it'sot'/LTi'iunm  der  Fnion  tritt  aber  dieser  Zuiu  k  zurück  hinter  der 
in  erster  Keilie  verfolgten  Absiclit,  die  Besiedelung  der  unermess- 
lichen  Ländereien  des  Westens  kräftig  zu  fordern  und  dem  Land- 
speculantenthum  entgegenzuwirken.  Zur  Erreichung  jenes  Zweckes 
und  dieser  Absicht  verfügt  das  Bundesbeimstättegesetz  vom  20.  Mai 
1886  zweierlei,  erstens  nahezu  unentgeltliche  Ueberlassung  einer 
gewissen  Fläche  noch  unbebauten  Landes  (höchstens  160  acres) 
an  den  Occupanten  und  zweitens  Exemtion  dieses  Besitxthums 
(Heimstfttte)  gegenflber  solchen  Schuldverbindlichkeiten,  welche 
vor  Ausgabe  der  die  Einweisung  in  den  Besitz  aussprechenden 
Urkunde  eingegangen  sind,  während  für  spätere  Verbindlichkeiten 
die  Heimstätte  verhattet  bleibt,    in  der  Kiir/t'lsta;itsgesetzgebuiiL^ 
dagegen  steht  die  Sicherung  des  einmal  erworbenen  Besitzes  im 
Vordergrund:  der  Besitzer  soll  geschützt  sein  gegen  die  Weelisel- 
fälle  des  Lebens  un«l  wirtliscliaftliclie  Missgritie  des  Besitzers  sollen 
ihn  und  seine  Familie  der  Scholle,  die  er  bebaut,  wenigstens  niclit 
gänzlich   berauben  (Heimstätte-   oder   E x emtionsrecht). 
Den  Ausgangspunkt    dieser    einzolstaatlichen  Exemtionsgesetze, 
welche  danach  einen  bestimmt  bezeichneten  Theil  der  unbeweg- 
lichen und  beweglichen  Habe  im  Grundsatz  fSr  unangreifbar  durch 
den  Gläubiger  erklären,  bildet  das  für  den  Staat  Texas  im  Jahre 
1836  (in  welchem  Jahre  Texas  noch  nicht  zur  Union  gehörte)  er* 
lassene,  welchem  Vorgang  inzwischen  die  meisten  Unionsstaaten, 
aber  auch  Canada,  mit  allerdings  wesentlicher  Abschwächung  jenes 
Grundgedankens,  gefolgt  sind.    In   der  Einzelgestaltung  grosse 
Mannigfaltigkeit  aufweisend,"  namentlich  was  die  Grösse  der  Heim- 
stätte anlangt  (dieselbe  schwankt  zwischen  40  untl  IGd  acres  liand 
und  —  wo  die  Heimstätte  nicht  nach  Flächengrösse,  sondern  nach 
dem  Werth  des  Landes  bemessen  ist,  zwischen  5(K)  und  5(K)0  Dollars, 
für  die  bewegliche  Habe  zwischen  '200  und  1200  Dollars),  weist 
das  Heimstätterecht  der  Kinzelstaaten  folgende  übereinstimmende 
Züge  auf: 

a)  Die  Unangreifbarkeit  der  Heimstätte  ist  keine  unbedingte; 
der  derselben  im  Grundsatz  gewährte  Schutz  bleibt  insbesondere 
meist  versagt:  1.  fdr  Schulden,  welche  auf  die  Zeit  vor  der  Er- 
weibung  der  Heimstätte  entfallen;  2.fflr  diejenigen  Schulden,  welche 
zum  Zwecke  der  Erwerbung  der  Heimstätte  oder  zur  Verbesserung 
derselben  (MeliorationskoBten),  oder  zum  Zwecke  der  Anschaffung 
Ton  für  die  Heimstätte  (zu  ihrer  Bewirthschafkung)  bezogenen  Ge- 

16* 
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räthen,  Materialien  etc.,  fBr  welche  den  Handwerkern  ein  ^esetr- 

liches  Pfandrecht  zusteht,  aufgenommen  wurden;  3.  für  solche, 
auch  nach  dem  Erwerh  der  Heimstätte  eingeganijene  Schuld- 
verl)indli('hk('itt'n  jeder  Art.  für  dW  mit  Zustimnniiitr  der  l)eid»'ii 
Ehegatten  dio  Hcimstättf'  Ii  y  potl» «»  k  ari  sc  h  Indastet  wurde: 
endlich  4.  für  rückständige  Steuern  und  für  gesetzliche  Ansprüche 
aus  Delicten. 

b)  Des  Vortheils  des  Heimstätterechts  ist  der  Hcsitzcr  nur 
insolange  theilhaftig,  als  er  die  Heimstätte  thatsächlicb  bewohnt 
(Grundsatz  des  Rackenbesitzes);  mehr  als  eine  Heimstätte  zu  be- 
sitzen ist  desshalb  nicht  gestattet 

c)  Zu  einem  Verkauf  der  Heimstätte  im  Ganzen  oder  einzelner 
Theüe  derselben  durch  den  Ehemann  ist  die  Zustimmung  der 
Ehefrau  erforderlich. 

d)  Nach  dem  Tode  des  einen  Ehepratten  geht  die  Heimstätte 
auf  den  üherlehenden  Elterntheil  üln'r.  und  wenn  beide  nicht  mehr 
vorhanden  sind,  bleild  sie  zu  Gunsten  der  Kinder,  bis  zur  Gross- 
jährigkeit  des  jüiiListcn  dorsellx'n,  bestellen. 

Das  Heimstätti'recht  in  der  vorher  aiinedeuteten  Gestaltung 
umfasst  meist  sowohl  ländlichen  als  städtischen  Besitz:  die  Höchst- 
grenze für  den  letzteren  ist  aber  regelmässig  niedriger  als  für  den 
ländlichen  gezogen.  Während  femer  in  einigen  Staaten  das  Ueim- 
stätterecht  ohne  Weiteres  Platz  greift,  bedarf  es  in  anderen,  um 
des  Schutzes  desselben  theilhaftig  zu  werden,  einer  ausdrficklichen 
Erklärung  und  eines  Eintrags  derselben  in  ein  (öffentliches  Register: 
dabei  ist  bemerkenswerth,  dass  eine  rechtsgiltige  Erklärung  auch 
die  Ehefirau  fär  sich  allein,  also  ohne  Zustimmung  des  Mannes, 
abgeben  kann.  Zu  beachten  bleibt  endlich,  dass  der  nicht  zum 
Heimstätterecht  angemeldete  Besitz  beliebiger  Schulden  wegen  zur 
Zwangsversteigeriuig  gebracht  werden  kann:  dass  gegebenenfalls 
seihst  der  Hcinistattebesitz  zur  Veräussenuig  gelangt  lunl  nur  der 
auf  letzteren  ent fallende  Gelderlös  ausgeschieden  und  dem  Schuld- 
ner erstattet  wird. 

2.  Würdigung.  Die  vorstebeiHb'  Darstellung  des  recht- 
lichen lulialts  des  gepriesenen  Heimstatt »Mcclits  der  Union  lässt 
unschwer  erkennen,  dass  dasselbe  den  Besitzer  nicht  gegen  aUe 
Wandelläufe  des  Schicksals  sicherstellt;  es  gewährt  eigentlich  nur 
Schutz  gegen  Schulden  des  Personalcredits  und  auch  gegen 
diese  nur,  wenn  und  solange  der  Gläubiger  nicht  auf  hypotheka- 
rische Sicherheit  dringt  und  wenn  und  solange  der  Schuldner  in 
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der  Lage  ist,  einem  solchen  Andringen  erfolgreich  Widerstand  zu 
leisten;  die  bittere  Noth,  ein  durch  dieselbe  veranlasstes  neues 
Creditbedflrfiiiss  mag  doch  nicht  selten  diesen  Widerstand  zu 

brechen  vermögen,  und  auch  die  Ehefrau  wird  das  ihr  durch  Gesetz 

L^ewährto  EinspruclisR'clit  nicht  immer  brliaujitcn  wollen  oder 
können.  Dass  eine  Vollstreckung  aus  Delictsansitrüclien,  aus  Ver- 
l'tiiclituniren  des  Oftentliclien  Keclits  zulässic-  ist.  ersclieint  zwar 
als  eine  nicht  von  der  Hand  zuweisende  iSntliwendigkeit .  der  kein 
Kechtsstaat  sieh  entziehen  kann,  aber  nicht  ohne  Grund  liat  man 
darauf  verwiesen ,  dass  mit  Zulassung  dieser  ( "onsequenz  der  letzte 
schwache  Schutz,  den  das  Heimstatterecht  der  Familie  gewähren 
will,  gerade  im  gefährlichsten  Fall  preisgegeben  sei  *).  So  hat  sich 
denn  auch  die  Angabe  früherer  Beisewerke,  dass  es  in  Nordamerika 
keine  Hypothekanrerschuldung,  keine  Subhastation  gäbe,  als  ob  das 
Qeldkapital  überhaupt  keinerlei  Macht  über  den  Grundbesitz  habe, 
dass  mit  einem  Wort  der  Farmerstand  stolz,  frei,  unverschuldet 
und  unversehuldbar  sei,  alles  als  Folge  der  Exemtionsgesetz- 
srebimg  —  zu  einem  guten  Theil  als  Träumerei  erwiesen.  Man 
weiss  jetzt  vielmelir.  (hiss  gerade  wegen  der  bestehenden  über- 
iti«')»t'ii  hohen  Exemtionen  regelmässig  nur  gegen  besondere  Sicher- 
lit'it.  wt'b  be  die  eventuell  zwangsweise  Beitreibung  der  Forderung 
trmöglirht.  Credit  gewälirt  wird  und  gewährt  wer(hMi  kann;  dass 
also  nicht  die  Ausdehnung  des  Personalcredits ,  wie  behauptet, 
äOüdem  eine  weitgehende  Beschränkung  desselben  und  eine  be- 
ifonders  ausgedehnte  Benutzung  des  Kealeredits  die  Folge  der 
Exemtion^gesetzgebimg  gewesen  ist;  dass  in  einer  Reihe  Staaten 
der  Union  von  dem  Recht  des  Eintrags  in  die  Heimstätte  eben 
wegen  seiner  Wirkungslosigkeit  verhftltnissmässig  selten  Gebrauch 
gemacht  wird,  so  namentlich  in  Oalifornien,  Massachusetts,  Vermont, 
New -Hampshire  und  Maine*);  dass  die  Exemtionsfreiheit  gegen- 
tlber  Schulden  des  Personalcredits  zu  einem  starken  Anziehen  des 
Zinsfusses  für  solche  Darlehen  (12  — 15  "/o)  oder  dazu  geführt  hat, 
dass  selbst  bei  Contrahirung  massiger  Verbindlichkeiten  für  Betriebs- 
zwecke (.\nschaffung  von  Maschinen,  Vieh  ftc)  hypothekarischer 
Killtrag  s<*itens  des  Gläuldgors  Ix^gohrt  wirtl;  oilcr  dass  die  Händler 
für  etwaige  Verluste  als  Folge  der  geltenden  Kxi'intit'uen  durch  be- 
sonders hohen  Freisaufschlag  für  die  creditirtenWaareu  sich  schadlos 

^  Siebe  die  vuu  bchueider  (.Das  sog.  Ueimstütterecliij  71  citirte  AeuüStiruug 
dct  FnuuKMen  Joliot. 

*)  Schneider  (Das  sog.  Heimstätterecht),  8.  73. 
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ZU  halten  suchen.  Wie  selbst  amtliehe  Berichte  zugeben,  hat 
Heimstftttegesetzgebung  in  keiner  Weise  zu  einer  grosseren  Be- 
festigung des  Besitzes  der  Farmer  beigetraefMi :  und  wenn  die 

Pachtwirtlischaftoii  in  den  letzten  JahrzohnttMi  in  Xonlamorika  in 
so  auffälliirer  Weise  sich  vermehrt  liaben,  so  liegt  der  Grund,  wie 
ziitretYend  betont  wird,  nicht  bloss  in  Fehlern  der  Besiedelung:*- 
politik,  sonderji  i^erade  auch  in  der  Zunahme  der  Versehuldunn 
und  der  Subhastationsfälle,  die  das  Heimstätterecht  nicht  zu  liinderu 
vermoclite.  Die  Bedeutung  des  amerikanischen  Heimst&tteiechts 
ist  daher  auf  ein  ziemlich  bescheidenes  Maass  zurückzuführen  und 
wesentlich  darin  zu  erblicken,  dass  es  die  Ehefrau  des  Famen 
einigermaassen  gegen  gewissenlose  Acte  des  Ehemanns  sehfitzt, 
dass  insbesondere  der  Familie,  yermOge  des  Erfordernisses  der  Zu- 
stimmung der  Ehefrau  zu  Yeräusserungsacten,  gegen  Verschleude- 
rung der  Heimstätte  durch  leichtsinnige  Besitzer  einige  Sicherheit 
gegeben  ist*). 


Seriug,  a.  a.  O.,  ö.  163ff.,  S.  234,  377,  432,  7öüft'.  Man  vergleiche  Uierau 
die  kritiklosen  Anslassimgeii  bei  R.  Meyer,  S.  406,  und  die  edend«  (8.  468, 
476 — 478ff.)  citirteu  übers(iiwengrliiln'ii  T'rtlieile  einzelner  amerikanischer  Schrift- 
Htrller  über  die  Wirkung'en  der  Homesto.id-Iaws.  Ein  }2rt»wisser  Spafford  safrt :  ,1).)* 
l'riucip,  aul  welchem  die  UtimstiiUe-Exemtiona-Gesftze  bernheu,  wird  als  Dictat  eiuer 
erleuditeteii  Staatspolitik  geriihmt.  Ihr  Zweck  ist,  j  edt- m  Haustmlter  den  Besitz  einer 

daiH'rndrn  Th'iinstätte  zti  sichern'*   «l^cr  (Jeist  der  meisten  dieser  Uej*et» 

erstrebt  die  Bewahrung  der  Heimstätte  vor  Entäufisenmg  durch  Unvoraicbt  oder 
Unglück  dee  Familienhanptee,  nnd  es  wird  fBr  ein  Staatsinteresie,  fftr  eine  Sudie 
der  Staatspolitik  gehalten,  einem  ji  den  Staatsbiir;:>  r  so  vi*>I  l'nabh&ngigkeit  so  sicbenir 
als  in  dem  Besitz  einer  llfimstiittc  bfrnht."  .1.  '1  arbell  licmerkt :  „Es  piebt  un- 
streitig keinen  grÖ!>äeren  Aiitrii  b  zu  Tugend,  i:)rucrbstleiss  und  \  aterlaudsliebe  aU 
eine  beständige  Heimstätte,  um  welche  sich  die  Neigungen  der  Fandlie  aammeln. 
und  zu  wcbliir  di«'  Mitfrli«'der  frendiR^  zurückkehren,  soweit  sie  auch  inmuT  zer- 
streut sein  mögen/  Überrichter  Uemphill:  „Der  Zweck  solcher  iilxemtiou  ist,  dem 
Untertbanen  ein  Heim  als  ein  Asyl  sn  gewähren,  dessen  Rabe  und  BMftnlcalt 
nicht  gestört  werden  kann,  und  worin  jene  Gefühle  persönlicher  Unabhiaffigkril 
genährt  und  •:L'lu'{rt  worden  können,  welche  im  (Sruude  tmserer  Institutionen  Ho<rpn 
und  zu  deren  Furtdauer  wesentlich  sind.  Als  eiue  Maassregel  gesunder  Tolitik 
kann  sie  nicht  hoch  genug  empfohlen  werden.'*  —  ^Das  Oesete  ist  auf  die  Idee 
gegründet'',  sa^rt«-  Uichter  Sanderson,  .,es  sei  für  das  All};^meinwohl  pit,  dass 
jede  Familie  eiue  Heimstätte  habe,  einen  sicheren  Wohnort,  eine  Uurg,  worin  sie 
Schutz  vor  finanziellem  Unglück  und  Schirm  Tor  der  VeriFolgini^  von  Creditoren 
fiudcu  kann,  die  Cn  dit  gewährt  haben  mit  dem  vollen  Wissen,  dass  sie  die  Schwelle 
der  Ilfimstiitt«'  nicht  übertreten  können."  -  „Diese  Idee",  bemerkt  der  ehemaU^e 
Staatssecreiür  de  Long,  „ist  eine,  welche  aut'  dem  alten  engUschen  ürundsatze 
beruht,  dass  jedes  Hannes  Hans  seine  Bnrg  ist,  dass  es  sein  Hdligthnm  und  Zn- 
flnchtsort  ist  vor  allen  Sorgen  des  Lebens  nnd  vor  allen  Verfolprunpen ,  wi  1(  In  dif 
Welt  grejren  ihn  bringen  kann."  —  Anderseits  fehlt  es  auch  in  der  amerikanischen 
Literatur  nicht  an  Stimmen,  <lie  die  Bedeutung  der  Heimstättegesetze  anf  ihren  rieh* 
tii;r II  Werth  zurückführen.  ..Vor  Erlass  jt  iH>r  (i»'setze  konnte",  wie  Spüftort  sagt, 
„nicht  nur  alles  (iruud-  und  bewer^-lichi'  KiL'cntlium  eines  Sdiulduers  zur  Ht^triodigmi*: 
von  Oläubigeru  genommen  werden,  sondern  die  gesetzliche  Ungeheuerlichkeit,  welche 
das  Weib  in  dem  Ehemann  au^hen  liess,  ergriff  anch  die  der  Frau  gehörige  Eäm- 
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§  138.  Das  Heimstättereclit  in  seiner  Anwendbarkeit  auf 

die  europäischen  Staaten. 

1.  Bei  der  Sichtung  des  literfirischen  und  anderweiten  Materials, 
das  sich  mit  der  üebertragbarkeit  des  amerikanischen  Heimstätte* 
rechts  auf  europäische  Grundbesitzverhältnisse  befasst,  erkennt  man 
leicht  zwei  Perioden;  in  der  ersten  verhalten  sich  die  Vertreter 

landwirthschaftliclier  Interessen  und  die  Faclipresse  mehr  oder 
weniger  ablehiiciid  gegen  den  ({(Mlankcn  eines  Heinistätlereehts; 
in  der  zweiten  Periode,  eingeleitet  diircli  eine  Bewegung,  welche 
von  Oesterreich  ausging  und  auf  Deutschhmd  ü]»ersetzte,  macht 
eine  freundliihere  Beurtheihuig  der  Frage  sicli  geltend  und  die- 
selbe zeitigt  eine  Anzahl  Vorschläge,  die  freilich  auf  sehr  ver- 
schiedenem Wege  das  Ziel:  dem  Grundhesitzerstand  grössere  Sicher- 
heit des  Bestandes  in  kritischen  Zeitliiuften  zu  verleihen  —  zu 
erreichen  trachten.  Dabei  spielen  allmählich  neben  den  eigentlich 
landwirthschafOichen  Gesichtspunkten  auch  solche  der  allge- 
meinen Socialpolitik  mit  hinein  und  der  Gedanke  eines  un- 
angreifbaren landwirthschaftlichen  Besitzes  erweitert  sich 
mehr  und  mehr  zu  dem  der  Schaffung  unangreifbarer  Heim- 
stätten fftr  die  verschiedensten  Berufsstände,  ins- 
beson d ere  auch  für  die  A  r  h  e  i  t  e  r  b  e  v  ö  1  k  e  r  u  n  g.  In  letzterer 
Beziehung  glaubte  man  in  der  Errichtung  von  Heimstätten  ein 
Mittel  zu  l)esitzen,  den  Arbeiterstand  auf  dem  Lande  sesshafter 
zu  machen,  dem  Dräni^en  der  Arbeiter  vom  Lande  in  die  Stadt 
entgegenzuwirken  und  ein  ungesundes  Anwachsen  der  Städte  liintan- 
zuhalten.  Der  steigenden  Unzufriedenheit  der  vermögenslosen  Ele- 
mente auf  dem  Lande  und  dem  Umsichgreifen  der  socialdemokra- 
tischen  Bewegung  unter  den  Landarbeitern  gegenüber  werde  sich, 
so  wurde  gesagt,  die  Aufrichtung  von  Heimstätten  als  ein  bedeut* 
sames  Bollwerk  erweisen,  viel  wirksamer,  als  es  das  preussische 
Gesetz  Aber  Bentengflter  (vom  9.  Juni  1890)  zu  thun  vermöge. 

ftitte,  Mlbft  wenn  de  too  ihrem  ^genen  0«lde  gckanft  war,  nnd  yerkaufte  ihr  das 

I);itli  über  dem  Haupte  zur  Ik'fripdijnin^'  v(tii  Fordcnniij^rn,  wi  IcIh-  duicli  di»'  Tlmrlieit 
oder  Unvorsichtigkeit  ihres  (iatten  verursacht  waren",  wozu  Sering  gauz  richtig 
bemerkt,  das«  unser  gemeines  (römiscfies)  Recht  bekanntlich  die  Grundstücke  der 
Frau  durch  das  absolute  Veräu8seruii<rs  \  ( rbot  des  fnndns  dotalis  schützt  und  dass  die 
deutschfti  Particularrt'chfe  entsprccliriidc  Htstiniumufren  zum  Scliut/.t'  des  Veruiöi,''**"^ 
der  Frau  enthalten,  so  dass  ein  irgendwie  dringendes  Bedürtniss,  die  Kechte  der 
Fraa  aasxadehneu,  bei  aus  nicht  vorliegt.   (S erlüg,  a.  a.  0.,  8. 1S7.) 
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Und  nicht  nur  der  Liindarboitor.  der  Fabrikarbeiter,  aiicli  die 
anderen  Berufsätände  dt'B  Volkes  (Boanite,  Offiziere,  Kauflcute) 
sollten  der  Segnungen  des  Heinistätterechts  sich  erfreuen  dürfen. 
Dabei  sind  in  Verfolg  dieser  neuerlichen  literftrischen  Er<^rterungen 
selbst  Yorschlftge  aufgetaucht,  die  die  Verwirklichung  des  Heim- 
stättegedankens durch  Eintreten  von  besonderen  Genossen- 
schaften anstreben^),  derart,  dass  diese  die  Erhaltung  der  ge- 
dachten Heimstätteorganisation:  Untheilbarkeit  der  Heimstätte, 
Beschränkung  der  Verscliuldbarkeit,  Einführung  eines  Anerben- 
rechts etc.  im  Wciro  des  Vertraires  z^vis('llt'll  der  (lenosseuschatt 
und  dem  HeinistättclK'sitzor  zu  sieliern  hätten,  und  es  liat  sich 
weiterhin  die  I^'weLiuuLi  snwolil  in  Oesterreich  wie  in  DeutäChiuiiU 
zu  bestimmten  tieset/.esvorselilägen  verdichtet-). 

2.  Die  Gedankenrichtung,  von  welcher  die  europäische 
Heimstättebewegung  getragen  ist,  lässt  sich  kurz  in  die  folgenden, 
einer  amtlichen  Denkschrift  entlehnten  Worte  einkleiden: 

„Das  Eecht  der  unbeschränkten  Hypotbekenbelastung  wird 
immer  eu  hohen  Besitzveränderungen,  zur  Eintragung  der  Erbtheile 
und  Kaufschillingsreste  in  unbegrenzter  Höhe  und  zu  jenen  Krisen 
in  der  Landwirthschaft  fahren,  welche  die  nothwendige  Folge  einer 
den  Ertragswerth  der  Gfiter  übersteigenden  Hypothekenbelastung 
sind.  Die  Erfahrungen  drängen  daher,  neben  der  unerlässlichen 
Neugestaltung  des  Intestaterbrechtes  in  landw irthschattliche  Güter 
ilurch  das  Anerltenreeht.  auch  uöch  zu  einem  weiteren  Schritte  aul 
dem  rje))iete  dieser  Kel'orni.  nämlich  der  Begründuni:  von  Erbgütern 
mit  besehränkter  Verschuldliarkeit  und  beschränktor  Kxecution 
(Siiherung  eines  Existenzminimums),  in  dieser  Institution  finden 
Grundbesitzer,  welche  in  dauernder  Weise  für  das  Wohl  ihrer 
Familie  sorgen  wollen,  die  grössere  Sicherung  für  die  Erhaltung 
des  Gutes  in  der  Familie  und  werden  zugleich  die  Gefahren  der 
Ueberschuldung  landwirthschaftlicher  Gflter  beseitigt  und  die  grossen 
Krisen  in  der  Land?rirthschafb  mit  ihren  Terderblichen  Folgen  ver- 
mieden oder  doch  in  ihrem  Verlaufe  gemildert.   Erbgfiter  und  ein 

')  Vgl.  H.  Stolp,  Die  IJi'irriindunfr  und  I Irl:  iltiing  des  llanenisUuuU's  oder  die 
neui>  g'csrt/liciic  Hcgeluii^  des  laiiduirthscIiHttlirln  n  K1ein<rrimdbe8itseg  auf  genoMen- 
bchattlictu'iu  Wege  uud  üu  Citisu-  der  Sucial-Ueloim ,  18iS7. 

*)  t^ehe  K.  Peyrer,  a.  a.  0.,  wo  8.  101  ein  das  Erbgfiterrecht  be- 
handelnder t/i'utsv  urt  uiitirt  tln  ilt  igt  Wld  den  in  deui  a]Igi*nii'incii  l.iti-r.ittiniarli- 
weis  citirt«u  iuiüativautnig  dur  Keiclista^bgeordneteu  (trat  v.  i)  i)  n  h  o  1 1  -  F  r  i  i-  d  r  i  c  Ii- 
Stein  nnd  Genossen.  —  Die  Oesterr.  lleg^eniiifr  hat  ein  Eintreten  auf  den  Pe^Ter* sehen 
(iesetaentwurf  bis  jetzt  abgelehnt  uud  d<  r  im  Deutsrhen  ReichstafT  eingebrachte  Oesets» 
eniwurf  ist  ebenfalls  nicht  sur  VorabM'hiedung  gelangt. 
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mässig*  prebundenes  Familieneisrenthum  sind  auch  ein  Haiiptmittel, 
den  Hchlinnnoii  Extremen  viui  Arniuth  und  Heh  hilmm,  den  Zwerg- 
wirtliM-hiitten  auf  der  einen,  den  liatit'iindien  auf  der  anderen  Seite 
vorzubeuLTen  und  in  stdclu-r  Weis«»  den  Hauernstaud  vor  den  iiun 
«Irohenden  Gefahren  nach  i»eiden  Kichtuni!t'n  hin  zu  bewahren. 
Kniptiehlt  sich  daher  sehen  in  privatreehtlicher  liezieliunu:  eine 
Institution .  welche  es  dem  Familienhaupte  möglich  macht,  den 
Bestand  der  Familie  auf  dem  Gute  in  dauernder  Weise  zu 
Tsichem  und  die  Familie  vor  den  Schwankungen  zu  bewahren, 
welche  sich  aus  der  unbeschränkten  Verkehrs-  und  Belastungs- 
freifaeit  ergeben,  so  ?erdient  in  Öffentlicher  Beziehung  eine  Ein- 
richtung die  höchste  Beachtung  seitens  der  Gesetzgebung,  welche 
dahin  zielt,  dem  Gflterschwindel ,  den  landwirthschaftlichen  Krisen 
sowie  der  Aufsaugung  des  Bauemstandes  in  der  Latifundienwirth- 
>' liaft  oder  der  Auflosunji  des>ellMMi  in  unkräftii^e  Zwerirwirth- 
>'  haften  einen  sicheren  Damm  entLremMizustellcn" . . .  „Die  l^xecution 
<larf  die  KrwerltsfähiLrkeit  des  Seinildners  nirbt  verniehtfu.  Die  im 
>'rtViitlirhen  Interesse  zu  fordernde  Krhaltunir  der  l']r\N erbsfäliiizkeit 
f  rheischt.  dass  man  die  unentbehrlichen  Mittel  d<'s  Krwerln's.  sowie 
auch  die  vorhandenen  Existenzmittel,  welche  dou  nothdürftigäten 
Lehensunterhalt  für  die  zu  einem  neuen  Erwerb  unerlässliche  kurze 
Zeit  ermöglichen  sollen,  Ton  der  Execution  eximire  .  .  „So  wie 
der  Staat  durch  seine  Gesetzgebung  und  durch  die  von  ihm  hervor- 
gerufenen und  geschfltzten  Bechtseinrichtungen  die  Unverschuld- 
barkeit  der  Gflter  beseitigt  und  durch  sein  Erbrecht  und  die  fireie 
Yerftusserlichkeit  der  Gflter  zu  steigender  Verschuldung  zwingt, 
so  ist  er  auch  bereclitiL-l,  der  letzteren  die  nothwendigen  Grenzen 
zu  setzen  und  Kiin-iclitunLim  zu  schallen,  welche  die  Einhaltung 
«Üeser  Grenzen  möglich  machen 

3.  Den  Inhalt  eines  Hidnistütterechts  für  Deutsche  bezw. 
mitteleuropäische  Verhältni><*'  hat  man  sich,  unter  theilweiser  Ab- 
weichung von  dem  amerikanischen  Kechte .  etwa  in  der  Art  ge- 
<lacht,  dass  dasselbe  nur  auf  Antrag  eines  Grundbesitzers  durch 
Eintrag  in  ein  öffentliches  Buch  (Heimstättebuch)  wirksam  werden 
<oll  (facultatives  Heimstätterecht);  dass  die  Heimstätte  ausser 
Wohnung  und  Wirthschaftsgebäude  und  dem  für  den  Unterhalt  einer 
Familie  nöthigen  Landareal  auch  das  zur  Bewirthschaftung  der 
Heimstätte  nöthige  Inventar  rechtlich  zu  umfassen  hätte:  dass  der 

V  Dfcukachrift  vou  Teu  rer,  a.  a.  U.,  6.  Düff. 
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Eintrag  zum  Heimstättebuch  in  der  Begel  nur  gestattet  sein  soll 
wenn  der  zum  Heimstätterecbt  anzumeldende  Besits  nicht  filier 

eine  gewisse  Höhe  hinaus  verschuldet  ist;  ausser  fttr  Nothßlle 
(Missernten).  für  Molioratiuiiszwecke,  zur  Abfindung  von  Miterben, 
dürfen  untiTpfändlicbe  Schulden  auf  die  Heimstatte  nicht  und  nur 
bis  zur  Hälfte  des  Ertra'jswertbes  und  jedenfalls  nur  mit  Zu- 
stimnumir  der  HfinistättelMdir.rde  eingetragen  wt'rden;  für  alle 
zulässigen  Schulden  «lieser  Art  ist  das  Amortisationsprincip  vor- 
geschrieben; eine  Zwangsvollstreckung  und  zwar  nur  in  der  F  >r  i 
der  Zwangs  Verwaltung  in  die  Heimstätte  ist  nur  gegenüber  Schulden 
zulässig,  welche  aus  der  Zeit  vor  der  Errichtung  von  Heimstätten 
stammen  oder  die  —  abgesehen  von  der  Zeit  der  Gontnhirung  — 
fttr  Lieferungen  zur  Errichtung  und  zum  Ausbau  der  Heimstältf 
eingegangen  sind  oder  wenn  rflckst&ndige  Beuten  (Amortisations- 
zieler)  oder  Verpflichtungen  des  Öffentlichen  Bechts  oder  aus 
Belicten  in  Frage  stehen.  Die  Heimstätte  soll  nach  Anerbenrecht 
vereben  und  gesetzlieli  untbeilbar,  eine  Veräusserung  derselben 
nur  mit  Zustimmung  des  Ehegatten  zulässig  sein. 

4.  Würdigung  eines  solchen  Heimstätterechts'). 

a)  Zunächst  kann  darOber  ein  Zweifel  nicht  wohl  bestehen, 
dass  ein  facultativ  gestaltetes  Heimstätterecht  immer  ein  local 
beschränktes  bleiben  wird:  alle  Gegenden,  die  der  Einführung 

eines  Anerbenrechts  widerstreben,  scheiden,  in  der  Hauptsache 
wt'ni;j:st»'ns,  von  voniheroin  aus  dem  künftigen  Geltungsgebiet  des- 
selben aus:  alu'r  aucli  aussfrhalli  di^'scr  (legenden  wird  die  Zahl 
der  < Innidbcsitzer .  die  dem  llriinstätterecht  freiwillig  sich  unter- 
werten  widlen,  in  absehbarer  Zeit  eine  grosse  nieht  sein.  Mini 
muss  eben  nicht  übersehen,  dass  unsere  bäuerliche  Bevölkerung 
doch  nur  ausnahmsweise  so  geartet  ist,  freiwillig  erhebliche 
Schranken  ihrer  Yerfügungsfreiheit  über  den  erworbenen  oder  er- 
erbten Besitz  sich  aufzuerlegen:  denn  jener  aristokratische  Familien- 

*)  Siebe  die  Literaturübersicht  auf  S.  241.  Die  meisten  der  dtirten  Schrift- 
steller (Scriiiir.  Scliäffle.  Marchcf,  raascln'.  Sohnt^ider  t-tc.'.  aurh 
8  c  h  m(t  1  h'r  und  v.  Mi  uku  w  ski  bei  gelegeiiilii  heu  Au.slüliruugen  S«  ImioUer  b  Jahrb. 
Bd.  XI.  S.  573;  Thiel's  Landw.  Jahrb.  188S,  S.  625  n.  635)  nehmeu  der  enropUadm 
Ht'iiii>tatf«'l)fW('triiiitr  frt'gcntibcr  cino  cntwcdfr  direct  ablebnendf,  odor  dorh  «ne 
sehr  skeptisciie  Haltung  ein,  oder  erachten  sie,  wie  auch  der  Verfasser  in 
seinen  Referaten  an  den  Dentoehen  Landwirthschaftsrath  betooto,  unr  in  der  An- 
wenduiiL'  auf  neue  Ausiedelun^cu,  d.  h.  im  Geltuuß'sbereich  der  inneren  Coloni$ation 
für  discutabel.  Dii-  Au.sfiibruny'en  im  Trxt  sclilicssen  sieb  nn  die  gednickten 
Referate  des  Veifaisers  über  die  Materie  au  dtu  Dtutsclieu  LaudH-irthschafumth 
von  1891  und  1893  an. 
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^'um.  den  Koschor  als  erste  Voraussetzime:  für  eine  lUiulunc:  des 
Gnindljesitzes  zu  Gunsten  der  späteren  Geschlechter  bezeichnet, 
ist  nacli  dem  IJildungszustand  der  Masse  der  bäuerlichen  Be- 
vrdkerunir  gewiss  nur  bei  einem  verhältnissmässiii'  kleinen  Theile 
derselben  mit  Sicherheit  vorauszusetzen.  Daher  denn  auch  L.v.  Stein 
mit  guten  Gründen  in  seinen  Vorschlägen  über  die  Gestaltung 
eines  Heimstätterechts,  neben  der  freiwilligen  Unterordnung  unter 
dasselbe,  auch  den  zwangsweisen  Eintritt,  nämlich  auf  den  Erbfall 
und  fttr  alle  FftUe  des  Concurses  vorsieht,  daneben  freilich,  um  die 
freie  Bewegung  des  Grundbesitzes  nicht  gftnzlich  zu  beseitigen, 
einen  namhaften,  im  Wege  besonderen  Verfahrens  auszuscheiden- 
den Theil  des  Grund  und  Bodens  als  walzende  GrundstClcke  fort- 
bestehen Iftsst^). 

b)  Man  *hirf  hei  Würdigung  eines  Kechta  wie  des  vorü»'- 
schlagenen  die  Bedenken  nicht  unterschätzen,  die  sich  aus  einer 
schematischen  Schuldverschränkung  durch  die  Kück- 
wirkungen  auf  die  gesammte  Wirthschaftslage  des  Heimstätte- 
besitzers  möglicherweise  ergeben  können.  Wird  nämlich  (um  die 
Klippe  des  amerikanischen  Heimstätterechts  zu  vermeiden: 
dass  fttr  unterpfändliche  Schulden  jeder  Art  die  Zwangsvollstreckung 
Platz  greift)  die  Eintragiuig  von  Schulden  auf  die  Heimstätte  ttbi;r 
einen  bestimmten  Werthbetrag  derselben  hinaus  schlechthin  ver- 
boten und  damit  zu  verhindern  getraciitet.  dass  nur  Schulden  auf 
den  Grundbesitz  eingetragen  werden,  deren  Verzinsung  und  äll- 
mähliche  Abtrai^Muig  im  Durchschnitt  der  Fälle  möglich  ist,  so 
ist  doch  geraih'  mit  dieser  s  c  h  e  m  a  ti  sc  Ii  e  n  FestleLMinu'  der 
Verpfändungsgrenze  eine  andere  Klippe  geschalVen,  an  der 
der  Heim  Stättebesitzer  vielfach  zu  Schaden  kommen  dürfte.  Denn 
ohne  Weiteres  wirft  sich  da  die  Frage  auf,  in  welcher  Lage  der- 
selbe in  allen  den  Fällen  sich  befinden  wird,  in  denen  bei  vor- 
handener Maximalbelastung  dennoch  ein  CreditbedOrfniss  in  ge- 
bieterischer Weise  sich  geltend  macht,  also  wenn  zur  Aufiiahme 
eines  Darlehens  wegen  anhaltend  ungflnstiger  Ernten,  wegen  Hagel- 
schlags, Feuerschadens,  Yiehsterbens,  wegen  Krankheit  des  Besiteers 
oder  der  Familienangehörigen  oder  aus  anderen,  im  Landwirth- 

')  L.  V.  Stein,  a.  a.  Ü.,  S.  8  ff.  Siehe  Huch  die  Au.sluliruiitjeu  iu  Bd.  1,  ö  HO 
fiber  das  bitterliche  Fideicommiss  oder  Erbfrnt  und  die  in  Bayern  und 

H«'ssen  erlassenen  dessfallsigen  (Jt^sct/.f.  deren  ydlli-re  Wirkmiirslosiirk«  if  einen 
deutliehen  Fingerzeig  auch  für  das  Schicksal  eines  t'acultativ  ge&talteteu  iieiuistatte- 
rechts  abgiebt. 
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schaftsbdtriebe  zahlreich  vorkommenden  GrOnden  plötzlichen  Kapital- 
bedarfs Veranlassung  gegeben  ist  Es  erscheint  mindestens  sweifel- 
haft,  ob  dem  unter  Heimstätterecht  Wirthschaftenden  derPersonal- 
credit  immer  in  genügender  Weise  zugäuglich  sein  wird,  namentlich 
da,  wo  das  Ortlich  organisirte  Oreditwesen  auf  genossenschaftlicher 
Grundlage  noch  nicht  entwickelt  ist  und  die  persönliche  Credit- 
Avünlii^koit  daht^r  nicht  lüiUficlH^nd  zur  Geltuiiir  irelanjjen  kann: 
uml  die  (lot'alir  lit'ut  nalic.  dass  in  sohdien  Fällen,  hei  der  l'n- 
niüglit'hkeit  einer  weiteren  Ptandl)estellun«r ,  der  Schuldner  er<t 
recht  auf  die  stets  hereite  Hüte  L;etalliger  Privat|H'rsunen  unlauteren 
Charakters  sich  angewiesen  sehen  wird,  oder,  wenn  auch  dies»' 
Hüte  zweifelhafter  Art  versagen  sollte,  bei  der  Unmöglichkeit,  die 
fälligen  Renten  (Schuldzinsen  und  Schuldzieler)  zu  bestreiten, 
sofort  die  Zwangsvollstreckung  als  Folge  solcher  durch  das  Gesetx 
immittelbar  herbeigefflhrten  Creditnoth  Aber  sich  ergehen  lassen 
muss.  Alles  dies  um  so  mehr,  als,  wie  angenommen  werden  dait 
die  regelmässige  Erscheinung  nicht  die  schuldenfreie,  sondern  die 
schuldbelastete,  nicht  die  betriebskapitalreiche,  sondern  die  betriebst 
kapitalarme  Heimstätte  sein  und  desshalb  das  Beditrfhiss  nach 
Inanspruchnahme  des  Nutli-  und  des  Betriobscredits  in  sehr  häutigen 
Fällen  hervortreten  wird,  mindestens  für  die  erste,  immerhin  nicht 
kurz  zu  l>eniesseiide  Zeit  <ler  ileltunt^  eines  Heimstätterechts. 
I)enii  wenn  man  sich  ül>er  die  psycholonisclien  Vorginge,  welche 
innerhalb  der  bauerlichen  Bevölkerung  für  deren  Kntsehliessungen 
maassgebeud  zu  sein  pflegen,  nicht  absichtlich  täuschen  will,  so 
werden,  soweit  überhaupt  der  Heimstattegedanke  Anklang  findet^ 
es  vorwiegend  die  verschuldeten  bäuerlichen  Elemente  sein,  die 
den  schatzenden  Mantel  des  Heimstätterechts  aufsuchen,  und  nicht 
diejenigen,  die  in  ihrem  Besitz  sich  sicher  glauben.  Daraus  folgt 
aber,  dass  wenn  ein  Heimstätterecht  mit  beschränkter  Yerschuld- 
barkeit  und  mit  dem  Ausschluss  des  Zugriffs  der  Gläubiger  auf 
die  Heimstätte  fflr  alle  Fordeningen,  die  jenseits  dieser  Ver- 
schuldungsgrenze liegen,  mit  der  Aussicht  soll  durchgeführt  werden, 
dass  der  Heimstättebesitzer  sich  des  ruhii^en,  ungestörten  Besitzes 
<ler  Heiinstiitte  erfreuen  «hilf,  eine  Beihe  V  o  rb  e  d  i  n  gu  n  l;  e  n 
erlüllt  x'iii  nnissen ,  ohne  (U-ren  \'«o  liandensein  «las  Institut  zu 
einem  wahrhaft  wohlthätiucn  sich  kaum  zu  entwickeln  vermöchte. 
Vor  Allem  also,  dass  überall  da,  wo  Heimstätten  sich  behndeu. 
es  an  der  Gelegenheit,  das  Fe rsonalcreditbedürf niss  in 
ausreichender  Weise  gegen  solide  Bedingungen  zu  befriedigen, 
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nicht  mangele;  dass  also  für  diese  angemessene  Befriedigung  ent- 
weder der  Staat  selbst  sorge  oder  dass  organisirte  Darlehenskassen 

bestehen,  in  denen  jedem  üarlehensbedürfti^en  und  Darlehens- 
wflnliGTPn  dor  od'ordcrliclie  OfMÜt  zur  V^^rtüLiiiiii»-  st(»ht.  Aber 
«laniit  allein  wäro  (>s  norh  nicht  üctiian:  viflniohr  niüsst«'  woitor 
mit  einer  sok-jicn.  den  Bedürfnissen  <ler  kb'inen  Leute  KechnuiiL; 
trasrenden  Creditoriranisation.  deren  Verwirklieliunir  /war  seit  lansjer 
Zeit  angestrebt,  aber  keineswegs  überall  befriedigend  erreicht  ist, 
Hand  in  Hand  gehen  eine  ebenso  wirksame  Orcranisation  der 
landwirthschaftliclien  Versicherung  gegen  Unfälle  aller  Art. 
Es  dflifte  ein  Widerspruch  darin  liegen,  auf  der  einen  Seite  dem 
Heimstftttebesitzer  die  Quellen  des  Credits  dureh  die  Unangreif- 
barkeitserklftrung  der  Heimstätte  in  gewissem  Sinne  zu  versehliessen 
und  auf  der  anderen  Seite  ihn  hilflos  zu  lassen  gegenllber  allen 
den  WechselfHUen,  die  ihm  ein  Greditbedflrfniss  gebieterisch  auf- 
drängen. Man  muss  doch  wohl  bedenken,  dass  bei  der  bftuerlichen 
Bevölkenmg  der  Personalcredit  jetzt  schon  seine  enggezogenen 
(Frenzen  hat  und  dass,  wenn  er  heutzutage  scin«^  ordnunirsniässiL'e 
Ib'tViediirung  aucli  hei  starker  hv]>(»thekarischer  Pn'lastiiiiL;  üudet. 
dies  doch  aueli  darin  seinen  (Jruiid  hat.  dass  <leni  (i laubiger  nicht 
bloss  avif  einen  Theil  der  fahrenden  Habe  (soweit  nämlich  nicht 
die  (,'ivilprocessordnuii'j  entgegensteht),  sondern  auch  als  ultima 
ratio  der  Zugriff  auf  die  liegenschaftliclie  Habe  des  Schuldners 
offen  steht.  Unter  dem  Heimstättereclit,  das,  wie  das  gej)]ante, 
viel  weiter  als  das  geltende  Becht  das  zur  Heimstätte  gehörige 
InTentar  als  fundus  instructus  der  executivischen  Betreibung  ent- 
zieht, ist  jener  Personalcredit  ohnehin  um  vieles  mehr  eingeengt, 
und  fttr  diese  durch  das  Heimstätterecht  Terursachte  Erschwerung 
des  Personalcredits  muss  daher  ein  Ersatz  gegeben  werden,  der 
eben  nur  darin  bestehen  kann,  die  Ursachen  zu  Terschllessen,  ans 
denen  zumeist  das  Porsonalcreditbedflrfniss  entspringt.  Dieses 
aber  sind  die  l'nfalle  und  Missgeschicke  jeder  Art.  welche  in 
Gestalt  von  Feuer-  und  Hagelgefahr,  in  (iestalt  von  Nnthschlach- 
tinigen  und  Viehsterlicn  etc.  plötzlich»'  Lücken  in  das  Hetriehs- 
kapital  reissen.  W  ie  wenig  l>efriedigend  ist  aber,  mit  Ausnalnne 
der  Feuerversicherung,  noch  heute  die  Vorsorge  gegen  solche  ün- 
föUe  bei  der  Mehrzalil  der  landwirthschaftlichen  Haushaltungen 
'jpordnet!  Wie  verhältnissmässig  wenig  wird  versichert  und  wie 
oft  ist  diese  geringe  Versicherungsnahme  lediglich  eine  Folge  der 
von  dem  Einzelnen  nicht  verschuldeten  Thatsache,  dass  es  an  einer 
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entsprechenden  Oiganisation  der  Yersichenmg  (k.  B.  auf  dem 
Gebiete  der  landwirthschaftlicben  Thierhaltuiig)  noch  gebricht! 
Kann  man  sich  nicht  entschliessen,  die  landwirthschafUiehe  Ver- 

sichening  jrefiren  Schäden  der  bezeichneten  Art  zwangsweise  ni 
organisireii,  so  niüssto  doch  mindestens  den  Hoinistättebesitzera 
durch  Oesetz   die  ViTpflichtunfr  yaiy  Vcrsichcrungsnahme  sregren 
be>tiimnte  Schäden  ausdrricklich  auferlegt  werden.    Mau  braucht 
soh'her  Nöthiguug  zur  Versirlicrung   an   sich  niclit  Lränzlich  a!t- 
leluieud  gegenüber  zu  stehen,  wird  sich  aber  niclit  verhehlen  dürlen, 
dass  der  Hinzutritt  solcher  weiterer  Zwangsvorschriften  dem  Heim- 
stättegedanken den  Weg  zu  dem  Herzen  der  landwirthschafÜichen 
Bevölkerung  eher  verschliessen  als  ebnen  wird.  —  Ohne  eine 
irgendwie  gestaltete  Zwangsorganisation  desGredits,  inner- 
halb deren  ein  gebotenes  Greditbedtlrfniss  unter  allen  Umständen 
seine  Befriedigung  findet,  und  ohne  die  Zulassung  einer  gewissen 
Elastieitftt  der  Yerschuldungsgrense  ist  Jedenfalls  ein  Heimstätte- 
recht  nicht  denkbar.  Beruht  doch  auch  SchäfiHe's  kunstvoller  Auf- 
bau der  ..  I  ncorporation  des  Hypothe  k  arcred  its"  auf  dem 
gTuiiillt'genden  Satz,  dass  Beschränkungen  der  Verseiiuldungsfreiheit 
und  lies  Exeeutionsrechts  der  (JUiubiger  eine  irgendwie  gesetzlich 
•  •rganisirte  Creditiielriediguug  zur  nöthigen  Voraussetzung  liaben; 
daher  es  bei  ihm  die  über  das  ganze  Land  hin  organisirte  Corpo- 
ration der  ürimdbesitzer  ist,  welche,  wie  sie  ausschliesslich  zur 
Befriedigung  der  ge8et  /li(  h  anerkannten  Creditbedürfnisse  berechtigt 
ist,  zur  Qewährung  solcher  Bedürfnisse,  insbesondere  also  auch 
zum  Zwecke  der  Erholung  von  ausserordentlichen  Unfftllen,  im 
geordneten  Maasse  unbedingt  yerpflichtet  erscheint,  wie  sie  hin- 
wiederum allein  auf  den  überschuldeten  incorporirten  Grundbesitz 
den  Zugriff  hat   „Wflrde*S  sagt  SchäiTle,  „bei  uns  die  Heimstätte 
schlechthin  verordnet,  so  wdrde  für  die  grosse  Masse  der  Bauern 
der  Hypothekarcredit,  auch  der  nützlichste,  gesperrt  werden.*'  Wie 
denn  auch  1..  v.  Stein  meint,  dass  eine  endgiltige  Ordnung  des 
Heimstattewesens  in  irgend  einem  Staate  sich  nicht  denken  Ifisst. 
deren  (irundlage   die   ereditlose  Hufe   wäre').    Jedenfalls  bleibt 
soviel  gewiss,  dass  der  Schluss  des  Hypothekenbuchs  von  einer 
bestimmten  Verschulduugsgrenze  ab  und  die  Versagung  der  Kxe- 
cutirbarkeit  von   irgend   welchen  Schulden   des  PersoualcreditÄ 
einerseits  und  die  Verweisung  des  solchergestalt  in  seiner  Oredit- 

Schaf  He,  a.  a.  ü.,  S.  Iij6;  L.  v.  Stein,  a.  a.  0.,  S.  29;  ähnlich  Schmoller 
in  Thiers  Laadw.  Jahrbfleher,  1882,  S.  626. 
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föhigkeit  unterbundenen  Grundbesitzes  andererseits  auf  den  Personal- 
credit  bei  dem  nur  seine  eigenen  Interessen  verfolgenden  Privat- 
kapital  in  gewissem  Sinne  immer  unvereinbare  Gegensätze  bleiben 
werden. 

c)  Die  schematiscbe  FestloguriEr  dor  Vorschuldimgsgrenze  giebt 
zu  onisten  Bedenken  auch  hinsichtlich  der  Backwirkung  auf  die 
Krbschaftsauseinandersetzungen  Anlass,  insofern  überall 
dann,  wenn  im  £rbfaU  die  Heimstätte  bis  zur  Höchstgrenze  bereits 
belastet  sein  sollte,  eine  rechtliche  Möglichkeit,  den  Miterben  einen 
auch  nur  bescheidenen  Antheil  an  der  Yerlassenschaft  zuzuweiseut 
nicht  mehr  besteht  Wie  sehr  auch  die  Gesetzgebung  allen  Anlass 
hat,  im  System  des  Anerbenrechts  die  Lage  des  Anerben  durch 
Herbeiführung  einer  richtigen  Gwtstaxe  und  Zuweisung  eine» 
mässiir»'!!  ..Voraus"  zu  einer  ortnt^licliiMi  zu  gestalten,  so  muss 
doch  dagei^en  Einsprache  i'rhohcu  werden,  dass  ein  wie  irirend 
immer  frestaltetes  Heinistätterecht  den  ruliifreii.  uiiL-'estörten  (ieiuiss 
der  Heimstätte  für  den  neuen  IJebernelinier  mit  Hintansetzuncc  der 
Interessen  der  niiterhherechtigten  Geschwister  zu  erzwingen  sucht 
(Bd.  1,  §83,  Zififer  5,  (i  und  7);  dass  also  der  Schutz  des  Anerben 
7u  einer  „Socialaristokratie"  auf  Kosten  der  Miterben  ausarte. 
£in  iacultativ  gestaltetes  Heimst&tterecht  wflrde  überall  da,  wo  der 
Grundsatz  einer  Gleichberechtigung  der  Geschwister  mit  dem  Guts* 
libemehmer  Bechtsflberzeugung  der  betheiligten  Yolkskreise  ge- 
worden ist,  schon  im  Hinblick  auf  die  vorstehend  angedeuteten 
Consequenzen  weithin  seine  Wirkung  versagen;  da  aber,  wo  das 
geltende  Anerbenrecht  dem  Anerben  zwar  eine  bevorzugte  Stellung 
einräumt,  aber  die  Geschwister  immerhin  als  miterbberechtia-t  er- 
khlrt.  weil  njit  diesen  Anerbenrechtsinstitutionen  im  Widerspruch, 
<len  Aufbau  derselben  auf  wesentlich  veränderter  Grundhige  er- 
heischen^). Zwar  könnte  die  Ansicht  vertreten  werden,  dass  der 
Ausschluss  der  Miterben  von  der  immebiliaren  Hinterhtssenschaft 
dem  Vater  eine  Vorsorge  für  diese  Kinder  in  anderer  Form,  ins- 
besondere durch  Abschluss  von  Ausstattungs-  und  Lebensversichc- 
Tungsverträgen,  in  dringendster  Weise  auferlege:  doch  ist  der  Zweifel 
gestattet,  ob  gerade  in  den  hier  in  Bede  stehenden  Kreisen  daa 
Gefllhl  der  moralichen  Verantwortlichkeit  und  FamiUenfOrsorge 
jederzeit  imd  flberall  kräftig  genug  entwickelt  ist,  um  zu  solcher 

')  Worauf  nameutliek  auch  Freih.  v.  Hammerstein-Loxten  im  Deutachen 
Ludwirihtcliaftmth  1891,  8.  322  ff.,  anfinerksam  gemacht  hat. 
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Bethfttigimg  Anlass  zu  geben.  Man  mfisste  also,  wenn  mau  nicht 
mit  dem  socialen  Becbtsbewusstsein  zablreicher  BevOlkerungsele- 
mente  in  Widerspruch  sieh  versetzen  und  wenn  man  nicht  alljalir- 
lieh  Tausende  von  Existenzen  dem  Proletariat  (Iberantworten  will. 

wiederum  eine  Verpfliclituno:  zur  Versicherunsfsnahme  für 
<lio  bpzi'ichiioten  Zwooko,  gewissi^nnaassen  als  Correlat  für  die  (lern 
liositzer  eingeräumte  privilegirte  Stclhniir.  auferleijen,  wünie  ahor 
damit  <i»Mn  schon  durch  <lic  SchuldMltzahluiigspliiclit  hcLrniiKlt'ttMi 
Zwangscharakter  der  Institution  «'iin'  weitere  verschärtte  (iestaltuug 
geben,  die  —  bei  obligatorisciier  Kinlflhruug  des  Heimstätterecht^  — 
unerträglich  wäre,  bei  tacultativer  Kinführung  aber  den  Heimstätte- 
gedanken der  bäuerlichen  Bevölkerung  vollends  unsympathisch 
machen  mflsste^). 

(1)  Die  Verweisung  des  Heiiiist;itlel»esitzers  in  allen  Fällen 
hypothekarischer  Sehuldaut'nalime  an  die  jjitsrlieiduiig  einer  Heim- 
stätte b  e  h  o  r  d  e  weist  dieser  nicht  luu"  ein  hohes  Maass  voii 
wirthschaftlicher  Veranwortung  und  eine  im  gegebenen  Fall  in  rich- 
tiger Weise  äusserst  schwer  zu  lösende  Aufgabe  zu,  sondern  schliosst 
auch  eine  Art  bureaukratischer  Bevormundung  in  sich,  der 
wiederum  die  bäuerliche  Bevölkerung  aufs  Aeusserste  widerstreht 
Die  scharfe  Zurflckweisung  des  Heimstättegedankens  gerade  durch 
die  unmittelbar  betheiligten  Interessentenkreise  wird  diejenigen 
nicht  befremden,  die  den  Selbstständigkeitsdraug  und  Unabhängig- 
keitssinn der  bäuerlichen  Bevölkerung  kennen  und  zu  wflrdigen 
wissen:  mag  man  nun  dies  als  einen  Vorzug  oder  als  einen  Mangel 
des  bäuerliriieii  ljiijiti]idiingslel»ens  ansehen,  jedenfalls  muss  eine. 
praktis(dieu  Zielen  nachstrebende  Agrarpolitik  mit  dem  Selbst- 
l>ewiisstsfin  der  hetretVenden  Bevrdkeruiigskreis(»  reciinen,  und  sie 
wird  daher  von  vornherein  darauf  verzichten,  ein  rein  facultativ 
gestaltetes  Ileimstätterecht  zum  Ausgangs}tunkt  einer  Keform  zu 
machen,  der  wegen  der  vorgesehenen  Beschränkungen  der  Mirth- 
schaftUchen  Verfügungsfreiheit  die  Betheiligten  das  denkbar  grösste 
Misstrauen  entgegenbringen.  Von  einer  obligatorischen  £infahrung 


')  Wie  leicht  sich  (üerko  bei  scint'r  J{ofiir\vortun{f  eines  Ileinistiitterecht* 
über  die  sucialeu  Bedenken  der  möglielien  ilinuiuset/.uug  der  Interessen  der 
niiterbenden  Geschwister  im  System  einer  HeimstAtte  mit  schematischer  Festle^ofr 
der  Vcrsi  huldim^rs'^'ren/.e  hinwc^rm.tzt ,  siehe  dessen  Anslassuiifr«'n  im  lU-ut'ichei! 
Laudwirthschaltbruth  von  löyi  {a.  a.  O.,  8.  296)  und  meine  Keplik  S.  352  ff. 
Richtige  Hervorhebung  des  socialen  Moments  \m  Schneider  (Die  sog.  Hdnstitle- 
frage,  S.  62>  and  bei  Herkner,  Sociale  Reform,  S.  91. 
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aber  mflsste  aus  diesem  Grunde  erst  recht  abgesehen  werden,  wie 
denn  bis  jetzt  keine  Stimme  fOr  eine  solche  sich  erhoben  hat^). 

e)  Der  der  Heimstättebewegung  zu  Gninde  liegende  Gedanke, 
der  W»'(  lis«'lfiille  des  Lebens  ungeachtet  und  ohne  KflrkHicht  auf 
<lie  wirthschuftliche  Tüchtigkeit  des  zeitweiligen  InhalKMs.  die  Heim- 
stätte der  Familie  als  solcher  zu  sichern,  führt  folgerichtig  zum 
System  der  Zwa ngs Verwaltung  als  einzig  zulässiger  Form  der 
Zwangsvollstreckung  unter  Ausschluss  also  derselben  in  der  Form 
der  Versteigerung.  Aber  einmal  ist  die  Zwangsverwaltung  bei 
kleineren  lundwirthschaftlichen  Anwesen  praktisch  undurchführbar, 
weil  bei  diesen  nach  Abzug  der  dem  Heirastftttebesitzer  zuzuweisen- 
den ünterhaltsrente  meist  nicht  genug  übrig  bleiben  würde,  um  in 
absehbarer  Zeit  die  auf  der  Heimstätte  lastenden  Schulden  einer 
Tilgung  entgegenzufahren«  Zum  anderen  aber  ist  gegen  die  un* 
begrenzte  Dauer  der  ZwangSTerwaltung  das  grundsätzliche  Bedenken 
geltend  zu  machen,  dass  ihre  Zulassung  nur  zu  sehr  geeignet  sein 
würde,  das  Gefühl  der  wiiihschaftlichen  Verantwortlichkeit  zu 
schwäclieii,  wie  dies  der  Fall  sein  müsste,  wenn  der  Heinistätte- 
he:<itzer  unbedingt,  also  auch  im  Falle  der  durcli  eigenes  fort- 
gesetztes Verschulden  eiiitrcttMnlen  Zahlungsunfäliigkeit,  seines  Be- 
sitzes sicher  wäre.  Aber  auch  unter  dem  Heimstätterecht  soll  das 
Gefühl  der  wirthschaftlichen  Verantwortlichkeit  nicht  ertödtet  werden» 
sondern  wach  erhalten  bleiben;  niemals  darf  dasselbe  die  Folge 
haben,  das  wirthschafüiche  Vorwärtsschreiten  zu  hemmen  und  ein 
schädliches  Banausenthum  gross  zu  ziehen;  denn  der  Gewinn,  der 
in  der  Erhaltung  des  Besitzes  in  der  Familie  läge,  wäre  um  vieles  zu 
theuer  erkauft,  wenn,  wie  L.  Stein  sagt,  die  Aussicht,  dass  „auch 
der  schlechteste  Wirth  unantastbar  auf  dem  Oute  bleibe,  wie  eine 
Prämie  auf  den  Stillstand  in  der  Landwirthschaft,  ja  auf  Unordnung, 
ünzuverlässigkeit  und  Faulheit  des  Bauern  wirken  müsste".  Sehr 
leicht  kannte  daher  ein  auf  jener  Grundlage  aufgebautes  Heini- 
stätterecht  die  Folge  haben,  „Heimstättebesitzer  im  Armenhaus** 
geradezu  gross  zu  ziehen,  die  Heimstätten  also,  wie  ein  franzö- 
sischer Schriftsteller  (Ad.  Coste)  meint,  zu  „petites  cita<lelles  de  la 
routine  et  de  la  misere"  zu  machen.  Der  Versuch,  die  Mahnung  zur 
Wacherhaltung  des  wirthschaftlichen  SelbstverantworÜichkeitsgefühls 
mit  „manchesterlichen  Anschauungen"  zu  identificiren,  sollte  billiger- 

')  Aehulich  auch  Freih.  von  Schorlemer-Alst   im   ('»■ntralHU'.sihuss  dvr 
KgL  Laadwirtbschaftsgesellfichaft  zu  Celle  iHaunover  sche  Umi-  u.  torstw.  Zeil^. 

m  im,  Kr.  m-  1 

Baehaakerf  «r,  A.,  AfiMyolHik.  n.  17 
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w  eist'  iiiitt'ihlcibcn ;  «loiui  nur  in  «»incni  tlcr  SociiildiMnokratie  ent- 
lehnten Vorstellunirskreis  liat  die  Annalime  llauni,  dass  ein  staat- 
lichen (lebilde  zu  liestelien  vermochte,  auch  ohne  dass  der  Kiir/fln»' 
die  Folgen  seines  wirthschalt liehen  Thuns  sich  stets  gegenwärtig^ 
zu  halteil  iiöthig  hätte;  und  immer  wird  ein  vergebliches  Bemühen 
der  Gedanke  bleiben,  dass  jemals  die  Sorgen  des  Tags  den  Ein- 
zelnen abgenommen,  dass  die  Fürsorge  und  die  Vorsorge,  die 
Bedachtnahme  auf  die  Zukunft  entbebrliche  Elemente  des  gesell- 
schaftlicben  Zusammenlebens  werden  könnten  *).  —  Kann  aber  dem- 
nach auch  das  Heimstäiterecht  auf  die  Zwangsversteigerung  als 
ultima  ratio  keinesfalls  verzichten,  so  entfällt  damit  einer  der 
wichticfsten  Bausteine  dieses  Kechts  flberhaiipt;  und  die  ihm  an- 
gesoniieuen  Vorzüge  scliriimid'en  lun  so  mehr  zusammen,  als  der 
dem  Heimstätt«'recht  charakteristische  unbedingte  AbtragungszwauL;. 
der  also  eine  varial)le  (iestaltung  der  Amortisationsjdlicht  au>- 
schliesst,  die  Anwendung  des  Zwangsvollstreckungsrechts  in  keines- 
wegs seltenen  Fällen  wahrscheinlich  erscheinen  lässt.  Wie  man 
denn  doch  wohl  beachten  sollte,  dass  ein  Heimstätterecht  an  sich 
nicht  die  magische  Kraft  besitzt,  die  einzelnen  ihm  unterstellten 
Besitzer  wirthscliaftlieher  zu  machen,  als  sie  es  ohnedies  wftreu, 
und  daher  keinerlei  Garantie  bietet,  dass  die  auf  der  Heimstätte 
lastenden  Schuldverpflichtungen  stets  in  dem  vorgeschriebenen  Um- 
fang erwirthscbiftet  werden. 

f)  Aber  auch  jene  Ansicht  bedarf  einer  gewissen  Kiclitigstelhnm. 
■welche  in  dem  Heimstiitterecht  einen  Schutz  gegen  die  ungesunde 
B  e  w  e  g  n  n  g  der  L  a  n  d  b  e  v  o  1  k  e  r  u  n  g  in  d  i  e  S  t  ä  d  t  e  erblicken 
zu  können  vermeint-).  Denn  es  kommt  <loch  hi«'r  vor  Allem  auf 
die  Ursachen  an,  welche  zu  diesem  Drängen  vom  flachen  Lan<le 
weg  Anlasa  gi'ben.  Lieg"t  sie,  wie  vielfach  in  Norddeutschland, 
darin,  dass  der  Laiularbeiter  besitzlos  ist  und  keine  Aussicht  hat 
einen  wenn  auch  bescheidenen  Gnmdbesitz  zu  erwerben,  so  kann 
imd  wird  die  Schaffung  dieser  Möglichkeit  diuch  ein  Heimstfttte- 
recht  allerdings  zur  Sesshaftmachung  der  Landbevölkerung  Vieles 
beitragen.  Ist  aber  die  Ursache  der  Erscheinung  die,  dass  die 

*)  siehe  melM  Replik  tt^ftm  Gierke  im  D.  LradwiftlMohaftfratli  1891,  8. 860  f., 

Wd  die  Ausfuhniiip  u  in  l'.d.  T,  $  43,  S.  2ßl  iinton  u.  ff. 

*)  Wenn  in  dirscni  Zusaiunienliang  der  Sclirift  des  Kaninierliemi  v.  Kiepi*»- 
bansen -Orangen,  „Gesicherte  Faniilienheinistätten",  18f>').  gedacht  wird,  so  ge- 
•chieht  e«,  um  dn^^egen  Einsprache  xn  erhoben,  dass  sich  der  I>ilt  ttantismus  wichtiger 
volkswirthsohaftlicher  PVncon  ItcTTiiu  litiirt ,  weil  diese  anter  iolcher  dUettaateBhaftra 
itehandlung  mehr  geschädigt  ah  gelordert  werden. 
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LandVM'vülk^'niiii:-  thatsächlich  über  die  Greir/fii  ilires  Nahruiijrs- 
!>pi»'lrauines  himiusücwiKlison  ist  iiiul  der  licn'its  in  kleinste  An- 
wesen vertheilte  Grund  und  Buden  dem  Zuwaeli.s  der  Bevölkeriuiir 
eine  Möglichkeit  zur  Arbeits-  und  Krwerbsbetliäti<rung  nicht  mehr 
bietet,  wie  vielfach  im  Süden  Deutschlands  der  Fall,  so  ist  nicht  ^ 
abzusehen,  wie  ein  Heimstätterecht  in  diesen  Zuständen  Wandel 
schaffen  konnte.    In  diesen  Gegenden  muss  man  vielmehr  den 
Abzug  eines  Theils  der  BeTölkerung  aus  den  Landorten  als  eine 
geradezu  wohlthätige  Entlastung  der  zu  klein  gewordenen  Mutter 
Erde  ansehen  und  in  diesem  Process  eine  Natumothwendigkeit  in- 
•solange  erblicken,  als  das  Gesetz  gilt,  4^8S  eine  bestimmte  Fläche 
Land,  landwirthschaftlich  aussrenutzt,  immer  nur  eine  bestimmte 
MenscliennnMiL''e  zu  beschät'tiij:«'n  und  zu  ernähren  vennair  und  daher 
ein  Tlu'il  <Ies  Bevölkerunirszuw  arhses  notlmedrunLicn  an<leren  He- 
srliiUtiufunofsweisen  (im  Handwerk.    Industrie,    Handel  etc.)  sich 
zuwenden   und   zu   dem  Knde   diejenigen  Stätten  concentrirteren 
Verkehrslebens  aufsuchen  muss,  wo  für  solche  andenveiten  Berufs- 
gel^enheiten  die  besten  Aussichten  bestehen.    Sodann  aber  ist 
woU  zu  beachten,  dass  gerade  ein  Heimstätterecht  mit  seinem  ge- 
schlossenen, dem  Verkehr  entzogenen  Besitz  und  seinem  Anerben- 
recht, falls  es  grössere  Ausdehnung  erhielte,  die  Abstossung  der 
Berölkenmg  aus  den  Landorten  nicht  sowohl  hindern,  als  geradezu 
fördern  mflsste;  wie  es  denn  die  Freitheilbarkeit  ist,  die  die  Sess- 
haftigkeit,  ja  die  schädliche  SchoUenkleberei  begünstigt,  und  das 
Anerbenrecht,  das  einen  indirecten,  aber  sehr  kräftigen  Auswande- 
runirszwang  in  sich  schliesst  (Bd.  1,  §  76).    Würde,  woran  aller- 
diuL^s  nicht  zu  denken  ist.  einmal  der  ganze  (irund  und  Boden  in 
bäuerlichen  Besitzungen  ..verheinistättet"  d.  h.  dem  freien  Verkehr 
entzogen  sein,  so  inüsste  der  Abstrom  der  nachwachsenden  (ieneration 
vom  Hachen  Lan<le  in  die  Städte,  falls  nicht  in  sehr  viel  weiter«'m 
Umfang  die  Industrie  dasselbe  aufsucht,  einen  noch  grösseren 
Umfang  annehmen  wie  bisher.    Diese  Bemerkungen  dürften  ge- 
oflgen,  um  darzuthun,  dass  die  dem  Heimstätterecht  zugeschriebene 
gOnstige  Wirkung  gerade  auch  nach  der  Seite  der  BevOlkerungs- 
Teischiebung  hin  in  vielen  Fällen  gänzlich  unerreichbar  iai 

g)  Ein  Heimstätterecht  hat  am  ehesten  noch  Aussicht,  Yer- 
wirklieht  zu  werden  da,  wo  es  sich  um  Besiedelung  Ton  seither 
raibebaiitem  Lande  oder  wo  es  sich  um  Maassnahmen  4er  inneren 
Co  Ionisation  (Bd.  I,  §  89  ff.)  handelt,  weil  hier  der  Vortheil 
billigen  Landerwerbs  so  sehr  bei  den  ErAverbern  in  die  Wagscliale 
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fallen  kann,  dass  diese  wohl  auch  mit  den  strengen  F<mnen 
Heimstätterechts  sich  aussöhnen  inö^eu,  wie  denn  bei  soicb»'n 
Colonisationen  aucli  sonstige  Gründe  dafür  mitsprechen  mögen, 
der  colonisirenden  Stelle  einen  Einfluss  auch  auf  die  Croilit- 
<4ebahrung  der  Kolonisten  wenigstens  für  gewisse  Zeit  zu  sicliom. 
Daher  eine  lieinistätterechtsartige  Institution  bei  einer  etwaigen 
weiteren  Ausbildung  der  Colonisationsgesetzgebung  (Prenssischt* 
Gesetze  vom  26.  April  1886.  vom  27.  Juni  1890  und  7.  Juli  1891 
über  die  Ansiedelung  in  den  Ostlichen  Provinzen  und  über  die 
Errichtung  von  Bentengfltem)  wohl  verwerthet  werden  dflrfke,  in 
welchem  Sinne  auch  im  Deutschen  Landwirthschaftsrath  gewichtige 
Stimmen  laut  geworden  sind. 

h)  Schliesslich  aber  darf  wohl  darauf  verwiesen  werden,  dus 
das  Aufgabeziel  jeder  Agrarpolitik  schliesslich  kein  anderes 
ist,  als  das,  den  bäuerlichen  Besitzungen  die  Eigenschaften  Ton 
Familien-Heimstätten  zu  geben,  d.  Ii.  durch  die  bestimmt»' 
Art  des  Agrarrechts  und  der  AgrarpÜege  solche  Allgemein- 
be dingungen  des  bäuerlichen  Wirthschaftslebens  zu 
schaffen,  «lass  nicht  bloss  die  kräftigsten,  tüchtigsten,  sondern  auch 
die  schwächeren,  minder  geschickten,  minder  leistungsfähigen  in 
dem  Erbe  ihrer  Väter  sich  zu  erhalten  vermögen.   Aber  ein  Irr- 
thum der  Heimstättefreunde  ist  es,  zu  meinen,  <lass  dieses  Endziel 
jeder  Agrarpolitik  mit  dem  mechanisch  wirkenden  Mittel  von  Yer- 
schuldungsverboten  oder  schablonenmftssigen  Greditverschr&nkungen 
gewissermaassen  auf  einen  Schlag  sich  erreichen  lieese;  ein  Irr- 
thum ist  es,  zu  meinen,  dass,  um  dieses  Ziel  mit  Sicherheit  zu 
erreichen,  der  organische  Aufbau  einer  wohldurchdachten,  auf 
die  concreten  Verhältnisse  des  einzelnen  Staatsgebietes  die  ge- 
bührende Rücksicht  nehmenden  Rechts-  und  Venvaltungsorduunir 
entbehrlich  werden   könnte ;   ein  Aufbau,   der   freilioli    über  die 
(irenzen  des  in  einem  Hi'inistättereelit  zu  behandelnden  (lebiets 
des  Erbrechts  und  Kreditwesens  weit  hinausgreift  und  eben  dess- 
halb  nur  allmählich,  sclirittweise,  und  zwar  stets  nur  mit  gewissen- 
hafter Rücksichtnahme  auf  die  Lebens-  und  Wirthschaftsverhält- 
nisse,  auf  die  Cbaraktereigenthümlichkeiten  und  Sonderart  der 
bäuerlichen  Elemente,  für  die  er  bestimmt  ist,  seiner  Vollendung 
entgegengefahrt  werden  kann.    Dass  flberall,  in  allen  deutschen 
Staaten,  gerade  in  der  Gegenwart  an  diesem  Auf-  und  Ausbau 
einer  von  dem  socialen  Gedanken  der  thunlichen  Sicherung  der 
bäuerlichen  Bevölkerung  gegen  die  Wechselfälle  des  Lebens  er- 
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fnllten  Agrarrei&flsiiiig  gearbeitet  wiid,  kann  ebenso  wenig  bestritten 
werden,  als  es  unzweifelhafte  Thatsache  ist,  dass  auch  ein  Heim- 
stftttereeht,  wie  das  geplante,  eine  erhebliche  Qewähr  gegen 
wirihschafUichen  Zusaroinenbritch  landwirthschaftlicher  Existenzen 

nicht  bietet  (oben  S.  258).  Ist  man  im  UohrigtMi  damit  oinvor- 
standeu,  dass  die  Ermöglichung  dos  Besit7.erwer])s  am  Grund  und 
Boden  auch  durch  minder  kapitalkräftige  Glieder  der  staatliclien 
Gesellschaft  als  eint»  sociale  Nothwendigkeit  erscheint  und  weiterhin, 
dass  in  der  heutigen  Zeit  die  Aufrechterhaltung  des  Anerbonrechta 
nur  unter  angemessener  Berücksichtigung  der  miterbenden  Ge- 
schwister gedacht  werden  kann  und  eine  Ausserachtlassung  dieser 
Kücksicht  die  socialen  Klassengegensätze  verschärfen  mflsste,  so 
ist  damit  zugleich  die  fortdauernde  Nothwendigkeit  und  Unentbehr- 
lichkeit  der  Bedtxcreditverpflichtungen  innerhalb  gewisser  Grenzen 
anerkannt,  mit  diesem  Eigebniss  aber  wiederum  die  starre  Fest- 
legung einer  oberen  Yerschuldungsgrenze  ohne  Bflcksicht  auf  die 
IndiTiduellen  Verhältnisse  unfereinbar.  Bass  diese  Besitz  er  edit- 
verpflichtungen,  die  indirect  der  zeitweisen  Abstossung  von  Guts- 
werththeilen  gleichkommen,  und  dass  die  in  Betracht  kommenden 
Creditverjitlichtungen  aus  anderen  T^rsachen  l>is  jetzt  irgendwo 
in  einem  deutschen  Orte  einen  die  ganze  Bauernschaft  oder  auch 
nur  den  grössten  Theil  derselben  erdrückenden  Umfang  ange- 
nommen hätten,  derart,  dass  in  absehbarer  Zeit  der  Bauernstand 
der  Schuldenlast  erliegen  müsste,  ist  gänzlich  unerwiesen,  und  wo 
iigend  zuverlässigere  Erfahrungen  vorliegen,  sprechen  sie  nicht 
für,  sondern  gegen  eine  solche  Annahme  (oben  g§  109/10).  Es 
ist  ebenso  unerweislich,  dass  iigendwo  in  grosserem  Um&nge  die 
Bauernschaft  nicht  in  der  Lage  sich  befinde,  die  aus  den  seitherigen 
Schttldverbindlichkeiten  entspringende  Zins-  und  Kapitalbezahlungs- 
pflicht zu  erfüllen.  Es  fehlt  daher  das  einzig  durchschlagende 
Argument  für  die  Erlassung  eines  Heimstätte  rechts,  dass  nämlich 
die  Bauernschaft  in  ihrer  fiberwieirpnden  Mehrzaiil  siel»  untähig  er- 
wiesen habe,  in  der  Febernahnie  von  Creditverpllichtiingen  das 
richtige  Maass  einzuhalten  und  dass  ihr  desshalb  eine  diese  Credit- 
verptiichtungen  überwachende  und  das  Maass  derselben  im  Einzelnen 
bestimmende  staatliche  Vormundschaftsbehörde  zu  bestellen 
sei.  Ein  richtigeres,  zweckmässigeres  Correctiv  gegen  luiwirthschaft- 
Uche  Lrungen  und  Unüberlegtheiten  im  Einzelfall  als  das  voige- 
schlagene  Mittel  des  Heimstätterechts  sind  demnach  Veranstaltungen, 
die  mittelbar  einer  ziellosen  Verschuldung  entgegenwirken,  also  solche 
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positive  Aenderungen  des  Agrarrechts  und  der  Agrarpflege,  unter 
deren  Schutz  die  übemonunene  Schuldlast  gefahrlos  bleibt,  wobei 
auf  die  abschliessenden  Betrachtungen  dieses  Abschnitts  zu  ver- 
weisen ist. 

Anmerkung.  1.  Die  vom  Dentechen  LandwirthschaftBrath  erhobenen  Aeiuae> 

riing:t»ii  der  La&dw.  (^-ntriilvt  ri-in»'  thun  dar  (vfrl-  d«  s  V»'rfassers  KefVrat  im  Arthiv 
des  handwirthschaftsratlis  vou  1893),  dass  man  in  den  laudw.  Kreisen  einer  Ver- 
wirklichung des  Heimstiitt<-gediinken8  mit  den  Mitteln  der  schematischen  Sebald» 
gr enz  t'e  s  ts  t  e  11  u  n  und  der  poli zei  1  ichen  Bevo r m u n  d  u  n  in  schärfster 
AVi  isc  \vi(l»'rsti-i'!»t.  l>ie  nn'istrii  der  sich  aussprechenden  laudwirtlisi  liattlicheii 
Ceutralvereiuü  begründen  ihre  abiehueude  Haltung  gegenüber  der  Kiuiuhrung  eiucs 
Heimstättereehts  mit  dem  Hinweis  dantof,  daas  die  Verhältnisse  der  bänerlichni 
Bevrtlkeruu<:  im  (inissen  und  (ianzen  noch  gesunde  sind  und  A&ss  es  desshalb 
solcher  in  alle  Kechtsverhültnisse  tief  einschneidender  At-ndernn^ren  nicht  bedürfe: 
insbesuudere  wird  dies  für  Jene  Staat sj^^t-biete  betont,  in  denen  jetzt  schon  eine  dir 
Erbrechtsverhältnisse  angemessen  regelndr  (it  setzgebung  besteht,  in  denen  femer 
für  fiiie  anirenicssciic  l{efnedi<rnn<r  <lfs  |{i'alcredits  durch  ( 'i cdilinstif utr.  die  unkimil 
bareu  Aiaiuitaten-Credit  gewähren,  Sor>^u  getragen  ist.  Wu  die  üe:ieU&gebuug  ubt-r 
das  bXnerliche  Erbrecht  und  die  organisatorischen  Einrichtungen  des  Oedits  dne 
en(si)n'chendc  \ u^-tstaltuiig  bis  jetzt  nicht  erfahren  habm,  wird  der  particular- 
rechtliclic  Ausltau  d«  -  Ajjrrarret  Iiis  und  der  A jrmrvcrwaltnnjr  in  dieser  Richtung  als 
genügend  eraditet,  um  einer  etwaigen  (lefuhrdung  des  bäuerlichen  Itesitzstaadeü 
entgegensulreton,  «>der  es  wird  doch  die  vorherige  Lttsung  der  mit  den  Erbrechts» 
und  den  ('ri'ditvcrlialtnissrii  /.nsamm»Mili;iii;,'eudwi  Fragen  als  t  iiif  Vorhrtliii^'un;!  f'iir 
die  Krlassung  eines  iieimstättegesetzes  iujgesehen.  -  Uebereiustimmeud  tritt  die 
Meinung  hervor,  dass  unter  allen  Umständen  ein  facultativ  gestaltete  Heimstätte- 
recht  absolut  wirkunirslus  l)b'iben  werde.  Wo.  wie  in  Mecklenburg  iKcferent 
Schnhinaclirr  Ziurldiii.  d.  r  auch  im  Dviitsclicn  LaiidwirlhM  liaftsrath  sich  als 
Anhuuger  de»  Heimstättereehts  in  der  vorgeschlagenen  Fassung  bekannt  hat),  eine 
gmndsfttslich  wohlwollende  Betirtheilnng  des  HeimstSttegesetientwurfe  an  Tage  ge> 
treten  ist.  hat  docl»  die  Kintuhrung  eines  snlrhcn  < !t>set/.<'S,  weil  mit  den  bestehenden 
erb-  und  besitzrechtlichen  Verbältnissen  dieses  I^andes  nicht  v<>reinbarlich,  abgeh'hui 
werden  müssen.  —  Die  vom  Deutschen  Landwirt hschaftsrath  in  der  1893er  Tagiuig 
(Referenten:  IS  in- iicn  berger,  Freiherr  v.  Krt  fa  und  Schneider),  im  Anschlnss 
an  die  Anträge  der  Iteferenten,  gefasste  lieaolutiou  lautet: 

1.  ..I  nter  Fcsthaltnng  sfiiirr  in;  lahif  1H!M  „'"  tasst»  ii  Heschlii^^i-  und  '^v- 
stützt  aui  die  bei  weitem  überwiegend  ablehnende  Uegutachtuug  der 
deutschtti  landwirthschaftlichen  Gentraivereine  erachtet  der  Deutsche 
Landwirthschaftsrath  die  bisher  gemachten  Versuche  der  Anagestal* 
tnng  eines  Heimstätterechts  für  praktisch  nnsnreichend  tiud  wir- 
kuji;r>li>s.'* 

2.  «Der  Deutsche  Lundwirthscluittsruth  erblickt  wiederiiolt  in  der  ileim- 
stättebewegung  einen  gesunden  socialpolitischen  Gedanken,  glaubt  aber, 
dass  erfolgreiclier  als  dnrch  unmittelbare  Einschränkungen  der  Ver 
fiiyungsfreiheit  im  < 'reditverkelir.  dieser  (Jedanke  auf  dem  Wege  einer 
social  -  reformatorischeu  Ausgestaltung  der  verschiedenen  Gebiete  des 
Agrarrechts,  insbesondere  hinsichtlich  des  Erbrechts  in  Orundbesitx.  de» 
T,ie<;eii>i(-hnftsverkehrs,  sowie  des  Urundverschuldungsreehts  verwirklicht 
werd«'n  kann." 

3.  T.Da  eine  den  (»rundgedanken  der  Ueinistattebewegnng  milberücksiehti 
geude  .Ausgestaltung  des  Agrarrechts  nur  unter  vollster  Herücksichtigun^ 
der  verschieden  gestalteten  wirthsrliaitlichen  und  rechtlichen  Verhältnis» 
ib's  liiinlli(  lien  (irundVtesitzes  in  den  einzelnen  iii  t!t<.(  In  n  Staaten  erfolgen 
kann,  so  weist  diese  Voraussetzung  auf  die  praktische  Auweuduug  des 
Heimstätteprindps  in  den  hier  vorwiegend  In  Betracht  kommenden  Oe- 
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hitT.  n  i]t  ,  A  lurhriircclits ,  des  VcrHcliiililung'S-  und  ('leditifclits ,  sowi»« 
der  Urgauüation  dos  läadlicheu  Crcditweseus  im  Weg  der  Ejuzeistaat»- 
Oesetzgebuiip  hin." 

2.  lleiuiatiittereohtsartige  IJ  il  d  u  Uijtii  iu  aitdcreu  .StaaUMi: 

ft)  Mecklenburg:  BeschiHnkungen  des  Hvpothekareredits  Hand  in  Hand  mit 
einer  gewissen  Exemtion  des  (irundl)!- si  i  /  •  s  vom  Zwangüvollstreckungs- 
recht  sind  j^epeben  durrh  die  (auch  für /aliln  it  lie  ri  1 1 <•!•  s<'ha  It  1  je h  e  Erbpiichtcr 
geltende)  Hypotbekeuordnung  tiir  die  zu  Krbpacht  ausgegebenen  iiesitzuugen  der 
Landesklöster  von  1837,  die  u.  A.  bestinunt,  dass  cUe  Eintragung  von  8cbnld> 
t'<rdiruiipMj  nur  bis  zu  der  Snjiuni'  p-schehen  darf,  bis  zu  welchiT  dem  Krbpiichter 
coniractlich  die  Verschuldung  des  Grundstückes  gestattet  ist;  sowie  durch  eiue 
Verordnung  von  1869,  in  der  es  beiast:  Alle  nicbt  zum  Hypothekeubnch  ein- 
getragenen Schulden,  sowie  solche  Leistungen  und  Verpflichtungen,  weldie  durch 
die  Erbpacbtcontracte  nicht  auf  die  Erbpachthufe  frolcj^  werdtn,  ergreifen  die 
Ieti:tere    weder  im  Ganzen  noch  iu  ihren  einzelneu  Theilen  und  es 
kann  wegen  solcher  Ansprflche  unter  keinen  Umstinden  ein  Executions- 
verfahren  auf  dieselbe  ^--erichtet  w«'rden. —  rn<»-<  a(  btrt  dieser  fast  absoluten 
Sicherheit  »ollen,  w-ie  Pausche  {iu  Conrad  s  Jahrb.,  N.  b.,   U.  Ud.,  S.  248  ff.) 
hervorhebt,  gerade  die  Mecklenburger  K losterbaueru  nicht  in  besonders  beneidens- 
werlher  Lage  sich  betiuden;  es  wird  betont,  duss  dieselben  „in  Intelligenz  und 
Lei9tnnjr''f;iliii.''k«'it  un  ist  hiiitt  r  ihren  Collf^reii  zurückstehen,  die,  weiiiirer  ^i'escbützt, 
gezwungen  sind,  im  Kampf  um  die  iSiclu'rheit  ihrer  Existenz  alle  ihre  Krälte  au- 
snstrengen.   Das  Gefähl  der  Sicherheit  wirkt  eben  nur  zu  oft  erschlalFend  auf  die 
Energie  des  Ilesit/.ers  und  die  l'uniöglichkeit ,  fremde  Kapitalien  in  der  eigenen 
Wirthsohaft  nutzbar  zu  machen,  hindert  jeden  Uebergang  zu  rationeller  Kultur  und 
zwingt  die  Besitzer,  sicli  in  di-nselben  (»eleiseii  weiter  zu  l)ew«'gen,  welche  bereits 
ihre  Väter  und  (irossviiter  ausgefahren   lialxii".     I CbrigfiiN   sind  allgemeine  He- 
rchniukungen  der  Hyjjdthfkartri-dittVfilifit   schon   durch   das   Wesi-n   der  in 
Mecklenburg  herrschenden  Er bpachtiu.stitutiou  au  sich  gegeben,  indem 
ao  der  betr.  Stelle  des  Grundbuchs  «nerst  der  sog.  Kanon  eing<>t ragen,  dann  ein 
Werthantlu-il,  gleich  der  Uftlfke  des  Kanonkapitals,  dem  Erbpachti'r  zu  eigener 
Creditnutziing  zugestanden,  hierauf  die  soustiireu  FordiTungen  d»'r  (Jrossli.  Kammer 
<Erhhi-staudsirebler  etc.)  angen  ilit  und  eingetragnen  werden,  wodurch  sich  eiue  Ver- 
l>räii(liiug  nach  dieser  dritten  Sti  lle  uud  eine  l'eberlastung  fast  von  selbst  verbietet. 
(Vgl.  aiicli  die  Anmerknn;;  iu  Hd.  I   zu  §  H7.  S.  I^OSIT.  ^        Kür   Staatswesen,  in 
denen  das  Institut  der  Erbpacht  nicht  besteht,  siud  daher  die  Meckleuburger  Kechts- 
cinricbtuugeu ,  die  Schnhmacher-Zarchlin  in  dem  Laudwirtbschaftsrath  18^1 
^Archiv  8.  905)  rähmend  erwähnte,  nicht  ohne  Weiteres  verwerthbar. 

b>  Rumänien:  In  Art.  VII  des  Agrar l  .^.  ;/es  vom  14.-26.  August  1864  ist 
•»••stimmt,  dass  innerlial!»  .'}()  .Jahren  weder  <ler  l>orfhewohtier.  uorli  seine  Erben 
meüvpothek  aul  den  ihneu  zu  Eigeuthum  überwiesenen  (irund  und  liodeu  uuluehmen, 
noeh  das  Efgenthuni  veräussern  können  mit  Ausnahme  an  die  Gemeinde  oder  einen 
andini  Dorf l)ewohner  (1^1.  auch  die  Anmerkung  Bd.  I  unter  Zifft  r  4  von  SS  . 
Eiae  Zunahme  der  Verschuldung  scheint  iiidess  durch  diese  Gesetzgebung  nicht 
verhindert  worden  zu  sein  und  der  Druck  der  Schuldbeiastung  wird  trotz  des 
Bestehens  der  durch  Gesetz  von  1882  geschaffenen  Landw.  Creditinstitute  (Ca^e  de 
credite  agricolel  durcli  die  ungünstigen  D  ar  1  e  h  e  n  >b  e  d  in  gu  n  ge  n  HO",,  Zins, 
der  aber  wegeu  der  Kurzfristigkeit  der  Darleilieu  und  tler  iu  Folge  hiervon  häutig 
veranlassten  Prolongationsgebährcii  und  sonstigen  Darlehenskosten  sich  nicht  selten 
auf  25— 30Vo  •tWÄf™  solli  wesentlich  verschärft.  (Siehe  tlrünberg,  in  Braun's 
Archiv  ftir  sociale  Gesetzgebung  etc.,  II.  Jahrg.,  S.  74  ff.  u.  s.  88  IT.) 

c*  Serbien:  Die  serbisdie  ( 'i vilprocessordnung.  erL'iin/t  dunh  ein  tieselz  vom 
-4.  December  1873,  bestimmt  in  ä  471,  Ziffer  4a,  dass  von  der  Zwangsvollstreckung 
atsgenommra  bleiben  bei  jedem  Steneraahler,  der  sich  in  Stadt  oder  Land  vor- 
iiehmlich  mit  Acker])au  beschäftigt,  5  .Morgen  Land  mit  .Vnsimhnie  der  stellenden 
oder  hängenden  Frui  ht;  femer  das  Wuhnhaus  mit  Nebengebäuden  und  ein  Morgeu 
Ackerland  als  „Hausgnind  und  Haushof.*'  Die  Verlussenmg  dieses  Vermögens  in 
jeder  Form  ist  verboten,  Tausch  nur  bedingt  gestattet;  in  Nothlagen  (Ueberschwem- 
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mongen,  IDssenite  etc.)  darf  uur  bei  öffentlichen  Kassen  und  nur  eine  Fläche  \oa 
3  Iforgen  verp^det  weiden.   Durch  eine  MhüsterialTerordnuig 

1874  sind  diese  Vonidirifien  auch  auf  die  sog.  HttUgemeiuHc haften  oder  Zadmgu 
(Bd.  1,  §  Hl),  S.  22^1  nu8<redi  h!it .  daj^'egen  bei  Steuer-  und  SchadeneTMtsfordenmfai 
Boden  und  Haus  tür  Iwiltbar  trklart  worden.    (Xadi  Schneider.) 

d)  Indien:  Das  Bauementlastuugsgesetz  (,the  Dekhau  agriculturist-reliei  attj 
enthält  liehen  YonchrÜlen  über  Wucher,  Teijähnmg  Ton  Fordemngen,  neben  Ter 
Schriften  über  die  Oeffentlichkeit  jeder  Immobiliarverpfändung,  neben  solchen  üb« 
Uuittunpszwang,  Bewilligung  von  Theilzahlungen  durch  das  Vollstreckuugsgericbt. 
Abschaffung  der  Schuldhutt,  neben  Bestimmungen,  die  in  allen  Fiillcu  persönliche 
Verhandlung  der  Processparteieo  und  in  geeigneten  Fällen  die  amtliche  Zuweimafr 
eines  Kechtsbeistandes  verordnen  -  insbesondere  auch  solche,  die  die  Wohnstätt«' 
des  indischen  Bauern  nebst  einer  zum  Unterhalt  der  Familie  erforderlichen  Flache 
von  der  ZwangBTollstreekiinp  ansnehinen  und  betreffs  des  übrigen  Desitses  / 
snniehst  die  behördliche  Z waugsverw altung  fUr  eine  bestimmte  Keihe  von 
Jahren  vorschreiben  uud  erst  bei  Erfolglosigkeit  der  Zwangsvenvaltung  den  Verkanf 
dieses  Theils  zulassen.  ^Nach  Schneider.)  —  Leber  die  Wirkuugeu  der  vurstt-hend 
imter  ZUfor  c  und  d  erwlhnten  gesetageberiaehea  Aotionen  ttegea  den  Verfiuser 
MittiiettaBgiii  nicht  vor. 


§  139.  Hypothekarcreditbeschrftnkttngen  in  Verbin- 
dung mit  zwangsgenossenschaftlicher  Organisation 
(Incorporation  nach  Schäffle). 

Vorbemerkang. 

Der  liier  zu  besprechende  Hetormjtlan  von  Schäffle,  Die  Incorporation  des 
Hypothekareredits.  IBH^i,  hat  eine  /.iemlich  umfangreiche  Controversenliteratur  hervor* 
gerufen,  auf  die  hier  zu  venveisen  ist.  Für  den  Schaff le'scheu  Gedanken,  wenn 
auch  mit  Moditicationen :  Rnliland,  Die  Lösung  der  landw.  ( 're<lit frage.  1886, 
insbesondere  S.  141  ff.,  gegen  Schäffle:  Conrad  auf  der  Versammlung  d.  V.  f. 
Socialpolitik,  1884  (Bd.  XXVIII  der  Hehriflen,  8.  23);  H.  F.,  Die  YeiataatUehnaf 
des  fJrunderedits,  188Ö,  S.  16,  80,  40  ff.,  .liiger.  a.  a.  0.,  Bd.  11,  &  364  ff.; 
Meitzen.  Deutsehe  Literaturzeitnng,  V.  .Jahrg.,  Nr.  2;  v.  Miaskowgki.  Bas 
Erbrecht  uud  die  (jrundeigenthumsvertheiluug  im  Deutscheu  Keich,  2.  Abtheil., 
8.  281  ff.;  Schmoller,  in  den  Jahrb.  f.  Gesetigehnng  etc.,  N.  F,,  Bd.  XI,  S.  ö71ff.; 
Dersell)»-:  im  rreusB.  Landesökonomiecollegium  von  ISSJ)  fTliieVs  Landwlrtbsch. 
Jalirb.,  Bd.  XYUl,  Ergünsungsbd.  11,  S.  7()tiJ;  K.  Schneider  in  den  oben  ^S.  242) 
eitirten  Aafsfttsen. 

Nur  sehr  äusserlich  verwandt  mit  dem  Schäffle'scheu  Reformplan  ist  derVor- 
sclilag  von  L.  V.  Stein,  wie  er  ihn  in  dem  amtlichen  Gutachten  an  die  (k-sterr. 
Uegierung  (Bauerugut  uud  Ilufeurecht,  1882)  näher  eutwickelt  hat.  Nach  diesem 
Plan  soll  jedem  Besitser  einer  Hnfe  —  auch  vom  kleinsten  Flächenmaas.se  —  ge- 
stattet sein,  sein  (!nt  durdi  Eintragung  in  das  _Baueni1>nch"  zu  einem  untheilbaren, 
der  Belastung  uud  Execution  für  die  Kiuzelschuld  verschlosseueu  uud  nur  der 
hänerlichen  Creditgenossensehall  haftbaren  6nt  (geschlossene  HnfiB)  an  efUirea; 
auch  solle,  wenn  ein  bisher  nicht  eingetragenes  Gut  in  Execntion  verfällt,  der  £^ 
Steher  zur  Zalilung  des  Meistg«'botes,  zum  Riickenbesitz  und  r.nm  Eintrag  in  ds« 
Bauembuch  verpflichtet  seiu.  Neben  den  geschlosseueu  üuieu  müsste  etwa  ein 
Dritthell  von  Grund  mid  Boden  als  webende  Ornndstfioke  dem  Dreien  Verkehr  ia 

Erbschaft,  Schuld  ond  Credit  überlassen  bleiben.  Dass  der  Ilufenbesitzer  genau 
wie  jetzt  sich  verschulden  und  xum  „Knecht  der  Genossenschaft"*  werden 
kann,  rStimt  L.  t.  Stein  selber  ein  (a.  a.  0.,  8.  44);  und  da  ihm  ausserdeo  dss 
Reelit  zustehen  soll,  die  Bauemhufe  ihres  dessfallsigen  Charakters  einer  durch 
andere  als  Genossenschi^schulden  nicht  Terschuldbaren  Uufe  jederseit  durch  Va- 
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anlassun^  ihrt  n  StnClis  im  HutVubiuli  wit  dcr  zu  entkleiden,  90  m088  man  sicli  hillig: 
fragen,  wie  eine  solche  lose  Verfassuug  im  Sinn  des  Verfatien  die  „Scliuldknecht- 
•ehall  betaer  mII  beseitigen  können,  als  nnter  dem  Walton  einer  angemowenep 
CkwÜtorganisation  und  eines  maassvoll  gestalteten  ZwangsvollstreckungsrechtB  auch 
nöglidi  wire.  Tgl.  auch  die  kritiachen  Bmerknngam  in  Bd.  1,  §  80,  Anm.  a. 

1.  Die  Betrachtunu:,  dass  die  CreditsiK'rrc  des  iiOg.  Hoimstätto- 
rechts.  wenn  und  solanue  dieses  lüclit  von  einer  zweckentsprechen- 
den Oriranisation  des  Crodits,  mindestena  für  die  nöthiiren  Zwecke 
des  Betriebs,  sowie  zur  Erholung  von  Unglücksfällen,  begleitet  ist» 
leicht  verhängnissvoU  für  den  Heimstättenbesitzer  werden  kann; 
und  die  weitere  Erwftgung,  dass  die  Mittel  zur  Bekämpfung  der 
agrarischen  Noth-  und  Missstände  mehr  leisten  mftssen,  als  Mobs 
die  Kaufs-  und  Erbfiberschuldung  zu  hindern;  dass  diese  Mittel 
insbesondere  ,,Nichts  enthalten  dflrfen,  was  den  Schlendrian  und 
Leichtsinn  begünstigt,  was  der  Besitzergreifung  durch  den  tflch» 
tigsten,  betriebsamsten,  kapitalreichsten  Wirth  und  durch  die  ren- 
tabelste Betriebsweise  Abbruch  thun  könnte** :  dass  sie  „auch  die 
aus  Familien-  und  Wirtbschafts  -  Unglück  entspringenden  Stösse 
pariren  helfen  müssen":  dass  endlich  ,,die  centralen  Maassregeln 
zeitgemässer  Agrarpolitik  zugleich  den  Stützpunkt  für  standschaft- 
liche  Wahrnehmung  der  bäuerlichen  Interessen,  namentlich  für 
corporative  Stärkung  der  bäuerlichen  Sitte  gegenflber  jeder  Art 
einreissender  Verlumpung  darzubieten  haben*';  dass  aber  „weder 
das  Eine  noch  das  Andere  blosser  Bückgriff  auf  altes  Agrar-  oder 
auf  bevorzugendes  Erbrecht  gewährleisten  kann**  —  hat  zu  dem 
Vorschlag  einer  corporativen  Organisation  des  bäuer- 
lichen Grundbesitzes  hingeleitet,  der  Art,  dass  die  Cor- 
poration das  ausschliessliche  Becht,  aber  auch  die  Verpflichtung 
zur  Beleihung  des  Grundbesitzes  in  Fällen  wirklichen  Bedarfs  habe 
und  dass  eine  Execution  in  den  Grundbesitz  mir  aus  Forderungen 
der  Corporation  und  nur  durch  sie  stattfinden  dürte  (Schäffle's 
In  Corporation  des  Hy  pothekaroredits).  Das  Wesen 
dieser  I  n  co  rpo  rati  o  n*',  sowie  die  von  dem  Institut  erwarteten 
Vortheile  sind  aus  den  nachstehenden  Sätzen  zu  entnehmen'): 

1.  Wesen  der  Inoorporatiou. 

ai  l'nter  1  n corp or a t i o ii  des  Uealcredites  ist  die  ktiriH-rscliaftüche  \«r- 
eiuiguii^  aller  mittlereu  und  kleinereu  Uruudbesitzer  zum  Zweck  der  Ordnung  und 
Kdnnlellnng  dea  Hjrpothekarcreditea  au  veniehen. 

b)  Die  Onuidbedtaar  mit  Ananahwte  deijenigen,  welche  das  Geseta  beaoodera 


>)  Vgl.  Sehäffle,  a.  a.  O.,  inabaa.  8.  4,  6  ff.,  69,  7ö,  96  ff.,  welchen  Stellen 
die  obig«!  Sätae  wörtlich  entnoounen  aind. 
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Attsuüumt  ^irivuter  Grussgruudb^Hitz,  Doiuüueu,  ('uttuuuuallaud  u.  s.  w.)  tivU'D  zu 
«ng«reii  BeodrkS'  oder  Kreis-  und  diese  am  Landes •  oder  ProviiudalTttrbSndeii, 
xahöchst  snm  Reicbsverbande,  zusammen. 

ci  Dii'Hc  /w.nijrsvcrbirulliclu'ii  Vi  rliiiiid»-  siiiil  zur  Hefn»'di«nin*r  'l*'r  fr«'>t'tzli(li 
anerkauuteu  Creditbedürtnisse  aus  dem  I^rlos  des  Verkaufus  vüd  t'eutralcorpuratious- 
pfandbriefm  allein  berechtigt,  mr  Gewährung  dieser  Creditbedflrfiiisse  im 
j^'setzlicben  Ausmaassc  und  unter  den  gesetslichen  Bedingungen  aber  aucb  un- 
bedingt verpflirh  tet. 

(l  t  l>er  Hezirksausschiiss  der  Corporation  überwacht  die  bt  leihungsgemiUse 
Verwendung  des  au  sich  nur  für  bestimmte  (?ut8-  und  familienwirtbscbaftlidie 
Bedürfnisse  ^^ewährbaren  Credites.  Zu  den  beleihbiiren  Zwecken  gehören:  wirk- 
liehe Meliorationen.  Hed  ür  fiii  s  «.c  (l»>r  Krliolun«»'  von  ausserordent- 
lichen Unl'älleu,  Bedarl  für  \  ertlicher ungseinzahluagen  und  lur 
gewisse  Pamilienswecke.  Consumtionscredit  ist  unbedingt  nicht  bjpo- 
thecirbar.  Credit  für  Abzahlnufr  und  Sielierstelluttg  von  Kanf- 
8  e Iii  1  lingsresten  und  von  Ansprüchen  der  Miterben  soll  gar  nicht 
oder  nur  beschränkt  gewährt  werden.  Betriebscredite,  wenn  sie  von  all- 
gemein und  selbstständig  zu  organisirenden  ^  eingeschriebenen  Personalcredit- 
pMiossenseliaCti  ii  ^rewährt  sind,  könnti-n  nntcrptaiullicli  sicher  {rt  stclli  werden,  und 
Imttu  im  i'aile  der  Zaliluugsuntalügkeit  des  Schuldners  die  rersonalcreditgeuusieu- 
Schaft  den  Anspruch  auf  Ersats  ihrer  vor<]:omerkten  Credite  durch  die  Bealcredit- 
corporation.  welclie  dajj^^egen  den  entsprechenden  Hypothekarplandrechtstitel  erwerbe« 
würde.  An  <'n'dit«Mi  der  fres  e  t  zl  i  c  Ii  /.  ii  1 s  s  i  ^ren  Art  diiil't'  im  (Janzen  hüoli- 
steu.s  bis  tünizig  (vierzig^;  l'rocent  des  Schatzungsw  er t  hes  des  liuie» 
gewährt  werden.  Die  Schätaang  geschähe  nach  dem  Reinertrag  unter  Kapitali- 
sinui-;  mit  einem  dem  Zinsfuss  der  leta^ährigen  Pfandbriefemissionen  ein  wnng 
überst«'i^'t  iiden  Zinstiiss. 

et  Die  Aulbriugung  der  Darleheusvalutu  wurde  durch  Ausgabe  von  (  eutral- 
corporationshypothekarpfandbriefen  erfolgen,  welche  binnen  spätestens 
16  bis  25  Jahren  zu  tiljren  wären.  Für  die  Verzinsun;:  und  Til^'unfc  tn  ti  ii  hc\ 
ZahlnnjUTsuntahigkeit  der  Bezirk8^Kreis)-C'orporatiou  in  vorschussweiser  Deckung  die 
weitereu  Verbände  ein. 

f)  Dem  .Vnspruch  .lut'  Hypothekarcredit  bei  der  (Korporation  kann  ergänsend 
das  weitere  Keeht  jedes  (  orjx^rationsgenossen  zur  Seite  crestellt  werden,  seinen 
üruudbesitz  au  die  t'orporaiiuu  zu  einigen  l'roceuteu  unter  dem  Tsixwtrthe  ab- 
sustossen  (an  offeriren),  und  die  Pflicht  der  Uenossenschaft,  den  durch  Ab* 
Btossung  (oblatio)  oder  durch  Vollstreckung  angefallenen  (irundbesita  *—  Wald 
austrenoninien  -  jedem  meisn)ietenden  l^amlwerber  zu  Vncht  oder  zu  Eig:enthum 
abzuiret-'u,  w<d)ei  jedoch  die  Corporation  in  (»rganisclier  Verbindung  mit  der  Landes- 
kultur- und  Agraihesits-Polixei  anderen  gesellBchaltlichen  Interessen  Rechnnng  an 
tragen  hätte. 

g)  Der  reine  Oewiuu  der  (  orporation  am  Unterpfaudsgcschäfte  hätte  den 
Unterpftuidsschnldnem,  der  rmne  Gewinn  an  der  BesitswechseWermiitelnng 
den  rächtem  und  für  eine  gewisse  Frist  den  Käufwn  Ton  Corporationsland  an  gute 

zu  kommen. 

hjf  Die  Corporation  wäre  im  ausschliesslichen  lichitz  des  L'ut4:rpfauds- 
rechtes  gegen  Befriedigung  der  Legalpfiuidrechte  des  Fiscus  etc.  Die  Unterpfänder 
fielen  ihr  zum  Tax  werf  In-  olnie  weiteres  Sulihastationsverfalireii  zu.  wenn  der 
i>chulditer  deu  Credit  für  be ieihungswidrige  Zwecke  verwendet,  oder  weuu 
er  mit  Zinsen-  und  Amortiiationsanxahlnngen  im  Rückstand  bleibt,  ohne  Stun- 
dung  erinnert  zu  haben. 

i'  l»ie  Incorporation  würde  natürlich  nur  u  Ji  vol  1  s  t  ii  n  d  i  wirken,  wenn  iiiclit 
zugleich  dafür  gesorgt  wäre,  dass  häuerliche  Arbeit  und  bauerlicher  lie:>ity.  nicht 
in  anderer  und  vielleicht  gefährlicherer  Form  gedrückt  und  erdrückt  werden 
kdnnen.  T^etzteres  wäre  miif^'lit  Ii,  wenn  l'ersnnalereditverliindliclikeiten  in  den  (Jrund- 
besitz  und  seine  Betriebs./.ugeh«»r  —  stets  oder  auch  nuj-  für  den  Erbfail  —  exequirl 
werden  könnten;  diese  allei-näcbste  tiefahr  wird  desshalb  dadurch  ausgeschlossen, 
dais  in  den  timndbesita  nur  Ford<  ru)i<,^en  der  Corporation  und  «war  aum  Cor* 
porationstaxwerthe  vollstreckbar  sein  »ollen. 
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2.  Gerühnite  Vortheilr  der  „ Incorpo rn ti on  ^. 

a*  Dir  ^f.iassn'jrcl  vt-rscliatTt  sichersten  und  wohlfeilsten  ('redit  iui<l  /.war 
jedem  baueilichen  Grundbesitzer.    Sie  schliesst  nnproductive  Ueberschuldung  und 
Veracbnldnug  in  minSgen  Formen  (Kfindbarkeit  n.  s.  w.)  schlechtweg  ans.  Indem 
sie  den   wirklich   ^jesunden  Credit  ans  eigener  Kraft  der  Landwirthschaft  heraus, 
voll  und  franz.   hi  lriedi^rt,   verh*frt  sie  unmittelbar  und  uiittelhnr  dem  Wuclier  den 
We^.    Ohne  Aut  iiebunjj:  der  Weehseltahigkeit  luuclkt  sie  deuuoeh  deu  (jebraueli  des 
in  den  Gruudbesitz  und  in  das  landwirthscbaftliohe  Betriebsinventar  nicht  mehr 
vollstreckbaren  Weolisels  vidli*.'  uiiscliiidlich.  Sie  vennas"  die  pxösste  Vereiiitacliunir 
der  ZwaogsvoUstreckuiig  mit  der  groäiäteu  Gerechtigkeit  gegen  sämmtliche  Gläubiger 
ond  mit  fortscbrittlicbster  Weiterentfitltnnir  da  ftttchtbaren  Credit«  sn  paaren.  Aller 
prndnctive  and  wirthschaltliehe  Credit  hätte  freie  und  doch  bauernschaftlirh  eontro- 
lirte  Verwendung'.    TTypothekar-   und  Tersoual-,   Anlage-  und   Hetriebseredit  wären 
wirtlischaftlieh    und  vullstreckuugsrechtlich   auf  sachgemasse   Weise  auseiuander- 
isehalten,  jener  zwangs-,  dieser  freifenossenschaftlich  org^nisirt,  letzterer  an  erstereu 
«irksiim  und  in  r((lit-»si(  lierer  OrLranisatiou  angelehnt.    Die  „Verkehrsfrei  lieit  " 
hatte  uiir  ihre  Verworrenheit  und  ihre  .Missbrüucbe  verloren,  im  Lebrigeu  wäre  die 
.Freiheit  des  Credites**  praktisch  erst  recht  zur  Entwicklung*  iirebracht.  Die 
<'reditorgauisation  wQrde  sich  auf  Uebiete  erstrecken,  auf  welehe  sich  die 
Actienhypothekenbanken  nicht  virleirt  oder  von  wo  sie  ^ich  wieder  ztiriickLn  zo^ren 
haben.   Jenem  heimlichen  Crediiaehmeu,  welches  dem  Wucher  die  breiteste  Hand- 
habe gibt,  wäre  mittelbar  selbst  für  Betriebssehnlden  g;e«rehrt.   An  der  Htelle  de« 
allen  patriarehali  ti,  iimner  mein  ])ri  (;ir  p'ewordenen  rrrditnebmens  bei  Vt-rwandtt  n. 
PriTatleiheru,  Wiukelgeldmiinnern  wiire  eine  positive  und  zeitgeniä.sse,  zwuugs-  und 
frrijEenossenschaftUche  Organisation  des  Keal-  und  des  I'.  iMinalcredites  nnd  recht- 
xeitigv  Abwickelung  der  Erb-  und   Kaufschulden  erreiclit.    Dem  Leihkapital 
würdi-  in   d<i!   ( 't-ntralcorporationspfaiidl))  iefcn   die   denkbar   sicherste   und  be- 
quemste Aulage  dargeboten.    Der  reine  tirtrag  des  von  der  i'orporation  ver- 
pachteten, bezw.  veränsserten  Landes,  mit  Znschuss  der  C'orporationsriickdiridende, 
würde  maassgebend  für  die  Vergeltung  der  ju-oductiven  Arbeit  im  ganzen  Lande, 
weuigstens  so  lange,  als  keiiu*  rebervidkerung  eintreten   oder  die  überschüssige 
Berölkerung  durch   gesdiickte   Kolonisation   abgezogen   würde.    Diese  Vortlieili* 
würden  erreicht  ohne  jede  Spur  von  Communismus;  denn  die  Corporation  würde 
durcli  ihren  Dienst  den  Hoden  nicht   zu   iifr<  iitli(  liem  Eigenthuui   \  erscblingen,  sie 
wünle  nur  —  den  Credit  obligat,  den  Üesitzwechsel  t'acultativ  —  vermitteln,  um 
den  Teberg^ang  des  Grundbesitzes  von  wirthschaftlich  unselbstständigen  und  schwan- 
kenden Individuen  ab-  und  zu  den  geeigiutsten  Culturarten  und  B«'sitzformen  hiu- 
zuleitin.    Der  aus  dieser  Vcrmiftclnng  und  Leitung  luTvorgebcnde  Reingewinn 
kiiine  niichst  der  Sicherstellung  der  Institution  —  ganz  deu  l'acht-  und  Ankaufs- 
^hulduem  nnter  den  Genossen  zu  gut.    Das  Qegentheil  einer  offenen  oder  ver- 
decklea  < Ji  neraldniniinenwirtliscliaft  und  Confiscatinn  der  (irundrmte !    Dem  dnrch 
die  lu»titutiuu  vermittelten  I3csitzw echsel  wäre  sogar  die  Freiheit  von  liesitz- 
weehselin^btthren  nnserer  Ansicht  nach  unbedingt  einzur&nmen.   Indem  selbst  der 
ituftlere  mid  kleine  Landwirtli  \on  nicht  wirklieh  productiven  fainilien-  und  gnts- 
wirthschaftlichen  Sebnldeii  frei  bliebe,  indem  er  drückejiden  Kiirenbesitz  in  betrielis- 
khifiigeu  l'achtbesitz  verwandeln  konnte,  wäre  ihm  auch  mehr  lletriebskapital  als 
jetzt  gesichert,  er  hätte  mehr  Fersonaleredit,  welcher  dnrch  die  an  die  Kealcredit- 
iiicorporation   angelehnte  l'ersonalcndif!>riranisation   sieb   auf  das  Wirksain-tr  ire- 
tväliren  Uesse.    Der  Mittel-  und  Kleinbesitz  würde  niciit  bloss  zu  den  individuell 
tüchtigeren,  sondern  aneh  zu  den  kapitalkräftigeren  Indiridnen  sich  Mnbewegen,  die 
Landwirthschaft  vkürde  nch  heben. 

Abgeselinitten  und  /war  gründlich  —  wären  aber  allerdings  der  Wucher, 
die  Verstrii  kung  in  Lumpeuschuldeu,  die  Verführung  zur  Landspeculation  und  »lie 
Gfiterschliic  bierei,  die  reberbürdung  mit  land-  und  volkswirthschaftlich  lienimenden 
Kaufrcst  un<l  Krbabtindungsscbulden,  indem  hierfür  die  Iis  pdthekarbelastung  niiii- 
'iesfens  beschrankt  wäre.  Die  Kidire  der  I-.iiiseluänkung  der  nelastung  wäre  jedoch 
uur  die,  dass  iiuamortisirbare  .Schuldeu  überhaupt  nicht  entstehen,  dass  —  gleich- 
viel ob  nnter  römischem  Pflichttheilsrecht ,  oder  bäuerlichem  Anerbenreclit,  oder 
«BgUsch-ametikanischer  Fideicommiss-  und  Testirfirdheit  —  die  Fainilien  selbst,  und 
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zwar  (lif  ( M  S(  liwist«T  wie  der  Viiter,  den  stärksten  Autrieb  crhieltt  ti.  in  fn  it  r  Vir- 
einbaruug  und  VerfUguug  dos  Famiüengnt,  soweit  es  sich  wirthschaltlieh  behaupten 
lässt,  dem  Anfall  an  die  Corporation  zu  entziehen ;  Anerbenrecht  und  Fideicoiiuaif»' 
gebimdttiheit  brauchten  in  keiner  Weise  aufgezwun^n  zu  werden,  worden  jedochf 
wenn  man  sie  wirklich  zweckmässig-  findet,  aus  dem  Institut  (h-r  Creditincorporation 
heraus  den  stärksten  Impuls  facultativer  Anwendung  und  zweckmässiger  Benutzung 


b)  Der  volkswirthscliaftlichen  Natur  eutspriclit  au(  Ii  die  rechts- 
politisch e  Kipenthümlichkeit  der  Maassrcgel.  üie  „lucorporatiou'*  schafft  aU 
allgeinciuc  luurichtung  einen  gesetzlichen  Special  verband  der  Grundbesitzer,  welcher 
in  Selbstverwaltung  den  doppelton  Zweck  erfüllt,  einerseits  der  privatrrchtluhen 
V'erkehrsfreiht'it  der  (Jrundbesitzbelastung  und  (iruudbesitzbewegung  durch  eine 
positive  freiheitliche  Ordnung  die  volle  praktische  £ntfaltuug  erst  zu  schaffen,  ander- 
seits der  freigeoweenschaftuehra  Selbsihflfe,  wie  der  staaUicb'Cominimalen  Land- 
wirthschaftspflege  nnd  der  standschaftlichen  Selbstvertretung  der  Bauern  einen  fest<'n 
Stützpunkt  darzubieten.  Mit  dem  extremen  Liberalismus  des  laissez  faire  hat 
der  Vorschlag  die  unverlierbare  Wahrheit  des  Liberalen  Rechtes  gemein,  der  indi\i- 
dneUem  Regseinkeit  in  ihrer  gesellschafUich  nQtslichen  Aenssenmg  vollen  Lauf  so 
lassen;  er  entfenit  siih  jedoch  v<»ii  jenem  Liberalismus  damit,  dass  er  der  Jetzijren 
Freiheit  bis  zum  schrankenlosen  Missbraucb  eine  Ordnung  des  rechten  Uebrauchei» 
noch  hinxnfligt  Mit  allem  Socialismni  dagegen  hätte  der  Vorschlag  das  berech- 
tigt Socialistische  gemein,  überhaupt  eine  öffentlich-rechtliche  Ordnung  des  privat- 
rechtlichen Freiheitsgebrauches  zu  Gunsten  aller  productiven  Arbeit  —  der  leitenden 
wie  der  dienenden  —  zu  schaffen;  allem  einseitigen  Socialismus  tritt  er  jeducit 
darin  schroff  gegenSber,  dass  er  öffentlich-rechtliche  Collectiyprodttcliott  fibcxrhaiipi 
nicht  /ithisst.  Sell)st  mit  den  -Hauerninnungen'*  der  Agrarier  bUlte  die  Credit- 
incorporation gar  Nicht«  gemein  i  denn  sie  will  keinerlei  corporative  rroduction.-- 
oder  Betriebsgenieinscliaft ,  sondern  nnr  Gemeinschaft  der  Sicherung  und  Ordnung 
des  HypothekarcreditN  in  hauemschaftlicher  Selbsthilfe;  sie  will  nicht  einen  Verband 
für  aUcrU'i  Z\vi  (  kc.  I)ie  Kreüieit  des  Hetrieht's  und  der  Bewirthscbaftung.  worin 
der  höchst  scliurfkantige  Eigeuthumssinu  (Individualismus)  der  Bauern  am  wenigsten 
Spass  erträgt,  bliebe  nicht  nnr  Tollstindig  unangetastet,  sie  könnte  sich  nun  erst 
reclit  praktisch  r&hren,  ohne  httben  nnd  drftben  die  Hechel  eines  Wucheren 
zu  streifen. 

c)  Den  Träger  der  Agrarpolitik  der  Gegenwart  nnd  Zukunft,  die  Basis  einer 
glücklichen  Handhabung  auch  des  Familien«  nnd  Erbrechtes,  kann  nnr  der  ganze 
Stand  der  Landwirthe  abgeben.  In  c  n  r  p  n  r  :i  t  i  v  c  r  Gliederung  ist  er  fähig, 
selbst  den  gesellscbaftsschädlicheu  Aeusserungen  des  Fawiliengefubls  nnd  dem  2Mis&- 
branch  des  Familien-  und  des  Erbrechtes  gegenfiber  das  flberragende  Agrarintereese 
der  ganien  Gesdlscliaft  wahrzunehmen,  welches  darin  besteht,  dass  der  Boden  steta 
dem  besten  Wirfhe.  der  werthvollsten  Ih  triebsweise.  dem  ergiebigsten  Hesitzzusammen- 
sehlusse  sttgeführt  und  dass  der  Bodenertrag  auf  die  gesellschaftlich  wünschens- 
wertheste  Weise  nnter  die  besitBenden  Prodnoenten,  bezw.  unter  die  gesellschaftlich 
sonst  nützlichen  besitzenden  Niclitproducenten  /ur  Vertheilnng  koninu-.  I>afiir  sor^-t 
unbeschadet  irgend  einer  WohlÜiat  modemer  „Verkehrsfrciheit"  die  Inuoiporatiüu 
des  Hypothekarcredites  nnd  was  sich  sonst  an  diese  auschliesst.  Wenn  diese  In- 
con^oration  erfolgen  sollte,  so  würden  anch  das  facultative  Anerbenrecht  und  die 
Teslirfn'iheit  einerseits  wirksamer,  andererseits  ungelahrÜcher  werden.  Die  lu- 
ci>r])oration  liat  eben  eine  über  die  Wirksamkeit  faiuilieu-  und  erbrechtlii  lier  Be- 
stimmungen weit  hinansreichende  Bedentnng  nnd  erstreckt  ihre  Wirknngen  direct 
auf  das  ganze  Creditwesen.  auf  den  freihiindigon  Verkehr  unter  Lel)enden ,  anf 
Arrondiruug,  Melioration  und  Landescnlturptlege ,  auf  das  Vidlstreckungs-  und 
Coucnrsrecht.  An  die  Creditcorporation  kann  auch  eine  bauemschaftliche  Fach- 
vertretung sich  anlehnen;  auf  eine  sein*  ii  >  ^  liiimlichcu  BedUrlhissen  angepasste 
Fachvertretung,  auf  eine  ebensolche  l'rivatrcciits-,  Execntionsn-clits-,  C(*ncur>n^cbts- 
und  (ü'riclits-Bilduug  hat  aber  der  Landwirth  ebensogut  ein  Anreclit,  wie  der  Kanf- 
mann  und  der  Industrielle  auf  die  Handels-  nnd  Industriekammem,  auf  das  Handels- 
und  Wechselrecht,  auf  die  wechselrechtliche  Zwangsvollstreckung,  auf  die  Handels- 
gericlit«'  nnd  Borsenschiedsgerichte  d.  Ii.  auf  alle  jene  Einrichtungen,  deren  sich 
.liberale"^  Industrie  und  Handel  längst  erfreuen. 
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2.  Würdigunii:  <l»'r  Realcrodit-I iioorporatioii.  An 
Originalität  und  rirossartifzkoit  <los  Aiifbaus,  an  Fola*'richti.irkoit 
in  der  Durchführung  «It  i  i^^ruii (liegenden  Gedanken  überragt  die 
Schäffle' sehe  In  Corporation  weitaus  alle  anderen  Beform- 
vorschläge,  die  auf  eine  Einengung  des  Hypothekarcredits  und  auf 
einen  Schutz  gegen  die  Folgen  der  üeberschuldung  abzielen;  die 
Halbheit  und  Gebrechlichkeit  des  sogenannten  Heimstfttterechts 
insbesondere  kann  nicht  schftrfer  beleuchtet  werden,  als  im  Lichte 
dieser  feinsinnigen  Gliederung  einer  Agrarrerfassung,  in  der 
jedes  Bauelement  organisch  dem  anderen  sich  einfflgt,  in  der 
Greditsperre  und  nöthige  OreditbefHedigungf  freie  Bewegung  des 
Grundeigenthuins  und  Grundbesitzsicherung  in  ein  bewunderns- 
werthes  Gleichgewicht  gebracht  worden  sind.  Wenn  gleichwohl, 
im  Sinne  früherer  Austfllirungen  in  diesem  Kapitel,  doch  nur  der 
Gnmdgedanke  des  Plans  ,  die  O  r  g  a  n  i  s  a  t  i  n  n  <1  c  r  C  r  e  d  i  t  - 
befriedigung  auf  corporativer  Grundlage,  uneinge- 
schränkt gebilligt,  der  Einzelausführung  des  Beformplans  dagegen 
in  wesentlichen  Beziehungen  widersprochen  werden  muss,  so  sind 
hieffir  insbesondere  die  folgenden  Erwägungen  als  maassgebend 
zu  erklären: 

a)  Die  grundsätzliche  Nichthypothecirbarkeit  der 
Kaufschillingsreste  und  Erbabfindungsgelder  kann  nach  den  Yoraus- 
gegangenen  Betrachtungen  nicht  als  ein  unbedingtes  Bedfirfoiss, 
aber  auch  nicht  als  eine  Tdllig  einwandfreie  Lösung  des  Problems : 

die  Grundwerthe  auf  ihrem,  dem  Ertragswerth  entsprechenden 
Niveau  zu  erhalten  und  die  durch  IVberzulilungen  bewirkte  Üeber- 
schuldung zu  hindern,  angesehen  werden.  Liegt  aucli  in  Kauf- 
schillingsresten \uid  Erbabtindungscrediten  eine  Hauptursache  der 
Verschuldung,  so  ist  doch  nicht  jede  Vorschuldung  «liescr  Art  als 
unvereinbar  mit  dem  Wesen  des  Grundbesitzes  und  mit  der  fort- 
schreitenden Entwicklung  des  landwirthschaftUchen  Betriebs  zu 
erachten.  Die  wünschenswerthe  Einengung  der  zalilungsunfähigen 
Nachfrage  nach  Grund  und  Boden  und  die  Zuräckfflhrung  der 
Bodenpreise  auf  ihren  wahren,  durch  den  Ertragswerth  repräsentir- 
ten  Werth,  die  Verhinderung  zielloser  IJeberschuldung  mit  Kauf- 
schillingsreeten  kann  auch  auf  minder  radicale  Weise  —  durch 
eine  Organisation  des  Gredits,  die  die  Bealisirung  richtigerer  Be- 
leihungsgrundsätze  yerbdrgt,  durch  eine  Reform  des  Zwangsvoll- 
streckungsrechts, die  der  leichten  Aufnahme  von  Nachhypotheken 
hinderlich  sich  erweist,  durch  die  Erschwerung  leichtfertiger  Güter- 
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händel  und  ähnliche  positive,  unmittelbar  und  mittelbar  den  spe- 
eulativen  Gfltenimsatz  hemmende  Rechts2fostaltiiiii?en  mit  der  Zeit, 
wenn  iiiclit  vollkomiiif'n.  sr>  doch  aniialuTüd  crroiclit  ucrdtMi :  uali- 
ren<l  für  die  Veihindenini:  »'iiicr  rclhTscIuildmin'  mit  lM")tal>tin<luiiL^s- 
••re<liteii  «las  Mittel  in  einer  anueniessen<'n  AiisLrestaltunii  des  Erl)- 
reehts  selber  zn  suchen  ist.  Die  Hrzwiiigiing-  der  Baarzahhin<r  bei 
allen  Liegeiischaftstran^actioiien  kann  sehr  leicht  dazu  führen, 
tfK  litinen,  rteissigen,  strebsamen  Elementen  der  Landbevölkerung 
das  Emporklimmen  auf  der  socialen  Staffel  über  Gebfihr  zu  er- 
schweren und  den  Landerwerb  zu  einem  Privilegium  der  augen- 
blicklich YermOglichsten,  Kapitalkräftigsten  zu  machen,  die  indesa 
vermöge  ihrer  gr<(8seren  Kapitalkraft  noch  nicht  Garantieen  fär 
die  den  jeweiligen  Verhältnissen  angepasste  zweckmässigste  Be- 
wirthschaftung  bieten;  selbst  die  Aufsaugung  durch  städtischen 
Kapitalistenbesitz,  der  die  erworbenen  Güter  in  der  Form  tler  Zeit- 
pacht.  vielleieht  gar  der  Parcellenpaebt  auszunützen  versucht  sein 
wird,  wäre  nicht  ansoeschlosseii.  Hetretl's  der  Nichthypothecirbar- 
keit  der  ErbaidindinmsLieldcr  licltcn  die  oben  zur  Kritik  des  solc. 
Heinistättereehts  ucniachten  lienierknn^en  in  verschärftem  Orade, 
sofern  jene  XichthyiJothecirbarkeit  nicht  von  einer  schwer  erzwiun- 
baren  Verordnung  der  Versicherungsptlicht  zu  (lunsten  der  Ge- 
schwister des  Anerben  begleitet  wäre.  Die  Meinung,  dass,  „wenn 
man  auf  Credit  Grundbesitz  nicht  erwerben  kann,  man  daher  sparen, 
später  und  vorsichtiger  heirathen  werde**,  und  dass,  wenn  eine 
Pflicht  zur  AusstattungsfSrsorge,  ohne  den  Anerben  fibersehulden 
zu  können,  bestehe,  „man  an  der  proletarischen  Kinderzshl  keine 
Freude  haben  werde'S  dfirfbe  hingesehen  auf  die  unüberlegten  Ehe- 
schliessungen in  Arbeiterkreisen  ohne  Gnmdbesitz  und  die  hier  zu 
beobachtende  proletarische  Volksvermehrung  ebenfalls  nicht  einwand- 
frei sein.  Auch  zeiirt  die  Erfahrung,  dass  zahlreichen  ländlichen, 
auf  den  Besitz  khümT.  wenn  selion  mit  Kauf-  oder  Familienscluilden 
belasteter  Anwesen  aufgebauten  Familienexistenzen  die  (Iründung- 
eines  im  Sinn  jener  Meinung  vorzeitigen  Haushaltes  nicht  zum 
Nachtheil  gereichte,  dass  vielmehr  gerade  in  diesen  Kreisen  die  Sorge 
um  di«^  Behauptung  des  Besitzes  die  Tugenden  der  Sparsamkeit, 
des  Fleisses,  des  wirthschaftlichen  Vorwärtsstrebens  in  sehOnater 
Weise  zu  zeitigen  pflegt;  und  dass  viele  dieser,  im  harten  Bingen 
geschulten  Existenzen  mit  der  Zeit  in  bessere  Verhältnisse  sich 
heraufarbeiten,  als  die  von  vornherein  sorgenfreieren,  weU  wenig  oder 
nicht  schuldenbelasteten  Gnmdbesitzer.   Die  Schuldenfreiheit  ge- 
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wälirleistt't  vhon  an  und  für  Mich  noch  nicht  die  BctliiitiüuiiL:  wirth- 
scliaftliolier  Timi'iidpii  und  <li<'  Hchauptunu'  des  Krworlicnon  odor 
ErtMbtj'ii:  fflr  violf  MchscIhmi  wird  imniprdar  dio  Soru:»'  um  die 
Keiiauptiinu'  d«'s  l)a<i'iiis  die  iiötliiu«'  lunl  uiitMitlHdirliclu'  Lehr- 
nieisteriu  zur  Aneigiuuig  und  BewaUruni:  wirthscbaltliclun"  Tugenden 
bleiben:  und  nur  ein  l'«d>erinauss  der  Sorge,  veranlasst  durch 
hoffnungslose  (leBtaltung  der  Wirthschaftslage,  niederdrackend,  er- 
schlaffend und  lähmend  wirken. 

b)  Kicht  minder  gewichtige  Bedenken  sind  gegen  das  Ab- 
stossungsrecht  der  Corporationsgenossen  hinsichtlich  ihres  mit 
Schulden  belasteten  Besitzes  an  die  Genossenschaft  geltend  zu 
machen.  Die  Aussicht,  beim  Nichteintreten  der  bei  dem  Besitz- 
erwerb vermutheten  Conjuncturen  sich  des  Besitzes  ohne  erheb- 
liche Verluste  jederzeit  zu  Lasten  der  Corporation  entschlacren  zu 
können,  wird  bei  minder  ener«rischen,  zauliat'teren,  willensscins  äclieren 
Menschen  leiclit  die  Versuchunu:  bilden,  aneh  ohne  zwin«ien(bMi 
Virund  di'Y  Verantwortlichkeit  des  Ki2<'nbesit7«'s  sit  li  zu  entledigtMi, 
sei  es,  um  von  dem  Kecht  d«»r  Forthewirthschaftun^:  des  Anwesens 
in  der  Form  der  Zeitpacht  Gebrauch  zu  macheu,  sei  es,  um  mit 
dem  Baarerlös  einem  anderen  Berut'szweig  sich  zuzAiwenden.  Das 
Abstossiuigsrecht  kann  also  in  wirtbscbaftlich  ungflnsti^'en  Zeiten, 
die  bei  der  jetzigen  Rechts-  und  Wirthschaftsordnung  der  einzelne 
Grundbesitzer,  so  gut  und  so  schlecht  es  gehen  mag,  zu  flber- 
winden  trachten  wird,  zu  einem  massenhaften  Anbieten  Ton  Land, 
zu  einer  fibermftssigen  Vermehrung  von  Corporationsbesitz  und  zu 
starken  Schwierigkeiten  betreffs  der  guten  Bewirthschaftung  dieses 
Besitzes  führen,  schliesst  aber  unter  allen  Umständen  die  Gefahr 
in  sich,  dass  mit  dem  reberirantr  von  nennenswerth«'ni  Privatbesitz 
in  Corporations])esitz  der  rmfan^-  der  Kiir«Mitlnimsbewirthschaitung 
zu  Gunsten  der  ZeitparbtlM'wirtlij-chaftunij:  eine  Schwä(  Innm"  erfährt, 
was  aus  alliremeinen  <Trunden  (Hd.  1,  §  31  f\\  in  VerbindiniL:  mit 

30),  nämlich  weiren  der  mit  einem  ausgebildeten  Zeitpacht- 
wesen verknüpften  besonderen  Nachtbeile,  unerwünscht  genannt 
werden  mflsste:  oder  dass  beim  Ausbieten  des  Corporationslandes 
zu  Privatbesitz  wiederum  bIs  Meistil)ietende  nicht  Angehörige  der 
LandbeTölkerung,  sondern  stftdtischer  oder  Grossgrundbesitz  oder 
VermOgensyerwaltungen  auftreten,  die  Grundeigenthumsvertheilung 
also  eine  Aendemng  in  ebenfalls  unerwünschter  Richtung  erführe. 

c)  Die  Pflicht  der  Corporation  zur  Darlehensgewährung  in 
ünglflck^Uen  (Erbolungs- und  Stundungscredit)  ist  aller- 
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dings  geeisrnet,  Nothstäiiden  augenblicklicher  Art  die  geßhrlichste 
Spitze  al»/.ii])rechen,  kann  aber  sehr  leicht  das  Gefühl  für  die  Notli- 
wenditjkeit  der  Yersicheruiia-,  soweit  eine  solche  technisch  innl 
wirthschaftlich  ü))orliim])t  ausführbar,  abschwächen  und,  indem  di»» 
Unterlassung-  der  Versichorunfrsnahrae  zu  Schuldaufnahm<Mi  hfiin 
Eintreten  von  Unglücksfällen  nöthigt,  der  Creditfähigkeit  für  andere 
nöthige  Zwecke,  insbesondere  auch  zu  rein  ökonomischen  Zwecken 
der  Betriebsleitung  und  Gutsverbesserung,  in  nachtheiliger  Weise 
Abbruch  thun.  DercorporationsmässigeBechtsanspruch  auf  Erholungs- 
credit  führt  zu  einer  Art  Selbstversicherung,  die  aber  z.  B.  gerade  un 
Gebiete  der  Feuer-  und  Hagelversicherung  aus  spftter  zu  erörtern- 
den GrOnden,  wenigstens  im  Bereich  der  klein-  und  mittelbäuer- 
lichen Bevölkerung,  nicht  in  allen  Fällen  als  die  beste  Lösung 
der  Yersicherungsfrage  angesehen  werden  kann:  zvnnal  ein  einziger 
schwerer  Hagelschlag,  ein  einziges  grosses  Brandunglück  mög- 
licherweise einen  Kapitalverlust  bedeutet,  der  nur  im  Wege  der 
Unileo-ung  auf  eine  grosse  Anzahl  Schultern  d.  h.  nur  im  Wei; 
der  eigentlichen  Versicherung  für  den  Einzelnen  ertrüglich  wird. 

d)  Der  der  „Incorporation"  mit  zu  Grunde  liegende  Gedanke, 
neben  Verhinderung  der  Ueberschuldung  sei  zugleich  dafür  Ge- 
währ zu  bieten,  dass  die  Productivit&t  des  Landes  durch  Be- 
schleunigung der  Bewegung  des  Besitzes  zu  dem  i 
tüchtigsten  Wirthe  gesteigert,  die  rechtzeitige  AbstoBsung 
wirthschafUich  nicht  behauptbaren  Besitzes  nicht  eingeengt  werde, 
ist  zwar  grundsätzlich  gutzuheissen,  da  der  Staat  und  die  Volks- 
gemeinschaft ein  Interesse  daran  nicht  haben,  dass  liedeiliche 
untflcbtige  Wirthe  in  ihrem  Besitz  künstlich  erhalten  werden  ' 
(welche  Wirkung  die  zeitlich  unbegrenzte  Zwangsverwaltung  im 
sogen.  Heirastätterecht  möglicherweise  haben  könnte  [S.  257]),  und 
ebensowenig  daran  ein  Interesse  haben,  dass  der  (irund  und  Boden,  i 
weil  im  Besitz  l)etrie]»skapitalverarmter  AVirthe,  unfähig  sich  zeigt.  ' 
die  vom  Gesichtspunkt  der  Volksernährung  aus  zu  verlangendeu 
höchsten  Erträgnisse  abzuwerfen.  Für  diese  Ausscheidung  völlig  un- 
brauchbarer Elemente  aus  dem  Grundbesitzerstande  sorgt  indess  auch 
das  geltende  Wirthschafksrecht,  wenn  auch  nicht  in  der  radicalen 
Weise,  wie  im  System  der  Corporationsgenoasenschaft,  die  zur 
Eflndigung  und  zur  Einziehung  des  beliehenen  Landes  sofort 
schreiten  soll,  wenn  der  Grundbesitz  deteriorirt,  wenn  der  erhaltene 
Credit  dem  Beleihungszweck  entfremdet,  wenn  die  Zahlungstermine 
der  zeitlich  gedachten  Amortisationsperiode  nicht  pünktlich  ein- 
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crehaltpn  w»'rdeii  sollten.    Der  rorjtoratioiisgläubiLTcr  könnte  eben 
niötrlieherweise .    ähnlich  wie  der  Staat  im  Svstem  der  Boden- 
verstaatlichunü:  (Hd.  I.  §  \2,  S.  256).  ein  liarter.  nnnachsichtiger 
riläubiirer  sein  und  der  Anfall  an  Coq)orationsland  auch  aus  diesem 
tirunde  unerwünschte  Folgen  annehmen.   Der  Satz  von  der  Noth- 
wendigkeit  „der  Bewegung  des  Bodens  zum  besten  Wirth*'  bedarf 
aber  Oberhaupt  einer  gewissen  Einschränkung:  wie  in  allen  Be- 
nifsstftnden  wird  es  auch  im  landwirthschaftlichen  Gewerbe,  neben 
wirthschafUichen  und  tflchtigen,  minder  wirthschaftliche  und  minder 
tfichtige  Wirihe  geben;  neben  solchen,  die  Torwftrts  kommen  und 
den  Grund  und  Boden  in  rationellster  Weise  ausnützen,  auch 
solche,  die  zeitweise  zurückkommen  und  in  ihrem  Betrieb  hinter 
den  Anfonlenuigen  der  Zeit  zurückbleiben.   Die  Agrarpolitik  niuss 
mit  diesen  in  der  mensclilichen  Natur  begründeten  Verscliieclen- 
heiten  auch  ilirerseits  rechnen  und  (hther  solche  Veranstaltungen 
schaffen,  dass  auch  den  Wirtheii  der  letztlx'zeichneten  Art  die  Be- 
hauptung des  Besitzes .  wenigstens  für  ilne  Nachkommen ,  nicht 
ilhermässig  erschwert  w  erde.  £s  mag  sein,  dass  mit  dieser  Richtung 
der  Agrarpolitik,  welche  in  schonender  Weise  den  bestehenden  Ver- 
hältnissen einer  gegebenen  GrundeigenthumsTertheilung  und  den 
vorhandenen  Besitsrechten  Bechnung  trägt,  das  nationale  Froduc- 
tionsinteresse  nicht  immer  Hand  in  ^md  geht;  aber  vielleicht 
wiegt  doch  das  Interesse  an  der  Femhaltung  starker  Erschütterungen 
des  Besitzstandes,  zumal  in  den  Kreisen  des  bäuerlichen  Besitzes, 
im  Hinblick  auf  die  dem  Bauemstand  als  Element  der  Beharrung 
im  Staatsorganismus   zukommende   politische   und   sociale  Be- 
ib'utung  (Bd.  I,  S.  54  ff.)  ebenso  schwer  oder  gar  noch  schwerer 
als  die  aus  den  Rücksichten  der  nationalen  Productionsmöglichkeit 
herzuleitenden  Gesichtspunkte.    Mit  anderen  Worten:   die  Hin- 
leitiing  des  Bodens  zum  Ix'sten  Wirth  soll  zwar  das  Endziel  jeder 
Agrarpolitik  sein,  muss  aber  nicht  nothwendigenveise  unvermittelt, 
rasch,  mit  Hilfe  der  ZwangSTollstreckungsgesetzgebung  und  auf 
dem  Weg  der  Einziehung  zu  Corporationsland  und  der  Ausleihung 
desselben  an  die  kapitalkräftigsten  Bewerber,  sondern  kann  auch 
auf  minder  einschneidende  Weise  durch  Emporhebung  der  bäuer- 
liehen  BoTÖlkerung  zu  höherer  Stufe  der  Wirthschaftlichkeit  und 
Tüchtigkeit  mit  den  Mitteln  der  Agiarpflege  und  mit  den  schützen- 
den Yorsohriften  eines  gesunden  Agrarrechts,  wenta  auch  nur  lang- 
sam und  schrittweise,  erreicht  werden. 

e)  Ist  sonach  in  manchen  wichtigen  Hinsichten  zweifelhaft, 

Bftckenberger  A.,  AgrarpoliUk  IL  18 
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ob  die  vorgeschlagenen  Einrichtungen  immer  die  erwarteten 
gflnstigen  Wirkungen  haben,  ist  insbesondere  auch  das  Bedenken 

nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weisen,  dass  die  der  Corporation  zu- 
stehenden, weitin'eifeiuieu ,  über  Existenz  und  Nichtexistenz  der 
Corporationsgenosson  entHcheidendeu  Het'iiirnisse  unter  Unistän<l«Mi 
einseitig,  parteiisch,  launenhaft  .u:ohan(llial)t  werden,  und  darf  mau 
es  ganz  allgoinoin  als  fraglich  b»"/.<'icliii(M].  ol)  die  Allgenieinlage 
des  mitteleuropäischen  Bauernstandes  die  zwangsweise  Eingliederung 
in  eine  Creditcorporation  und  ob  sie  den  hier  sich  vollziehenden 
gnindsätzlichen  Bruch  mit  seitherigen  wirthschaftlichen  (Gepflogen- 
heiten auf  dem  Gebiet  des  Greditwesens  unbedingt  erfordert«  so  bleibt 
dem  Beformvorschlag  das  uneingeschrftnkte  Verdienst,  die  eminente 
Wichtigkeit  des  corporatiTen  Zusammenschlusses  des 
Qrundbesitses  zur  Wahrung  und  Verwaltung  gemeinsamer 
Angelegenheiten  aufs  Neue  in  die  Erinnerung  surflckgerufen  7u 
haben;  und  jene  Bewegung,  die,  freilich  ohne  Anwendung  staat- 
lichen Zwangs ,  auf  die  Association  in  der  L  a  n  d  w  i  r  t  h  - 
Schaft  im  Gebiet  des  Credit-,  Versicherungs Betriebs-,  Ab- 
satzwesens als  bestes  Mittel,  um  den  Nöthen  der  Zeit  zu  ent- 
rinnen, abzielt,  findet  in  <lcn  grundlegenden  Gedanken  der 
SchäfÜe'scheii  .Jncorporation"  die  denkbar  beste  Vertretung.  Denn 
gewiss  besteht  far  unsere  Zeit  die  wahre  Organisation  des  land- 
wirthschaftlichen  Bemfslebens  in  der  richtigen  Verbindung  indivi- 
dualistischer und  gesellschaftlicher  Organisationsformen  und  gewiss 
wirkt  diese»  Nebeneinander  von  PriTat-  und  associationsweiser 
Thfttigkeit  wie  „die  ünterbauung  gesteigerter  Freiheit  durch  ein 
System  ineinandergreifender  und  unzerreissbarer  Schutsdämme", 
schafft  dieser  corporative  Zusammenschluss  den  festen  und  besten 
„Stütz-  und  Anhaltspunkt  fOr  die  Verfolgung,  Förderung  und  Be- 
öchützung  der  allen  Privatwirthschaften,  Familien-  und  Speculations- 
nntemehmungen  gemeinsamen  Interessen".  Die  in  der  Pflege  des 
Personalcreditwesens  und  zahlreicher  Zweige  des  land wirthschaft- 
lichen Betriebs  jetzt  schon  wirksam  thatigen  freiwilligen  Associa- 
tionen werden  sicherlich  mit  der  Zeit  zu  eigentlichen  Kealcredit- 
genossenschaften  herauswachsen  und  die  öffentlich  -  rechtliche 
Organisation  einer  solchen,  den  ganzen  GnmdbesitKerstand  eines 
Landes  umspannenden,  mit  corporatlTen  Bechten  ausgestatteten 
Association,  der  unbedenklich  auch  gewisse  Zwangsbeftignisse 
gegenüber  den  Mitgliedern  zugesprochen  werden  k^tnnen,  wird  dann 
▼ielleidit  als  reife  Prucht  dem  bäuerlichen  Grundbesitzerstand  wie 
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von  sflber  in  den  Schooss  lallen,  aber  doch  erst  dann,  wenn  dieser 
Grundbesitzerstand  durch  die  Schnle  der  Association  auch  für  die 
höheren  und  höclisteu  Ziele  und  Zwecke  derselben  langsam  reif 
geworden  sein  mag. 

^  140.    Die  Milderung  des  Zw  anLisv  ollstreckungsrechts 
in  Liegeuschafteu;  das  Besit^minimum  insbesondere. 

Der  Zweck  der  europäischen  Heimstättebewegimg  ist  im 
GniDde  genommen  kein  anderer,  als  die  stärkere  Sicherung  des 
Grundbesitzes  in  den  Händen  der  jeweiligen  Inhaber;  und  man  ist 

daher  wohl  berechtigt,  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  niclit  ein  durch- 
irreifenderer  Erfolg  als  auf  dem  Hoden  eines  jedenfalls  nur  facul- 
tativ  zu  denkenden  Heimstatterechts  von  einer  entsprechenden  Aus- 
gestaltung des  Z  w  a  n  g  s  V  0  1 1  s  t  r  e  c  k  u  n  gs  r  e  c  h  t  s  s  e  Iber  zu 
erwarten  sei,  zumal  eine  solche,  von  dem  Zweck  der  thunlichen 
Verhütung  von  Zwangsvollstreckungen  beherrschte  Reform  dieses 
Rechts  dem  ganzen  Grundbesitz  uneingeschränkt  und  sofort  zu 
Gute  kommen  würde.  Die  in  dieser  Richtung  sich  geltend 
machenden  Bestrebungen  dürfen  nicht  ohne  Weiteres  abgewiesen 
werden,  wie  sich  aus  folgenden  Betrachtungen  ergiebt: 

1.  Die  geschichtliche  Betrachtung  der  Entwickelung 
des  Schuldrechts  zeigt  bei  allen  YOlkem  dieselbe  Erscheinung: 
zunächst  auf  den  niederen  Stufen  wirthscliaftlicher  Entwickelung 
eine  äusserste  Strenge  des  Schuldrechts,  die  selbst  Leib  und  Leben 
dos  Schuldners  ergriff;  später  Verweisung  des  betreibenden  Gläu- 
bigers auf  die  liegende  und  faliiende  Habe  in  Verbindung  mit  der 
Schuldhaft  als  Ausklang  der  älteren  Keclitsnormen.  die  die  Zahlungs- 
unfähigkeit des  Schuldners  mit  der  Verwirkung  der  persönliclien 
Freiheit  ahndeten :  endlich  nicht  nur  Beseitigung  der  persönlichen 
Schuldhaft,  sondern  auch  Ausschluss  der  uothwendigsten  Bedarfs- 
gegenstände und  Arbeitswerkzeuge  vom  Zugriff  des  Gläubigers, 
eine  Entwicklung,  die  länderweise  im  Verbot  der  Beschlagnahme 
des  Arbeitslohns  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat  Diese  Ent- 
wickelung Ton  der  ursprünglichen  äussersten  Strenge  des  Schuld» 
rechts  zu  wachsender  Milderung  seines  Inhalts  ist  von  dem  Ge-  * 
danken  beherrscht,  dass  durch  die  Execution  Niemand  in  seiner 
wirthschafUichen  und  gesellschaftlichen  Existenz  gänzlich  vernichtet 
werden  sollt  dass  das  Betreibungsrecht  des  Gläubigers  da  seine 
Grenze  zu  finden  hat,  wo  durch  die  rücksichtslose  Geltendmachung 
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desselben  die  werthschalfende  Arbeit  selber  bedroht  wäre:  dass 
endlich  auch  aus  anderen  wohlvcrständlichen  Küeksichten  de? 
Gemeinwohls,  insofern  dieses  verbietet,  zum  Vortheil  des  Privat- 
Qfläuhigers  den  Seliuldner  der  oflfentliclu'n  Armenpflesre  anheim- 
fallen 7Ai  lassen,  dem  Betreibuugsrecht  bestimmte  Schranken  zu 
setzen  sind. 

2.  Die  allgemeine  Begrflndung  einer  Sonderstellung 
des  ländlichen  Grundbesitzes  im  ZwangsTollstreckungs- 
recht  im  Gegensatz  zu  dem  sonstigen  Immobiliarbesitz^  insbesondere 
dem  städtischen  Hftuserbesitz,  kann  aus  den  Wesenseigenthflmlich- 
keiten  des  landwirtfaschaftlichen  Betriebs,  aber  auch  aus  der  be- 
sonderen Stelluns:,  welche  der  ländliche  Grundbesitz  als  wichtigstes 
politisches  und  sociales  Element  der  Volksixemeinschaft  einnimmt, 
abgeleitet  und  es  sollten  desshalb  die  dessfallsic^en  Bestreh\mgen 
nicht  ohne  Weiteres  mit  der  oft  gehörten  Bemerkung  beseitigt  werden, 
dass  es  sich  um  die  Kmngung  einer  unzulässigen  privilegirttMi 
Behandlung  des  ländlichen  Grundbesitzes  handle.  Vielmehr  wird 
und  muss  diejenige  Bewegung,  die  auch  auf  anderen  wichtigen 
Gebieten,  vor  Allem  des  Erbrechts,  eine  singuläre  Bechtsordnung 
gezeitigt  hat  und  mehr  und  mehr  zur  Ausgestaltung  eines  be- 
sonderen Yerwaltungsrechts  des  Grundbesitzes  in  allen  seinen 
privat-  und  Öffentlich-rechtlichen  Beziehungen  zum  Staat  und  den 
anderen  Staatsangehörigen  hindrängt  (vgl.  Bd.  I,  §  81,  Ziffer  2). 
mit  der  Zeit  auch  das  Schuldreeht  dieses  Grundbesitzes  er- 
greifen*). Man  muss  eben  wohl  beachten,  dass  die  bei  der  Zwangs- 
vollstreckung sich  vollziehende  Trennung  des  Wirths  von  dem  Gut 
niemals  ohne  Schaden  für  die  volkswirthschaftliche  Production  vor 
sich  gehen  kann:  die  in  der  Zwangsvollstreckung  befindlichen 
Liegenschaften  imterliegen  keiner  oder  nur  einer  sehr  mangelhaften 
Bewirthschaftung,  vielfach  ist  der  neue  Erwerber  ausser  Stande, 
das  im  Vollstreckungsweg  erworbene  Anwesen  selbst  zu  bewirtb- 
schaften  oder  tüchtige  Pächter  für  dasselbe  zu  gewinnen,  und  häufig 
vergehen  Jahre,  bis  ein  solches  Gut  seiner  eigentlichen  Zweck- 
bestimmung wieder  entgegengefahrt  werden  kann;  meist  ist  die 
Besitzentsetzung,  mindestens  im  Bereich  der  bäuerlichen  Gflter, 
'  gleichbedeutend  mit  dem  Henintersinken  auf  das  Niveau  des  Tage- 
lOhnerthums.  In  allen  diesen  Einsichten  bestehen  sehr  augenfällige 
Unterschiede  gegenflber  dem  städtischen  Immobiliarbesitz;  denn 

')  Aehulich  Schmoller  im  Jahrbuch  für  G esetzgebuug ,  VI.  Jahrg.,  %S.  247. 
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ob  im  Weg  der  ZwangSTollstrecknng  hundert  Hftuser  ihre  Besitzer 
wechseln,  bedeutet  offenbar  in  der  RUckwirkung  auf  die  nationale 
Prodüction  etwas  <?anz  anderes,  als  wenn  Hunderte  landwirthschaft- 

licher  Anwesen   in  gleiclieni   We^thbetl•a^   dem  VoUstrecknngs- 
vertahren  unterstehen:  und  Avüliren<l  es  für  die  richtiire  Zweck- 
Verwendung  städtischen  Imniobiliarl)esitzes  im  Allgemeinen  ohne 
-rhebliche  Bedeutung  ist.   in   welche  Hände   derselbe  im  Voll- 
•areckungsweg  übergeht,  kann  beim  ländlichen  Grundbesitz  je  nach 

nständen  der  Uebergang  desselben  in  dritte  Hände  (städtische 
oitaliäten,  Qrossgrundbesitzer,  <iüterspeculanten)  für  die  spätere 
i.    ndeigenthiimsgestaltnng  wirthschaftlich  und  social  von  grösstem 
'theil  sein.  Die  Berechtigung  einer  Sonderbehandlung  des 
läL  tchen  Grundbesitzes  im  Zwangsrollstreckungsrecht  kann  daher 
gm-.,  s&tslich  nicht  angefochten  werden. 

Eine  unbedingte  Sicherung  des  Iftndlichen  Grund- 
besir  ss  in  den  Hftnden  der  jedesmaligen  EigenthtUner  kann  zwar 
keint  Kechtsordnung  einräumen,  weil,  wie  sclion  oben  ausgeführt, 
in  s(  *hem  Fall  eine  Prämie  auf  die  Lässigkeit  und  l'nwii-thsiliaft- 
lichk  it  gesetzt  würde  (S.  257)  und  weil  es  auch  den  nützlichsten 
Cred  versperren  hiesse,  wenn  der  Gläubiger  auf  <lie  ultima  ratio 
des  ietreibungsrechts :  die  üfsitzentsetzung  und  den  Zwangs- 
verk;  if  verzichten  müsste;  wie  denn  schon  der  bauernfreundliciie 
alte  ustus  Möser  'die  Ansicht  vertrat,  dass  nur  der  tüchtige  Wirth 
Terd  ne,  auf  dem  Hof  erhalten  zu  werden,  und  dass  die  „Ab- 
mei(  .mg''  des  schlechten  Wirths  sich  als  Gebot  der  allgemeinen 
St»  iklugheit  erweise.  Auf  der  anderen  Seite  ist  zu  beachten,  dass 
doc  auch  dem  geltenden  Hecht  eine  gewisse  Berflcksichtigung 
we  igstens  Torabergehender  Nothlagen  des  Undlichen  Grund- 
be  itzes  und  seiner  jeweiligen  Inhaber  keineswegs  fremd  ist 
¥  .ederholt  sind  in  Zeiten  besonderer  Noth ,  also  wenn  hohe  Ter- 
F  huldung  des  ländlichen  Grundbesitzes  mit  Staatst  rschuttenmgen, 

nglücklichen  Kriegen  zusammt'iitraf  und  weithin  (b'r  Gi  inull>esitz 
»einen  Zahlungsverpflichtungen  nicht  mehr  nachzukommen  ver- 
mochte, freilich  als  höchst  excejttiont'llc  Maassreg«'!  G»'neral- 
Moratorien  (Indulte)  verfügt  worden,  die  die  bestehenden  Schuld- 
iresetze  bis  auf  Weiteres  bezüglich  der  Kapitalrückforderung  und 
des  Betreibungsrechts  suspendirten ;  wobei  als  Beispiele  das  unter 
Friedrich  dem  Grossen  nach  dem  Siebenjährigen  Krieg  für 
Schlesien  bewilligte  dre^fthiige  Moratorium  und  das  preussische 
Edict  vom  19.  Mai  1807,  das  in  den  Marken,  Schlesien  und  Pom- 
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morn  bis  Ende  1816,  in  Ost-  und  Westpreiissen  bis  Ende  1821  be- 
stand, fenier  dor  in  Mecklenburg  von  1806 — 1828,  in  Ungarn  von 
1849 — 1858  gewährte  Indult  angeffihrfc  werden  können*).  So  bat 
femer  das  Bestreben,  den  Schuldner  gegen  Mf  ole  Betreibungen  der 
Nachhypothekargläubiger  zu  schützen  und  die  Zwangsverftusserung 
zu  für  den  Schuldner  ruinösen  Schleuderpreisen  zu  yerhtlten,  in 
einer  Anzahl  Staaten  eine  sehr  bemerkenswerthe  Beform  desZwangs- 
Tollstreckungsrechts  gezeitigt,  die  in  der  Annahme  des  sog. 
Deckungssystems  an  Stelle  des  bis  dahin  herrschenden  Ver- 
kaufssystonis  zum  Ausdruck  trelangt  ist;  so  biotot  ondlich  die  vom 
Richter  ziizulassondo  Form  dor  Zwamjsverwaltunii;  an  Stollo 
dor  VorsteigoriiULi  wonigstons  für  mittloro  und  urössoro  Oütor  die 
Handliabo,  dass  dorn  in  auc:on])lickliclion  Zalilinii!;svorlogenheiten 
l)otindlichen  Schuldner  nicht  unter  allen  Umstäudon  der  Besitz 
vorloron  fi:ohe;  und  auf  denisolbeu  Gedanken  eines  gewissen  Schutzes 
des  Grundbesitzes  gegen  Zwan<:rsbetreibung  in  wirthschaftlich  un- 
günstiger Zeit  und  gegen  die  Yerftusserung  zu  Sohleuderpreisen 
beruht  die  firtUier  erwfthnte  Bestimmung  in  der  neuen  Oester- 
reichischen Zwangsvollstreckungsgesetzgebung,  wenn  sie  Torschreibt 
dass  der  Bichter  das  ZwangsToUstreckungsverfahren  einstellen  kann, 
falls  bei  der  Versteigerung  nur  ein  Schleuderpreis  geboten  wird. 
(Vgl.  hierzu  §  116.) 

4.  Die  über  das  geltende  Recht  hinausgehenden  Roform- 
bostrebu Ilgen  knüpfen  nicht  ohne  Grund  an  diejenigen  obtMi 
erwähnten  civilprocossualiscbon  Vorscliriften  an ,  welche  gowi>so 
SO":.  C  0  m  j)  0 1 0  n  z  s  t  ü  c  k  o  untor  allen  Umständon  von  <ior  ZwanL^"^- 
vollstroekiiiiL:  frei  haiton.  Wenn  nacli  diesen  Vorschriften  uobt'U 
den  nöthiiisten  Gegonständen  des  Lebensbedarfs  (Kleider,  Nahrungs- 
mittel für  eine  bestimmte  Zeit)  insbesondere  das  zur  Ausübung 
des  Gfoworblichen  Berufs  unentbehrliche  Geräthe  (bei  Landwirtlieii 
das  Vieh-  und  Feldinventarium  nebst  dem  nöthigen  Dflnger  etc.) 
der  Zwangsvollstreckung  entzogen  ist  (vgl.  §  715  der  Deutschen 
Civilprocessordnung),  so  wird  augenscheinlich  der  diesen  wohl- 
meinenden Vorschriften  zu  Grunde  liegende  Zweck,  hingesehen 
auf  die  Iftndliche  Bevölkerung  und  die  Natur  des  landwirthschaft- 

')  Für  und  Wider  allgemeine  Muratoi-ii-n  siehe  J.  Müser,  Tatr.  Phan- 
ta,«»it'iu,  in,  (.)8;  Thaor  meint  fLandw.  (Icwtrbslrhro  §  56),  die  Gerechtig^keit  cinp> 
Moratoriums  sei  darin  begründet,  dass  das  Versprechen,  das  Kapital  auf  Kündiguag 
SQ  Mhlen,  auf  der  stillschweigenden  Yoraussetsung  der  Mögliehkeit  elMS 
anderen  Darlehens  beruhe,  weil  andenifiills,  wenn  diese  fehle,  es  recht  eigentUck 
hiesse:  fiat  jostitia,  pereat  nrnndtui 
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licheD  Betriobs,  doch  nur  sehr  unvollkommon  erroiclit.  Doim 
neben  Gerftthen  und  Vieh  ist  ja  vor  Allem  der  Grund  und  Boden 
selbst  das  nOtbigste  Werkzeug  des  Landwirtbs,  und  wo  dieses 
ihm  genommen  wird,  yermag  ihm  der  Terbliebene  Besitz  von  Wirth- 
schaftseinricfatungen  wenig  zu  helfen.  Wenn  dem  Handwerker 
es  im  Allgemeinen  selten  schwer  fallen  wird,  eine  Arbeitsstätte 
miethweise  wieder  zu  erlangen,  nachdem  ihm  die  eigenthtlmlich 
besessene  im  Zwangsverkaufswege  genommen  wurde,  ist  der  von 
Haus  und  Hof  vortriebene  Landwirth  recht  eigentlich  auf  die  Strasse 
gesetzt:  und  ..wie  für  die  Ar])eitsger;ithc  spriclit  daher  die  gleiche 
ratio  legis  auch  für  den  bäuerlichen  (kleinen)  (trundbesitz ,  dass 
dieser  der  executiven  Veränsserung  in  der  Kegel  nicht  unterzogen 
werde'*  Diese  Hetrachtungen  haben  sich  daher  zunäclist  zu  dem 
Vorschlag  verdichtet,  es  solle  bei  jeder  Execution  wenigstens  ein 
Theü  des  Grundbesitzes  dem  Schuldner  als  unangreifbares 
Besitzminimum  belassen  werden;  und  man  glaubt  darin  nur 
eine  folgerichtige  Fortbildung  des  Zwangsvollstreckungsrechts  in 
seiner  Anwendung  auf  die  arbeitenden  Klassen  zu  erblicken,  denen 
durch  das  Verbot  der  Beschlagnahme  des  Lohns  ebenfalls  ein 
Existenzminimum  unter  allen  Umständen  gesichert  ist  Zur  Wür- 
digimg dieses  Yorschlags  eines  von  der  Zwangsvollstreckung  frei- 
zuhaltenden BesitzminimuniH  ist  Folgendes  zu  bemerken*): 

a)  Der  (iewahrleistung  eines  der  Zwangsvollstreckung  unter 
allen  rnistanden  entzogenen,  jedenfalls  nur  sehr  kärglich  bemess- 
baren  Hesitzmininiums  kommt  (itl'enbav  eine  praktische  Bedeutung 
für  tlen  mittleren  und  grosseren  ( Irundliesitz  nicht  zu.  dessen  In- 
haber im  Fall  der  Zwangsvollstreckung  in  der  Zuweisung  einer 
oder  einiger  kleiner  Landparcellen  einen  besonderen  Yorthe;]  kaum 
erkennen  würden  und  die  von  dem  Privilegium  der  Exemtion  in 
den  F&llen  des  rechtlich  geschlossenen  oder  des  arrondirten  Besitzes 
überhaupt  einen  Gebrauch  nicht  zu  machen  vermöchten.  Eine 
wirthschafUiche  und  sociale  Bedeutung  könnte  die  Statuirung  eines 
unangreifbaren  Besitzminimums  wohl  nur  fQr  die  untersten 

*)  Bericht  des  salzburgischen  Verwaltunguiusscbiisses  bei  L.  v.  Stein, 

a.  a.  n..  AhIiühl'.  S.  97. 

V^fl.  hier/u  die  belurwurU'udtu  Aeussciuiijjeu  vuii  l't'vrer,  a.  a.  O.,  S.  12(i; 
ffpTMr  TOD  Landiicbter  Andrae  imD.  Landwirthschaftsratii  1889,  8.  20t;  Freiherrn 
■\ .  Cetto  obendn,  S.  189:  fenuT  Lctzli  rcr,  sowie  Hucht'nber<rer  im  D.  I.aii«!- 
wirthschaftsrath  1891,  S.  250 ff.,  S.  281  S.  ;ir>4:  .läger  a.  a.  0.,  Jki.  UI,  ü.  19  tf. 
T.  Rfidt  r'ollenbertr  im  Conunissionsbcricht  an  dit>  I.  Kammer  der  Bad.  Landstinde 
V.  1892,  .S.  19.  (iegen  ein  Besitzminimum  K.  Schneider  im  Referat  an  den 
I>entwh«a  LandwirthichaftsraUi  von  1883  (Archiv,  1883,  S.  2Uöff.). 


Digitized  by  Google 


280      Kap.  VI.  Der  Uwdwirthsoluimiche  Cndit  nnd  die  YenGhnldai«. 


1  ä  11  (11  ii- 1h' 11  Besitzgr Uppen:  also  für  dio  Inhaber  kleinster 
bäuerlicher  Betriebe,  vor  Allem  für  die  gnmdbesitzenden  Tac»*- 
löhner  einschliesslich  der  Fabrikarbeiter  gewinnen,  bei  denen  der 
Grundbesitz  durchweg  Parcellarbesitz,  also  die  Ausseheiduog  be- 
siunniter  Farcellen  im  Fall  der  Zwangsvollstreckung  noch  am 
ehesten  möglich  ist;  und  betreflfs  deren  die  Bechtswohlibat  der 
Exemtion  wenigstens  eines  Theüs  des  ererbten  oder  erworbenen 
kleinen  Grundeigens  schon  desshalb  Beachtung  verdient,  weil  die 
Zwangsverwaltung,  diese  mildeste  Form  der  ZwangsvoUstreckung, 
bei  diesen  kleinen  Leuten  regelmässig  eine  Anwendung  nicbt 
tindoii  kann.  Hierzu  kommt  als  praktischer  Gesichtspunkt,  dass. 
wie  die  Statistik  der  Zwangsvollstreckungen  nachweist,  dieser  vor- 
zugsweise die  Inhaber  kleinster  Botriebe  unterliegen ,  die  el»eii 
auch  gegenüber  unbedeutenden  Unfällen  (ider  Widrigkeiten  des 
Lebens  am  wenigsten  widerstandsfähig  sind.  Was  ein  unangreif- 
bares Besitzminimum  für  die  Betheiligten  bedeutet,  wissen  die 
Angehörigen  jener  Gemeinden  Süddeutschlands  zu  wflrdigen,  in 
denen  das  Almendeland  nicht  der  Austheilung  zu  priTatem 
Eigenthum  verfallen,  sondern  in  der  Form  der  YertheÜui^  zu 
zeitweisem  oder  lebenslänglichem  Genuss  der  Gemeindegenossen 
bis  auf  den  heutigen  Tag  sich  erhalten  hat.  Die  Freilassung 
eines  Besitzminimiuns  von  der  Zwangsvollstreckung  würde  also 
die  Yortheile  des  Almendewesens  in  wirksamer  Weise  zu  verall- 
gemeinern  geeignet  sein.  Sie  wäre  aber  auch  imter  dem  (ie^ichts- 
punkt  der  Verhütung  des  Wuchers  bedeutungsvoll;  denn  es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Willfährigkeit  des  Scliuldner;;. 
zu  immer  stärkeren  Leistungen  an  den  Gläubiger  sich  zu  verstehen, 
immer  neue  Provisionen  zu  bewilligen,  Anerkenntnisse  über  stets 
wachsende  Verbindlichkeiten,  denen  eine  Leistung  niclit  gegen- 
übersteht, auszustellen,  meist  auf  die  Furcht  zurückzuführen  ist, 
der  Gläubiger  werde  die  Drohung  der  Zwangsvollstreckung  io 
Haus  und  Hof  zur  Wahrheit  machen;  denn  mit  dieser  Drohung  i 
besitzt  der  Gläubiger  eine  Schraube  ohne  Ende,  deren  WiAsam-  I 
keit  selten  versagt  Liegt  endlich  die  Gefahr  nahe,  dass  das  | 
Uebergreifen  socialdemokratischer  Bewegung  auf  das  flache  Land  i 
um  so  mehr  bei  den  kleinen  Leuten  auf  Erfolge  rechnen  darf,  je 
weniger  diese  den  mühsam  erworbenen  Besitz  gesichert  sehen, 
eine  je  erbittertere  Stimmung  in  diesen  Kreisen  die  häutige  Be- 
sitzentsetzung durch  frivole  (iläubiger  und  Geldspeculanten  zeitigt 
und  eine  je  wirksamere  Handhabe  letzteren  das  Betreibuugsrecht 
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lur  Erreichung  wucherartiger  Ziele  darbietet,  so  wird  nicht  ohne 
Gnmd  die  Ansicht  vertreten  werden  können,  dass  eine  Fortbilduncc 
des  Kf^cht.s  in  dem  vorsresclilagenen  Sinn  sich  möglicherweise  aiu  h 
als  ein  wirksames  Bollwerk  gegen  den  Einbruch  der  socialdemo- 
kratischeu  Hoclifluth  in  die  ländlichen  Kreise  erweisen  mag. 

It)  Mit  der  Freilassung  eines  Besitzmiiiinnims  wird  allel•ding^* 
den  mit  dieser  Wohltliat  l>e(hichten  K le i ngr u n d  1) e s i tz e rn  ein 
Substrat  ihrer  Hypothekar- Creditfähigkeit  entzogen; 
doch  ist  zu  beachten,  dass  gerade  für  diese  Kreise  die  Organisation 
des  Ton  der  persönlichen  Tüchtigkeit  in  erster  Beihe  abhängigen 
Personalcredits  die  vornehmste  Bolle  spielt  und  der  Hypothekar- 
credit  zurflcktritt  oder  doch  zurflcktreten  sollte.   Die  Haupt- 
Teranlassung  zu  hypothekarischen  Schuldbelastungen  der  kleinen 
Leute  auf  dem  Lande  bilden  Kaufschillingsreste  und  dies  hängt 
wiederum  damit  zusammen,  dass  man  in  diesen  Kreisen  in  umfang- 
reichster Weise  auch  dann  zu  Gütererwerbungeu  schreitet,  wenn 
Baarmittel  gar  nicht  oder  nur  in  ungenügendem  Maasse  vorhanden 
sind.    Die  St^ituirung  eines  Hesitzminimums  würde  also  die  Folge 
haben,  die  zahlungsunfähige  Naclifrage  nach  Grun«lstflcken  einiger- 
maassen  abzusciiwachen,  was  hingesehen  auf  die  früher  geschilder- 
ten Wirkungen  dieser  Art  von  Nachfrage  auf  den  Grundmarkt  und 
die  Grundwerthe  wohl  nur  vortheilhaft  erscheint  (§  III,  Ziffer  '2); 
ist  es  doch  häufig  gerade  die  von  diesen  Elementen  ausgehende 
ungestOme  Kachfrage,  die  das  Meiste  dazu  beiträgt,  dass  die 
Pareellengrundstäckspreise  oftmals  eine  so  abenteuerliche  Höhe  er- 
reichen, unter  welchen  Preisgestaltungen  dann  auch  der  mittlere 
und  grössere  bäuerliche  Besitz  direct  oder  indirect  leidet  Geht 
es  aus  Qrflnden  der  Socialpolitik  zu  weit,  den  Landkauf  nur 
gregen  Baarzahlung  zuzulassen  (S.  73  und  2G9flr),  weil  in 
diesem  Fall  der  Grundbesitzerwerb  den   kleiueren  Leuten  ül)er- 
mässig  erschwert  wäre,  so  spricht  docli  \  ieles  dafür,  den  Kreis  der 
zahluiiL;>iinfrihi'j:en  Naclifrane  auf  dem  (Jrundmarkt.   im  luteresso 
der  Feruhaltung  ungesunder  Preisbildungen,  einigeiinaassen  ein- 
zuengen; und  die  Einführung  eines  der  Zwang^^vellstreckung  ent- 
zogenen Besitzminimums,  das  deu  Hypothekarcredit,  der  Grösse 
der  executionsfrei  zu  belassenden  Landfläche  entsprechend,  be- 
schränkt, ist  in  dieser  Hinsicht  augenscheinlich  ein  sehr  wirksames 
Mittel  zum  Zweck. 

c)  Die  Schwierigkeiten  der  Verwirklichung  des  Vorschlags 
liegen  nicht  nur  in  der  richtigen  Bemessung  der  Grösse  des 
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Besitzmimmums,  die  der  YeTBcbiedenheit  der  Boden-,  Klima-  und 
der  allgemeinen  Wirthschaftsyerhältnisse  angepasst,  also  wohl 
provinziell  geregelt  werden  mflaste,  sondern  auch  darin,  dass,  wenn 
anders  die  Oreditbeziebungen  der  betreffenden  Kreise  keine  mtss- 

liche  Störung  erfaliren  soIUmi  ,  die  der  Execntion  zu  entzielien- 
den  Fläclientheile  für  Dritte,  etwa  diiroli  Kintrai?  zum  (Tnindbuch, 
oftenkundig  ^remacht  werden  niüssten :  wobei  al)er  über  letzt»»ron 
Punkt,  wenn  man  im  Sinn  der  vorstehenden  Ausführungen  das 
Privih\L(ium  der  Nichtexeeutirbarkeit  auf  die  untersten  Besitz- 
gruppen der  gruiidbesitzendoa  Tagelöhner,  Fabrikarbeiter  et<'. 
beschränkt,  noch  am  ehesten  hinweggesehen  werden  könnte.  Der 
Exemtion  eines  bestimmten  Minimalflächenbesitzes  könnte  zweck- 
mässig die  Verpflichtung  des  Käufers  des  landwirihschaftlichen  An- 
wesens sich  zugesellen,  den  Schuldner  mit  seiner  dem  Zugriff  ent- 
zogenen Fahmisscompetenz  ffir  eine  nicht  zu  lang  bemessene  Zeit 
(ein  Jahr)  im  executirten  Hause  wohnen  und  wirthschaften  zu 
lassen;  die  seither  erworbenen  Rechtsansprache  der  Gl8ubipr<*r 
wären  selbstverständlich  zu  wahren.  Einer  auf  dieser  oder  ähn- 
licher Grundlage  aufgebauten  Regelung  ist  von  einer  Anzahl 
deutscher  landwirthschaftliclier  Centraivereine  liei  einer  im  Jahre 
l.S91'92  vcraiistalteton  Ijiquete  d»»r  Vorzug  vor  einem  eig^Mit- 
lichen  Hi'imstättegesetz  mit  seinem  unvenneidliclien  behördlichen 
Bevormundungssystem  eingeräumt  worden,  und  der  Vorschlag  er- 
scheint daher  wohl  der  Beachtung  werth.  Sollten  die  Schwierig- 
keiten einer  juristischen  Formulirung  des  Gedankens  sich  unfiber- 
windlich  erweisen,  so  wfirde  gegenOber  dem  dermaligen  Rechts- 
zustand länderweise  ein  wesentlicher  Fortschritt  schon  dann 
atigebahnt  sein,  wenn  bestimmt  wfirde,  dass  Handschrill^läubiger, 
bevor  sie  die  Zwangsvollstreckung  in  das  liegenschafUiche  Ver- 
mögen beantragen,  gehalten  sind,  nachzuweisen,  dass  die  gegen 
den  Schuldner  vollzogene  Pßndung  in  bewegliche  Habe  ganz  odpr 
theilweise  erfolirlos  ijfeblicben  ist:  und  dass  die  im  blossen  Mahn- 
v<'rfahron  orworbenen  Kcrhtstitel  zur  Eintragung  einer  gerichtlichen 
(Judicial-) Hypothek  nicht  berechtigen'). 

Aamerkmig.  t.  Aus  »baliclieii  Emägungen  wie  den  vontehend  angede«- 
teten  ift  Gamp,  a.  a.  0.  (S.  141  fT.)  dafftr  eingetreten,  dass  deijenige  Ornndbeaitx, 

*)  Siehe  Deutsch,  r  I,!iii(l\virthschaftsrath  v.  1893  (Archiv,  S.  204);  das  Plenum 
il«'s  Doutsrhen  Landwirthst  haftsniths  liat  sich  in  Addptirunp  der  vom  C'orrt«fon*nt«»n 
j.audricliU'i-  Schneider  gclu-nd  gtüiuachteii  iK'dfuki'ii  luit  dum  Kcfonnvorsrhlag 
nicht  an  befrennden  rermocht  (ArchiT,  R.  221). 
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dessen  Ertrifnisse  das  snm  Unterhalt  riner  Familie  nothwendi^e  Maas»  nicht 

ül)«'rstei<r»'n.  von  der  Ex»'i-utinn  überhaupt  aiis^jrschlosscn  wird  und  ilass  die  fn-i- 
wilhg«  und  xwangsweiäc  hypothekarische  iU-lastnn;:  derjeuigeu  Anwesen,  die  einen 
hSbuttn  Bcrtra^,  als  nur  UnterhaltabestreituuK  uuitiig,  abwofen,  nur  insoweit  nt- 
Helaasen  werdeu  darf,  als  die  Flftchc  das  Exii^teusminimum  überstei^,  also  ein  Ueber- 
schiiss  dt'r  KinnahniPii  über  di«*  H»'tri«'bskost«'n  vorli('}rt.  wt-il  i-ben  nnr  insoweit  ein 
tur  die  Inauspruchnahme  des  iieulcredits  geeignetes  übject  überhaupt  vorhaudeii 
sei;  die  Eifrenthfimer  solcher  Anwesen  sollen  inhaltlich  des  Yonchlags  behnfs 
Healisirun^'  ilieser  Art  von  Heimstätte  eine  allen  andtTt  ii  li\  juitliekariselien  IJe- 
lastuugen  vorangehende  gesetzliehe  Hypothek  (Eigeuthüuierlnpothek)  in  solcher 
Höhe  erhalten,  als  znm  Kr^verb  eines  zum  Unterhalt  einer  Familie  liinmchendeu 
Omndstüekes  i Anwesens  nothif?  ist;  und  äber  diese  Hypothek  würde  der  Besitzer 
weder  während  sein»'r  He>it/.zeit  vertufjren.  noch  würde  t  iiie  zwaiifrsweise  llesehlag- 
nahme  derselben  statttiudca  dürteu.  Uei  einer  zwangsweisen  Veräusserong  des  Cirund- 
«tfickeftf  die  der  Eigrenthttmer  selber  zu  beantragen  berechtigrt  s^  soll,  wfirde  die 
Hvpotht  k  SU  Gunst«  II  dt  n  Ki;jrentliümcrs  zur  Hebun«^'  zu  gelangen  haben  und  der 
Betrag  derselben  zur  Erwerbung  eines  anderen  Ciruudstüeks  zu  verwenden  >ein. 
Hollt«^  aber  bei  der  Zwangsversteigerung  der  Betrag  der  <resetzlichen  Hvputhek 
nicht  beransgeboten  werden,  so  waren  die  naeheingetragenen  li.vpotheken  zu  löschen 
nnd  dnnh  Kintrnfnni'^  im  (InindlMnIi  die  lernere  Belastinifr  dts  (iruiidstiiiks  ans- 
zuschliessen.  Vorausgesetzt  ist,  dass  die  wuhlerworbeneu  Kechte  der  gegenwärtigen 
GUnbiger  keine  Beeinträchtigung  erfahren  dürfen.  —  Der  Vorschlag  muss  schon  im 
Hiubliek  auf  die  Elasticität  des  Begriffs  des  Existenzminimums  und  die  beim 
Vollzug  sich  erg<d)enden  Schwierigkeiten  und  Controlmaassregelu  als  ein  wenig 
gUieklicher  bezeichnet  werden. 

2.  Sehr  viel  weiter  noch  als  die  Betürwortung  eines  unangreifbaren  Be- 
sitzminimums  geht  ein  dun-li  die  Heirastättj'bewetriin.r  Lriveitijrttr  IJefonn- 
vurschlag,  der  auf  eine  zeitliche  Sistiruug  des  Zwaugsvidlstreckungsrechts  des 
Glinbigers  för  Naehhypotheken  von  einer  bestimmten  Grenze  des  Gntswerths 
ab  nnd  für  Schulden  des  Pe r sonal credi ts  einschliesslich  der  Forderungen  fiir 
aiifjrelaufene  Zinsen  abhebt 'i.  Dieser  Reformvorschlag  erstrebt  wohl  ebenfalls  eine 
Art  Heimstatl«'recht.  aber  nicht  in  der  Gestalt  des  Besi  tzmin  i  in  ums  und  aucii  nicht 
in  derjenigen  einer  dauernden  Unangreifbarkeit  des  Besitzes;  auch  er  will  eine 
Ifeschräiiknng  der  Hypotln  kfiiN  •■r^-chuldiin;,''.  alxM  iiirht  auf  di'in  "\Ve<;e  der  Fest- 
legung einer  bestimmten  Verschuld ungsgreuze.  Das  Besitzmiuimum  verwirft  er, 
nicht  Mos  weil  es  schwierig  zu  begrenzen  ist,  sondern  auch  weil  dn  für  alle  Zeit 
gesicherter  Besitz  leicht  .,znr  Erhaltung  eines  üftuleu  (irundbesitserstandes  führen 
kann,  wenn  dieser  meinen  Nachkommen  selbst  durch  Nachlässigkeit  tmd  Tuwirth- 
BChal'tlu  hkeit  nichts  entzieht";  die  schematische  Schuldbegrenzung  lehnt 
er  ab,  weil  Werth  darauf  zu  legen  ist,  den  Grundwerth  von  einer  gewissen  Grenze 
ab  nicht  viillig  für  den  Credit  zu  sperren,  sondern  ihn  in  aML'<  im  s>riier  Form  noeli 
ausnützen  zu  lassen.  Demgemäss  zielt  der  Vursciilag  (in  Auleliuuug  an  den  Vor- 
gang, welchen  das  prensslsche  Gerichtskostenansf&hrungsgesetx  vom  9.  März  1879 
in  Betreff  der  ZwangsbeiUt'ibung  von  Kostenforderun^'en  verordnet  hat)  wesentlich 
anf  F'olgendes  ab:  nur  offentliehe  Heleihnngsanstalten  (zu  denen  atich  Hypotheken- 
baukeu  unter  staatlicher  Aufsicht  gezahlt  werdeu)  sollen  innerhalb  bestiuiuuer  Be- 
leihnngagrenae  Hypotheken  an  Iftndlichen  Gmndbesitsnngen  erwerben  können,  nur 
ihnen  neb<'n  steiierliclien  Ansprüchen  steht  das  Hecht  derExecution  in  die  Grund- 
stücke des  ächulduers,  aber  nur  in  der  Form  der  Zwangsverwaltnng  su;  Privat* 
hypotheken  und  sonstige  Forderungen  von  Privat{H'rsonen  einschliesslich  der  Zinsen 
berechtigen  nicht  zur  Zwangsvollstrecknnu^.  Wühl  abersoU  eine  Liquidation  solcher 
Ponten  n';r«'lmässig  sowohl  beim  Verkauf  im  (iaiizen  wie  namentlich  beim  Krbgang 
erlolgeu,  wobei  neben  Uebemabme  der  ötlentlichen  Hypotheken  auch  die  anderen, 
nöthigenfiüb  doreh  Zwangsverstefgemng,  gedeckt  werden  mfissen.  Und  zwar  wird 
anf  eine  Liquidation  im  Erbfidl  besonderar  Werth  gelegt;  denn  generatioDenweise 

^  Siebe  Schneider  in  den  o1>rn  S.  242  citirten  Schriften;  in  dein  litirfin 
Aufsatz  in  Schmoller's  Jahrbuch  ist  der  bezügliche,  vuu  Sehneider  genutchte  Cie- 
setxesvorschlag  abgedruckt 
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sollte  l  iiunail  iiiindesteilfl  ^Abrechnung  gehalten"  und  „freie  Bahn**  gemecht  ^verdt  u. 
weil  (It  r  Fiunilieiibesitz  mir  durch  eigene  Tüchtigkeit  der  Eiycntliümer  gesehaffrn 
werden  kann  und  suU  und  kein  Grund  vorliegt,  eine  solche  Abrechnung  nicht  xa 
halten,  wenn  „eiD  Beeiteer  trote  des  Uim  lebenslanfr  ^  TheA\  gewordenen  SehntaMi 
mit  r<  b('ischuhlun}f  ab*rcscblossen  hat".  Mit  d»"in  Krbpinjr  also  hört  die  mir  auf 
Lebenszeit  uiian<jrreif bare  Heimstätte  auf,  und  ebenso  mit  dem  Verkauf  des  Ik- 
sitzes  im  (ian/.en,  weil  ja  in  diesem  Fall  der  Zweck  der  EinriGhtang,  d^  Schutz  des  , 
(irundbesitzes,  wegfUUt.  Indem  danach  Pri  v  a  t  h y])(itheken  nnd  sonatigen  Forderungen  i 
die  Kvecntirliarkt'it  nur  zeitweise  versarrt  bleibt,  wird  zwar,  was  ja  an  sich  wün-  ' 
scheuswerth,  „der  Credit  erschwert,  aber  doch  nicht,  wie  nach  so  manchen  Uetorm* 
plAnen,  einfitch  abgeschnitten'*  nnd  eine  etwa  Tersnchte  ^wneheriache  Ansbentmif 
des  Besitzers  jedenfalls  zu  einer  starken  (ieduldsprobe  für  den  (iliiubigrer  gemacht''. 
«Der  l'laii",  wird  zu  dessen  (iunsteu  bemerkt,  „knüpft  ohne  Weiteres  an  die  jiregebenen 
Verhaltuisse  au,  hat  als»)  den  V'ortheil.  im  Alten  wurzelnd,  dieses  zu  einer  Neu- 
gestaltung m  entwickeln;  er  ändert  weniger  am  bestehenden  Recht,  als  er  es  nel- 
mehr  wesentlich  vereinfacht.  Dir  ein/.ifre  Form  der  Sicbeninf.'-shypotbek  «reuiiirf. 
Dem  grossen  Lehel  der  Zwangsversteigerung  wäre  abgeholfen,  denn  solche  ist  uur 
pregen  einen  Kftnfer,  wo  sie  äusserst  selten  sein  wird,  nnd  im  Erb&ll  raAglich.  Die 
Hypothekenbnefe  IkUen  weg  und  damit  die  häufigste  Veranlassung  su  dem  leidigen 
AufjxebdtH verfahren.  Die  Jetzipren  Hypothekenrecbte  bb  ilien  unan;retastet  ;  dmli 
kuuute  den  ülieutUchen  Ueieihungsanstalteu  ein  Aufkaufsrecht  in  Verbindung  nut 
AmortisationsBwang  gewährt  weraen.  Der  Grundbesitz  ist  frei  veräusserlich  wis 
bisher.  Irgend  welche  Orf^anisation  oder  „Tncorporatiou^  des  < irtnidhi'^ilZ'S  ist 
fiberflüssig.  Vor  Allem  aber  bleibt  der  Besitzer  Herr  auf  seiner  blatte  und  braucht 
sich  nicht  der  Controle  seiner  Incorporations-  und  sonstigen  Oenosaen  an  ualo^ 
werfen.  Billiger  und  solider  Credit  fliesst  ihm  ungehindert  zu,  da  Pfandbriefanstalten 
und  Sparkassen  durch  fninz  Deutschland  ihm  zur  Wahl  stehen,  lieber  die  (Srenze 
einer  verständigen  Belastung  des  üruudbesitzes  hinaus  bleibt  dem  Eigenthümer 
wenigstens  der  VorAril,  schien  im  Omnd  nnd  Boden  steckenden  Yennögenswerth 
doch  noch  als  Stütze  des  Credits  benutzen  zu  können.  Denn  wenn  schon  die  en;:-  ^ 
lischen  Pächter  einen  grossartigen  persönlichen  Credit  geniessen,  so  wird  der  Kigen- 
thümer,  der  dem  Privatgläubiger  noch  etwas  mehr  bieten  kann,  um  so  mehr  solchen 
finden.  Der  Plan  verhütet  daa  Entstehen  einer  consolidirten  Schuld,  wenn  fort- 
während abjrezalilf  werden  muss,  oder  liisst  die  Hypothekenbelastung  bei  haufip^r 
wiederholter  Aufnahme  von  Geldern  wenigstens  eine  erträgliche  Höhe  nicht  über- 
schreiten. Durch  daa  in  Aussicht  au  n^mende  Aiifkanfsrecht  wfirde  selbst  die 
bestehende  Schnld  allmählich  beseitigt  werden  können.  .  .  .  Den  Miterben,  die 
nicht  durch  Uelder,  hei  den  «iffentlichen  Anstalten  aufgenommen,  ahsbuld  befriedigt 
werden  können,  die  sich  also  mit  vii  lleiciit  erst  spät  realisirbaren  Sicherungen  zu- 
frieden geben  müssen,  geschieht  im  (irunde  kein  l  iirecht :  sie  sollen  nichl  mehr 
erhalten,  als  wa<;  veniiinfti^^er  Weise  der  (Irundbesitz  leisten  und  was  aus  ihm 
herausgeiudt  werden  kann.  In  derselben  Weise  würden  die  bäuerlichen  Alters- 
versorgungen (Altenthrile  n.  s.  w.)  au  begrenaen  nnd  fsstaustellen  sein.**  —  So 
bestechend  in  manchen  Hinsichten  die  hier  versuchte  Lösung  des  Problems  ist.  eint  a 
richtigen  Aus<rleirh  zwischen  Creditinanspruchnahme  und  Ih'treibunp-srecht  zu  finden, 
so  haben  docii  die  landwirthschaftlichen  Interesseuvertretungskurper  mit  Ansnaluue  ^ 
des  Sächsischen  Landesculturraths,  der  ftir  ein  auf  der  Chrnndlage  diewr 
Vorschläge  aufgebautes  fa  c  u  1 1  a  t  i  ve  s  Erb<riiterrecht  «'ingetreten  ist  (Archiv  des 
Landwirthschaftsraths  von  18U3,  s.  155j,  ein  näheres  iungehen  auf  dieselbe  ab- 
gelehnt, wohl  von  der  Erwägung  geleitet,  dass  weder  ao  weitgehende  Snengungeu  i 
des  Zwangsvollstreckungsrechts,  noch  eine  solche  Erschwerung  der  Aufnahme  run 
Xachh\-])othekeu  durch  die  Verhältnisse  geboten  sei ;  dnss  auch  hier  wie  bei  allen 
anderen  Iveformvorschlägen  ähnlicher  Art  grosse  Schwierigkeiten  des  Uebergangs 
sich  ergeben  werden,  aunml  die  Aufhebung  der  Versinsbarkeit  und  die  BeMstung 
der  hinter  der  Verschuldunjrsfrrenze  stehenden  Hypothekenforderuniren  nicht  ohne 
Weiteres  decretirt  werden  könnte.  (Siehe  auch  St* ring  im  citirten  Artikel  „üeim- 
stätterecht*.)  Im  Uebrigen  gelten  auch  von  diesem  Vorschlag  die  in  die  nach- 
stehenden Schlussbetrachtun^reii  verwieseiit-n  ilenierkungen. 

a.  Ein  anderer  Vorsehla«:.  «lahinfri  heiid,  dass  _dic'  ZwangsvoUstreckun«.'  in  das 
unbewegliche  Vermögen  lediglich  aus  dinglichen  hypothekarischen  Fordermigen 
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stattfindet  und  dan  die  Zwaogsrollstreclraiipr  <n  du  unbewegliche  Vermögen  mittelst 

Kintrag'iing  in  das     r  u  ii  rl  b  u ch  aufjrt'liolifn  wird",  also  auch  dann  nii-lit  statt- 
finde, wenn  die  Forderimg  durch  ein  gerichtliches  Urthcil  vollstreckbar  ge- 
worden ist,  geht  von  der  Wucherenqu^te  des  Vereins  für  Socialpolitik  und  daToa 
ans,  d.iüs  vii'h'  wuelierarti^e  (ipschäfte  ohne  Hypothekbestellun);  beponen,  das» 
aber,  sobald  dit-  Scluild  so  hoch  an^i^waclison  ist.   dass  dor  ({liiubiy-iT  von  einer 
Heitereu  \  ermehruug  Gefahr  für  seine  Sicherheit  besorgt,  im  Mahn  verfall  reu  auf 
Gnmd  des  Tollstreckbaren  Schuldtitels  die  Forderung  als  Hypothek  auf  das  Omnd- 
eigfiitlmm  des  Schuldners  einjretrajren  wird.    ^Dnniit  hat  er  die  unbestrittene  Herr- 
schaft über  Person  und  Verm<i;ren  des  Schuldners  erlangt;  scheint  es  i)im  vortheil- 
haft,  so  brinfrt  er  das  Grundei^xenthum  zur  Zwangsversteigerung;  verspricht  dieses 
Verfahren  in  Kii(  ksicht  auf  die  Preise  der  Grundstücke  keine  Aussicht  auf  (tewinn, 
so  liisst  er  dt  ii  ScInildiuT  im  Hesitz  und  in  der  Hewirthscbaftung  des  (Jruinleifren- 
thums  und  halt  ihn  in  dauernder  Schuldkuechtschaft."    Die  jetzt  zu  beobachtende 
Ersehflinong,  dass  der  Oliubiger  sich  dem  Schuldner  unter  der  Maske  des  redlichen 
Geaehlfinnanaes  nähert,  der  sich  mit  kleinem  (iewinn  begnügt;  dass  der  Schuldner 
im  Fnklaren  bleibt  über  die  Ziele  des  filäubigers.  über  <len  Umfang  seiner  Ver- 
pflichtungen, über  die  Zeit  der  Fälligkeit,  und  die  in  die.seni  Vorgehen  liegende 
(Se&lir  hofft  man  su  beseitigen,  sobald  sich  der  Wucherer  der  freiwillig'  bestellten 
Hy|n>tht'k  schon  zu  Heginn  des  (ieschäfts  bedienen  mus>,   weil  dann  das  .Sehuld- 
verhältniiis  sofort  in  seinem  ganzen  Umfang  zur  schriftlichen  Feststellung  kommt 
und  sich  auf  Urkunden  grfindet,  denen  öffentlicher  Olanbe  innewohnt;  weil  also, 
wenn  ^die  Geschiflsverbindnng  mit  der  Hypothekbestellnng  beginnt,  anstatt  dnss 
dieselbe  mit  der  Vollstreokungshypothek  zum  Abschluss  Lrelan«rt.  an  Stelle  der 
Heimlichkeit  <  >eÖentlichkeit,  an  Stelle  der  Verworrenheit  Klarheit,  an  Stelle  zwei- 
deutiger mündlicher  Abrede  Schriftform  tritt**.*)  —  Offensichtlich  ähnelt  dieser  Vor- 
'•chlag  den  Hinrichtungen,   die  das  amerikanische  Heimstiittereclit  aufweist  und 
er  würde,  verwirklicht,  daher  wohl  lediglich  die  auch  in  Nordamerika  beobachtete 
Folge  haben,  dass  der  Personalcredit  erschwert  oder  verthenert  wird  oder  dass 
Reibst  für  unerhebliche  persönliche  Schuldverbindlichkeiten  sofort  hypothekarischer 
Eintrag  begehrt  würde.  Nachtheile,  die  den  zur  Begründung  jenes  Vorschlags  geltend 
gemachten  Vortheilen:  gewissen,  besonders  gefährlichen  Formen  des  Wuchers  zu 
begegnen,  mindestens  die  Wagschale  halten;  ganz  abgesehen  Ton  der  Frage,  ob 
denn  der  T'mstand,  dass  der  wucherische  (Jescliäftsmann  von  vornherein  für  seine 
Forderung  hypothekarische  Sicherheit  hat,  wirklich  die  Lage  des  Schuldin^  in  dem 
angedeuteten  ^nne  au  bessern  geeignet,  ob  insbesondere  in  diesem  Fall  eine  Aus- 
beutung der  Unerfahrenheit,  des  Leichtsinns,  der  Notlila^n*.  wie  angenommen,  wirk- 
lich stets  hinta?i<^'ehalten  i><t.    Die  Bekämpfung  des  Wut  lu  rs  liegt  w«dil  auf  einem 
anderen,  dem  strafrechtlichen  Uebiet;  wogegen  die  vorstehenden  Bemerkungen  ge- 
eignet sindt  das  Gewicht  der  Orilnde  su  Terstärken,  die  daftr  geltend  gemaoht  werden, 
dass  die  Zwaiip-sh\'])(itlick  nicht  schon  auf  firnnd  eines  im  Mahnverfaliren  er;r<dienden 
Vollstreckungsbefehls  entstehe,  sondern  dass  diese  Entstehung  auf  den  Fall  des 
richterlichen  Urtheils  zu  beschränken  sei. 


§  141.  Abschliessende  Betrachtungen  über  die 
Creditreformbe  strebungen*). 

Die  in  den  vorstehenden  Paragraphen  gegebene  kritische 
Würdigung  der  Vorschläge  zur  Beseitigung  der  Schuldnoth  imd 

Vgl.  den  Aufsatz  von  H.  Hirn  bäum,  Die  Zwangsvollstreckung  in  das  un- 
bewegliche Vermögen  und  der  Wucher,  in  SchmoUer's  Jahrbuch  für  Ciesetzgebung, 
12.  Jahrg.,  1888,  8.  882  ff. 

*)  Eine  kurze  kritische  Würdigung  der  Vorschläge  zur  Beseiti^mg  oder  Ein- 
schränkung des  landlichen  Uja>othekarcredits~  giebt  Schmoller  im  Jahrbuch  für 
Qewtsgebang  etc.,  Jahrg.  1887. 
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der  Gefahren  des  Schuldrcchts  liaben  im  AVesentliehen  zu  einem 
negativen  P^rgebniss  geführt,  wie  denn  Idslang  in  kciiu-iii 
der  west-  und  niittelenropnischen  Staaten  jene  Vorscliläge  zu  gcset/- 
geberisclien  Actionen  sich  verdichtet  haben.  Denselben  ist  <hilu'r  zu- 
nächst eine  mehr  als  symptomatische  Bedeutimg  nicht  zuzuerkennen: 
wohl  dürfen  sie  alle  das  Verdienst  beanspruchen,  die  öffentliche 
Aufmerksamkeit  auf  gewisse  Lücken  des  Agrarrechts  hingewiesen 
zu  haben;  dagegen  fehlt  der  Beweis,  dasa  die  Lage  des  Grund- 
besitzes bei  dem  Eintritt  in  die  durch  die  transoceanische  Con- 
currenz  geschaffene  Situation  die  gleich  ungtlnstige,  wie  jetzt,  auch 
dann  gewesen  wäre,  wenn  eine  gesunde  Organisation  des  Credits 
im  Sinn  der  frfiheren  Darlegungen  schon  vor  Jahrzehnten  überall 
bestanden,  wenn  in  ähnlicher  Weise  wie  heutzutage  dem  Wucher 
auf  strafrechtlichem  luid  anderem  Gebiet  der  Boden  entzogen,  wenn 
in  sonsticren  wichtiLren  Beziehuniren  des  Grundbesitzes  zur  Gesell- 
schaff,  bes(uid(Ms  im  Gebiet  des  Erbreclits,  überall  eine  richtige 
agran'eehtlich«^  Onlniiiiur  schon  längere  Zeit  ihre  Wirkiuig  hStte 
ausüben  können;  es  fehlt  mit  einem  Wort  der  Beweis,  dass  die 
vorgeschlagene,  mehr  oder  weniger  tief  einschneidende  Neu- 
gestaltung des  Agrarrechts  auf  dem  Boden  weitgehender  künst- 
licher Creditverschränkungen  das  unbedingte  Erfordemiss  der  Er- 
haltung beMedigender  Zustände  im  landwirthschafÜichen  Berufs« 
leben  bilde.  Auch  ist  keine  Frage,  dass  nicht  wenige  dieser 
Beformer  in  den  Fehler  verfallen  sind,  in  der  einseitigen  Betonung 
der  Credit-  und  Verschuldungsfrage  den  sehr  maassgebenden  Ein- 
fluss  der  allgemeinen  Wirthschaftspolitik  auf  die  Lage  des 
verschuldeten  Grundbesitzes  zu  unterschätzen,  wo  doch,  wenn  mit 
einer  gewissen  Verschuldung  des  Grundbesitzes  aus  den  oft  er- 
örterten Gründen  unter  allen  Umständen  gerechnet  werden  muss. 
einen  wesentlichen  Factor  zur  Hintanhaltung  besonders  nachtheiligcr 
Folgen  einer  weit  verbreiteten  Verschuldung  jedenfalls  auch  die  all- 
gemeine Wirthschaftspolitik,  zumal  die  Handelspolitik,  bildet'). 


*)  Sehr  einseitig  in  dieser  Hinsicht  namentlich  Kuhland,  der  die  auswärtig:e 
Concwrrenz  ^owissermaassen  als  eine  quantiti*  n»''frli<?enble  behandelt,  die  besondere 
ScbatEmaastfuahmen  nicht  begründe,  da  ein  schuldenfreier  Besitz  auch  mit  niedrigen 
OetreideprelBen  sn  bestehen  Teimöge,  ein  sehnidbelasteter  Berits  aber,  der  dies  nidit 

Ncrniöchte,  sehleihterdings  als  unhaltbar  und  damit  als  nicht  erhaltungswürdisr 
eharakterisirt  wird.  (Siehe:  Die  Löstin^r  der  landw.  (Veditfrage,  u.  a.  O.,  S.  41  ff.| 
45,  K)2  etc.).  Jede  StaatJipulitik  muss  aber  mit  den  überlieferten  historischen  Ve^ 
hiltnissen  rechnen  vnd  kann  sich  daher  der  Pflicht  nicht  entschlagen,  die  unter 
anderen  Verhältnissen  und  in  der  Voraussetzung  der  Fortdauer  dieser  Verhältnisse 
anfgeuouimenen  Scholdverpflichtungen  des  ländlichen  Grundbesitzes  bei  ihren  wirth- 
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Kbi'iino  aber  uir<l  uiidororsoits  nicht  selten  die  praktische  Tragweite 
der  vorireschhiirenen  Ket'onnen  für  die  europäische  Gegenwart  über- 
schätzt, wie  (lies;  zumal  in  den  Kreisen  der  Freunde  <ler  Heini- 
stättebewegung  zu  beobachten  ist,  wiihrcnd  doch  die  Wirkung  der 
vorgeschlagenen  Keformeii  nur  eiue  äusserst  langsame  sein  kann 
und  der  jetzt  lebenden  Generation  kaum  zu  Gute  kommen  dürfte'). 
Ist  dies  aber  der  Fall,  so  thut  es  doppelt  Noth,  zu  prüfen,  ob  der 
in  den  Torerwähnten  Kefoimyorseblftgen  empfohlene  Weg  weit* 
gehender  Beschränkungen  der  wirthschafUichen  VerfUgungsgewalt 
nnd  einer  dauernden  Unterordnung  der  bäuerlichen  BcTdlkerung 
bezflglieh  bestimmter  yermOgensrechtlicher  Verpflichtungen  unter 
den  Bescheid  staatlicher  Behörden  der  einzige  Weg  ist,  gesündere 
Verhältnisse  im  ländlichen  Gnmdbesitz  anzubahnen. 

In  dieser  Hinsiciit  i>t  wohl  auch  der  Hinweis  gestattet,  dass, 
wenn  es  zu  den  AVesenseigenthümlichkeiten  des  aufgeklärten  Des- 
potismus des  vorigen  Jalirlumderts  gehörte,  die  Verarnning  (b'ri 
Bauernstandes  durcli  äussere  Mittel  d  e  s  o  b  r  i  t»:  k  e  i  tl  i  c  h  e  n 
Zwangs  und  der  1  a  n  d  e  s  v  ä  t  e  r  1  i  c  h  e  n  Bevormundung  zu 
verhüten,  worüber  zahlreiche  polizeiliche  Verordnungen  jener  Zeit 
lehrreichen  Aufschluss  ertli eilen,  dieses  Ziel  doch  auch  damal» 
schon,  trotz  des  wirthschaftlichen  Kückhalts,  den  in  gewisser  Hin- 
sicht die  Bauernschaft  an  dem  Gutsheim  hatte  und  ungeachtet  des 
Terhältnissmässig  geringen  Greditbedürfnisses  jener  Zeit  als  Folge 
der  vorherrschenden  Naturalwirthschaft  und  des  patriarchalischen 
Familienlebens,  das  Erbabfindungsgelder  kaum  kannte,  keineswegs 
erreicht  worden  ist,  wie  denn  eine  Anzahl  neuerer  agrarhistorischer 
Arbeiten  eine  auch  damals  gegenden-  und  länderweise  stark  her- 
rortreteude  Verschuldung  des  Bauernstandes  zweifellos  darthun 

5«<"haftspolitischen  Maassnuhmon  mit  in  ]]«  tnicht  zu  ziehen;  die  irefreiitheilige  Stcllunp- 
nahme  würde  ein  Preiyt^eben  des  (irundhesitzes  im  Sinn  der  Politik  des  laisaer  £ure 
et  aller  bedeuten.    Vgl.  die  Ausführungen  in  Kap.  XL 

')  Wie  auch  L.  v.  Stein  (Bauerngut  und  Ilufenrecht,  S.  64)  gegen  diejeni{;»'n 
sich  tadelnd  wendet,  die  meinen  oder  die  liiiHilicht'  Hcvolki-rung  glauben  machen 
wollen,  ab  sei  irgend  eine  Gesetz^bong  oder  Verwaltungsmauü^iregel  im  Stande,  in 
▼ariiiltidMiiüUsig  kaner  Zeit  dto  YerMshiiTdiiiiir  deren  Folgen  aaftnheben  und  ein» 
Sehuldcnfreiheit  der  lAndlkhen  Q&ter  heranstellen.  ,„I)i«  jfnigen'',  »agt  er,  ^die  etww 
.\ehnliches  sagen,  müssen  verstÄndig  denkenden  Leuten  als  s<drhe  erseheinen,  die 
mit  oder  olme  busen  Willen  eine  »chwere  sociale  Verantwortlichkeit  auf  sich  laden. ''^ 

*)  Vgl.  a.  fi.  Ar  Bnjem:  Hansmann,  Die  OrandenUastnng  in  Bayern,  1892, 
und  für  Theilc  von  Oesterreich  den  TUMclit  von  Chorinsky  an  den  Landes- 
aosacho^s  des  lierzogthums  Salaborg  vom  Id.  September  1881  (abgedruckt  in  der 
Sdirift  TOB  L.  Y.  Stein,  Banemgnt  und  Hnfenrecht,  1882,  8.  SOtt.).  Wird  doch 
B.  ß.  für  das  eine  Erzstift  Saliburg,  trotz  der  vielfach  ergangenen  Schuld  verböte^ 
im  Jahre  1774  die  \'er8chnlda]ig  SU  12,6  Mill.  Gulden  «iigegelwn.  Nähere  Angaben 
oben  S.  11,  Aum.  2. 
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Eine  Bückkehr  zu  pelizeilichen  Schuldverboten  mit  Inanspruch- 
nahme vormundschaftlicher  Zwanpfsbefug^isse  üi  üenübor  der  bäuer- 
lichen Bevölkorunir  iiuiss  schon  liingesehen  auf  die  erweisliche 
Wirkimirslosii^keit  solcher  polizeilichor  Machtmittel  als  ein  wenisr 
belritMÜuendes  Auskunttsniittel  (»rscheincn,  aucii  wenn  man  darüber 
hinwegsehen  wollte,  dass  der  Bauer  von  heute  dem  Bauer  der 
letztvergangenen  Jalirhunderte  in  Selbstständigkeits-  und  Freiheits- 
getohl,  in  Selbstbewusstsein,  Unabhängigkeitsdrang  weit  voran- 
steht. Der  Forscher  auf  wirthschaftspolitischem  Gebiete,  der  alte 
Ordnungen  der  bezeichneten  Tendenz  auffindet,  mag  mit  Recht 
«einer  Befriedigung  Ausdruck  geben,  wie  diese  ältere  Zeit  mit  den 
ihr  geläufigen  Mitteln  bemflht  war,  Schutzwehren  um  den  bäuer- 
lichen Besitz  aufzurichten;  nur  sollte  nicht  als  Ergebniss  solcher 
historischen  Arbeiten  das  Begehren  nach  Auffrischung  solcher  ab- 
gelebten Ordnungen  sich  geltend  machen*).  Denn  wenn  Eines 
richtig  ist,  so  ist  es  dies,  dass  der  neuzeitliche  Gedankeninhalt 
socialer  Wirthschaftspolitik  und  der  Agraq)olitik  insbesondere 
darauf  abzielt,  wirtlischaftliche  Irruniren  nicht  sowohl  zu  verbieten, 
als  zu  verhüten;  die  ( 'reditiiianspruchnahme  nicht  sowohl  zu 
reglementiren,  als  die  Quellen  des  Uebels,  die  zu  unwiith- 
schaftlicher  Creditinanspruclinahme  Innleiten,  zu  verschliessen; 
im  rehrigen  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  die  aus  Grflnden 
wirthschafUicher  Nothwendigkeit,  die  immer  besser,  als  die  staat- 
liche Behörde,  der  Einzelne  zu  beuitheilen  wissen  wird,  ein- 
gegangenen Creditverpflichtungen  durch  angemesseneO  r  dnung 
des  Hypothekenrechts,  durch  entsprechende  Organi- 
sation des  Gredits  und  eine  humane  Ordnung  des  Schuld- 
rechts für  den  soliden  Wirth  jederzeit  erträgliche  bleiben^. 

Wie  der  im  Reichstag  von$elegte  HeimsUitte-OegetzeutMrurf  mit  dem  Iniult 
der  alteren  Cftlenberir^schen  Heierordnuiigen  „venweifelte  Aehnlichkdt*  hat. 
Tgl.  den  Aufsatz  von  Schneidert  Dti  Mg.  Hennstlttereehi  (SchinoUer^s  Jalirimrb 

für  etc.  etc.,  18«J2,  S.  ÄS  ff.). 

*)  Aehnlich  lässt  sich  der  Jahresbericht  des  Preussischeu  LaudwirthjichBtts- 
minitteriiiins  Ar  1884/87,  8.  51/62  mi:  ,,l>as  Ziel  der  8eli«1deiiUutiiiig>  dee  GimA- 
besitxefi  wird  nur  iu  di-r  Wn'so  vcrfolg't  wcrdon  können,  dnss  mau  »lic  Trsachen 
der  Verschuldung,  welche  auf  den  verschiedemiten  Gebieten  liegen  (Erbrt^cht,  öffent- 
liche Lasten,  ausländische  Concurrenz,  sn  ihenere  Ankäufe,  irrationelle  Wirtbselieflt- 
w(>ise),  Mweit  sie  der  staatlichen  Kinwirknng^  sngaDglich  sind,  zu  bekämpfen  waiAL 
Eine  s*- 1  / 1  i  r  Ii  «>  Verse  Ii  u  1 M  u  ngsgren /f  einführen,  heisst  dem  (irundbesiti 
«ineu  iheil  dea  bisher  gcnosi»euc'n  Credit«  entziehen;  geschieht  dies  bei  fortwir- 
kenden ürsaeben  der  Versehtddnng,  so  kann  die  Folge  mir  die  teia,  diss  die 
Fälle  des  unfreiwilligen  Besitzwochsels  noch  häufiger  und  frühzcitigor  «iiitnUn 
als  bisher  und  dass  die  l^rhaltnng  des  Besitaes  iu  der  Funilie  noch  mehr  er- 
ach  wert  tvird." 
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Viel  richtiger  und  verheissungs voller  als  die  Festsetzung  unüber- 
schreitbarer  Verschuldungsgrenzen  und  die  Nöthigung  zur  jedes- 
maligen Erwirkung  amtlicher  £rlaubiiis8  zu  Darlehensauüoahmen 
sind  feiner  Bechtsordnungen,  die  darauf  abzielen,  dass  nicht 
anormale  Preisbildungen  des  Grund  und  Bodens  auf  dem 
freien  Grundmarkt  zur  Grundlage  von  weitaussehenden  und  Ter- 
hftngnissToUen  Creditverpflichtungen,  zumal  im  Bereich  der  Erb- 
schaftsauseinandersetzungen  werden,  dass  m.  a.  W. 
mindestens  überall  da,  wo  das  geltende  Recht  Creditverpflichtungeii 
erzwingt.  Jiiouuils  der  von  localrn  und  zcitliclion  Zufälligkeiten 
aliliiingige  V  erk  e  hrs  w  e  rtli,  >on(lern  der  Ertrugswertli  nuiass- 
irebend  zu  ld<'il)en  hat  (i^  III  ft'.).  So  vermag  ferner,  wo  dies»-  anor- 
malen rreis;l)ilduiigen,  mit  dem  Gefolge  zielloser  l'ebersclnilduug  mit 
Kaufschillingsresteu.  in  örtlicher  U  ebervölkerun  g  oder  iu 
dem  Misästand  der  Zerstückelung  des  Bodens  in  kleinste  Par- 
odien wurzeln  sollten,  zur  Milderung  dieses  Uebels  selbstredend 
ein  Heimstfitterecht  schlechterdings  nichts  beizutragen,  solange 
nicht  der  tiefste  Grund  einer  etwa  TOrhandenen  Ueberschuldung: 
der  Landhunger  und  die  durch  diesen  veranlassten  Ueber- 
zahlungen  (Wichtigkeit  einer  guten  Auswanderungspolitik, 
Bd.  I,  §  89)  oder  der  Uebelstand  des  Ausbietens  des  Bodens  in 
kleinsten  Parcellen  (Wichtigkeit  der  Festsetzung  nicht  zu 
massig  gegrriffener  Parcellenminima,  Bd.  I,  §  87)  aus  dem 
Wege  geräumt  ist.  Wenn  endlich  derjenige  Grund  der  Verschul- 
dimir.  der  in  Unglücksfällen  ( Vicbsterben ,  Hagelsclilag  etc.) 
wurzelt,  fortdauert,  wird  ein  wie  immer  geartetes  Hcimstättcrecht 
nicht  verhüten  können,  dass  zahlreiche  kleine  und  mittlere  Grund- 
besitzer der  Verarmung  verfallen;  ein  tJesetz,  das,  wie  das  vor- 
geschlagene, selbst  beim  Vorhandensein  solcher  Unglücksfälle 
überall  da,  wo  ein  Besitz  bis  zu  oO^Iq  des  Gutswerths  bereits  ver- 
schuldet ist,  die  rechtliche  Möglichkeit  einer  Schuldaufnahme  mit 
hypothekarischer  Sicherheit  schlechthin  ausschliesst,  müsste  augen- 
scheinlich die  wirthschaftliche  Lage  des  Besitzers  geradezu  ver- 
schlimmern. Wie  schon  früher  betont,  ist  daher  eine,  den  Verhält- 
nissen gerade  der  kleineren  und  mittleren  Besitzer  angepasste  Yer- 
sichernngsorganisation  mindestens  Vorbedingung  für  die 
Erlassung  eines  Heimstätterechts,  es  entfällt  aber  umsoniehr  das 
Bedürfniss  nach  solcher  Kechtsge>laltiuig.  je  erfolgreiclier  durch 
eine  solche  Versiclicniiigsorganisation  eine  der  w  e  s  e  n  tli  c  b  s  t  e  n 
Urs a  c  h  e  n  d  e  r  V  e  r  s  r  Ii u  1  d uug  als  beseitigt  gelten  kann,  wobei 
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aiif  die  mit  iimfaiiurrii  luM-  Staatsuiiterstützun<T  orfoirrte  OrcfanisiruiiLr 
des  Haufolvorsiehenuieswesens  in  Baden  (Staatsbeitrair  von  jähr- 
lich 100000  M),  auf  die  öffentlicli-rechtliclie  Zwangsorganisation 
des  Vielivorsicherungswosens  ebenda  (Gesetz  vom  2G.  Juni  1890) 
mit  ebenfalls  weitgeliender  Subventionirung  aus  öffentlichen  Mitteln 
als  Beispiele  für  solche  schuldverhfltenden  Agrareinrichtungen 
hingewiesen  sein  mag,  wie  es  denn  auch  in  anderen  deutschen 
Staatsgebieten  an  analogen  Schöpfungen  (Landeshagelyersicherungs- 
Anstalt  in  Bayern)  keineswegs  fehlt  (s.  Kap.  YII,  §  169  ff.). 

Endlich  aber  wird  tiberall  von  den  Vertretern  einer  Rfickkehr 
zu  früheren  Beschränkungen  im  Creditverkehr  viel  zu  wenig  be- 
achtet, (iass  <lie  Yerwirklicliung  solcher  Vorschläge,  wenn  man 
nicht  auf  eine  Wirkung  in  absehl>arer  Zeit  von  vornherein  ver- 
zichten will,  ohne  grosse  Erschütterungen  der  bestehenden  Schuld- 
verptlichtiingsverhältnisse  undurchl'ülirbar  wäre:  das  gilt  von  ilem 
Heimstätterecht  wie  nicht  minder  von  der  „Incorporation"  des 
Hypothekarcredits ,  aber  auch  von  jenen  Vorschlägen,  die  auf  eine 
zeitweise  gänzliche  Sistirung  des  Vollstreckungsrechts  zum  Nacli- 
theil  gewisser  Hypothekargläubiger  abheben;  allen  diesen  Vor- 
schlägen haftet  die  Schwierigkeit  des  Üebeigangs,  der  schonenden 
Ueberleitung  in  das  neue  Wirthschaftsrecht  als  vornehmster  Mangel 
an  und  in  dieser  Schwierigkeit  wurzelt  ein  Haupthindemiss  ihrer 
Verwirklichung.  Wie  man  ein  Pfropfreis  nicht  auf  eine  beliebige 
Unterlage  aufsetzen  kann,  sondern  nur  auf  eine  mit  dem  Ver- 
edelungsreis innerlich  verwandte,  wenn  eine  sichere  Verwachsung 
beider  sich  vollziehen  soll,  so  muss  auch  das  Benulhen,  in  die 
gesehichtlich  gewordene  Unterlage  des  Agrarreclits  eine  fremd- 
artige Bildung  einzufügen .  fehlschlagen ,  weil  es  an  dem  orga- 
nischen Bindemittel  gebricht.  Als  der  ältere  Mirabeau  mit  einer 
irewissen  Ungeduld  die  alsbaldige  Verwirklichimg  der  physiokia- 
tischen  Steuerideale  bei  dem  für  die  neue  Lehre  an  sich  in  hohem 
Maasse  eingenommenen  badischen  Markgrafen  Karl  Friedrich 
immer  von  Neuem  in  Anregung  brachte,  lehnte  dieser  volksfreund- 
lichste Fürst  des  vorigen  Jahrhunderts,  bei  dem  wohlwollende 
Fürsorge  fBr  die  wirthschaftlichen  Interessen  und  schöpferischer 
Thatendrang  mit  einer  bewunderswerthen  Klarheit  und  NUchternheit 
des  Denkens  gepaart  war,  dieses  Drängen  auf  eine  in's  Ungewisse 
führende  Bahn  mit  den  auch  für  unsere  Zeit  beherzigenswerthen 
Worten  ab:  Die  Natur  macht  keiin^  Spränge;  ich  glaube.  <lass  es 
ebenso  mit  den  Fortschritten  menschlicher  Erkeuutniss  und  ihrer 
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Wirkungen  bestellt  ist;  plötzliche  Umwftlzunpren  auf  diesem 
Gebiete  gleiclieu  c o u  v  u  1  s i  v i s t- lio  n  Z u e  k u ii li: e ii  des 
menschlichen  K  ö  r  p  r  s ,  der  durch  derartige  Krisen 
immer  geschwächt  wird'").  —  „In  diesen  Worten",  sagt  ein 
zeitgenossischer  Schriftsteller  (dothein),  ..licL'^t  (his  tröstende  He- 
wusstsein  von  der  Stetigkeit  menschlicher  Entwicklung,  liegt  eine 
Resignation,  aber  die  der  Bescheidung.''  Ks  ist  die  Kesignation 
eines  Färsten,  der  an  den  Fortschritt  glaubt,  aber  diesen  nur  im 
Weg  langsamer,  schrittweiser  Kefonn  mit  gewissenhafter  Schonung 
des  historisch  Qewordenen  herbeiführen  wollte;  und  der,  sofern  ihm 
der  Weg  zum  Ziele  nicht  völlig  klar  vor  Augen  lag,  vorerst 
lieber  auf  ein  reformirendes  Vorgehen,  weil  einen  Schritt  in*8 
Dunkle  bedeutend,  Verzicht  leistete.  Die  Tugend,  Besignation  zu 
flben.  fällt  freilich  nicht  Jedermann  leicht,  zumal  in  wirthschaft- 
lichen  Fia^ren:  es  ist  so  schr)n,  verlockende  Zukunftsbilder  auf- 
zurollen und  ein  in  zündende  Schlagworte  gekleidetes  Progi-anini 
aufzustellen:  es  ijiebt  Xiclits.  womit  trrössere  AiiL'^enhlickserfolo-,» 
erzielt  werden  könnten:  wie  denn  schon  der  berückende  Klang  des 
Wortes  „Heimstätte*'  ausreichte,  der  unter  dieser  Flagge  segelnden 
Bewegung  weithin  eine  andachtsvolle  Gemeinde  zuzuführen.  Um 
so  wichtiger  bleibt  es,  dass  Wissenschaft  und  Praxis  allen  solchen 
Zukunftsmusik -artigen  Plänen  gegenüber  eine  nüchterne,  kühle, 
ruhige  Betrachtungsweise  sich  bewahren,  selbst  auf  die  Gefahr  hin, 
dasB  das  non  liquet,  zu  dem  diese  Betrachtungsweise  hinleitet, 
Missdeutungen  unterliegt,  an  denen  es  denn  auch  gerade  die  Heim- 
stftttefreunde  ihren  Kritikern  gegenflber  nicht  haben  fehlen  lassen 


*)  Siehe:  Karl  Friedrichs  von  Ii u den  brietÜclu-r  Verkehr  mit  Mirubvau 
und  Dn  Pont,  hennsgegeben  von  der  Bad.  histor.  Commisrion ,  2  Bde.,  1892.  Die 
im  Text  erwähnte  Stelle  lautet  (Hd.  I,  S.  07'  im  Original  :._la  natur«  n'ngit  pnint 
p«r  salttts;  je  crois  qu'ü  eu  etit  de  mi'me  des  progres  den  coDnaisauces  humaiiieg 
et  de  leurs  effets;  les  rivohations  flubito  en  oe  genre  mnt  semblaUes  am  monve- 
BMDts  convulsifs  du  corps  hnmain  qui  pur  oette  Sorte  de  crise  s'affaiblisseut  toiijours.** 

-1  Vj^l.  die  sehr  frajo^ürdipeii  Auslassunfren  (Jierke's  im  D.  Landwirfhschafts- 
rath  V.  1891  (Archiv  S.  211  ff),  die  freilich  gegenüber  den  Kxpeetorationcu  eines  Theils 
der  Tages  presse  noch  demUch  sanftmfithig  sich  ausnehmen.  Zn  verweisen  ist 
übritrt  ns  auch  auf  die  neuesten  Verhandlunfren  des  Vereins  fiir  Sorialpolitik  v.  1893 
(lid.  LVlIli  mit  den  Referaten  von  Seriug  u.  Gierke  und  den  Aeuäserungeu  vou 
V.  Werder,  A.  Wagner,  Wisser,  Snchsland  und  Thiel  und  wie  Seriug, 
abweichend  von  dem  Vorschlag  schematischer  Regelung  der  D.  Heimskitte» 
bewegung,  fiir  eine  individuelle,  für  jedes  Gut  festzusetzende  Höchstgrenze  der 
beleihnngsiahigkeit  eingetreten  ist,  Gierke  aber  seine  frülieren  Auslaasongeu 
w<seadi<A  eingeschriakk  hat 
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Literaturüberäiciit. 

lu  deu  älteren  Lehrbüchern  ist  die  laudwirthschuttUehe  N'eräicherung  etwas 
gtiefinütterlich  behandelt;  bei  Rau  ist  anf  die  105  biü  mit  110,  bei  Roscher 
auf  §  166  und  167.  b.i  v.  Mohl  t Polizei wissnischaft,  1866,  Bd.  II)  auf  die  §§  134 
und  185.  bei  S c Ii ii ffl »•  (Das  ffesellscliiifflii  lif  Svwtoiii  t\or  intMisclilichtu  Wirtlischaft, 
lb73,  Ii.  Bd.;  aut  §  lilö  zu  verweisen.  i)aa  uutvr  Luiütauduu  Unzureichende  der 
priTEten  Organiflatioii  des  Yenicheningswesens  auf  landw.  Oehiet  und  die  daraus 
entsprinfrcnd«'  Bi'rcchtifniup  und  Notlnveiidifrkcit  positiven  staatlichen  Kinjrrcifeus 
(niclit  bloss  im  Wej,'  der  Ver8icherun{j^sp'.setz<^ebunt:  und  staatlichen  Aulsicht  j  kommt 
bei  den  P'rsterwähntcn  nicht  oder  doch  nicht  {,'euügend  zum  Ausdruck,  liei  der 
Üearbeituit<r  wurden  ausser  den  f^nannten  namentUch  die  folp'uden  Schnften  beuittat: 
1.  Im   A  ll^'cmeinen :   A.   Wagner,    Der  Staat  das   N'eisiclu'nnifTJ'^^  eveii. 

in  der  Zeitschrü't  f.  Öt.-W.,  1881,  Bd.  37;  desselben  Verfassers  Aufsatz  über 
Versicheniiifswesen  in  Sch<{iiberg*8  Handbuch  d.  pol.  Oekonomie,  1891t  IL  Bd^ 
Abschn.  XXV;  F.  Makowiezka  im  Deutschen  Staatswörterbuch,  IL  Bd.,  AnÜMts 
Vfr>i('lifnmirsaiistalten ;  V.  May  et,  landw.  Versicherung  in  organischer  Verbindung 
mit  Spuriiustalteu  etc.,  1888;  Th.  Saski,  l>ic  volkswirthschaltliche  Hedeutun;:^  de> 
Versicherungswesens  etc.,  1869;  H.  Sfitsi,  Der  Bund  und  das  VersicherungswcNen, 
1H!»2;  S  eh  n  cid  er- Felber,  Lebensversicherung  tind  Anerbenrecht,  18i)0;  H.  Thiel. 
Wirthscbal'tliche  8elbstverantwortlichlLeit  uud  Vvrsicherungszwaug,  iu  Schmoller's 
Jahrbach  XT,  8.  494  IT.  Von  früheren  Publicationen  des  Verfassers  dieses  Hand- 
buchs: Das  i \\ altMnir-«reclit  der  Badischen  Laudwirthschaft  nebst  E^gftnzungsbd.. 
1887  uud  IS'.n  S.  72S  tr.)  und  Derselbe,  Zur  landu.  Frage  der  (Jegenwart,  1887 
(8.  61  If.;;  endlich  i\  Masius,  Die  deut-schen  \ ersicherungsaustalteu  und  ibn- 
Xänsel,  1864,  welcher  Schriftsteller  neben  Oebäude-  und  Hobüiarbmiidversiclieniiigs- 
kassfii  auch  spccielle  F u  1 1  e  r-Brandversiehernngsvereine.  neben  Ilagel-  und  Vieh- 
assccuranzen  auch  Wasserschäden-  und  Obstbaumversicheningsanstalten  enichtet 
sehen  will!  2.  Für  die  Frage  der  Hagelversicherung  insbesondere: 
Emmingh  aus ,  Art.  liagelsehädenversicheruug  im  llandw.  d.  .st.-W.;  v.  d.  Golts, 
in  Schiiubergs  Hdb.  der  j«)!.  Oekonomie.  1891,  II.  Hii..  Abschn.  X\ .  Agrarpolitik 
im  engeren  8iuu;  Ii.  Uaag,  Das  Bayrische  Gesetz  \oui  13.  Februar  1884,  die 
Haf^elversichenuifpMuistalt  betreffend,  1884;  Tr.  Müller,  Die  Bajriadie  staatlich 
u't  leitete  Hagelversicherimgsanslalt  im  Arcluv  des  Deutschen  Laudwirthschaftsraths; 
1888,  S.  4311  II". ;  E.  Bamm,  Die  Hagelversicherungsfraire  in  Württemberg,  1885: 
F.  Sarrazin,  Die  Natiugesetze  des  Hagels  uud  die  Hagelversicherung,  1890i 
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H.  Sn  t']i  1  ;i  II  (1  .  r>i(' Hafri'lvi'rsiclH'nnijrsfrag'c»  in  Dcutscliland,  1890;  P.  Tli  ein»  r  1 
Die  Hagt-lversicheruugsanstalt  für  das  Kuuigreich  Württemberj^,  1847;  üngeuannt: 
Ein  Ha^lversichemngsverband  ffir  Elsass-Lothringen,  Strassburg,  1884.  Von  amt- 
lichen Publicationon  ist  auf  die  mehrlacli  in  früheren  Kapiteln  citirten  ministeriellen 
.I;i'!rf.l»eriehte  fiir  Preussi-n.  Sachsen,  IJaden  und  auf  den  Hericht  an  das  Sch\v«'iz. 
Handels-  und  Laudvvirthseliutudepartcment :  „Die  lietheiligung  des  Bunde»  au  der 
HagelTenicheninf",  von  Killer,  Bern  1886,  xa  Terweteen.  —  In  eingehendster 
Weisse  hat  sich  der  De n  tsc he  I.  a  n d  w  i  r  t  h  sc  h  aft  sr  at  h  seit  1874  mit  der  Hafjfel- 
versicherungsfragc  beschäftij^t  und  das  Archiv  des  Deutschen  Landw-irthschatts- 
raths  ist  daher  für  die  Beortheilung  der  vorliegenden  Frage  eine  besonders  werth- 
volle Fnndgmbe.  Schon  in  jenem  Jahr  wurde  von  dem  Referenten  (▼.  Lenthe) 
das  Verlanjren  nacli  »iner  all^'emeiiu'n  deutschen  Hafjelvprsichenniprsanitalt  kund- 
gegeben '  Jahrgang  187Ö,  S.  24Uj;  sehr  instructiv  über  die  damaligen  yerwaltungs- 
eimichtungen  der  Hagelverriehernngsge Seilschaften  das  auf  eingehmd«!  Erhebungen 
tu  SS.  Ilde  Referat  von  Prof.  Ricliter  für  die  1875<'r  Verhandlungen  (Archiv  1876, 
S.  1  tf.);  von  den  späteren  Verhandlungen  sind  uamentlicl«  erwiihnenswerth  dit'  der 
Jalire  1883,  1884,  1885,  188<),  1891.  Nähere  Citate  im  Texte  selbst.  3.  Vieh- 
Tersieherung  insbesondere:  Funk,  Ueber  Orts-  und  Viehversicberongs» 
vt-reiiie  etc.  im  Gntssh.  Iladeu,  187.T;  A.  Jäger.  ]ia>;  Deutsche  ^'iellversichp^ung8- 
we6«u,  188(>;  v.  d.  üoltz,  a.  a.  U.,  in  SchöDberg^  iidh.  d.  pol.  Üek.;  v.  Langs- 
dorf f,  Organisation  der  YiehTersichemng  im  Deutschen  Reich,  Referat  an  den 
Deotsdien  Landwirthschaftsrath  von  1893  (Archiv  S.  419  ff.;  ebenda  die  Correferate 
von  Gerdolle-Metz  und  K  lein  "Wert heim).  Märkliii.  Heft-rat  über  die  Vieh- 
versicherungsfrage  an  den  iiadischen  laudw.  Centraliiu>s(  liuss  von  1876;  endlich 
die  obenerwähnten  amtlichen  Publicationen.  —  Eine  grosse  Ansahl  orientirender 
Anfsat/e  ii])er  dii-  landw.  Versicherungsfrage  in  ihren  verschiedenen  Verzwciirungen 
enthalten  endlich  die  Laudw.  Fachzeitschriften  sowie  die  Fachorgane  für 
das  yeriichernngswesen,  wie  die  AUgemeiiie  HagelTtnieheniiigiieitung,  die 
Deutsche  YersicheniBgsidtimg  u.  a.  —  Weitere  Uteratarangaben  im  Text 


Abschnitt  I. 

Einlettende  Betraehtnngen« 

§  142.   Die  Bedeutung  der  Versicherung  in  der  Land- 
wirthschaft;  nicht  versicherungsfähige  und  yer- 
sicherungsffthige  Schäden. 

1.  In  viel  höherem  Maasse  als  andere  gewerbliche  Unter- 
nehmungen ist  der  landwirthschafbliche  Betrieb  achfidigendon  Ein- 
flössen (ipr  äusseren  Natur  un<l  im  Gefolge  derselben  unvorluT- 
<resehenen  Yermr)gensschrnli<iiin<ien  ausgesetzt.  Dies  hangt  theils 
damit  zusammen,  dass  der  Productionsprocess  in  der  Landwirth- 
schafb  zu  einem  ülMTwiegenden  Theil  ausserhalb  geschlossener 
Käume  sich  abspielt  und  desshalb  schützende  Vorkehrungen  gegen 
solche  Einflösse,  wie  im  Handwerk,  der  Grossindustrie,  oder  dem 
Handelsgewerbe  nicht  getrotten  werden  können;  theils  damit,  dass 


Digitized  by  Google 


294 


Kmp,  yn.  Die  lfmdwirtliicluiftlielie  Ternchemiig. 


die  landwirthschafUiche  ProductionsthStigkeit  die  Erzeugung  Ton 
Lebewesen  (Pflanzen  und  Thieren)  zum  Gegenstand  hat,  welche 
wfthrend  der  ganzen  Dauer  ihrer  Entwicklungszeit  bis  zum  end- 
lichen üebergaiig  in  den  V«^rkolir  imausp^esetzt,  wio  jfMlor  lebend«' 
Oriranisniiis .  von  den  manniLrtaclisten  Fälirlirlikeiteii  l.etlroht  er- 
selieiiicn.  Die  oft  gehörte  Meinunir,  dass  die  Landwirthsiliart 
ein  relativ  sicheres  Gewerbe,  im  Vergleicli  etwa  mit  Industrie  und 
Handel,  sieh  darst<'llt'.  ist  daher  wenig  zutretlcnd :  seit  die  Land- 
wirthseliaft  die  Formen  der  alten  NaturalwirUischatt  abgestreift  liat 
und  in  die  X"th wendigkeit  versetzt  worden  ist,  für  den  Markt, 
d.  h.  gegen  den  Umtausch  in  Geld  zu  produciren  und  eben  damit 
in  eine  wachsende  Abhängigkeit  von  den  Gonjuncturen  des 
Welthandels  gerathen  ist,  steht  das  geschäftliche  Bisico  der  land- 
wirthschaftlichen  Unternehmung  dengenigen  der  gewerblichen 
oder  Handelsuntemehmungen  nicht  viel  mehr  nach.  Wohl  aber 
befindet  sie  sich  letzteren  gegenüber  in  der  imyortheilhaften 
Lage,  dass  nicht  einmal  eine  (lewissheit  für  das  Gelingen  des 
Produetioiisj)roeesses  selber  —  auch  bei  Anwendun<jf  der  gebotenen 
geschalllichcn  Vttrsicht  —  bestellt,  weil  uuv(»rlu'rzuseliende  un«l 
unal^^\  cndl>.ire  schädiLK'iidf  Kinw irkunucu  der  äusseren  Natur  (l'n- 
bestäiuiiiikeit  der  Witterung,  elemontiire  Schäden,  Auftreten  von 
Seuchen  und  Pdanzeukrankheiten  etc.)  in  jedem  Stadium  des 
Productionsprocesses  hemmend  und  verlustbringend  einwirken  können; 
und  es  ist  daher  dem  landwirthschafblichen  Betrieb  der  Charakter 
einer  gewissen  Unberechenbarkeit  des  Erfolges  der 
Production  in  viel  höherem  Maasse  als  anderen  Erwerbs- 
zweigen aufgeprägt 

2.  Wenn  es  die  Aufgabe  der  Versicherung  ist,  die 
wirthschaftlichen  Folgen  von  mit  Werthminderungen  oder  Werth- 
vemichtuiii:»'n  verknüpften  Unfällen  für  den  davon  Betroffenen  un- 
fflhlbar  zu  machen^),  so  hat  aus  vorstehenden  Gründen  die  Ver- 

')  Wagner,  a.  a.  O..  definirt  „TeniclieniDg'*  ab  ndiajeuige  wirthschafUiche  Ein- 
richtung, welche  die  nai  htht  ili<jr(>ii  Fol^r^'n  ei  nselner,  fUr  den  Betroffenen  znfälli^^er, 

daher  imcli  im  oiii/.chu  ii  Fall  ihr«  >  Kintn  fcns  unvorhci^sehener  Ereipiisse  tür  da* 
Vermögcu  einer  IVräun  daUurcii  bi■^eiti^t  oder  wenigstens  vermindert,  dasü  sie  die- 
selben an  f  eine  Reihe  von  Fällen  vertheilt,  in  denen  die  gleiche  Oefahr  droht. 
ab«T  nit  lit  uirklirli  riiitritt";  wessliall)  dir  „Ve  rei  n  i  g:u  n  \neler  Fälle,  in  denen 
okouuinittdi  nacbtlieilige  Interessen  droben,  die  „Ausgleicbung'*  der  ein/elueo 
günstigen  nnd  nngünstigen  Fälle  und  die  Herbeiführung  einer  „Uebertrafrnng* 
von  den  günstigen  auf  die  ungünsiij,'en  Fälle  „das  der  Versicheruli'/  spt  t  ifiscb  Eigen« 
tbUmlielie**  ist.  I)io  I)u!(litulirmi^'^  »Irr  Vt  rsiibening  tritt  danarb  in  der  Uildunff 
von  «(i  ef ab  reu -(i  em ei  nsf  bal  len  "  zu  Tage,  iu  welche  jeder  Fall  des  mög- 
lichen Eintritts  des  machtheiligen  Erdgnisses  einen  Beitrag,  Znschnss,  die  sog. 
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Sicherung  gerade  im  laiulwirthöchaftlichen  Gewerbe  olTenbar  eine 
erhöhte  Bedeutuni;  und  erfonh'rt  weiren  der  specitischeii  Art  von 
Schäden,  die  dieses  Gewerbe  und  nur  es  Ix'rühren.  lie sondere. 
ih'm  Bedürfniss  tlessclben  anuepasste  ( )  r  li  a  n  1  sa  t  i  o n  e n ,  für 
welche  in  anderen  liewerben  eine  XütliiLiuni''  niclit  vorlieLrt.  AVerden 
Schäden  der  bezeichneten  Art  selbst  in  niederen  und  mittleren 
Ciilturstufen  nicht  leicht  empfunden  und  reichen  desshalb  die  gegen 
dieselben  gerichteten  Vorkehrungen  theilweise  in  eine  frühere  Zeit 
ziurflek  (Kuhgilden  des  Mittelalters),  so  lasten  solche  Schftden  doch 
noch  um  Vieles  schwerer  auf  den  Höhepunkten  der  Gultur,  wo  in 
Folge  gestiegener  Bodenpreise,  vermehrten  Betriehsaufwands,  weit- 
Terzweigter  Greditverpflichtungen  und  eines  bis  in  die  kleinsten 
Beiriebe  hinein  sich  erstreckenden  namhaften  Geldbedarfs  —  im 
Gegensatz  zur  Naturalwirthschaft  früherer  Zeiten  —  jeder  irgend 
erhebliche  Ausfall  in  dt'u  erwarteten  Krtraunissen  das  \\'irthscliafts- 
buduet  sofort  in  bedenkliches  Scliwanken  brinirt  und  den  Inhalier 
der  Wirthscliaft  zur  sofortigen  Inanspruchnahme  von  Credit,  d.  Ii. 
zur  Häufung  neuer  (leldverl)indlichkeiten  nöthiat.  Je  dichter  di»* 
Bevölkerung  eines  Landes  ist,  je  höheren  Werth  in  Folge  dessen 
der  rinmd  nnd  Boden  erhält,  je  grösser  das  wirthschaftliche  Risiko 
der  landwirthschattliclien  Berufsarbeit  sich  gestaltet,  um  SO  höhere 
Bedeutung  gewinnt  das  landwirthschafbliohe  Versicherungswesen 
und  zwar  besonders  auch  gerade  wieder  fOrdie  kleinen  und 
mittlerenBetriebe,  weil  diese  selten  Aber  Baarmittel,  aufweiche 
zur  Deckung  plötzlicher  Verluste  zu  greifen  wäre,  yerfdgen,  weil 
femer  der  Personalcredit  dieses  Theils  der  ländlichen  Bevölkerung 
ein  Terhältnissmässig  enggezogener  ist  und  daher  mit  jedem,  irgend 
erheblichen,  durch  ein  schädigendes  Kreiirniss  veranlassten  Kin- 
nahnieausfall  die  Gefahr  eines  wirthschaftlichen  Zusammenbruchs 
nahegerückt  t-rscheint.  Die  Aufirabe  der  Landwirthscliaft>iM»litik 
ist  daher  mit  der  HerbeiführunL^  zweckinässiL:.'r  Vcrsidicrungs- 
organisationen  und  der  Sorge  für  deren  gedeihliche  Functionirung 
nicht  erschöpft,  sondern  sie  hat  sich  vor  Allem  darin  zu  bethätigeu, 
auf  eine  solche  besondere  Ausgestaltung  des  Versichenmgswesens 
hinzuwirken,  weiche  auch  dem  kleinen  Gutsbesitzer  die 
Theilnahme  an  dessen  Vortheilen  gestattet  und  sichert 

I'räiuieu  liefert,  die  iu  ihrer  lieüammtheit  diu  ukunouiischen  Mittel  darbieten,  „um 
in  den  Fällen  des  wirkliehen  Eintritts  des  Ereigrnisses  (der  Gefahr)  die  fest- 
gesetzte Entschädigung  zu  geben^.  Die  Prämien  miis.Hen  also  so  bemessen  sein, 
dass  sie  eiiisclilif-i^ilich  dor  laufenden  Zinsen  [.'«'nüfrcn,  ..um  dir  wirklich  ♦^intrctonden 
Kisicos  zu  decken,  und  sich  demgemäss  in  iluer  ilidie  nach  U-t/.teitii  richten". 
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3.  Niclit  V  »' rs  i  (•  lnT  II  n 'j  sf  ü  h  i  Srhridpii.  riitor  den 
<1on  landwii-tlischat'tlichfMi  Betrieb  sch;idi<i:eiulen  Kreignissen  be- 
üuden  sich  solche,  welche  einer  Versicherung  nicht  oder  doch  nur 
schwer  iahig  sind,  theils  weil  sie  jeder  Periodicität  des  Auftretens 
spotten  und  daher  eine  auch  nur  annähernd  richtige  Veranschlagung 
der  durehschnittUchen  Beitragshöhe  der  Versicherten  unmöglich 
machen  (wie  Erdbeben,  Orkane,  Stormfluthen,  Hochwasser  etc.): 
theils  weil  sie  erfahrungsgemäss  jederzeit  an  bestiomite  Oerüich- 
keiten  gebunden  sind,  innerhalb  dieser  aber  ganz  allgemein  auf- 
treten, so  dass  die  Geschädigten  und  Tersieherten  im  Wesentlichen 
ein  und  dieselben  Personen  sein  würden  und  eine  Entschädigungs- 
niöglichkeit  schon  dosshalb  entfiele  (wie  wiedoriun  botrefts  obiprer 
Ereignisse  meist  der  Fall  ist);  theils  weil  sie  im  Fall  ihres  Auf- 
tretens weitbin  mit  <j:l(»iebmii8si,irer  Stärke  sich  !ioltend  machen 
und  aus  diesem  Grunde  die  Versicherungsgemeinscbaft  ihre 
Dienste  sofort  versagen  müsste  (wie  bei  allc^emeinen  Missernten  in 
Folge  von  Dflrre,  Nässe,  Auftreten  von  Pflanzenkrankheiten  etc.). 
In  solchen  Fällen  erübriirt  nur  das  Eintreten  der  Staatshilfe 
zu  Gunsten  der  von  solchen  Katastrophen  Betroffenen,  in  Anwendung 
des  Satzes,  dass  der  Staat  als  höchste  Wohlfiihrtsgemeinschaft  die 
Pflicht  hat,  unverschuldete  Nothstände  seiner  Angehörigen  mit  den 
Mitteln  der  Allgemeinheit  zu  lindem,  sowie  die  Vorkehrung  von 
verhütenden,  vorbeugenden  Maassnahmen,  soweit  Ober- 
haupt menschliche  Kraft  und  Einsicht  den  Eintritt  von  Katastrophen 
oder  Schäden  der  gedachten  Art  hintairzubalten  befähigt  erscheint 
(Corroetion  der  Ströme.  Anlache  von  Deichbauten,  Yerbauunfr  der 
AVildbärbe  in  den  (iebirüsiieLrenden,  Anlapre  von  Scluitzwaldunir^'n: 
polizeiliehe  Hek;nii|tfung  der  l'ttanzen-  und  Tbierschädliui^e).  vSoiehe 
Maassnahmen  werden  um  so  mehr  eine  dringliche  Staatsaufgabe, 
je  mehr  die  Bodencultur  vorschreitet,  je  werthvoller  die  von  solchen 
Ereiprnissen  bedrohten  Geländecomplexe  sind  und  je  mehr  daher 
mit  dem  Interesse  der  Bewahrung  Einzelner  vor  unverschuldeter 
Noth  allgemein  volkswirthschafUiche  Interessen  sich  verknflpfen. 
Auch  durch  Missernten  veranlassten  Nothständen  der  landwirth- 
schaftlichen  Bevölkerung  gegenüber  wird  der  Staat  seine  hilfreiche 
Hand  nicht  versagen,  aber  doch  nur  ausnahmsweise  hierzu  sich 
verstehen,  von  der  Erwägung  ausgehend,  dass  in  diesen  Vorkomm- 
nissen ein  specifisches  Risico  des  landwirtliscbaltlicben  Gewerbes 
zu  erkennen  ist.  das  jeder  landw irtbschaftliclie  Unternehmer  im 
Calcul  seiner  Wirthschaft  zu  berücksichtigen  und  mit  dem  er  sich, 
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je  naeb  dem,  durch  Bücklagen  in  gflnstigen  Emtejahren  abzu- 
finden bat 

§  143.  Fortsetzung;  Missernte-  und  Schädlings- 
Versicherung  insbesondere;  Versicherung  und 

Schadens  Verhütung. 

1.  Eine  wiederholt  in  Anregung  gekommene  Missernte- 
Tersieberung  muss  schon  an  der  ünmOgliehkeit  der  richtigen 
Feststellung  des  Grades  des  Emteausfalls  der  einzelnen  Wirth- 
schaften  scheitern  und  könnte,  hiervon  abgesehen,  ihre  Ver- 
wirklichung nur  in  der  Porm  der  Ansammlung  von  Zwanp^s- 
bei trägen  in  gflnstigen  Enitejahren  mit  starken  Stautszuschüssen, 
fl.  h.  nur  unter  Bedingungen  finden,  die  einen  stark  kom- 
munistischen Beigesohniack  Jiahen.  Im  Uebrigen  ist  zur  Würdigung* 
der  Frage  der  Missernteversiclieruiig  auf  folgende  Gcsichtspirnkte 
hinzuweisen : 

a)  Der  landwirthscbafbliche  Unternehmer  steht  den  den  Aus- 
fall der  Ernte  ungünstig  beeinflussenden  Witterungsfactoren  keines- 
wegs ganz  machtlos  g^gentlber,  und  die  Fortschritte  in  der  Technik 
der  Bodencultur  zeigen  sich  gerade  auch  im  Auffinden  von  Mitteln, 
die  der  Production  nachtheiligen  äusseren  Einflasse  in  ihrer  dess- 
faUsigen  Wirkung  abzuschwächen  (Walzen  des  Bodens,  um  die 
Verdunstung  übermässiger  Feuchtigkeit  zu  fördern,  Hacken  und 
Lockerung  desselben,  um  diese  Verdunstung  hintanzulialteu  :  An- 
lage von  Be-  und  Entwässerungen  etc.):  auch  ist  die  iMissernte 
>e]ten  eine  auf  alle  Culturgewächse  sicii  erstreckende,  so  dass  mit 
•It^r  Manniirfaltiirkeit  der  Cultur,  wie  sie  das  Zeichen  einer  hrdier 
entwickelten  Landwirtbschaft  ist,  eine  Art  äe Ibstversicherung 
gegen  die  Unbilden  der  Witterung  sich  einstellt,  welche  gegen 
vollige  Missemten  wirksamen  Schutz  gewährt 

Vgl.  Hayet,  «.  a.  0.,  insbesondere  S,  66  ff.,  S.  98  ff.,  unil  S.  381  ff.,  wo 
für  eine  Col  1  e  r  t  i  v  ve r  sicher  n n  p  plaidirt  und  die  jet/i^,^*'  europäische  OrfT'Uii- 
sation  des  landw.  Versieherungswesenä  uls  durehuus  uuz  uluuglic  Ii  bezeichnet 
wird.  Es  sind  „wohl  Organisationen  zum  SchuUlenmachen  Ar  die  Landwirthschaft 
f^a,  aber  .ihfresehen  von  Vidi-,  liaf^el-  und  landw.  Ft'iifrvt'rsicherung  inid  den  all- 
gemeinen i>pargelegenheitcu  keine  landwirthschaltiicheu  Souderorgauiiiatiuueu,  die 
der  Laadwirtiticliaft  die  Ertrftge  guter  Jahre  hhiflbflr  tparten  auf  die  sehlecbten* 
MayH  denkt  an  Zwangssparkassen!)  nnd  ,.es  tVlilen  llil  jetit  den  enropäi sehen  Volks- 
wirthschaften  üherhaupf  noch  die  Misserntcudeckungfsreserven  in  (h-ren  beiden  ein- 
laebstcn  Formen:  der  laud  w.  Noth  standskaHtie  und  der  landwirthsch.  Ver- 
lieb •rong*.   YgL  hienm  die  kritiflchen  Auifühnmgen  im  Text. 
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b)  Der  Vorschlag  einer  MissemteTersichening  gegen  die  un- 
günstigen Einflüsse  der  Witterung  und  sonstige  das  Pflansen- 
wachsthum  schädigende  Vorkommnisse  (Nftssö,  Dürre,  Frost,  In- 
sektenfrass)  mit  dem  Ziele,  eine  Jahr  für  Jahr  thunlich  gleiche 
Binnahme  aus  der  Bewirthschaftung  des  Grund  und  Bodens  zu  ge- 
währleisten, ist  innerhalb  einer  auf  der  Gruiullairo  freier  wirtli- 
schuftlicluT  lio\V('£iun<i:  bcrulKMidcn  Gosollscliaftsortlniinu  schon  tloss- 
halb  ein  verfehlter,  weil  hi»M-  k»'ine  Sicherheit  hestcht,  dass  der  Ein- 
zelne von  sicli  aus  Alles  auf  biet»',  um  die  Foln:(>n  schädlicher  Ein- 
flüsse so  viel  als  inöLjlich  abzuwehren.  Kino  Collectivversicherung. 
die  unterschiedslos  den  Flcissigen,  Geschickten,  Umsii  litigen  ebenso 
bebandelt,  wie  den  Lassigen,  Ungescliickten,  I'nvorsichtigen,  könnte 
im  Hinblick  auf  die  hier  thätigen  psyehologiscben  Einflüsse  der 
grossen  Masse  von  einer  anderen  Folge  als  der.  Alle  auf  ein 
gleiches  Niveau  der  Soiglosigkeit  herunterzuziehen,  nicht  begleitet 
sein.  Wollte  man  dieser  Folge  einer  um  sich  greifenden  geschäft- 
lichen Sorglosigkeit  in  Bezug  auf  Bekämpfung  widriger  Natur- 
einflüsse  sich  entziehen,  so  wäre  dies  nur  durch  eine  regelmässige 
üeberwachung  der  Einzelwirtbschaften,  d.  b.  nur  mittelst  einer  staat- 
liclicn  Bevorni  uiiduuL^  niöi^dich,  welche  au  Stclh'  der  auf  Frei- 
heit der  IJewcgunu'  und  wirthscliaftliche  Selhstveraiitwortlic!ik»'it 
sich  iiründcndcu  (icscllschaftsordnung  den  Alles  und  Jedes  regle- 
meiitirenden  socialistiäcben  Zwaugsstaat  setzen  würde. 

c)  Wo  nach  dem  Stand  der  wirthschaftlichen  Gultur  und  der 
Bodencultur  insbesondere  (grosse  Einseitigkeit  derselben,  sorg- 
lose Bestellungsweise  u.  s.  w.)  und  wo  nach  dem  besonderen 

Charakter  der  Wittenmgsverhältnisse  mit  einer  gewissen  Resrel- 
niässigkcit  auf  Missernten  (Hungers nötho  in  Indien,  Japan.  liu>>- 
land!)  zu  rechnen  ist,  welche  wcitliin  die  hijidliche  lUnülkerung 
mit  Nnthstaiid  und  Elend  liedrolu^n,  man"  die  Ansammlung  von 
.staatlichen  Hilfsfonds,  aus  welchen  heim  Eintritt  solcher 
Ereiiinisse  Beihilfen  an  die  Notlistandsliezirke  <ie<z:ehen  werden 
können,  sein-  wohl  angezeigt  sein;  aher  eine  solche  Maassnahme 
fällt  dnch  nx'hr  unter  den  Gesichts]UMikt  der  guten  Ordnimg  des 
Staatshaushalts  und  hat  mit  der  Versicherung  an  sich  nichts 
zu  thun. 

A  niu  erk  Uli  n*  Her  jajianische  iM  i  s  rn  t  o  ii  -  T>  o  ck  u  ii  fr  s  f  o  ii  d  ,  üIh  r 
welchen  Alayet,  ij.  31H  Ö'.,  a.  a.  O.,  berichtet,  ist  uiciitü  Anderes  als  eine,  theüs 
ani  ollffnnclneii  Staattnittela,  ÜteUs  tau  Verdasbeiträgen  der  OnmdhetitMr  «■> 
geflanunelte  Kothstandf kasse,  tu  dem  Zweck  dngeriohtet,  daraus  nach  Br- 
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netsen  in  den  dum  geeignet  scheinenden  Fiillt  ii.  also  rein  gntthatsu  l  isc 

'rarit.itivi  Lci-tuii'^cn  /n  bestreit«'ii.  Caritativrii  I'im  irlitim^<ii  ol»!'^--!'!-  Art  «lurcli 
eiue  vur:»urgUche  Fiuauzpulitik  einen  gewiüheu  8tüU|mukt  zu  geben,  i.st  hiclier  uicht 
n  beanstanden;  aber  es  bedeutet  eine  TtflUge  Verkennnng  des  Versiehe» 
ran{rswe8en8,  diesem  die  Aufgabe  zu  %'indi('irrn,  den  (Jniiulbesit/A'rn  im  Kalif 
von  «iiirt  h  irgend  wflrhf  Kr<'i}rni^«it'  vrranlasstcn  erlifbliiln-rtMi  Kriitcausfiiüeu 
«tuen  ilecbtäaui»pruch  aut  Schtulloshuliun^  zu  gewähren,  woruul  doch  Mayet's  Wn- 
schlage  hinanslanfen. 

Ueber  »lic  ähnlichen  Veranslaltun;:<  !i  /v.v  Sicherstellnnjr  der  Vers(»rgung 
de-;  Volks  mit  (ietreide  in  Hiissland,  Wfhlie  Iiis  in  das  17.  .lalirliundert  zurück- 
reichen, äiehe  Kablukuu  iu  Braun  s  Arcliiv,  Jid.  III,  .S.  2iK)  ff.  Die  Muaasnulunen, 
letstmab  geordnet  im  Jahr  1889,  haben  ebensowohl  die  Sorge  fHr  ordentliche  Be- 
stellung' der  Kt'lder  mit  Saat  wie  die  immittelbare  Lebensniittelvi  r>()r«rnntr  z"ui 
Zweck  und  beätcheu  a)  in  der  Errichtung  von  Vorriitheii  an  Korn  iu  natura,  um 
darauü  Darlehen  eu  gewähren;  h)  in  Darlehen  in  (ield  /um  Ankauf  von  Getreide; 
ci  iu  der  Festsetsong  von  Normen  für  einen  gerempelten  llancb  l  mit  1  Lebensmitteln. 
I>er  Vollzug  ist  S(»  j.'^edaelif,  da>-»  jede  Dorfgemeinde  «liirch  allniiililiehe  AnsamiiiliniLT 
von  Kumbeitnigen  der  Eiiizelbewohnerj  einen  K«>inv«>rrath  von  6  preusäisciien 
tkheffeln  Sommer«  nnd  Wintergetreide  (ttr  jede  minnliche  Seele  besitzt  oder  aber 
einen  diesem  eutspreehendeu  Kapitalwerth  und  gleichsam  eine  besondere  kleine 
^Versicherungsgesellschat't"  bildet.  Neben  diesen  ort  liehen  Ke^ervetonds  bestehen 
die  in  jedem  (Jouvernement  vorhandenen,  aus  früheren  Kinzahluugeu  gebildeten 
,.Ver  ^  o r gu n  gskapi ta  Ii  en  au.s  denen  die  (unvendnslichen <  Darlehen  xnr  Kaat- 
]»e-.<  liatTunjr  nnd  zum  rnterlialf  Inipi't  werden  kTuinen  :  nnd  endlich  ein  ei  iitrali  r. 
ebeutalU  durch  Ueitri&ge  gebildeter,  dem  Ministerium  dvs  iunern  uuterätellter  i'oud, 
der  in  Form  sinsfreier  Darlehen  in  WirkHamkeit  tritt,  wenn  die  Uemeinde-  nnd 
Gouvemement^onds  erschöpft  sind.  —  In  Sibirien  treten  besondere  Vorraths- 
hän«er  hinzu,  die  auf  Kosten  des  Staats  mit  3Iehl  verproviaiitirt  werden  mu\ 
au»  deueu  im  Fall  starken  Steigenü  der  Treise  Mehl  zu  einem  massigen  J'reis  ab- 
gegeben wird.  —  I>ie  Kedentnng  dieser  Veranstaltungen  ist  natflrlich  wesentlich 
von  der  ^'e  wi  s  si*  n  h  a  ft  en  Art  des  \'oll/.um'-s,  nnmenflieh  liiiisieliflich  der 
Konimagaziue,  bedingt ;  wenn  man  aber  bei  Jvablukow  liebt,  da»s  ,,mun  iu  vielen 
(legenden  hn  Herbst,  d.  h.  gerade  dann,  wenn  Wintersaatkom  nöthig  ist,  in  den 
Vorrftthen  keines  vurtindet".  >  >  '  »  irreift  man  dii'  Katastrophen,  welche  die  Miss- 
ernte des  Jalin  ^  1S!H  iilier  Kiissland  iieraut  hex  liworen  hat.  Wie  >«o  \  ii  les  in 
Ku&i-laud,  scheint  auch  eben  dieser  „Versicherungsapparat'*  [l)  nur  auf  dem  I'apier 
cn  stehen. 

c»  In  Indien,  wo  besonders  in  den  reisbatn  iidt  n  Landestheilen  alle  10  bis 
12  .Jahre  in  l'id^'e  di  r  'Ii mi  1, mlieii  ein*'  Ilnnirersnoth  einzutreten  ptlegt,  wird  seit 
lb77  jährlich  ein  besonderer  r(»steu  von  1 ÖOÜOÜO  Pfd.  Sterl.  unter  dem  Titel : 
.Pamine  relief  and  insnrance"  ins  Budget  eingestellt.  Was  uicht  wirklich  znr 
numittel!>areii  Bekämpfung  von  Hungersuoth  ausgegeben  winl.  dient  zur  Herstellung 
von  Bewüsserungs-  und  Verkehrsanlagon  oder  zur  Schuldentilgung.  (Lexis.) 

2.  So  h  ä  (l  1  i  n  Ii' s  V  e  r  s  i  (•  Ii  oni  nj^  i  ii  s  1»  e s  o  n  d  ere.  An  Vcr- 
siicIhmi,  du*  (liircli  1M"1  a  ii /.  c n  k  r ;i  n  k  liei t c  n  vcnirsaolitvii  Si  liadcn 
(beispielsweise  i^^eiren  Kel)laiism't"alir,  geiK'n  Kost  etc.)  in  Ver- 
siclieruntr  zu  neJmien.  hat  es  zwar  uicht  gctVhlt;  tlocli  ist  augeu- 
scheinlich  hier  mit  besonderen  Scliwieriirkcitcn  zu  kiinipfen.  weil 
im  gegebenen  Fall  die  Aiismittlung  des  durch  solche  Krankheiten 
—  gegenflber  etwaigen  anderweiten  schädigenden  £inflflssen  — 
Teranlassten  Ertragsausfalls  in  einer  allen  Theilen  gerecht  werden- 
den Weise  nur  schwer  mOglicb  ist,  während  doch  die  Controlir- 
barkeit  und  Erkennbarkeit  des  schädlichen  Ereignisses  nach  seiner 
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Ursache  im  concreten  Fall  des  Eintretens  und  die  Messbarkeit 
der  ökonomischen  Wirkungen  desselben  wesentliche  Yoraussetzimg 
der  Yersicherung  ist  (Wagner).  Aber  es  widerstreitet  llberhaupt 
dem  Wesen  der  Versicherung,  für  die  naehtbeiligen  Folgen  solcher 

schädlicher  Ertrftgnisse  eine  Versicheningsorganisation  zu  besrOnden, 
wenn  (lio  Abwendung  sehr  wohl  im  Beroich  menscliliclnM-  Möulioh- 
koit  liegt  und  wonn  z.ugloich,  wegen  der  leichten  robertraLdiai- 
keit  der  Krankheiten  von  Pflanze  zu  Pflanze  und  von  Ort  zu  Ort, 
die  rnterlassunii"  von  AbwenduuLTsvorkehruni^en  ein  wachseinles 
Umsichgreifeu  des  Uebels  not h wendigerweise  nacli  sich  zieht.  Die 
"»Ivonomischon  Folgen  von  leicht  übertragbaren,  aber  bekämpfune^- 
fähigen  Schäden  auf  dem  Weg«'  der  Versichening  unschüdlich 
machen  zu  wollen,  wftre  also  gleichbedeutend  mit  dem  Verzicht 
auf  thatkrftftige  Bekftmpfüng  dieser  Schftdlinge  und  bedeutete 
daher  in  der  Endwirkung  einen  volkswiithschaftlichen  Verlust,  der 
in  dem  Maasse  sich  steigerte,  eine  je  grossere  Sorglosigkeit  die 
Versicherungsgemeinschaft  bei  den  einzelnen  Versicherten  in  Bezug 
auf  schützende  Vorkehrungen  erzeugen  müsste,  um  schliesslich  eine 
Höhe  zu  eneiehon,  bei  der  eine  Fortführung  der  Versicherunirs- 
genieinschaft  sich  von  selbst  verbietet.  Die  Abhilfe  liegt  daluT 
hinsichtlieli  dieser  Art  von  schädigenden  Kreignissen  in  dem  Mittol 
der  ..  M  e  i  d  u  n  g  und  Unterdrück  u  n  g  " ,  im  sacliL^Mnässen  Er- 
greifen von  Sc hutz- und  Vertilgungsmaassnahnien.  fällt  als" 
in  das  Gebiet  der Landwirthschaftspolizei  (Kap.  VIII),  uud 
eine  Versicherungsgemeinschaft  könnte  je<lenfiills  sich  nur  darauf 
beschränken,  die  durch  die  polizeiliche  Bekämpfungsweise  ver- 
ursachten Kosten  und  die  trotz  der  Bekämpfung  verbliebeoeD 
VermOgensverluste  zu  decken  (PhyUoxera-Zwangsversichenmg  ui 
einzelnen  Cantonen  der  Schweiz  und  in  Bussland!).  AehnUch  wie 
auch  im  Gebiet  der  Thierseuchen  ohne  die  kräftige  Hand- 
habung einer  Seuchenpolizei  die  Seuchenversieherung  wirthschaftlich 
unzweckmäösig  und  versicheningsökonomisch  unmöglich  wäre 

')  W«*im  iH'iu  nlinjr-s  «Hc  Entsdiädif^r""?«'" ,  "»'Ii  Ik-  itn  Vollzup^  der  SniclH-n- 
polizei  den  durch  seuchenpolizeiliehu  Anordnun(;t>n  (z.  Ii.  TcidtUD(;  Beuchenknoker 
oder  senchenverdäclitiger  Thiere)  Betroffenen  gr^^eben  werden ,  vielfach  nicht  au 
Mitteln  der  Allgomcinheit,  sondern  durch  Zw  a  n  ^sbeitrfige  der  Oesammtheit  der 
bethcilifften  Thierbesif/er  anffrebrarbt  zu  wcnli'ii  ])ri('j:rpn,  so  kann  man  doch  nur  in 
uueigentlichcm  Siuuu  vou  einer  Zwangs v v r s i c Ii e r u n g  gegen  .Seucheu^cbäden 
sprechen;  es  fallen  diese  Beiträge  vielmehr  unter  die  Kategorie  von  PrXcipnal* 
1  <  i  s  t  n  II  n  für  einem  «r^wissm  Kr»'is  von  Interessenten  zum  Nutzen  gerddioide 
Klaatliilii-  .Maassiiabmen  (Seuchentilgrunj^smnassnahmen),  wehhe  Leistungen  ihren 
Wesen  noch  von  anderen  sob  lien  Sondcrleistuugen ,  z.  B.  von  denen  der  Anwohser 
eines  Flusses  fBr  dtte  Kichenmg  der  Ufer,  der  Herstellmig  tob  Deichoi  ete^  in  idcliti 
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3.  Beziehungen  Äwischen  Versieliorun ir  und  Polizei. 
Wie  bemerkt,  bedarf  jede  \\'rsiLlioruii!j,svrraiistiiltuiiLr.  sofern  die 
in  Versicherung  genommenen  schädigenden  Einflüsse  nicht  ganz 
unabwendbarer  Natur  sind  (Hagelwetter),  bestiinnitvr  \'or- 
kehrungen  der  V  erb  ütung,  Abwehr  und  Unterdrückung, 
sei  es  nun,  daas  diese  aut'  dem  polizeilichen  Weg  des  Zwangs- 
gebots oder  im  Weg  der  Vertr;i'js1)e>timmungen  herbeigeführt 
werden,  wenn  anders  nicht  der  voikswirthschaftliche  Werth  der 
Yersiehening  Noih  leiden  soll  (bau-  und  feuerpolizeiliche  Vor- 
schriften, sowie  Vorsorge  für  ein  gutes  Löschwesen,  womit  die  Ver- 
hfitung  von  Brandftllen  und  die  Einengung  eingetretener  Brände 
bezweckt  wird;  Versagung  der  Brandentschftdigung  beim  Vorliegen 
grober  FahrlSssigkeit  auf  Seite  der  Betroffenen;  Pflicht  der  recht- 
zeitigen Betlachtnahnie  auf  thierärztliche  Hilfe  bei  der  Thierver- 
sicherimg, deren  Unterlassung  den  Ansi)ruch  auf  Entschädigung 
hinfällig  macht  etc.),  wobei  auf  die  späteren  Au>tulnungen  zu  ver- 
weisen ist.  .je  mehr,  sagt  ^Vilgner.  Mfidung  und  Unter- 
drückung gelingen,  ein  ,,^r;ixinuun'*  werden,  desto  njehr  kaiui 
die  Versicherung  selbst  ein  „Minimum''  werden,  desto  geringer 
werden  die  Ansprüche  an  die  Leistung  der  Versicherung,  desto 
niedriger  k<)nnen  die  Beiträge  werden.  Freilich  sollte,  wenn 
danach  die  Veranstaltungen  zur  Meidung  und  Unterdrückung 
passend  in  enge  administratiTe  Beziehungen  zu  den  Einrichtungen 
des  Versicherungswesens  zu  treten  haben,  doch  auch  Vorsorge 
dafttr  getroffen  werden,  dass  die  Vortheile  aus  der  meist  oder 
grossentheils  auf  öffentliche  Kosten  oder  auf  Kosten  Dritter  her- 
gestellten Meidung  und  Unterdrückung  in  entsprechend  massigen 
Prämien  den  Versicherten  und  nicht  etwa  vorwiegend  den 
Ver  si  c  her«^rn  (in  Form  hoher  Dividenden)  zugehen  (  \'orzug  des 
öttVnt Ü'  hen.  einschliesslich  des  genossenschaftlich-corjtonitiven  \  er- 
sicheruugöwesens  vor  dem  speculativ  -  privatwirthschaftlichem  ! ) ; 
während  im  Uebrigen  für  das  Maass  der  ijolizeilich  oder  im  Ver- 
tragsweg zu  erzwingenden  Veranstaltungen  der  Meidung  und  Unter- 
drückung entscheidend  bleiben  muss,  ob  die  dafür  aufzuwendenden 
Kosten  noch  im  richtigen  Verhültniss  zu  den  erzielten  Voriheilen 
stehen:  „es  kann  unter  Umstünden  sehr  wohl  yolks-und  im  gegebenen 
Fall  aucli  privatwirthschaftlich  richtiger  sein,  die  Bisicograde  etwas 
höher  zu  belasten,  selbst  um  den  Preis  höherer  Versicherungs- 

"ifh  iintfrs(hfid<-ii  und  dtr  \'t'r;iiisialtantr.  inii  flt-rtMi  willcji  sii-  erhoben  werden, 
den  Charakttrr  einer  Verüicheruug  im  eigeutUcUuu  Üiuua  de^übalb  nicht  aufprügeu. 
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Prämien  f  als  sie  nur  zum  Zweck  der  Krmässigung  der  letsteren 

durch  —  eventuell  zu  theuero  oder  zu  schwierige  —  neue  Kapital- 
venvendunofen  zu  vennimlern" Ein  Punkt,  der  neben  Feuoner- 
sicherung  gerade  auch  im  iiel)iet  der  ^' i  e  h  v  «' rsi  c  herung  eint- 
wesentliche  Koll<»  spielt  (wo  die  Anordnung  der  alsbaldigen 
Schlachtung  erkrankter  Thiere  statt  Aufwendung  thierärztlieher 
Kosten  unter  Umständen  den  Vorzug  verdient),  während  allerdings 
bei  der  Hagel vers i  r  herung,  wegen  der  ünabwendbarkeit  der- 
selben,  eine  Vorkehr  in  präventiver  und  repressiver  Hinsicht  sich 
unmöglich  oder  doch  nur  sehr  bedingt  möglich  erweist  (z.  B.  Ein- 
engung des  Baus  hagelempfindlicher  Gewächse  in  sehr  hagel- 
geföhrlichen  Gegenden  durch  Forderung  hoher  Prämien  oder  durch 
Ablehnung  der  Yersicherungsnahme  tiberhaupt). 

4.  Yersicheriingsfähige  Schäden  und  Objecte.  Nach 
diesen  Betrachtungen  werden  Gegenstand  der  landwirthschaftlichen 
Versicherung  jene  Unfälle  bleiben  müssen,  bei  welchen  „das  Maass 
der  statistischen  Regelnlässigkeit  und  demnach  die  in  Zukunft  zu 
erwartende  Walirscheinlichkeit  der  Wiederkehr  des  Vorkommens 
genügend  sicher  bestimmt  werden  kann",  so  dass  eine  annähernde 
Veranschlagung  der  zur  Deckung  erforderlichen  Mittel  möglich  ist; 
welche  femer  ihrer  Natur  nach  zwar  das  landwirthschaftliche  Ge- 
werbe in  seiner  Gesammtheit  bedrohen,  aber  durch  die  Art  ihres 
nach  Zeit  und  Baum  beschränkten  Auftretens  doch  immer  nur  , 
einen  verhältnissmässig  kleinen  Bruchtheil  der  Interessenten  ver-  ! 
lustfäUig  machen,  so  dass  relativ  mässige  Beiträge  zur  Deckung  < 
der  Verluste  ausreichen;  welche  endlich  so  geartet  sind,  dass  sie  | 
selbst  bei  Anwendung  der  durchschnittlich  vorauszusetzenden  ge- 
schäftlichen Uuisiclit  und  Vorsorge  nicht  abwendbar  ersclieinen.  i 
Diesen  Anforderuniren  entsprechen  neben  den  Brandschäden, 
gegenüber  denen  das  \'ersicherungsl)edürfniss  des  landwirthschaft-  | 
liehen  (jewerbes  das  gleiche  wie  (bis  jedes  aiuleren  wirtbschaftenden 
Subjects  ist,  wesentlich  nur  die  durch  Hagel  schlüge  und  die  | 
durch  Krankheiten  und  Unfälle  der  landwirthschaft-  i 
liehen  Nutzthiere  veranlassten  Schäden;  und  die  Hagel- 
versicherung und  die  Viehversicherung  sind  desshalb  auch  . 
die  wichtigsten  imd  bis  jetzt  nahezu  ausschliesslich  herrschenden 
Formen  des  landwirthschaftlichen  Versicherungswesens*). 

*)  A.  WaL'iH-r  a.  a.  0-,  bei  Scliiinberp. 

)  NftJ'li  Maycf  (a.  a.  ().,  S.  404    waren  im  .la  hr  18H4  in  Deutsrhlanil  land- 
wiithschaftliche  Werthe  (.(iebuudu,  lübcuUcä  und  todteä  iuventar,  Krutt;  und  Ente* 
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AVie  nun  aber  in  jtMlor  Wirthscliaft  den  Mittt»lpunkt  diT  ln'- 
triebsleitendeu  Tliätigkeit  das  wirthscliat'tende  Subject  selber 
bildet .  so  besteht  schliesslich  das  höchste  Interesse  daran,  dass 
die  Arbeitskraft  des  Betriel>sleiters  nicht  selber  Unfällen  unterlio<ro 
und  dass,  wenn  dieser  Fall  gleichwohl  eintreten  sollte,  für  den 
eingetretenen  Verlust  ein  Geldäquivalent  der  Familie  des  Wirths 
gesiehert  sei,  das  zwar  niemals  einen  Ersatz  für  die  Persön- 
lichkeit als  solche,  aber  doch  fOr  deren  wirthschafUiche  Leistungen 
zu  bieten  vermag.  Neben  der  Sachversicherung  kommt  dess- 
halb  innerhalb  des  landwirthsehaftlichen  Gewerbes  auch  der  Per- 
son a  1  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  <»  eine  wesentliche  Bedeutung  zu,  deren  Trag- 
weite IrtMlich  noch  mehr  als  die  der  erstgenainiten  Versiclierungs- 
art  in  der  grossen  Masse  der  bäuerlichen  Bevrdkerung  weitbin 
unter-cbatzt  wird.  —  Einen  Wandel  zum  Besseren  im  ganzen  Gebiet 
der  landwirthsehaftlichen  ^■ersicherung  anzubahnen,  bleibt  daher 
eine  der  allerwichtigsten  Aufgaben  der  landwirthsehaftlichen  Staats- 
türsorge der  Gegenwart,  zumal  wegen  des  innigen  Zusammenhangs, 
der  zwischen  Versicherung  und  Verschuldung  besteht.  Auf 
diesen  Zusammenhang  ist  an  anderer  Stelle  (S.  253,  289  ff.)  nach- 
driicklich  hingewiesen  worden,  doch  sei  auch  hier  noch  einmal  betont, 
dass  nicht  darin  der  Schwerpunkt  des  staatlichen  Eingreifens  zur 
Verhfltung  der  üeberschuldung  beruhen  kann,  eine  äusserste  Schuld- 
grenze schematisch  festzulegen;  dass  weitaus  wirkungsvoller  viel- 
mehr solche  im  Interesse  des  landwirthsehaftlichen  Gewerbes  durch 
eine   zielbewusste  Politik   herbeigeführte  Einrichtungen  sich  er- 
weisen werden,  deren  richtige  Henüt/ung  <lie  (Quelle  der  Credit- 
inaiisjnuchnahme  mehr  und  mehr  versiegen  lässt  und.  wo  gleich- 
wohl eine   solche  Creditinanspruchnalinu»  nicht  zu  umgeben  ist, 
doch  wenigstens  die  eingegangene  •Schuldverbindlichkeit  ihres  ge- 
fährlichen Charakters  entkleidet 


▼onritlipi  in  Versicheninp  pr«'g«'^>en:  in  der  tNnierversiclH'runjr  rund  30  Milliiirdcn  M.; 
in  der  llagelversicheruug  I78Ö  Millionen  M. ;  in  der  Viehverüicheruug  20Ü  Millio- 
iMn  M.;  im  Oan»Ni  also  eioe  Siunme  von  rund  32  MilUarden  HL 
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Abscliuitt  11. 
Die  PcrsouaL Versicherung;  in  der  Laudwirtliseliaft. 

§  144.  Die  Ulliall-  und  Lebens  versiehe  ruug. 

1.  r  11  l'a  ]  1  V  (' r  s  i  c  Ii  0  r  ü  n  ü.  Die  Natur  des  l.in<hvirtlisrhat'i- 
liclieu  (IcwciIm's  luiuirt  s]»ocifisclw'  lietrieltsgefahivn  mit  sich,  dein'ii 
niclit  hloss  das  ArlM'itci-  und  Hilt"siMM>onal,  sondern  aueh  di<'  Bt- 
triehsleittT  s(dher  luitcrliciron  können,  und  es  haben  die  neuerlichen 
socialen  Versicherunii.sizcsetze  ^fepfon  l'nt'allu:elahr  daher  ganz  richtig 
auch  eine  VcrsichorungHpfliclit  »Ici  netriebsbeamten  ausgesproehpii. 
In  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  bäuerlichen  Betriebe  ist  aber 
der  Inhaber  der  Wirthschaft  Unternehmer,  Betriebsbeamter  und 
Arbeiter  in  einer  Person,  und  alle  dem  landwirthschafUichen  Betrieb 
eigenthflmlichen  ünfallgefahren  (bei  der  Bedienung  von  Maschinen« 
bei  der  Wartung  der  Thiere,  bei  Leitung  von  Fuhrwerken,  beun 
Einernten  und  Aufbewahren  der  Frflchte,  bei  Waldarbeiten  etc. 
sich  einstellend)  kennen  daher  auch  den  Besitzer  mit  bleibendem 
Schaden  ITir  riosuiidhcit  und  Avlicitsknift  bedrohen.  Eine  Aus- 
dehnung der  laml-  und  forstwirthM-haftlicben  rntallversichoruui: 
wenigstens  auf  die  lvleiner(Mi  und  mittleren  Betriebsunternchmer 
selber  ist  desshalb  auuezeigt  und  nützlieh  und  bei  der  notorischen 
grossen  iläutigkeit  soU  her  Untalle  geeignet,  eine  durch  das  Siech- 
thum oder  den  Tod  des  Familienoberhauptes  bedingte  Gefährdung 
der  Wirthschaflslage  hintanzuhalten. 

Xarli  <U-ni  H<i(li-;.rov<t/.  \iim  5.  Miii  IHSß.  hotn-nViKl  die  riiliill-  und 
Kruukcii  versichiTUiig  der  iu  iaiul-  und  torttt  wirtliticlialtlichea  Be- 
trieben besehäftigrten  Personen,  ist  {%  1  Abs.  3)  der  Landesgesetsgeboog 
iil)(*rlfts>i»'ii,  zu  ln'stiiniufii.  jti  welchem  riiifiin.r  i'ti'l  unter  welchen  Vorausscfzunirrn 
land-  bczw.  forstwirtiischat'lliche  Botriebsunteruchuier  versichert  seiu  sollen  und  e* 
haben  von  dieser  Befiigrniss  eine  grosso  Anzahl  Einzelstaaten  Gebranch  «^emaclit. 
Nach  §  5,  0,  7  d.  Oes.wird  Ent8chädif?^un;r  geleistet  fiir  d«  n  Scliadi  n.  wi  lcher  durch 
KörjKTvi  rlt  tzunjr  oder  Tüdfun'^r  ■  Fallt-  dt  r  vorsätzlichen  Herbeituhrun?  dos  Be- 
triebäuntalls  ausgeuoiuuuu  entsteht  und  zwar  buträtirt  diu  Unfallrente  im  Falle 
völlifrer  Erwerbsonfähigkeit  fSr  die  Baner  derselben  66'/,  des  darchscboittUchCB 
Jahresvtrdirimfi's  land-  und  fdrstwirthschaflliclier  Arbeiter  am  BesehäftifTungSOTl; 
im  Fall  tiieilwfis«'r  Erwrrbsuntahig'kt'it  in  einem  ßruclitbeil  dieser  Kente;  im  FtU 
der  Tödtuni»'  ist  neben  dem  Ersatz  der  Beerdigungskosten  ein  IU»ntenanspnich  der 
Wittwe  von  20  7«,  sowie  den  Kindern  (bis  Mim  »uriickgelej,'ten  15.  Jahre*  in  der 
Höhe  von  ].")  Itis'iC/o  dt'>  .lalires,irbtMt<vrrdienstes ,  jedoch  in  toto  jiiclit  iiberß')"'p 
eingeräumt,  ebenso  den  Ascendeuteu  in  der  Höhe  von  lü'*,,,  lall»  der  Verstorbene 
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deren  ein/iirt'r  Ernährer  waV.  —  Die  danach  den.laildw.  rnteniehmeni  /.ukonimenden 
Keoten,  deren  Höhe  die  der  Arbeiterreuten  nicht  fibersteigt,  sind  freilich  nur  sehr 
Bissige;  sber  man  darf  an  diese  Zahlungen  nicht  mit  dem  Maassstub  der 
Stidtuehen  Anschauung^en  lierantreten.  Auf  dem  Lande  wird  in  bäuerlieheu  Kreisen 
eine  reprelmässigr  flirssende  (J«ddeinnahme  auch  bescheidener  rjnisse  sehr  liocli  fr»*- 
werthet  und  eine  Ueldreute  vou  einigen  lUÜ  M.  bat  liier,  wo  einen  grossen  Theil  des 
Hntsbaltsbedarft  die  eigene  Wirthscliaft  deckt,  schon  eine  gans  erhebliche  sociale 
und  \virthschaftlich(>  Bedeutung,  welche  die  ländliche  Bevölkemng  denn  auch 
mehr  und  mehr  würdigt. 

2.  Leiwens  VC  r;?  icher  Uli, ir.    r>ip  Aiisdohminji:   der  socialen 
VersiclierungsgesetzLiebunii:  auf  «lie  rnternehiner  t'üllt  indes«  nur  eine 
kleine  Lüekc  im  Gebiet  der  Fersonalversiolierun«;-  aus,  da  ihre  An- 
wenduni;  an  das  Vorhandensein  eines  Unfalls,  und  zwar  eines  mit 
dem  landwirthschaftlichen  Betrieb  in  Zusammenhang  stehenden 
Unfalles  geknüpft  erscheint  und  daher  keine  V^orsorge  für  alle 
sonstigen  Zwischenfälle  getroffen  ist,  welche  das  Leben  des  Unter- 
nehmers bedrohen  und  ihn  und  seine  Arbeitskraft  vorzeitig  der 
Familie  entreissen  können;  auch  bleibt  die  Lflcke  bestehen,  dass 
zahlreiche  landwirthschaflliche  Unternehmer,  welchen  es  an  Baar- 
Termögen  gebricht,  für  die  Zeit  des  Alters  und  der  zunehmenden 
Gehreehlichkeit  sorsrenvollen  Tagen  entgegensehen,  deren  La>t 
(lureh  die  AusbediiiLiiiim  von  Leibüedingen  und  Altentheilen  geLien- 
über  den  in  den  väterliciien  Besitz  eingewiesenen  Kindern  nach 
der  knappen  Art  und  Weise,  wie  solchen  Leistungen  eutsprociien 
m  werden  pflegt,  selten  gemildert  wird.    Die  Abschliessung  von 
Lebens  Versicherungsverträgen,  sei  es,  dass  das  versicherte 
Kapital  auf  den  Todesfall  des  Besitzers  oder  noch  besser  mit  Ein- 
tritt eines  gewissen  Lebensalters  fällig  wird,  kann  daher  auch 
der  Iftndlichen  Bevölkerung  nicht  dringend  genug  anempfohlen 
werden  und  es  dürfte  zu  den  dankbarsten  Aufgaben  der  Oigane 
der  landwirthschaftlichen  StaatsfOrsorge  gehören,  ein  besseres  Yer- 
stftndniss  fttr  den  Nutzen  und  die  Wohlthätigkeit  dieses  Ver- 
sicherungszwelgs  gerade  auch  fOr  die  Bewohner  des  flachen*Landes 
sich  angelegen  sein  zu  lassen.   Entscheidend  fällt  hier  in  das 
«iewicht,  dass  joder  Abschluss  eines  Lebensversicherungsvertrags 
einen  Sparzwang  begründet  und  <laher  die  Nöthigung  für  den 
Versicherten  enthalt,  die  Prämie,  gleich  anderen  nöthigen  Au>- 
gabeu,  in  den  Haushaltsplan  aufzunehmen;  dass  in  Folge  dieses 
Sparzwangs  manche  unwirthschaftliciie  oder  doch  nicht  imbedingt 
nöthige  Ausgabe  unterbleibt;  dass  das  Ziel  der  Ansammlung  eines 
bestimmten  Kapitals  auf  einen  bestimmten  Zeitpunkt  jedenfalls  auf 
dem  Wege  der  Lebensversicherung  mit  wesentlich  geringeren  Opfern 
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als  auf  jedem  anderen  AVcge  der  Kapitalrücklage  sich  erreichen  lässt; 
endlich  dass  der  Versicherte  in  der  Police  ein  Werthpapier  hat. 
das  er  iin  Fall  der  Noth  bei  der  Versicherunjzsanstalt  otler  sou>t 
])el(>i)ieu  kauü,  also  seinem  Credit  eine  weseutliclie  Stütze  hin- 
zufügt. 

3.  Die  LebensYersicherung  und  die  Anerbenrechts- 
gesetzgebunginsbesondere.  Eine  ganz  besondere  Bedeutung 
ist  der  Antheilnahme  an  der  LebensTersicherimg  in  den  Gebieten 
des  Anerbenreekts  beizumessen,  worauf  schon  früher  (Bd.  I, 
§  82,  S.  485  und  §  86,  S.  505)  kurz  hingedeutet  wurde.  Denn 
m5gen  die  Bedingungen  der  Outsflbemahme  fttr  den  Anerben  noch 
so  günstig  rechtlich  festgelegt  sein,  immer  wird  dieser  im  Fall 
des  Torhandenseins  mehrerer  Geschwister  und  sofern  in  Ermange- 
lun<j:  von  Baannitteln  diese  aus  dem  Gutswerth  selber  abgefunden 
werden  müssen ,  in  einer  precaren  Lage  sich  befinden .  die  in 
für  die  Lanchv  iiUischaft  ungünstiiren  Zeitlfuiften  sehr  leicht  zu 
einer  direct  irefahrvoUen  sich  n^stalten  kaini.  Der  in  der  Ab- 
ündungspflicht  liegende  wunde  Punkt  des  Anerbeurechts  kann  nur 
dadurch  beseitigt  werden,  dass  der  übergebende  Elteratheil  in  die 
Lage  sich  versetzt,  die  Erbansprüche  der  miterbenden  Geschwister 
ganz  oder  doch  überwiegend  aus  bereitstehenden  Baannitteln  zu 
decken,  und  hierzu  bietet  die  Lebensyersichenmg  das  zweek- 
mftssigste,  sicherste  und  zugleich  das  die  geringsten  Opfer  er- 
fordernde Mittel;  nur  auf  diesem  Wege  wird  vermieden,  dass  mit 
jedem  Generationswechsel  neue  Schuldverbindlichkeiten  zu  den 
vorhandenen  hinzutreten,  deren  schliessliche  Häuftmg  den  Veihleib 
des  Guts  in  der  Familie  zur  thatsächlichen  Unmöglichkeit  macht 

Anmerknng.  a)  Vgl.  sn  den  vontehenden  AufBliniiigeii  die  neaerding* 
erBChienenen  Schriften  von  F.  Hecht,  Die  Befreiung  des  lÄndl.  (inindlMhitzcs  von 
Hypothekt'nsrhnldeii  durch  Annnitäteu  und  Lebensversicherung.  IHiJH,  mid  die  Ein* 
gftOgs  citirKs  Schrift  vuu  Sc hueider-F elber,  a.  a.  ü.,  8.  24  ff.  Wurde,  wie 
daeelbst  angegeben  iii,  ein  26jt1iriger  Landwirth  anf  die  Antaauninng  eines  Kapitals 
von  40000  M.  zTim  (  (  k  di  r  srhubb-nfreieii  Ueberpibc  des  fiuts  an  den  Anerben, 
zum  Zweck  der  Abtiudun^^  der  übrigen  Kinder  und  für  seine  eigenen  Bedürfiüitöe 
nach  erfolgter  Znmhesetzuii^'  abheben  und  hienni  einen  Zeitraum  von  4K)Jabvni  in 
Aussicht  nehmen,  so  müssto  er  (bei  '.V  alljährlich  500 M.  sfautragend  anlepen, 
hätte  also  einen  Haaranfwaiid  von  2<MKK)  M.  zu  bestreiten;  wopepen  für  den  Fall 
des  Beitritts  zu  einer  Leben-sversicherungHuustalt  die  mit  der  Zeit  ständig  sinkendeu, 
scbliesslich  sogar  in  eine  Rente  fibergehenden  PrBnrien  nnr  den  Betrag  von 
erreichen  und  s«  hon  die  Zahlung:  der  ersten  Prämie  beim  Kintritt  di  -  Tode«  die 
Anwart^i  halt  aul  Zahlung  der  v(dlen  Summe  von  40(JOO  M.  eröffnet.  Der  Vt-rricherte 
^kann  also  von  Anfang  ab  ruhig  schlaleu",  weil  die  Zukunft  der  Familie  unter  alkn 
1'mständeu  gegich«rt  ist«  —  Am  awedunftssi^stm  wird  die  Lebensversicherung  in  Art 
■\Vi'iKP  ab^'t-si  hlossen.  .,<1mss  das  versicherte  Kapital  bei  Fälligkeit  der  hinterlassenen 
Wittwe  lebe  US  länglich  xur  Nutzniesstug  susteht,  das  Kapital  selbst  aber  dem  Uul- 
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anerben  xur  Beschaffung  der  erforderlichen  Abäudiuigeu  verbleibt".  l>ie  Nettokosteu 
«iaer  Lebensvmidleniiigr  Todesfell  fflr  ein  Kapitel  von  10000  K.  bei  einem 

Alter  des  versichernden  Laudwlrths  von  35  Jahren  stellen  sich  auf  4749  M.  90  Pf., 
die  Anfaugfsjahresleistuni^  auf  280  M.  50  l'f.,  die  indess  schon  im  ö.  Jahr  auf 
248  M.  50  Pf.  sinkt  und  mit  jedem  folgenden  Jahr  abnimmt,  um  schliesslich  iu  eine 
Kente  uIh  r/ugehen;  würde  die  Versicherung  in  der  Weise  abjreschlosseni  dass  das 
Kapital,  ali^resehen  vom  Todesfall,  mit  zurückgelegtem  60.  Lebensjahr  au.szuzahb'u 
ist,  so  belaulen  sich  die  Nettokosten  der  Versicherung  natürlich  höher,  nämlich  auf 
6660  X.  40  Pf.  (die  Berechnungen  gründen  sich  anf  die  Tarife  der  Badischen  Yer- 
iMhemngsanstalt  in  Karlsruhe).  — 

h)  Eine  besondere  Ve r n s t i gun }^  ist  dem  Lebensversicherungswesen  iu 
Preusseu  durch  das  neue  Einkommensteuergesetz  vom  24.  Juni  1891  eingeräumt 
worden  und  zwar  dvrcli  die  Vorschrift  in  §  9,  Ziffer  7,  besagend:  „Von  dem  Ein- 
kommen sind  in  Abzug  zu  brin<r«Mi  —  Versicherungsprämien,  welche  für  die  Ver- 
sicherung des  Steuerpflichtigen  aui'  den  Todes-  oder  Lebensfall  gezahlt  werden, 
soweit  dieselben  den  Betrajr  von  jfthrlieh  000  M.  nicht  fibersteigen",  wozu  ein  Anf- 
sats  in  Fühlinjr's  landw.  Z.  itung  il892,  S.  410)  bemerkt: 

.Zahlt  der  BetretTeude  mehr  wie  GOO  M.  jährliche  Priiuiie,  so  ist  er  immer 
berechtigt,  GOO  M.  an  seinem  Kiukouimeu  iu  Abzug  zu  bringen.  Dies  uiacht  über, 
wenn  er  hei  eineni  Einkommen  von  5000  M.  bis  dahin  bitte  188  M.  Steuer  besahlen 

müssen,  jetzt  eine  Ersparnis«  von  2H  M.  aus,  da  er  nun  mir  in  di  r  zweittieferen 
lüasse  besteuert  wird.  Ausserdem  hat  er  einen  entsprechend  geringeren  Satz  au 
Comonalsteaer  au  entrichten ,  so  dass  das  in  der  Yersichemng  angelegte  Kapital 
dnreh  die  Steuererspamiss  in  reichem  Maasse  verzinst  wird,  in  diesem  Falle  bei 
einer  Commnualabgahe  von  22  M.  mit  über  8  "/o-  F'*  '^'t  i^l'^f  i"  der  Tliat  der  Ah- 
schluss  der  Lebeusversicheruug  unter  den  gegebeneu  Umstanden  als  eine  vorzügliche 
Kapitalanlage  su  beaeiduwn,  und  es  w&d  hoffentlich  anf  dem  Lande  recht  bald 
mehr  und  mehr  die  Erkenntniss  sich  Bahn  brechen,  dass  wir  in  dt  r^t  lben  eine  der 
segensreichsten  Institutionen  besitzen,  für  deren  Förderung  jeder  nach  Kräl'teu 
Sorge  tragen  sollte." 

4.  Lebensversieherungund  Schuldentilgung.  End- 
lich aber  bietet  die  Lebensversicherung  auch  einen  unter  Umständen 

bemerkenswerthon  Ersatz,  lür  <lii' A  inortisiitionshypothek  und 
/.war  i^erade  wieder  im  Gebiet  de.s  Anerbonrechts.  „Hatte  nümlicli 
der  Vorbesitzer  nicht  *respart.,  sondern  dem  Anerben  die  volle  Ab- 
tindungslast  für  die  (iL-schwister  anfirebürdct,  so  würde  dieser  — 
falls  ihm  der  p]intritt  in  die  Lebensversicherung  möglich  und 
(nach  seinen  Altersverhültnissen)  günstig  ist  —  unter  Umständen 
besser  die  als  Hypothekenschuld  aufsein  Gut  gelegten  Abfindungen 
durch  eine  entsprechende  Versicherungssumme  tilgen,  als  durch 
eine,  möglicherweise  noch  auf  Kind  und  Enkel  übeigehende  Amor- 
tisationshypothek. So  ist  es  in  der  That  in  England  schon  im  Ge- 
brauch, wo  der  Landbesitzer  nur  befugt  ist,  Gelder  auf  seine  Lebens- 
zeit auÜBunehmen:  Zins  und  Prämie  werden  dann  auf  die  Guts- 
einkflnfte  angewiesen/*  Abgesehen  daTon,  dass  in  vielen  Fällen  die 
Tilgung  mittelst  Abschluss  eines  Lebensversicherungsvertrags  ein 
thatsächlich  geringeres  Opfer  als  die  Amortisationshypothek  erfordert, 
fällt  auch  hier  wieder  die  Gesichfitlifit  ncgm  dif  Wechselfälle  des 
Lebens  stark  ins  Gewicht;  mag  der  Tod  des  Besitzers  wann  immer 

20* 


Digitized  by  Google 


308 


Kap.  Vn.  Die  landwiiHiscbaltUche  Yendclierung. 


orfolgen,  er  hat  clie  Gewissheit,  dass  der  Besitz  schuldenfrei  auf 
die  Kinder  überüreht,  während  im  AuiortisationsvcrfalirtMi  lioim  vor- 
zeitigen Tod  des  Besitzers  die  Aniortisatiunsptlicht  weiter  läuft 
und  zu  dieser  Last  des  Anerben  die  weitere  der  Abfindung  der 
Geschwister  hinzutritt 

Anmerkuug.  aj  Vgl.  diu  Austühruugeu  bei  ächuoider-Felber,  6.21(26: 
nWfifda  die  ordnungsmässige  Abiahlusg  40  Jahre  erfofdern,  so  Teraichert  der  Gnud- 
beaitBer  statt  dessen  dieselbe  Samme  auf  Todesfall  oder  spätestens  nach  4U  Jahnm. 
zahlt  dann  den  einfaclien  Zins  und  <Ho  Prämie  und  erreirht  dadurch  in->ofiTU  mehr, 
als  er  einmal  im  Ganzen  weniger  zu  zahlen  hat  und  teruer,  als  mit  seinem  Tuil 
jedenfalls  die  Schnld  getilgt,  also  der  als  unumgänglich  brnseiehnete  Sats  n^freier 
Hof  bei  jedem  Todesfall'*'*  richtig  befoltrt  ist".  Beispiel:  Ein  25jährifrer  Land- 
wirth,  welelier  20000  M.  Hypothekenkupital  zur  Abfindun<;  seiner  Geschwister 
an&uucluuen  ;;enothi^t  ist,  8t«ht  vor  der  Wahl,  dieses  Kapital  auf  Amortisation 
und  swar  zu  8'  ."/o  (Jrundzins  und  1*  4®/«  Amortisation  (Til«rungszeit  42  Jahn'i 
zu  nehmen  oder  dasselbr  auf  fest«'  \'»T/.insung  zu  3'  . "  0  aii/ub'ihen  und  die  Til- 
gung der  Schuld  durch  die  Lebeusversicheruug  zu  beschail'eu.  im  ersten  Fall  hat 
er  jihrUch  4"/«%  ven 80000 M. » 960 H.  m  uhlen,  d.h.  in 42  Jahren  39800 3L; 
im  «weiten  Fall  entrichtet  er  jährlich  an  ZiiiM  11  7(K)  M.  und  ausserdem  die  Prämie 
für  ein  Versieherun}r8ka|>ital  im  Betraf;  von  2<)(MH)  M.,  zalilbar  beim  Tod  oder  nach 
Erreichun<j^  seines  tiö.  Lebensjahres,  wobei  sich  die  Gesummt leistung  auf  28000  M. 
Zins  und  6124  M.  Prämie  -=  34124  M.,  d.h.  auf  5676  M.  weniger  berechnet 
im  Fall  der  Amortisation;  mit  dem  weiteren  V«)rtheil.  dass  bei  vorher  <Trol<;fndem 
Tod  die  2QÜ00  M.  zur  sofortigen  Tilgung  der  Hyputhekenschuld  vorhanden  t>ind  und 
der  kfinfkige  Anerbe  völlig  unbelastet  ist  (S.  36  der  Schrift).  —  Auch  Hecht  in  der 
oben  citirten  Schrift  weist  nach,  dass  die  Aufnahme  eines  AnnuitätendarleheBk 
mit  niedrifTst  t  r  Amortisationsquote  in  Verbindunpf  mit  einer  a  b  jre  k  ürzten 
Lebensversicherungspolice  nicht  nur  den  besten,  sondern  auch  den  billig- 
sten Weg  für  die  Schnldabstossnng  darstellt  (a.  a.  0.,  8.  21). 

b)  Ffir  eine  Combination  von  Amortisationsdarlehen  nnd  Ver» 

sieher ung  (Hy  potheken -A  mortisal i  o n s  versi  c he rung),  deren  Anl^be  darin 
bestände,  dass  eine  Versiebeninjrs-resellsebaft  ^t  jren  eine  jährlidie  von  dem  H>'po- 
thekenschulduer  zu  zahlende  l'rämie  die  Verptlii  htung  übernimmt,  beim  Ableben 
eines  Sdinldners  den  Keehtsnachfolgem  desselben  die  Weiteramortisation  ab- 
zunehmen, d.  h.  sel]»st  in  den  Betrug  der  l{estschuld  einzutreten,  ist  F.  A.  Müller 
in  dem  Aufsatz:  „Hypothekarcredit  imd  Lebensversicherung"  (in  Sclimoller's  Jahr- 
btlcbem,  Jahrg.  1887,  8.  637  ff.)  eingetreten.  Zur  Begrtlndnng  wbrd  n.  A.  angeführt, 
dass  bei  den  gewöhnlichen  Amortisationsdarlehen  die  AmortisaHim  im  Anfang  b«i 
Weitem  langsamer  von  statten  geht  als  gegen  Ende  der  Tilgung;  z.  H.  bei  einem 
6  "/oigeu  Darlehen  (5  ",  0  ^ius,  1  7o  Amortisation)  die  Hälfte  des  Kapitals  erst  nach 
25  Jahren  zurückgezahlt  ist,  die  andere  Hälfte  aber  in  den  restlichen  11  Jahien 
sieh  tilgt;  so  dass  daraus  im  Zusammenliang  mit  den  mittleren  Absterbensverhält- 
uissen  die  unangenehme  Folge  für  die  Schuldner  sich  ergiebt,  dass  nur  ein  ver- 
hältnissmässig  kleiner  Procentsatz  der  Schuldner  das  Ende  derTiIgnng 
erlebt;  ist  beispielsweise  das  Änfangsalter  der  Schuldner  40  Jahre,  so  wird  mdir 
als  ein  Drittel  gestorben  sein,  ehe  auch  nur  die  halbe  Schuld  abirttriiren  ist; 
während  doch  in  Fällen  von  Bcsitzwechsel  durch  Todesfall  das  Vorhandensein  einer 
irgend  erhebUchen  Schnld  des  VorbesitBers  leicbt  verhlngnissvoli  für  den  Gati» 
naehfolger  werden  kann.  Der  Vorschlag  erregt  Interesse,  doch  dficlle  die  Ifoli»' 
der  an  die  Gesellsehafteii  zu  zahlenden  Prämien  (der  Verfasser  berechnet  dit-  rramie 
für  einen  30jährigt  n  Schuldner  für  100  M.  .Schuldkapital  auf  jährlich  1  M.  2  Pf) 
der  Einbürgerung  einer  solchen  U^-potheken-Amortisations- Versicherung  sehr  iB 
Wege  stehen  und  der  obenbe/«  i(  inicte  W'eg  —  Abschluss  eines  Lebensrersicheniags» 
Vertrags  —  der  empfehlenswerthere  sein. 
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5.  ünerlftssliche  Voraussetzung  der  stärkeren  Ein- 

bfljfgenuig  i^^erade  auch  der  Lebensversicherung  in  den  Kreisen 
der  ländliclifMi  Bcvölk^Tung  bleiben  froilioli  nebon  der  opfer- 
Ireudiiren  Hingab»*  für  die  Intoressen  dor  Familie  st» lebe  allge- 
meine E  r\v  er  b  s be  d  i  n gu  nge  n  ,  welche  die  Aiit'l)ringung  d«'r 
Zahlungen  dem  (irundbesitzer  tliatsächlich  ermöglichen.  Die  Ein- 
sicht von  der  Nothwendigkeit  der  Versicherung  reicht  nicht  aus, 
wenn  den  landwirthschattlichen  ünteniehmeni  die  erforderlichen 
Mittel  fehlen,  diese  Einsicht  in  die  Wirklichkeit  flberzuführen.  Die 
Verweisung  der  Angehörigen  eines  Gewerbes  auf  zweckm&ssige 
und  wohlthfttige  Einrichtungen,  deren  Gebrauch  regebnftssig  wieder* 
kehrende  Opfer  dem  Bentitzenden  auferlegt,  hat  desshalb  nur  dann 
einen  verstftndigen  Sinn,  wenn,  bei  im  Uebrigen  richtiger  Wirth- 
sehaftsflilurung,  über  den  nothwendigsten  Bedarf  hinaus  solche 
üeberschllsse  erzielt  werden  können,  welche  in  den  Stand  setzen, 
jenes  Opfer  wirklich  zu  bringen.  Die  Nothwendigkeit  einer  vor- 
sorglich waltenden  Airrarpolitik  mit  dem  Ziel:  die  Grundbesitzer 
vor  allzur^tarken  Schwan kuiiLren  des  Erwerbslebens  zu  bewahren, 
diircli  positive  Veranstaltungen  die  Erzeugungs-  und  Absatz- 
bedingungen zu  fördern,  ungiinstige  Einflüsse  abzuwehren,  Fort- 
schritte in  der  Technik  der  Bodenproduction  anzubahnen,  tritt 
desshalb  in  ihrer  Bedeutung  gerade  auch  unter  dem  Gesichts- 
punkte des  Versicherungswesens  besonders  deutlich  hervor,  da  alle 
noch  so  zweckmässigen  Vermahnungen  in  letzterer  Hinsicht  leerer 
Schall  bleiben  müssen,  wenn  das  wirthschafkliche  Vermögen  zur 
nachhaltigen  Bethfttigung  des  guten  Willens  der  Betheiligten  sich 
aus  unabwendbaren  Grflnden  unzulänglich  erweist 


Abschnitt  Iii. 

Die  Sathverhicheruntr  in  dor  Laudwirthsehaft;  die  Uagel- 

Tersicherung  insbesondere. 

§  145.  Bedeutung  der  HagelTersicherung;  Hindernisse 
ihrer  stärkeren  Verbreitung:  Wichtigkeit  der 

Hagelstatistik. 

1.  Unter  den  Zweigen  der  landwirthschafUichen  SachTersiche- 
rung  nimmt  die  Hagelversicherung  unstreitig  die  wichtigste 
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Stelle  ein,  nicht  bloss  weil  die  Hagelschäden  im  Q^ensatie  zu 
den  Schäden,  welche  durch  Feuer  oder  durch  Krankheiten  der 
Thiere  entstehen,  pränzlich  unabwendbar  sind,  also  eine  verhUtende 

(vorbeugende)  und  al)\\  olnt'iide  Thätigkeit  ausgeschlossen  erscheint, 
soiulern  auch  wegen  der  im  gegebenen  Fall  ganz  ausserordent- 
lichen, unter  Umständen  die  ganze  Jahresernte  in  Frage  stellenden 
Intensität  des  Auftretens.  Ist  desshalb  das  olijective  Vrrsicheruni^s- 
bedürlniss  gegenüber  den  Hagelschäden  unstreitig  ein  ganz 
sonders  dringliches,  so  muss  es  doppelt  befremdlich  erscheinen, 
dass  länder-  und  gegendenweise  noch  immer  von  der  Hagel- 
versichenmg  ein  verh&ltnissmässig  geringer  Gebrauch  gemacht 
wird  und  dass  kaum  ein  Jahr  vergeht,  in  dem  nicht  durch  das 
Niedergehen  schwerer  Hagelwetter  der  Wohlstand  eines  Theils  der 
ländlichen  Bevölkerung  in  Folge  unterlassener  Versicherung  auf 
das  Schwerste  geschädigt  und  ebensowohl  Staatshilfe  wie  private 
Wohlthätigkeit  in  Bewegung  gesetzt  wird,  um  wenigstens  den 
schlimmsten  Folgen  der  Katastrophe  durch  naturale  und  geld- 
liche Zuwendungen  an  die  Betroffenen  enti(eu:enzutreten. 

2.  Die  rrsachen.  die  einer  umfangreicheren  Be- 
nutzung der  H  a  ge  1  V  e  r  si  c  he  ru  n  g  s  ge  1  e  ge  n  h  e  i  t  e  n  ent- 
gegenwirken, sind  doppelter  Art:  sie  hüngon  mit  der  eigenartigen 
Natur  der  Hagelerscheinungen  zusammen,  nämlich  mit  der  Un- 
regelmässigkeit und  Unberechenbarkeit  ihres  örtlichen 
Auftretens,  die  die  Landwirthe  bestimmter  Gegenden  in  eine 
häufig  nur  zu  trflgerische  Hoffnung  wiegt,  indem  sie  die  Meinung 
unbedingt  hagelsicherer  Districte  hervorruft,  wie  oft  auch  diese 
Meinung  hinterher  sich  irrig  erweist;  und  sodann  mit  den  be- 
sonderen Schwierigkeiten,  welche  einer  allseits  befriedigenden 
technischen  Ausgestaltung  der  Hagelversicherung  thefls 
durch  die  statistisch  schwer  zu  erfassende  imd  desshalb  der  guten 
Ordnung  des  Prämienwesens  hinderliche  Natur  der  Hagelwetter, 
theils  diircii  die  einer  zuverlässigen  Schfitzung  der  Hagelschäden 
entgegenstehenden  Hindernisse  bereitet  werden.  Kin  weitir'diendor 
Ofttiniismus  in  Bezug  auf  die  relative  Hacrt^liingefährliclikeit  «ier 
eigenen  Felder,  das  Misstrauen,  welches  vielfach  den  Einriclitimgen 
der  Hagelversicliemngsunternehmungen  mitKecht  oder  Unrecht  ent- 
gegengebracht wird,  nicht  selten  aber  auch  die  factische  Unmög- 
lichkeit der  Yersicherungsnahme,  sei  es  in  Folge  unerschwinglich 
hoher  Prämiensätze  oder  des  Fehlens  einer  Yersicherungsgel^gefl- 
heit  tlberhaupt,  endlich  das  in  der  kurzen  Dauer  der  hagelgefthr- 
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liehen  Zeit  und  in  der  Nothwendigkeit  der  jährlichen  Erneuerung 
des  Yersicherungsantrags  Uegende  Hemmniss  wirken  zusanunen, 
dasB  in  verschiedenen  Staatsgebieten  oder  Staati^ebietstheilen  der 
Stand  des  Hagelyersicherungswesens,  gemessen  nach  dem  Umfang 
der  HagelTersicherungen  und  nach  den  danach  unversichert  und 
imTergtttet  bleibenden  Hagelschäden,  als  ein  wenig  befriedigender 
bezeichnet  werden  darf. 

Anmerkung.  Nach  Makowicska  wird  der  Hagelversic-Iierun^  erstmaU 
in  Frankreich  und  Enpland  bcfj-^'jmot  und  zwar  in  der  2.  Hälfte  des  vorifren 
Jahrhunderts.  In  Deutschland  regt«  ll\)ö  der  Uutsbesitzer  v.  Müller  erstmals  den 
Gedanken  eines  HagelTerdchening^vereins  (fttr  Hecklenbnriir)  an,  der  lieh  indes« 
nicht  verwirklichte,  wogegen  2  Jahre  später  auf  Anregung  des  Gutsbesitzers  Drepper 
die  Gründung  einer  ersten  deutschen  Hagelversicheninfrsanstalt  in  Neubrandeu- 
burg  erfolgte,  lieber  die  weitere  Entwicklung  des  llagelversicheruugxwesens  in 
Deuttehland  nähere  Angaben  bei  Suchsland,  a.  a.  0.,  S.  54  fr.  Im  Jahr  189(> 
hetmg  nacli  dcrsflben  (Quelle  t'a.  a.  O.,  S.  89)  in  Dentsrhlrtiid  die  Zahl  der  Ver- 
sicherungsvertrage öltiiXIU  und  die  Versicherungssumme  I7öü  Aüll.  M.,  und  darf 
angenommen  w«rden,  dass  nnd  18  Vo  der  KSrnerernte  Ton  Halm-,  Oel-nnd  Hfiben- 
friichten  versichert  waren;  in  Ositerreich  betrug  die  Versicherungssumme  Mill. 
iiulden  (nur  27,2  "  o  der  Körneremte),  in  Frankreich  ä3<)  Mill.  Frcs.  (nur  8,3% 
der  Kömererute).  Im  Mittel  waren  in  Deutschland  in  den  achtziger  Jahren 
Yorticliert  (Aeker^,  Garten-  und  Weinland)  in  */«  der  Fliehe:  in  Freussen  47,7*/«; 
Sachsen  49,0%:  l^iveni  nur  le.O^o;  Württemberg  nurll,!)"«;  Baden  nur 
2,7  Auf  den  Zusammenhang  zwischen  Versicbeningsnahme  und  Besitz-,  Anbau- 
nnd  -Flarrechtsrerhältnissen  Hinweis  hei  Snchsland,  S.  83  ff.;  wo  wie  in  Mittel- 
und  Xorddeutschland  der  grössere  Besitz  überwiegt,  ist  auf  hssserss  Verständuiss 
für  die  N'oth\vi'ndi<rkeit  einer  re<relmässi'j-en  Hagelversicherung  zu  rechnen,  als  bei 
Torherrschendem  Kieiubesitz,  uud  mau  würde  danacli  allerdings  unrichtig  schliessen, 
wenn  man  die  geringe  Yersicheningshetiimligung  im  Süden  anssehUessUeh  den 
Mängeln  der  bestoljenden  Organisation  des  Vcrsicheninfrswesens  zur  Last  setzen 
wollte;  dass  aber  durch  eine  angemessene,  nämlich  staatliche  oder  halb- 
staatliche Organisation  dieses  Verstäudniss  rascher  geweckt  und  dem  latenten 
Yeraicherungsbtnlürtiiiss  in  omfimgreicherem  Grad  zum  IHirehbruch  verholten  werden 
kann,  zeigrcn  die  in  Hayern  und  neuerdings  in  Baden  gemachten  p]rfahrnngen, 
(siehe  unten),  uud  wird  von  Suchsland  in  seiner  Vorliebe  für  eine  privat- 
rechtliche  Organisation  übersehen.  Die  persflnUchen  Eigenschaften  der  kleinen 
Besitzer  (Indolenz,  Fatalismus  etc.)  in  Verbindung  mit  den  im  Süden  bestehenden 
Anbanverhältnissen  (weniger  Getreidebau),  der  zerstreuten  Feldlage,  dem  Mangel  an 
baarem  Geld  etc.  erklären  daher  die  geringe  Versicherungsuahme  keineswegs  „zur 
Oenftge",  sondern  der  Qrund  liegt  bezw.  lag  seither  allerdings  auch  in  Mängeln 
der  auf  die  Bedürfnisse  des  9üdens  nicht  hinreichend  Rücluichi  nehmenden  pri- 
vaten Organisation. 

3.  HochMitung  mptoorolosfischer  rntersiicliuiiL:«'!!  und 
hacTPlstatisti  sc  hör  Aut  iiahiii  e  n.  Wenn  aucli  ril)er  die  pliysika- 
lisclie  Natur  clor  Hagolorschoiminu:  violfacho  lieol>acl»tium<Mi  vor- 
liegen, so  ist  man  doch  ühor  die  tiefer  lieirendeii  Ursacljen  der 
Wetterbildungen,  welche  zu  Hagelschlägen  Aiihiss  «rcben,  also 
darüber,  welche  besonderen  örtlichen  Verhältnisse  (Höhenlage, 
hydrographische  Beschaffenheit  einer  Gegend  im  Allgemeinen^  Art 
der  Tegetationsdecke  etc.)  das  Niedergehen  von  Hagelwettern 
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besonders  zu  begflnstigen  oder  hintanzuhalten  geeignet  ersehmnen. 
noch  keineswegs  hinreichend  aufgeklärt,  um  düiach  mit  Bestimmt- 
heit die  Gegenden  nach  dem  Orad  der  Hagelgefahr  klassifidren 

und  auf  Grund  diosor  Klassitieation  einen  der  natürlichen  5rtlich*»n 
Hagelgefabr  angepasstcn  Präinioiitarif  aufstollen  zu  kf>nn»'ii.  Muii 
darf  zwar  hoften,  dass  die  seit  , Fahren  fast  n])erall  in  die  Han<i 
genommene  planmässige  !iearl»eitiing  aucli  dieses  Gebiets  durch 
die  m  e  t  e  o  r  o  l  o  g  i  s  c  Ii  e  n  ( '  c  n  t  r a  1  b  u  r  e  a  u  s  mit  der  Zeit  Liewis?«' 
feste  Anhaltspunkte  für  die  iieurtheilung  der  Hagelgefährliclikeii 
der  einzelnen  Gegenden  liefern  wird,  für  jetzt  und  die  nächste 
Zukunft  ist  man  aber  auf  die  Has:elstatisti k ,  d.  i.  auf  die 
Fest-stellung  der  Hagelschäden  nach  Zahl,  Umfang  imd  Schadens- 
wirkung  als  Grundlage  der  Prftmienberechnung  angewiesen;  wobei 
indess  diese  Grundlage  wegen  des  Terhältnissmftssig  nicht  grossen 
Zeitraums,  auf  den  diese  Statistik  meist  sich  erstreckt,  und  bei  der 
üngenauigkeit,  die  den  statistischen  Aufnahmen  noch  Tiel&cli 
anhaftet,  immer  noch  eine  sehr  unsichere  ist.  Diese  Unsicherheit 
heeinüusst  aber  hinwiederum  die  Aufstellunu:  des  Präraieutarifs  in 
naclitheiliger  Weise  und  l)ereit<'t  cin^T  auch  nur  annaliernd  richtipMi 
l^emessung  der  voraussiclitlichen  Scha(bMissumnien,  für  w piche  di»» 
eijizuhebeuden  Prämien  Deckung  geben  sollen ,  weitaus  grösser»» 
Schwierigkeiten  als  etwa  im  Gebiete  der  mit  viel  besserem 
statistischem  ^laterial  arbeitenden  Feuer-  und  Lebensversicherung. 
Die  Folge  ist,  dass  die  Tarife  gegendenweise  bald  zu  hoch,  bald 
zu  nieder  angenommen  werden,  dass  häufig  jabrweise  eine  Unzu- 
länglichkeit der  Mittel  sich  ergiebt,  dass  bei  andauernd  ungflnstiges 
Hageljahren  die  Yersicherungsuntemehmungen  in  ihrem  Bestände 
geföhrdet  erscheinen,  wohl  auch  zu  Auflösungen  schreiten  mässen, 
dass  jedenfalls  oftmals  Aenderungen  in  der  Eintarifirung  der  Orte 
und  der  Höhe  der  Prämiensätze  nothwendig  werden,  woraus  bei 
den  Versicherten  wiederum  die  Empfindung  der  Willkür  in  der 
Handhal)ünu:  und  des  Gefühls  unbilliger  l^ehandlunir.  sowie  eine:> 
Misstrauens  gegen  das  HagclvcrsiclKTungswesen  überhaujit  »Mit- 
st<'ht .  das  auf  die  Versidierung  scUmt  nur  nachtheilig  einAvirkeii 
kann.  Als  ein  w i  c h t  i eres  F ö  r d eruuü^smitt e  1  des  Hairel- 
Versicherungswesens  ist  daher  neben  der  Pflege  der  wissen- 
schaftlichen Untersuchung  der  Hagelwetter  eine  gute,  ausreichende 
Ordnung  der  amtlichen  Hagelstatistik  zu  erachten,  die  thun- 
lieh  für  weitere  Ländergebiete  nach  gleichmässigen  Gnuidsätseo 
eingerichtet,  femer  nicht  bloss  auf  das  landwirthschafUiche  Cultiir- 
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^Iftnde,  sondern  auch  anf  die  Waldungen  (um  auch  deren  Einflusa 
auf  die  Hagelhildungen  zu  ermessen)  ausgedehnt  sein  imd  mög- 
lichst zuverlässige  Angaben  Aber  die  OerÜichkeit  und  den  Zeit- 
punkt des  Niedergangs  sowie  über  die  Schadenssummen,  getrennt 
nach  den  einzelnen  wichtigen  Culturarten,  enthalten  sollte.  Dabei 
emptiolilt  sich,  bei  der  bei  den  Ortsvorstehern  nicht  überall  voraus- 
zusetzt'iidt'ii  Jit^laliiLTuni:-  zur  richtii^en  Schätzung  eines  Schadens, 
sticlij»rol)enwoise  amtliche  Cojitrollschätzimgen  durch  erfahrene 
Landwirthe  vomehineu  zu  lassen. 

Aumerkuug.  Die  grossen  Schwankungeu  im  zeitUchea  Aul'treten  vuu 
Ha^Iwettern  erhellen  ans  folgenden  Zahlen.  Es  betrag  der  Hagelschaden  in  ninden 
Hnminen  nnd 


Millionen  M. 

1883: 

1884: 

1885: 

188Ü: 

1887: 

Prousst-n  .    .  . 

15,2 

39,3 

39,0 

•i'i,3 

16,0 

Bayern    .    .  . 

7,8 

9,8 

10,6 

10,5 

Württemberg  . 

3,6 

h2 

8,1 

0,357 

0391 

Baden.  ... 

4^ 

1,2 

13 

0,760 

1,4 

hl  Oesterreich  scliwankte  in  den  Jahren  1877  81  der  Haifelschadtii  /.nisiliiii 
10.2  und  48,4  Millionen  M.;  iu  Frankreich  1877,86  zwischen  48,2  und  102  Mil- 
lionen M.  —  Ebenso  gross  wie  die  Verschiedenheit  der  Hagelschäden  von  Jahr  za 
Jahr  zeitliche  Sch wankungc u  >  sind  die  örtlichen  Versi  liiedenheiten 
in  (Irr  H  a  ^'^ «•  1  Ii ii  u  f i  ;r k  e i t  und  Hatrelin  t  e  n  sit  ät,  selbst  innerlialb  eii<rer  (icbiete: 
im  Groüsh.  Baden  schwankte  iuuerhulb  der  11  Kreise  des  Landes  iu  den  Jahren 
1884;,'87  der  Schaden  zwischen  1^  Millionen  nnd  88000  M.,  d.  h.  während  in 
diesem  Zeitraum  in  einzelnen  Kreisen  der  Schaden  auf  den  ha  auf  80-  90  M.  sich 
belief,  sank  er  in  anderen  auf  2')  MO  M.  herunter.  Dabei  kann  sehr  wohl  eine 
gewisse  Gegend  eini«,'e  Jahn>  hindurch  von  schweren  ilagehvettcru  lHinig:»'SUcht, 
aber  dann  jahrzehntelang  von  solchen  befreit  sein,  gilt  desshalb  als  relativ 
h agel 1  «  Ii  »»r  und  wird  dem^'emiiss  auch  in  den  l'rämicntarifVii  behaTub  lt.  wälirend 
andere  Gegenden  zwar  durch  eine  ausgesprochene  llagelhüufigkeit,  aber  ge- 
ringe Hagelintensität  sich  ansaeichnen,  gleichwohl  aber,  nach  den  meist 
Ablieben  Tarifirungsgrundsätzen,  ungünstiger  wie  die  erstgenannten  behandelt  werden, 
während  d«K']i  die  beiden  (Jejreiiden,  {^remesseii  nach  dein  d  u  rr b s  c bn  i 1 1 1  ie  hen 
l'nüaug  des  wirklich  eingetretenen  und  ersatziahigen  •Schadens,  die  gleiche  Uagel- 
gefiüur  aoAreisen  —  Unbilligkeiten  in  der  Behandlung,  welchen  eben  nur  beim 
Vorhandensein  iiTicr  auf  selir  lauere  Zeiträume  sie  Ii  rr^treckenden  znverlässigen 
Statistik  begegnet  werden  kann.  —  Die  sehr  verbreitete  Meinung,  dass  Süd- 
dentschland  unbedingt  hagelgefährdeter  als  Mittel-  nnd  Nordaentschland 
sei,  ist  in  dieser  Allgemeinheit  unrichtig  und  nur  daraus  zu  erklären,  dass  die 
süddeutscbcii  Shiaten  •  iii-ilu'snndere  Württemberjr  und  Haden  i  eine  sehr  weit  zurück- 
liegende üagelstatiätik  haben;  dass  ferner  die  »Schadenj^angaben  durch  die  in  diesen 
Staaten  bewilligten  Stenernachlässe  für  Hagelschaden  in  nngünstiger  Weise 
(durch  Ueberschiit/.iiiiircn)  beeinflusst  sind:  dass  auf  die  Höhe  der  Schadensanfraben 
das  Vorhandensein  hoch  werthiger,  in  der  Regel  aber  uuversichert  bleibender 
Cnlturen  (Wein-  und  Obstbau,  Hopfen-  und  Tabaksbau)  wesentlich  einwirkt; 
endlich  dass  die  t())Mi;rrapliische  Beschaffenheit  des  Südens  zwar  di  i  Hagel- 
hälifigkeit  selir  Vorschub  leistet,  aber  aus  eben  diesem  (irund  iiacli  »b-r  Seite 
der  flageliuteusi tut  wieder  günstig  wirkt,  weil  die  Hagelwetter  au  den  Bergen 
aufgeboten  werden  tmd  daher  das  rftnmliche  Gebiet  der  Hagelschäden  yielfach  ein 
eniürumschriebenes  bleibt;  sehr  im  Gegensatz  zu  der  norddeutschen  Tiefebene, 
wo  solche  hagelsichemde  und  hap'eleinengende  Bodenhinderuisse  nicht  gegeben  sind 
und  desshalb  das  Verwüstungsgt>biet  unter  Tuiständen  ein  ausserordentlich  grosses 
wird.  (Vgl.  Sarasin,  a.  a.  0.,  S.  28  ff.«  wo  für  die  Anfstelliing  des  Saties,  dass 
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dio  Ii  oe sei  teil  der  flrrfj'e  und  Hügel  mehr  oder  weniger  als  gesirliert  zu  betrachten 
sind  im  Gegensatz  zu  den  gefahrdetcren  Luvseiten,  eine  Anzahl  beweiskräftiger 
Momente  beigebrAcht  wird.)  Eine  drastische  Illnstration  zu  dem  Obenbemerirten 
liefert  die  Hafrelkatastrophe  vom  1.  und  2.  Jnli  1891,  die  in  einigen  bis  dahin  ab 
relativ  liaj^flsiclicr  geltenden  und  desslialb  im  Prämientarif  günstig  beliaud»'lten 
Gegenden  (.Westphalen,  J3rauuschweig,  üanuover)  in  einem  kaum  je  dagewesenen 
Umfim^  die  Feldflnren  veniHistete,  allein  die  norddevteehe  HagelTendcheningsgeseU- 
schaft  in  Kerlin  mit  einem  Scliaden  von  nahezu  2,5  Mill.  M.  belastete  und  dif  seit- 
herigen Annahmen  über  (iic  Hagelgeiahrlichkeit  dieser  Distriete  gänzlich  über  den 
Hauten  warf.  Daher  denn  aus  vergleichsweise  kurzen  Zeiträumen  entnommenen 
Hagelschadensdurchschnitten  ein  antveffender  Schluss  auf  die  mittlere  Hagelgefahr 
bestimmter  Gegfnden  nicht  gezogen  werden  kann  und  die  desslallsigen  Angabm 
in  der  äachsland'schen  ächrill  {6.  6  und  Tabelle  I)  deashalb  nur  mit  Vor- 
behalten an  Terwertben  sind.  (InbaltUch  dieser  Angaben  itellt  aich  für  1883/87  der 
mittlere  Hagelschaden  auf  den  ha  in  Prenssen  auf  1,51;  in  Bayern  auf  2.10. 
in  Württemberg  auf  l,9ö;  in  Kaden  auf  3,10;  in  Frankreich  1882.86  «of 
2,99;  in  Oesterreich  1878/81  auf  2,;i2  il.) 


§  146.    Versicherungstoclinisch  p   Grundsätze   und  Eiu- 
riclitungen  bei  der  Hagelversicherung. 

1.  Grösse  des  Yersieherungsgebiets.  Je  kleiner  das 
Oebiet  der  Versicherungsgemeinschaft  ist,  um  so  weniger  ergiebt 

sich  für  die  örtlichen  Verschiedenheiton  dor  Ha^cl^cfalir  und  die 
'/oitliclicn  Schwankungen  ihres  Auftretens  die  nothige  Ausirl oiciiinig. 
um  so  unsicherer  aber  ist  auch  die  Grundlage  für  die  Aufstellung 
eines  zur  Deckung  der  mittleren  Schäden  ausreichenden  Praniien- 
tarifs.  Wenn  die  Statistik  nachweist,  dass  innerhalb  einzelner 
Gebiete  der  Schaden  einzelner  JahrgSnge  das  Sieben-  und  Mehr- 
fache anderer  Jahrgänge  betrfigt  (Württemberg,  Baden),  so  i?t 
daraus  ohne  Weiteres  der  Schluss  zu  ziehen,  dass  mehr  als  in 
anderen  Yersicherungsarten  in  der  HagelTersicherung  auf  die 
möglichste  Ausdehnung  des  Yersicherungsgebiets,  in 
dem  gflnstige,  weniger  gflnstige  und  ungünstige  Hagelrisiken  ver- 
treten sind,  so  dass  die  „wechselnden  Chancen"  der  Hagel- 
erscheinungen jahrweise  sich  einigermaassen  auszugleichen  ver- 
mögen, «zanz  besonderer  Werth  zu  legen  ist.  Ein  Abweichen  von 
di<*ser  Ixegel  kann  ohne  Schaden  für  die  Versicherungsiuiter- 
nehinung  un<l  -Tlieilucliiner  liüclistens  in  Gegenden  mit  vorwiei:eud 
günstigen  Kisiken  Platz  greitVMi  und  in  andern  Gegenden  jeden- 
falls nur  daiui,  wenn  ausserordentliche  Reserven  (etwa  in  Form  des 
Staatscredits  oder  staatlicher  Zuschüsse)  zur  Verfügung  stehen,  auf 
welche  in  Jahrgängen  mit  besonders  starken  Schäden  gegriffen 
werden  kann.  Andernfalls  wäre  jahrweise  entweder  mit  einer  über- 
mässigen Steigerung  der  Prämiensätze  oder  einer  weitgehenden 
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KtRung  der  Entscb&digimgBansprflche  zu  rechnen,  Polgen,  die 
der  Einbfligemng  der  HagelTersicherung  schweren  Eintrag  be- 
reiten mflssten.  Die  Geschichte  der  HagelversichemngBYereine  in 
Württemberg  und  'Hessen  imd  einer  Anzahl  ftlterer  wie 
neuerer,  mehr  provinziell  organisirter  Geirenseitigkeitsgesellschaften 
zeigt  deutlich,  wio  w»'nig  lebensfähii;  die  Hagelversichenincfsors^ani- 
sation  auf  cwj:  uinschriebciiom  (lebiet  ist;  daher  das  Auttreten  der 
kapitalistisch  o  r  er  a  n  i  s  i  r  t  e  n  und  nach  dem  Vorbild  anderer 
Versicheruniren  auf  ein  Uperiren  im  irrossen  Stil  und  mit  grossen 
Mitteln  in  der  Form  der  Actiengesellschaften  arbeitenden  Hagel- 
Tersicherungs Unternehmungen  einen  bedeutsamen  Wende- 
punkt in  der  Weiterentwicklung  dieses  Zweigs  der  Versicherung 
gebildet  hat,  wie  auch  grundsfttzliche  Gegner  des  Versicherungs- 
wesens in  der  Form  der  Actiengesellschaften  einräumen  mflssen. 

Aumerkung.  a)  Sebr  lehrreich  für  die  Beurtheilaug  vuu  aut  eugbcgrenztem 
<}ebiet  arbeitenden  Anstalten  rind  die  Schicksale  der  Wfirttenbergischen  und 

der  Hessischen  I.andeghagr^lverHicher ungsgesellschaft.  Im  leUteren 
Land  hat  die  1S54  errirlit«*t<*  Anstalt  niemals  eine  lu-nnenswerthe  Aus(l«'hmin*r  di'r 
Versicherung  zu  verzeichnen  gehabt  und  nach  lUjahriger  Thätigkeit  ihrtu  JJetrieb 
wieder  eingeateUt;  in  Württemberg,  wo  in  der  Zeit  »wischen  1842/50  der  An- 
stalt ein  Stiuitsznsrhiiss  von  löf)<XI  (liildcii  p'<r«'ben  wurde,  war  /war  die  Dauer 
derselben  eine  wesentlich  lüugere  U**^^*^  t>3),  die  Zahl  der  Versicherten  überstieg 
aber  26000  nicht,  der  hflehil»  Betrag,  den  die  Verrichernngssumme  erreichte,  war 
14öOO(lO()  M.,  d.  h.  doch  nnr  etwa  14"/«  des  gesammten  Krutev\  tl  v  und  trotz 
des  langen  Hostrhens  reirhtcn  einifre  wenifre  starke  IIa -rf  l.i  a  In  c  hin.  dt-n 
Kreis  der  Versicheruugstheiluehmer  .stark  xu  lichten,  derart,  dat>s,  als  im  Jahr  18öl 
Bor  2a,  im  Jahr  1882  nnr  12%  des  Schadens  vergütet  werden  konnten,  im  lelat* 
genannten  Jahr  die  VersieheriiiiL'^^'^tiiiune  auf  ld40W  H.  hemntersankf  so  dass  die 
Anstalt  ihre  Auflösung  beschlit  sst-u  musst«. 

b)  Selbst  bei  der  jet/.t  ^Tossten  deutschen  Versicherungsgesellschaft  anf 
Gegenseitigkeit,  der  Norddeutsehen  in  Berlin,  sind  erhebliche  Schwan- 
kungren  in  der  Unlu-  der  Nachschiisse  nicht  zu  vermeiden  jrewosen ;  di»«  Narh- 
schüsse  betrugen  in  l'rucent  der  Vorprämie  in  der  Zeit  von  18^0; UO:  80;  lü* 
25;  — ;  70;  66;  16"/«;  — ;  — ;  90;  10;  nnd  fftr  1891  mnsste  eine  Kachschnss- 
prämie  von  sogar  115  Procent  ausgeschrieheu  werden.  Die  kleinere  „Ceres*" 
in  Herlin  erhob  1887  90:  175;  99;  i:^V,  a;  HK)  der  Vorprämie.  Bei  den 
Oegenseitigkeitsgescllschaften  mit  mehr  provinziellem  riiamktcr,  z.  B.  bei  der 
Ne ub randenbnrger  schwankte  die  Prämie  (Vorsrlni^sc  werden  bei  dieser  wie 
bei  einigen  anderen  klritn  reii  iiirlit  «  rhnbeu,  sondern  dii-  Beiträge  am  Schlüsse 
der  , Saison"  eingezogen;  J 880  91  zwischen  0,48  (1888)  und  2,43  M.  U^^);  bei 
der  Hannover-Brannschweigischen  «wischen  0,67  (1887)  nnd  2,36  M.  (1880): 
Wi  dem  Bayrischen  H  agelvers  ich  er  uuf^s  verein  zwischen  0.3(5  und  2.30, 
bei  der  .Schles  w  ijr-Hdlstein'schen  Oese  I  I  >t  Ii  att  zwischen  0,03  und  3.43  M. 
—  18iK)  haben  an  Nachschüssen  erhoben  üerniauia  IöO^  q,  Borussia  13<J",„,  Ceres 
100*/,,.  Allirera.  Deutsche  86  Vo  Vorprämie,  Nachscbttsse,  die  das  iluien  im 
Dfutsrhin  Landwirthschaftsrath  1881  gegebene  Pridicat:  „abschreckend**  mit 
Recht  verdienen. 

2.  Tarifirungsgrundsätze.  Fflr  die  Aufstellung  des 
Prämieniarifs  kommt  einerseitB  die  örüiche  Verschiedenheit  der 
Eagelgefahr,  andererseits  die  Verschiedenheit  der  Hagelempfindlich- 
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keit  der  einzelnen  Gewächse  in  Betracht  und  dem  entspricht  die 
Aufstellung  sowohl  von  Gefahrenstufen,  in  welche  die  einzelnen 
Orte  (Gemarkungen),  als  von  Gefahrenklassen,  in  die  die 
einzelnen  Gewächse  zur  Einreihung  gelangen;  so  dass  jeder  Einzel- 
prümionsat/, als  eine  Combiiiation  des  örtlichen  und  des  der  be- 
trert'eiid»'!!  Pflanzenart  anliatleiideii  besonderen  Gefahrmoments  sich 
<larstellt.  Es  hängt  mit  <ler  ManL^elhattigkeit  der  Hagelstatistik 
zusammen,  dass  ein  gewisses  unsicheres  Tasten  in  der  Haudliabung 
der  Tarife  sich  bemerkbar  macht;  man  behilft  sich  meist  so,  dass 
der  Ortstarif  immer  nur  für  einen  kürzeren  Zeitraum  (ein  Jahr)  in 
Geltung  gesetzt  wurd  und  je  nach  den  thatsächlichen  Ergebnissen 
der  „Hagelcampagne^*  eine  anderweite  Einreihung  der  Orte  in  die 
Gefahrenstufen,  also  eine  Erhöhung  des  Ortstarifis  (im  Fall  eines 
vorgekommenen  Schadenfalls)  oder  eine  Ermässigimg  (im  Fall  der 
Nichtverhagelung)  vorbehalten  bleibt —  eine  unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  begreifliche,  aber  doch  verbesserungsbedflrftige  Tarif- 
politik, deren  Mängel  wiederum  am  meisten  in  Versichenmgs- 
anstalten  nüt  kleinen  V'ersicherungsgebieten  sich  fühlbar  macheu 
müssen. 

Eine  «lanz  Licnaiie  Anpassun^■  der  Tarife  an  das  individuelle 
örtliche  (lefahrmonient  ist  übriirens  w»Mler  nöthiij:,  nocli  auch  nur 
zweckmässig;  vielmehr  ist  nur  die  Forderung  aufzustellen,  dass  die 
Tarifpolitik  einerseits  nicht  zu  laxen  Grundsätzen  huldige,  also 
hagelgefährliche  Orte  auf  Kosten  der  Gesammtheit  allzusehr  be- 
günstige und  dadurch  zu  missbräuchlicher  Ausnutzung  der  Ver- 
sicherung Anlass  gebe  (Anbau  hochwerthiger  Planzen  in  Hagel- 
districten:  Hagelpiraterie !),  andererseits  aber  auch  nicht  zu  ängstlich 
verfahre  oder  gar  von  dem  Standpunkt  sich  leiten  lasse,  dass 
jeder  räumlich  umschriebene,  grossere  oder  kleinere  Bezirk  inner- 
halb eines  gegebenen  Zeitraums  mit  den  in  diesem  Bezirke  auf- 
gebraditen  Prämien  für  die  vorgekommenen  Schaden  Deckuiiir 
gewähren  müsse:  weil  letzterenfalls  in  hochgefährdeten  Gegenden 
die  Versicliernngsnahnie  unter  Umständen  zu  einer  unerschwinir- 
lichcn  Last  und  weil  man  mit  dieser  Tarifpraxis  in  sacliwidriuer 
Weise  die  Aufgabe  der  Versichenmg  auf  eine  zeitliche  und  nicht 
auch  zugleich  örtliche  Ausgleichung  der  Kisiken  beschränken  wflrde. 
Dies  kann  aber  am  allerwenigsten  im  Gebiete  der  Hagelversichening 
am  Platze  erscheinen,  wo  imabwendbare  Naturereignisse  in  Frage 
stehen,  also  die  Mittel  der  Meidung  und  ünterdrflckung  (wie  im 
Gebiet  der  Feuer-  und  Lebensversicherung)  nicht  oder  doch  nur 
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iu  sehr  beschranktem  Uiulange  (hü('hst«»ns  Einscliräiikung  dtT 
landwirthschaftlichen  Ciiltur,  nicht  völlige  Aiillrabe  derselben.  Ein- 
engung des  Getreidebaus  zu  Gunsten  des  Fiitterbaus)  gegeben 
sind.  Es  ist  klar,  dass  je  vorsichtiger  eine  Versicbeningsveranstal- 
tung  mit  ihren  Mitteln  zu  rechnen  hat,  desto  stärker  die  Tendenz 
zurDurchfQlinmg  des  Grundsatzes  der  Prämienabstufung  in  d<  r  v  ollen 
Strenge  sich  geltend  machen  und  in  local  sehr  hohen  Främiensätzen 
oder  aher  in  der  Nichtzulassung  gewisser  Orte  zur  Versicherung  zu 
Tage  treten  wird;  und  es  darf  nicht  Wunder  nehmen,  dass  die 
durch  „enorme^*  Prämien  einzelner  privater  Gesellschaften  veran- 
lasste ^^Tersicherungsnoth*'  in  bestlnunten  Gegenden  das  Ver- 
langen nach  staatlichen  Organisationen  gezeitigt  und  dass  dieses  Ver- 
langen verschiedentlich  Erfüllung  gefunden  hat  (bayrische  Landes- 
versicherungsanstalt: Hagelstaatsbeihilfen  in  liaden — siehe  unten!): 
wie  ja  auch  im  Gebiete  der  Feuerversicherung  durch  die  KQcksicht- 
nahme  auf  die  VersicherungsmOglichkeit  der  ungünstigeren  Risiken 
Anlass  zur  Errichtung  staatlicher  Anstalten  oder  von  Anstalten  mit 
verwandtem  Charakter  (Feuersocietäten)  gegeben  worden  ist 

Anmerkung,  a)  In  obigren  Sätzen  wird  in  Febereinstiminttni^  mit  A.  Wa{f  n er 
(a.  A.  O.,  S.  13  iT.)  nicht  der  Adoptinui;:  •  inrs  auf  ^emcinwirthschaftlich- 
commnn  i  >iti  sc  her  Gnmdlafre  b»'niln'ii(U'ii  Tiinfs\  stcms ,  al)»'r  «'hensowruig  der 
^cten  Durchfülirung  einer  privatwirthschatllirh-iudividualistisc  b  ver- 
üüirendeii  Tari^litik  das  Wort  geredet,  wohl  aber  einer  AnnUiemng  der  letcteren 
an  das  erstere.  Mit  Recht  wird  von  A.  Waf,'ni'r  bet»)nt,  dass  der  Risico^'rad  drr 
Sachgüter  nicht  all  ein  auf  der  freien  Itpstinniiunp  des  Eif;entbiimers  beruht,  das 
höhere  Risico  also  gewlsserniaassen  wie  auf  eine  Schuld,  das  perinj^ere  wie  auf 
ein  Verdienst  des  Versicherten  zurückznföliren  sei,  da  doch  im  •rrossin  Muass  der 
Risicograd  fini's  Sachguts  ein  durdi  Gesammtverhiiltniss«»  einmal  ^'("rtbcntr 
und  von  der  freien  Bestimmung  des  Versicherten  (oder  VersiclaTUugs- 
loftigen)  mehr  oder  weniger  nnabhftnpriger  ist".  Findet  nwi  anch  gerade  im 
Gebiet  der  Hafrclversicberung  das  Mehr  an  Hagelriaico  eini^-crmaassen  in  dein  Unter- 
schied der  B«)denwerthe  si'inf  AnsL'lci«  lunifr.  so  lipfff  dncli  auf  der  Hand,  dass 
selbst  eine  noch  so  niedrige  Kaulsumme  für  ein  Gut  keinen  Ersatz  für  völli^je 
HagelTerdehernngaloriglceit  geben  uiid  ebensowenig  den  Nachtheil  eines  Prihnit  n- 
Satzes  au-<<rb'ich»'n  kann,  dessen  Zahbinjr  eine  Rinti  ;nis  dem  Hau  der  bftn-lfciKb'n 
Pdanze  nicht  mehr  übrig  Hesse.  Stieg  doch  in  den  uclit^ger  Jalireu  die  Prämie 
für  Getreide  in  einzelnen  Gegenden  Stiddeutschlands  bis  auf  6 — 12  M.  Ton  100  M. 
Veciicliiir.nfjfs  Werth. 

1)  -Man  unterscboidet  trewöhulich  (5  7  Gcfalircn  k  1  a  s  sc u  uud  sti  llt  für  jede 
dieser  ivlasseu  eine  nach  der  Uageiemptindlichkeit  der  eiuztluen  Gewüchse  ver- 
tehieden  hodx  bemewene  Pribnie  ein,  welche  dann  je  nach  der  Ui^lgeföhrlichkeit 
des  Orts  nach  Maaasgabe  des  Gefahren  stuf  entarifs  Zuschliiirc  erfahrt.  IJeispiel: 
Es  betrüjrt  in  Gefahrklasse  I  >  Gräsereien  und  Futterkräuter»  diu  Prämie  iu 
der  niedersten  Gefahrstufe  A  20  Pf.  für  lOÜ  M.  Versicherungswerth,  in  Gefahr- 
Stufe  B  2ö,  ('  30  u.  s.  w.;  in  tieikhridaase  II  (Halmfrüchte  etc.  für  Gefahr- 
stufe A  3<)  Vf.,  für  B  35,  ("  40  Pf.  u.  s.w.:  iu  Gefahrkla^se  III  i  H  ül  sen  früclite) 
fiir  Gelahrstule  A  40  Pf.,  B  ÖO,  C  5ö  Pf.;  iu  üefahrkia.sse  IV  ^Uel fruchte)  für 
Gefthritnfe  A  eO,  B  10,  C  80  Pf.;  in  GeCahrklasse  V  (Handeltpflansen  etc.) 
fiir  (i.  i  iln  tulV  A  65,  B  75,  C  85  Pf.;  in  OefUirklasse  VI  (Wein)  für  Oefahr- 
stufe  A  lift),  ü  125,  C  130  Pf.  u.  s.  w. 


Digiii^ca  by  LiOO^le 


318 


Kap.  VII.  Die  landwirtbsckaltiiche  Versichenuig. 


3.  Sorge  für  ausserordentliche  Deckungsmittel.  Die 
grossen  jährlichon  Schwankurifren  im  Umfange  der  Hagelschäden 
bereiten  der  befriodigendeii  Ordnung  des  Versicherungswosons  be- 
sondere Schwierigkeiten.  Bei  den  Actien  gesell  sc  haften  ist 
zwar  der  Versicherte  zunächst  von  diesen  Schwankungen  nicht 
berührt,  da  im  Falle  der  Unzulänglichkeit  der  durch  Prämien  auf- 
gebrachten Mittel  der  Versicherungsuntemehmer ,  d.  h.  die  Ge- 
sammtheit  der  Actionftre  für  einen  Fehlbetrag  aufkukommen  hat: 
da  aber  die  Aufrufung  weiterer  Einsahlungen  zum  GeeeUacbafts- 
kapital  oder  die  Inanspruchnahme  des  Credits  Um  Grenzen  hil 
und  wiederholt  auftretende  erhebliche  Unterbilanzen  den  Foft- 
besiand  der  Actiengesellschaft  in  Frage  stellen  mfissten,  so  ist  das 
Interesse  an  dem  Vorhandensein  von  Deckungsmitteln  zur  Be- 
streitung ungewöhnlicher  Entschädigiingsaufwendungen  schliesslich 
ein  den  Versieherungsitntt'rnehmern  wie  den  Versicherten  gemein- 
sames. In  besonderem  Grade  ergiebt  sich  vom  Standpunkte  «b^s 
Versicherten  das  Bedflrfniss  nach  solchen  ausserordentlichen 
Deckungsmitteln  bei  den  auf  dem  (inmdsatz  der  Gegenseitig- 
keit beruhenden  Gesellschaften;  weil  bei  dem  hier  in  Anwendung 
gelangenden  Umlageverfabren  die  Jahresschwankuugen  der Schadeus- 
fälle  in  der  jeweiligen  Höhe  der  Jahresbeiträge  in  sehr  fühlbarer 
Weise  zum  Ausdruck  kommen,  nichts  aber  fOr  den  Wirthscbafks- 
haushalt  und  namentlich  wieder  für  denjenigen  kleinerer  Wirthe 
so  misslich  und  störend  sich  geltend  macht,  als  die  Unsicherheit  in 
Bezug  auf  die  Grösse  einer  übernommenen  Leistung  und  die  plötz- 
liche Nöthigung  zur  Aufbringung  von  im  Haushaltsflberschlag  nicht 
vorgesehenen  Aufwendungen.  Gleiches  gilt  von  jeder  irgendwie 
gearteten  staatlichen  Organisation  des  Hagelversiclicrungswesens, 
es  sei  denn,  dass  der  Staat  als  solcher  zuschuss-  oder  vorschnss- 
weise  für  eine  angenblickliclie  rnziilänglicbkeit  anfkommt  oder 
dass  dif  Mitglieder  eine  vcrbältnissmässige  Minderung  ihrer 
Entscliädigiuigsansjtniche  sieb  gefallen  lassen  müssen  —  Aus- 
kunftsmittel, von  denen  das  erstere  bei  allem  Wohlwollen  für  die 
landwirthschaftliche  Bevölkerung  doch  nur  sehr  ausnahmsweise,  das 
zweite  im  Hinblick  auf  die  alsdann  doch  nur  mangelhafte  Fune- 
tionirung  des  Yersicherungsapparates  nur  ungern  betreten  werden 
wird.  Desshalb  ist  und  zwar  vielleicht  in  noch  höherem  Grade  als  bei 
anderen  Zweigen  der  Sachversicherung,  bei  der  Hagelversicherung 
auf  die  Ansammlung  von  entsprechend  grossen  Keservefonds 
und  zu  diesem  Zwecke  auf  eine  solche  Gestaltung  des  Prflmien- 
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tarifs  von  vornherein  besonderes  Gewicht  zu  legen,  dass  in  Jalirea 
mit  wenig  oder  mit  mittleren  Schäden  üeberscliüsso  zur  Be- 
streitung der  Versicherimgsverpflichtungen  in  ungOnstigen  Jahr- 
gftngen  sich  ergeben. 

4.  Büekversich erung  geffthrlieher  Risiken  und 
Flurmaximum.  £in  Mittel,  die  Yersicherungsuntemehmung  vor 
starken  Schwankungen  der  Jahresauagaben  su  bewabrw,  iai  auch 
auf  dem  Wege  der  Blick  versieh  erung  für  gefthrdete  Risiken 
gegeben,  für  welche  es  in  anderen  Zweigen  des  Yersicherungs- 
Wesens,  namentlich  der  Yersieherung  gegen  Seegefahr,  an  Vor- 
bildern nicht  fehlt,  zu  der  es  aber,  trotz  des  unlcugliaren  Bedürf- 
nisses, in  der  Hagelversicherung  bis  jetzt  leider  nicht  gekommen 
ist.  Das  Bediirfniss  für  die  Herbeiführung  einer  Kückversicherungs- 
möglichkeit  ist  am  stärksten  bei  den  mehr  provinziell  organisirten, 
kleinereu  Versicherungsgesellschaften,  wird  sich  aber  selbst  bei 
den  grössten  Unternehmungen  dieser  Art  geltend  machen,  sobald 
dieselben  anfangen,  auch  in  Gegenden  mit  ausgesprochener  Hagel- 
gefahr von  liberalen  Verwaltungsgrundsätzen  sich  leiten  zu  lassen, 
d.  h.  au  den  normirten  Bedingungen  jeden  Versicherungsantrag 
entgegen  zu  nehmen.  In  Ermangelung  einer  Bflckversicherungs- 
möglicbkeit  bleibt  als  einziger  Ausweg  gegen  eine  zu  grosse 
Hftufung  gefährlicher  Ortsrisiken  nur  die  Feststellung  eines  Flur- 
maximum, d.h.  die  Ablehnung  aller  Versicherungsantrftge  inner- 
halb eines  räumlichen  Bezirks,  die  über  eine  gewisse,  von  vorn- 
herein festgesetzte  Höchst-Versieherungssunune  hinausgehen.  Die 
Bavrische  staatliche  Haufelversicherun^sanstalt  hat  dieses  Svstem 
des  Flurniaxiniuni  behufs  .,Anl)alinung  einer  wünsclienswertlieu 
Gleichmüssigkeit  in  der  örtlichen  Vertheilung  des  llisiko"  in  be- 
sonders folgerichtiger  Weise  ausgebildet,  und  wenn  auch  vom  Ge- 
sichtspunkt der  Gleichheit  der  Ansprüche  aller  Grundbesitzer  an 
die  Wohlthaten  einer  Staatsanstalt  eine  solche  Ordnung  zunächst  • 
befremdlich  erscheinen  mag,  so  ist  sie  doch  unentbehrlich 
mindestens  flberall  da,  wo  das  Versicherungsgebiet  räumlich  nicht 
sehr  gross  und  wo  zunächst  Uberhaupt  nur  auf  den  Zugang  minder 
gflnstiger  Risiken  zu  rechnen  ist;  sie  verliert  auch  ihre  ursprOngliche 
Schärfe  in  dem  Maasse,  als  mit  der  fortschreitenden  Entwicklung 
des  Versicherungsstandes  auch  das  Flurmaximum  selber  wachsen 
kann 

V<;1.  Haa^'  a.  a.  0.,  und  dessen  Bemerkung  zu  Art.  2  des  Bayrischen  Ge- 
seUes  vom  13.  Febr.  löbtl. 
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Kap.  Vil.  Die  l&udwirtiiäclialtUche  Versicherung. 


Anmerkung.  ^Die  allgemeine  Losung  der  Gesellschaften",  meint  Snchs- 
land,  muss  lauten:  ^.Zertlieilung:  des  Ciesammtrisicos  in  viele  kleinere  Risiken  und 
Verthoilunpr  dieser  an  \ielc  niö^j^liehst  über  j^'anz  DeutscliLiud  aiistj-elireitete  (M*sell- 
ächulteu."  AUu  licrüberuahme  der  bei  der  Transportversicherung  schon  lange 
bestehenden  Elnriclitnnpr,  die  ,,al1e  Risiken  in  eine  Ünsahl  gans  kleiner  Biaiootliieüe 
auflöst  und  auf  die  verschiedenen  riesellschaften  vt  i  theilt,  so  dass  eine  und  dieselb»* 
Gesellschaft  auf  allen  Meeren  betlieili{ft  ist,  aber  nirfrends  mit  hohen  lietriigen' 
(Kummer).  Wenn  aber  .Suchsland  tür  die  Sehaffuiijr  einer  staatlichen  llück- 
versicherung-sanstalt  plaidirt  mit  der  Antiarabe.  „ib  ii  »  in/.elnen  privaten  (iewll- 
scliat'ten  iil)er.ill  da,  wo  die^i-lben  (iefalir  laufen,  diin  Ii  H;iufnn;r  <l<  f  Kisiken  er- 
Uniekt  zu.  werden,  die  übermässige  Last  abzunehmen  und  auf  diese  Weise  deu 
Ausgleich  am  Gewinn  und  Verlust  innerhalb  der  einselnen  Yeratchernngsanstalten 
zu  ermöj^Iicheir ;  und  wenn  er  dabei,  um  zu  orreichen,  dass  nicht  bloss  schlechte 
Risiken  in  Kiiekversichenni<r  freu'fben  würden,  dem  Staat  das  Recht  znjrestanden 
wissen  nioehte,  „diesbezüglich  \\)  deu  (iesehaftsbetrieb  der  einzelnen  (ieselbchaltt-u 
SU  Gontroliren**,  so  ist  es  Angesichts  solchen  weitlftnftigen,  ohne  starken  Eingriff 
in  tlie  V'erwaltun}r  der  privaten  (Jesellschaften  niclit  denkbaren,  den  Staatscredit 
unter  Umständen  schwer  belastenden  Apparats  doch  nicht  recht  einzusehen,  warum 
denn  Ton  diesem  Schriftsteller  die  Betretung  des  anderen  Wegs:  die  Schaffung 
«ffentlich-rechtlicher  Versicheruntfsanstalten ,  deren  richtigen  Geschäfts- 
betrieb die  Staats^<'walt  unmittelbar  beeinHn-;>t  und  nicht  erst,  wie  dort,  durch 
i  outrolbeamte  mühsam  zu  erzwingen  hat,  grundsätzlich  für  verfehlt  erklart  wird. 
Und  besteht  denn  mindestens  betrdfs  der  Actiengesellschaften  wirklich  eine  Sicber- 
heit,  nicht  bloss  Mofrlichkeit,  dass  mit  der  Errichtunfr  der  staatlichen  Rückversiche- 
ruiifrsaustalt  und  der  dadurch  ermöglichten  Abstossung  der  gefährdet.sten  Risiken 
die  tiesellschaften  ^»^eneii^t  sein  werden,  ^die  Prämien  zu  ermässigen'*  und  «ihre 
Thätigkeit  aucli  auf  das  hagel<renthr1i('here  Gebiet  auszudehnen also  dafür,  dass  die 
erlaufrte  >riinstij^ere  Position  wirklich  zu  Gunsten  der  Versicherten  und  nicht  etwa 
vorwiegend  zu  Gunsten  der  Actionare  verwerthet  werde?  —  Für  eine  Vereinigung 
der  auf  dem  Prindp  der  Gegenseitigkeit  beruhenden  Hagelveraiehenmi^sgesellflehallteii 
XU  gemeinsamer  Sc h ad en übe r t r agu n g  hat  sich  auch  der  Deutsche  Land- 
wirt h  scIi  a  ft  sr  a  t  Ii  in  seiner  IHHöer  Tagung  (Archiv  S.  41H)  warm  ausgesprochen, 
es  ist  aber  auch  diese  Anregung  wie  so  manche  Andere  bis  jetzt  frommer  Wunsch 
geblieben. 


g  147.  Fortsetzung;  Yersiclieruugsbediuguugen^). 

1.  K  fl  n  d i g u n gs  r  e  o  h  t.  VcrsicheruiiGrsverträge  pflegen 

gemeinhin  so  abgeschlossen  zu  werden,  dass  die  Versicherung  in 
Wirksamkeit  bleibt,  solange  nicht  eine  rechtzeitige  Kündigung  von 
der  einen  oder  anderen  Seite  erlolgt:  der  Kündigungstermiu  ist  in 
der  Kegel  auf  den  Zeitpinikt  des  Abschlusses  der  Hagelcampagne 
(October)  verlegt,  soweit  nicht  eine  Erhöhung  des  Prftmiensatzes  ein- 
tritt, für  welchen  Fall  auch  eine  spätere  Eflndigung  zugelassen  ist 
Diese  freie  Beweglichkeit  findet  in  den  „wechselnden  Chancen'* 


In  Preussen  hat  ein  Ministerialerlass  vom  13.  NoTbr.  1872  Normen  fibcr 
die  „Allgenelaen  V^'rsichemngsbedingungen  für  versclüedeue  HagelversieherungS' 
gesell  seh  aften"  aufg<'stellt  *  IMinisterialblatt  der  inneren  Verw.  v.  IST.l  Nr.  IHli.  — 
Um  die  Anbahnung  besserer  als  der  üblichen  Vcrsicherungsbediugungeu  hat  sich  die 
▼om  Deutgehen  Landwirthschaftsrath  eingesetste  Commiuion  und  das 
Direetorium  des  Landwirlhschaflsratbs  sehr  verdient  gemacht.  Vgl.  die  Beschlüsse 
V.  lö»a  ^Archiv  8.  löl),  v.  1886  (Archiv  &>.  und  v.  1886  (Archiv  S.  4ö7ff.; 
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des  HaLr<'lversicherun<i:sgoschäfts  ilire  sachliche  Begründunpf,  sie 
hat  aber  für  beide  Theile  auch  manches  Missliche,  und  zwar  die 
Kflndigung  YOn  Seiten  der  Gesellschatt  für  den  Versicherten  dann, 
wenn  dieser  auf  Schwierigkeiten  stfisst,  anderwärts  Versicherung 
zu  nehmen;  nicht  minder  die  Kflndigimg  von  Seiten  des  Ver- 
sicherten für  die  Gesellschaften,  zumal  wenn  sie,  was  nicht  selten,' 
nach  Terlustreichen  Jahren  massenhaft  erfolgen  und  dann  eine 
ruhige  Weiterentwicklung  des  Unternehmens  unmöglich  machen. 
In  ersterer  Hinsicht  treten  wieder  die  Mängel  einer  rein  privaten 
Organisation  des  Yersicheningswesens  zu  Tage,  in  deren  Interesse 
es  lioeen  kann,  solche  Gebiete,  in  denen  sie  in  einem  Jahre  grosse 
Schäth'u  t'ilitten  hat,  bis  auf  Weiteres  zu  meiden;  in  letzterer 
li^'/.ieliuiiL:  ist  ein  Ilebelstand  vorhand<'n.  den  aucli  die  staatliche, 
nicht  auf  dem  Zwangsbeitritt  benihtiidc  Uioaiiisation  mit  dem 
privaten  Versicherungswesen  theilt,  aber  elier  verwinden  kann  wie 
diese,  wegen  der  stärkeren  Attractionskraft,  die  staatliche  Organi- 
sationen, schon  wegen  der  Gennssheit  ihres  ungestörten  Fort- 
bestandes, auf  den  Versicherten  ausüben^). 

2.  Mehrjährige  Versicherungen  und  Prämienrabatte. 
Ein  Mittel,  die  Versicherten  fOr  eine  längere  Beihe  von  Jahren  in 
dem  Yersicherungsverhältniss  festzuhalten,  liegt  —  ausser  in  der 

Solidität  der  Gesellschaften  und  in  der  loyalen  Handhabung  des 
Versicherungsvertrages  gegenüber  den  Versicherten,  namentlich  in 
Ansehung  der  Scliadensregulinuigen  —  in  der  auch  bei  anderen 
Sachversicherungen  getroffenen  Einrichtung  von  Prämienrabatten, 
d.  h.  in  der  Zusicherung  einer  einmaligen  oder  nocli  besser  stufen- 
weise für  jedes  Jahr  des  Verbleibs  zugebilligten  Ermässigung  d(»s 
Prämiensatzes,  welche  nur  in  Jahren,  wo  der  Versicherte  verlust- 
fallig  und  entschädigungsherecbtigt  wird,  entfällt  oder  selbst  einer 
ErhOhui^^  der  Prämie  weicht.  Die  Einrichtung  ist  als  eine  fflr 
beide  Theile  wohlthätige  zu  bezeichnen,  da  sie  geeignet  ist,  den 
jeweiligen  Yersicherungbestand  vor  allzu  starken  Schwankungen 
zu  bewahren  und  jenem  Missbrauch  des  Yersicherungs- 
rechts  einigermaassen  zu  steuern,  der,  wie  richtig  betont  wird, 
darin  zu  finden  ist,  dass  die  Versicherten  einer  Versicherungs- 
gemeinschaft, die  doch  nur  in  Vuraussicht  längeren  Bestandes  ihren 


*)  Einvü  Beweis  liefert  die  Bajrische  J.audesauf^talt,  welche  ungeachtet 
dar  Bcidaedon  der  Entacbidigungsstimneii  in  dnselneii  Jahrgiogen  eine  stetige  Zu- 

nahino  dos  Vt'rsicherunfrslicstandcs  anfwi  i-^t  t^t'^rciniber  .selir  i  rlii-blichen  Schwankongen 
in  (it  in  Versic  hcrun^jsbcstand  einzelner  privater  UeselUehatten. 
liDcboaber  gor,  A.,  Agrarpolitik.  IL  21 
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Kap.  Vn.  Die  luidwirüisdultlicke  Yerdchemng. 


Yerpflichtungen  ordentlich  nachkommen  kann,  ohne  zwingenden 
Grund  den  Blicken  kehren,  wie  dies  oft  gerade  dann  geschieht, 
wenn  die  Versicherten  in  der  Lage  waren,  einen  EntschftdigungB- 
anspruch  geltend  zu  machen,  zu  dessen  Deckung  sie  in  Form  einer 
oder  weniger  JahresprSmien  his  dahin  doch  nur  wenig  beige- 
tragen haben. 

3.  Kosten  des  Versieh»  ruiigsabschhisses;  CollectiT- 
versicherungen.  Die  Mügliclikeil,  ücn  Vorsicherungsabschluss 
thunliclist  zu  orleichtorn  und  den  Versicb«*rten  mit  möglichst  wonig 
Unkosten  jai  belasten,  ist  wesentlich  von  der  Art  der  Organisation 
des  Agenten  w  e  s  e  n  s  abhängig ;  eine  staatliche  Organisation, 
welche  zur  Vermittelung  von  Vertragsabschlüssen  öffentlicher  Func- 
tionftre  sich  bedienen  kann  (Gemeindebeamte),  wird  jedenfalls  in 
dieser  Beziehung  billiger  als  jede  private  Organisation  arbeiten 
kennen,  die  einer  grossen  Anzahl  Agenten  bedarf,  zu  deren  Hono- 
rirung  die  Folicegebflhren  wesentlich  bestimmt  sind.  Da  die  Kosten 
der  Yertragsausfertigung  um  so  mehr  ins  Gewicht  fallen,  je  kleiner 
die  Versicherungssumme  ist,  so  bedeutet  die  ErmGglichung  des 
Abschlusses  Ton  Collectiv-(Gemeinde-)yersicherungen,  bei 
denen  fflr  mehrere  Versicheningstheilnehmer  nur  eine  Policen-Aus- 
fertigung; uiiil  desshalb  auch  nur  ein  einmaliger  Kostenansatz  für 
diese  Ausfertigung  Platz  greift,  namentlich  für  die  kleinen  Leute 
auf  dem  Lande  eine  bemerkenswerthe.  wohlthätige  Einriclitung, 
(b'ren  rasche  Kinbürgerung  indess  im  Bereich  einer  rein  privaten 
Ordnung  des  Hagelversicherungswesens,  auch  wo  sie  statuteu- 
gemäss  besteht,  nicht  selten  an  der  ablehnenden  Haltung  der  durch 
sie  in  ihren  Bezügen  bedrohten  Gesellschaftsagenten  scheitert 

4.  Versicherungswerth  und  Entschftdigungsanspruch. 
Fflr  den  aus  dem  Hagel-  und  Versicherungsvertrag  sich  ergebenden 
Entschädigungsanspruch  bildet  die  Versicherungssumme  die  oberste 
Grenze;  dieselbe  bedarf  indess  —  im  Unterschied  Ton  anderen 
Sachversicherungen  (z.  B.  Feuerversicherung)  —  wegen  der  in 
kurzen  Zwischenräumen  sich  vollziehenden  Aenderungen  im  Anbau 
der  Felder,  der  alljährlichen  Declaration  von  Seiten  des  Versicherten 
und  pflegt  die  nicht  rechtzeitige  Kinreichung  derselben  von  »Uui 
Verlust  des  Entsch;1digungsansi)ruchs  begleitet  zu  sein,  hu  Schadens- 
talle gelangt —  entsprechend  dem  < iriuidsatze,  dass  der  Versicherte 
aus  der  V<'rsicherung  keinen  Geuinn  erzielen  soll  —  nur  der  wirk-  ^ 
lieh  erlittene  Schaden  zur  Vergütung,  d.  h.  es  wird  zunächst  er- 
mittelt, welchen  Ertrag  die  versicherten  Früchte  auf  der  vom  Hagel 
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betroffenen  Flftche  nach  erlangter  Beife  gewährt  haben  würden, 
wenn  ein  Hagelschlag  nieht  eingetreten  wfire,  und  sodann  durch 
Sehftkxung  festgestellt,  welcher  Theil  der  Tersicherten  Flftche  und 
der  wievielste  Theil  der  muthmaasslichen  Ernte  durch  den  Hagel- 
schlag yerloren  gegangen  ist  Die  bei  einigen  Gegenseitigkeits- 
gesellschaften geltende  Bestimmung,  dass  für  die  Schadonsfest- 
Stellung  die  für  die  einzelnen  Früchte  declarirten  Werthsummen 
unbedingt  maassgebend  sind,  verstr>sst  gegen  obigen  Grundsatz, 
führt  in  hagelgelahrdeten  Districton  leicht  zu  Ueberversicheruiigen 
(Hagelpiraterie!),  gegen  die  eine  docli  nur  scliematisch  festzustellende 
Höchstgrenze  für  die  Einzelvorsicheningssätze  eine  ausreichende 
Hilfe  nicht  gewährt,  uütlügt  auch  ohne  das  Vorliegen  solcher  Ueber- 
Tersi  eh  eruntren  unter  Umständen  zu  Kntschädigungszahlungen  fBr 
Verluste,  die  in  anderen  Ursachen  als  in  dem  Hagelschlag  wurzeln, 
giebt  der  Hagelversicherung  den  Charakter  der  Kapitalversicherung 
und  kann  nur  unter  dem  Qesichtspunkt  der  Vereinfachung  des 
Abschfttzungsyerfahrens  begründet  werden,  das  allerdings  bei  dem 
obigen,  principiell  richtigeren  Verfahren,  durch  die  Nothwendigkeit 
der  jedesmaligen  Abschfttsung  auch  des  muthmaasslichen  Ernte- 
ertrags, nicht  bloss  der  Grösse  des  Schadens,  wesentlich  theurer 
sich  stellt. 

Vielfach  pdegeu  sog.  „Bagatellschäden"  (auch  in  Bayern  und  zwar  die 
ersten  8  */o  Yerdehenrngssiiinme)  nicht  entschädigt  zn  werden,  was  im  Hinblick 
Mxxf  die  erheblichen  Kosten  der  Abschätzung  lachUch  gerechtfertigt  erscheint;  ganz 
zweckmässig  ist  auch  die  mein  t;i(  h  zugelassene  sog.  The  i  Is  e  1  b  st  Versicherung, 
inhaltlicii  deren  ein  Prämieuimchiass  für  den  Fall  gewährt  wird,  dass  der  Yer- 
ächeite  %vt  eine  Geltendmachiuig  dm  ScbadenBonspruclu  bei  HagelscfaAden  bii  m 
einer  bt'stiniaiten  Höbe  (s.  B.  Mb  12*/«  des  VerstehemngB*  bezw.  ErotewerthB)  * 
venichtet. 

5.  Absch&tzungsverfahren.  FOr  die  fintschädigungs- 
feststeUung  selbst  kommt  in  der  Regel  zunächst  das  Vergleichs- 
yerfahren  zwischen  dem  Beschädigten  und  einem  Gesellschafts- 
vertreter  zur  Anwendung,  dem  im  Fall  einer  Nicht- Einigung  das 
TaxTerfohren  (Aufstellung  je  eines  Sachyerstftndigen  durch  den 
Versicherten  und  die  Gesellschaft)  und  schliesslich  das  Obmanns- 
vertahroii  (EntsclnM»!  <lurch  einen  von  den  Taxatoren  oder  von  dem 
Versicherten  aus  drei  ihm  vorgeschlagenen  Personen  bezeichneten 
Obmann)  folgt.  (In  Bayern  erfolirt  die  Aliseliätzunir  durch  einen 
beeideten  Sachverständigen,  welchen  die  Anstalt^ Verwaltung  be- 
stellt). 

Die  Art  der  Feststellung  der  Hagelschäden  und  der  Ent- 
schädigungsansprüche bildet  noch  immer  einen  dunklen  Punkt  im 
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HagelTeraicheningswesen;  die  Missstimmung,  die  gerade  gegenUber 
diesem  Theile  des  HagelTersiclierungsgeschftfls  so  hftufig  su  Tage  tritt, 
wird  Ewar  nie  gftnzlich  zu  beseitigen  sein,  weil  eine  beiden  Tiieilen 

gerecht  werdende  Abschätzung  ^osse  Sachkenntniss  der  Schätzer 
voraussetzt  und  bei  den  natürlichen  Scliwit^rigkoiten,  die  der  Taxation 
von  Hagelschäden  sich  entgegenstellen.  Irrungen  immer  unterlaufen 
werden.  Indessen  lassen  doch  auch  zuhlreiclio  Klagen  vuu  Ver- 
sicherten darauf  schlie.ssen,  dass  das  an  sich  richtige  Bestreben,  von 
der  Gesellschaft  unbegründete  Zahlungsverpflichtungen  fernzuhalten, 
mitunter  zu  einer  ungerechtfertigten  Beschneidung  berechtigter 
Entsch&digiingsansprücho  verfÜUirt,  unter  welcher  Praxis  wiederum 
besonders  die  kleinen  Wirthe  zu  leiden  baben,  weil  diesen  die  Mittel 
zur  erfolgreichen  DurcbfOhrung  ihrer  Ansprflcbe  feblen  oder  wttl 
sie  nach  ihrer  ganzen  Lebensstellung  leicht  einsuscbllchtem  sind 
und  daher  auch  grundlose  Ktirsungen  widerspruchslos  Uber  sich  er- 
geben lassen.  Es  fehlt  auch  an  Beispielen  nicht,  dass  gerade  FftUe 
solcher  „uncoulanter**  Behandlungsweise  unmittelbare  Ursache  der 
ferneren  Nichtbetheiligung  an  Hagelversicherungen  nicht  blos:^  für 
die  Opfer  solcher  Verwaltungspraxis,  sondern  für  einen  weiteren 
Kreis  von  Interessenten  geworden  sind:  die  strengste  Küg»'  ver- 
dient aber  die  nicht  selten  bei  Actiongesellscliaften  wahniebmbaro 
Tendenz,  mit  bewusster  Absichtlicbkeit  die  „Schadenkosten  dess- 
halb  zu  drflckeu^S  um  in  einer  bestimmten  Gegend  die  Anzahl  der 
Risiken  zu  beschränken  oder  doch  von  dem  Zutritt  weiterer  Ver- 
sicherter abzusclirecken  Der  bedeutende  Zugang,  den  die  bayrische 
Landesanstalt  gerade  in  b&uerlicben  Kreisen  gefunden  bat,  wird 
wohl  mit  Becht  in  erster  Beihe  mit  auf  das  grossere  Yertraueiif 
das  staatlichen  Organen  in  Bezug  auf  unparteiische,  loyale  Ab- 
wickelung der  Entschädigungsansprüche  beigelegt  wird,  zurflek- 
gefOhrt  Es  ist  daher  als  ein  wesentiicher  Fortechritt  zu  bezeiehncD, 
wenn  private  Gesellschaften  die  zur  Abschätzung  berufenen  Sach- 
verstandigen durch  von  der  Gesellschaft  unabhängige  Organe  (laud- 
wirthschaftlicho  Vereine,  Organe  der  Selbstverwaltung)  bestellen 
lassen,  und  os  verdient  anerkannt  zu  werden ,  <lass  Actien-  wie 
Oegenseiiigkeitsgesellschaften  seit  einigen  Jahren  in  dieser  Weise 
vorzugehen  pÜegen. 

Die  Kosten  des  Ahschätzungs Verfahrens  trägt  gemeinhin  der 
Versicherte  (in  Bayern  die  Anstaltskasse)  und  zwar  in  Form  einer 
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im  Verhftltmss  zum  Entscbftdigungsbetrag  bestehenden  Fausobal- 
summe;  wobei  im  Falle  der  6emeinde-(CollediT-)yenicbenmg  diese 
KoBlen  för  die  Tbeilnebmer  entsprechend  nieMger  berechnet  zu 
werden  pflegen. 

Aanerkmig.   e)  Ueber  die  (eehniBchen  Sehwierigkeiten  der  Hafrel« 

s«-had»'nsabsc'li!itzniig'  bi'iiuTkt  Emmiughaus,  a.a.O.:  „Selten,  nicht  einmal 
wenn  er  erntereife  Früthte  betraf,  ist  der  eing^^tretene  Schaden  alsbald  richtig 
abxoschätzen.    üei  Getreide  z.  i^.  kann,  was  alsbald  nach  dem  UageUchlag  als 
Totalschaden  erschien,  sich  doch  noch  als  Partialschaden  herautisteUen,  wenn  nach- 
mals mit  dem  nicht  pranz  zerstörten  Stroh  auch  ein  Theil  der  Kömer  sich  noch  als 
verwerthbar  erwie».    Viel  schwieriger  aber  ist,  und  im  Augenblick  nach  dem 
Niedergehen  eines  mässigen  Hagelwetters  oft  gar  nickt  möglich,  die  sntreffende  Ab- 
scbätznng  der  Beschiidifrnn}^  an  Oulturge%vächsen,  welche  noch  in  frühen  Stadien 
ihrer  Knt>vicklnng  stehen.    Ob  und  wie  weit  sich  die  augenblicklich  bemerkbaren 
i^chädeu  etwa  wieder  ausgUiclieii ,  hangt  von  der  Gattung  der  Kulturpliauze,  von 
ihrem  Staadorte,  von  der  landwirthschaftlichen  Behandlung  in  den  weiteren  Ent> 
wickelunrrs'itHdien,  von  den  klimatischen  ^'erh!iltni8sen  der  Gegend,  von  der  nach- 
folgenden Witterung  und  mancherlei  anderen  Umständen  ab.    Wohl  kann  es  vor- 
kfnuaen,  dass  wegen  erheblicher  PrriSTerlndenmg  ein  Schaden,  der  heute  sa 
gewürdigt  wird,  selbst  bei  mangelhafter  Ernte  sich  nachmals  noch  vollkommen 
ausgleicht.    Bedenkt  man  nun,  dass  auch  die  Frage  im  einzelnen  Schadensfälle  oft 
»ehr  schwierig  zu  entscheiden  ist,  ob  der  Schaden  in  der  That  lediglich  durch 
Hagelschlag,  nicht  vielleicht  dnrch  Stnrm,  Piatsregen,  Ueberschwemmung  entstanden, 
sowie  die  andere,  ob  nicht  mangelhafter  Bestand  vor  Eintritt  des  Unwetters  durch 
dieses  unkenntlich  gemacht  ist,  so  wird  mau  ermessen,  dass  hier  nur  ansserordent- 
Hcli  ÜBine  nnd  schararinnige  Beobachtung  und  reiche  Erfahrung  einigermaassen  das 
Bechte  treffen  kann  und  dass  auch  diese  Eigenschaften  durch  viel  gegenseitiges 
Vertrauen  unterstützt  werden  müssen,  wenn  sie  zu  einer  befriedi^'enden  T.ösunir  'Icr 
Aufgabe  führen  sollen/  —  Eine  „Anleitung  zur  sachgemasseu  üeurtheiiuug  und 
B^limng  der  Hagelschlden"  gi^t  die  Schrift  Ton  C.  Schramm,  Der  Hagel- 
achaden, 1886. 

b)  Dass  eine  centralisirte  Organisation  der  Schadensrepriilirung^,  wie 
«nlche  in  Oesterreich  durch  Cartell  von  ö  (Jesellschaften  neuerdings  ins  Leben 
;.'rtreten  ist,  kosteumindernd  wirken  durch  gemeinsame  Benutzung  derselben 
Schätzer^  und  dass  de  anch  „ein  reherbieten  bezüglich  der  .„Coulanz**"  hintanhalten 
kann'*  (Suchsland,  a.  a.  O..  S.  138  ff.),  ist  einzuräumen :  aber  auf  der  anderen 
Seite  doch  auch  zu  besorgen,  dass  dieses  centralisirte  Vorgeheu  die  iJurcliführung 
Ton  Abschitsungsgmndsitsen,  welche  fOr  die  Yerdcherten  ungünstig  sind,  denen 
sie  sich  aber  Mangels  jeder  Concurrenz  willenlos  nnterwerfen  müssen,  sehr  erleich- 
tert. Also  ein  sweischaeidiges  Schwert! 


§  148.  Dif»  Orgiiiiisationslormen  der  Ha<;ol vcrsielierung; 
die  privaten  Hagel versicherungs-Geselläcliaften 

insbesondere. 

1.  Würdigung  der  privaton  Versicherungsthätigkeit 
im  Allgemeinen.  Es  würde  unbillig  sein  zu  leugnen,  dass 
unter  den  privatrechtlichen  Formen,  in  denen  sich  das  Hagel- 
versicherungswesen  noch  immer  Torwiegend  bewegt,  das  BedüiMss 
der  Hagelversicherung  im  Grossen  und  Ganzen  leidlich  befriedigt 
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worden  ist;  es  ist  Tiehnehr  einzuräumen,  dass  bei  den  yersehiedenen 
in  Thätigkeit  befindliehen  (Actien*  und  Gegenseitigkeits-)  Gesell- 
schaften im  Laufe  der  Zeit  eine  grössere  Anpassung  der  Verwaltungs- 
grundsätze an  die  Bedürfnisse  der  versiclionulen  Laiidwirthe  statt- 
gefunden hat  und  dass  insbesondere  bei  js^össeren  Gesellschaften 
beiderlei  Art  das  Bestreben  loyaler  Abwieklunc:  der  Versicheninprs- 
verbindliclikeiten  unverkennbar  in  den  cfeschäftsU'itenden  Iiistaiizi'ii 
vorhanden  ist,  wenn  es  sich  auch  nicht  durchweg  bei  den  unteren 
Instanzen  (Agenten,  Taxatoren)  Geltung  zu  verschaffen  weiss.  Auch 
erfordert  die  Gereclitigkeit.  zuzugeben,  dass  diese  private  Organi- 
sation in  einer  Zeit,  in  der  der  Staat  als  solcher  jede  active  Thfttig- 
keit  auf  diesem  Gebiete  unbedingt  Ton  sich  wies,  aus  kleinen  und 
schwierigen  Anfingen  heraus  die  Technik  des  Hagelversicherungs- 
wesens ausbildete,  in  der  Form  der  Actiengesellschaft  grosse 
Kapitalien  dem  Yersicherungsbedürfniss  dienstbar  machte,  in  der 
Form  der  Gegenseitigkeitsgesellschaft  dem  gemeinwirthschaftlichen 
Charakter  der  Versichorung  bestimmteren  Ausdruck  lieh  und  in 
beiden  Formen  dem  landwirthsehaftlichen  Gewerbe  durch  Bewah- 
rung der  Einz»'lnen  vor  folgenschwerem  Schaden  unschätzbare 
Dienste  geleistet  hat.  Der  rflicht  zu  unumwundener  Anerkennunir 
di»'ser  Leistungen  wird  Niemand,  der  die  Geschäftsergebnisse  der 
einzelnen  Gesellschaften  der  letzten  20  Jahre  sich  vor  Augen  führt, 
sich  entziehen  köimen;  aber  man  wQrde  doch  ein  sehr  einseitig 
gefärbtes  Bild  der  Sachlage  erhalten,  wenn  man  bei  Allem  Dem 
tiber  gewisse,  der  privaten  Organisation  anhaftende,  und  in  den 
vorausgegangenen  Erörterungen  angedeutete  Mängel  hinwegsehen 
oder  behaupten  wollte,  dass  diese  Mängel,  weil  mit  dem  Hagel- 
versicheruugswesen  untrennbar  verknüpft,  auch  bei  einer  anderen, 
öffentlich-rechtlichen  (staatlichen  oder  halbstaat- 
lichen) Organisation  in  ähnlicher  Weise  sich  zeigen  müssten'). 


')  In  den  vom  Deutschen  Landwirthschaftarath  veraustaltetoii  C'uuferünzen  mit 
Vertretern  der  beiderlei  Arten  von  Gosellschaflen  wsr  vorgesclilageu  worden,  die 
OeeellBchaften  möditen  im  Verhälttu.ss  /u  ihren  gonsti^ren  l^siken  je  einen  Alithett 

der  t'f'fjilirlicliercn  sürldfutschon  lli->ikfii  zur  ViTsirliorung  übcnu'hmon ,  inde« 
uUnc  Krlulg,  uud  der  „Deutschu  Landwirtbächaltsratli  wurde  dalier  iu  dem  ikstriben, 
dem  YeraieiieruDg^bedttrftdsi  sowohl  des  kleinen  biaerlichen  Bestteers  wie  spedell 
des  (Irimdhesitzers  in  den  süddeutschen  iStaaten  grössore  Befriedigung  zu  verschaffen, 
von  Actieu-  und  Gogenseitigkeitsgescllschal'ten  im  Stich  gelassen".  Oewiss  ist  aus 
dieser  Haltnn;:  mit  Suchsland  den  Gcsell.schaflen,  die  eben  zunächst  Uire  eigenen 
privaten  Interessen  zu  wahren  haben,  kein  Vorwurf  zu  machen,  aber  man  solhe 
Angesichts  solcher  Erfahruii-reti  dann  auch  nicht  ein  weitgehendes  positives,  iu  der 
Scbaffuu|^  eigener  Anstalten  zum  Ausdruck  gelangendes  Eintreten  des  Staats 
auf  dem  Yenichenmgsgebiet  für  verfehlt  erklären.  Hit  der  Betonung  der  For- 
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2.  Zunächst  freilich  ist  fostzustellcn,  dass  liesonders  grosse  Miss- 
Stände  auf  dem  in  Rede  stehenden  Versich<»riui£(sgebioto  nicht  sowohl 
der  privaten  Oriranisation  als  solcher,  sondern  einer  Iflck enlia ften 
G  e  s  et  z l:  e  b  II  n  heiziiniessen  sind,  so  dass  das  Entstehen  von 
wenig  leistungsfäliigeii .  weil  zweifelhaft  fundirten  Gesellschaften 
nicht  immer  zu  hindern  oder  doch  nicht  immer  die  Handhabe  ge- 
})oten  ist,  unsoliden,  die  Versichernden  als  Ausbeutungsobjecte  be- 
handelnden Geschftftsgebahrungen  nachdrücklich  entgegenzutreten. 
Eemer  hat  selbst  da,  wo  ein  Goncessionszwang  besteht,  eine  ein- 
gelebte  milde  Handhabung  des  Concessionirungsrechts  die  leidige 
Folge  gehabt,  dass  Gründungen  bedenklicher  Art  entstanden  sind, 
und  konnten  weiterhin  bei  dem  Mangel  einer  die  Oeschftfts- 
gebahrung  sachyerstftndig  überwachenden  Gentraiinstanz  Miss- 
bräuche jahrelang  fortdauern  oder  mussten  doch  einen  schon  sehr 
verfänglichen  Charakter  annehmen.  l)is  zu  dem  Mittel  der  Con- 
cessionsentziehung  geschritten  wurtle.  Nun  treten  aber  die  Nach- 
theile erleichterter  Gründung  fragwürdiger  Gesellschaften  gerade 
auch  darin  zu  Tage,  dass  sie  auf  Seiten  der  Letzteren  vielfach 
einen  mit  unehrlichen  Mitteln  (Främienuuterbietungen)  geführten 
Concurrenzkampf,  unter  dem  auch  das  solide  Geschäft  zu  leiden 
hat,  und  sonstige  unsaubere  Praktiken  zeitigen  (Festhaltung  der 
gewonnenen  Kundschaft  durch  den  Austritt  erschwerende  Bedin- 
gungen, Unklarheit  und  Zweideutigkeit  der  Entschftdigimgsnormen, 
um  der  Entschftdigungspflicht  sich  zu  entziehen  oder  sie  herabzu- 
drficken),  mit  der  Folge,  dass  „die  getäuschte  Kundschaft,  wenn 
ihr  endlich  der  Austritt  gelungen  ist,  Ton  der  Hagelversicherung 
sich  gftnzlich  abwendet*S  Es  ist  desshalb  keineswegs  zutreffend, 
wenn  die  gegondenweise  verbältnissraässig  geringe  Betheiligung  der 
Landwirtlie  an  der  Hagelversicherung  vorwiegend  dem  mangelnden 
Verständniss .  falscher  Sparsamkeit,  fatalistisclier  Gleichgültigkeit 
und  anderen  älnilichen  Motiven  zugeschriel»cn  wird,  sondern  sie 
ist  vielfach  ebenso  und  nocli  mehr  die  Folge  des  durch  unreelle 
Behandlung  und  frivole  Processführungon  stark  erschütterten  Ver- 
trauens und  einer  daraus  entspringenden  abfälligen  Beurtheilung 
des  HageWersichenmgs Wesens  überhaupt.  Die  Forderung  nach 
einem  strengen,  die  Interessen  der  Versicherten  nachdrücklich 
wahrenden  Vers  icher  ungerecht  ist  daher  auch  vom  Gesichts- 

<li  rnn;r,  dass  ^anch  die  Actienf^esellscliaftcn  das  nobiU»  (ifficimn  liaben,  raitznwirkcn. 
das»  die  Moj^lichkeit,  gegeu  liagel  zu  versichern,  allgemein  werde*",  ist  wenig  er- 
reicht, wenn  es  an  den  Mittehi  fehlt,  dieses  offidtun  iiir  Ent&Itimg  su  bringen.  — 
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punkte  der  bei  der  Hagelversichenmg  mitspielenden  Faotoren  »üne 
wohlbegründete,  so  sehr  auch  die  einseitigen  Vertreter  der  unge- 
zügelten Freiheit  der  Bewegimg  auf  wirthschaftlichem  Gebiete  ein 
BedürfhiBS  solcher  Kegeiuug  zu  leugnen  bestrebt  sind. 

Anmerkung,  a)  Vgl.  hierwegeu  A.  Waguer,  a.  a.  0.,  bei  £>cüunl»exg, 
§  86  IT.,  und  dae  neilich  ndtonter  etwa«  suak  feftriite  Sändenregister  in  den 

8choffer "sehen  Beferaten  an  den  Deutschfln  LandfrlrÜuduiftnstli.  Deutschland 
entbehrt  bis  jetzt  eines  einheitlichen  lU  iilisvprsicherungrsrechts  und  desshalb 
auch  einer  gleichmässigen  Uandhabuug  deü  Couceüsiunirungswebens;  nf&ule  Grün- 
dangen*  deMhalb  nicht  leltan,  fibrlgeas  gerade  anch  in  der  Form  der  Oegen- 

seitigkeitsgesellsc haften  auftretend.  —  In  Oesterroii  h  Regulativ  über  die 
Concessionirung  und  staatliche  Beaufsichtigung  der  Versicherungsanstalten  toiH 
18.  August  1^0;  in  der  Schweis  Bundesgesetx  über  die  Beanfrichtiguug  von 
Privatuntemehmungen  auf  dem  Gebiet  des  Versicherungswesens  vom  25.  Juni  1885, 
beide  auf  dem  Grundsatz  der  Slaatscontrole  beruhend,  welche  hier  durch  das  eid- 
genössische Yersichemngsamt,  in  Oesterreich  seit  18äO  durch  ein  nVersichemngs- 
oontrolamt"  gehandhabt  wird,  —  Organieationen,  welche  andi  fifar  Dentadilaad 
anzustreben  sind,  weil  die  obersten  Verwaltungsbehörden  nach  ihrer  Zusammen- 
setzung der  zutreffenden  Beurtheilung  der  (Jeschftftsgebahrting  der  nesellschaften. 
der  rechtzeitigen  Aufdeckung  von  Verfehlungen,  Missbniucheu,  von  ungenügender 
Dotirung  etc.  in  der  Regel  nicht  gewachsen  sein  werden. 

b)  .,Kin  hässliches  Ulatt  in  der  Geschichte  des  l'rivatversicherunprswesens" 
nennt  die  Deutsche  Versichcrungszeitung  ^Nr.  7Ö4,  1891)  die  Liquidation  der  gegen- 
seitigen YiehTerrieherungsgesellschaft  n^**»*  zu  Berlin,  die  im  Jahr  1869  bei^n 
und  im  Jahr  1891  noch  nicht  beendet  war.  „Bisher  ist  die  Zeitdauer  der  Liqui- 
dation einer  Gegcnseitigkeitsgesellschaft  unberechenbar  gewesen;  der  Liquidator 
einer  solchen  Gescllschuft  führte  gewissermuasseu  ein  Stillieben,  das  um  so  be- 
neidenswerther  war,  als  es  dem  Inhaber  des  Postens  für  wenig  Zeit  und  AiMt 
eine  ganz  erhebliche  Einii;ihme  eintrug.**  Es  ist  gewiss  liedauerlich,  dass  die  Gesetz- 
gebung bis  jetzt  keiue  Mittel  bot,  „solchen],  unqaalifizirbareu  Liquidationsführungen" 
entgegenxatreleB*. 

3.  Actien- oder  Ge^enseitij^keitsgesellBchaft.  üeber 
die  Frage,  ob  die  Hagelversicherung  in  der  Form  der  Actien-  oder 
der  Gegenseitigkeitsgesellschaft  mehr  fromme,  sind  die  Anschauun- 
gen innerhalb  der  landwirthschaftlichen  Kreise  selber  zwar  noch 
immer  gethcilt,  wie  die  beträchtliche  Zunahme  von  Versicherungen 
bei  beiderlei  Arten  von  Gesellschaften  deutlich  genug  ergiebt; 
doch  dürfte  die  Annahme,  das8  die  Gegenseitigkeitsgesellschaften 
mit  der  Zeit  immer  kräftigeren  Boden  fassen  und  schliesslich  die 
anderen  priyaten  Y^rsicheningsformen  Terdrftngen  werden,  die 
grossere  Wahrscheinlichkeit  als  das  Qegentheil  fttr  sich  haben. 
Wenn  die  Actiengesellschaften  den  ursprflnglich  nur  im  beschrflnkten 
Umkreis  arbeitenden  Gegenseitigkeitsgesellschaften  in  Bezug  auf 
die  Durchffthrung  der  YeTsicherungstechnik  weit  ▼orausgeeilt  waren, 
ohne  indess  auch  jetzt  noch  einen  Vorsprung  in  dieser  Hinsicht 
autzuweisen,  so  ^in<l  die  letzteren  l)ahnhrechend  in  anderer  Be- 
ziehung, nämlich  nach  der  gemoi n w ir th sc haft liehen  Seite 
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hin  gewesen,  indem  de  auch  geffthrliche  Bisilcen  nicht  grondsätz- 
lieh  mieden,  Erleichtenmgen  im  YenicheningsabschluBB  (Gemeinde- 
▼emehenrngen)  sulieBsen,  den  Yenieherten  durch  SchalFung  einer 
Yertretung  in  den  Yerwaltungskörpem  einen  Einflues  auf  die  Hand- 
habung der  Verwaltung  einräumten,  freiwillig  der  Aufsicht  Yon 
Organ»'!!  der  Selbstverwaltung  oder  von  hindwirthschaftlichon  Ver- 
einen, nanientlicli  in  Ansehuns:  der  Schadensrogulinini^,  sich  unter- 
warfen etc.  Wunlen  nun  auch  von  einzelnen  Actiengesellschaften 
ähnliche  Wege  oingeschlaircn.  so  bleibt  bei  diesen  doch  immer  der 
Mangel,  dass  dieselben  als  speculative  und  den  Actionären 
Yerantwortliche  f]rw erb s Unternehmungen  wohl  ein  Interesse 
an  der  umfänglichsten  Erweiterung  des  Geschäftsgebiets ,  aber 
keineswegs  an  der  Annahme  gefährlicher  Risiken  haben  und  dass 
diese  Erwerbstendens  schliesslich  auch  in  der  Art  und  Weise 
der  Sehadensreguliiung,  bewusst  oder  unbewusst,  sich  Geltung  ver- 
schaffen muss.  Entscheidend  fällt  indessen  in's  Gewicht,  dass  das 
Privatkapital  Uberhaupt  nur  insolange  der  Hagelversichenmg  sich 
zuwenden  wird,  als  es  auf  eine  im  Vergleich  mit  anderen  Yer- 
wendungsarten  angemessene  Verzinsung  sich  Rechnung  machen 
darf,  und  einzelne  Vorgünge  beweisen,  dass  der  Fortix'stand  der 
Actiengesellschaften  in  Perioilen  hagelreicher  Jahre  ernstlich  ge- 
fährdet ist*).  Es  ist  aber  klar,  dass  ein  so  wiclitiü:er  Zweig  der 
laudwirthschaftlichen  Versicherung  in  seiner  liefriedigung  nicht  von 
der  Geneigtheit  oder  Abgeneigtheit  des  privaten  Kapitals,  diesem 
Bedürfniss  sich  dienstbar  zu  machen,  abhängig  sein  kann  und  dass 
dessbalb  dieses  Bedürfniss  nachhaltig  sicherer,  aber  auch  billiger, 
durch  die  Vereinigung  der  versicherungsbedOrftigen  Kreise  selber, 
d.  h.  eben  in  der  Form  der  Gegenseitigkeits-GeseUscbaft  be- 
friedigt wird. 

Man  muss  sich  im  üebrigen  bei  einem  Vergleich  der  beiderlei 
Arten  von  Unternehmungen  in  seinem  ürtheil  am  allerwenigsten 
durch  die  Gegenüberstellung  der  mittleren  Prämiensätze  beirren 
lassen;  denn  wenn  selbst  in  dieser  Hinsicht  die  Actiengesellschaften 

')  Anidilienend  an  die  trottloee  Campagne  des  Jahres  1891,  die  alle  Reserven 

der  Actiengesellschaften  aufzehrte,  meinte  die  Deatsche  Versicherungszeitung 
(Nr.  75  V.  181)1),  es  könnte  hei  Wiedcrholunff  solclu-r  (Jfsrliätfsaltscliliisst' ,  (Mo  zur 
Aulrufuu^  weiterer  EinzHlilungen  auf  das  Actitiikupiuil  uöihi^u,  dann  leicht  der 
Beweis  erbracht  werden,  ^dass  die  Actio  in  ihrer  jetsig«i  GMtalt  auf  dem  Hagel' 
versirhfniiifrsfrf1>i('t  d  <•  n  j  i' ti  i  ir  »•  ii  (Jrad  von  Leb  cn  s  f;i  h  i  ;rk  fi  t  niilit  besiftsti 
welchen  die  Gegeuseitigkeitsaustalten  ilirer  Natur  uach  uuu  einmal  habeu**  .  •  .  «, 
dft  letalere  ^«uch  unter  den  schUiiUDBateii  TeririUtnissni  ttblaa^^filfaig  bleiben 
mfiMen*. 
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zur  Zeit  noch  den  Vorzug  niedrigerer  PrftmienBfttze  (im  Durchschnitt 
aller  Gefahrstufen  und  Gefahrklassen)  aufireisen  sollten,  was  in- 
dessen nicht  einmal  zutrifft,  so  wäre  doch  erst  zu  untersuchen,  ob 
jene  Torhftltnissmässig  günstie^ere  Gestaltung  des  Prftmientarifis 
nicht  ihre  Ursache  in  der  thunlichen  Meidung  hagol^effthrdeter 
Bezirke  hat'):  und  ob  nicht  bei  doii  Gegonseiti^koitsiresoll- 
schaften  die  etwa  vorhandene  höhere  Prämienl)elastunüf  eben  trenide 
durch  die  Zulassung:  auch  minder  günstiprer  Kisiken.  also  durch 
eine  die  \'ersiclierunu:stheilnahme  den  weitesten  Kreisen  zugänglich 
machende  wohlverstandene  Verwaltungspolitik  bedingt  ist.  Der 
Aushängeschild  der  „Gegenseitigkeit"  verbürgt  freilich  noch  in 
keiner  Weise  die  Bethätigung  von  Grundsätzen  der  oben  be- 
sprochenen Art  und  häufig  hat  jener  Name  nur  zum  Deckmantel 
für  bedenkliche  GrOndungen  gedient,  deren  unlauterer  Verlauf 
gerade  wieder  die  Gegenseitigkeit  in  der  landwirthschaftlichen 
BcTölkerung  in  Misscredit  brachte  Ebenso  aber  düifte  feststehen« 
dass  doch  erst  die  Bewegung,  die,  gezeitigt  durch  die  Versicherungs- 
losigkeit  einzelner  Gegenden,  auf  ein  staatliches  Eintreten 
abzielte,  in  Ikiyern  ihre  Verwirklichun_<r  taiui  und  in  anderen  süd- 
deutsclien  Staaten  fihnliche  VerstaatlichuuLTsprojccte  wachrief,  bei 
den  grossen  soliden  Oefrenseitigkeitsgesellscluilten  den  Boden  für 
eine  liberalere  Verwaltungspolitik  geschaffen  und  das  Gefühl  für 
die  möglichst  unit'assende  Zugänglichmachung  ihrer  Versicherungs- 
einrichtungen wesentlich  geschärft  hat;  wie  es  denn  wesentlich  von 
der  Ueberleitung  der  geltenden  Geschäffcsnormen  dieser  Gesell- 
schaften in  die  Bahnen  einer,  von  gemeinnützigen  Grundsätzen 
getragenen  Verwaltungsprazis  abhängen  wird,  ob  jene  Verstaat- 
lichungsbewegung in  weiterem  Umfang  als  bisher  sich  praktische 
Geltung  verschaffen  wird. 

')  „Die  niedrigereu  Aiifweiuluri^n>n  bei  den  Actieiigcsellächafkeii  werden  dadttrA 
zu  crkliinn  sein,  dass  dieselben  die  besseren  Kisiken  bevorzugten  und.  uegea 
ihrcä  reiu  geüchkl'tsiiuissigeii  Charakters,  leichter  iu  der  Lage  »lud,  das  von  ihaea 
so  fibernehmende  Bimco  anf  ein  grdtieres  Gebiet  imgemeiaen  xn  Tertheilra*. 

(Preussens  landw.  VerwaKuntr  1884  87,  8.  81.) 

",)  l'eber  Beispiele  solcher  S  c h  w  i nd e  1  e s e  1 1  s c h  a f  t  en  .  ..die  den  Namen  der 
Oegfenseitifj^keit  missbrauchen,  um  das  Autienkapital  zu  ersparen  und  den  Directoreo 
eine  Incrative  Existens  sn  ▼erBchaffni**,  siehe  Snchsland.  a.  n.  O.,  8.  143  ff. 
„Ist  es  nicht  j^eradezu  ein])örend,  wenn  »  ine  ire>vis>;e  dt  utsc  lie  landw.  Versicherungs- 
gesellschaft für  Vieh-,  iia^ul-  und  IVustüchuduu  nach  \  orlaui'  von  16  Jahren  im 
Jahr  1888  an  die  Relicten  nnd  Erben  der  im  Jahr  1872  Tersiehert  geweeenen  Mit- 
glieder  noch  Forderungen  für  Nachsehussprämien  und  Liquidationskosten  f^richtlidi 
verfolfrt."  l?enu'rkenswerttie  kritische  Auslassuntren  Schoffer's  über  unsolide« 
Treibeu  von  Hagelveräiciieruiigägeseüschai'teu  aul  üegenüeitigkeit  audi  im  Deut- 
schen Landvirthschaftsrath  1889  (Archiv,  S.  681  ff.). 
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Anmerkung.   Statistische  Angaben. 

a)  Deutiohland.  Bs  betrugen  (nach  Snchsland  und  Emmingjiaus)  die 
Verddierongamiaunen  in  MHL  U.: 

1861        1878        1888        1888  1892 

bei  den  Actiengesell- 

schaften  ....    803         771         868         687  888 

bei  den  Oegenscitigkeits- 

gcsellschaften   .280  464  893         1Ü6(>  1203 

Auf  den  Kückg^anf:  d»'r  crstoren  Art  von  (it'scllschaftt'ii  /wiscluMi  IKHH  niul 
1888  iät  die  1884  erfolgt«  Lai^uidatiuu  der  i'reusüischeu  Ua^elversicheruugüuctieu- 
gesellichafk  mit  einer  Vierslchenuigsmimme  von  212871 000  M.  and  deren  ümwand- 

lunpr  in  eine  ( ! i  r n  ifitigkeitigeiieUsf  Ii nft  von  wesentlichem,  wenn  auch  nicht  au.s- 
«dUieaslichem  iliulluss  gewesen.  —  Die  Beiträfj^e  (Gebühren,  Prämien )  betrugen 
bei  den  Gegen seitigkeits^esellschaften  in  dem  Zeitraum  1861/88  mindestens  im 
Jahr  18650ÖO  31.  a8t)2),  hiichstens  14181000  M.  (1884),  bei  den  Actien  gesell- 
Schäften  mindestens  34940(X)M.  (1861»,  höchstens  9357(MK»  M.  ilHTßi.  Schadeu- 
zahlungen  (einschliesslich  ächadenerhebungskostcu)  wurden  geleistet  nach  Km- 
minghans) 

mindestens         höchstens  1888 
M.  K.  91. 

bei  den  Oegenseitigkeits- 

Anstalten  .  .   .    1606000  (1864)    18188000  (1884)  4686000 

bei  den  Actiengesell- 

schaften     .    .    .     1880(X)0  (1864)     13tjü2U;u  (1880)  2UÖ7CXX) 

Die  Schadenzahl nngen  betrugen  in  Promille  der  Versicherungssumme: 

bei  den  Gegenseitigkeits- 

an  stalten   .    .    .  4,3(1888)  20,0  (1867)  4,8 

bei  den  Actiengesell- 

Schäften    ...         3,0  (1888)  17,6  (1880)  3,0 

Von  den  Deutschen  Actiengcscllschal'tcji  halicn  in  der  Periode  1877  88  fünf 
üeberschÜBse  erzielt  und  zwar  die  lUrliner  r)(ir)908  M.:  die  Ki.liiisrlu'  1H()3407  M.; 
dieDnion  1 572908  M.;  die  Magdeburger  795770  M.;  zwei  schlie.s»eu  iu  dieser  Periode 
mit  Unterbilansen  ab  (die  Elberfelder  mit  862011,  die  1884  aufgelöste  Prenss. 
nüt  1209792  M.  Verlust*;  im  f!anzen  erfriebt  sidi  danach  in  13  Jahren  ein  wirk- 
liches Gcschaftsplus  von  3166250  M.  oder  pro  Jahr  von  nur  240000  M.,  ein  Er- 
gebniss,  das  den  Vorwurf  einer  unziemlichen  „Bereicherung"  auf  Kosten  der  Land- 
wirtlie  allerdings  kaum  rechtfertiget.  Nur  sollte  man  nicht  übersehen,  dass  dieser 
an  >icli  bcscheidiMie  Gewinn  ktiiies\v<"_'s  den  nneij,'ennützi<^'en  Bestrebungen  der 
Oe^ellschaftsleiter,  dem  Laudwirth  die  denkbar  billigste  Versicherung  zu  gewähren, 
entsprungen,  sondern  wesentlich  mit  auf  die  Concnrrenz  der  Oegenseitigkeitsgeseli- 
schatten  zurückzuführen  ist.  welche  der  Fortdauer  ehemaliger,  von  speculatiTen  Er- 
wägungen getragener  Tarifpolitik  der  Actiongesellscliaften  Halt  geboten  haben. 
Hierauf,  wie  auf  die  wachsende  Ignorirung  des  Grundsatzes  der  Meidung  allzu- 
gefahrlicher  Gegenden  darf  wohl  mit  der  AuÜMShwung  einzelner  Gegenseitigkeits- 
{rescllschaften  und  vor  Allem  der  jetzt  },Tössten  und  sulidest  geleiteten  Nord- 
deutschen Uagelversicherungsgesellschaft  iu  Berlin  zurückgeführt  wer- 
den (1891:  74914  Policen  und  682871480  MiU.  M.,  1892:  601668404  Mül.  M. 
Versicherungskapital),  welcher  Aufschwung  weffen  der  ermöglichten  besseren  Risico- 
ausgleichunu;'  auch  in  verirleichsweise  billigt'n  Pramiensätzen  sich  äussert,  welch' 
letztere  1869/87  nur  93,5()  Pf.  betrugen,  pej^enüber  103,99  Pf.  bei  den  Acücngesell- 
schaften;  im  Durchschnitt  der  Jahre  1873  92  stellte  sich  die  Dnrchschnittsprämie 
bei  5  ActiengeselLscliaften  auf  1{X).33:  bei  der  Norddeutschen  auf  nur  94.()2  Pf. 
Auf  100  M.  der  erhobenen  Prämie  wurden  1892  seitens  der  Actiengesellschafteu 
624M  IL,  seitens  der  Norddeutschen  88M  M.  Entschidignngen  einschliesslich  Be- 
gnlimngskosten  verausgabt.  —  In  einer  Correspondenz  in  Nr.  .37  der  Deutschen 
Versicherun  ffszei  tnnjr.  die  allerdin-rs  von  GefrenseitlirkeitsfreseHschattskreisen 
ausgeht,  aber  im  Wesentlichen  die  Sachlage  richtig  wiedergiebt,  wird  betont,  wie 
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die  seit  1876  sn  einer  Coalition  vtreinigten  Actiengetelltehftfteiit  denen 
damals  eine  wirksame  Concorrens  seitens  der  meist  kleinen  O^^enseitigkeitAgesell* 

Schäften  nicht  entpegt-np-psetzt  werden  konnte,  „die  Prämien  beliobifr  in  die 
iiühe  schraubteu  uud  Küiuit  lur  den  Laudmann  den  Versicheruugspreiü  dictirten'', 
und  dasB  hierin  erst  sdt  der  im  Jahre  1869  erMgten  Grftndnng  der  Nord- 
deutschen (i  esell  Schaft"  eine  Aendertinf^  eintrat,  indem  den  bi  Iii  gieren  rrüniif  n 
dieser  und  anderer  Gegenseitigkeitsgesellschaften  nunmehr  auch  die  Actieauuter- 
nebmungen  nothgedrungen  folgen  mnasten,  ohne  freilich  desshalb  den  weiteren  Ali^ 
schwunp  der  ersteren  auf/aihalten.  (Während  die  Actiengesellschaften  im  Durch- 
schnitt 1H70  112.80  Pf.,  1874  125  Pf.  und  1876  112.40  Pf.  «n  Prämien  pro  UK)  M. 
Vendcherungssamme  einzogen,  erhob  z.  B.  die  n^orddeutsche"*  1870  nur  73  P£^ 
1874  gleiehfUle  78  Pf.  und  1876  gar  mir  e2jB0  Pf.) 

b)  Oesterreich.  Es  hat  betragen  (nach  Emmiughaus)  die  VersichemngS- 
summe  1880  bei  7  ActienpeseUschaften  H302128Ö8  fl.,  bei  8  (Jef»'enseiti«rkHt!;«resell- 
schaften  7184147211.,  uud  es  hatte  keine  dieser  16  GeseUschaiten  in  diesem  aller- 
dings nngflnatigen  Jahre  üebertehflase.  Der  Oeaammtawihll  aller  betrug  gegen 
2  bis  3  Millionen  Gulden. 

c')  F  ra  nk  r i  (•  Ii.  Hier  überwiej^en  in  der  Ha^relvcrsichening  die  Gerren- 
seitigkeits geäeUi»chal'teu.  Ehreuzweig  führt  in  seinem  Jahrbuche  neben  siebzehn 
Oegenseitigkeitsgeaeltsehaften  nur  drei  Aetiengesellsehafteii  auf.  Unter  den  ewteieu 
belindt  II  sich  freilieh  einige  ganz  kleine  Gesellschaften.  Ueberhaupt  aber  ist  das 
llapelvcrsicherungsgeschäft  in  Fronkreidi  auch  nicht  anntthemd  so  bcträ(  litlich 
entwickelt  wie  in  Deutüchlaud.  (Kmminghaus.)  Im  Jahr  1891  hatten  suuunt- 
liche  franEÖtbche  HafelvendchernngsgeselhchafieD  eine  YeniehenmgMnmnie  von 
632782968  Francs  anfanweisen. 


§  149.  Die  staatliche  Organisation  der  Hagel- 
versicherung. 

1.  Jede  iigendwie  beschaffene  staatliche  Organisation  der 
Hagelversicherung  wird  sich  von  den  privaten  üntemehmungs- 
formen  darin  unterscheiden,  dass  sie  im  Grundsatz  jedem  Landes- 

angeliörigen  den  Beitritt  zur  Anstalt  zu  erschwinglichen  Opfern 
orm^^trliclit,  dass  sie  /war  auch  ihrerseits  au  tleiu  Khussitikations- 
j>riiRip,  d.  h.  an  der  Abstutiitiir  der  Prämien  nach  dem  Maasse  der 
örtliehon  Gefahr  festhalt,  aber  dieses  Princip  doch  in  milder  Weise 
durchfülirt,  der  Art,  dass  die  Li:üiistiiren  Risiken  einen  Tlieil  tler 
Last  der  ungünstigerc'n  mit  ül)ernelimen ;  selbst  ein  zur  Sicherung 
dieses  Zwecks  aus  allgemeinen  Staatsmitteln  gegebenes  Opfer  ist 
jedenfalls  besser  angebracht,  als  die  im  Zustand  der  Unversichert- 
heit  bei  Hagelschäden  zur  Femhaltung  von  Nothständen  veraus- 
gabten gutthatsweisen  Beihilfen,  die  erfahrungsgemftss 
schwer  richtig  zu  vertheilen  sind  und  desshalb  auch  beim  besten 
Willen  nicht  immer  dorthin  gelangen,  wo  das  grOsste  Maass  der 
ünterstatzungsbedürftigkeit  vorhanden  ist  Ein  völliges  Auf- 
geben des  Elassifikationsprincips  wäre  nur  bei  der  Mono- 
pulisiruug  der  Versicherung  und  mit  Durchführung  des  Beitritts- 
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«Wangs  durchführbar,  wtlrde  aber  einen  auf  diesem  Gebiet  gänzlich 
uuani^ebracliten  Communismus  verwirklichen,  unangebracht,  weil 
die  durch  die  verschiedene  Hai^elgefährlichkeit  bedingte  Verscliieden- 
heit  der  Kauf  -  und  Pachtwerthe  ausser  Acht  gelassen  und  der  in  der 
höheren  Prämie  liegende  vernünftige  Zwang  ziu^  Selbstversicherung, 
der  in  der  Einschränkung  des  Baus  der  gefährdetsten  Früchte  zu 
Tage  tiiit,  beseitigt  w&re,  so  dass  ganz  einseitig  die  einen  Landes- 
theile  zu  Gunsten  anderer  belastet  würden.  In  der  technischen 
Durchfflhrung  der  Veraicheniiig  wird  die  staatliche  Organisatioii 
wesentlich  den  durch  die  priyaten  Organisationen  geschaffenen  Ein- 
richtungen folgen  können  und  sich  daher  wesentlich  yon  jenen  nur 
dadurch  unterscheiden,  dass  eine  vom  öffentlichen  Vertrauen  um- 
kleidete, mit  staatlichen  Functionftren  arbeitende,  den  Zweck  der 
Versicherung  ohne  Bflcksicht  auf  geldliche  Nebeninteressen  im  Auge 
habende,  in  ihrem  dauernden  Bestand  gewährleistete,  d.  h.  nicht 
von  zufälligen  Geschäftsconjuncturen  und  Melirlieitsabstimmungen 
abhängige  Anstalt  in  Frage  steht,  die,  weil  aus  (iründen  des  ge- 
meinen Wohls  in's  Leben  gerufen,  auch  nach  liücksichten  dieses 
gemeinen  Woiik  die  Verwaltung  haudlmbt. 

2.  Bedflrfnissfrage;  Lösungsmöglichkeiten.  Zu  einer 

staatlichen  Organisation  des  Hagelversichenmgswesens  wird  man 
verständigerweise  erst  dann  übergehen,  wenn  ausser  Zweifel  steht, 
dass  mit  einer  solchen  das  Hagelversicherungsbedürfniss  voll- 
kommener als  mit  jeder  anderen  Organisation  bcfrifMligt,  dass  alsn 
insbesondere  nur  auf  diesem  Wege  der  Versicberungslosigkeit 
einzelner  Gegenden  gesteuert  und  eine  namentlich  auch  dem  kleinen 
Mann  1  e i c h t  z  u g  ä  n  g  1  i  c  h  e  und  <1  esshalb  auch  der  thatsftchlichen 
Benützung  umföngUch  sich  erfreuende  Versicherungsgelegen- 
heit in  anderer  Weise  nicht  oder  doch  nicht  so  erfolgreich  ge- 
schaffen werden  kann.  Die  Beantwortung  der  Frage  kann  daher 
linderweise,  je  nach  dem  Stand  und  der  Entwicklung  des  privaten 
Hagelversicherungswesens  und  dem  Maass  der  durch  es  vertretenen 
gemeinnützigen  Bichtung,  je  nach  den  Besitzstandsverhältnissen, 
der  Gefthrdetheit  der  einzelnen  Landestheile  etc.  sehr  verschieden 
ausfallen  tmd  ein  staatliches  Vorgehen  in  einem  Land  ist  desshalb 
noch  kein  zwingender  Beweismund  tür  die  Notliwendigkeit  eben- 
massigen  Vorgehens  in  anderen  Staatsgebieten. 

Die  staatliche  Organisation  der  Hagelversicherung  kann  mit 
Zwangscharakter  ausgestattet  sein,  derart,  dass  die  Pflicht  zur 
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YerBicherung  gegenüber  dem  ganzen  Tendcherungsffthigen  Guttur- 
gelftnde  besteht,  oder  aber  sie  kann  auf  dem  Grundsatz  der 
Freiwilligkeit  des  Beitritts  beruhen  und  im  letzteren  Fall 
entweder  in  der  Form  des  Versieherungsmonopols  auftreten 

oder  die  private  Versicherungsthätigkeit  uneingeschränkt  zulassen; 
die  Schaffung  eines  Versichoningsmonopols  ist  mindestens  da  ent- 
belirlich,  wo  durch  ein  gutes  Versicherungsrecht  die  Möglichkeit 
der  Fernhaltung  unsolider  Anstalten  und  damit  einer  mit  unehr- 
lichen Mitteln  arbeitenden  unsoliden  Concurrenzmacherei  gegeben 
ist;  und  in  diesem  Fall  auch  keineswegs  zweckmüssig,  weil  eine 
solide  Concurrenz  der  immerhin  naheliegenden  Gefahr  „bureau- 
kratischer  Erstarrung*^  der  Staatsanstalt  wirksam  Yorbeugt 

3.  Die  Zwangsversieherung  insbesondere^).  Fflr 
die  Anwendung  des  Zwangsprincips  im  Gebiet  der  Ibigelver- 
sieherung  kann  man  geltend  machen,  nicht  nur,  dass  diese  Organi- 
sation die  sofortige  Versichenmg  des  gesainmten,  in  Betracht 
kommeiulon  Culturgeländes  verbürgt,  sondeni  auch,  dass  der  Vor- 
theil der  Vorsicherung  zugleich  mit  den  geringsten  Opfern  möglich 
gemacht  wird,  weil  eben  der  Beizug  des  gesanimten  Culturlandes 
zur  Versicherung  die  denkbar  beste  Ausgleichung  der  Risiken 
bewirkt.  Die  Zwangsversichenmg  hat  allerdings  die  Anerkennung 
einer  gewissen  Solidarität  der  Interessen  der  landwirthschaitlichen 

Sehr  ffut  weist  Si  liiiffle  (Vpreini^-tt-r  VtTsic-honing'S-  und  Spardienst  bei 
Zwau^sUilllttkasseu,  1884,  iS.  76  ff.)  den  Vorhalt  zurück ,  dass  Versicherungszwang 
und  ZwangakAisen  mit  Staatssocialismus  identisch  seien;  denn  die  Zwang»* 
▼enicherangikasiie  kunn  noch  nm  ehesten  der  Stmitsbeiträge  entrathen.  nHi^ 
Zwanpskasse  briuj^t  nirht  Stantsliilfe,  der  Stnat  stellt  durch  die 
A,Bordnaug  der  Zwangskasse  eben  nur  die  Voraussetzungen  all- 
gemeiner y erwirklieb un IT  und  Belebnnff  der  Selbsthilfe  her.  .  .  .  . 
Der  Versicherun^szwaiiL''  (>rin()i.''li(}it  die  Selhsterlatifrunp  eines  Hin  im  ums  von  Hilfs- 
gewissheit  ohne  Geuieiiidt  -  und  Staatshilfe.'*  „Kiu  Versichemngszwang" ,  meint 
Thiel  in  der  Erörterung'  dt  r  Berechtiffunjr  der  neuen  socialen  Zwangsversicherungs- 
gvsetze,  —  siehe  a.  a.  ()..  S.  45)4  .ist  nur  dann  «.'■rundsiit/lich  zu  verwerfen,  wenn 
er  darauf  bi'steht,  alle  und  jede  Folge  .Helbstvorscliiildi  tt  ii  Kh  iids  aufzuheben,  wenn 
er  die  besseren  Kicmente  der  (iesellschall  damit  belasten  wollte,  die  schlechteren 
anf  vollständig'  ^'Iricbem  Fuss  mit  ihrer  eigenen  Lebenshaltung  dnrehxnschleppen. 
wenn  er  kein  Sieherheitsventil  offen  Hesse,  durch  welches  die  nothwendige  Reini^nn'C 
d»'r  (tcsellschaft  von  den  schlechtesten  Klcnientcn  iiafur<r»'niäss  «Tfolfreu  kann,  wenn 
er  ni.  a.  W.  der  wirthschafllichen  .Selbstverantwortlichkt-it  irgend  eine  Möglichkeit 
der  Bethätigong  nicht  mehr  liesse/  Da  nun  die  Hagelschäden  nnabwendbarer 
Natur  sind,  so  w;ir«'  die  Anwendunj,'  des  ZwnnL'-^iirincips  ihnen  gcfrenübcr  noch  am 
ehesten  zu  rechtfertigen.  —  T^'pisch  tür  die  Ciedankenrichtung  der  ältrn  n  iMic- 
trin  ist  es,  wenn  Bfilan  (Staatswirthschaftslehre,  1885,  S.  40ß  ff.)  g*gcii  ji  den 
Zwang  in  der  Versicherung  und  jede  Art  von  staatlicher  Vcnichenuigsorgani- 
sation  sich  ausspricht;  selbst  staatliche  Hrandkassen  werden  verpönt.  .,da  sie 
dem  Land  eine  i^a.st  aufbürden,  welche  den  iSchadeu  unendlich  überwiegt,  der  bei 
ihrem  Nichtbestehen  fttr  einxelne  Grnndbasitaer  erwachsen  könnte.'*  (!) 
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Bevölkening:  einos  Landes  zAir  iinorlässliclKMi  Voraussetzung,  weil 
das  Yersicheruugsbedürfniss  gegendenweis»'  ein  verschiedenes  ist» 
loeal  vielleicht  subjectiv  gar  nicht  empfunden  wird  und  weil  so- 
nach der  hier  vorliegende  wirkliche  oder  vermeintliche  Wider- 
spruch der  Interessen  nur  unter  dem  höheren  Gesichts]>unkt  der 
Nothwendigkeit  gegenseitigen  Einstehens  und  wechselseitiger  Hilfe- 
leiatung  seine  LOsung  finden  kann.  Je  geringer  jenes  Gefühl  einer 
wahren  Interessengemeinschaft,  vermöge  deren  in  gewissen  Grenzen 
Einer  fBr  Alle  und  Alle  flDr  Einen  einzutreten  haben,  entwickelt 
ist,  eine  je  grössere  Yerschiedenartigkeit  des  Grads  der  Hagel- 
gefahr die  einzelnen  Landestheile  aufweisen,  je  schSrfer  desshalb 
die  Interessengegensätze  zwischen  den  letzteren  sich  zuspitzen 
und  je  schwerer  es  wird,  diesen  Verhältnissen  durch  eine  an- 
gemessene rriunieiiabstufung  mittelst  einer  nach  billigen  Rück- 
sichten geordneten,  keine  (ieg«Mi(l  allzusehr  verletzeiKb'ii  l'räniien- 
taritirung  Rechnung  zu  tragen,  um  so  vorsiclitiger  wird  man  die 
Frage  der  zwangsweisen  Organisation  zu  behandeln  haben.  Mau 
macht  auch  nicht  ohne  Grund  geltend,  dass  die  Einführung  des 
Zwangsprincips  doch  nur  dann  gerechtfertigt  erscheinen  könne, 
wenn  die  jährlichen  Hagelschäden  erhebliche  Bruchtheile  der  ge- 
sammten  landwirthschaftlichen  Bevölkerung  so  schwer  schädigten, 
dass  daraus  eine  Gefahr  für  den  Wohlstand  des  ganzen  Landes 
erwachse;  dass  aber,  wo  dieser  Fall  nicht  vorliege,  es  nicht  gerecht- 
fertigt erseheine,  einen  Zwang  auf  die  in  der  Mehrzahl  vertretenen 
minder  gefährdeten  oder  nach  der  Art  der  Bodencultur  minder 
versicherungsbedürftigen  Bezirke  lediglich  zu  dem  Zweck  aus- 
zuüben, ihrerseits  zur  Beseitigung  der  VersiciuTungsiioth  einzelner 
weniger  (legenden  helfend  einzutreten').  Diese  und  ähnliche  Be- 
denken lassen  es  begreiflich  erscheinen,  dass  die  ZwaugshageU 

Auf  die  Yerschiedenartigkeit  des  licdürtuiüäes  zur  Hagelversicherung  iuuer> 
halb  der  einselnen  Wirtluchaf&n  wird  eindringlich  vmi  Gttnther  hingewiesen 

<a.  a.  O..  S.  47  :  „Feber  die  Hiicksichten ,  welche  der  Lantlwirth  bei  der  llaird- 
versicheruiig  zu  beobachten  hat,  lassen  »ich  keine  allgemein  bindenden  Vorschritten, 
»ondem  nur  gewisse  leitende  Motive  aufstellen;  je  höher  der  Intensitütsgrnd  einer 
Wirthschaft  im  Allgemeinen  itit,  desto  stärker  tritt  auch  die  Notlnvendigkeit  der 
Sieherstellung  der  Kapitalien  hervor,  nnd  es  nniss  je  nach  dem  Ctiliur-  uti<l  Nutz- 
werth  der  einzelneu  l'llauzeu  für  die  specielle  Wirthschuit  die  Versicheruugslrage 
Mch  anders  geltet  werden."  —  Sachsland  fibersieht  auch  in  diesem  Theil  der 
Fra^  den  wahren  Kernpunkt:  denn  selbst  wenn  die  Rareaokratie,  wie  er  meint, 
weniger  befähigt  wäre,  das  Versicherungswesen  so  vollkommen  zu  leiten,  wie  die 
Beamten  einer  privaten  Gesellsehaft,  -  eine  natürlich  unerwiesene  petitio  jirincipil  — 
SO  dftrfte  selbst  dieser  Mangid  vor  einer  N'erstaatlichung  dann  nicht  zurüekschreeken, 
wpnn  die  private  Organisation  weithin  das  Versicherungsbedttrfniss  ^als  natürliche 
Folge  des  Egoismus^  unbefriedigt  iiisst. 
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▼ersicheruuf?  bis  jetzt  nirgends  vonvirkiiclit  worden  ist;  und  dass 
niun  da,  wo  man  zu  einer  staatlichen  Organisation  der  Hagol- 
versiclu^rung  überging,  au  dem  Grundsatz  der  Freiwilligkeit  des 
Beitritts  festhielt. 

In  minderem  Grad  würden  die  obigen  Bedenken  in's  Gewicht 
fallen,  wenn  die  Organisation  sich  auf  die  ErrichtuDg  einer  Hagel- 
hilfskasse mit  Beitrittszwang  beschränkte;  da  diese  nicht 
volle  Entschftdigung  gewährt,  vielmehr  nur  durch  Gewfthnmg  Ton 
Beihilfen  verhüten  will,  daes  in  Folge  eines  Hagelwetters  die  be- 
troffenen Wirthschafter  der  ftussersten  Noth  verihllen,  so  ktante 
an  die  Leistungsfähigkeit  und  Opferwilligkeit  der  zu  einer  solchen 
Gemeinschaft  auf  gegenseitige  Hilfe  vereinigten  Landwirthe  nur 
ein  bescheidenes  Maass  von  Anforderungen  gestellt  werden.  Auch 
ist  der  Vortheil,  dass  das  Bestehen  einer  Hagelhilfskasse  das  An- 
rufen der  öfl'entlichen  Mildthiitigkeit  beim  Eintritt  von  Hagel- 
katastrophen entbehrlich  machen  würde,  gewiss  nicht  gering  an- 
'/uschlagen;  denn  wie  mangelliaft  und  unzulänglich  ]>fl<\tj:t  dicsos 
freiwillige  Eintreten  der  Berufsgenossen  und  anderer  Kreise  sich 
wirksam  zu  erweisen :  wie  oft  wird  der  Zweck  der  Sammlung  durch 
die  ungeeignete  Art  der  Vertheilung  der  Natural-  und  Geldspendon 
vereitelt  und  wie  ungleichmässig  kommen  diese  Spenden  freiwilliger 
Hilfeleistung  den  einzelnen  Gegenden  zu  Gute!  Wo  doch  mit  dem 
Bestehen  einer  Hagelhilfskasse  durch  einen  missigen  jfthrlichen 
Zwangsbeitrag  nicht  nur  jeder  einzelne  Wirth  mit  der  moralischen  ' 
Pflicht  zur  freiwilligen  Hilfeleistung  fOr  bedrängte  Standesgenossen 
auf  die  itlr  ihn  bequemste  und  am  wenigsten  Iftsüge  Weise  sieh 
abfinden  könnte,  sondern  nun  duK  Ii  difse  Beitrüge  auch  für  sich 
selber  die  Anwartschaft  auf  Hilfe  im  Fall  eines  Hagelunglücks 
gf'sicluTt  weiss!  Daher  mindestens  in  Liimlern.  wo  das  private» 
VersiclHTiiiigsw  cscu  wrnig  entwickelt  ist  (»(icr  nvo  die  grosse  Mas!«c 
4ler  BevölkiTung  nach  dem  Stand  der  allgcnunnen  Bildung  das  j 
Versicherungshedürfniss  noch  wenig  begreift,  wo  aber  gleichwohl  ' 
alljährlich  derWohlst  m«!  weiter  Landstriche  durch  Hagel katastropben 
gefährdet  erscheint,  die  Frage  der  Errichtung  einer  Uagelhilfskasse 
mit  Zwangsbeitritt,  bei  deren  innerer  Einrichtung  man  sich  mit 
einem  einfach  gestalteten,  mehr  schematischen  Umlage-  und  Ein- 
schfttzungsTerfahren  begnügen  könnte,  praktische  Bedeutung  wohl 
in  Anspruch  nehmen  darf. 

Anmrrkiing^.    n)   lin   t  Viitralausschuss   d«'S   Had.  Landw.  Vereins  lH8;i  - 
Itad.  huidw.  Woclienblatt  von  löö'ö,  Nr.  11  —  ist  der  Vertaaser  für  eine  Keicb»- 
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Zwangsha^elversicherung  eingetreten;   dieser,   dem    Deutschen  Landwirth« 
sfhaftsrath  uiiterhnMti't»'  Antra«»  ist  zwar  von  dit'Sfin  Gremium  abg"elehnt  worden 
(Retenit  von  Schotter  im  Archiv  von  1883,  S.  19Üff.;  von  1884,  8.  619  ff.  und 
afindliche  Verhandlimgeii  ebenda^  es  haben  sich  aber  an  die  gegebene  Anregmig 
zahlreiche,  tür  die  bessiTC  Aus<restaltun;»  des  d(Mif>;(  hcii  privaten  Hapclversieherunjjs- 
wesens  werthvoUe  Verhandlungen  geknüpft,  die  den  Absichten  jenes  Antrags  wenig- 
stens  mittelbar  genütst  haben,  üeber  die  Modalitäten  der  Errichtung  einer  Z  wangs> 
ha^elhi Ifäkassc  siehe  A.  Bucheuber;rer,    Heithijre  znr  luiul«.    Frafre  der 
Gejrenwart.  in  Abschnitt  X  und  die  Nr.  11),  20  und  27  des  Bad.  landw.  Wochen- 
blattes von  1887,  woselbst  die  GrundzUge  für  die  gesetzliche  Uegelung  einer  üagel- 
iutfiikaase  and  die  Yerhndlg.  darftber  im  CentralaiiflsehiiBa  dea  &d.  landw.  Yereins 
mitiretheilt  sind.  Werren  der  Bestrebuiifrcii  auf  Erri(  Iituiiu''  einer  ZwangBVersicherUDg 
in  Bayern  siehe  IL  Hua{»,  a.  a.  Ü.,  iusbesoudere  diu  Anmerkungen  zu  Art  3  des 
bayrischen  Gesetzes,  8.  40.  —  Ueber  die  ähnlichen  Bestrebunj^n  in  Württemberg 
in  firüherer  Zeit  sielie  Wal/. ,*  Die  Ha|ifel Versicherung  in  Württemberg  als  Staate« 
anstall,  im  Archiv  der  I'olit.  Oekouoraie.  18.")1,  undTheuerle,  Die  Ha^-elversicherungs- 
anstalt  lür  W* ürttemberg,  1847;  und  über  den  Verlaut'  dieser  Angelegeniieit  in  Baden 
die  Schrift  Ton  Märklin,  Die  Hagelversichening,  Karlsruhe  1883  (Bericht  an  den 
Landw.  Centralausschuss  in  Baden).  —  Gej^en  eine  Zwanjjs Versicherung  ent- 
schieden Helferich  (in  der  Tübinger  Zeitsclirift,  Jahrg.  1847,  8.  24H  ff.),  da  eine 
solche  Organisation  schliesslich  doch  nur  darauf  al)/.iele.  „auf  dem  k  iin.st liehen 
Weg  des  (^eaetaes  die  natürlichen  Yerschiedenheiten  unter  deu  einzelnen  Gegenden 
aufzuheben  ....  und  da.s  Maass.   um  welches  der  Hagelschaden  den  Reinertrag 
and  damit  auch  den  Kapitalwerth  der  (iruudstücke  vermindert,  im  ganzen  Lande 
gleich  m  steUen*.  WU»  g^pen  Zwang,  so  ist  Helferieh  aber  aneh  gegen  jede 
staatliche  Organisation  überhaupt,  wohl  aber  für  ausgiebige  geldliche  Unter- 
stützung der  privaten  Versichernngsnru''aTiisationen ;  eine   besondere   staatliclie  För- 
deraug erblickt  er  mit  Kecht  auch  iu  der  Aufhebung  des  gesetzlichen  Anspruchs 
der  Gmndstenerpfliehtigen  anf  Stenern  ach  lass  im  Fall  eines  Hagelschadens  und 
in  der  griKsrn  n  ZnrücUhalfmiLr  bei  anitliclien  Krlaubiii-^'^ertlicilnngen  zu  Collecten 
tur  Uagelbeschädigte.  —  Der  grundsätzlich  abtalligen  Kritik  von  Emminghaus 
(Alt.  „UagelschadenTeraiehening''  L  Hdwb.  d.  St-W.)  gegen  eine  staatliche  Leitung 
des  Hagelversichernngsweacna  ist  natfizlioh  ttlchl  beiinstimmen,  wohl  aber  sind 
einzelne  der  Gründe,  die  er  gegen  eine  Zwangsversiehernng  vorführt,  beachtens- 
werth.  „Wo  ist  die  Grenze  zwischen  Laudwirtlischaft  und  Gartuerci,  zwischen  Laud- 
wirthselutft  als  Gewerbe  und  Landwirthsehaft  als  Yergnllgiug  oder  ftr  den  HauK- 
bedarf,  /wisclien  Landwirthsehaft  und  Obstknltnr  und  Winzerei,  zwiaehen  T-atid- 
wirtbschaft  und  Forstwirthschaft?   Will  man  alle  Personen,  welche  an  Gewächsen 
.  .  .  durch  Hagelschlag  Sehaden  erleiden  können,  in  den  Zwang  einbegreifen,  so 
zwingt  man  Unzählige,  die  nicht  daa  mindeste  Interesse  an  der  Hagelversicherang 
haben;    will  man  Kategorieen  ausschliessen,   so  versetzt  man  viele,  die  es  bitler 
Düthig  hatten,  in  die  Lage,  gar  nicht  versichern  zu  können.    i^Is  ist  möglich,  nicht 
wabncbcänlich,  dass  der  centraUsirte  Monopolbetrieb  . . .  einaelnOn  Klassen  von 
Versicherten  geringere  Ojtfer  auferlegen  würde,  als  der  centralisirtc  Privatbetrieb. 
Aber  jedenfalls  würden  die   Opfer  anderer  Klassen   dann  um   so  grösser  sein." 
Wessbalb  aber,  wie  Emminghaus  meint,  die  Hagelversicherung  als  staatlich  organi- 
»irte  Anstalt  nicht  ebenso  über  qualiticirte  Beamte  soll  verfügen  können,  wie  eine 
private  (Jesellschaft,   und   somit  insbesondere   die  Hagclabscliätzungsarbeiten  nicht 
ebenso  befriedigend  lösen  sollte,  ist  schlechti  rdiugs  nicht  einzusehen.    Ist  doch  iu 
Bauern  In  den  Kreisen  der  yenricherten  Landwirthe  nnr  eine  Stimme  der  An« 
erkennuug  über  die  rasche  und  coulante  Abschätzungsarbeit  der  staatlich  bestellten 
Taxatoren,  die  sich  ja  füglich  au.s  den.selben  Kiementen  rekrutireu  werden,  denen 
auch  die  privaten  Gesellschaften  ihre  Schätzer  und  Vertraiieii>niiinner  entnehmeu. 

b;  Für  deu  Gedanken  einer  Uagelhi  ifskasse  mit  Bei  trittsz  waug  der 
Ornndbiesitser  nnd  Staatssnschnss  ist  neuerdings  anch  Stüssi  (^Ber  Bnnd  mid  das 
Versicherungswesen",  1891)  eingetreten  nnter  Adoptirung  der  anch  von  dem  Ver^ 
lasser  vorgeschlageneu  einfachen  l'rämienscala,  ja  sogar  unter  Nichtljcrücksichtigung 
der  örtlichen  Hagelgefahr.  „Wenn  die  anderen  Stände,  die  keiner  Hagelgefahr  ans- 
geaeCat  rind,  in  bäentendem  Maasse  (dnrch  Liebesgaben)  aar  Tragnng  der 
Baebeaberver,      AgmpdiUk.  IL  22 
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Hagrelschäden  in  Anspruch  genommen  werden  sollen,  dann  muw  aacb  mit  Bi^zog 
auf  die  IJritriifre  der  Bauern  selbst  dieses  j,'! ei c Im-  sociale  Princip  insoweit  zm 
Geltung  kommen,  dass  die  weniger  gelahnleieu  durch  Zahlung  einer  gleich  hohen 
Prämie  wie  die  gefährdeteren  die  Schäden  dieser  tragen  helfen."  (S.  110.)  Für  eint- 
nur  theilweise  Eutsehädigun^'-  wird  pliiidirt  desshalb.    weil  nicht,  wie  bei  Bniiul- 
schaden,  das  Vermögensstück  selbst  verloren  geht,  sondern  nur  der  Kr  trag  eines 
aolchoi  und  der  Hagelbeecbädigte  fftglich  „die  Verlnete  dee  eanea  and  die  Gewune  I 
des  anderen  Jahree  ineinander  rechnen  kann'",  aber  auch  desshalb,  weil  ^unsere 
gegenwärtige  sociale  Organisation  nicht  derart  ist,  dass  wir  ohne  «n-osse  riihillig- 
keiten  zu  begehen,  alle  Schaden  einer  bestimmten  Kategorie  voll  dt-ckeu  kuuuteu, 
so  lange  wir  die  Schäden  der  anderen  Kategorieen  (Nisse,  Prost  etc.)  an  Lasten 
der  Betroffenen  lassen."  (S.  III.)    Eine  im  Durchschnitt  hälftige  Vergütung  —  die 
andere  Hallte  könnte  bei  privaten  Gesellschalten  in  Versicherung  g^^beu  werden  — 
würde  s.  B.  fSr  Ztricli  einen  Jalnesanfwand  von  200000  Irttea  erfordern  nni  i 
falls  100000  Francs  aus  Oflfondicheu  Mitteln  flüssig  gemacht  werden  könnten,  würde  j 
eine  Umlage  von  7  Rappen  ])fT  Ar  Weinland  und  von  0,7  Rapjien  per  Ar  Acke^,  ' 
Wies*  und  Weideland  znr  iJeckuug  der  mittleren  Hagelschäden  genügen. 

4.  Die  staatliche  Organisation  ohne  Zwangsbeitritt 
a)  Allgemeine  Yoraussetsungen  der  Errichtung.  Eine  auf 

dem  Grundsatz  der  Freiwilligkeit  beruhende  staatliche  Organisation 
wird,  wenn  sie  nicht  sfleichzeitig  mit  dorn  Vorsiclierungsmonopol 
ausgestattet  wird,  immer  mit  der  Tliatsache  rechnen  müssen,  dass 
ihr  gerade  in  der  ersten  Zeit  ihrer  Wirksamkeit  in  grossem  Um- 
fang die  gefälirlichsten.  von  den  privaten  Versicherungen  gemiedenen 
oder  nur  zu  sehr  ungünstigen  Bedingungen  ül»ernommenen  Risiken 
zufallen  und  dass  sie  daher  mindestens  fiii  den  Anfang  unter  un- 
günstigeren Bedingungen  wie  diese  letzteren  arbeiten  wird .  Da  die  | 
Staatsanstalt  mit  ihren  Främiensätzen  nicht  über  die  bei  den  con- 
currirenden  Privatanstalten  geltenden  liinausgehen  kann,  viehnehr 
darauf  zu  sehen  haben  wird,  dass  auch  in  den  gefihrlicheien 
Gegenden  die  Versicherung  zu  erschwinglichen  Bedingungen  er- 
möglicht ist,  so  wird  sie  möglicherweise  eine  Iftngere  Zeit  hindurch 
mit  einer  Unzulänglichkeit  der  Prftmieneinnahmen  zu  rechnen  haben 
und  über  diese  Anfangsschwierigkeiten  nur  im  Besitz  eines  sehr 
stark  dotirten  Keservefonds  himvegkommen.  Aucli  Avird  ihr  ein 
erfolgreiclies  Gedeihen  jedenfalls  nur  dann  in  Aussicht  zu  stellen 
sein,  wenn  das  Staatsgebiet,  aul  <las  sich  ihre  Thätigkeit  erstreckt, 
•'inmal  räumlicli  nicht  zu  eng  begrenzt  ist.  zum  andern  nicht  vur-  j 
wiegend  ungünstige  Kisiken  in  sicli  vereinigt:  andernfalls  würde  | 
die  Ausgleichungsmöglichkeit  in  Kaum  und  Zeit  fehlen,  und  die 
gleichen  misslichen  Eriahrungen,  die  ältere  kleinere  Gegenseitigkeits- 
gesellschaffcen  und  selbst  staatlich  unterstOtzte  Anstalten  dieser  Art  i 
zu  machen  hatten,  konnten  auch  ihr,  selbst  bei  musterhafter  Ge- 
schfiftsfflhrung,  nicht  erspart  bleiben ;  es  wäre  denn  die  Möglichkeit 
einer  gegenseitigen  SchadenQbertragung  (BflckTersicherung)  Yer- 
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schiedener,  zu  einem  trrosseii  Verbaiiil  vereiniLrter  Landesanstalten 
oder  aber  die  Aussicht  gegeben,  dass  die  Staatskasse  selber  einen 
Theil  des  jährlichen  Anstaltsdeficits  trüge,  auf  welch'  letztere  Hilfe 
jedenfalls  nur  in  sehr  beschränktem  Umfang  zu  rechnen  sein  wird. 
Diese  Umst&nde  erklären  die  Torsichtige  Behandlung  der  Materie 
selbst  in  jenen  Staatswesen,  die  unter  den  geltenden  privaten 
Organisationen  schwer  leiden;  und  ebenso  die  da  und  dort  unter- 
nommenen Versuche,  auf  dem  Wege  des  staatlichen  Einirirkens  oder 
der  Yertragsabschltlsse  mit  privaten  Gesellschaften  wenigstens  eine 
Besserung  der  bestehenden  Zustande  herbeisuftthren. 

Die  «ine  Hagfelkatastropbe  «m  1.  und  8.  JitU  1891  liat  in  den  Provinzen  West- 

phalen,  Hannover,  ferner  in  Braunsehweig^  und  Lippe-Detnold  allein  der  Nord- 
deni-schfu  Hairclversichcrini^'-sp'i'sellschaft  Schäden  im  Hctratr  vcni  rund  2.5  Mill.  M. 
^bracht;  wurden,  wie  ein  Kuudsclireiben  des  Venvaltungüraths  vum  3.  üctober  18U1 
bemerkt,  die  Yersiclierten  in  diesen,  1160  QnedralmeileB  nmÜMaenden,  also  doch 
schon  räumlich  ansfredohntcn  Gebietsthoilen  die  Enfschädifrunfrs^^uniincn  unter  sich 
Mfimbiingen  gehabt  haben,  so  wäre  ein  Nachschuss  von  864 7o  Vorprämie 
ni  erheboi  geweseUf  während  thatsächlich  der  von  der  Gesellschaft  ausgeschriebene 
Kaehsehnss  auf  115%  sich  beziffert  —  Zahlen,  die  das  Kisico  einer  anf  ver- 
hiil  tnissmässiff  engem  Gebiet  sich  hewejjondeu  Versicherung'sorp'niii^atinti, 
aläu  auch  einer  staatlichen,  deutlich  erkeuneu  lassen.  Daher  auch  der  De u im; he 
LaadwirChschaftsrath,  als  er  in  seiner  1886er  TiM^ng  fBr  die  Errichtung  Sffent* 
Heller  Hafrelversicherung>>anstalten  in  solchen  Staaten,  in  denen  die  bestehenden 
Versicherungsinstitute  nicht  (reniigen,  sich  aussprach,  gleichzeitig  doch  auch  die  Noth- 
wendigkeit  der  Herbeiführung  einer  gegenseitigen  Schadenübertragung 
(RttckTersichernng)  scharf  betonte  (Archiy  Ton  1886,  6.  486). 

b)  Innere  Einrichtung  der  Staatanstalt;  Staats- 
beihilfen.  Eine  staatliche  Anstalt  kann  nach  den  Orundsfttzen 

der  Gegonseiti,u:keitsgt^sollsclmften  piiisrorichtot  soin.  inshosondoro 
also  das  System  der  jahnveisen  DerkuiiLT  der  Schäden  (luicli  I'ni- 
lotriiiigaut'dieAnstaltsmitirlieder  mittelst,  v  eräii  d  eiii  eher  l'rä  ni  ie  n- 
sätze  sich  zu  einen  maelien:  sie  kann  aber  aucli  das  hei  den 
Actiengesellschat'ten  eingeführte  System  der  festen  Jahres- 
prämiei]  annehmen,  freilich  nur  mit  der  Wirkimg,  dass.  wo> 
fem  der  Staat  nicht  zu-  oder  vorschiissweise  für  jedes  Anstalts- 
deficit  eintritt,  je  nach  dem  die  Anstaltsmitglieder  zu  einer  Kürzung 
der  Entschftdigungsansprflche  auf  den  Betrag  der  verfttgbaren  Mittel 
sich  verstehen  müssen.  Ob  man  fOr  das  eine  oder  andere  System 
sich  entscheide,  wird  wesentlich  Ton  der  Beurtheilung,  die  die  un- 
mittelbar Betheiligten  dem  System  schwankender,  möglicherweise 
stark  auf-  und  absteigender  PrSmienleistungen  im  Gegensatz  zum 
System  fester  Tarife  zu  Theil  werden  lassen,  sowie  davon  abhängen, 
ob  die  möglicherweise  eintretemle  Kürzung  concreterEntschädiguiigs- 
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anspräche  weniger  störend  empfunden  wird,  als  die  üngewissheit 
der  Belastung  des  Wirthschaftseontos  mit  im  Voraus  nieht  genau 

berechenbaren  Jahresleistungen.  Wo  die  bäuerliche  und  nament- 
lich die  kleinbäuerliche  Bevölkerung  übenvieirt,  wird  das  System 
fester  Tarife  den  Vorzug  haben,  weil  die  Üngewissheit  über  die 
Grösse  der  Leistung  diese  Kleiiiwirtlie  leicht  von  der  Benutzung  der 
Anstalt  abschreckt;  es  wird  al)er  dieses  System  auch  olnn'  wesent- 
liche Beeinträchtigung  des  Anstaltszwecks  durchführbar  sein,  wenn 
nach  Lage  der  Verhältnisse  der  Anstalt  alsbald  ein  bestimmter  Mit- 
gliederstock gesichert  erscheint,  also  namentlich  in  Staaten,  in  denen 
das  Yersicherungsbedflrfiüss  bereits  lebhaft  entwickelt  ist  Man  wird 
indess  gut  daran  thun,  selbst  beim  Zutreffen  dieser  Yoraussetzungen 
für  eine  starke  Beserve  zu  soigen,  damit  nicht  etwa  durch  das 
zeitliche  Zusammentreffen  ungünstiger  Hageljahre  mit  dem  Beginn 
der  Anstaltsthatigkeit  die  dann  unvermeidlichen  starken  Kürzungen 
der  Ersatzans])rücho  das  Vertrauen  zur  Leistungsfähigkeit  der 
Staatsanstalt  von  vorneherein  erschüttern. 

Die  Frage,  ob  d<'r  Staat  als  solcher  für  eine  dem  V ersieh enuigs- 
bedürfniss  eines  cin/clncn  Standes  dienende  Veranstaltung  au> 
Mitteln  d e r  A 1 1  g mo i n h e i t  Opfer  ])ringen  dürfe,  könnte  wohl 
nur  von  Jenen  bestritten  werden,  in  deren  Augen  das  Eintreten 
der  Allgemeinheit  für  Sonderinteressen  als  Austiuss  einer  ein- 
seitigen und  desshalb  tadelnswerthen  Interessenpolitik  grundsätz- 
lich missbilligt  wird.  Mit  einer  solchen  rein  individualistischen 
Aulßissung  verträgt  sich  aber  die  praktische  Bethätigung  der  Staats- 
fürsorge auf  irgend  einem  Gebiet  des  Wirthschaftslebens  Oberhaupt 
nicht,  während  eine  von  der  Erkenntniss  durchhellte  Betrachtungs- 
weise, dass  das  Wohlergehen  der  Gesammtheit  von  demjenigen 
der  einzelnen  Glieder  bedingt  wird,  in  jenem  Eintreten  lediglich 
den  Act  einor  wohlbegrün<l<'t«'ii,  weil  in  ihron  Krfolgen  das  All- 
gomeinwolil  fördcrnilcn  Staatspolitik  orkennen  wird  Wo  immer 
daluM"  die  Zustände  auf  dem  (iobict  des  landwirthschaftlichen  Ver- 
sicinTiuigswesens  so  wenig  l)efriedigend»»  sind,  dass  sie  zur  Er- 
lassung besonderer  gesetzgeberischer  Maassualimen  führen,  weil 
andernfalls  schwere  Interessen  grosser  Bevölkerungsschicht »  n  be- 
droht erscheinen,  da  kann  auch  die  über  den  bloss  gesetzgeberischen 
Act  hinaus  in  Form  von  materiellen  Beihilfen  sich  bethätigende 
StaatsfiBrsorge  im  Ernste  jedenfalls  dann  eine  Beanstandung  nicht 

biehe  hierwegen  uameutlich  A.  Waguer,  Stuat  uud  Vereicberuiigbwe^MMi. 
sowie  deiSMi  Anifllhmngen  bei  Schönberg  a.  a.  O.,  §  24. 
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finden,  wenn  ohne  diese  Beihilfe  der  ins  Leben  gerufene  Apparat 
gedeihlich  nicht  zu  funetioniren  vermöchte;  wobei  für  die  Grösse 
der  Beihilfe  die  Bedeutung,  die  das  landwirthschafUiche  Gewerbe 
fOr  die  AUgemeinheit  hat,  die  Wichtigkeit,  die  einer  guten  Lösung 

der  Versicheriuifjsfrage  nacli  don  gegebenen  Verhaltnissen  zukommt, 
entscheidend  in's  Gewicht  fällt.  Dagegen  werden,  wo  in  dieser 
Weise  der  Staat  hilfroich  «eintritt,  etwaige  bis  dahin  den  unver- 
sicherten Hagclltescliädigten  gewahrte  Beihilfen  (in  Form  von 
Steuernachlässen,  amtlicher  Herbeiführung  von  Sanim- 
1  u  n  g  e  n )  verständigerweise  in  Wegfall  kommen  (Bayr.  Gesetz, 
Art  12). 

Anmerkung.   Die  Bayrische  Uagelveräieheruugüaustalt.    Zu  eiuur 
stttatHchen  Orgauisation  des  HagelTerrachemngswesens  ist  es  bis  jetst  nur  in 

Ilayern  irt'kominen  durch  das  erwÄhnto  (nsotz  vom  12.  Februar  1884.  Erleichternd 
für  dieses  Vorgehen  war  djus  Hestehen  älterer  Hagelversifhenniirsvcr»'ine  (für  welche  das 
Gesetz  vom  28.  December  1831  die  juristische  ErrichtungsmogUchkeit  gegeben  hatte), 
die  nachmals  zu  einem  Landesverein  /.usamuienschmolzen  ond  Ton  dessen  Mitglieder- 
bestand I Versiiherun<r?»kapital  1882:  11273438  Mark  man  ainiehnit  n  durfte,  da-'S 
er  der  neuen  Auütalt  muthmaasslich  aUbald  zufallen  werde.  Die  ürundlageu 
der  ^Triflchen  Anstalt  sind: 

«Frei Willigkeit  der  Betheiligung  ohne  AnsscUnss  der  Privatgesellschaften, 

Vergütung  der  Sihiiden  auf  nniiidlage  der  (logenseitigkeit ,  fe>tr  l'.i  iträge  ohne 
Nachfichüsüe ,  Verwaltung  der  .Vnütall  durch  die  staatliche  Braudvcrsicheruugs- 
kammer,  möglichste  Veringeruug  der  Verwtltuugskosten ,  thunlich.ste  Vereinfachung 
des  Schatzuugsverfalirens"  (Haag,  a.  a.  0.,  8.  35,  wo  anch  eine  kur/.e  Vorgeschichte 
der  Hagflversichening  in  Rayem  g»'geben  ist;  eine  systematische  Darstellung  über 
die  £inrichtungen  der  Austeilt  auch  im  Archiv  des  Deutschen  Landwirtlischaltsraths 
TOD  1888,  8.  442  und  eine  treffliche  Widerl^ng  der  gegen  die  Anstalt  erhobenen 
Eiswenduugeu  im  Vortrag  des  Kcg.-Dir.  Jodlbauer  auf  der  1885er  Versammlung 
der  Feuersocietäteu  iu  Thale).  Die  .Staatsbeihilfe  kommt  in  doppelter  Beziehung 
nun  Ansdmck:  einmal  in  der  üeberweisung  eines  (nicht  angreit1)areui  Stammkapitals 
von  1  Mill.  Mark  und  einer  jährlichen  Dotation  von  40000  Mark  (Art.  12);  nnd  in 
dem  massigen  Heizug  der  Anstalt  /u  den  K«)steu  der  der  Brandvi  rsicherungskammer 
obliegenden  Venvaltungsgeschäfte  (2  Pfennig  auf  je  lUU  Mark  Versicherungssumme, 
Art.  19  des  Qesetses).  —  Die  jährliche  Staiäsdotation  nnd  die  Zinsen  des  Reserve- 
fonds können  zur  Deckung  der  Kntschiidigungen  ohne  Weiteres  verwendet  werden, 
wahrend  der  Grundstock  und  zwar  bis  zu  einem  Viertel  des  jeweiligen  Hestundes 
nur  dann  angegriffen  werden  darf,  wenn  die  Austal tsmittel  zur  Vergütung  vou  acht 
Zehntel  nicht  ausreichen  sollten  (Art.  13).  Kann  trotzdem  die  Vergtttnng  (von  acht 
Zehntel'  nicht  geleistet  werden,  so  tritt  eine  procenfuale  Kürzung  der  Knt- 
schadiguugs betrage  ein.  —  Sehr  vereinfachtes  Antragsverfahren:  einmalige 
Dedaration  des  Emtewerths  nach  drei,  für  jede  Gemeinde  aufgestellten  Ertrags- 
klassen,  während  für  die  Folgejahre  die  (Jemeind  ehe  bürde  in  die  vim  der 
Anstaltsverwaltung  herauszugebenden  Versicheningsverzcichnisse  AnbauHticlie  und 
i^rtnigsklasse  eiutnigt;  einfache,  rasche  Abwicklung  der  SchadeusreguUrungen  durch 
vereidete  Experten  (Land wirthe);  Eintheiluug  der  Früchte  in  acht  Fmchtempfindlich- 
k»'its-.  Einreihung  der  t)rte  in  lö  <  »rfshagelgefabrklnsH« n  und  danach  Kt-^f stfllniig 
des  rrämientarifs.  \N'ahrung  der  Interessen  der  Versicherten  durch  den  der  Anstalts- 
Verwaltung  heigegebenen,  dnrch  Wahlact  ans  der  Zahl  der  Versicherten  jeden 
Kegiemngsbezirks  gebildeten  Ausschnss  (Art.  20),  gewissermaassen  ein  Ver- 
sichemngsparlanieiit .  desst-n  Zustimmung  zu  wichtigeren  Beschlüssen  die  Anstalts- 
verwaltung einzuholen  hat:  zur  theilweisen  Verwendung  des  Keservefouds,  zur  Leistung 
Von  Entschädigungen,  sur  Aendemng  der  allgemeinen  Versicheningshedingiuigen,  der 
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B^ltrittsgebühreu,  der  Grenze,  von  welcher  ab  Riitscliädigimg  preleistet  wird,  elciiid 
dem  auch  die  Austaltsrechnimg  zur  Einsit  lit  und  Ermnerungsabfjabo  vorzub'<i'on  ist 
(Art.  21).  —  Die  Verbiuduug  der  Hagelversicherung  mit  der  Brand- 
kammer  bat  rieh  fttr  beide  Anstalten  als  nfttslich  endeten;  „die  Hagelyenidieniiigi- 
anstalt  erspart  hierdurch  an  Yert^altungskosten ,  die  Brandversichcrungsanstalt  ver- 
bessert durch  die  Hagelversicheninjir  dii>  Brandsirh«'rli(Mt.  Der  Hajr^'b'nt.sehädiirtr 
bleibt  zuhlirngslUliiger ;  unentsehiidij,ner  llagtl  macht  arme  Leute,  verursaeht  Stockung 
in  allen  Cleschäften,  bewirkt  Erwerbslosigkeit.  In  dieser  aber  liegt  die  ünache 
mancher  Brände".  (Siehe  ^Dic  Laiidwirthschaft  in  Bayern",  1890,  \v()s(lli^r  S.  558 
eine  Darstellung  über  die  seitherige  Wirksamkeit  der  Anstalt).  —  Der  Eutwick- 
langsgang  der  jungen  Anstalt,  die  der  Vorsitzende  des  Ausschusses,  Graf  Lerchen- 
feld-Küfering,  bei  Geleg^nh^t  der  Erstattung  eines  Verwaltungsberichts  mit  Recht 
.  eine  Woh  li'ahrtseinriehtun^'  ersten  Ranpes"  pfenannt  hat.  ist  aus  folgenden 
Zahleu  zu  entuehmen:  Es  stiegen  vuu  1884  —  18U1:  diu  Zahl  der  V  ersicherteu  von 
7S76  auf  64866:  die  Zahl  der  Bescbftdigten  yon  966  anf  13 188;  die  Zahl  der  m- 
sirherten  (irundstücke  von  auf  S4'n::iö;  die  Mitgliederbeiträge  von  141986Hiric 

auf  1107078  Mark,  die  Entschädigungen  von  74289  Mark  auf  1487920  Mark;  der 
Vermögensbestand  von  165603  Mark  auf  1026952  Mark.  —  Die  Bayrische  An- 
stalt bat  nach  dt  n  jetzt  siebenjährigen  Erfabrangen  unzweideutig  Folgendes  er- 
geben: dass  auch  diesem  Zweig  der  Versielieruiifr  sehr  w<»hl  die  Bureankratie" 

Sewachsvu  ist;  dass,  wie  die  mächtige  Zunahme  des  Versichenmgsgeschäfts  zeigt, 
as  Bestehen  einer  Staatsanstalt  wegen  des  Vertrauens,  das  rie  geniesst,  recht  eigent- 
lich versicherungserzieheri  seil  wirkt,  wovon  dann  auch  die  privaten  Geisell- 
schafteii  wieder  Nutzen  hal)eii ;  dass  namentlich  auch  der  kleine  und  mittlere 
AVirth  ilurch  die  staatliche  Organisation  zu  einer  Versicheruugsuahme  sich  hcrbei- 
lässt  (durchschuittliche  Versicherungssomme  fttr  das  Hitglied  1888: 1611,  1891: 1471). 
Selbst  die  meiirf.u  h  unvermeidlich  ircweseiien  Kürzun;ireii  der  Entschäd  i;xu  u<ren 
(1891  auf  707«  Schäden;  haben  die  Entwicklung  der  Anstalt  nicht  aulzuhaJteu 
vermocht  nnd  die  bei  einer  Staatsanstalt  allerdings  nicht  ganx  einwandfreie  Ein- 
ri»  lituiij,'  des  F 1  u r ni a x i ni um  wird  offenbar  in  einer  Weise  verständig  gehandhabt, 
dass  die  darin  liegende  llürte  anjj^esichts  der  sonstijrf'u  AVnhlthaten  der  Vorsichcnin? 
gerne  iu  Kauf  genummeu  wird,  wobei  zudem  zu  beachteu  bleibt,  dass  das  Flur- 
maxiranm  ndt  der  Entwiekinng  der  Anstalt  stetig  erhöbt  werden  kann  nnd  ron  nr- 
sprünglicheii  'JlT^lill.  Mark  im  Jalire  1888  bereits  auf  4Hö  Mill.  Mark  angestiegen 
ist.  Gleichw(dil  erachtet  sich  Emmiughaus  un  <lcr  Eingangs  citiilen  .Vrheif  tTn 
berechtigt,  die  bayrische  Anstalt  unter  Hinweis  auf  unbehingene  Beurtheiler  „iiin- 
gesehen  auf  die  Beschaffenheit  ihrer  Ldstangen**  für  ein  „misslnngenes  Experi' 
ment*  zu  erklären! 


§  150.  V  e  r  b  i  n  U  ii  ii  g  v  <>  ii  j»  r  i  v  a  t o  r  V  e  r  s  i  c  Ii  v  r  u  ii   s  t  Ii  ii  t  i g  keit 
und  Staatäliilfe  bei  der  Hagelversicherung. 

Auch  oliiu-  die  Schaft'iing  oiiH'i'  staatliclHMi  Organisation  lassoii 
sicli  Weg«:  denken,  der  Hagelversicherung  rasckeren  Eingang  zu 
verschaffen  und  diejenigen  Hindernisse,  die  der  umfangreicheren 
Benutzung  privater  Gesellschaften  vermöge  der  besonderen  M&ngel 
ihrer  Oiganisation  entgegenstehen,  wenn  nicht  zu  beseitigen,  so 
doch  abzuschwächen;  man  wird  solche  Wege  namentlich  dann 
aufzusuchen  veranlasst  sein,  wenn  die  verhältnissmässige  Kleinheit 
des  Landes,  die  Mängel  einer  ausreichenden  Statistik,  die  un- 
gleiche Vertheilung  der  Bisiken  und  ähnliche  hinderliehe  Umstände 
die  Schaffung  eines  staatlichen  Yersicherungsapparates  als  bedenk- 
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lieh  erscheinen  lassen.  Und  zwar  wird,  sofern  es  sich  darum 
handelt,  die  lindliehe  Bevölkerung  überhaupt  erst  an  die  Hagel- 
versicherung und  an  das  Opfer  einer  regelmässigen  Jahresausgabe 

für  diesen  Zweck  zu  prewöhnen,  die  Aufwendun«^  von  Staats- 
mitteln zu  Bei  Iii  Itoii  für  di  c  P  r  ä  m  i  e  iif  iit  r  ic  ht  u  n  i;-,  insbe- 
sondere zur  EifülluMu-  der  Na  c  h  s  c  liu  s  s  p H  i  c  h t  im  Falle  «ItT 
Versicherun  Ii;  bei  (j«'u:i'nseitii;keitsu"esellschaften,  in  Frage  kommen 
können  und  ein  solclies  Vorgehen  namentlich  dann  zweckmässig 
und  auch  vom  Standpunkt  der  Allgemeinheit  'aus  zu  rechtfertigen 
sein,  wenn  mit  Rücksicht  auf  die  wirkliche  oder  vermeintliche 
Hagelgefährlichkeit  eines  Landes  die  Tarife  der  in  dem  Lande 
arbeitenden  Gesellschaften  verhftltnissmässig  hohe  sind  und  wegen 
der  H((he  „versicherungsabschreckend"  wirken.  Wirksamer  aber 
noch  wird  sich  ein  verwaltungsmässiges  Zusammenwirken 
von  privaten  Gesellschaften  und  staatlichen  oder 
Selbst  Verwaltungsbehörden  erweisen,  etwa  in  der  Art, 
dass  die  Gesellschaften  jenen  Behörden  vertragsmässig  einen  Ein- 
tluss  auf  die  Prämientaritirung  einriiuimMi,  sieh  einer  Controle 
ihrer  (reschäftsgebahrung,  namentlich  hinsiclitlieh  der  A)>wit'klung 
<ler  Entscliädigungsansprüehe  unterstellen,  denselben  die  Krueiinuiiir 
der  Taxatoren,  ja  wohl  die  ganze  Einriclitung  des  Agenturweseii> 
einschliesslich  des  Einzugs  der  Prämien  überlassen.  Bei  solchem 
Zusammenwii'ken  mag  dann  in  den  Augen  der  Versicherungs- 
lustisren  die  betreffende  Gesellschaft  als  eine  vom  öffentlichen 
Vertrauen  umkleidete  Anstalt  erscheinen  und  mit  dieser  Organisa- 
tion ein  fthnlicher  Erfolg  wie  mit  einer  eigentlichen  Staatsanstalt 
erreicht  werden.  Ist  ein  Staatsgebiet  ein  kleines,  so  kann  der 
Abschluss  von  Vereinbarungen  der  bezeichneten  Art  mit  einer 
soliden  Gesellschafb  möglicherweise  sogar  die  relativ  beste 
Lösung  der  Hagelversicherungsfrage  sein;  die  SchaflFimg  eines 
besonderen  verantwortungsreichon  neuen  staatlichen  Verwaltungs- 
apparats winl  vermiotlcn.  eine  l)ereits  vorhaudfin*  nr-.misation  für 
die  hfimiseluMi  IntercsstMi  nutzbar  gemacht  und  das  Risieo  der 
V»M-sieli»'rung  auf  die  breiten  Schultern  der  ilir<'  Thäti'jkeit  ühcr 
ein  weites  Gebiet  ausdt'hin'udcii  < H'stdlschat't  abgewälzt:  sn  dass 
auch  das  aus  Mitteln  der  Allgemeinheil  <  t\va  zu  bringende  Opfer 
in  verhältnissmässig  engen  Grenzen  sich  bewegen  kauu. 

A  II  m  f'rkutifr.  ai  In  tU  r  vorbesprocluMH-ii  Wi  isc  ist  man.  uaclnleiu  das  I'roject 
filier  Zwaujfs-Versii'heiungsanstalt  im  lünblick  auf  die  Abueiguug  der  un- 
mittolbar  betheUigten  Kreise  snnächst  nicht  weiter  verfolgt  nnd  ans  Orttnden  der 
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oben  angedeuteten  Art  die  Errichtung  einer  J^nstalt  nach  bayrischem  Vorgang 
ebenfalls  lebhaften  Dedeukeu  begegnete,  erstmals  im  Grosshersogthum  Baden 
vorgegangen  dnrch  Abschlnss  eines  Vertrags  (vom  Februar  1891)  mit  der  auf  taa 
( t rundüAtz  der  Gegenseitigkeit  Ijeruliendcn  X  o  r  d  d  e  u  t  s  c  h  e  n  H  a  «r  1  v  e  r  s  i  h  e  r  ii  n  g  s  - 
gesellschaft  in  Berlin,  inhaltlich  dessen  diese  zur  unbedingten  Annahme  jeden 
Verrieherangflaiitragi  lieb  ▼mrpfliehtet,  dar  Ragianuifp  and  den  Oiganen  der  Kreia- 
verwaltung  das  Recht  einer  Begutachtung  des  rräniifiitarifs.  sowie  eine  Vertretiui^r 
im  Vervvaltungsrath  einräumt,  die  Beätelluiig  der  Vertrauensmänner  (Schätzer»  und 
darüber  hinaus  die  ganze  personelle  Organisation  des  Agenturwesens  den  Kreis- 
organen überliisst,  und  der  Hegiemng  das  Recht  einräumt,  „eine  dauernde  Controla 
über  die  Verwaltunj^  der  (icsellschaff  auszuüben.  Um  die  namentlich  hi  i  kleineren 
Landwirthen  geeen  Uegeuseitigkeitsgesellschaften  bestehenden  Bedenklichkeiten,  die 
in  der  üngevrtBUieit  über  die  Höbe  der  Nachsohnaspttnde  wvneln,  an  beeeitigen. 
werden  sowohl  seitens  der  Kreise  wie  seitens  der  Regierung  Beihilfen  (Staats- 
mittel in  der  Höhe  von  jährlich  100000  Mark^  zur  Vertncrung  gestellt,  wcIcIh«  «lazu 
dienen  sollen,  den  Versicherten  die  ihnen  zur  Last  lallende  Xachsehusspflic  ht 
theilweise  abaonehmen.  —  Der  practische  Erfolg  diesea  Vorgehens  zeigte  sich 
schon  im  ersten  Jahr  des  Bestehens  des  Vertrags  in  der  n  n  jre  w  öh  nl  i  c  Ii  e  n  Zu 
nähme  der  Versicherungsverträge;  iu  dem  einen  Kreis  Konstanz  mit  iju 
Ganaen  219  Gemeinden  betrag  die  Zahl  der  Gemeindeveraichenittgen  aUein  96  mit 
2163  Theilnehmem  und  einer  Versicherungssumme  von  rtind  2,8  Millionen  Mark  und 
ausserdem  wurde  in  Einzelver<ichennifren  eine  weitere  halbe  Million  Mark  Feld- 
früchte in  Versicherung  gegeben;  dabei  waren  die  überwiegende  Mehrzahl  aller 
Veraiehemden  kleine  und  mittlere  Wirthe  (durchschnittliche  YersicherungaanmiDe 
innerhalb  der  (Ii  nioindeversicheruntreii ;  UhVi  Mark),  ein  si)recliender  Beweis  für  das 
Vorliegen  eines  \  ersicherungsbedürlnisses  gerade  auch  iu  diesen  Kreisen  und  dafür, 
daia  ddi  daaielbe  Befriedigung  Teracbaffl,  aobald  nur  erat  «inmiü  vertrau ena* 
wtttdige  Anstalten  aur  Yerrogong  stehen. 

b)  Bemerkenswerth  ist  anch  das  Vorgehen  des  Schweizerischen  !'>uudea- 
raths,  der  laut  Heschluss  vom  8.  Ajjril  IHSH)  ans  eidfjincissischen  Mitfein  den  (  ;\u- 
Urnen  Beiträge  für  Förderung  der  Hagelversicherung  unter  folgenden 
Bedingi^igen  in  Aussicht  stellt:  1.  me  Bnndesbeiträge  dflrfen  wohl  aar  Erleiehteroag 
der  Prämienzahlungen ,  nicht  aber  zur  Subventionirung  von  Hagelversicheruugs- 
gesellschaften  verwendet  wtrden,  auch  dann  nicht,  wenn  in  Folge  solcher  .Subven- 
tionen eine  Gegenleistung  erhältlich  wäre,  wie  z.  B.  Aufhebung  des  Ausschlusses 
neuer  Versicherungen  in  sogenannten  hagelgefthrdeten  Gegenden;  2.  Beiträgt»  an 
den  Policekosten  dürfen  nur  unter  der  Bedingung  „ausgerichtet"  werden,  dass  diese 
Gebühren  durch  die  üesellschaften  keine  Erhöhung  erfahren;  3.  bei  der  „Ausrichtung " 
der  Beotrige  ist  namentlich  auf  die  Ic  1  ein  b  Arger  liehen  Yerhältnäse  im  Sinne 
vorzugsweiser  Unterstützung  Minderbemittelter  Rücksicht  zu  nehmen. 
4.  Die  Beiträge  werden  im  Maximum  bis  zur  Höhe  der  cantonalen  Leistungen  für 
denselbeu  Zweck  verabfolgt.  -  Nach  einer  amtlichen  Mittheilung  beträgt  iu  den 
subveationirenden  Cantonen  (11) 

Zahl  der  Policen    VertieherungBsnmme    Zunahme  in  % 

1889  5406  (;i4f)280 

1890  8720  1UUÖÜ066 

während  in  den  nicht  subventionirendcn  rantonen  (14i  die  VersicherTui<rssnniTne 
von  I88U  auf  18'Jü  nur  um  li),57o  ^on  1 180tilKJ  auf  1411405  Francs;  gestiei^n 
ist.  Die  cantonalen  und  Bundeabeiträge  für  1890  beUefen  sich  auf  67000  Franca; 
so  dass  also  mit  verhültnissmisaig  geringen  Opfern  auch  hier  ein  erfreulicher  ErMg 
ersielt  wurde. 
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Abschnitt  lY. 
Bte  Tenleherniigr  landwlrthschafllleher  Nntztbiere. 

S  151.    Bedeutung  der  Viehversicherung;  Wesens- 
eigenthfimlichkeiten  derselben;  Yerhftltniss  zur 

Seuchenpolizei. 

1.  Das  Bedttrfniss,  gegeu  plötzlich  eintretende  Verluste  im 
StaUe  gedeckt  zu  sein,  ist  ein  so  augenfälliges,  dass  die  der  Vieh- 
versioherung  dienenden  Veranstaltungen  (Kuhladen.  Kuli- 
gilden)  bis  in  das  16.  Jalirliundert  sicli  zurückverfolgen  lassen, 
t'infachere  Formen  der  Versicherung  aber,  wie  sie  übrigens  auch 
ht'ute  noch  weit  verbreitet  sind  (gegenseitige  Almahnu'  des  Fleisciies 
nothgeschlachteter  Thiere  durch  die  Gemcindegenossen  gegen 
einen  vereinbarten  Vergütungssatz),  wohl  schon  in  weiter  zurück- 
liegenden Zeiten  bestanden  haben  werden.  Im  Unterschied  von 
der  Hagelversicherung,  deren  Wichtigkeit  mit  der  Grösse  der 
Wirthschailsflftche  wftchst  und  von  der  daher  in  den  mittleren  und 
grosseren  Wirthschaften  vorwiegend  Gebrauch  gemacht  wird« 
wftchst  das  Bedtlrfiiiss  einer  Versicherung  gegen  Unfälle  im  Stall 
mit  der  zunehmenden  Kleinheit  des  landwirthschaiUichen  Betriebs. 
Wahrend  beim  Vorhandensein  eines  grossen  Viehstandes  das  zeit- 
weise Umstehen  oder  die  zur  Nothschlachtung  führende  Erkrankung 
eines  Tliieres  füglich  ohne  nennenswerthen  Kintluss  auf  die  Ver- 
mügensverhültnisse  dos  Wirths  blcilMMi  wird  und  die  Selbst- 
versicherii  ng,  d.  h.  die  jährliehe  massige  Abschreibung  von 
Betriebskapital  des  lebenden  Inventars  möglicherweise  sogar  billiger 
sich  stellt,  als  die  eigentliche  Versicherungsnahme,  ist  in  kleineren 
Wirthschaften,  wo  nur  wenige  Thiere  gehalten  werden  und  wo 
jedes  Thier,  sei  es  wegen  der  Gespann  hal  tu  ng  oder  der  Milch- 
nutzung oder  der  Bflngererzeugung  unentbehrlich  ist,  der  Verlust 
selbst  nur  eines  Stfickes  sehr  leicht  von  Störungen  bedenklichster 
Art  begleitet.  Wegen  der  vielfach  vorhandenen  Betriebskapital- 
armuth  der  hieher  gehörigen  Wirthschaften  kann  die  Ergänzung 
des  Abgangs  meist  nur  unter  Inanspruchnahme  des  Personalcredits 
erfolgen,  wodurch  dem  unsoliden  Viehbandel  die  willkommenste 
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Handhabe  zu  drückfiKUMi  Vorkaiit'svcilriiiroii  «geboten  und  oinem 
System  goldlicher  Ausbeutung  und  wuchorartiger  f>prt'ssung  »Ut 
denkbar  stärkste  Vorschub  geleistet  wird.  Vor  Allem  die  bekannt^Mi 
Viehverstellungsverträge ,  bei  denen  der  bäuerliclie  Wirth  im 
Wesentlichen  für  Kechnung  des  Händlers  arbeitet,  indem  er  nur 
einen  Theil  der  Nutzung  des  Thieres  hat  und  jeden  Augenblick 
dessen  Wegnahme  und  Ersatz  durch  ein  geringwerthigeres  Stflck 
tü  gewärtigen  hat,  dürfen  in  ilirem  Ursprung  vielfach  auf  augen- 
blickliche, durch  Unglück  im  Stalle  bedingte  OeldTeilegenheiten 
zurückgeführt  werden.  Aber  auch,  wenn  diese  schlimmste  Felge 
nicht  eintritt  und  dem  geschädigten  Landwirth  es  gelingt,  das  rar 
Neuanschaffung  eines  Thieres  erforderliche  Kapital  unter  ertriig- 
liehen  Bedingungen  zu  erhalten  (Bedeutung  von  örtlichen  Darlehens- 
oder  Viehleihkassen!),  wirkt  die  neue  SchuMbolastunii,  zu  vorhan- 
denen SchuldviTliindlichkeiten  liinzutretend,  lühnieiid  un<l  schwächen«! 
und  jedenfalls  das  am  meisten  verhindernd,  was  unter  den  neuzeit- 
lichen schwierigen  Verhältnissen  vor  Allem  Noth  thut.  näinlich 
die  Führung  eines  ka])italint<'nsiven  Betriebs.  Aus  dit^x-u  (iründen 
kommt  daher,  namentlich  unter  dem  Uesichtspunkte  der  Interessen 
bäuerlicher  Wirtiischaften,  der  Versicherung  der  landwirthschaü- 
liehen  Nutztbiere  eine  grosse  Bedeutung  zu  und  zwar  namentlich 
im  Gebiete  der  Bindvieh-  und  Schweinehaltung,  an  der  ja  auch 
der  kleinste  Wirth  Theil  hat 

Die  Folgen  verlustbringender  Unfälle  im  Stalle  gewinnen  an 
Schärfe,  je  hoher  der  Geldwerth  der  landwirthschaftlichen  Nuti* 
thiere  ist,  ein  je  grösseres  Kapital  also  jedes  einzelne  Thierstflck 
darstellt.  .le  mehr  durch  zuncliniende  Verbessening  der  Thierzuclit 
dor  allgj'meino  Nutzungs  -  und  Zuchtwerth  steigt,  je  mehr  insbe- 
sondere I)ci  der  <iattuug  Rind  dieser  Xutzungs  -  un<l  Zut'hrucnli 
den  Fleischwerth  übersteigt,  um  so  stärker  wiegt  «ier  Verlust,  weil 
nunmehr  selbst  in  Fällen  der  möglichen  Verwerthuim  des  Fleisches 
der  nothgesclüachteten  Thiere  ein  erheblicher  WerthUieil  unersetzt 
bleibt.  Daher  wächst  das  Bedürfniss  der  Versicherung  mit  der 
Veredlung  der  landwirtbschaftlicben  Hausthiere,  und  es  muss  um- 
gekehrt das  Umsichgreifen  einer  höheren  Zielen  nachstrebenden 
Zuchtrichtung  ein  wesentliches  Hindemiss  in  dem  Mangel  einer 
guten  Yersicherungsgelegenheit  finden,  weil  die  EinsteUung  hoch- 
werthigen  Zuchtmaterials  den  Wirthschafter  mit  einem  namhaften 
Risico  belastet,  dem  er  beim  Erwerbe  eines  geringwerthigerm 
Stücks  nicht  im  gleichen  Maasse  ausgesetzt  ist  Veredelte  Zucht 
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und  Schaffung  einer  ausreichenden  Yiehyersicheriings- 

möglichkeit  bediniren  sich  daher  ebenso  fyeGfeiisoitii:.  wie  kapital- 
intensiver Ackerbau  und  gute  HaLr»'lversirh»'ruHij:siieleLr<Miheit.  uiul 
Hestrebuiiticu ,  welclie  dem  <Mstu:»'(hu'hteu  Ziel  sich  widmen, 
dürfen  daher  auch  die  richtige  und  crtulLrreicUe  Lösung  der  Vieli- 
versiciieruagslrage  nicht  ausser  Acht  lassen. 

Aumerkuug.    Die  Bedeutung  der  Viehver.siciieruug  erhellt  aus  den  groHseu 
WertlikApitalien,  die  der  Tiehstand  repräsentirt,  wobei  anf  die  statistischen  Annraben 

iu  Bd.  r,  S.  78fr. ,  zu  verweisen  ist;  insgesaiumt  entfällt  in  Deutschland  auf 
1  ha  Fläi  lic  ein  Gesammtviehwerth  (Rinder,  Pferde,  Sckweiue,  Schafe,  Ziegen)  von 

17ö  -Mark. 

2.  Einen  bemerkenswerthen  und  fflr  diese  Lösung  schwer  ins 

Gewicht  fallenden  l'ntorschied  von  der  Hagelversicherung 
weist  die  Vieli-(Pferde-,  Kindvieh-.  Schweine-)versicherung  darin 
auf,  dass  dort  der  Untall  mit  di'ui  .M»'rkmal  des  U  ii a  1>  w cndbaren 
lM'haft»'t  ist,  während  hier,  soweit  nicht  irewisse  schnell  \ erlaufende 
^^evieheiikrankheitcn  in  Frage  stehen,  nicht  nur  aufmerksame  und 
triite  Prtege  und  Fütterung,  sowie  Vorsorge  für  rechtzeitige  Heil- 
behandlung Unfälle  hintanzuhalten  vermaj,  sondern  auch  Unfälle 
geradezu  in  gewinnsüchtiger  Absicht  (älmlich  wie  bei  der  Brand- 
Terdeberung  auch)  herbeigeführt  werden  können.  Die  Viehver- 
aicherung  bedingt  dessbalb  besondere  Vorkehrungen,  um 
ibren>[itgliedem  gegen  Leichtsinn  oder  Betrug  Schutz  zu  gewähren, 
und  es  erklärt  sich  hieraus,  wesshalb  einerseits  so  viel  Landwirthe 
und  wieder  namentlich  die  grösseren,  welche  ihren  Thieren  eine 
bessere  Wartung  zu  Theil  werden  lassen  können,  Anstand  nehmen, 
an  einer  Viehversich enmg  sich  zu  betheiligen,  und  andererseits  die 
an  sich  versicherungsökonomisch  wünschenswertiie  Ausdeluuuig  des 
Versicherungsgebiets  nicht  dasselhe  leistet  wie  itei  der  Hagel- 
versicherung, weil  mit  dieser  AusdehiuuiL:  <lie  ausreichende  Con- 
trole  der  \'er>i(herten  erschwert  und  die  (iefahr  einer  durch 
Fahrlässigkeit  oder  böswillige  Absicht  herlieigefülirten  Häufung  der 
Verlustfälle  gesteigert  wird.  Wenn  diese  Verhältnisse  mit  Noth- 
wendigkeit  zur  Krlassung  complicirter  Versicherungs- 
bedingungen hindrängen,  deren  Nichtbeachtung  den  Verlust  der 
Entschädigung  nach  sich  zieht,  so  ist  damit  unsoliden  Gesell- 
schaften freilich  eine  besonders  reichliche  Gelegenheit  zu  miss- 
brftnchlicher  Anwendung  dieser  Bedingungen,  insbesondere  also 
zu  wOlkttrlichen  Efirzungen  oder  Versagungen  der  Entschädigungs- 
ain spräche  gegeben;  wie  denn  in  der  befürchteten  Möglichkeit  imd 
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in  der  häufig  festgestellten  Thatsache  solchen  Missbrauchs  eine 
Hauptunache  liegt»  wesshalb  so  viele  Landwirthe  der  Viehversiche- 
rung ablehnend  gegenllber  stehen. 

Anmerkung.  Der  Mang:el  einer  zuverlässigeu  rnfallstati  stik  betreffs  d«r 
IjiiKluirthschaftlichcn  Hansthicre  macht  sirh  für  die  Orf;ranisirung  der  Viehvorsich«»- 
ruug  luuUerweise  uuaiigenelun  fühlbar;  eiue  lieiweruug  ist  von  der  fortächreiteuden 
Ori^uiiaiiiiiif  des  Veterinärwesens  und  der  AasbUdiiniir  einer  geordneten  Fleischbeschaa 
zu  erwarten.    Kitic  auf  einen  länpfcreu  Zeitraum  erstreckendo  sorpflilti^rt' 

Statistik  der  VerlusÜallo  im  Kind  Viehbestand  besitzt,  soweit  bekannt,  nur  Baden. 
Inhaltlich  dieser  Statistik  schwankt  die  Zahl  der  jtthrlich  nothgeachUchtetenThiere 
switeheii  4000  und  8(K)0,  der  auf  den  Wasen  Abdeckerei)  verbrachten  (uni<restandenea) 
Thiere  «wischen  500  und  2t)(K).  und  die  mittleren  Verluste  fiir  die  Ißjahriffe  Periofl*» 
(1878/88)  stellten  sich  für  jene  auf  ääU7,  für  diese  auf  1193,  im  Ciaimn  auf 
6790  Stück  im  Jahre,  d.  h.  hei  einem  mittleren  Rindviehbestand  von  624494  aof 
1,09"  „.  Nimmt  man  an,  dass  der  mittlere  Werth  eines  Vielistiicks  216  Mark  betrütrt. 
femer,  dass  bei  nothgeschlachteten  Thiereu  im  Durchschnitt  M — 40  ".  m  bei  verlocbten 
Thieren  47o  des  Werthes  yerwerthet  werden  kttnnen,  so  ergiebt  sich  demnach  für 
Baden  ein  durch  rn;,Miic  kstalle  im  Stalle  am  Rindviehhestand  veranlasster  Schaden 
v»»n  rund  1  Million  Mark  (»der  0,70"  „  des  Werths  oder  70  l'fennip  fui  f  je  KKlMark 
Vichwerth.  Dieses  für  Baden  ermittelte  Ki^ebniss  dürfte  auch  Tür  andere  Staatt-u 
mit  ähnlichen  Besitaverhiltnissen  (Vorherrschen  des  Kleinbanernstandes)  an- 
treffen. \vnjre{rcu  beim  Vorwalten  des  mittleren  und  <,'rrtssereii  Besitzes  die 
Verlustziffer  sich  wohl  etwas  günstiger  darstellt.  (Vgl.  die  Anlage  1  zum  badischea 
Gesetzentwurf  über  die  Versicherung  der  Bindviehbestände,  Landtag  1889/90). 

3.  Wie  auf  den  Gesundheitszustand  der  Hausthiere  Oberhaupt, 
so  ist  auch  auf  die  Gestaltung  des  yiehversichenmgswesens  die 

Einrichtunjr  des  V eterin  ärwesens  und  der  Veteri närgesett- 
gebuno-  und  iiainciitlicli  ilio  Art  der  Seuc  Ii  (mi  k ä  m  p  t  u  nar 
von  iiaclilialtigt'in  Eintluss.  Wo,  wie  in  den  niitteleuropäisc'lK'ii 
Staaten,  durch  die  Sfiicli^Migesetze  für  an  Seuchen  gefallene  <»der 
auf  ]»<di/eiliclie  Anordniuig  getüdtetc  r^euciicnkranke  oder  seucheii- 
ver(hichtige  Thiere  (im  Fall  der  Kotzkrankheit  hei  Pferden,  der 
Kinderpest,  der  Limgenseuche  und  deä  Milzbrände»  bei  Kindvieb), 
sei  es  unmittelbar  aus  der  StaatHkasse,  sei  es  durch  Zwangs- 
umlegung  der  Kntscbädigungskosten  auf  die  Gesammtheit  der 
betheiligten  Thierbesitzer,  Entschädigung  gewährt  wird,  ist  der 
Kreis  der  der  Versicherung  zufallenden  Yerlustfftlle  wesentlich  ein- 
geengt worden;  und  die  Durchfdhrbarkeit  der  Yiehversicherung 
konnte  nur  gewinnen,  sobald  auch  andere  wichtige  Seuchenkrank- 
heiten (Tuberkulose  des  Rindes,  Rothlauf  der  Schweine)  gleich  den 
vorgenannten  Seuchen  mit  der  Zeit  Gegenstand  der  seuchenpolizei- 
licben  Bekämpfung  werden  sollten.     (Vgl.  §  154  u.  102  ff.). 
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§  152.  Die  Versicherungsbedi  iigungen  bei  der 

Viehveröicliera  iig. 

1.  Die  Prämien  werden  gemeinhin  nach  dem  Alter  und  dem  Gebranchszweek, 

aandmial  auch  nach  den  besoDdcrcn ,  das  Hisico  erhöhenden  Wirthschaftscinrit  h- 
tutifTvn  dt>s  Besitzers  abgestuft;  bei  Pferden  z.  H.  je  naclMlcin  diese  in  der  Land- 
wirthüchaft  oder  im  Gewerbebetrieb  (Lohn-  und  Lastluhrpterde;  uder  als  Liuuspt'erde 
Terwendniig  finden,  bei  Rindvieb,  je  nachdem  es  rieh  um  Znehtbnllen,  Ochsen  oder 
weibliche  Thiere  handelt;  bei  letzteren  und  bei  Schweinen  mrd  am  Ii  wohl  ein 
Luterschied  in  der  Prämienbelastun^  je  nach  der  Art  der  vorwiegenden  Fütterung, 
die  sie  erhalten,  gemacht,  der  Art,  dass  beispielsweise  bei  Schlempeftitterung  in 
Braoereien.  Brennereien,  .Stärke-  und  Zuckerfabriken  der  geordnete  Prämiensatx 
einen  Zuschlag  ertalirt;  (ianacli  i)tieg»'n  die  Präniien  fiir  Pferde  zwischen  4  und  8"  „, 
bei  Kind\ieh  zwischen  2Vt  und  ö"/«,  bei  Schweinen,  Schafen  und  Ziegen  zwischen 
3  nnd  10*/«  m  schwanken.  —  Vielfiiioh  ist  die  Eänrichtnng  getroffen,  dass  im  Fall 
der  Erhebung  einer  Nachschusspräniie  die  verlusttlilligon  und  entschädigungsberech- 
tigten Besitzer  mit  einem  höheren  HetretTniss  als  die  anderen  beigezogen  werden.  — 
Bei  mehrjährigen  Versicherungen  hat  das  System  der  Kabattgewährung  sich  ein- 
;rebürgiTt .  einzelne  Gesellschaften  begünstigen  die  mehrjährig  Versiclierten  anch 
dadurch,  dass  sie  von  den  verlusttjllÜgen  Besitzern  den  im  Fall  einer  Kntschädiginig 
zur  Erhebung  gelangenden  Prämienaufschlag  nur  in  gemindertem  Betrag  erheben.  ■ — 
Gans  junge  Thiere  werden  entweder  gar  nicht,  oder  —  wegen  des  hdheren  RisieoSf 
mit  dem  sie  die  Versicherung  belasten  -  nur  mit  einer  Zuschlagspriboie  angelassen 
nnd  für  Pferde  i  Luxnspferdei  wohl  auch  eine  Höchstgrenze  fiir  den  Versichernnf,'s- 
werth  festgesetzt.  —  Mehrfach  wird  von  jedem  neu  eiutret^'uden  Mitglied  ein  Kiu- 
trittsgold  und  sur  Deckung  der  Yerwaltnngskosten  ein  besonderer  Beitrag  erhoben. 

2.  Wenn  nur  ein  Theil  des  Thierhestandes  versichert,  der  andere  aber  unver- 
sichert wäre,  so  würde  im  gegebenen  Fall  unter  l'mständen  die  Feststellung  darülxT, 
ob  das  verlustig  gegangene  Thier  zu  den  versidterten  oder  nicht  versicherten  zählt, 
schwierig  sich  erweisen.  Desshalb  pflegt  die  Znlassnng  tat  Yersicbernng  von  der 
Versicherung  der  säramtlichen  vorhandcTien  Thiere  ein  und  derselben 
Gattang  abhängig  gemacht  zu  werden  und  es  wird  ausserdem  dem  Versicherten 
snr  Anfinge  gemacht,  von  jeder  Aendening  im  Bestand  —  Abgang  oder  Zugang  -- 
die  Gesellschaftsorgane  unverwoilt  in  Kenntniss  zu  SOtiea;  eine  Niciitbeachtang  dieser 
Vorschrift  aber  mit  der  Versagnng  des  Entschädigungsanspruchs  geahndet. 

3.  Von  dem  (Jesichtspunkte  geleitet,  dass  in  Fällen  von  P^rkrankuiigen,  Uu- 
fiillen  der  Versidierfe  alles  aufzubieten  habe,  um  «'inen  drohenden  Verlust  abzu- 
wenden, schreiben  die  Versicherungsbedingnngen  die  Zu/iehung  thierärztlicher 
Hilfe  und  die  alsbaldi^re  A  n  / c i '^'eei  H t att  u ng  über  jede  Erkrankutii,'  «Mlt  r  doi  h 
jede  „bedenkliche'*  Erkrankung,  sowie  über  eingetretene  t'ngliicksläile  vor;  die 
Abschlachtnng  (Nothschlachtnn^  oder  die  Tödtung  eines  Thieres  darf  in  der  Bogel 
nnr  nach  eingeholter  Zustimmung  des  Anstaltsthierarzts  erfolgen,  soll  aber  auch  er- 
folgen, sofeni  eine '\Vie(bTlierst«'llung  nicht  zu  erwarten  ist.  Diese  Vorschriften  sind 
wichtig  und  nötlüg,  da  eine  rechtzeitige  und  sachgemässe  Hilfeleistung  vorkommende 
Terletxnngen  nnd  Erkrankungen  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  auf  dem  Wege  der  Heilung 
zu  beseitigen  vermag'-,  uiid  da  bei  crkrankton  oder  verletzten,  aber  hinsichtlich  de^ 
Ueilerlülges  zweifelhaften  Sciilachttlüeren  (.Rind,  Schwein)  eine  Verzögerung  in  der 
Vornahme  der  Sehlachtung  die  Verwerthong  des  geschlachteten  Thieres  entweder 
nicht  mehr  oder  doch  (wegen  Abmagening  des  Thiers  etc.)  nicht  mehr  in  irleich 
lohnender  Weise  ermöglichen,  also  die  Versicherungskasse  mit  höheren  Entscliadiirunirs- 
beträgeu  belasten  würde.  Freilich  stehen  sich  die  Interessen  der  Versicherten  und 
der  Ywiidhef  luigBgeseltociiaften  gerade  hier  hftnfig  entgegen,  sei  es,  dass  der  Besitaer, 

ttm  die  Kosten  einer  im  Frfol^r  uii'^iclieren  Behandlung  zu  ersparen,  auf  möglichst 
rasche  Abtödtung  dringt  iz.  B.  bei  verletzten  i'ferdenj,  oder  aber,  dass  er  einer 
Schlachtung  (weil  das  Thier  ein  hochwerthiges  Zuchtthier  ist)  mdgliclist  huige  wider^ 
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stn'bt.  wahrend  die  (lesellüchaftsinterossen  möglicliffwi-ixf  das  »Mitcreg-engnesetzt»«  Ver- 
fabreu  erheischen.  Hieraus  eutwickelu  sich  niclit  seiteu  die  uuerquirklichsten 
StreitiglceiteD,  snmal  bei  der  meist  nnbettiiBiiiteii  Fassimg  der  einsehlä^gen  Tor- 
•ehriften  die  GesellschafUileitun^  immer  leicht  bestreiten  kann,  dass  der  Vorsichert»' 
den  Versichornngnauflapen  rechtzeitig  und  in  richtifrer  Weise  nach{»^ekomnien  s*'L 
Noch  mehr  wie  betrefi's  der  unter  Ziffer  2  erwähuttn  iJtdinguugeu  iüi  der  Versicherte 
bezüglich  seines  Verhaltens  in  liezug  auf  erkrankte  «»der  irerietete  Thiere  den 
discretionären  Ermessen  der  (Jcsellsclniffefi  g'än/.licli  ii])ernnt\vortet  und  es  hestfh: 
keine  Bürgschaft,  dass  überall  dann,  wenn  „der  Versicherte  nach  bestem  EnuesMsa 
gehandelt  hat,  eine  loyale  Yerwaltang,  eingedenk,  daw  die  Yewicheningageeell- 
schallen,  vor  allem  aber  die  >regeuseitigen,  aitr  hnnÄnltire  Zwecke  verfblgen  soUn. 

Nachsicht  zu  üben  verstehe"  i  A.  Jag: er). 

4.  Die  von  den  Gesellüchatteu  übernommene  Entschädigungspflicht  erfahrt 
statutengemäss  regelmässig  in  folgenden  Beaiehuugeu  eine  Schranke:  a)  die  Thierr 
haben  vor  der  Aufoahme  eine  Prüfungszeit  (Ca renz zeit)  zu  bestehen  1 10— 80  Tage  . 
innerhalb  deren  die  Versicheninfrsjjfliclit  ruht;  ])i  die  Versieheruntr  ist  keine  Ka])ital- 
versicherung ,  es  wird  desshalb  für  die  natürliche  Werthmiuderuug ,  die  die  Folge 
snnehmenden  Alters  oder  erworbener  Fehler  ist,  keine  Entschi&gang  geleistet, 
letztere  vielmehr  naeh  dem  Werth  bemessi  ii .  den  das  Thier  in  dem  Aufrenblif  lei- 
des Todes  oder  der  tödtlichen  Erkrankung  hatte,  gleich\'iel  mit  welcher  Werthsumme 
das  Thier  zur  Versicherung  augemeldet  war.  c)  Kine  KuLsehädiurunfrsptlicht  wird 
für  Fälle  aussergewöhnlicher  Art,  in  denen  «  in«-  .^lassenverniclitun;^  von  Thiem 
durch  höhere  (lewalt  in  Frajre  steht  (lvrie<ir,  AulVuhr,  Erdbeben.  Kx))bisi(>n.  IVber- 
schwemmung,  Verschüttung),  weiter  für  Unglücksfalle,  gegen  weiche  auf  anderem 
Wege  eine  Yersichemngsmdglichkeit  gegeben  ist  (Fener,  Blits),  femer  fSr  VeriHü- 
fiille  in  Folge  von  Währsc  haftsfehlern  des  Thiers  innerhalb  der  geordneten  Währ- 
schaftsfristen,  weiterlün  beim  \'()rlie^en  von  Verlustfiillen ,  in  welchen  nach  den  be- 
stehenden Seucheugesetzen  eine  Kntsehädigung  aus  anderen  Fonds  gegeben  wird, 
endlich  im  Fall  der  Doppelversieherung  nicht  anerkannt.  Im  Uebii^n  geht,  wie 
bereits  anjredeutet,  freuieinbiii  der  Kiitxh.uiii.'-nnjrsanspruch  verloren,  wenn  der  ver- 
lustige Thierbesitzer  gegen  die  ausdrücklichen  \  orscliriften  des  Versicherungsvertrag:» 
sich  Terfehlt  hat  nnd  swar  nicht  bloss,  wenn  der  Versicherte  den  Verlost  sehnld* 
hufler  Weise  herbeigeführt  hat  (durch  Tlüerquäb  rei.  Versäumuii^^  rechtzeitiger  Heil- 
behandlung'. Verfehlim^r  irejreu  die  seuelienjresi-t/.lieheu  N'orxliril'teu),  sondern  ;ui<li 
schou  dauu,  weuu  uuiieliii;re  Au^rabeu  bei  der  Anmeldung  des  Thiers  in  Bezug  aui 
Bezeichnung,  Alter,  (iebrauchsart,  Werth  etc.  gemacht  oder  nachtrigUch  eineAende- 
rung  in  der  VerwenduufTsweise  des  Thiers  ohne  Anzeitrei  rstattun«;  vorg-t  ncimnu  n  wurden 
u.  a.  m. ,  Bestimmungen ,  die  an  sich  nicht  zu  beanstanden  sind ,  aber  durch  die 
meist  fibliche,  äusserst  dehnbare  Fassnng  der  Statuten  einen  für  den  Yenichertea 
nnd  seine  Yersicheningsanspniehe  sehr  bedenklichen  Charakter  annehmen.  So  z.  B^ 
wenn  es  in  8  1(i  der  National  \  ieli -Versicherungs -Gesellsdiaft  in  Cassel  i>d.r  in 
§31  der  Süehsischeu  Vieh-\'ersiiheruugsbank  in  Dresden  ziemlich  übereinstiuimeud 
heisst:  ^wenn  der  Versicherte  wesentliche  (!)  Umstände,  welche  fSr  dieAnntfasne 
der  Versii  lieriiii;r  seitens  der  Bank  resp.  für  die  Beurtheilun^  des  von  derselben  zu 
übernehmenden  Kisicos  und  füi-  die  Feststellung  des  Schadens  roaassgebend  sc  lieiuen, 
verschwiegen  oder  die  ihm  im  Verncherungsantrag,  sowie  in  Schadeusan^'^ele<renheit<«i 
snr  Beantwortung  vorgele^'ten  Fragen  walirlieitswidiig  beantwortet  hat"  ,  ndt  r  wenn 
von  _Naehlässigkeif  in  (b  r  Wartuufr  und  l'fb  ;re'',  von  „Verwendung.'  de>  Tliiers  in 
zweckwidriger  oder  die  (iesamuitheit  schiidigeuder  Weise",  von  „ungenügender  Be- 
anfkichtigang*^  als  Ansschlussgriinden  die  Rede  ist. 

5.  Die  Höhe  der  im  KinzcUalle  zu  verwilligcnden  Entschädigung  wird  durch 
A  bsehiitzun«:  «'miitfelt,  die  in  der  liegel  dureh  ein  von  der  (iesellseliaft  br^tiUtfs 
Anstaltsmitglied ,  bei  einzelnen  (ieselischaften  auch  durch  zwei  Schatzer,  von  deneu 
der  eine  durch  die  Anstalt,  der  andere  durch  den  BesehSdigtsn  bestellt  wird,  to^ 
zunehmen  ist.  In  keinem  Falle  Avird  der  so  ermitt.  Ii. Werth  voll  vergütet:  vietnehr 
betrii;.'l  die  Kntsehjidi;jrung  meist  nur  /wii  Drittel  bis  drei  Viertel  des  SeliatznnfS- 
wertbs,  um  jeder  Speeulali<ui  zum  Nat  iiiheil  der  Ciesellsebutt  vorzubeugen  und  uä 
ib  ni  versicherten  Mitt^liede  einen  Ansporn  aur  guten  Behandlung  der  versicbertei 
Tltiere  zn  geben.   Da  femer  in  der  Hehraahl  der  VerlustflUle  Theile  des  Thitrs 
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verwerthet  werden  kiinnen  'miudestens  die  Haut  und  dia  Knochen,  vielfach 
aoch  —  bei  Nothsehlachtiinjreu  —  das  Fleisch),  eine  Venverthunp  von  (leselUehaft.s- 
wegen  aber  in  der  Kegel  schwer  ausführbar  sich  erweist,  &o  pHegt  statuteugemäüs 
die  Pflicht  zur  bestmöglichen  Verwerfhnng  den  Yenieherten  mittolber  dvrdi  ent- 
^nrechende  Absttge  an  der  fintachttdignngssiminie  nigewieien  m  werden. 

$103.  Die  Organisationsformen  in  der  Yiehversicherung. 

1.  Die  Gegenseitigkeitsgeflenschafton.  Um  eine  Grund- 
lage für  die  Beurtheilung  der  Frage  nach  der  besten  Organisa- 
tion des  Yiehversicherungswesens  zu  gewinnen,  muss  man 
Tor  Allem  die  mehrfach  besonderen  Schinerigkeiten  der  ausreichen- 
den Controlirung  der  in  Versicherung  gegebenen  Thiere  sich  gegen- 
wartig halten.  Denn  viel  mehr  als  bei  der  Feuerversicherung  wird 
bei  der  TiehTersicherung  mit  der  Thatsache  des  Tersichenings- 
abschlusses  die  (jcfalir  der  Verluste  wesentlich  gesteigert,  „weil 
eben  der  Besitzer  an  der  Krluiltung  des  Versicherungsobjectes  häufig 
kein  materielles  Interesse  mehr  hat,  in  Folge  dessen  auch  nicht 
splten  der  Versuchung  zu  Missbrauch  der  Versichernug,  die  unter 
den  manniirtachsten  Verhältnissen  und  aus  verschiedenartii^sten 
GrOnden  an  ihn  herantreten  kann,  zum  Nachtheile  der  riesellschaft 
erliegen  wird"*).  Je  grösser  das  Versicherungsgebiet  ist,  um  so 
mehr  steigern  sich  in  Ermangelung  geeigneter  örtlicher  Oigane 
die  Schwierigkeiten  der  Ueberwachung,  und  um  so  mehr 
tritt  in  Folge  dessen  die  Nothwendigkeit  hervor,  durch  zahllose 
Vorbehalte  im  Vertrag  und  durch  weitgehende  Auflagen  an  die 
Versicherten  den  Mangel  einer  Ueberwachung  auszugleichen,  um 
so  mehr  wird  für  die  yersichemden  Gesellschaften  ein  Anreiz 
gegeben  sein,  „winkelzügige,  unklare  Abfassung  der  Versicherungs- 
bediimuugen ,  gelegentliche  chikanüse  Auslegung  derselben  als 
Correctiv  e^eiren  diesen  Manirel  zu  benützen",  um  so  erklärlicher 
ist  es  aber  auch,  dass  in  weiten  Kreisen  der  Thierbesitzer  <lie 
Viehversicherungsgesellschatten  seit  langem  mit  Misstrauen  be- 
trachtet werden,  so  dass  nur  die  Unmöglichkeit,  in  anderer,  besserer 
Weise  das  Versicherungsbedürfniss  zu  befriedigen,  s»dbst  anerkannt 
unreellen  Gesellschaften  immer  wieder  von  Neuem  Mittrlicder  zu- 
führt  Sehr  begreiflich  ist  bei  der  riskanten  Natur  des  Vieh- 
yersicherungsgeschäfts  fdr  den  untemehmungsweisen  Betrieb  im 
Grossen  die  Form  der  Actiengesellschaft  ohne  Anwendung 
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geblieben  und  hat  nur  die  Gegenseitigkeitsgesellschaft 
das  Feld  behauptet;  mehr  als  auf  anderen  Gebieten  der  Yer- 
aicherung  hat  sich  aber  gerade  hier  gezeigt,  dass  der  Name 
Gegenseitigkeit  eine  wahrhaft  gemeinnützige  Thätigkeit  keineswegs 
verbfir^,  wie  denn  manche  Gesollschaftsgrflndung  sich  nachträglich 
als  „eine  Bauern  langerei  im  grossen  Stil''  erwiesen  hat,  l«MliLiii<li 
dazn  bestimmt,  „einer  Anzahl  von  Leuten,  die  auf  anderen  (ielüetfu 
vielleiclit  schon  Schiftljrnch  erlitten  haben,  eine  auskömmlich»' 
Existenz  zu  gewahren*'.  Die  zalilreichen  durch  frivole  Procesr^- 
führungen.  illoyale  Kürzungen  vertragsmässiger  Ansprüche,  rigorose 
Handhabung  der  Kflndigungsvorscliriften  etc.  veranlassten  Ver- 
warnungen, die  landwirthschaftliche  Vereine  gegen  einzelne  Ge- 
sellschaften von  Zeit  su  Zeit  im  Interesse  ihrer  Mitglieder  tu 
erlassen  pflegen«  beweisen  zur  Genüge,  dass  nicht  jede  unter  der 
Firma  der  „Gegenseitigkeit*'  arbeitende  Gesellschaft  Vertrauens- 
würdig  ist,  und  lassen  leicht  erklftrlich  erscheinen,  dass  Ubenll 
und  seit  längerer  Zeit  die  landwirthschaftliche  Staats-  und  Vereins- 
fOrsorge  bemflht  sich  zeigt,  für  die  Befriedigimg  des  Yersicherungs- 
bedflrfnisses  auf  diesem  Gebiete  andere,  gangbarere  Wege  ausfindig 
zu  macheu. 

Anmerkuu^r.  a)  IVber  das  Qlisolide  Treiben  einzelner  YiehTewicheruups- 
gegellüc- hatten  giebt  eiin«  {rate  Blamenlese  Mark  Ii  n,  a.  a.  S.,  0.  20.  —  Eine  dra- 
süüche  Kritik  der  Süclttiischi'U  Vieh-Versicheruntpibank  auf  Gegenseitigkeit  in  Dresdeu 
bei  V.  LiinV^dorff,  Die  Laadwirthschaft  in  Sachsen,  1HH9,  8.  176  ff.,  wo  dieie 
Anstalt  als  „ein  tnitor  nonutzmi«;  von  Credit  in's  Leben  fjerufones  Privat- 
unternehmeu  des  (ieueraidirectors  charakterinrt  wird,  dessen  Kosten  die 
Versicherten  tragen  mfissen";  Terwaltungskosten  im  Durchschnitt  1880i/!B5 
48,64  */o  d**"  I'rämieneinnahnien.  In  der  frivolen  Ablehnung  von  F-ntschadigunps- 
ansprüclien  srhiint  diese  IJauk  das  (Ifiikl)ar  Miigliche  /u  leisten;  und  die  von  dfr 
Bank  eiugehihrte  Gewährung  von  Graliticatiuneu  an  die  Agenten  l'ur  Anzeigen  üIht 
statntenwidrige  Haadlnngen  seitens  der  Beschidigten  hat  die  Folge  gehabt, 
wiss(MiI(K(^  Atr'-nftn  zur  Vomaljme  hetrüiroriseher  Maniinilationen  zu  veranlnÄsen, 
um  zuerst  i'ruvisionen  aus  Abschlüssen  von  Versicherungen  unter  Verschweigung  i 
des  wahren  Thatbestandes  nnd  sodann  bei  SchadenfUlen  die  Anarige-Primie  ffir  I 
nnnmehri},'»'  Angabe  di  r  Zun  idi  rhandlung  zu  erlangen",  v.  Langsdorff  tlieilt  in 
einem  Ifflfrat  an  den  Deut.si  h«  ii  T.aiiduirtijsehaftsrath  (Arehiv,  S.  407  tT.  tiirlit 
weniger  als  2ö  Ablehnungsgrnnde  mit,  die  in  dem  Statut  der  grussten  deut- 
schen ViehTernchemngsanstalt  enthalten  sind,  nnd  bemerkt  dazu:  „Die  Zahl  der 
Gründe  fUr  Ablehnung  von  MutM  liiidi^^un'ren  ist  hier  so  grcKs.  da^-s  in  den  meisten 
FftUen  wegen  eines  begangenen  Furmt'ehlers  die  £ntschädi|^uug  verweigert  werden 
kann,  ohne  dass  es  dem  betrollSnien  Tiehbedtser  möglich  wSre,  im  Weg  der  ge< 
richtUchen  Klage  dieselbe  zu  erzwingen,  und  doch  sind  CS  ztuneist  Sdlche,  wie  sie 
im  Interrss»'  dis  1tf»;ti'li»ii^  d»r  <T('>;ells('liaf[  vr)rgesehen  werden  müssen,  um  die 
redlichen  Mitglieder  durch  Au.«.beutuug  vor  solchen  zu  schützen,  die  die  Versicherung 
lediglich  als  lOttel  tarn  Gewinn  betrachten*  —  aber  wie  leicht  ist  es  auch  bei 
solcher  Sachlage  einer  privat-  n  Crsellsrhaft  gemacht,  sich  der  loyalen  ErfttUong 
iiirer  Versicherungs-VerpSichtungen  zu  entziehen. 

b)  Nach  A.Jäger  (S.  47)  schwanken  die  Verwaltnagsaakostea  der  ein- 
zelnen GegenseitigfceitsgeseUsdiaftea  zwischen  16  und  88  V«  ^  Jahreseinnahncn. 
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Kadi  der  Wollmtnn'scheii  YendcbeningaBeitaiig,  1887,  Kr.  90,  betm^en  hei  den 

7  frrnsst  ii  deutschen  Viehversi(hermigi>f?t?scllschaftcn  im  Jahr  1883  die  gezahlten 
Kntschiidijptugääiuumeu  ti9132D  M.,  die  Yorwaltungskusteu  304386  M.,  letztere 
stellten  also  im  Darchflchnitt  44  7o  der  Schäden  dar;  das  günstigste  Yerhältniss  M 
dner  Gaaeilachaft  war  24  7«.«  das  uugüusti«,'ste  72*/o>  Dagegen  Imtteu  in  dem- 
selben Jahr  die  ^■esainmten  O  rt  s  vi e hve  rsi  r  Iiern n  «rs  vereine  der  Kheini)r(»\inz 
3U9124  31.  an  äcbaden  und  63876  M.  au  Unkosten  aufzubringen,  letztere  betrugen 
also  nor  16^/o  der  enteren. 

(■  V.  L.mgsdorff  zählt  iu  dem  eitirteu  Referat  an  den  Deutschen  Landwirth- 
schaltsrath  19  Gcgeuseitigkeittigesellschutten  auf,  von  deuen  aber  nur  ö  einen  Ver- 
sichemngsbestand  von  über  5  Mill.  M.,  nur  eine  einen  solchen  von  über  25  Mill.  M. 
aufweist;  wegen  des  groijsen  lüsicos  der  Ivindvieliveräieherun<jr  ^vird  diese  meist  nicht 
besonders  «repfle^l  im  Gcf^ensatz  zu  der  lohnenderen  Pferdeversiclieninii-:  z.  B.  ent- 
tieien  1892  bei  der  Sächsiscbeu  Vieh-V'ersicheruugsbauk  vou  48611  Stück  ver- 
sicherten GroflSTiehs  anf  Pferde  36172  (74,41  V«),  auf  Rindvieh  nur  12439  (25,60%). 

2.  Oertliche  Versieherungsvereine.  YielfÜtige  Be- 
obachtungen zeigen  f  dass  beim  Vorhandensein  zweckmftssiger 
Statuten,  um  deren  Aufstellung  und  Einbürgerung  landwirthschaft- 
Hche  Vereine  mehrfach  mit  Erfolg  thfttig  gewesen  sind,  mit 
ö  r  1 1  i  c  Ii  e  n  V  i  o  Ii  v  e  r  s  i  c  Ii  e  r  u  ii  g  s  v  e  r  o  i  n  e  n  dem  Versicherungs- 
bedürtniss  leidlioh  entsprochen  werden  kann:  viele  Landwirthe 
orarlit«'!!  di»'s«'  A'ersielieriingsorganisation  aiicli  luMit»»  ikh-Ii  für  aus- 
reichend und  an  zahlreichen  Orten  heliillt  man  ^\c\i  wohl  S(dbst 
so,  dass  in  Fällen  der  Nothschlachtung  von  Thieren  der  geniess- 
l»are  Theil  des  Fleisches  nach  einem-  gewissen,  in  der  Regel  nach 
der  Grösse  des  Thierhestandes  sich  richtenden  Yerhältnisssatz  von 
den  Angehörigen  der  Gemeinde  gegen  einen  mässigen  Anschlag 
übernommen  wird.  —  Immerhin  haften  auch  diesen  Ortlichen 
Vereinen  mancherlei  Mftngel  an,  die  zur  Folge  haben,  dass  Tiele 
derselben  nach  verhältnissmftssig  kurzer  Zeit  des  Bestandes  wieder 
eingehen  und  dass  die  Errichtung  neuer  oder  die  Wiedererrichtung 
eingegangener  Vereine  auf  Schwierigkeiten  stOssi  Bie  Haupt- 
ursache der  Schwierigkeiten  ist  durch  die  Kleinheit  des  Yer- 
sicherungsgebiets  dieser  örtlichen  Vt'r»'ine  gegeben,  in  Folge  «lessen 
es  an  einer  angemessenen  Ausgleicliungsmöglielikeit  fehlt  und  alle 
durch  die  Zufälligkeiten  zeitlicher  imd  öi-tlichcr  Verhältnisse  ver- 
ursachten besonderen  (lofahrmomente  (uiigüiistig*'r  Ausfall  der  Fiitter- 
emte  und  dadurch  veranlasste  Häufung  von  Verdauuugskrankheiten) 
innerhalb  des  kleinen  Versicherungsgebiets  mit  unverminderter 
Schärfe  zur  jeweiligen  vollen  Geltung  kommen.  In  kleinen  Ge- 
meinden mit  geringer  Viehstackzahl  liegen  desshalb  von  voin- 
herein  die  Aussichten  für  eine  gedeihliche  Th&tigkeit  nicht  sehr 
gfinstig,  aber  selbst  in  grosseren  Gemeinden  jedenfalls  dann  nicht, 
wenn  ein  erheblicher  Theil  des  Viehbestandes  der  Versicherung 
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entzogen  bleibt.    Dies  ist  aber  häufig  der  Fall,  da  die  Besitzer 
mit  grösserem  Viehbostand  ungem'solchen  Veroinon  beitreten,  theils 
weil  sie  vermOge  der  besseren  Haltung  ihres  Viehs  eine  ungleiche 
Vertheüung  der  Yersicherungslast  fttrchten,  theils  well  sie  —  eben  i 
wegen  der  GrOsse  ihres  Viehbestandes  —  einer  Selbstversichenuig  | 
den  Vorzug  geben  zu  müssen  glauben.  Kommt  aber  gleichwohl 
ein  OrtsTorein  zu  Stande,  so  reichen  oft  wenige,  in  rascher  Folge  I 
auftretende  ünfUle  hin,  die  fibemommene  Last  als  eine  drflckende  ' 
erscheinen  zu  lassen,  und  es  erfolgen  Austrittserklärungen,  die  den 
Fortbestand  des  Vereins  gefährden.  —  Einen  Schutz  gegen  solch»^ 
Fahnenflucht  und   die   daraus  entspringenden  Folgen  veruiöchi»* 
nur  die  SchaÖ"ung  einer  Kückversicherungsniöglichkoit 
zu  bieten,  die  freilioli  eine  gleichartige  Organisation  in  allen  dem 
Kückversicheruugsvorband  angehörenden  Eiuzelvereinen,  aber  auch 
eine  gleichmässige  Handhabung    der  Versicherungsbedingungen 
voraussetzt  und  zu  der  es  desshalb,  mangels  entsprechender,  solche 
Verbandsbüdung  ermöglichender  GesetzesTorschriften ,   nur  sehr 
vereinzelt  gekommen  ist 

Anmerkung-.   Statiitische  Anfiraben.  I.  Deutschland.  In  Preiist«ii 

sihlte  man  1H83:  4^J21  örtliche  Vichversicherunf^sven  i  ne  mit  81)9 fiOl  Thal*  i 
nehmern,  1  02')  11)3  versit  lH  rtc  n  Tlncrstiickni  iiutl  14222r»044  M.  Versit  licntnir^wt^rth 
und  es  waren  versichert  von  l'lerdeu  4,1 "  o,  Kindern  3,2,  Schalen  0,03,  iSchweiueu 
Ziegen  0,2%;  1887  haben  sich  die  ersteren  Zahlen  auf  4875  Vereine,  512604  Theo- 
nehmer,  1 450 189  Thierstückc  und  1771)75172  M.  Vorsichonmg^werth  erhiiht;  al«'> 
Zunahme  im  Versichuruugswerth  in  3  Jahren  um  rund  36  Millionen  M.  Bei  den 
grösseren  GMellscbaften  anf  Oegenseitigkcit  (im  Gänsen  dermalen  19)  waren  dagegen 
1886  nnr  19 435064  M,  in  Versichemusr  {,'egeben.  Die  Gesammtversichemn^suoim 
in  Prenssen  (in  Orts-  und  L'^rössercn  ^Versiciienmgflanstalten)  belief  sich  1886  Mf 
219  Alill.  M.  =  6,5  ",o  des  Viehwertht  s. 

In  Hävern  waren  1887  bei  Versicherungbgesellschaften  in  V'ersichenmjr 
Ureben  von  dvm  Pfcrdebestaad  1,5,  von  Bindern  0,14^/0;  über  die  etwai<re  Thätijrkcit  1 
von  Inralcn  Vi-rsichennifrsvereinen,  denen   man   sich   nenerdin>rs  _nnhr  zuneigt.  1 
da  üie  idcli  bei  geringerem  Umfang  leichter  iiberblickun  luid  beurtheiien  lasäen^  I 
fehlen  genauere  amtliche  Angaben;  die  Gesammteahl  derselben  belief  «ich  Ende  der 
aehtsif^r  Jahre  anf  rund  SOO. 

In  Sachsen  -;(tll  iinch  amtlichen  Mitthcüiiivj-i'u  die  Vcrsichenmfr  J^ieh  in  etwa 
80  Vereinen  aul  kaum  mehr  alt>  1  des  Gesammtviehstandcs  erstrecken.  Besondere 
Einiiditung  einer  Bnllen-Yeraicheningskasse  seit  1885  als  gemeinsamea  Untemehaea 
der  landw.  Kreisvereine  —  siehe  v.  Langsdorff,  Die  Landwirtbschaft  in  Sachseo, 
1889,  S.  163. 

In  W  ii  r  1 1  »•  in  1m' r  .r  sind  etwa  V<  rt'in('.  ' 

in  Baden  zählte  man  IbbT  4b2  örtliche  Vieh-\ersicbenuig6vereiae  mit  4d260  I 
Mitgliedern  mit  einem  versicherten  Bindviehbestand  von  136066  Stfick  {22fil  V»  I 
des  (ü'siimmtbt'standes)  und  einem  Versicheningswerth  von  rund  21  Millionen  M.;  j 
ausserdem   bestehen  einige  Ortsvereinc  l'iir  Pferdcversichernng^  und  eine  auf  de» 
(Jrundsatz  der  Gegenseitigkeit  buruluiide  rierdeversicherungsanstalt,  die  anch  i« 
Elsass-Loth  rinfren  und  in  der  Schweiz  arbeitet  und  bei  welcher  1888  6(-!Hl  Pferde 
(rund  107«  mit  einem  Werth  von  3,3  Millionen  II.)  versichert  waren.  —  Ueber  ds»  | 
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Torkommen  in  «adtren  dentadien  Staaten  stehe  daa  dtirte  Beferat  tob  Langa- 

dorff  im  Archiv  des  D.  Landwirthschaftsraths  1893,  S.  420111 

Vtrhiiltiiissmässig  geringe  Entuickelung  des  Versicherungswesens  auch  in 
Frankreich.  Nach  dem  L'agent  d'assurances  betrug  1890  die  Zahl  der  ver- 
fieherten  Tiehbedtaer  20968,  der  Werth  der  vereicherten  Thfore  88  iRlBiWM«  Ftw^ 
während  die  Stückzahl  der  landw.  Hausthiere  auf  46  Millionen,  der  Werth  deradben 
auf  b*U  Milliarden  Franca  sich  beliuü  (Bd.  1,  8.  78  ff.). 

3.  Oeffentlieh-rechtliche  Ordnung.  Das  relativ  Ün- 
genflgende  der  vorhandenen  privaten  Organiflationsformen  in  der 
Viehversieherttng  hat  zeitweise  den  Gedanken  einer  aUgemeinen, 
obligatorischen,  gegenflher  allen  Unfällen  im  Stalle  wirksamen 
Versiehening  (Zwangsversicherung)  nahegelegt,  es  ist  ihm 
bis  jetzt  aber,  soweit  bekannt,  nirgends  näher  getreten  worden  und 
zwar  zumeist  wohl  desshalb,  weil  man  in  der  grossen  Verscliieden- 
heit  der  Wirthschat'tsweison  und  der  dadurcli  bedingten  Ver- 
schiedenheit der  Verlustgefahr  innerhalb  der  einzelnen  Theile  eines 
und  desselben  Staatsu:ebiets  ein  Hinderniss  für  eine  a"<^reehte 
Durchführung  der  Zwangsorganisation  erblicken  zu  müssen  glaubte; 
und  es  hat  daher  die  im  Zwangsweg  erfolgende  Umlegung  der 
durch  Thierverluste  entstandeifen  Verluste  nur  in  der  Form  der 
Seuchen- Zwangsversicherung  Anwendung  gefunden,  die 
indess  als  Versicherung  im  eigentlichen  Sinne  nicht  angesehen 
werden  kann  (vgl.  §  154  unten)  ^).  Die  Bestrehungen  auf  Herbei- 
flUming  einer  besseren  VersicherungsmOglichkeit,  als  sie  die  be- 
stehenden Organisationen  darbieten,  werden  daher  sich  darauf  zu 
beschränken  haben,  die  an  sich  rationellste  Art  der  Versiehening, 
nämlich  in  der  Form  von  ( )  r  t  s  v  e  r  e  i  n  e  n  oder  kleineren  Ver- 
bänden, durrh  eine  gesetzliche  Ordnung  iiirer  Tliätig- 
keit,  sowie  durch  Krmöirliehung  einer  gemeinsamen  Scha<len- 
t ragung  in  grösseren  Verbänden  von  den  der  seitherigen  Organi- 
sation anhaftenden  Mängeln  zu  befreien;  wobei  vielleicht  in  ähnlicher 
Weise,  wie  auf  anderen  Gebieten  der  Landescultur,  für  die  Er- 
richtung von  Versicherungsanstalten  ein  M  e  h  r  h  e  i  t  s  a  b  s  t  i  m  m  u  n  gs  - 
verfahren  zugelassen  und  die  Vereinigung  der  einzelnen  Anstalten 

')  Ueber  die  Frage  der  Zwangsversirherung  und  die  Frage  einer  besseren 
Organisation  des  V^iehyisrsichemngNwescDs  nln  iliaupt  ist  auf  die  laii^';jiiliriKi'n  Ver- 
handlungen in  Baden,  worüber  die  Jahn-Nl»eri(  litt'  di  s  Ministeriiuu'^  lir-;  Tnnem  für 
1880  81  und  1882/83  (s.  39Ö  u.  bezw.  342  A.i,  sowie  der  Kecheusehaltsbericht  des 
Prisidinnis  der  Centralstene  des  Bad.  landw.  Vereins  fdr  1886  Ansknnft  ertheilen, 
zu  verweisen.  lieber  den  technischen  Aufbau  einer  allgeni.  Z wangsvieh versichern ntr 
siehe  da.s  Heferat  von  Lydtin  im  Centralausschuss  des  landw.  Vereins  von  1881 
(Landw.  Woclicnblatt,  Si.  113  tf.). 
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ZU  einem  Landesverband,  auch  gegen  deren  Willen,  durch  die 
obere  Staatsbehörde  verfllgt  werden  konnte. 

Mit  einer  solchen  Öffentlich-rechtlichen  Begelung 
des  Viehversicheningswesens  würde  aiigenföllig  eine  sehr  wesent- 
lich»' Bossoriins^  crPiron  seither  erzielt  werden  kuimon:  dem  in  der 
nianc:elnden  Ueberwacliiinu:  der  Thierl>estäiule  wurzebulen  Nach- 
theile  der  auf  einem  grösseren  Gebiet  arbeitenden  lieirenseitiirkeits- 
gesellschatten  wäre  durch  den  örtlichen  Aufbau  und  die  dadurch 
ermöglichte  gute  Controle  wirksam  begegnet:  auch  der  Ver- 
suchung^, die  Versicherungsgemeinschaft  durch  lässige  Behandlung 
und  Fliege  der  Thiere,  sowie  durch  vorzeitige  üeberlieferung  der- 
selben an  die  Schlachtl)ank  in  unbilliger  Weise  zu  belasten,  könnt« 
durch  die  Art  der  Schadensvertheilung,  die  zunächst  innerhalb  der 
Örtlichen  Gemeinschaft  und  erst  von  einer  gewissen  Hohe  des 
Schadens  ab  innerhalb  des  gemeinsamen  Verbands  (BOck- 
versicherungsverbandes)  sich  zu  vollziehen  hatte,  ausreichend  ent- 
gegengetreten werden;  dem  Einwand  endlich  gegen  eine  mit  Zwangs- 
chanikter  ausgestattete  Versicherungsorganisation  wäre  durch  den 
nur  laeuUativen  Zwan«rscliarakter  der  von  der  MehrlieitsabstinmiuiiLT 
abhängigen  Anstaltserrichtung  <lie  schärfste  Spitze  genonunen. 
Durch  Auleiinung  der  Verwaltung  der  Anstalten  an  den  Gemeiudf- 
organismus  würde  eine  billige  Verwaltung  und  zugleich  die 
loyale  Abwicklung  der  Entschädigungsansprüche  verbürgt  sein. 
Im  Hinblick  auf  den  gemeinnützigen  Charakter  einer 
solchen  Veranstaltung  kann,  namentlich  wieder  in  Staaten  mit 
vorwiegendem  Kleinbesitz,  die  Zuweisung  von  Staatsbeihilfen 
(Ueberweisung  eines  Beservefonds,  unentgeltliche  Berathung  der 
Anstalten  durch  das  Veterinärpersonal  etc.)  wohl  gerechtfertigt 
erscheinen. 

Auuu'rkuilg.  a)  In  dieser  Weis«-  ist  tr>tiu;iK  im  (irosshorzogthum  i3adou 
(las  \  tTsi(  li«'nin{i'swi»son  oinpr  otffiitlie'li-nM  litlirluMi  K»';rflunfr  iiiitf nvorlV'u  wcirdeu. 
Nacii  dem  Gesetz  vom  26.  Juui  kuuueu  ürtliche  VerMcliuruugüanstalteQ  mit 

dem  Charakter  von  Oemeindean stalten,  welche  unter  der  Leitung'  des  Bürger- 
nieisfers  oder  seines  Stellvertreters  stclini.  mit  der  Wirkung:,  dass  das  ^resainmte 
iu  der  Gemeinde  dauernd  eingestellte  Vieh  gegen  die  durch  Umstehen  oder  Noth- 
Schlachtungen  der  Thiere  nnersetaten  Terlnste  versichert  ist,  gebildet  werden,  wenn 
die  einfache  Mehrheit  (nach  Köpfen  der  Besitzer  und  nach  der  StSekxahl  des 
Viehs  hereclmct^  einem  bezüirliclH'n  Antrapre  zustimmt  und  dii«  untere  Verwaltung-*- 
behörde  i^BezirksratliJ  die  Genehmigung  dazu  ertbeilt;  und  es  könueu  die  aul  diese 
Weise  gebildeten  örtlichen  Anstalten  dnreh  Entsehliessunj^  des  Minisfeerinais  des 
Inneni  lim  Zwan^rswepe)  /u  einem  \' e  r.s  i  e  h  e  ru  u  ps  verbau  d  zum  Zwecke  der 
gemeinsamen  Schudentragung  vereinigt  werden,  derart,  dass  die  Ortsaustalt^u  au  den 
erwachsenden  Schadensummen  ein  Viertel  vorweg  zu  tragen  haben,  während  die 
ttberschiessenden  drei  Viertel  auf  die  Gesunmtheit  der  VerhandMiistalteii  tun- 


Digitized  by  Google 


AbscliD.  lY.  §103.  Die  Organisatioiisfonnen  in  der  Viehveraicherung.  357 

^le^  werden.  Der  Verbandsverwaltnn g  sind  dabei  weitgehende  AufsichtB- 
und  Controlbefugnisse  gegenüber  den  Ortsangtelten  «mgerinmi.  Die  yer- 
>ioherniip'stpclinisch  e  Orpanis  ;i  f  inn  ist  von  drm  (Ifdankfii  g'ptraju'«'!!,  das«?  nur 
für  solche  Verluste  Entschädigung  zu  geben  ist,  welche  bei  einer  wirthschaftlich  ver- 
ttiodifni  yiehhaltangr  und  ongMcbtet  eiBer  hansriterlidieii  Fftraorge  nnTerseliiddeter 
Wei<ie  entstehen,  and  es  sind  desshalb  Thiere,  welche  ananahms weise  Sor^alt  in  der 
Pflep-p  t'rtViril«  ni  •  jnnpre  Thiere  bis  zu  3  Monaten)  oder  die  Anstalt  mit  <ranz  besonders 
erheblieiieu  Kiäiken  belasten  würden,  oder  deren  alsbaldige  Abstossung  schon  in  privut- 
wirthMhafUieliaB  Intereese  des  Besitzers  angemensen  erscheint,  oder  bei  deren  Erwerb 
mit  Anssprarhtlnssnn«;  der  zu  tordeniden  wirthschnftlicben  Vorsicht  verfahren  wurde 
[aber  12  Jahre  alte  Thiere;  schlecht  genährte,  übermässig  verbrauchte,  kranke  Thiere; 
•0^.  SteU-rieh;  Tbiere,  die  mit  Venicht  anf  Oewftbrldstnng  eingesteUt  aisd  etc.)i 
Ton  der  Vermchemnir  dauernd  oder  doch  zeitweise  (bis  der  Mangel  gebobeo  isl) 
ansjrosrlilossen.  —  Die  thierärzt  lii  he  Hehandlnnp,  ebenso  die  \otb- 
sch lac h tun g  schwer  heilbarer  Thiere  kann  von  dem  Anstaltsvurstand  erzw  ungen 
werden,  wihrend  andererseits  der  Regel  nach  jede  NothBcblacbtiuifif  der  Qeaebmigpng 
des  Vorstands  liedarf.  I>i<'  K  ii  t  >  c  Ii  ä  d  i  n  n  g  betrigt  bei  •nnifrestnndenen  Tliit  ren 
(leben  Zehntel,  bei  uuthgeschiachteten  acht  Zehntel  des  ganzen  Werths  des  Thieres 
war  Zeit  des  Verlustes,  doch  darf  sie  den  Wertb,  mit  dem  das  Thier  In  dem  jährlieb 
xweimali<xer  Tievision  unterliegenden  Yersicheningsventeicbniss  eingetragen  ist,  keines- 
falls um  nielir  als  10"  „  iibt  r>ifei;r«'n.  -  Die  Ve rs a  <r u n «ysgründe  der  Entschädijrnngf 
sind  ahnlich  wie  bei  den  privaten  (iesellschalten  noruürt,  das  Beschwerde-  und  Kecurs- 
-mtiUiren  gebt  ninicbst  an  die  Yerwaltnngsbebdrde  (Besirksratb),  In  leteter  Instans 
an  den  Venvaltuufrstrerichtshof.  Der  Einzug  der  Tleitrapsschuldiprkeiten  crfolfft 
nach  den  für  die  iiirhebang  und  Beitreibung  der  Gemeindeabgabeu  bestehenden  Vor- 
schriften. Die  Verwaltung  der  Ortsanstalten  nnd  des  Verbands  unterliegt  der 
Staatsaufsicht:  eine  Vertretung  der  Interessen  der  Versicherten  bei  der  Verbands- 
Ter^valnnifT  ist  durcli  Creinmg'  eines  „Ausschusses"'  pesichert.  Mit  dem  Insleben- 
treteu  der  Verbaudsorgauisation  werden  alle  Entschädigungen  aus  der  Staats* 
kasse  vorgeschossen  und  die  Beitragsscbnldigkeiten  durch  Vermittlnng  der  staat- 
lichen Kaissen  zum  Einzug  gebracht:  zur  Spcimnifi-  des  Reservefonds  erhält  der 
Verband  aus  der  Staatskasse  2UOÜ00  Mark  und  ausserdem  .sollen  die  Gemeinden, 
in  welchen  Ortsanstalten  entstehen,  Oeldbeiträge  zur  Bestreitung  eines  Theils  der 
Kosten  der  t h'ierä r z 1 1  i eben  Behandlung  erhalten.  —  Wichtig  ist,  dass  das  Oesets 
auch  für  diejenifren  Verluste,  die  beim  ordnun«rsmässiprpn  Aussehlachten  in  Foljr«^ 
der  polizeilichen  Beschlagnahme  der  Thiere  oder  einzelner  Thicrtheile  entstehen, 
iaaerhalb  der  Verbandsorganisation  Entsebidigung  unter  gewissen  Yoranssetsungen 
gewahrt  (Schlachtvieh Versicherung!). 

b  In  Helj,'ien  sind  zuniicbst  für  drei  Provinzen  (Westflandern ,  T.iiftich 
und  Antwerpen)  mit  Wirkung  vom  I.Januar  1893  —  (Jesetze  erlassen  worden,  die 
eine  allgemeine  obligatorische  Versicherung  der  landwirthschaft- 
lieben  Hausthiere  (mit  Ausnahme  der  jüngeren  Thiere)  einführen  lin  Lüttich 
einschliesslich  der  Tuberkulose  der  Rinder  und  sämnitlicher  Krankbciten  der  Scliweine 
und  Sciiate.t,  wobei  für  jedes  Thier  eine  jährliche  Steuer  an  dvu  rihindwirtlischaft- 
Uciien  Provinzialfond*^  abzuführen  ist,  aus  dem  die  Entschädigungen  geleistet 
werden:  ein  Zwiscbeo^ed  (Ortsvercine  wie  in  Baden)  ist  der  belgischen  Organi- 
sation txemd. 

c)  Eine  auf  dem  Grundsatz  des  obligatorisehen  Beitritts  aller  Besitser  von 
Rindvieh  beruhende  Viebversicherungakasse  ist  durch  Gesetz  v  in  i.  December  1K92 
im  ("an ton  Basel-Stadt  ins  Leben  genifen  worden.  An  l'ramien  wird  auf  das 
Thierbaupt  ein  B^rag  von  1,Ö0  Francs  erhoben  und  ein  der  liesammt  rrumitn- 
eiimabme  gldcbkommender  Betrag  aus  der  Staatskasse  angeschossen. 

d)  In  Ungarn  hat  im  Jahre  18!';5  das  Abgeordnetenhaus  gelegentlich  der 
Kesrhlussfassung  über  die  Austil«run^-  der  Lunfrenseuche  beschlossen,  die  Regiertmg 
aufizafordem,  {möglichst  bald  eine  Vorlage  über  die  iuiuführung  eiuer  obligato- 
riscben  ViebTerslehenmg  einsubringen. 

e)  Der  Deutsche  Land  wirthschaftsrath  hat  in  si  iner  1893  stattgefundenen 
Tagnn;:  seine  Stellung  zu  (b  r  N  it-hvi  rsicbennifrsfrage  durch  Annahme  fidg-ender  Keso- 
Intion  bekundet:  1.  eine  möglichst  vidlständige  Organisation  des  Viehversicheruugs- 
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Wesens  ist  besonders  im  Interene  der  kleinen  Violiliesitzer  drin^^eud  geboten:  2.  so- 
weit sie  die  Versiclienuif]:  von  Pferden  uiul  Scbwrinen  betrifft,  kann  ihn-  weitere 
Auübüduug,  ab{j^eselieu  von  den  beucheukrankheitcn ,  der  freien  Vereiuätlmtigkeit 
flberUMen  werdoi;  8.  die  HerbcifSliron^  «iner  mögrlichtteii  Yerallgvmeineniiiif  der 
Versicherung  der  Rindvielibestünde  liegl  im  öffentlichen  Interesse  und  l)edarf  der 
ttUseitijfen  Mitwirkung;  zu  diesem  Zwecke  ist  a)  in  erster  Linie  die  Bildung  von 
niunilich  möglichst  eng  begrenzten  Versicherungsvereineu  allgemein  anzustreben; 
))  dieselbe  durah  gesetsliehe  MaaMDahmen  zu  unterstützen;  c)  diesen  Vereinen 
<lur(  Ii  Zusammenfassung.'  z"  staatlichen  oder  provinziellen  Verbänden  auf  gesetzlicher 
Urundlago  die  zu  ihrem  Fortbestand  und  zu  ihrer  gedeihlichen  Entwickeluug  er- 
forderliebe  Sicherheit  an  gewähren;  d)  wo  und  insoweit  die  Bildung  ränmlich  he* 
grenzter  Yersicherungsvereine  unter  gleichseitiger  Zusammenfassung  von  Verbäuden 
nicht  erreichbar  ist,  die  Entwickelung  jrrösserer  \  «'rsi(  herun}rsfr»*sel]schafteu  zu  tT>rdem. 
4.  Unter  hUcu  Kntsrljaiiiguugsursacheu  ist  bei  der  liiudviehversicheruug  die  Tubei  ku- 
lof  e  alB  die  hauptsächlichste  anzasehen.  Das  verschiedene  Haass  ihrer  Verbreitung, 
die  von  der  (Jesundheitspolizei  gestrllti'ii  Anford«  ;  und  die  Möglichkeit,  die 

Kenutuiss  üires  Auftretens  im  Eiuzeilull  zur  Ergreilung  von  Maassnahmeu  behuf» 
ihrer  Binachrlliilning  an  henntsen,  lassen  es,  ngleich  im  Interesse  einer  erspriess' 
liehen  Entwickelang  der  Versicherung  des  Rindviehs  )^e(.'en  die  Verluste  aus  sonstigen 
rrsachen.  «j-eboten  erscheinen,  die  Entschädiirnnfr  der  Verluste  aus  der  Tuherkulose 
zum  (legeustand  einer  besonderen  Versicherung  zu  machen;  zu  diesem  Zwecke 
empfiehlt  es  sich,  a)  im  Wege  der  Beichsgeselsgebnng  den  Onmdsatz  der  allgemeinen 
Fiif^cliädiirunirsptlicht  fest/.nstellen .  1)'  durch  Landes-  und  bezw.  Provin/.ialgetet»- 
gebung  die  Art  der  Entschädigung  und  der  Aufbringung  der  hieraus  erwachsenden 
Kosten  m  regeln,  c)  aar  Aufbringung  der  Kosten  der  Entsehldigung,  als  im  Sffeat- 
liehen  Interesse  liegend,  Beiträge  aus  öffentlichen  Mitteln  zu  gewAhren.  6.  Es  ]iezi 
im  Infcn  s-ic  einer  fredeihlichen  Entwicklunj;  der  Viehversichemng,  dass  dieseli>e 
einer  staatlichen  Autsicbt  unterstellt  und  eine  regelmässige  Mitwirkung  von  Ver- 
tretern der  Vertieherten  bei  der  Verwaltung  oiganitirt  werde. 


§  154.  Seuchenbekämpfung  und  Seuchenzwangs- 
versicherunp:  insbesondere. 

Während  frflher  im  Fall  der  polizeilichen  Tödtung  von  seuchen- 
verdächtigen  Thieren  eine  Entschädigung  nur  dann  zuerkannt 
wurde,  wenn  hinterher  das  get4(dtete  Thier  sich  als  seuchenfrei  er- 
wies, weil  von  einem  Entscbädigungansprucb  da  keine  Bede  sein 
k<(nne,  wo  ein  Thier  Ton  einer  unheilbaren  Krankheit  ergriffen  sei 
(„casus  sentit  dominus'*),  sali  sich  die  Gesetzgebung  später  aus 
Gründen  wirksamerer  Han(llial)uiiLir  der  Seu('lieni>o]i7.ei  crenötliicrt. 
dieses  Princip  der  eiitschädigungslosen  Tilginig  verscucliter  liestaiul»'  ' 
lallen  zu  lassen.  Denn  die  Erfahrung  zeigte,  dass  unter  <ler 
Geltung  des  Alteren  Keehts  die  'I  liierl»e>itzer  bestrebt  waren. 
Seih  Ih  iikrankheiten  zu  verheimlichen,  um  das  polizeiliche  Ein- 
schreiten, das  möglicherweise  zu  einer  entschädigungslosen  Todtimg 
führt,  zu  vermeiden;  und  diese  Praxis  konnte  um  so  eher  sich  ein- 
bürgern, als  bei  der  Schwierigkeit,  die  Seuchen  sicher  zu  erkennen, 
den  Besitzern  selten  eine  wissentliche,  mit  Strafe  belegte  Verheim- 
lichung nachzuweisen  war.  Die  neuere  Seuchengesetzgebung  hat  dess-  ' 
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halb  in  allen  Fällen  polizeilicher  Tödtung  dem  verlusticr*'n  liesitzer 
eine  bestimmte  Quote  des  gemeinen  Werths  des  uet^dteten  Thiers 
zugebillitrt  und  diesen  Entschfidicfunirsansprucli  bei  sehr  rasch  ver- 
laufenden Seuchen  (Milz-  und  Haus(h))rund)  selbst  für  den  Fall 
des  Umstehens  anerkannt,  sofern  nur  der  Besitzer  die  Anzeige  von 
dem  Ausbruch  der  Seuche  rechtzeitig  erstattet;  in  allen  Fällen  in- 
des3  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Besitzer  nicht  gegen  seuchen- 
polizeiliche  Vorschriften  sich  verfehlte  oder  die  Einschleppung  der 
Seuche  schuldhafter  Weise  veranlasste.  Meist  pflegen  die  seuchen- 
gesetzlich zuerkannten  Entschädigungen  dieser  Art  in  Form  von 
Zwangsbeiträgen  auf  die  Besitzer  der  betreffenden  Thier- 
gattungen (Pferde,  Rinder)  nach  dem  Yerhftltniss  der  Stflckzahl 
der  Einzelbesitzer  umgelegt  zu  werden,  und  man  spricht  desshalb 
wohl  auch  von  einer  ZwauL^s  Versicherung  gegen  Seucheu- 
gefahr,  obwohl  die  in  Kede  stehende,  veterinärpolizeilichen  Er- 
wägungen ents]>rungene  Veranstaltung  mit  dem  Wesen  d»'r  eiLrent- 
licben  VersiclieruiiL:  nichts  gemein  bat.  da  ja  der  Verlust  iu  der 
Kegel  der  Fälle  durch 'gewolltes,  systematisches,  menschliches  Ein- 
greifen, nämlich  durch  die  Handhabung  der  Veterinärpolizei,  ver- 
ursacht ist,  also  unter  Umständen  eintritt,  die  bei  jeder  anderen 
Yersicberung  den  Schaden  zu  einem  nichtversicherungsfähigen  imd 
nicht  entschädigungsberechtigten  machen  wllrden.  —  Man  hat  denn 
auch  in  der  Erwägung,  dass  die  Tilgung  von  Seuchenherden  durch 
ein  allgemeines  Landesinteresse  geboten  sei,  die  durch  die  T5dtungs- 
anordnungen  der  YeterinärbehOrden  veranlassten  Entschädigungs- 
ansprüche in  einzelnen  Staaten  geradezu  auf  die  Staatskasse 
übt'rnommen,  womit  dann  der  Versicherungscharakter  der  Ver- 
anstaltung vollends  enttallt. 

Anmerkung^.  Nach  dem  Reichsgresetz  vom  7.  April  18G1)  3)  wird  im  Fall 
der  Rinderpest  für  dit»  petödteten  und  für  di»'  nacli  rorht7,eiti<^i'r  An/eifre  au 
dieser  Seuche  gefalleneu  Tliiere  der  gemeine  Wertli  lohne  Abzug)  aus  Keichs« 
mitteln  TOii^tet;  ansgenommen,  wenn  Vieh  innerhalb  10  Tagen  nach  erfolgter 
Einfuhr  oder  nach  Eintrieb  über  die  Hcichsirronzc  an  ihr  Snuhe  fällt:  di«'  Tutor- 
latffung  schleunigster  Anxeige  vum  Ausbruch  der  Rinderpest  hat  ebentallä  den 
Verlnft  des  Entschadiguugüauüpruchs  znr  ¥o}ge.  —  Das  Reichssencheugesetz  vom 
28.  Jmii  1880  nonnirt  zwar  die  Entschiidigungsi)fli('ht  für  die  auf  polizeiliehe  An- 
ordnung wegen  Kotz,  Lungenseuohe.  Milz-  und  Kauschbrand  gctödteten  oder  nach 
dieser  Anordnung  au  der  »Seuche  getalleuen  Tliiere  ^^V*  des  Werths  bei  l'terdeu, 
\  bei  Rindern),  überlisst  aber  die  nftheren  Aniiftthningsbestimmiingen  den  Einsei- 
Staaten:  mit  Ansnabnu*  von  Preussen,  Ba\<rii  und  Elsass-r.<»tliriiit:t'n.  wo  für  die 
Knt.schädiguug>izahluugeu  die  Staatskasse  aufkommt,  werden  diese  durch  Zwangs* 
beitrage  der  Pferde-  bezw.  Rindviehbesitzer  gedeckt.  —  In  ähnlicher  Weise  ist  die 
Materie  in  «hu  Narbbarländeru  geiuduet  i siehe  für  Oesterreich  den  Bericht  des 
k.  k.  Ackt  rbaumiuistrrs  für  18^(1  8<>,  S.  279  IT.)  Du  «  in  energisches  Kingreifen  der 
:Seuchenpolizei  die  .Seuchenherde  einengt,  so  bewegen  sich  diese  Zwaugsbeilrägc 
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in  vcrhältnissmässig  onpren  Grenzen:  es  wurden  /..  K.  1881  8ö  unifrelefrt  für  Rotz 
in  Sachsen  auf  das  Pl'erd  7 — 13  Pf.,  in  Baden  10-  l'f.;  für  Lungenseuche 
in  Sachsen  auf  das  Rindviehhanpl  1 — ^6  Pf.;  in  Baden  fftr  Lnn^seucbe,  Mhi- 
nad  Kauschbrand  5 — 7  Pf.  Die  Möglichkeit  der  Schutzimpfung  bietet  ein  Mittel, 
die  Seuchenverliiste  noch  mehr  einzuschränken;  solche  Schutzinij)fun^rcn  werden  in 
grösserem  Umfang  uumentlich  gegen  Luugenseuche  und  Kauüc h  braud,  neuer- 
dings aneh  gegen  die  Bothlanf  senche  der  Schweine  angewendet  (Siehe  §  164.) 

§  155.  Die  SehlachtTiehTersieherung. 

1.  Eine  besondere  Art  der  Versicherung  ist  durch  die  Zunahme  ! 
der  Strenge  in  der  Handhabung  der  Fleischbeschau  rer- 

anlasst  worden,  weil  nunmehr  in  sehr  viel  hfuitiGferen  Fällen  als 
früher  eine  polizeiliche  Beschla^rnaliine  von  Fleisch  in  den  Sehladit-  ^ 
stritten  statthat,  sei  es  weiren  des  Vorhandenseins  hestinmitcr 
Krankheiten,  an  denen  das  SchlachtthitT  litt  (bcsoiidcrs  Tuher- 
kulose),  sei  es.  weil  auch  olmc  Krkrankuni:  des  Sclilaclitthiers  das 
Fleisch  oder  Fleischthcilc  als  verdorben,  gesundheitsschädlich  oder 
ekelhaft  und  d<'<shalh  als  ungeniessbar  erklärt  werden.  Die  aus 
der  polizeilichen  i?t"s.  hlacrnahme  von  Fleisch  sich  ergebenden  Ver- 
luste treffen  den  Producenten  überall  dann,  [wenn  ein  gesetzlicher 
Währschaftsmangel  Veranlassung  für  die  üngeniessbarkeitserklänmg 
wurde  (z.  6.  bei  Lungen-  und  Perlsucht),  in  anderen  Filllen  den 
Händler  oder  Metzger,  es  sei  denn,  dass  seitens  des  verkaufenden 
Producenten  Garantie  fOr  Geniessbarkeit  des  Fleisches  uneu- 
geschränkt  «geleistet  war.  Immer  aber  wirkt  die  durch  die  c^esund- 
heitlichen  Kucksichten  veranlasste  nnnachsichticre  Handhabung:  der 
Fh'isilibi'schau  iiiittelhar  auf  (his  landwirthschaftliclie  Gewellte 
naciitiieiliLi:  zurück,  da  sie  in  den  Verkauf  von  Schlachtthieren  ein 
Klement  der  rnsicherheit  hringi,  und  nicht  minder  störend  erweisen 
sich  die  aus  Anlass  polizeilicher  Hesdilairnahmen  zahlreicli  er- 
hobenen, meist  uuerquicklichen  und  kostspieligen  Bechtsstreite. 

2.  Veranstaltungen,  welche  für  die  aus  den  Beschlagnahmen 
▼on  Fleisch  sich  ergebenden  Verluste  Deckung  gewähren  (Schlacht- 

viehversicherung),  sind  daher  ebenfalls  als  ein  Bedürfniss  zu 

eraditen  und  um  so  mehr,  je  mehr  der  Handel  in  Schhu  litthieren 
auf  weite  Kntfernunuen  sich  erstreckt,  wo  daiui  im  Fall  eines 
Keclitsstreits  die  Identität  des  heschlacrnahinten  Thieres  schwer 
festzustellen  luid  Händlern  und  Met/LK'rn  es  leicht  gemacht  ist, 
die  AVährschaftsvorschriften  auch  doloser  Weise  gefrenüber  ihren 
Verkäufern  auszuspielen.   Eine  kaum  zu  überwindende  Schwierig- 
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kett  dieser  Versicherung^sireranstaltiinsfen  besteht  darin,  dass  die 

Besitzer  von  Sclilachtthieren  an  (h^r  Anmeldunfj:  anderer  als  ver- 
liäcliticrer  Thiere  zur  Versichonmc:  koin  Interesse  haben  und  dass 
der  Yersiehenuicr  daher  übenvieirend  sehlcrlitc  Kisiken  zufallen; 
^^i"»  dass  sieh  erklärt,  wenn  einzelne  (.Tem'nseiti^keitsu:es«'llschaften, 
die  die  Sehlaehtviehversieherun*x  in  iliren  Aufgabenkreis  einl)ezoixen, 
wegen  der  riskanten  Natur  dieses  Versichfrungszweigs  nachträglich 
von  demselben  sich  wieder  abgewjMuiet  haben:  und  wenn  selbst 
dio  an  einzelnen  Schlachtviehhöfen  grösserer  St&dte  eingerichteten, 
in  der  Form  selbststftndiger  üntemehmungen  organisirten  Schlacht- 
yiehversichenmgen  trotz  mannigfacher  Cautelen  und  obwohl  die 
locale  Beschränktheit  der  Yersicherung  eine  Controle  und  eine 
denkbar  gfinstige  Verwerthung  der  beanstandeten  Thiere  gestattet, 
selbst  bei  Erhebung  verhältnissmässig  hoher  Prämien  zu  keinem 
rechten  Gedeihen  gelangen.  Auf  einen  richtigen  Weg  wird  daher 
die  Sclilachtviehversiclierung  nur  bei  einer  Einbeziehung  der  ge- 
rammten Schlachtthiere  in  die  VersicluTnng  gelangen  können  und 
eine  zu  diesem  Zweck  zu  sehaftVnde  Zwangsorganisation  jeden- 
falls dann  innerlieli  gtMechtfertigt  erscheinen,  wenn  damit  gbMch- 
zeitig  <lit'  M<">glichkeit  einer  Einengung  und  Tilgung  der  die 
polizeilichen  Beschlagnahmen  liauptsächlich  verursaelienden  Krank- 
keiten (Seuchen)  gegeben  wfire.  In  dieser  Beziehung  steht  aber 
die  Tuberkulose,  diese  „schleichende  Weltseuche'%  obenan  und 
es  ist  denn  auch  die  Einbeziehung  der  Rindertuberkulose  in  die 
Seuchenbekämpfung  (Ausmerzung  tuberkulöser  Thierbestände  im 
Wege  seuchenpoUzeilicher  TOdtungsanordnungen,  Zubilligung  einer 
Entschädigung  an  die  verlustigen  Thierbesitzer  und  Umlegung  der 
Entschädigungen  in  Form  von  Zwangsbeiträgen  auf  alle  Besitzer 
von  Thieren  der  Gattung  Bind)  wiederholt  angeregt  worden  und 
wlirde  mit  dieser  Erweiterung  der  Seuchengesetzgebung  die  Haupt- 
ursache der  gegenwärtigen  Schlachtverluste  weggefallen  und  zu- 
gleich ein  sehr  wirksamer  Ersatz  für  die  Schlachtviehversicherung 
gegeben  sein. 

Anmerkung.  V^l.  darüber  die  put  orientirenden  Koferute  von  v.  Lang-s- 
dorff  für  die  Königliche  ('ouiinisHion  für  das  Veterinänvesen  in  Sachsen  vom  Juli 
IKHl  nnd  an  dfii  I)«Mits(lnii  Laiulwirtlischattsrath  von  H»'i  di-n  bcstfht'nden 

Schlachtvieh veräicherungliorpauisatiuneu  ijn  herliu,  Breslau,  Leipzig  etc.)  werden  iii 
dmr  Regel  kranke  oder  weirra  mangelhafter  Emfthrang  snruckgebliebene  oder  thier^ 
irztlirh  vor  dor  Sclilarlituiijr  hcanstaiuhMe  Sohlachtthien'  von  der  Versicherung  aus- 
geschlossen, und  die  Prämie  beträjrt  bis  zu  ö  ^1.  vom  Stück,  bei  den  Gegenseitijj- 
keitägesell Schäften  aber  meist  mel>r;  bei  einer  Prämie  von  im  Mittel  3  M.  57  l't*. 
per  Stack  hatte  der  Centralversieheniiigsverein  in  Berlin  im  Jahr  IHSKI  einen  Yerlnsl 
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HU8  (1er  Schlachtviehverricherung  von  7677  M.  Wie  sehr  die  Tuberkuloie  unter 
(U-n  Trsiichen  von  polizeiliclien  Kloischbrni  hlaj^nuihiiKMi  iihfrwi»>«rt,  ist  au>  dtT  Sta- 
tistik der  Berliuer  8chlach thäuüer  zu  eutuehmeu,  woselbst  188*J^  bei  den 
2400  poliaiilieh  beanstandeten  SehlachttMeren  die  Uitaehe  bildete;  Tnbeilmloee  in 
KW-i  Fällen  (70,1%  aller),  Finnen  412  17.1  7oV  Wassersucht  und  anderes  dfV) 
(12,7  Vo)-  —  Baden  war  nach  der  amtlichen  Fleischbeschau  das  Fleisch  tuber- 
kulöser Schlachtthiere 

1888  1889 

bankuürdi-  .  .  .  30,82  7,  aH.:W"'„ 
nicht  bankwürdig  .  4«.W>"'„  44.4.j "  „ 
nnpreniessbnr  .    .    .     2(J,52"  ü  1<),72  "„ 

3fit  der  Veruu  hnin«,'  der  öfFeutlitl»  u  .Schlaclithäuser  und  der  Verall^^eBieiueniaf 
<ler  Fleischbeschau  ist  nnturgeinäss  die  Zahl  der  festgestellten  Fille  von  Tnber- 
ktilose  * Pfrlsuclit)  unter  dem  l{ind>*ieh  nicht  innvescntlich  «Testieren;  aber  auHi  an 
solchen  Orten,  iu  welchen  öffentliche  Schlachthäuser  schon  längere  Zeit  bestehen 
nnd  die  Fleischbeschau  stets  nach  (gleichen  OnmdidttBen  ausgeführt  wurde,  hat  dk 
Zahl  der  tuberkulös  beluMiIi  iK  ti  Thiere  fortwährend  sugenomnien.  Diese  ThaUarhen. 
heisst  es  in  einer  unitlii  hni  l>nu  k.scliril"t,  lassen  darauf  schlicsseii,  dass  die  .Seiichi 
an  Ausbreitung  gewinnt.  Ju  mehr  aber  die  Erkeuutuij^s  von  der  Gleich 
Artigkeit  der  Tuberkulose  des  Mensehen  nnd  der  Ferlsneht  d«i 
Bin  des  sicli  in  wcitcn-ii  Kreisen  (Jeltunfj:  verscliafft  nnd  je  strenger  die  gesmid- 
heitliche  Beaufsichtigung  der  nienschlicheu  Fleischnahruug  sich  desshalb  gestalten 
muss,  um  so  höhere  Bedeutung  gewinnt  die  seuchenpol^eiliche  Bekämpfimg  der 
Tuberkulose  gerade  auch  im  Interesse  der  Thierproducenten,  die  durch  die  Felgta 
der  strengeren  Fleischbeschau  in  erster  Linie  betroffen  werden. 
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L  i  t  e  r  a  t  u  r  ü  b  e  r  ä  i  e  h  t. 

Die  in  diesem  Kapitel  dax^estellte  Materie  ist  in  den  ttlteren  afn^rpolitiseben 

Werken  meist  nur  stiefmütterlich  belumdelt  worden.  ofTtiiliar  '^ilir  mit  rnrecht,  da 
die  Gestaltung  der  Laudwirthächaftspolizei  und  die  Art  ihrer  Handhabung  und 
•beaso  die  Rückwirkungen  der  allppmeinen  Verwaltun«rsp()lizei  auf  das  landwirth* 
•ciiaftliche  (n-Nvtrbe  von  grösHtvm  KiiiHuss  sind.  Hei  Kau  linden  sich  kaum  An- 
deatunpfn  über  tb-n  (le^'i-nstand :  aneh  Hoseber  findet  sieh  niit  dem  (ie^renstjuul 
im  14  Kapitel:  Laud wirthschal'tlicher  üuterricht  (!)  mit  einigen  >veuigen 
Bemerkungen  ($  171)  ab.  —  Eingehendere  systemalisclie  Behandlnng  dagegen  in  den 
älteren  Werken  über  Pnli/i  iwisseiiscbaft.  so  iiaiiieutlieli  b»>i  v.  Mobl.  II.  I'il.,  5?  l'JTff. 
Die  neueren  V'erwaltungsrechtswerke  von  l.tining,  Meyer,  v.  Stengel  und  Anderen, 
sind  eine  gute  Quelle  für  das  .Studium  des  jirelt enden  Rechts  auf  diesem  Gebiete, 
verbreiten  sich  aber  selbstredend  nicht  über  die  volkswirthsebaftlichen  (lesichts- 
pnnkte.  welche  bei  der  !resef/.^''eberisi  ben  Hebandlunf,'  des  (Je-jenstandes  zu  beachten 
sind.  Eine  gute  i^uäammeula&seude  Darstellung  der  i'olizei  geben  Scydel, 
L.  J0II7,  E.  Ldning  in  Schtabei^*«  Handbnch  der  politischen  Oekonomie,  Bd.  III, 
S.  ff.,  wobei  aber  die  Landwirtlisebaftspoli/.ei  selber,  mit  Ausnaluiie  der  Veteriniir- 
polizei,  eine  berücksichtigung  nicht  gefunden  hat.  —  Der  nachfulgende  Abschnitt 
ist  wesentlich  unter  Benatzung  amtlicher  Materialien  ((lesetzesvorlagi'u ,  Land- 
tags- und  Reicbstagsverhaadlimgen  etc.),  sowie  unter  Zitratbe/iehung  der  landwirth- 
sehaftlichen  Fachpresse  und  der  Verhandlinif^en  ih  r  1  a n d  \\  i  r  t  h  s e  Ii a  f f  I  i  r  Ii «■  n 
Intereüseuvertretungskürpor  bearbeitet,  wubei  in  letzterer  ik/iehung  uument- 
Hch  wieder  anf  das  Archiv  des  Bentaehen  Landwirthschaftsraihs  an  verweisen  ist. 
Einzelne  Literaturvenveise,  so  namentlich  in  Betreff  iln-  II  e!)  1  a usbek  ii  m  i»f  un  g, 
der  Seiichenpolizei ,  der  Nahruugs-  und  Geuusämi ttelpolizei  in  deu  Au- 
merkuugeu  zum  Text. 


S  156.  Einleitung;  Weson  der  laniiwirtlischaftlic hen 

Polizei. 

1.  Im  Sinne  der  ältoroii  wissnischaltlie  lien  Behaiul- 
lung:  umspannte  der  Begriflf  (it^r  „Polizei"  die  Gesammtheit  der 
vom  Staat  zur  Forderung  der  Volkswohli'alirt  auf  den  einzelnen 
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Gebieten  des  Wirthschaftslebens  eigriffenen,  iu  Ge-  oder  Verboten, 
sowie  in  positiven  Veranstaltungen  zum  Ausdruck  gelangenden  Maass- 
nahmoii:  die  Polizei  (Volkswirthschafts-Polizei)  deckte  sich 
(liinaeh  wesentlich  mit  dem  Inhalt  der  Wirtlisch  aftspolitik 
nhorhaupt  iiiid  dio  Polizei  der  Landwirtlischaft  insltcsondt're  fasste 
«hiiiach  Alles  in  sieh,  was  im  Interesse  des  landwirthschaftliehen 
Gewerhes  staatlieherseits  vorzukeliren  ein  Anlass  vurliei^en  mochte'). 
Die  moderne  Wissenschaft  hat  den  Begriff  der  Polizei  enprer 
gefasst  und  subsumirt  ihm  lediglicli  denjenifren  Theü  staatlicher 
Anordnungen,  welcher  bezweckt,  Störungen  der  Lebensgemeinschaft 
durch  das  Mittel  „der  gebietenden  und  zwingenden  Autorität  des 
Staats*^  fernzuhalten,  die  durch  rechtswidriges  Thun  und  Unter- 
lassen Einzelner  oder  durch  widrige  Einflüsse  der  Süsseren  Natur 
veranlasst  sein  kOnnen.  Je  complicirter  der  gesellschaftliche  und 
volkswirtbschaitliche  Mechanismus  wird,  um  so  häufiger  werden  die 
Berflhrungsp unkte,  wo  die  privatwirthscbaftlichen  Interessen,  sich 
gegenseitig  störend,  aufeinanderstossen  und  wo  der  Ausgleich  dieser 
Interessen  durch  naehdriukliche  BethätisrunLC  des  alle  Interessen 
[rleiehmässiir  wahrenden  Staatswillens  iresuclit  werden  nuiss:  je 
mehr  terner  im  Verlauf  «ler  wirthschattliohen  Entwicklung  jedes 
rie]>rauchs(>l»ject  an  innerem  und  an  Tauscliwerth  gewinnt  und  je 
mehr  desshall)  je<le  Minderung  dieses  Werths  durch  den  volks- 
wirthschaftlichen  Reibungsprocess,  durch  das  störende  Hinübergreifen 
einzelner  AVirthschaftssphären  in  andere,  durch  das  nachtheilige 
Aufeinanderstossen  von  Interessengegensfttzen  fühlbar  wird,  um 
so  intensiver  muss  sich  das  Bedflrfniss  nach  einer  Bethätigung 
der  Staatsgewalt  geltend  machen,  welche  die  Lösung  dieser  Gegen- 
sätze, den  Schutz  der  Einzelwirthschaft  gegenüber  fehlerhaftem  Thun 
oder  Unterlassen  Dritter,  die  Ermöglichung  eines  friedlichen  Neben- 
einanderbestehens  der  einzelnen  Wirthschaftscentren  zum  Ziele  sich 
setzt:  um  so  mehr  gewinnen  daneben  aber  auch  die  durch  natOr- 
liclie  Vorkduimnisse,  durch  elementare  Kinflflsse  bedingten  Werths- 
minderungen Jiedeutung  und  tritt  desshalb  die  Nothwendigkeit  plan- 

')  Im  «woitläufigen"  Verstaiule.  uu'int  (l»  r  alte  Volkswirth  Justi  —  1756  — 
bep-eife  I'oli/i  i  „alle  Maa8sre|r»ln  in  innerlichen  Landesangelegenheiten ,  wodurch 
das  allgenu'iiu'  V«'rm<t<riMi  dt-s  Staats  dam  rliatti  r  iri'L'riitiilfi  niid  vennehrt.  dif  KriifV 
de«  Ijtaats  besser  gebraucht  und  überhaupt  diu  OlucksiUgkeit  des  gemeiuen  Weseus 
befördert  werden  kann**.  Noch  bei  Mohl  iat  Polisei  pldchbedenteod  mit  der 
gesamniten  Stnatsthätiirkrit  für  das  all^'cim  in<>  Wohl,  wo^re^n  Ran  gaos  riditig 
von  der  Tolissei ,  d.  h.  als  der  aal  Verliiuun;r  vtm  Sicljerheitsstöninpen  perichtet« 
Ktaatstbätigkeit,  die  Verwaltuujrszweige:  Volkswirthsihat'tspflege  und  Volksbildung** 
pflege  absweigt» 
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mässiger,  die  Beseitigung  dieser  Einflüsse  oder  ihrer  Wirkungen 
bezweckender  Veranstaltungen  und  mit  diesen  Hand  in  Hand 
gehender  6e-  und  Verbote  der  Staatsgewalt  immer  dringender 
zu  Tage.  Einen  Niederschlag  erfthrt  der  in  dieser  Kichtunp:  sich 
bewegende  Theil  der  Staatspoliti k  ( c  r  w  a  1 1  u  ii  s  p  o  1  i  z  e  i , 
Polizei  der  iiiiuMPii  V  crwa  Ituiii^)  in  /.»ililroiclien  Gosotzon 
und  Verordnuniron  (Polize  i  vorsc  lirifton),  deren  (iebiet  insutern 
ein  unbesi  liranktes,  die  ganze  ötleiitliclie  Wohltalirtsfürsorgt' in  sich 
begreifendes  ist,  als  jede  neu  auftretende  Reibung  innerhalb  der 
einzelnen  Wirthächaftssphären  oder  jeder  neu  in  die  Erscheinung 
tretende  widrige  Natnreinfluss  im  Interesse  der  Gesammtheit  oder 
doeli  einzelner  Gesellschafts-  oder  En\  erbsschichten  eine  Erweiterung 
oder  Verschärfung  des  polizeilichen  Verwaltungsapparats  erheischen 
kann.  Es  genügt  in  dieser  Beziehung  auf  die  Ausgestaltung  der 
Bau-,  Feuer-,  Qesundheits-  und  Beinlichkeitspolizei,  auf  die  Wasser- 
und  Strassenpolizei,  auf  die  Polizei  des  Bildungswesens  (Schulzwang), 
die  Almenpolizei,  die  Polizei  des  Verkehrsmittelwesens  als  die  alle 
Glieder  einer  Staatsgemeinschaft  gleichmftssig  berührenden 
Polizeiffebiete  und  deren,  von  den  Rücksichten  der  Sicherheit  der 
Person  und  des  Eigenthums,  der  Hygiene  etc.,  dictiiie  Erweite- 
rungen und  Verschärfungen  in  neuerer  Zeit  hinzuweisen,  deren  He- 
dürfniss  im  Allgemeinen  unbestreitbar  ist:  wobei  freilich  zugegeben 
werden  muss.  dass  der  (irundsatz  der  Differenzirung  und  In- 
dividuali sirung.  angewendet  auf  die  Verschiedenartigkeit  der 
Lebensbedingungen  der  städtischen  und  ländlichen  Bevölkerung,  sehr 
häufig  in  der  Ausgestaltung  der  Polizei  im  Einzelnen  zu  wenig  be- 
achtet wurde  und  desshalb  nicht  ohne  Grund  diese  Seite  der  Staats- 
thfttigkeit  gerade  auf  dem  flachen  Lande,  wegen  der  durch  die  Be- 
folgung nicht  unbedingt  gebotener  Polizeigebote  (z.  B.  im  Gebiet 
der  Gesundheits-  und  Beinlichkeitspolizei)  verursachten  Kosten  oder 
der  durch  sie  bedingten  Einschränkungen  der  Bewegungsfreiheit, 
vielfach  auf  Widerstand  stüsst 

2.  Neben  diesen  die  Gesammtheit  berührenden  Gebieten  der 
Polizei  ergeben  sich  aber  innerhalb  der  einzelnen  wirthschaftlichen 
Benifsstände  besondere  Zweige  der  \' er  w  a  1 1  u  n  gs  p  o  1  i  z  e  i 
mit  gleieluMi  Zielpunkten  der  Verluitung  wiiths(  liaftlicber  Keil)ungen 
und  des  Aufeinanderstossens  von  winhschaftlielien  Interessengegen- 
sätzen, sowie  der  Ferniialtung  specitischer,  das  Wirthschaftsleben 
dieser  einzelnen  Berufsstände  bedrohender  Schäden  und  Gefahren, 
und  es  entwickelt  sich  danach  eine  besondere  Polizei  für  die  gewerb- 


Digitized  by  Google 


366 


Kap.  vnL  Bie  landirfrthichiftlteha  PoliscL 


liehe  und  die  landwiithschafOiche  Berufisthfttlgkeit,  nftmlieh  die 
Gewerbe*  und  LandwirthschaftspoliseL  Die  Land- 
wirthschaftspolizei  in  ihren  Einzelheiten  darzustellen,  bildet 
den  Gegenstand  der  nachstehenden  Darstellung;  sie  ist  naeh  dem 

Vorstehenden  der  Inbegriff  aller  behördlichen  Anordnungen  und 
Vorschriften,  welche  einmal  die  Fernhaltung  von  Störungen  und 
Benachtheiligiingen  des  landwirthschaftlichen  Betriebs  durch  schäd- 
liche und  reclitswidrige  Handliuigen  bezw.  Unterlassungen  und 
sodann  die  Rekäiuptung  von  Schädlingen  der  landwirthschaftlichen 
Hauathiere  und  der  Pflanzenwelt  zum  Gegenstand  haben.  Die 
Aufgabe  der  Darstellung  ist  aber  damit  nicht  erschöpft;  deim 
die  Ordnung  und  die  Handhabung  der  Verwaltungspolizei  auf 
anderen  Gebieten  greift  unmittelbar  oder  mittelbar  oft  so  ein- 
schneidend in  die  wirthschaftlichen  Erwerbsverfaftltnisse  des  land-  ' 
wirthschaftüchen  Berufsstandes  ein  (Einflnss  der  Fleisehbeschau 
auf  die  Froductions-  und  Absatzverhftlimsse  der  Sohlachtthiere,  der 
Nahrungsmittelpolizei  auf  diejenigen  der  pflanzlichen  Eneugung  etc.), 
das»  eine  kritische  Prfifbng  der  Art  der  Ordnung  jener  Polisei- 
gebiete  unter  dem  Gesichtspunkte  der  specifischen  landwirthschaft- 
lichen Interessen  nicht  wohl  uniiran^en  werden  kann. 

3.  Auf  den  eueren  Z  u  s a  ni  ni  e  n  ha ng  zwischen  Ver- 
sicherungs  Wesen  und  Verwaltungspolizei  ist  bereits 
früher  (§  143)  hingewiesen  worden:  Avie  die  Feuerversicherung 
einer  'juten  Baupolizei  und  einer  Polizei  des  Löschwesens  nicht 
entrathen  kann,  so  ist  insbesondere  eine  gedeihliche  Entfaltung 
des  Viehversicherungswesens  und  noch  mehr  einer  Versicherung 
gegen  Pflanzenkrankheiten  ohne  eine  Thier-,  Seuchen-  und  Pflanzen- 
schftdlingspolizei  nicht  zu  denken. 

4.  Ihre  Ergänzung  findet  die  mit  den  Mitteln  Ton  Qe-  und 
Verboten  arbeitende  Verwaltungspolizei  in  positiven  Veranstal- 
tungen der  Staatsthfttigkeit  zum  Schutz  gegen  widrige  Em- 
flfisse  der  äusseren  Natur,  wie  sie  in  den  grossen  Au%aben  der 
Landescultur  (Ent-  und  Bewässenmgsanlagen,  Schutz  des  Gultur- 
landes  gegen  üeber>;chwennnungsgefahr  mittelst  Flusscorrectioneil 
und  Deiclianlagen,  Errichtung  von  Schut/.wuldungen  gegen  aus- 
troikneud«'  Winde,  creiii'u  \  erschiittung  und  Absturz  etc.)  zur  Kr- 
scheinuug  gelangen  (IM.  I.  Kap.  III),  die  sich  daher  als  Maas.>- 
nahmeu  der  Volkswirihschafts p fl e ge  im  Gegensatz  zu  den  vor- 
besprochenen der  Volkswirthschaftspolizei  darstellen. 
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Abschnitt  1. 
Bie  Polizei  des  Feldlmnes. 

§  157.  Die  Feldpolizei  und  die  Feldhut 

1.  Wie  sich  die  ältere  Zeit  ganz  allgemein  durch  eine  weit- 
gehende Beglementinmg  des  Erwerbslebens  kennzeichnet  und  der 
Freiheit  der  wirthschaftlichen  Bethfttignng,  sei  es  aus  Bflcksichten 
der  engeren  Erwerbsinteressen  des  einzelnen  Berufsstandes,  sei  es 
aus  Bflcksichten  der  Allgemeinheit,  mannigfache  Einschrftnkungen 
auferlegte,  die  in  der  obrigkeitlichen  Ordnung  des  zllnftig  organi- 
sirten  Handwerks  ihre  besonders  scharfe  Ausprägung  erfuhren,  so 
war  auch  die  Ausübung  des  landwirthschaftlicluMi  Gewerbes  ehemals 
meist  an  bestimmte  Roueln  und  Vorsehriften  geknüpft,  die  von 
der  Gemeinde,  als  Vertreterin  und  Hüterin  der  gemeinsamen  Inter- 
essen der  Dortinsassen,  festueset/.t  wurden  und  deren  strenge  Ein- 
haltung sorgfältiger  Gontrole  unterlag.  Die  Notliwendigkeit  solcher 
obrigkeitlicher  Beglementirung  der  Feldgeschäfte  erirab  sich  von 
selber  da,  wo  wegen  der  Streulage  des  Grundbesitzes  und  des 
Mangels  an  Feldwegen  die  beliebige  Benutzungsweise  der  Einzel- 
gnmdstflcke  nur  mit  Störungen  und  Schädigungen  fOi  die  Nachbar- 
gnmdstacke  hfttte  statthaben  können  und  wo  die  nachbarlichen 
Bflcksichten  alse  Ton  selbst  auf  die  Einhaltung  bestimmter  Zeit- 
punkte für  die  Bestellung,  Düngung  und  Abemtung  des  Acker- 
feldes, auf  die  Ordnung  des  Yiehtriebs  hinwiesen,  und  man  verbindet 
mit  dieser  festgefügten  Ordnung  des  Landwirthschaftebetriebs  den 
Becrriff  des  rechtlichen  Flurzwangs  (siehe  Bd.  I,  aber 
man  Idifl»  meist  bei  der  Sorire  für  die  KrlKiItung  des  ordentlichen 
Gangs  der  Hauptfeldarbeiten  und  der  Fernhaltung  gegenseitiger 
Betriebsstörungen  lüelit  stehen,  son<lern  erstreckte  in  natürlicher 
Vorsorge  für  die  Einzehvirthschaften  diese  Kegleinentirung  auch 
auf  die  Herbeiführung  nicht  unbedingt  gebotener,  sondern  höchstens 
zweckmassiger  Betriebshandlungen,  z.  B.  durch  Vorschriften  über 
Art  und  Menge  des  zu  venvendenden  Düngers,  die  Statthaftigkeit 
oder  UnStatthaftigkeit  einzelner  Culturweiscn,  über  das  Setzen  und 
die  Pflege  von  Obstbäumen,  Aber  den  Schnitt  der  Beben,  die  Art 
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der  Lese  der  Trauben,  über  die  Zahl  der  zu  halteadeu  Hausthiere  i 
und  dergl.  m. 

2.  In  der  neuseitlichen  Ordnung  des  Feldpolizeiweseos 
ist  fOr  solche  reglementirende  Vorschriften  ein  Baum  nicht  mehr, 
da,  von  der  Auffassung  geleitet,  dass  ein  Jeder  für  die  Erfolge 
oder  Misserfolge  seines  wirthschaftlichen  Thuns  zunächst  sich  selber 

verantwortlich  ist,  der  Staat  oder  die  Gemeinde  Jedem  die  Ent- 
sciieidung  iil)t'r  «lic  «einor  Krwerbsthätigkeit  im  Kinzolni'u  zu 
gebende  Kichtung  grmulsätzlich  anheimstellt,  also  einer  Leitunir  ' 
und  Beeintlu:?siing  dieser  Tliätigkeit  durch  Vorschrift  ,,v<»n  Oben"  ^ 
entsagt.  Die  Feldpolizei  im  mo<h'rn»'n  Staat  hi'>(hränkt 
sich  desshalb  darauf,  durcli  entsprechende  Strafvorschrifteii  imd 
Verwaltungsmaassregeln  die  gute  Ordnung  innerhalb  der  Feld- 
gemarkung aufrecht  zu  erhalten,  insbesondere  also  die  Ausübung 
der  f'eldwirthschaft  imd  die  auf  dem  freien  Felde  stehenden  Er- 
zeugnisse gegen  StArungen  und  Schädigungen  zu  schützen,  welche 
durch  Menschenhand,  durch  Haus-  und  andere  Thiere,  insbesondo» 
auch  durch  sog.  Pflanzenschädlinge  hervorgerufen  werden  k(^mieii. 
Danach  bilden  insbesondere  den  Gegenstand  der  feldpolizeüicheo 
Ordnung:  die  widerrechtliche  Aneignung  von  auf  dem  Feld  (ub 
weitesten  Sinne)  stehenden  Pflanzen  und  FrOchten  (durch  Wegnahme  j 
derselben,  durch  unbefugtes  Weiden  auf  Grundstücken  Dritter  et<'.). 
ferner  die  Beschtidiguiig  von  PHanzeu  und  Früchten  (z.  B.  dunl. 
unhofugtes  (iehen,  Fahren  oder  Keilen  über  bestellte  Felder. 
Wii'soii  etc.):  die  Zerstörung  und  Bescliädigung  von  landwinh- 
.sciiaftlichen  Anlagen  und  Bauwerken  ((jrenzsteinen .  Maueni. 
VV^ässerungseimichtungen  etc.);  die  absichtlich  oder  durch  Fuaclit- 
aamkeit  veranlassten  Störungen  oder  Schädigungen  auf  fremden 
Grundstücken  (/.  B.  durch  unbefugtes  Wenden  mit  dem  Pflog 
auf  anstossenden  Grundstücken,  die  unbefugte  Ableitung  von 
Wasser  etc.);  die  Herbeifahrung  einer  geregelten  Ordnung  in  An- 
sehung der  Einheimsung  bestimmter  Nutzungen  (Streunutzungen, 

*)  Vgl.  darüber  u.  a.  üauu,  Hauer  und  üuUherr  in  Kursachsen,  1892,  8.  28 ff. 
find  Bnchenbergerf  Das  Yerwaltungrsrecht  der  Landwirtschaft  in  Baden,  1887* 

S.  2(Kl  ff.  Gegen  das  Ceberui!i;i.s>  v<in  puli/.riliclu'ii  ( )rdnuu}i;t'u  auf  dem  Gebiet 
<l«'S  liandloiui  ^  im  vorigen  .I;ilirlinii(lrrt  fitcrt  sehr  hart  dvr  i\Uv  .1.  Müser,  Avt 
solche  Verordnungen  t>tubie  Küigriüe  iu  die  uieuscliücUe  V'urnuult,  Zersturuug<eu  de* 
PrivaleUrenthiuns  und  Verletsuugen  der  Freiheit  nennt;  wie  er  denn  als  Uebenchrift 
«■iufs  l»e/,ü^rli(  h»'n  Atil'-af/i  s  Aufsatz  II .  »einer  iresammelteii  W<  rkr  die  Wdrte 
gewählt  hat:  y,Didr  jetzige  Hang  zu  aiigemeiuen  GesetMn  und  Verurduungeu  ist 
der  gemeinen  Freiheit  Kemhrlidi.  Er  bekämpft  insbesondere  daa  Generalisirea 
auf  dem  Verordnungsweg,  da  gerade  der  Landban  solcher  OeneraHsimng  an  meistei 
widerstrebe. 
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Kegeluug  des  Sfunmelns  von  Beeren,  Filzen  etc.);  die  Sorge  fOr 
Instandhaltimg  Ton  Feldwegen,  WftBsemngseinrichtiiDgen  etc.,  end- 
lich die  Fernhaltung  Ton  Störungen  und  Beschädigungen,  welche 
durch  das  unbeaufsichtigte  Henunlaufenlassen  von  Hausthieren  (ins- 
besondere von  Geflfigel),  durch  den  Flug  der  Tauben,  namentlich 
zur  Zeit  der  Saat  und  Ernte,  durch  die  Bienenhaltung  (z.  ß.  in 
der  Nähe  von  Weinbercren  etc.)  entstehen  kennen.  Als  ein  be- 
sonders wichtigor  Hostaiidtlieil  der  Fcldpolizoionlnunircn  sind  weiter- 
liin  die  auf  die  Tilgiinir  schädlicher  Tiiicrc  (Mause,  Hamster, 
Insekten  etx^)  un<l  schädlicher  l'tianzon  (Schniarotzcrpflanz«Mi,  wie 
Kleeseide,  Orobanchen,  Pilz»*  et«'.)  abzielen«len  Abwehr-  luid  Ans- 
rottungsanordnun^en  zu  erachten.  Als  Ueberbleibsel  der  alten 
strengen  Flurordnuns:  haben  sich  wohl  auch  noch  Vorschriften  er- 
halten, welche  für  die  Ernte  bestimmter  Fracht(>  die  Einhaltung 
gewisser  Zeiten  vorschreiben,  so  namentlich  in  Weingegenden  der 
Herbstzwang,  in  Verbindung  mit  einer  Schliessung  der  Weinberge 
mit  dem  Eintritt  der  Reife,  wofBr  wenigstens  da,  wo  das  Wein- 
gelftnde  sehr  zerstflckelt  und  die  Feldhut  desshalb  erschwert  ist, 
auch  heute  noch  ein  BedOrfiüss  vorhanden  sein  mag.  Neben  ent- 
sprechenden, den  Vollzug  der  6e-  und  Verbote  sichernden  Straf- 
bestimmunjjen  enthalten  die  Feldpolizeiordnunij:en  meist  aucli  Vor- 
schriften privatrt'chtlichen  Inhalts,  welche  ein  abgekürztes,  niö^liclist 
wenin  Kosten  erfordern^k's  Verfahren  für  die  Festst«dlun<r  und  die 
l^efritMÜg-unir  von  SehadtMi('rsatzaiis})rüch('n  lic/.wrckeii.  im  Interesse 
«ruteii  Vollzu^^s  der  Feldp^dizeiurdnunLifn  ist  den  (lenieindi'n  die 
Errichtung  einer  ausreiehenden  Feldhut  (Aufstellunu:  von  Feld- 
schützen) zur  Pflicht  gemacht,  deren  Qualirieation  zu  diesem  Amt 
allerdings  vielfach  sehr  zu  wünschen  übrig  lääst,  da  die  Gemeinden 
bei  der  Bestellung  dieser  Organe  meist  sich  zu  sehr  von  finanziellen 
Erwägungen  leiten  lassen.  Nicht  minder  Iftsst  der  Strafvollzug, 
da  wo  er  in  die  Hand  der  Orts  vorgesetzten  gelegt  ist,  an  Strenge 
oft  zu  wünschen  übrig,  wie  es  denn  eine  bekamite  Thatsache  ist, 
dass  in  manchen  Gegenden  lediglich  die  Befürchtung  vor  ungeahndet 
bleibenden  Obstfreveln  ein  Hinderniss  für  die  Aufnahme  oder  weitere 
Ausdehnung  des  Obstbaues  bildet. 

Anmerkung.   Anf  Einselheiten  in  der  rechtlichen  Ausg<estaltnn^  der  Materie 

kann  an  diexT  Stt  Iii-  nicht  cinu'«  ■-"■iiii-^-rn  wi-nlcn;  für  DiMitscliland  ein«-  knappe  Dar- 
fctellang  der  Feldpolizei  durch  Hermes  iu  v.  fiteugels  W.-B.  des  d.  V'erwaUungg- 
rechts.  Erstmalige  ausführliche  gesetzliche  Regelung  in  Frankreich  durch  den 
<'ode  rnral;  inPreu^sen  durrli  (ü  sctz  vom  I.  April  1SS<»  (  oiinnentar  TOn  F.  Rote- 
rin^'.  Iterlin  18K7'.  In  vielen  deutschen  Staaten  ist  die  Feldpolizei  auf  (irund  der 
ttacbenborger,  A-,  A|;»rpoii(lk.  II.  24 
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t'nfsjircchcudi'u  Strafvorschriftrn  dt'S  1{.-Str.-G.-I?.  und  di  r  jiarticnlaroii  Polizi'istraf- 
gtisetzbücher  nicht  eiuheitlich  lur  daü  ätaategebiet,  suuderu  im  Wüge  von  Hc/irks- 
oder  Ortspolizeivorschriften  gcrej^relt;  wie  fibo^anpt  anch  da,  wo  laadeä<;thetzliche 
Oi  diiuu<:  IMatz  gejjuilR'n  hat,  doch  der  Autonomie  der  Gemeinde  in  Beni^  aitf  Ordnung 
der  Kildpnli/.i'i  im  Kiii/.fhit'n  mit  l'cM-ht  i'iii  <rt'\vis>«'r  Sj)it'lramn  «relassoii  ist,  HO 
itami'utlich  in  Auseliuug  der  Vorschrilten  belietJs  Vertilgung  stliiidlithfr  1  hit*re.  — 
Eine  syatematisclie  Darstellnng  für  Baden  im  Hdb.  dei  VerfimerSf  Badisches  Land- 
wirthBchaftareckt,  nebst  Erginsungsband,  1887  und  1891,  S.  68201  und  besw.  134  IT. 


g  158.    Die  Bekämpfung  von  PflanzonBchädlingen; 
Grundsätze  der  Pflanzenschädlingspolizei. 

1.  Sc  Inv i (M  iLC keit  der  Bekämpfung-.  Wahit  iHi  «ler  irauzen 
Dauer  der  Vegetationsperiode  bis  zur  Hinerntung  sind  die  PÜanzen 
nicht  nur  allen  Fährlichkeiten  unirünstiger  Witterung,  sondern  vor 
AUem  auch  Schädigungen  durch  Thiere,  sowie  durch  thierische 
und  pflanzliche  Parasiten  ausgesetzt  und  der  planmässige  Kampf, 
insbesondere  gegen  letztere,  zeichnet  recht  eigentlich  die  Land- 
wirthschaft  vorgeschrittener  Staatswesen  aus,  während  in  minder 
entwickelten  die  Bevölkerung  mit  einem  gewissen  Fatalismus  diese 
Schädigungen  Aber  sich  ergehen  Iftsst  Erschwert  wird  dieser 
Kampf  theils  dadurch,  dass  die  in  Rede  stehenden  Schädlinge 
vielfach  plötzlich  in  s(t  /aliUosen  Memsen  auftreten,  dass  nur  eine 
auf  weitere  Entfernungen  hin  ir^'ifliniässiLr  orLranisirte  TilLruiiirs- 
maassrei^el  Erfolg  verspricht  (so  Ijctrells  der  Feldmäuse,  Maikäfer, 
Heuschrecken  etc.),  theils  dadurch,  dass  die  Kleinheit  des  Schädlings 
und  sein  Auftreten  in  schwer  erreichbaren  Sciilupfwinkeln  (z.  B. 
von  Insekten  in  den  Verzweigungen  der  Bäume  oder  an  den 
Wurzeln  von  Pflanzen)  der  raschen  Tilgung  hinderlich  ist;  theils 
endlich  dadurch,  dass  die  ungeheure  Yermehrungsfähigkeit  der 
Schädlinge  (Blatt-  und  andere  Läuse,  Heu-  und  Sauerwurm)  jedem 
tilgenden  Eingreifen  der  Menschenhand  zu  spotten  droht  Hierzu 
kommt,  dass  bei  einer  ganzen  Beihe  von  Schädlingen  pflanzlicher 
Art  (Pilze)  und  den  durch  sie  veranlassten  Ffianzenkrankheiten 
(Kartoffel krankheiten,  l&ankheiten  der  Reben:  Oidium,  Schwarz- 
brenner, falscher  Mehlthau  oder  Blattfallkrankhcit,  Kebwurzelpilz) 
die  mangelnde  Erkenntniss  der  Entstehungs-,  Wachsthums-  und 
l)aseiiisl»cdingiuigen  auch  die  AufHndung  z\veckniässig«'r  Mittel  zu 
ihrer  Bekämpfung  erschwert  oder  dass  doch  die  Ainvcndung  dieser 
Mittel  nur  mit  besonders  grossem  Aufwand  von  C)i»fern  möglich  ist 
oder  doch  nur  bei  jahrelang  systematisch  fortgesetztem  Tilgungs- 
veifohren  aussichtsvoll  erscheint,  was  übrigens  auch  betreffs  einer 
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**Tossen  Anzahl  liis<'kttMisi  lia<lliiiirc  ziitrifl't.  l>al»t»i  crtonlert  die 
aiiss«'n>nloiitliclii'  Vcrschiedeuheit  der  FortplianzuiiLis-  und  Lrheiis- 
verLiiltnissp  Q:orade  wieder  der  Insekten  (z.  B.  Baiinischädlinue) 
ein  je  uacii  ihrer  Gattung  und  Art  ganz  verschiedenartiges  Kin- 
greifen und  überall  ist  wegen  der  meist  üher  zahllose  Objecto 
sich  erstreckenden  Verbreitung  der  Einzelachädlinge  die  Oontrole 
über  die  richtige  Ausführung  angeordneter  Vorschriften  sehr  er- 
schwert Wesshalb  man  sich  nicht  wundem  darf,  dass  selbst  da, 
wo  die  gereifte  naturwissenschaftliche  Erkenntniss  um  Empfehlung 
wirksamer  Tilgungsmittel  nicht  verlegen  ist  oder  letztere  gar 
polizeilich  erzwungen  werden,  ein  durchschlagender  Erfolg  nicht 
immer  zu  verzeichnen  steht 

2.  Xoth  wendigkeit  der  Bekämpfung.  Aus  der 
Si'liwicriükeit  der  Bekam jdung  der  Pflanzenschädling*»  den  in 
ländlichen  Kridsen  häutig  gehörten  Schluss  zu  ziehen,  dass  der 
Kampf  als  ein  aussiehtsloser  ein/ustellen  sei,  wäre  selbstredend 
sehr  verkeint.  da  schon  die  Eindämuuuiu  des  re])els  und  die  Ber- 
gung  eines  Theils  der  wirthschaftlichen  AVerthe  einen  national- 
ökonomischen  Gewinn  bedeutet  und  da  man  wohl  hofl'en  darf, 
dass  hei  unablässigem  Arbeiten  auf  diesem  (iebiete  die  Methoden 
der  Bekämpfung  und  Tilgung  mit  der  Zeit  an  Vollkommenheit 
gewinnen  werden.  Vielmehr  wird  es,  je  mehr  ein  zwingendes 
BedOrfhiss  gegeben  ist,  die  durch  die  neuzeitlichen  Verhältnisse 
(Zunahme  der  öffentlichen  Lasten,  wachsende  Schuldverbindlich- 
keiten  etc.)  bedingte  Tendenz  zu  sinkenden  Beinerträgnissen  des 
landwirthschaftlichen  Gewerbes  durch  eine  Steigerung  der  Boden- 
erträgnisse auszugleichen,  doppeltes  Bedürfniss,  jeden  Verlust  an 
Erntewerthen  durch  Schädlinge  der  Pflanzenwelt  mittelst  systema- 
tischer Bekämpfung  soviel  als  m«)gli('h  hintanzuhalten.  Beaehtens- 
werth  ist  hierbei  nicht  mir,  dass  in  Folire  des  gestfigerten 
internationalen  Verkehrs  namentlich  in  lel)enden  Pflanzen  seihst 
(Kinführung  von  Pflauzeuneuheiten  in  die  alten  Culturländer)  auch 
neue,  bis  daliin  unbekannte  Schädlinge  eingeschleppt  worden  sind 
(Heb wurzellaus,  yerschiedene Pilze,  Krankheiten  derKeben,  Colorado- 
käfer etc.),  sondern  auch  dass  die  hochgesteigerte  Cultur  und  die 
übliche  Art  der  Vermehrung  der  Gulturpflanzen  deren  Widerstands- 
kraft gegenüber  Schädlingen  zu  beeinträchtigen  scheint  Die 
landwirthschaftlichen  Versuchsanstalten,  welche  seither 
vorwiegend  ihre  Au^be  in  der  Herbeiführung  einer  Steigerung 
der  Intensität  der.  Land wirthschaft  durch  die  Ausbildung  des  besten 

24* 
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DflngersystemSf  der  SaatgutTerbessening,  der  Bodenbearbeitung 
u.  dergl.  erblickt  haben,  werden  daher  berufen  sein,  mehr  noch 

als  bisher  geschehoii.  die  Discipliii  der  ..Phytö]»atholo2:ip"  zu 
pflegen;  noch  wirksamer  würde  es  sein,  wenn  zur  EriV»r>eluuii;  der 
Natur  der  Pttanzenkrniiklieiton  und  der  Mittel  ihrer  IJekanijdun? 
besondere  An>talten  eiit>tünden  und  nieichzeitig  datiir  Sorge  getragen 
würde,  dass  deren  Fiuscliungsergebnisse  sofort* internationales  Ge- 
meingut werden.  Dass  nur  iu  dieser  Art  des  Vorgehens  uud  nicht 
im  Wege  der  Versicherung,  wie  vereinzelt  vorgeschlagon  wurde, 
die  Abhilfe  zu  suchen  ist,  wurde  schon  oben  (§  143,  Ziffer  5  ff.) 
dargethan. 

Anmerkung^.  Iu  obijjrcm  Sinn  liat  sich  auch  der  internationale  laadw. 
('on<rrf's.s  im  Hanp-.  Sc j» t eni Ixt  IHSIl,  mit'  (iruiid  de;?  HctVrats  von  Snratier- 
i'roskuu  uuHgespruehen.  i)ie  Schali'ung  eines  wissenschaftlicheu  Central- 
orfi^ans  snr  Erfofschnnfir  der  Pflansenschadluige  wurde  Tom  Dentsrhen  Ltvd- 
wirthschftftsrath  wiedirliolt  an^ren'prt  (Archiv  von  ISKK  S.  H(J7  If/.  Sehr 
verdienstliche  Arbeiten  aul  diesem  Gebiet  durch  die  deutschen  Gelehrten  de  Bar;r, 
J.  Kfihn,  Tatchenberp  n.  a.;  in  Frankreich  durch  Pastenr  und  Planchon; 
letsterem  verdankt  man  die  erste  Kenntuiss  der  Reblaus  (Phyloxera  vastatrix:, 
ersterem  eine  oinfaclie  Methode  der  I?ekiimpfunfj  einer  verheerenden  Kpideraie  der 
Seideuruupeu.  Uer  Deutsche  J.  K  li  h  n  hat  sich  durch  seine  Arbeiten  über  die 
TUgQiig  der  Nematoden  (Znckerrübenschädlinire)  um  die  Zackerrfibencnltiur  (£■- 
pfehlimg  des  Allhans  s(t<r.  Fantn>t^aiizen  m  ifüt-nt  gemacht^  andere  Getehrtea 

in  ihnlicher  Weise  um  die  ttebcuitur,  wie  die  bereits  maaienhaft  angehäufte  wisaea- 
schaftUehe  Literatur  Uber  die  Bekftmpfting  der  Reblaus,  dea  Oidlunu  Tücken  und 
anderer  Bebkrankheiten  beweist.  Ge^en  eine  Centralisirung  der  V'ersttchsarbdtai 
;\ut'  dic^Ji'tn  (Jebiet  spricht  ühriirens  das  häufijr  nur  Incale  Auftreten  von  PflanMn- 
srhadliu'j^eu  und  die  Schwierigkeil  einer  wisseuschaltlicheu  Ertorschung  derselbfu 
durch  eine  abgeit«  gelegene  Centraistelle;  die  richtigere  Lösung  wird  daher  in  der 
Uebertragnn;r  dieser  Arln  iten  an  die  in  den  einzt  lneu  Staaten  bestehenden  oder  aa 
besondere  für  diesen  Zweck  errichtete  Versuchsanstalten,  denen  das  l'nter» 
suchnngsmaterial  jederzeit  in  nmfangrreichsteni  Haan  anr  yerfUgiuijr  steht,  und  in 
der  V«>rsorge  för  rasche  Hekannt<rahe  ihrer  Arbeitsergebniise  liegen,  welche  dann 
iinnu'rhin  von  einem  «rentralorjran"  >resammelt  werden  mögen.  Sehr  iiiteii>ivis 
Vorgehen  aut'  diesem  Gebiet  aueii  iu  Nord-Amerika:  Staatseutomologeu  iu  deu 
RinselsUaten  und  jährliche  Veröffentlichung  ihrer  Arbeiten. 

3.  Ffir  die  Handhabung  derLandwirthschaftspolizei  auf 

dem  Torwdrfigen  Gebiet  sind  folgende  Grundsätze  aufzustollen: 
a)  Die  durch  Pflanzenschädlinsre  verursachten  Schmalt  ruiiL'«  n 
des  Kniteertra^r^  sind  so  augculallii:.  dass  der  Sciiluss  nahe  lieirt, 
di»'  t^iü'ene  wirtlix  hatllichc  Kinsidit  <ler  Betheilia-tcu  werde  von 
-•'Umt  zur  l^ckaiujdunu:  der  S<  liädliuiic  mit  der  wnnschouswcrthcn 
Kiier^ie  liiiilf  itcii.  luid  es  l)iMlürt'i'  Ii<m  hstciis  einer  sachv«'rstaiidijipn 
BelehruuL!;  ülnr  die  zur  Hckaiuptuug  tauglichsten  Mittel.  Die 
Krfalirun.u:  zeigt  denn  am  Ii.  dass  iu  vielen  Fällen  es  eines  polizei- 
lichen Zwancrs  nicht  bedarf  und  dass  gewisso  Schutzvorkehrunfren 
gegen  den  Eintritt  von  bestimmten  Pflanzenkraakheiien  sich  weithin 
eingebflrgert  haben  (Einheizen  des  Saatgetreides  mit  Kupferritriol* 
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Jusuniren  zum  Scliutz  «resren  dif  Sporoii  dos  Fliitr-  und  Stein- 
hraiidos.  SchwotVln  der  Heben  ^ef^en  Oidium,  Koinimmi^  der  Obst- 
bäume von  der  alten,  als  Schlupfwiukel  für  Insektenlarven  dienenden 
Kinde,  AnleLrunir  von  Klebgürteln  um  die  Baumstämme  zur  Ver- 
hinderung des  Aufst^igens  bestimmter  Obstbaumschädlingo  etc.). 
Ebenso  aber  ist  richtig,  dass  jene  bessere  wirthschaftUche  Einsicht 
nicht  flberall  vorhanden  ist  und  dass  vielfach  selbst  verheerendem 
Auftreten  von  Schädlingen  gegenflber  die  landwirthschafUiche  Be- 
völkerung in  einer  tadelnswerthen  Unthätigkeit  verharrt,  indem  sie 
den  Belehrungen  über  die  Gef&hrlichkeit  einzelner  Schädlinge 
Unglauben  und  den  vorgeschlagenen  Mitteln  der  Bekämpfung  Misa- 
trauen  entueoenbringt.  In  solclien  FiiUcn  lieirt  die  Frage  der 
Anwendung  staatlichen  Zwangs  jedenfalls  dann  nalie,  wenn 
grosse  wirtlisiliiiftliehe  Werthe  und  dessliulh  die  Wohlstandslage 
wi'iter  Kreist'  dn-  ländlichen  lievölkerung  be<lrolit  erscheinen, 
wenn  also  namentlich  das  Uebel  nicht  etwa  ein  lokal  hesehranktes 
ist,  sondern  auf  weite  Eiitfernung  hin  sich  geltend  macht  und  eine 
Verzögemng  in  der  Bekämpfung  die  Verluste  zu  steigern  droht 
(z.  H.  bei  der  Blattfallkrankheit,  die  beim  wiederholtiMi  Auftreten 
den  Eebstock  schwächt  und  schliesslich  zum  Absterben  bringt). 

b)  Eine  polizeiliche  Erzwingung  von  vorbeugenden 
und  tilgenden  Maassregeln  wird  namentlich  da  gerechtfertigt  sein, 
wo  nach  der  Natur  des  Schädlings  eine  rasche  Ausbreitung  von 
Pflanze  zn  Pflanze,  von  Ort  zu  Ort  zu  besorgen  ist,  wo  also  die 
Lässigkeit  des  Einzelnen  nicht  nur  ihn  selber,  sondern  auch  alle 
Anderen  in  Mitleidenschaft  zieht,  wo  die  Unterlassung  der  Be- 
kämpfung an  der  einen  .Stelle  das  gewollte  und  zur  Ausführung 
gelangende  Ankämpfen  an  anderer  St»dle  inmitT  von  Neuem  in 
Frage  stellen  wurde.  In  soUiien  Fällen  die  Freiheit  (h's  ])nvaten 
Willens  im  Interesse  der  Grsanuntheit  <lurch  das  Mittel  des 
polizeilichen  Zwangs  zu  beugen,  ist  zweifellos  ein  Act  der  staat- 
lichen Ftlichterfüllung,  welche  sich  nicht  nur  gegenüber  gemein- 
schädlichem  Thun,  sondern  auch  ucLrcinilur  gemeinsohadlicher 
Unterlassung  zu  bethätigen  hat  und  daher  folgerichtig  in 
durch  die  Straf-  und  Machtmittel  des  Staats  zu  erzwingenden  be- 
stimmten Auflagen  oder  in  sonstigen  die  Willensfreiheit  ein- 
schränkenden YerfQgungen  zum  Ausdruck  kommt  Daher  ziemlich 
allgemein  schon  in  älterer  Zeit  bis  auf  unsere  Tage  mindestens 
gegenflber  der  Baupen-  und  Mäuseplage  polizeiliche  Verordnungen 
für  nothwendig  erachtet  wurden,  solche  aber  in  neuerer  Zeit  in 
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Folge  des  stärkeren  Auftretens  einzelner  schon  frOher  bekannten 
Scluidlinge  —  Kleeseide,  Kleewfiriror.  Heu-  und  Sauerwum  —  oder 
in  Folge  des  Auftretens  neuer  Schädlinge  wie  Blutlaus,  Colorado- 
käfer, Wurzelreblaus  u.  a.  —  wenigstens  länderweise  eine  ent- 
sprechende Ausdehnung  er&hren  haben. 

c)  Die  Voraussetzung  fflr  eine  polizeilicheErzwingung 
von  Tilgiuigsmaassregeln  wird  aber  nur  dann  gegeben  sein,  wenn 
ein  einen  wirklichen  Erfolg  verbürgendes  Mittel  der  völligen  i 
Tilgung  oder  doch  der  KincngniiLr  der  Schädlinge  zur  Verfügung  i 
stellt  untl  wenn  dif  (liiich  die  Ainvcn<hing  des  Mittels  \  er.iiilassten 
Kosten  mit  dem  zu  erzielenden  Krfolg  noch  im  richtigen  Verhalt- 
niss  si(di  betintien.  Ks  felilt  alter  nicht  an  Beispielen,  dass  mit- 
unter uiiLieeiLinete.  des  durclisehlagenden  Erfolgs  entbehrende  ile-  i 
kämpfuiigsarten  polizeilich  erzwungen  werden  wollten,  un<l  es  muss 
daher,  wenn  anders  die  Landwirtlisc  haftspolizei  von  harter  Kritik  ; 
der  Betheiligten  sich  freihalten  soll,  vorsichtiges,  auf  eingehende 
Versuche  und  Erfahrungen  sich  stfltzendes  Voigehen  oberster 
Qrundsate  ihrer  Ausgestaltung  und  Handhabung  bleiben.  Nicht 
minder  muss  das  Eostenmoment,  die  Abwägung  des  muthmaass- 
lichen  Erfolgs  einer-,  der  Opfer  an  Arbeit,  Zeit  und  Aufwand 
andererseits,  fflr  die  Frage  des  polizeilichen  Zwangsgebotes  maass- 
gebend  sein.  Daher  z.  H.  da,  wo  die  Keblauskrankheit  wie  in 
Deutschland  nur  local  aufgetreten  ist.  die  polizeiliche  Zwangs- 
hekämpfung  in  Form  von  Bodungen  inheirter  K(d)i:el.ind(>,  Des- 
infection  der  Seuchenherde,  Verhängung  von  Verkehrs>perren  etc., 
durehaus  angemessen,  ja  m'boten  erscheint,  da  selbst  ein  Aufwan«! 
von  vielen  Millionen  gegenüber  dem  Werth  der  noch  unberührt 
gebliebenen  und  durch  jene  Anordnungen  inutlimaasslich  gesund 
zu  haltenden  Kebdistricte  nicht  in  die  Wagschale  fallen  kann; 
während  umgekehrt  in  Frankreich  die  Bekämpfung  auf  dem 
Wege  des  Tilgungsverfahrens  wegen  der  enormen  Ausdehnung  der 
auf  Hunderttausende  von  Hektaren  Rebland  sich  erstreckenden 
Krankheit  ein  wirthschaftlich  verfehltes  Vorgehen  sein  wflrde  und 
daher  anderen  Bekämpfungsweisen  (Dflngung  mit  desinficirenden 
Mitteln,  Verwendung  von  widerstandsfähigen  amerikanischen 
Wnrzelreben  als  Unterlage  fflr  europäische  Edelreiser,  Züchtung 
neuer  widerstandsCahiger  Sorten,  Anw^endung  der  sog.  Saiulcultur,  \ 
ünterwussersetzuug  vou  Weinländereieu  etc.)  zu  weichen  hat , 

')  l'nftT  obig-cm  (i»>i(lil>jiinik(  ist  (l;ilur  der  alif;i1li*rni  Knlik,  welche  II.  F.  | 
Kessler,  Die  Ausbreitung  der  Keblauskrankheit  in  Deutschland  und  deren  Ve* 
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d)  P»M-  ( T  ('  1 1 11 11  ü  8  Ii  0  ro  i  c  h  i1<t  polizfMlicIioii  Zwangävor- 
scbriften  kann  je  nach  der  Art  des  Auftretens  des  SchädliiiGfs  ein 
melir  oder  weniger  räumlich  umschriebener  sein  (orts-,  hezirks- 
poiizeiliche  Vorschriften)  oder  aber,  im  Fall  der  Möglichkeit 
raschen  ümsicbgreifens  einer  Krankheit  und  im  Hinblick  auf  das 
BedOrfhiss  gleichzeitigen  und  gleicbmftssigen  Vorgehens,  auf  grossere 
Landestheile  oder  Aber  das  ganze  Staatsgebiet  sich  erstrecken. 
Ist  die  Beschaffenheit  des  Schädlings  eine  solche,  dass  er  wegen 
seiner  Kleinheit  oder  des  Aufenthaltsortes  z.  B.  an  den  Wurzeln, 
sich  der  Beobachtung  leicht  entzieht,  kommt  hinzu,  dass  er  wegen 
seiiuT  Lohcnsfähigkeit  und  der  dadurcli  hedingten  Translocirungs- 
f.lhiukt'it  auch  auf  woitoste  Kntferniiiigcn  hin  uiisclhvcr  ver- 
schleppt werden  kann,  gestaltet  sieli  verinöi;e  des  grossfii  Schadens, 
den  er  anrichtet,  die  systeinatisclie  Hekäinpt'ung  dessrl))en  geradezu 
zu  einer  gomeinsanieii  Aul'gahe  der  hednditeii  Staaten,  so 
liegt  es  nahe,  üher  die  Mittel  dieser  Bekämpfung  sich  von  Staat 
zu  Staat  zu  Terständigen,  und  es  kann  sich  demgemäss  wenigstens 
fttr  gewisse,  besonders  gefährliche  Schädlinge  eine  Art  inter- 
nationale Landwirthschaftspolizei  entwickeln,  wie  solche 
hinsichtlich  der  Beblausgefahr  durch  den  Vertrag  vom  3.  NoTomber 
1881  begrOndet  worden  ist.  Im  flbrigen  führt  der  Austausch  der 
Erfahrungen  Aber  die  zweckmässigste  Art  der  Bekämpfung  auch 
ohne  Vertragsabschluss,  also  im  Wege  autonomen  Vorgehens  der 
Einzelstaaten,  eine  gewisse  Gleichmässigkeit  der  Landwirthschafts- 
polizei und  ihrer  Handhabung,  wie  solche  auf  anderen  Gebieten  der 
Laiidwirtlischaftspolizei,  namentlich  des  Thierseuclienwesens,  schon 
längere  Zeit  erreicht  ist,  auch  auf  dem  Gebiet  des  rflanzeuschutzes 
immer  mehr  herhei. 


5159.    Fortsetzung;  Verfahren  hei  der  Schädlings- 
bekämpfung; Kostenwesen;  die  Keblauskrankheit 

insbesondere. 

1.  In  Bezug  auf  die  Ausfvihrung  v-»n  Zwangstilgungs- 
maassregeln  kann  ein  zweifaches  Vorgehen  Platz  greifen:  die 
Ausführung  kann  jedem  einzelnen  Betheiligten  auferlegt  werden 


kiaipftiDg,  1892,  an  dem  Tilfnmpsverfaliri'n  ii1)t.  ein«'  ISedentung  nicht  beizult'gon, 
namentlich  insolnngrc  nicht,  als  in  Dt  ntschland  die  Cultur  mit  TeredelteB  ameiika' 
niacben  Heben  ein  noch  ungelöstes  l'roblem  ist. 
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mit  der  Maassgabe,  dass  im  Fall  der  Unterlassung  oder  Vei-säum- 
niss  die  Polizeibehörde  das  NOthige  auf  Kosten  des  Säumigen 
vorkehren  darf;  sie  kann  aber  auch  im  Namen  der  Betheiligten 
durch  eine  irgendwie  geschaffene  besondere  Organisation  (z.  B- 
durch  von  der  Gemeinde-  oder  der  Staatsbehörde  aufgestellte 
besondere  Functionftre)  erfolgen.  Letzteres  Terfabren  wird  sich 
yielfach  schon  wegon  der  durch  os  verbflrirten  grösspren  Einheit- 
lichkeit und  Gewissenhaftigkeit  der  Durclitulirung  der  Tilgungs- 
iirheittMi,  auch  wi'gen  der  bei  gemeinsamer  Organisation  niöglieher- 
wt'ist'  zu  erwartenden  Kostenersparniss  empfelilen:  es  wird  t'rrnt'r 
da  nanientlieh  am  Phitze  sein,  wo  die  l^esitzverhältnisse  sehr  ge- 
mischte sind,  wo  iusbesoudere  bei  zalilreich  vorhandenen  Klein- 
wirthen  von  vornherein  auf  eine  zweckentsprechende  Durcliführung 
der  Arbeiten  nielit  zu  rechnen  ist  oder  wo  diese  Durchführung  die 
Verwendung  besonderer  Apparate  erfordert,  die  zweckmässig  auf 
gemeinsame  Bechnung  angeschafft  werden  (Spritzapparate  zurPeronos- 
pora -Bekämpfung);  es  ist  aber  dieses  Verfahren  in  all  den  Fällen 
geradezu  geboten,  wenn  die  erfolgverbflrgende  Durchfahrung  der 
Tilgungsarbeiten  ein  gewisses  Maass  sachTerständiger  Kenntnisse 
über  die  Natur  des  Schädlings  voraussetzt,  und  wenn  die  Be- 
theiligten etwa  gar  die  Tragweite  der  durcli  einen  bestimmtt  ii 
Schädliuir  h(»dingteu  Gefahr  niciit  zu  erkennen  vermögen  (Ileblaus- 
kranklicit ). 

2.  Ni'hcn  den  tilgenden  Maassreircln  werdeji  und  müssen 
vorbeugende  (prop  Ii  y  1  a  kt  i  s  di  p )  cinhergehen.  die  das  Ein- 
schleppen von  Schädliugi  n  /u  verhüten  und  im  Fall  der  Einschlep- 
pung die  Localisirung  der  Infection  und  die  Verhütung  derWeiter- 
verbreitung  zum  Zweck  haben  und  die  ebenfalls  mit  oder  ohne 
Zwangscharakter  ausgestattet  sein  k((nnen.  Zur  letzteren  Kategorie 
zählt  z.  B.  die  Belehrung  der  ländlichen  Bevölkerung  über  die 
rechtzeitige  Anwendung  von  Heilmitteln  (Anwendung  von  minera- 
lischen Dflngern  gegen  den  Hebwurzelschimmel,  Beizen  des  Saat- 
getreides gegen  Brand  etc.),  und  die  Thätigkeit  der  Samen- 
prüfungsanstalten  zur  raschen  Erkennung  unreiner  (z.  B.  klee- 
seidchaltigcr)  SämenMcu ;  in  die  ersti'rc  Kategorie  (der  polizei  Ii  eben 
Prophylaxe)  würde  beispielsweise  eine  Heschränkung  des  schwer 
contri)lirl)aren  Hausirhandels  mit  Sämereien,  Obstbäumen,  oder 
eine  Beschränkung  des  Verkehrs  mit  solclicii  l*Haii/.en  überhaujtt 
fallen,  welche  Träger  eines  Schädlings  sein  können,  sei  es,  dass 
die  Einfuhr  gewisser  Pflanzen  oder  PÜauzeutheiie  in  ein  Staats- 
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gebiet  ganz  vorhotoii  oder  nur  unter  Beachtung  gewisser  Vorsichts- 
mussregeln  fOr  statthaft  erklärt,  sei  es,  dass  der  Versandt  von 
solchen  Pflanzen  innerhalb  Landes  von  bestimmten  Vorbehalten 
abhängig  gemacht  wird  (wie  wiederum  im  Gebiet  der  Reblaus- 
bekämpfung der  Fall).  —  Wo  die  Voraussetzungen  fflr  eine  polizei- 
liche Zwangsbekämpfung  entweder  flberhaupt  nicht  vorliegen  oder 
doch  überwiegende  Orttnde  der  Zweckmässigkeit  gegen  die  An- 
wendung staatlichen  Zwangs  sprechen,  erhält  die  belehrende 
Aufklärung  über  das  Wesen  der  «'inzclniMi  rtiinizonscliädlinge 
und  nhvr  d\o  zweckiniissijjste  Art  der  Altwchr  und  Tilijuni^  selbst- 
r»'(lond  »'rliölit»'  Bedeutung,  da  rnwissciilH'it  und  Aberglaube  aucb 
liitT  die  gelTihrliehsten  Feind«'  eiut's  Krtolgs  dar>tellen,  wie  denn 
in  den  laudwirtiischat'tlieben  L»'hranstalten ,  zumal  in  den  lür  die 
bäuerliche  Bevölkerung  bestimniteu,  <ier  I  nterriebt  über  die 
„Ptlanzenscbädlinge''  einen  wichtigen  Bestaudtheü  des  Unterrichts- 
plans zu  bilden  pflegt. 

Anmerkung,  a;  Noch  heute  l>t'>t»  lit  in  der  Kheincbeno  vif  Ifin  Ii  die  Meinung,  • 
das  Oidinin  der  Beben  riUire  ledi;rlieli  vnm  l'.ist  nhalinraueh  her:  und  zwar  wohl 
dp^^lialh.  weil  das  erste  Auftreten  dieser  Kehkranklieit  mit  dem  \ii!ki«nnnen  der 
KiMfuhaUnen  zeitlich  zuäaiumentällt  {poat  liue,  urgu  prupter  hoi  i]  noch  heute,  trotz, 
der  nn^henren  Verheemngen,  welche  die  Reblans  angerichtet  hat,  giebt  es  aabllose 
kleine  Winzer,  selbst  in  Frankreich,  aber  auch  in  der  Rheinprovinz,  die  die  gefiihr- 
Hche  Natur  d>-<  Insects  hiu}nien  und  der  Hejrehuuf;  der  Hehfelder  durch  die  staat- 
liche ( 'omniis.siou,  noch  mehr  den  Tilgungsmaaäsregeln  luiutig  <leu  hartnückigüten, 
nur  dnrch  PoUseigewalt  za  brechenden  Widerstand  entg^nsetxen. 

b)  Eine  besondere  Bedeutung  erhält  die  belehrende  Thätigkeit  natürlich  da, 
wo  ein  Ankiiuip**'"  ?e^'en  einen  Schädlinu'  mittelst  des  Tilgungsverfalireus  üls  er- 
folglos unterhleihen  und  daher  versucht  werden  niuss,  durch  he  stimmte  (' ul  tür- 
me th  od  en  die  nachtheiligen  Einwirknngen  des  Schädlings,  wenn  nicht  aufzuheben, 
so  (lix  h  ;\h'/.iis(  liwäclicn.  wohci  auf  da>-  ' 'iiltiiralvi  rt:i]tri n  ht  i  durch  llehlau*;!' 

ioficirteu  Kebeu,  be8t4)heuU  in  der  Anwendung  vuu  ächweteikohliialtigeu  Dünge- 
nüteln,  Terwiesen  sein  mag. 

3.  Einer  ErH'ühminp:  bedarf  nocb  die  Frage  der  Aufbringung 
der  durch  die  Bekam idini«,^  der  Schädlingsgefabr  erwachsenden 
Kosten  und  die  Frage  der  Sicherung  gegen  etwaige,  trotz  der 
Bekämpfung  eingetretene  Verluste  an  Pflanzenwerthen.  Die 
Kosten  werden  grundsätzlich  den  betheiligten  Besitzern  bezw. 
Wirthen  zur  Last  zu  bleiben  haben  und  sie  sind  daher,  soweit  der 
Bekämpfungsdienst  durch  die  Gemeinde  oder  den  Staat  selber 
organisirt  ist,  auf  die  Betheiligten  nach  bestimmten,  aus  der  GrOsse 
des  Besitzes  oder  sonst ii?en  Merkmalen  gewonnenen  Anhalts- 
]ttnikten  uniznleofen.  Eine  Ausnahme  von  diesem  Grundsatz 
wird  da  f^ereclitfertitrt  sein.  wo.  wie  l>ei  der  l\eldausü«'t'ahr.  ein 
liestiiiimter  wichtiger  t'ulturzweig  in  seiner  Existenz  überhaupt. 
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nicht  nur  in  «'inzoliitMi  .IaIiri'S(>rtrrnriiisson,  bedroht  un»l  «lie  Er- 
haltuim  (lit'sos  CulturzwLngs  im  gemeinsamen,  staatlichen  Interesse 
Uegt'Hil  t'rsch«nnt. 

Dass  eine  Vfrsicherung  m'uen  die  Wirkungen  von  Pttanzen- 
schädlingen  überhaupt  an  sich  denkbar,  aber  schwor  ausführbar 
erscheint,  ist  scIkui  früher  betont  worden  (§  143,  Ziffer  5):  eine  Ver- 
sicherungsgemeinschaft könnte  wohl  nur  in  der  Weise  beerründ^l 
werden,  dass  eine  Schadloshaltung  für  diejenigen  Nachtheüe  im 
Einzelfall,  die  sich  durch  das  zwingende  Eingreifen  der  Landwiith- 
Schaftspolizei  ergehen  (z.  B.  durch  Beseitigung  von  inficirten  Pflanzen, 
durch  AnbauTerhote  auf  Zeit,  um  den  Schädling  „auszuhungern**  etc.). 
den  im  Interesse  aller  übrigen  von  der  Zwangsanordnung  Betroffenen 
gewährleistet  wird  (also  anab)p:  wie  bei  der  Bekämpfung  der  Thier- 
seuchen, 5;  1.')!).  i)ie  Fraire  ist  unter  d»Mi  Lreirenwürtiiren  Verbält- 
nissen wieder  haii]its;i(  lilich  in  AnsiOuniir  der  K  e  b  l  a  u  s  ire  fah  r 
[traktiscb  üt'WitrdtMi.  indem  Li'enieinliin  bei  den  zwan.^sweise  vnr- 
zuneluiiendf'n  liedunLi'en  von  verseuchten  ( irundstncken  Krsatz  mir 
für  die  vertilgten  i^esunden,  niclit  aber  für  die  bereits  inticirt«'n 
Ke])stöcke  und  im  Fall  der  Erlassung  von  Anbau  verbot^»!!,  Gnui'l- 
stückssperren  u.  dp:l.  ein  solcher  grundsätzlicli  ülierbaupt  nicht  ge- 
wälirt  Avird.  Wenn  die  hierin  liegende  Harte  durch  Erweiterun^r 
der  Entschädigungspflicht  beseitigt  werden  soll,  so  liegt  es  nahe, 
bei  dem  gemeinsamen  Interesse  aller  Rebbesitzer  eines  Landes  an 
der  raschen  Tilgung  einzelner  Krankheitsherde,  die  Aufbringung 
der  Mittel  hierfär  als  Zwangspflicht  der  Gesammtrebbau- 
bevölkening  zu  erklären,  und  es  konnte  dann  auch  noch  weiter 
gegangen  und  die  sämmtlichen  aus  der  Bekämpfung  der  Krankheit 
erwachsenden  Kosten  auf  diese  Zwancrsufemeinschafl  flberwalit 
werden.  Geiren  eine  sob^be,  nicht  üanz  zutreftend  als  ,,Zwajii:^- 
Versicherung  ire^-en  die  K  e  b  1  a  u  s  k  r  a  n  k  h  e  i  t bezeichnete,  in 
einzelnen  Staatsirebieten  verwirklichte  Organisation  spricht  iniles» 
<lie  Betrachtung,  dass  der  Erfolg  des  Tilgungsverfahrens  zur  VAi 
nicht  feststeht  und  daher  mit  der  Möglichkeit  der  allmrililicli.  u 
AusbreituuLr  der  Keblaus-Krankheit  gerechnet  werden  muss:  da?^ 
dessbalb  leicht  ein  Zeitpunkt  eintreten  kann,  in  dem  die  Zwaiig?- 
versicherungskasse,  weil  die  Entscluldigung  der  von  der  Krankheit 
Betrofl'enen  nur  mit  dem  Kuin  <b>s  Kestes  der  verschont  Qebliebeoen 
erkauft  werden  könnte,  ihre  Dienste  und  zwar  gerade  Jenen  gegen- 
über versagen  mflsste,  die  am  längsten  mit  Zwangsbeiträgen  be- 
lastet worden  sind,  nunmehr  aber  eine  Gegenleistung  nicht  mehr 
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Lr»'wrirtiLr«Mi  kömioii.  Dalior  das  in  Doutschlainl  ])»'li('l»t<'  Vcrfalin-n 
der  Ueberiialmie  der  aus  Anlass  der  Bokäiiiyttung  der  lieblaus- 
krankheit  (Twachsenon  Tilgungskosten  und  der  Entschädigungslast 
auf  die  Alljjeineinheit  di«»  grund>.it/licli  richtigere  Regelung  dar- 
stellen dürfte,  fflr  welche  flbrigens  in. der  gesetzlich  statuirten  £nt- 
schfidigungspflicht  des  Staats  gegenüber  den  Verlusten  aus  der 
Rinderpest  bereits  früher  ein  Analogen  geschaiTen  worden  ist  (siehe 
unter  §  163,  Ziffer  5). 

A  nnuTkuiifr.  a)  Zwanprsversicherun^^l  i  xmi  irfffcn  die  FolgrcB 
der  Kfhlauskrankheiten  1»*'>t»'It«'ii  seit  ilon  aciit/.i;,"'!  .lahnMi  in  don  schwei- 
zprisclu'ii  ('antoneu  Wullis,  Wuadt,  Züricli,  ueiieriliii^!)  auch  in  Uu^slaiid 
I Kessarabien)  nnd  in  Hpanien;  in  letxterem  Land  werden  1  PeMta  für  das  ha 

Wi'inlaii«!  in  drn  inficirtrn  uiul  '  ,  I'c^fta  in  den  rchlau^t'nitn  l'rnvin/.fn  orhoben 
«nr  lUldiin^'  «  ijn  s  zur  lickäuiplun;:  der  Krauklirit  di»  n«-ndt.n  „Natidnaltoiids". 

T'ntrr  den  zahlreicben.  im  (Jeldi't  des  rtianz^nschut/i-s  «'rlassenfn  l'ulizei- 
▼eroril nunjjen  bexw.  Gosft/. »  n  ist  nolien  dm  /.um  Schul/,  gegen  den  Colorado- 
kifer  erlassenen  Eintnlmorhott  n  •retrt'ii  KartoHVIn  ans  Amerika  als  dem  Stammland 
dieses  S«'hädlin;rs  niid  den  für  dt'ii  I'all  dt  s  Auftrcfi-ns  Vdrm'sclit'nen  Zwan}rsfi!<rnnirs- 
Torschrit'ten,  neben  den  Verorduun<?en  über  liekümpt'ung  der  Mäuse-,  Maikater-, 
Insekten-  (Ranpen,  IHuttans  etc.)  Plage,  femer  neben  solchen  fiber  Vertilgung 
Von  I* nk r.i  11 1 1' rn  'Kleeseide:  Cnscnta;  Orobanchearteii i  (»der  vnn  Träfrern  von 
Schädlinfren  'z.  H.  des  Rerbcrifcse-Strauchs,  der  eine  Kntwirklun-^'-stonii  des  (!e- 
treidcrosts  beherber<rt)  vur  Allem  die  (iosetzgebu ng  Uber  dii*  Hekänipfung 
der  ReblauspTf' iil"  r  zu  erwähnen,  weil  bis  jetzt  kein  Sebädlin^'^  mit  Aus- 
nahme etwa  der  Ilt'usrlin'i  krii  hfk.iimt  5.'i'*vordi'n  ist.  der  tri'  i<  !i  di  iu  Üi  blans- 
insekt  V'er Wüstungen  ilhulic-hen  l.'mtungs  im  (.ietolge  gehabt  uuil  der  ebeu  desshalb, 
trieicb  der  Reblans,  Anlas«  su gemeinsamem  internationalen  Vorgehen  „zn  Hchutz 
lunl  Trutz"  fr»'<rel)en  hätte.  Die  fast  alle  europäischen  Culturstaaten  mit  Rebbau 
umspannende  ^  Ileblaus-rnnvention"  vom  3.  Xovember  18S1  verpflichtet  die 
Vertnigsstaaten  zur  Krlassunp  von  (leselzen,  welche  ein  wirksauies  Vorgehen  ge}.'en 
die  Keblaus  sichern,  sieht  weittrehende  Beschränkonfren  des  internationalen  Verkehr» 
^an^i(■lltli^Jl  solcher  V»Tsatidttri'ir«  ii<t;iiide  vor.  von  welchen  'I  nuilM  ii.  Trestcrii,  H«  h- 
wurzlinge,  Uebholz  etc.)  Versclileppungen  des  lnsekt.s  zu  befürchten  sind,  und  macht 
die  Znlassnnp  von  znr  Kategorie  ron  Reben  nicht  gehöri^n  PIfSnzlingen,  Strati- 
ehern  und  snnsti^ren  Ve;retabilien  zum  int«'rnationalen  Verk<  In  \  ii  der  Beobachtung 
bestimmter  F(»rmalitäten  i  Verpackunirsvorschriften,  Gesundh(  it>att<  ^t«' cfr.)  ablninfri-;. 
i)em;remass  sind  Specialgesetze  in  allen  beiheiligten  Staaten  zum  Vtdlzii^  der  l'eber- 
einkunft  erbissen  worden;  in  Deutjichland  die  Beichsgesttze  vom  <J.  März  1H75  nnd 
Vfini  luli  ISS!^  liebst  zahln  ichen  Aust'iihrnn^svors(  lirittcii.  daTK-bt  n  |;iiul<  '^_'«'*^< 
liehe  Bestimmungen  und  eine  staatliche  Organisation  des  l'eberwachungsdieustes 
fthr  alle  Rebfelder  (Beobaehtungscommissionen)  behnfs  Ermöglichung  rascher  Anf- 
ftndnog  Torhandener  lufectionsherde.  Im  AUtrcmeineu  vt  rlnl-i n  aHe  "gesetzlichen 
Bestimmungen  eine  dreilache  Aufgabe:  dur<  h  Kinfuhrverbote  b»>tininitt'r  Art  (in 
Betreff  von  lieben  und  Kebtheilen,  K(»mpost,  Dünu'ert  rde,  Weiupfahlen  etc.i  die 
Einschleppnng  ans  dem  Ausland  zu  verhindern;  durch  Verkehrsbesehrünkungen  im 
Inland  ' betreffs  bewur/eltcr  fN-beii.  (b  r  Ab^ralte  von  Ib  ben  etc.  aus  inticirti'U  (irujid- 
stücken)  die  Weiterverschleppnng  der  Krankheit  zu  verhüten;  durch  die  gesetzlich 
statoine  XSglichkeit  der  Vernichtung  der  inücirten  Rebgelflnde  nnd  der  Desinfection 
des  Bodens  jeden  neu  auftretenden  Seuchenherd  sofort  unschiidlich  zu  machen; 
daneben  Stafuiruiip  der  Anzeigeptlichf.  rjeron  Niciiterfiilhiii;:  Strafe  und  Verlust  der 
ilande>gesetzlicli  verschieden  normirteii'  Kntschiidigungsansprüche  nach  sich  zieht. 
We  Organisation  des  reberwachungsdienstes  bezweckt  die  rasche  Kntdeekung 
von  Herden,  »ditie  iüdess  in  diestT  Hinsicht  dnrrhsehlafrctid  ;.'i  \vjrkt  zu  haben,  da 
das  Insekt  wegen  seiner  Kleinheit  der  Beubachtiing  sich  leicht  entzieht  uud  daher 
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vielfach  erst  dann  auf«r*'fuu(h'n  wird,  wenn  die  Infcction  eine  bereits  ninfanpreiche 
l^worden  ist  und  in  dem  A])sterhoii  der  Uebstöckr  luintikbar  zu  Ta^r«'  tritt; 
fenier  die  <Jl<irlipültig-kfit  der  Nächstbetln-ili^rti'n  «tdi-r  ilir  riiK-laubf  btziifrlifh  der 
Oefohr  de8  Scliiidliu^  oder  die  Furcbt  vur  den  in  Aufsicht  stehenden  Zwaugs- 
Anordnnngen  rechtzeitige  Anzei<^ecrstattungen  hintaDhalteiL  (üeibersicbtliehe  Dät- 
st<>Ilun<;  der  deutseben  Gesetzgebuiig  giebt  Hermes  in  Stengeb  Hdwb.  d.  8t.>W. 
unter  „Keblauskrankbeit'*.) 

c)  Statistik  der  Keblauskrankbeit;  pflegliche  Maassuahmcn. 
In  Prenssen  sind  Ins  Kud»»  185)0  973  Reblausberde  aufgefunden,  74.5)7  ha  dem 
Venüchtungsrerfahren  unterworfen  und  2444008  M.  dafür  ans  Staatsmitteln  auf- 
gewendet wonb  n ;  34  Keborte  mit  1070  ba  und  8.")<X)0()()  Stöcken  kfinnen  als 
iuhcirt  bezw.  verdächtig  bezeichnet  werden.  Weitere  lufectionen  im  Köui^reicli 
Sachsen,  Wflrttembcr?,  EIsass-Lothringen.  —  In  Frankreich  dtid  seit  1876  tris 
1886  rund  .500(XK)  ba  der  Reblaus  völlig  zum  Opfer  gefallen  und  seither  weitere 
grosse  W«'inb»  rjrstliicben  von  dem  luseet  erprilfen  und  vernichtet  worden;  gleich- 
wohl besass  I  rankieidi  1889  noch  immer  1944150  ha  ertragslahiges  Weinland. 
An  Stelle  des  bei  dem  l'mfang  der  Reblansinfectioneii  ansiicbtslusen  Vemichtung»- 
verfahrens  ist  fast  durchwe<r  <la>  n  virniii'j-sseitiV'-  miter>fiit/f»'  ( '  u  1  t  n  r  v  e r fa  hre  ti 
ifetreleu;  18Ö8  und  1069  wurden  ÖÖOUU  ba  mit  Scbwefclkuhleustoti  und  9ÜUÜ  ba 
mit  Kalinmsnifocarbonat  behandelt,  bei  30000  ha  die  Unterwassersetsani^  an- 
ge\vendet.  di«-  Citltur  der  amerikanischen,  widersiaudsfiihigen  Rebsorten  auf  ^lOOOOQ  ha 
ÄU8ge<h  lint.  Wenn  die  Kintulir  sj)anisrlier  und  italienischer  Weine  nach  Frankreich 
1886  uur  67GO0O  hl,  188(i  aber  10  .Mill.  hl  betrug,  so  ist  diese  enorme  Hinfuhr- 
Steigerung  wesentlich  mit  auf  die  Ertragsabnabme  in  Folge  der  Heblausverw  iistungen 
zurückzuführen.  In  Spanien  waren  IHSS  SOOOO  ha  des  besten  Weiulaudes,  iu 
l'ortugul  134000  ha,  in  Italien  büOOO  ha  in  152  Gemeinden,  in  Oester- 

reich 1890  28400  ha  in  201  Gemeinden,  in  Ungarn  760(K)  ha  ergriffen  und  er- 
hebliche Theile  des  intieirlen  Weinlandi  s  Im  reits  der  vidlijreu  Zerstörung  verfallen. 

In  (b'r  Schweiz  zaliln  i«  lif  lnfi'<'tinii>lii  t de  in  Ziiricli,  (ienf,  Xenenburir.  Waadt 
uud  Wallis.  —  In  Ilusälaud  uimmi  die  Krankheit  in  liessarabien,  der  Krim,  im 
Kankasns  beständig  sa;  ebenso  in  Algier,  in  Australien.  —  Ausser  Deutschland 
wird  das  Til<^nn  ;r>verfabren  grundsätzlich  wn  h  in  der  Schweiz  angewendet; 
in  Frankreich,  Oesterreich  uud  Ungarn  ist  dasselbe  gruudsützlich  auligegebeo, 
in  anderen  Staaten  wird  je  nach  dem  Umfong  der  Herde  entweder  vernichtet  oder 
nur  das  Cnlturverfahren  unircwendet,  wobei  neuerdings  neben  den  desinficirenden 
Diingnngsweisi'n  und  der  \'erwenduug  wide^^tan(lsf;ihilrer  IJ-lxn  amerikani>cher 
herkuuft  die  C'ultur  auf  Sandboden,  in  denen  das  Insekt  nicitt  furtkummt,  be- 
sondere Bedentang  gewinnt  (so  namentlich  in  Ungarn).  In  Oesterreich  waren 
185K)  25  Uebscbulen  zur  Kultur  amerikanischer  IJehen,  welche  eiTien  lieiitreh.ilt 
von  rund  8<)!K)  hu  haben,  vorhaudeu,  aus  denen  \^  Mülinueu  Hühuittrcbeu  zur  Ab- 
galu'  L'clani^'t«  11.  womit  freilich  dem  thatsächliehen  Bedarf  noch  lange  nicht  ent- 
sproi  In  II  ist.  Kiu  IJ«  i(  ll^;resetz  für  Oesterreich  vom  28.  ISIiirz  1892  hat  dem 
Ackerl)aiuuiinister  die  Knii;i<hti'_'uni4"  ertheilt,  im  Fall  de>  Auftretens  der  ücblaus 
und  des  Vorhandeuseius  einer  dadurch  berbeigelührteu  „zeitweiligeu  Noihlage"  der 
Orondbesitzer,  zum  Zweck  der  Wiederherstellimg  der  zerstörten  Weingirten  nn- 
verzinsliebe  Vorschüsse  zu  geben,  und  zwar  entweder  an  die  einzelnen  gi*- 
sch:idi;^ten  IJesitzer  selbst,  oder  an  die  (ienn-inden  o(b'r  au  (.ienossenscbafteu  oder 
Vereine.  In  allen  FäUen  ist  die  Vorsebussverwilligung  davon  abbiingig,  dass  eine 
gleiche  Unterstützung  an  den  Bewerber  aus  Laudesmitteln  g<*gebeu  wird.  Zur 
llliistrirung  der  dm»  Ii  die  Keldaus  erwacliseiiden  Schäden  diene  die  Angabe,  da^^s 
iu  Portugal  vor  dem  Kiudriugeu  der  Keblaus  410828  hl,  1887  dagegen  uur  noch 
194564  hl  geemtet  und  dass  in  Spanien  allein  ans  der  Provina  Malaga  1888 
IKJOO  verarmte  Winzer  nnd  beschftftignngslose  WeinbergsarbeitOT  zur  Answiuulerunir 
gedrängt  wurdin. 

dj  Die  Literatur  über  die  Keltlau^ frage  ist  eine  äusserst  umfangreich«; 
vom  Verfasser  wunb-n  ausser  den  umfangreichen  am  t liehen  Yeröffentlichuugen  nnd 
(n'setzesmaterialieii  haupt-^actilich  zu  lljithe  gezogen:  lUankeuhorn  und  .Moritz. 
Die  Wurzellaus  des  Weinstockes,  1H7.");  Czeli.  Telier  die  Hekiinipfung  der  l{tMau> 
in  Oeslerreich  uud  Uugaru,  1689;  Dejardiu,  Kecbercbes  et  observations  !>ur  la 


Digitized  by  Google 


Abschii.  i.  Ü  160.  Der  bckuta  nützlicher  Vögel. 


381 


resüstaiue  de  la  vigiie  au  riiylloxt-ra,  1887:  Kessler,  Die  Ausbreitung  der  Keblau»- 
kranklwil  in  Deutschland  und  deren  Vek&mpfhng,  1892;  Miliard  et.  La  qnegtion  de 
Tignes  anu'Tiiaines  du  point  de  vue  tlnMiri(iUf  et  pratii|ue,  1877;  Salnit  f>ir  ameri- 
kaniicheu  Kebeu,  ihr  Schult t  und  ihre  Veredlung,  in's  Deutsche  übertrugen  von 
Fnrih.  TOB  Thfinien,  1891;  Wyneken,  Zwangs-Veraichemngs-GeBossenschaAen  der 
Rebcnltorbesitier  gegen  den  durch  die  Reblaos  drohenden  l^haden,  1878. 

§  160.  Der  Schutz  nützlicher  VögeL 

1.  Einen  wirksamen  Bundesgenossen  in  der  Tilgung  schäd» 
licher  Insekten  hat  der  Mensch  in  jenem  Theil  der  Yogelwelt,  der 
Torwiegend  oder  ausschliesslich  auf  Insektennahrung  angewiesen  ist; 
auf  die  Erhaltung  dieser  in  der  freien  Natur  sich  vollziehenden 
„Naturpolizei**  ist  desshalh  grOsster  Werth  zu  legen,  und  der 
Schutz  dieser  Vogelarten,  der  sog.  nützlichen  Vögel,  bildet 
daher  in  der  Ketto  der  landwirthschaftspolizeilichen  Maassregeln 
ein  sehr  bedeutungsvolles  illicd.  Auch  ist  gar  iii<  ht  zu  leugnen, 
dass  das  jahrweise  zu  beobaclitende  stärkere  Auttrctfu  von  Sohäd- 
lingeu,  nanuMitlich  von  Raii]ton,  mit  der  seit  Jalirzehnteu  zu  be- 
obachtenden Abnahme  jener  nützlichen  Vogclartrn  in  engstem 
Zusammenhange  steht,  welche  Abnahme  wiederum  auf  einen  un- 
zureichenden Schutz  der  betreft'enden  Vogelarten  (gegen  Zerstörung 
<ler  Nester  und  Ausnehmen  der  Brut,  gegen  den  Massenfang  zu 
Nahnmgs-  oder  Industriezwecken)  zurückzuführen  ist  Neben  diesen 
Unterlassungssünden,  zu  denen  übrigens  auch  die  unzureichende 
Ausrottung  der  natürlichen  Feinde  der  nützlichen  Y9gel  aus  dem 
Geschlecht  der  Baubvögel  zu  rechnen  ist,  hat  mittelbar  auch  die 
Richtung  auf  intensivere  Ausnützung  des  Grund  und  Bodens  zur 
Verringerung  der  nützlichen  Vögel  beigetragen,  weil  mit  der  Be* 
seitignng  von  Buschwerk,  Hecken,  Gestrüpp  etc.,  auf  den  Feldern, 
.tn  Kaint'ii  uiul  längs  der  l't'cr  von  Wasscrläufen  eine  grosse  An- 
zalil  gesicherter  Brutstätten  und  von  Zutiuchtsorteu  vor  Nach- 
stellungen verloren  gegangen  ist. 

2.  Die  Schwierigkeiten  einer  bdriciligenden  Ordnung  des 
Vogelschutzwesens  sind  durch  den  rmstind  gegeben,  dass 
die  in  Frage  kommenden  Vogelarten  meist  Wandervögel  sind, 
welche  in  den  Herbstmonaten  die  Ländergebiete  des  nördlichen 
und  mittleren  Europa  verlassen,  um  den  Winter  in  südlichen 
Himmelsstrichen  zuzubringen;  denn  ein  ihnen  in  den  ersteren 
Ländern  selbst  noch  so  ausreichend  gewährter  Schutz,  insbesondere 
zur  Brutzeit,  muss  eines  guten  Theils  seiner  Wirkung  verlustig 
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geheilt  wonn  ein  gleicher  ausreichender  Schutz  ihnen  nicht  auch 
während  der  Reise  nach  dem  Saden  und  ihres  Aufenthalts  dasdlot 
gesichert  ist  Eine  Lösung  der  Vogelschutz&age  kann  desshalb 
nicht  national,  sondern  nur  auf  internationalem  Wege  erwartet 
werden,  und  alle  noch  so  strengen  Yogelschutzgebote  mflssen  der 
nachhaltigen  Wirkung  entbehren,  wenn  jenseits  der  Alpen  (m 
Italien  und  den  mittellftndischen  Staatsgehieten)  alljährlich  die 
eintrefl'enden,  von  der  laugen  Reise  ermüdeten  und  desshalb  wider- 
Btandslosen  VöLrt'l  zu  Hunderttausonilen  dem  siieculativiMi  Knvfrhs- 
trieh  der  iiii'tit'ii'ii  Hevölkcniiiizsk hissen  /um  0}d'er  talltMi  (in  ganz 
Italien  wcrtirn  im  Herbst  l(otlisehw;in/(  hen,  Rothkehlchen,  Fliegen- 
fänger, Laubvögel,  st'lltst  Zaunkönige  und  ( Jiddhälmchen  in  Massen 
als  Zuspeise  zur  Tolenta  in  den  Verkehr  gebracht),  obwohl 
einzelne  inteniationale  Ahmaclmngen  einen  besseren  Schulz  iW: 
betreffenden  Vogelarten  anstreben  (Convention  zwischen  Oesteneich 
und  Italien  vom  29.  November  1875,  welche  u.  A.  den  Gebrauch 
aller,  fOr  den  Massenfang  von  Vögeln  eingerichteten  Oerftthe,  wie 
Fallkäfige,  Schlagnetze  etc.  verbietet),  fällt  es  doch  erfahrungs- 
gemäss  schwer,  Jahrhimderte  alte  Gewohnheiten  der  Bevölkerung  als- 
bald zu  beseitigen,  und  am  schwersten  natOrlioh  in  Ländern,  üi 
denen  die  Polizei  ungenügend  organisirt  ist  und  die  Sitten  und 
Geschmacksrichtungen  der  vermöglicheren  Bevölkerungsschichten 
(hirch  jederzeitige  Abnahme  der  verbotswidrig  gefangenen  Vögel 
dem  eiugelebteu  Unfug  fortgesetzten  Vorschub  leisten. 

Anm•'l■kuIl^^  ;0  TWder  lässt  nocli  immer  eine  Anzahl  mitte Ivuropiischfr 
Staat«-!!  am  li  den  Faiii;  ili-r  sit^.  K  r  ai»  in  c  t  s  v  1  iiufiiigeschräiikt  zu  wulwi 
nüft'r^cliit'tlslos  iit  hen  iU-r  »  ip'iitliclK'!!  Mist<'l(ii (ti^^t  l  auch  die  Singdrossel  und  audor»- 
iSiii|^vöt;el  Ubjectc  des  Fangs  —  iu  sog.  Uobueuätiegeu  —  zu  sein  pÜc^u;  und  et 
ist  daher  an  bedanern,  data  anch  das  Dentsche  Rdch8*yogel8Chnta>OeMta  sv  einer 
wenig^  riihmlicheu  Concessiou  an  herrschende  locale  (M  wohuljciteii  sicli  verstaudiu 
hat.  /.iimal  diese  Concession  einem  Hinwirken  auf  Abstellung^  der  freilich  viel 
tichreiend(*ren  Missstände  iu  den  südlichen  Staategebieteu  liinderlich  sich  erwcistii 
mufls.  Kiu  völliges  Verbot  des  Kraiüint  tsvogelfimga  nnr  in  Wfirttemberg;  iu  einer 
Anxahl  süddeutscher  Staaten  der  .^lasseiilang  wenigstens  insoweit  erschwert,  als  die 
Kranuuettivügel  uis  jagdbaren  Wild  erklärt  sind  uud  der  Faug  mittelst  Schlingeu 
(a.  B.  in  Baden)  gftnxUcli  untersagt  ist 

b)  Der  befriedigenden  Ansgestaltong  des  Yogelaebntaefl  wird  eine  nicht  gering« 

Srliuifrigkeit  aucli  dadurch  bereitet,  dass  es  eine  grosse  Auxahl  Vogelarteu  giebt, 
dif  nicht  ausschlicsslidi  vcui  rHanzcnschädlingeii  leben  und  bei  denen  es  daher 
zweüellial't  ist,  ob  tue  durch  Vertilgung  selmdlieher  Thier«  mehr  nützen  oder  durch 
daa  zeitweise  Anfsachen  anderer,  vegetabiliscber  Nahrung  (SaaticOmer,  Obstfrfichte, 
Trauben  etc.)  mehr  schaden,  wobei  iiaüieiiflicli  die  labrtiuitiir'Mi  Vüc:el  Rabeii- 
krühen,  Nebeklrähen,  Saatkrähen,  Dohlen  etc.),  femer  ijtaareu,  Droüselu  iu  Betracht 
kommen.  Die  Gesetzgebuug  kann  hier  mögliciierweise  in  der  Abwägung  der  Vo^ 
und  Nuchtheile  irre  gehen  und  danach  durch  Schutzversagung  eine  au  sich  nütz- 
liche Vogelart  dem  Unteiigang  weihen,  ebenso  aber  durch  unbeschränkte  Schuts- 
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dskSA  xwar  ^uuii»atzlich  der  Vogel^eliutz  uut  uUe  auerkunut  inseetenlre&.seudeu  uder 
sonstiire  Schädliofre  vertilgenden  Vögel,  also  möglichst  weit  an^redehnt,  aber  der 
Si  hnf/  selbst  nur  in  bedinj^^er  Weise  <re<j^eben  wird,  so  d;iss  t  iii  zeitwi  ises  Fanuvu 
inW'r  Todleu  iz.  b.  der  Drosseln  und  Staareii  zur  Zeit  der  i)bs»i-  uud  Traubeureil'e, 
der  Krälieu  zur  .SaAtxeit  etc.j  gestattet  wäre. 

3.  Grundsätze  der  Vogelschutzgesetzgebung.  Jedes 
wie  immer  geartete  Vogelschutzgesetz  wird  im  Uebngeu  als 
Kichtsehnur  festhalten  müssen:  die  Verhinderung  der  Zerstörung 

der  Xt'>t«'r  und  der  Brut  der  als  schutzbedflrftii:  erklärten  Vojj^el- 
arten  und  das  Verbot  der  Anwendung  solclier  Fanirweisen,  "vvelcbo 
v<»n  einer  MassenvertilizunL;'  der  Vomd  l)eirleitet  waren  (Keusen, 
Sehlaii-  und  ZuLinelze.  Anwcndunu  Lrittiiicr  Sultstanzeii).  (Itdit 
man.  wie  dringend  zu  wünschen  ist,  über  dieses  Sebutzniinimum 
hinaus,  so  kann  das  Maass  des  Vogelschutzes  versebiecbMiartig  al>- 
gestuft  sein:  or  ist  am  wirksamsten,  wenn  Iiestininite,  als  nützlich 
geltende  Vogelarten  das  ganze  Jahr  hindurch  dem  polizeilichen 
Fangverbot  unterworfen  bleiben  (eine  in  Ansehung  der  kleineren 
Feld-,  Wald- und  Singvögel  jedenfalls -vollbegrflndete  und  in  ver- 
schiedenen Staaten  auch  verwirklichte  Forderung);  er  ist  weniger 
wirksam,  wenn  auch  leidlich  ausreichend,  wenn  der  Vogelschutz 
nur  während  der  eigentlichen  Nistzeit  (FrQhjahr  bis  Spätherbst) 
gewährt  wird,  so  dass  ausserhalb  dieser  Zeit  mit  den  an  sich  er- 
laubten Fangweisen  (Schlingen,  kleineren  Netzen.  Waffen)  das 
Wegfangen  bezw.  Tf'^dten  straflos  l)leibt.  Im  Interesse  wissen- 
schaftlicher rntersuchuiigen  emptielilt  es  sich.  Aus  na  Innen  von 
dem  FanL'"\ erbot  zuzulassen;  auch  S(dlte  durch  ein  noch  so  strenir 
geartetes  Vogelschutzgesetz  das  Halti'ii  von  Stuhenvögcln  nicht 
unmöglich  gemacht  werden,  und  zwar  nicht  bloss  desshalb,  weil 
die  Zahl  der  gehaltenen  Stubenvögel  gegenüber  der  Gesanuntzahl 
wenig  in's  Gewicht  fällt,  sondern  auch,  weil  das  Vorhaudeusein 
der  Liel)liaberei  für  Stubenvögel  ein  der  allgemeinen  Verbreitung 
und  Durchführung  des  Vogelschutzes  sehr  günstiges  Moment  ist, 
da  sie  das  Interesse  an  der  Yogelwelt  und  die  Kenntniss  derselben 
wach  erhält*). 

4.  Mitwirkung  der  Schulen  und  Vereine;  wissen- 
schaftliche (ornithologische)  Arbeiten.  An  der  Durch- 
führung des  Vogelschutzes  kOnnen  sich  erfolgreich  vor  Allem  die 
Schuleu  (Volksschulen,  niedere  landwirthschaftliche  Lehranstalten) 

')  Judeieh-Thanuidt  im  Bentschen  Landwirthschaftsrath  1881,  S.  72. 
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betheiligen,  indem  in  den  Unterricht  in  gemeinfasslicher  Weise 
die  Lehre  von  den  nfltzlichen  und  schädlichen  Thieren  einbezogen 
und  die  Schonung  der  kleineren  YOgel  als  eine  ächte  Menschen- 
pflicht schon  dem  jungen  Gemllth  eingeprägt  wird.  Ein  sehr  wirk- 
sames Thätigkeitsgebiet  fKUt  aber  auf  diesem  Gebiet  der  freien 
Vereinsthätigkeit  zu,  und  es  Yordient  mit  Dank  anerkannt  zu 
werden,  dass  die  Vog:o1  schütz  vereine  durch  die  von  ihnen 
herausüfesrchcncii  Fa(  lildättcr  und  Fhifrscliriftcn,  durcli  A\'auder- 
vortrüge,  durcli  Hiinvirkcn  auf  das  Aufstellen  von  Nistkasten,  durch 
Vorsorge  für  Fütterunu"  der  im  Winter  dal)ltd))endeii  Voijelarton 
(Meisen  etc.)  einen  redlichen  Antheil  daran  iiahen,  weiui  die  kleine 
Vogelwelt  nicht  noch  mehr  zusanimengesclimolzen  ist  undgegeuden- 
weise  sogar  wieder  in  grösseren  Mengen  sich  beraerkhar  macht. 
Insofern  die  kleinen  nützlichen  Vögel  selbst  wieder  natürliche 
Feinde  haben  (Tagraubvögel,  Elstern,  Uhus,  aber  auch  Eichhörnchen, 
Wiesel  etc.),  ist  auch  in  der  Auswerfung  von  Fang-  und  Schuss- 
prämien ein  passendes  Mittel  der  Togelschutspflege  su  erblicken. 
In  derselben  Richtung  bewegen  sich  die  auf  die  genauere  wissen- 
schaftliche Erforschung  der  in  Bede  stehenden  Vogelarten 
gerichteten  Bemühungen  überhaupt,  insbesondere  soweit  es  sich  um 
die  genauere  Feststelliuig  der  geographischen  Verhreitung  ihres  Vor- 
kommens und  ihrer  Wanderungen  handelt,  und  den  dessfallsigen. 
u.  a.  in  der  p]rriehtung  von  Vogelheohaclitungsstationeu  sich 
äussernden  ornitlmlogischen  Arheiten  wird  mit  Kecht  staatsseitig 
jedweder  Vorschub  ;j:eleistet:  wie  deiui  in  Wien  seit  1884  ein 
internationale-.  ]M  rinaiientes,  ornithologisclies  Comite  bestellt,  dessen 
Arbeiten  in  der  Zeitschrift  „Omis'^  veröffentlicht  werden. 

A  iinH'rkun«r.  (Jeltendos  Hecht.  Für  Di'u tsch land  benilit  die  recht- 
liche (iruudlage  des  Vopelscliutzes  auf  dem  uuci»  jalirzehntelanfreu  Vorarbeilen 
erlassenen  Keichsgesetz  vom  22.  Mttrz  1888,  welches  in  der  Ordnung  den  Vogel« 
»«clintzt's  eine  vennifti-lnde  Stt  lluiiir  cinnininit,  indi'in  es  den  FanfT  oder  die  Erlegtinfr 
der  nützlichen  V6}^el  nicht  schlechthin  verbietet,  diese«  Verbot  vielmehr  auf 
die  Zeit  vom  1.  Marx  bis  15.  September  einschrSnkt,  so  dass  ausserhalb  derselben, 
allerdiu^'s  mit  Kinschränknn^en,  dit-  ^i^l^  auf  bestimmte  Fan}rv*'eisen  und  Fau^ 
jjerjithe  hrzichcii,  der  Fim<r  «'te.  ^restattt  t  ist;  aneli  kauu  eine  Nachsieht  von  d«-nn 
Fan^fverbol  selbst  iinu-iliaU»  der  J>chouziit  bezüglich  gewisser  Vögel  dann  I'Iatz 
greifen,  wenn  diese  in  den  Feldern,  Weinber^n  etc.  Sehaden  anrichten;  und  ebmso 
sind  Ausii;i)nnt>beu'illi|nuif?en  zu  wisscnschaftliolicii  nnd  I.clirzwfrkcn .  su>\ie  zum 
Fang  von  Stubenvögeln  lur  eine  bestimmte  Zeit  und  bestimmte  Oertlichkeiten  zu- 
lässifr.  Das  Reirhsgesctz  fribt  dabei  keine  Beurriffsbestimmnnp  der  nützlichen  VAfrel, 
aomh  i  n  liihrt  lediglich  diejenigen  Vogelarten  anf,  welche  den  st  iiiitzenden  ^'o^- 
'i  luif'ti  H  (1.  >  »ii'M  tzt  ^  niclif  untiTworfcn  sind:  Tagraulivogt  l  mit  AiisiKii.nu-  »!« r 
riuinnlalkeii.  l'laii»,  Würg«T,  Kreuzschnäbel,  Sperlinge,  Kerubeisscr,  die  rabeuartigeu 
\'iigt*l  und  die  meist  als  jagdbar  geltenden  Vögel,  wie  Wildtanben,  Wasserhühner, 
Ueiher,  Säger,  See-Mfiven,  Kormoranes  Taucher.  Der  „bisher  fibtichc**  Krainmets- 


Digitized  by  Google 


Abaohn.  II.  8 161.  Bie  poÜMiUchcs  Körordnimgeii.  385 


TofrelfaufT  wird  (leider!)  auch  weiter  als  zuliissi<r  erklärt.  -  Das  D.  ntsdu'  Keiehü- 
gesetz  orduet  übrijareus  mir  das  :ili  udestmuass  des  VüfjelschuUes  iu  tiuer  lur  alle 
Bandesstuten  oblijtraturiselu  u  Weise,  lündert  also  nicht  die  Erliusnnir  wdterg«bender 
Bestimmun jr*'n  auf  dem  Wehrder  Landes'rt'«it't/^rebniijr :  hiervon  ist  nichlich  (iebraucli 
iremacht  und  der  Schutz  der  kleiuereu  Wald-  und  Feld-^6ingyv6gel  vieliach  ftb- 
solttt  ans^trataltet  worden.  (8o  in  Bayern,  Sachsen,  WOrttemberg,  Baden,  Hessen, 
EIsass-LotIirin;ri'n.'i  Kine  übcrsielitliclit'  l)ar>t*'llunu'  di-s  deotMthen  Venraltnngareclitf 
de«  Vogelschutzes  giebt  Leuthoid  iu  Steugel  s  üdwb. 


Abschnitt  II. 

Die  Landwirtlisehaftspolizei  in  der  Tiiierhaltang. 

g  161.  Die  polizeilichen  Körordnungeu^). 

1.  Wesen  der  Z ü e ht Wissenschaft  und  Erfahrung 
lehren,  dass  die  Eis^euschaften  der  Rassen  unserer  landwirthschaft- 
lichen  Haustliiere  durch  künstliche  Züchtung  entstanden  und  das 
Ergebniss  theils  der  Anpassung  an  bt'stimmte  Lebensbedingungen, 
theils  der  Vererbung  sind ;  dass  durch  die  den  landwirthschaftiichen 
Hausthieren  wie  allen  Lebenswesen  eigentiiflmliche  Vererbungs- 
kraft  die  Formen  und  die  ihnen  entsprechenden  Leistungen  irgend 
eines  Organismus  auf  dessen  Nachkommen  flbertragen  werden  und 
dass  diese  Yererbungskraft  selbst  in  Bezug  auf  neu  erworbene 
Formen  und  Eigenschaften  (gute  sowohl  wie  schlechte)  sich  geltend 
machen  kann;  und  dass  diese  von  den  Thieren  allmählich  er- 
worbenen Formen  und  Eigenschaften  um  so  sicherer  vererbt  werden, 
je  lüiiL'^er.  d.  h.  in  einer  je  grösseren  Anzalil  von  (ienerationen  diese 
Eigenschaften  bereits  bestehen;  dass  aber  unter  rniständen  Nach- 
kömmlinge auch  solche  Eigenschaften  nacliweisen  können.  w»'lche 
sie  nicht  von  ihren  Eltern,  sondern  von  ihren  Voreltern  erworben 
haben  (Atavismus,  Kückschläge).  Auf  diesen  Thatsachen  fussend 
ist  die  Züchtungskunst  (Zootechnik)  vor  die  Aufgabe  gestellt, 
für  jeden  Einzelfall  die  richtige  Zuchtwahl  zu  treffen,  d.  h.  solche 
Thiers,  deren  Eigenschaften  einem  bestimmten,  von  der  Wirthschaft 
▼erfolgten  Zucfatziel  entsprechen,  zur  Zucht  auszuwählen  und  solche 
TMere  Ton  der  Züchtung  auszuschliessen,  welche  zur  Erreichung 


*)  Vgl.  hiersu  die  eingehenden  BerathnngMi  im  Deutschen  Landwirthschafto- 
rath,  1880,  ÄrchiT  S.  271  if.,  und  den  AnfiMts  ron  Thiel:  Körordnongen,  im 

Hdwb.  d.  St.-W. 
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dieses  Zuchtziels  nichts  boitrac^en  kOnnen,  weil  sie  bestimmte 
Eigenschaften  nicht  oder  nur  mangelhaft  ausgebildet  haben.  Dar- 
nach hat  die  Zuclitwahl  nicht  nur  auf  die  Gesundheit  der 
zur  Zucht  zu  ver\\»'iu]enden  Thiere,  sondeni  vor  Allem  auch 
darauf  zu  achten,  dass  die  Leistungen  dieser  Thiere  deu» 
Zuchtziel  voll  genügen,  worüber  theils  die  unmittelbare  Anschauung 
des  Thiers,  theils  <lie  Beobachtung  der  Leistungen  seiner  Vor- 
fabren^  theils  die  durch  Empirie  gefundenen  Kegeln  über  den  Zu- 
sammenhang der  Körperformen  mit  bestimmten  Leistungseigen- 
schaften Aufschluss  ertheilen.  Bei  sorgfältiger  Beobachtung  dieser 
Gesichtspunkte  hat  es  der  Zflchter  in  der  Hand,  auf  Schwere, 
Kraft,  Schnelligkeit,  Frflhreife,  Mast-  und*  Milchfllhigkeit,  Be- 
haarung, Farbe  etc.  der  zu  erzielenden  Nachkommenschaft  einen 
maassgebenden  Einfluss  auszuüben;  und  die  Ausbildung  von  Unter- 
arten (Schlägen)  innerhalb  der  Bassen,  die  Heranzllchtiin^  ron 
bestimmten  Eigenschaften  innerhalb  eines  Schlagfs,  die  Ausbildung 
neuer  Schläge  durdi  das  Mittel  der  Kreuzung,  die  allmähliche 
Ausmerzuncr  von  dem  Wirthschaftszwecke  nicht  dientMidm  Kinen- 
schatten  ist  daher  als  das  Ergebniss  der  verstünduissvollen,  ziel- 
beuussten.  züchterischen  Arbeit  des  Menschen  zu  erachten.  Mit 
der  fortschreitenden  Cultur.  der  Vervielfältigung  der  menscblicheu 
Bedürfnisse  wächst  auch  das  Bedürfniss.  die  für  den  Menschen 
nutzbaren  Haiisthiere  der  stets  wachsenden  Mannigfaltigkeit  der 
EinzeU  Gebrauchszwecke  in  immer  höherem  Grade  dienstbar  zu 
machen;  und  mit  der  bei  steigender  Bevölkerung  sich  ergebenden 
Nothwendigkeit  der  sparsamsten  Verwendung  der  Productivkrifta 
der  Natur  steigt  das  Bestreben,  die  höchsten  Nutzeffekte  der 
thierischen  Leistungen  mit  dem  geringsten  Aufwand  von  Mitteln  zn 
erzielen.  Beides  leitet  mit  zwingender  Nothwendigkeit  einerseits 
zu  einer  immer  grösseren  Specialisirung  in  der  Zflchtun?s- 
technik  behufs  bestmöglicher  Befriedisnuig  der  Einzel2:ebrauoh>- 
zwerke  (z.  B.  zur  Züchtung  von  Reit-.  Wagen-,  Arbeitspferden:  von 
Srliaieu,  die  vorwiegend  der  \\'<dl-  und  solchen,  die  Niiruiegcnd 
<I<T  Fb'i^rliproductinn  dienen  mit  zaiilrtdchen  Züchtungsunterartenj, 
itndfix'ii-  zur  11 »' ra  n  z  ü  c  h  t  u  n  l:  von  Eigenschaften  inner- 
h  a  1  b  d  e  r  e  i  n  z  e  1  n  e  n  Kasse  n  u  n  d  Schläge,  deren  Vorhanden- 
sein die  lohnendste  N'erwerthung  der  Arbeit  des  Züchters  und  der 
verabreichten  FutterstotVc  verbürgt  (Hinwirken  auf  Frühreife,  mög- 
lichste Ausbildung  der  Milchergiebigkeit  und  Mastfähigkeit  u.  a.m.). 
Diese  auf  Ausbildung  der  höchsten  Nutzungseigenschaften  gerichtete 
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Züchtungstechnik  fällt  mit  dem  Begrift':  ^,Veredlung"  zusammen, 
und  die  Veredlung  der  Kassen  und  Scbl&ge  und  die  dauernde  Be- 
hauptung der  Eigenschaften  einer  Teredolton  Kasse  ist  daher  ebenso 
das  Kennzeichen  wie  die  Folge  höheren  Wirthschaftslebens.  Thiere, 
die  das  süchteiische  Ideal  verwirklichen,  sind  Yollblutthiere  und 
deren  Yerwendung  zur  Zucht  mit  Thieren  gemeiner  Beschaffenheit, 
d.  h.  die  Kreuzung,  schafft  Nachkommen,  welche  um  so  mehr  jenem 
Ideal  mit  der  Zeit  sich  nfthem,  je  planmftssiger  und  consequenter 
darauf  geachtet  wird,  dass  von  dem  erzielten  Produete  der  Nach- 
zucht immer  wieder  nur  die  dem  Zuchtziel  am  meisten  entsprechen- 
den Individuen  zur  Woiterzucht  Venvendung  finden.  Ob  der  Ein- 
tiuss  di'S  Vater-  oder  des  Mutterthiers  auf  die  Nachkomnu'iischaft 
ein  grösserer  ist,  kann  im  Einzelfall  je  nach  der  Stürke  der  dem 
einen  oder  anderen  innewohnend (»n  Vererbungskraft  zweifelliaft 
sein;  in  dor  Praxis  überwiegt  jc<lenfalls  die  liedeutung  des  männ- 
lichen Zuchtthiors,  da  von  diesem  sehr  viel  mehr  Nachkommen  als 
von  dem  weiblichen  Thier  erzeugt  zu  werden  vermögen. 

2.  Zwangsweises  Eingreifen  in  die  Thierzflcktung. 
Die  Bedeutung  der  jeweiligen  Thierhaltung  eines  Landes  ffir  das 
landwirthschafUiche  Gewerbe  nicht  bloss,  sondern  fOr  die  weiteren 
Erwerbs-  und  Yolkskreise  (z.  B.  Wichtigkeit  der  Züchtung  eines 
Militftrpferdes  für  die  Wehrkraft,  der  Zflchtung  Ton  entsprechenden 
Sehafrassen  ffir  die  Wollindustrie  etc.)  hat  von  Alters  her  die  Pflege 
der  Thierzucht,  insbesondere  durch Bedachtnahme  auf  die  Be- 
schatfung  guten  männlichen  Zuchtmaterials  zur  Verbesserung  der 
iH'imischen  Kassen  und  Schläge  als  einen  besonders  wichtigen  Theil 
(b'r  Landwirtbscliaftsjtrtege  erscheinen  lassen,  und  aus  den  oben 
angpfülirten  (iriinden  ist  dii-s  licut/.utagc  in  verstärktem  (irade  der 
Fall.  Die  in  dieser  Hinsiclit  sicli  betbätigcndc  Staatsfürsorge  ist 
indess  an  anderer  Stelle  zu  err»rtprn  (Kapitel  IX),  hier  dagegen  zu 
untersuchen,  inwieweit  der  Staat  Veranlassung  haben  kann,  mit 
den  Mitteln  des  Zwangs  in  dio  Züchtungsthätigkeit  regelnd 
einzugreifen.  Diese  Frage  wird,  nach  der  grimdsätzlichen  Stellung, 
welche  der  neuzeitliche  Staat  zum  Erwerbsleben  einnimmt,  nicht 
ohne  Weiteres  bejaht  werden  können,  wobei  auf  das  frfiher  Aus- 
geführte (§  156)  Bezug  genommen  werden  darf.  Das  Zuchtziel 
fSr  die  eigene  Wirthschaft  zu  bestimmen  und  in  QemSssheit  des- 
selben die  Auswahl  fQr  die  zur  Zucht  bestimmten  Thiere  nach 
eigenem  freien  Ermessen  m  treffen,  erscheint  so  sehr  als  eine,  der 
uiiuiiuclbarstcu    Beurilnilung    des  Wirthschafters  unterliegende 
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Thätigkeit,  dass  eine  Beeinflussung  der  Willensrichtung  des  Züchters 
durch  den  Staat  und  die  Einschränkung  seiner  Willensfreiheit  auf 
diesem  Gebiete  zunächst  ehenso  befremdend  erscheinen  muss,  wie 
eine  etwa  yersuchte  obrigkeitliche  Beglementirung  des  Pflanzenbaus 
in  Bezug  auf  Saa^utrenrendnung,  Sortenwahl  und  fthnliches  mehr^). 
Wenn  gleichwohl  gerade  in  neuerer  Zeit  verschiedenen  Orts  im 
Gebiet  der  Pferde-  und  Bindviehzucht,  als  der  wichtigsten  Zweige 
der  landwirthschafklichen  Thierhaltung,  eine  polizeiliche  Ord- 
nung: im  Gebiet  der  Thierhaltuim  in  Form  staatlicher 
Prüfung  (Körung)  der  zur  Zucht  zu  verwendenden  männlichen 
Thiere  auf  ilire  Zuchttaugliclikeit  und  einer  durch  Strafbestimniung 
zu  erzwingenden  Fernhaltung  zuchtuntaugliclier  (abgeköiier)  niänn- 
liclier  Thiere.  im  Anschluss  an  altere  Traditioneu  auf  diesem  Ge- 
biet, IMatz  gegrilVeu  liat,  so  sind  dafür  im  Weseutlicheu  die 
folgenden  Erwägungen  maassgebend  gewesen: 

a)  Im  Gebiet  der  Pferdezucht  kann  nur  sehr  ausnahmsweise 
—  auf  grossen  Gütern  —  die  Haltung  eines  Hengstes  auf  eigene 
Bechnung  in  Frage  kommen;  die  zflchtenden  Wirthe  sind  desshalb 
auf  die  Darbietung  des  Hengstmaterials  von  Solchen^  welche  das 
Feilbieten  von  Hengsten  zu  Zuchtzwecken  gewerbsmässig  betreiben, 
ttberall  da  angewiesen,  wo  nicht  etwa  Öffentliche  Yerbftnde  oder 
der  Staat  selbst  fftr  die  Aufteilung  des  erforderlichen  Hengst- 
materials  sorgt  Letzteres  ist  zwar  —  schon  wegen  der  Bedeutung 
der  Pferdezucht  für  militärische  Zwecke  —  in  den  meisten  Staaten 
der  Fall,  aber  keineswegs  Oberall,  und  es  sind  daher  letztornfalls 
die  Züchter  in  Bezug  auf  Art  und  Beschaffenheit  der  aufgestellten 
Hengste  ohne  jeden  Einfluss;  es  kommt  hinzu,  dass  die  Beurtheilunc 
des  Hengstmaterials  in  Bezug  auf  seine  Taugliclikeit  zur  Zucht 
besonders  schwierig  sich  erweist,  ein  hohes  Maass  von  züchterischem 
Blick  und  züchterischer  p]rfahrung  voraussetzt  und  desshalb  selbst 
in  den  F&Uen,  dass  die  Züchter  im  Weg  der  Genossenschaft  zur 
gemeinsamen  Beschaffung  des  nOthigen  Hengstmaterials  sich  ent- 
schliessen  wollten,  eine  Gewfthr  für  einen  gedeililiehen  Zuchtbetrieb 
keineswegs  gegeben  ist  Irrthtlmer  in  der  Beurtbeilung  der  mftnn- 
lichen  Zuchtthiere  erweisen  sich  aber  gerade  in  der  Pferdezucht 

')  Noch  in  dem  Jahresbericlit  für  Preusseus  landw.  Vemaltong  für  187d  ff 
ist  wenig'stens  in  Ansehung  «It  r  Ki  n d  v  i  cli  halftmjr  <H»'  Zwerkmässigkeit  oder 
Dringlichkeit  der  Erlassung  von  Korordnuugin  in  Zwtitel  gezogen  worden  (8.  246) 
im  Gegensats  zur  Pferdehaltong,  för  welche  die  nEinftihrang  guter  KdrordnnnfeD 
für  all*-  I  andostheile"  als  eine  Aufgabe  der  laodw.  Verwaltung  fifar  die  Folgweit 
beseichnet  wird  (.S.  231). 
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als  besonders  folgenschwer,  beointrächtigen  die  Kontabilität  des 
Betriebs  und  könnon.  wenn  jahrelang  fortgesetzt,  diesen  auch  in 
alli^emein  volkswirtlischaftlicher  Hinsicht  wiclitigen  Zweig  der 
Produetion  g&nzlich  gefährden.  Ist,  wie  vielfach  der  Fall,  der 
Pferdezuchtbetrieb  in  der  Hand  bäuerlicher  Wirthe,  so  ist  aus  dem 
ungeregelten  Betrieb  der  Hengsthaltung  eine  nachtheilige  Bflck- 
Wirkung  auf  die  Zucht  schon  desshalb  zu  folgern,  weil  nach  dem 
Maasse  des  vorhandenen  Zuchtverständnisses  in  diesen  Kreisen 
häufig  mehr  auf  die  Niedrigkeit  des  Entgelts  (Sprunggeldes)  für 
die  Benfltzung  des  Hengstes  als  auf  besonders  werthvolles,  aber 
auch  theureres  Material  abgehoben  wird.  Die  Ihlassung  von  Kör- 
ordnungen, welche  die  Verwendung  eines  Hengstes  von  dem 
vor  einer  staatlichen  Conunission  zu  erbringenden  Nacliweis  der 
Zuchttauglichkeit  abhängig  machen,  köiuien  desshall)  mit  dem 
Hinweis  gerechtfeiiigt  werden,  dass  sie  die  auf  diesem  (iebiet  vor- 
handene züchterische  ünerfahrenheit  und  die  aus  falscher  Sparsam- 
keit entspringenden  Handlungsweisen  oorrigiren,  die  ZQchter  vor 
Irrungen  und  Enttäuschungen  bewahren  und  einen  Schutz  gegen 
üebervortheilungen  Solcher  gewähren,  welche  den  Hengsthaltungs- 
betrieb ohne  Bflcksicht  auf  die  nachhaltigen  Zuchtbedflrfnisse  rein 
speculativ  betreiben;  und  es  finden  desshalb  diese  Körordnungen 
eine  Analogie  in  jenen  Bestimmungen  des  Gewerberechts, 
welche,  um  Benachtheiligungen  des  Publikums  fernzuhalten,  die 
Ansflbung  gewisser  gewerblicher  Betriebe  von  der  ErfDllung  be- 
stimmter Yoraussetzimgen  —  Prüfungspflicht,  Nachweis  der  er- 
forderlichen Hefähigung — abhängig  machen.  Aber  selbst  da,  wo  die 
Züchter  auf  den  Hengsthaltungsbetrieb  niclit  ausschliesslich  an- 
gewie>en  sind,  wo  daher  durch  den  Staat  selber  in  ausreichen- 
der Weise  —  '/.  H.  durch  Landgestüte  —  für  die  Hereitstellung 
i'iner  ausreichenden  Zahl  tauglicher  Hengste  gesorgt  ist,  kann 
das  Bedürfhiss  einer  schützenden  Vorkehrung  in  Form  von  Kör- 
ordnungen  sich  geltend  machen,  weil  das  gleichzeitige  Vorhanden- 
sein von  wenig  taugliclien  oder  ganz  untauglichen  Privatbeschälern 
das  mit  der  staatlichen  Oiganisation  des  Gestfltswesens  verfolgte 
Zflchtungsziel  jederzeit  zu  durchkreuzen  und  die  Wirkung  der 
ftr  diesen  Productionszweig  gebrachten  staatlichen  Opfer  abzu- 
schwächen droht  Denn  wenn  auch  keinerlei  Veranlassung  vor- 
liegt, den  Hengsthaltungsbetrieb  staatlich  zu  monopolisiren,  so  muss 
doch  eine  mit  schlechten  Mitteln  und  mit  Preisunterbietung  arbeitende 
private  Concurrenz  als  nachtheilig  für  das  in  Bede  stehende  Gebiet 
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(1er  staiitliclitMi  PtifLic  angesoheu  und  den  Auswüchsen  derselben 
folgerichtig  entgegengetreten  werden. 

b)  Die  vorstohendoii  Erwägungen  treffen  in  gewissem  Grade 
auch  für  die  Kiud  v  i  e  h  haltung  zu,  weil  auch  hetreifs  dieser  die 
grosse  Masse  der  ländlichen  Bevölkerung  nicht  über  einen  solchen 
Viehbestand  TerfUgt,  der  die  Aufstellung  von  männlichen  Zucht- 
thieren  (Bullen)  zum  eigenen  ausschliesslichen  Gebrauch  lohnen 
würde,  also  sich  ebenfalls  in  einem  Zustand  der  steten  Abhängig- 
keit befinden  wird,  sei  es  Yon  grosseren  Besitzern,  die  freiwillig 
ihre  Thiers  zu  Zuchtzweeken  zur  Verfügung  stellen,  sei  es  Ton 
den  zur  Aufstellung  von  solchen  Zuchtthieren  Verpflichteten 
(z.  B.  von  Besitzern,  auf  deren  Grundstücken  die  Ftticht  zur 
Bull»'iihaltung  für  einen  grösseren  Kreis  von  Viehlialtern  als  eine 
Art  Keallast  haftet;  ferner  von  Gemeiiulen  oder  sonstigen  öffent- 
lichen Verbänden,  denen  diese  Pflicht  durch  Oesetz  auferlegt  ist). 
In  allen  diesen  Fällen  wird  bei  denen,  welche  das  männliche 
Zuchtmatorial  zur  Verfügung  stellen,  viellach  weniger  die  Betrach- 
tung der  möglichst  günstigen  Beeinflussung  der  örtlichen  Zucht 
durch  Bereitstellung  tauglichster  Vaterthiere,  als  das  eigene  Öko- 
nomische oder  finanzielle  Interesse  die  ausschlaggebende  Bolle 
spielen;  schon  bei  der  freiwilligen  Darbietung  von  Bullen  durch 
grossere  Viehbesitzer  gegen  Entgelt  macht  sich  häufig  die  fOr 
bäuerliche  Wirthe  unter  Umständen  unpassende,  nach  den  Wirth- 
schaftsbedfirfhissen  des  Qrosabesitzes  erfolgte  Wahl  der  Basse  oder 
des  Schlags  der  Bullen  nachtheilig  geltend  und  jedenfiills  wird 
nicht  gerade  das  Beste  und  Werthvollste  aus  dem  vorhandenen 
Bullenmatcrial  zur  Verfügung  gestellt  werden  wollen;  und  wo  man 
sich  der  Bullenhaltung  als  eiiuT  im  privaten  oder  öflVntlicheu 
Recht  begründetfii  Verpflichtung  zu  entledigen  hat,  wird  mit  der 
Neigung,  die  bestehende  Verpflichtung  mit  dem  geringstmöglichen 
Aufwand  zu  erfüllen,  stets  zu  rechnen  sein.  Dies  triftt  eriahrungs- 
gemäss  selbst  da  häufig  zu,  wo  die  Gemeinde  als  Vertreterin  der 
wirthschaft Hellen  Interessen  der  in  ihrem  Verband  Lebenden  das 
Bullenmaterial  aufzustellen  die  Obliegenheit  hat;  weil  der  kurz- 
sichtige Egoismus  der  jeweiligen  Gemeindeleitung,  die  Scheu  vor 
höheren,  das  Qemeindebudget  belastenden  Ausgaben  oft  stärker 
sich  erweist,  als  die  Berficksichtigung  der  aus  einer  guten  Bullen- 
haltimg  fflr  die  GemeindeangehOrigen  zu  erwartenden  wirthschaft- 
lichen  Vortheile.  Schliesslich  trifft  auch  hier  zu,  dass  das  Ver- 
ständniss  für  die  Beurtheilung  eines  männlichen  Zuchtthiers  tiel- 


Digitized  by  Google 


Abfldu.  n*  9  161.  Die  polisallklien  KSrordntmgMi. 


391 


fach  noch  wenig  ausgebildet  ist  und  dass  desshall)  oftmals  ganz 
geringworthige  Thiere  zum  Schaden  für  dio  Zucht  aufgestellt  werden, 
nicht  gerade  desshalb,  weil  üire  Anschaffung  sich  besonders  billig 
gestaltet,  sondern  weil  ihre  Mangelhaftigkeit  dem  Urtheil  des  zur 
Haltung  Verpflichteten  sich  entzogen  hat  Eine  auch  nur  zeitweise 
vorkommende  Versäumniss  in  dieser  Bichtung  pflegt  aber  regel- 
mftssig  auf  lange  Zeit  hinaus  die  Zucht  nachtheilig  zu  beeinflussen, 
Mrt  den  zu  erstrebenden  gleichmässigen  Gang  einer  Entwicklung 
zum  Besseren  und  macht  sich,  wegen  der  geringeren  Nutiiiings- 
fähigkeit  der  erzielten  Nachzucht  in  Bczul^^  auf  Arheits-,  Milch- 
und  MastfTihigkeit,  wegen  d»'r  <lanius  entspringenden  mangelhaften 
Yerwertliunu:  des  Futters  und  der  VerschlechterunL>-  der  Ahsatz- 
Verhältnisse,  in  dem  Wirthschaftseonto  aufs  Emphndlichste  geltend. 
Krachtet  mit  Recht  der  moderne  Staat  mehr  noch  als  früher  die 
pflegliche  Einwirkung  auf  diesem  Gebiet  der  Production  im  Sinn 
einer  wachsenden  Veredlung  der  Kindviehhestände  durch  die 
mannigfachsten  Veranstaltungen  ffir  seine  Pflicht  und  bringt  dafflr 
erhebliche  Geldopfer  —  siehe  Kapitel  IX  — ^  so  darf  er  füglich  be- 
anspruchen, dass  an  dem  wichtigsten  Punkt  der  Zucht  —  der  Auf- 
stellung des  Bullenmaterials  —  Fehlgriffe  ?ermieden  werden,  die 
das  ganze  flbrige  Gebiet  des  pfleglichen  Wirkens  in  Frage  stellen; 
jedenfalls  wird  durch  die  polizeiliche  Ueberwachung  des  männ- 
lichen Zuchtmaterials  nach  der  Seite  seiner  Zuchttauglichkeit  hin, 
wenn  sie  auch  nicht  unbedingt  Vollkommenes  erzwingen  kann, 
doch  der  Ausschluss  des  Zuchtunwerthen  mit  verhaitnissmassig 
einfach«Mi  Mitteln  erreicht.  —  Aehnliches  ist  von  dem  Betriel)  der 
Schweinehaltung  zu  sagen  für  solche  Gegenden,  wo  der  Zucht- 
betrieb auf  tlies«'m  Gebiet  eine  ln'soiidere  wirtbschaftliche  Bedeutung 
hat,  während  für  die  Schafhaltung  das  Bedürfniss  zur  Erlassung 
von  KArordnungen  meist  nicht  bejaht  werden  kann,  da  die  Schaf- 
zucht ülterwiegend  im  Grossbetrieb  ausgeübt  wird  und  das  in 
diesen  Kreisen  vorhandene  Zuchtverständniss  ausreichend  erscheint, 
um  Tor  nachtheiligen  Irrungen  zu  bewahren. 

Anmerkung.    1.  Für  (Ii)>  rechtliche  A u s };Vst altung  des  Körwesens 
im  liäiizelnen  kommen  folgende  CiesichUpunkte  in  Betracht: 

a>  Es  genüi^,  wran  die  KOrang  auf  das  mftniiliche  Zaehtmaterial  dcli  be> 

•ehniiikr,  da  dieses  im  Hinblick  auf  die  Zahl  der  eneugten  Nachkouimeu  den  tief- 
^reitendsten  Einflnss  ;iiif  die  Zucht  iiuszuüben  in  der  Lage  ist  und  «eil  man,  wo 
ein  betwuderes  IJedurlui.ss  besteht,  miuderwerthig-es  weibliches  ^Mnteiiul  von  der 
Zaehl  anszaschliessen  (z.  B.  in  der  Pferdezucht  i,  dieses  Ziel  durch  entsprechend  hohe 
Spmng^rolder  für  die  lU'uutznng  des  miiimlichen  Thiers  mindesteos  leidlich  aicher- 
ateUen  kann  (System  der  indirecten  Koruu^j;). 
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b)  Der  Staat  hat  keine  Veranlassungr ,  den  mangelhaften  Znchtbetrieb  des 
Einsei iH>n  diircli  das  Mittel  des  poli/.eiliclu'n  Zwangs  üi  einen  vullkommneren  /.a 
vprwainl»'lii,  soiiflcni  mir  die,  störende  Hindr-nüsso  eines  Vorwärtssdircitcns  dt-r 
Zucht  im  Allgemeiuou  zu  beseitigen.  Daraus  lolgt,  dass  vuu  dem  Küruugü/Avau^ 
Znchtihlere,  die  aasschliesslicli  dem  Einselanchtbetrieb  einer  Wirthschall  dienen, 
jiiis<r«'nnTiiinon  blcibni  nnd  ein  solcher  nur  da  Platz  greift,  wo  solche  Zurhtthiert' 
zum  Ciebraui-h  liir  die  TUicrc  dritter  Personen  aufgestellt  sind,  da  nur  iu  diesem  Fall 
▼on  einer  möglichen  Schädigung  allgemeiner  Znchtinteressen  die  Rede  sein  kann. 

e)  INe  amtliche  Kdmng  kann  ferner  nicht  wohl  die  Aufgabe  haben,  besttimnte 

Zuchtziele  auf  polizeilichem  Wepe  erzwingen  zu  wollen,  und  es  wäre  desshalb 
ein  zu  weitgehender  Ein<,Tiff  in  die  an  sich  heilsame  wirthschaftliche  Bewegunjrs- 
freilieit  auf  diesem  Gebiet,  wenn  das  Tnuglichkeitsattest  von  der  Zugehörigkeit  der 
Thiere  zu  einer  bestimmten  Basse  i Sehlag)  abhängig  gemncht  werden  wollte;  dio 
Heurtlieilung  kann  und  iimss  vit  liiiehr  auf  die  Zuelittaugliclikeit  t  iiies  'riiien  s  im 
Allgemeinen  beschränkt  bleiben,  uud  grundsätzlich  siud  desshalb  uur  solche  Thiere 
absnkSren,  die  wegen  fehlerhafter  KörperbeschaffSniheit  nnd  mangelnder  Gesundheit 
durch  die  muthmnassliche  Vererbung  ihrer  Fehler  und  sonstigen  Mängel  auf  die 
"Nachzucht  schädlich  einwirken  können.  Nur  mittelbar  kann  und  darf  der  Pass«> 
Zugehörigkeit  nn  sich  ein  Kiiitiuss  auf  das  Körungsergebniss  eingeräumt  wcrdeu, 
wenn  nämlich  ein  im  Uebrigen  gesundes  nnd  corrcetes  Tlii«  r  einer  bestimmten  Rasse 
als  Beseliiiler  in  einem  Zuetitgcbiet  verwendet  werden  wollte,  in  dem  dio  weib- 
Ucheu  Tliiere  einer  anderen  iia«se  angehören  ^z.  iS.  Aufstellung  eines  Bullen  der 
Niederungsrasse  in  Gebieten  der  HShennuseii  und  umgekehrt),  wenn  iwd  sofern 
solche  Kreuzungen  auf  die  Erreichung  des  Srtlich  Terfolgteii  Znditsieli  nachweisbar 
uachtheilig  einwirken  würden. 

d)  Dio  Körung  <rfolgt  durch  eine  aus  Sachverständigeu  zusaniniengesetzte 
staatliche  f'ommission,  gegen  deren  Bescheide  ein  in  kurzem  A»it;ihren  zu 
erledigendes  Beschwerderecht  einzuräumen  ist.  Die  Gültigkeitsdauer  der  auf  Gnmd 
des  Ausspruchs  der  Körcummissiuu  ausgestellten  Körscheine  ist  —  wegeu  der  niüg- 
lichen  Aenderungen  im  Zustand  des  angekörten  Thiers  —  auf  dnen,  im  der  Begel 
die  Daner  eines  Jahrs  nicht  übersteigenden  Zeitraum  su  beschrtnken. 

ei  T)ie  K  ö  ru  n  g skos  te  n  bleiben  grundsätzlich  demjenigen,  der  die  Körting 
beantragt  hat,  zur  Laat^  vereinzelt  werden  dieselbeu  aucli  ganz  oder  theilweise  atif 
die  Staatskasse  flbemommeD. 

2.  Geltendes  Recht.   Kttrordnungen  für  die  private  Hengsthaltunf^ 

bestanden  ehemals  in  den  nnislen  Staaten,  wurdi-n  alur  im  T.anfe  dies(s  .I.ilir- 
bunderts,  im  Gefolge  der  liberalen  Strömung  auf  gewerbepoUzeilichcm  Gebiet,  viel- 
fiicb  beseitigt,  wihrend  in  neuerer  Zeit  eine  gegentheiligc  Strömung  auf  Wieder^ 
eiunihrung  sich  geltend  macht.  In  Preusseu  ist  der  ( ii  g«  Il^tilud  local  geordnet, 
d.  h.  es  bi'sti  ln  ii  Körnrdnungen  nicht  für  den  <;esanimtbereirli  des  Staats.  •Jondcni 
nur  für  eiuzeluc  Verwaltungsbezirke  bezw.  Proviuzen;  Uebersicht  ilcs  geltendeu 
altereu  Rechts  im  Archiv  des  Deutschen  Landwirthschaftsmths,  18B0,  8.  S^4;  nach 
Preusseiis  landw.  Verwaltung  18H4  87,  T.  Bd..  S.  bestanden  in  di'u  Bericlits- 
jahreu  16  Hengst-  und  11  ötierkörorduungen;  der  Körung  wnrdeu  18*>7  unterstellt: 
2470  Hengste  und  17044  Stiere;  angekört  wuiden  1610  Hengste  und  15742  Stiere.  — 
la  Bayern,  Gesetz  über  Hengstkörnug  vom  26.  März  1S81  nebst  Ausfiihrnnirs- 
vorsehriften  vom  8.  .luni  1890  und  (Jesctz  über  die  Haltung  und  Körung  der  Zucht- 
stiere  vom  ö.  April  1888  nebst  Ausiuhruugsvurschrifteu  vom  16.  Juui  1888.  —  iu 
Sachsen  beschränkt  sich  der  KSrungsswaag  (Gesetz  vom  19.  Mai  1SH96)  auf  die 
Bullen  von  Zucht-  nnd  andert'u  (lejiossenscliaften.  welche  Staatsbeiliiilft  n  /nr  l?ull*  ii- 
baltung  beziehen.  —  iu  Württemberg  ist  die  Hengstkörung  durclt  Vvrorduun^ 
vom  25.  December  1876  und  die  Stierkömng  durch  Gesetz  vom  16.  Juni  1882  und 
Verordnung  vom  31.  Oetober  1882  geregelt.  —  In  Baden  Hengstkörungsgesets  vom 

9.  April  1880  und  Stierkörge>etz  vom  Februar  18iKK  letzteres  indess  nur  auf 
die  nicht  sehr  zahlreicheu  im  Besitz  von  Privaten  betiudlicbeu  BuUeu  sich  be- 
ziehend, da  die  Bnllonhaltung  in  diesem  Land  durch  du  Gesets  vom  3.  August 
1837  als  eine  den  po  Ii  ti  sehen  Genieinden  obliegende  Last  erklärt  und  staat- 
lich die  Ueberwachuug  dieser  Uemeinde-Bulienhaltuug  schon  durch  Verorduung  V(»m 

10.  December  1866,  jetzt  eisebst  durch  jene  vom  20.  Februar  18£K),  geregelt  worden 
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ist.  Der  blühende  Stand  der  Viehzuelit  im  l.iuide  wird  mit  Recht  dit  siT  Ordnun;; 
mit  sugescbhebea.  —  Ueber  ähuUcbü  (iesivt^u  iu  audvren  deuUicheu  Stauten  siehe 
di«  üebersielit  von  DammaDB  in  Stengers  Hdwb.  des  YerwaltmigBrechts,  ha  Artikel 
«Beachiilweseu''. 

Im  Desterreieh  in  einigen  Kronliintlcrii  i  S  t  ei  e  rm  a  rk ,  Miilireiii  ebenfalls 
die  l'tiitht  zur  Haltung  der  Hullen  <len  Gemeinden  auterlegt,  Gesetze  vom  ü.  Jauuar 
188S  und  bezw.  vom  28.  Mira  1H83;  in  anderen  Kronländeni  Körungszwang.  — 
C-lx-rsicht  ih  r  p-ltendrn  Heii<;stkömng8gesetKe  im  Bericht  des  k.  k.  Ackerbau- 
miuiäteriams  tar  1881/86,  S.  304. 


§  162.  Die  A  II  t'cr  a  b  e  11  der  S  e  u  c  Ii  e  n  p  i>  1  i  ■/   i  und  die  Aus- 
bildung der  Vetüriuärwiääouäcbaft'). 

1.  W  ü r  (l  i  LI' II  11  g  der  T  Ii  i  ers  e  iic  h  e  n.  Noch  wichtiger  fast 
als  eine  Fürsorge  des  Staats  für  die  Abwehr  und  Unterdrückung 
der  Pflanzenschädlinge  ist  jene,  die  in  der  Abwehr  und  Unter- 
drückung von  anstockenden  Krankheiten  der  landwirth- 
schaftlichen  Haust  hie  re  sich  bethätigt,  weil  eben  die  Ver- 
luste, die  in  Folge  des  Auftretens  solcher  Krankheiten  (Seuchen) 
den  Einzelnen  treffen,  meist  noch  viel  empfindlicher,  als  die  diurch 
Pflanzenschädlinge  Terursachten  in's  Gewicht  fallen.  Denn  letztere 
hedrohen  ihrer  grossen  Mehrzahl  nach  doch  meist  nur  einen  Theil 
der  Jahresrente,  schmälern  also  nur  den  Jahresertrag  der  land- 
wirthschafUichen  Unternehmung,  während  bei  Thierseuchen,  zumal 
bei  rasch  verlaufenden  und  unbedingt  tödtlichen  Seuchenkrank- 
lu'iten,  das  Krgel)niss  einer  längeren  Arl>eits})eriode,  d.  h.  Kapital- 
tlieile  selbst  uml  nicht  l)loss  etwa  Nutzungen  derselben  verloren 
gehen.  Hierzu  kommt,  dass  nach  der  Natur  einzelner  Tliicrx'uchen 
der  Ansteckungsstotf  äusserst  tiflchtiger  Natur  ist  (wie  naiiieiitlich 
bei  der  Kiuderpest)  und  desshalb  l)ei  rechtzeitiger  l  iiterlassuiig 
der  Abwehrniaassregeln  in  kürzester  Frist  auf  weithin  grosso 
Massen  von  Thierbeständeii  der  Seuche  verfallen  und  werthvolle 
Bestandtheile  des  Nationalkapitals  in  einem  die  gesainniten  wirth- 
schafUichen  Interessen  der  Volksgemeinschaft  berührenden  Umfang 
dem  Verderben  geweiht  sind.  Die  Fälle  sind  keineswegs  selten, 
dass  an  sich  gesicherte  landwirthschaffcliche  Existenzen  durch  die 
Schwere  der  durch  Thierseuchen  yeranlassten  VermögensTerluste 
zusammenbrachen;  jedenfalls  und  wenn  auch  dieses  Aeusserste 
vermieden  werden  kann,  schwächen  solche  Vermöge  useinbussen  auf 


V^l.  zn  der  in  den  nachstehenden  Paragraphen  behanddten  Materie  die 
Vfrliaiiillmi^'eii  im  Deutsehen  Landwirthscbaf tsrath  1874,  1877/78,  1880, 
1881,  1886,  1888,  1890,  1893. 
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Jahre  hinaus  die  Wirthschaft,  fQhren  zu  schwer  lastenden  Schuld- 
Verbindlichkeiten,  erschweren  oder  verhindern  die  Fortführung  des 
Betriebs  in  der  gleich  schwunghaften  Weise  und  mUssten,  wenn 
eine  Wiederkehr  nicht  hintanzuhalten  ist,  den  Wirthschaftsbetrieb 
in  eine  Unsicherheit  bezflglich  des  geschSfOichen  Erfolgs  versetzen« 
die  die  Wirthschaftoeneigie  lähmt  und  jedem  VoTwärtoschreiten, 
wie  es  in  der  Einstellung  und  Züchtung  besserer,  d.  h.  werth- 
vollerer Tliiere  zum  Ausdruck  kommt,  eine  deukbat  liiuderliclie 
Fessel  auferlegt. 

Anmerkung,   a)  Allein  durch  die  Rinderpest  hat  England  1B65  67 

5  bis  700000  Stück,  5  Provinze»  von  Holland  hahin  in  diesen  Jahren  löO(X)0 
Stfick,  Oesterreich  in  3100  Gemeiudeu  je  64  bis  91  Proceut  des  gesammten 
Bestandes  verloren.    (Kummer,  Die  staatlichen  YiehTersichernngskassen  in  der 

Schwei/.,  1891.* 

Iii  Kine  Anzahl  Infeetionsstoffe  sind  für  ilire  Existenz  nnd  dii-  Frlialtmi!*' 
ihrer  Art  völlig  auf  den  Thierkürper  augewiesen,  gehen  aUo  als  directe  Jvrüukheitä- 
erreger  too  dem  ^nen  Thier  auf  das  andere  Aber  —  streng  obligate  Pilae,  welcbe 
die  SO);,  rein  e ontajiriösen  Krankheiten  erzeugen,  wie  Tollwuth,  Rotz,  Tuber- 
kulose, Maul-  und  Klauenseuche,  Beschälseuche,  l'ferdestaupe,  Kindeq)e9t,  Lungen- 
Seuche,  Kälberdiphtherie,  Pocken:  andere  sind  derart,  dass  sie  zwar  in  der  Regt»l 
nur  in  dem  lebenden  Thierkdri»  )  alle  K.\istenzbe<lingunp'n  tinden,  aber  gel(>i:;^>nt- 
lieh  auch  saprophy tisch,  ansserhalb  des  Kiirper.s  leben  und  sich  weiter  entwick^'ln 
können  oder  gar  in  bestinunten  :Stadieu  ihrer  Entwickelung  sapruphy tisch  lebeu 
müssen  —  focultatiTe  fiaprnphyten,  die  die  miasmatisch-oontagidsen  Krank- 
heiten er/<'U<jen:  z.  15.  Milz-  uud  Uauschbrand.  Iliusichtlich  maucher  Infections- 
krankheiteu  ist  zur  Zeit  uoch  ungewiss,  ob  sie  der  ersten  oder  zweiten  Oruppt» 
angehören,  z.  B.  Bmstinfluenza  der  Pferde,  .Schweine-Rothlauf,  Schweineseuche, 
infectiöser  Abortus  vic.  V'^l.  hicrwi-^^en  Dammann  im  Hdwb.  d.  ges.  Landwirth- 
schaft,  1890,  HI.  Bd.,  Abschn.  XVII,  §  2a 

2.  Verb re itu n s m  o o  1  i (•  Ii  k e it  der  Tliierseucheii. 
Während  im  Gebiet  der  übertragbaren  Pflanzenkranklieiten  eine 
Bekämpfung  viel  fix  Ii  desshalb  auf  grosse  Schwierigkeiten  stdsst, 
weil  es  sich  in  der  Begel  um  ungeheure  Mengen  erkrankter  bezw. 
von  dem  Schädling  ergriffener  Einzelindividuen  handelt  (Obstb&ume, 
WeinsiOcke,  Getreidepflanzen)  und  doch«  wenn  der  Erfolg  der  Be- 
kämpfung ein  durchschlagender  sein  soU,  die  Anwendung  des  Heil- 
oder Tilgungsverfahrens  auf  alle  Individuen  ausgedehnt  werden 
muss,  ist  bei  den  Seuchen  der  landwirthsehaftlichen  Hausthiere 
die  Lage  insofern  eine  günstigere,  als  selten  grdssere  Massen  er- 
krankter Thierindiviihien  auf  einmal  in  seuchenpolizeilicho  Behand- 
lung zu  nehmen  sind,  die  Seuclicnpolizei  also  mit  grösserer  Aus- 
>\r]\i  auf  Krfolg  zu  arl)eiten  vt^rniag.  Auf  der  anderen  Seite  hat 
die  Thicrseuchenpolizei  mit  der  Thatsaolic  zu  reiluien,  dass  di.» 
Thif'io  nicht,  wie  die  Pflanzen,  au  einen  bestimmten  Standort 
gebunden  sind  und  dass  desshalb  jede  Orts  Veränderung  der  Aulass 
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einer  SeucheiiTeraehleppuiig  werden  kann.  Wenn  in  frflberen  Zeiten, 
bei  den  unentwickelten  Verkehrsverhältnissen,  bei  der  relativen 
Seltenheit  der  Massenbewegungen  Yon  Thieren  auf  grössere  Ent- 
fernungen die  Thierseuehen  Ortlich  umschriebene  Gebiete  nicht  oder 
doch  in  der  Kegel  nicht  tlberschriiten ,  ist  in  der  Neuzeit  mit  der 
Venieltaltimmg  der  Coinmunicationi?inittol,  <lt'r  warlisiMidon  Ver- 
billigung  des  Transports,  dorn  Aufgeben  des  ProhibitivsysttMns  und 
iWr  Oeffnung  der  Grenzen  für  den  internationabMi  Verkniir  die 
Oefahr  der  Verschh'pjtung  der  Seuchen  auf  weithin  eiin»  '^cUiz 
ausser<)rdentlich  gesteigerte,  sind  desshalb  die  S<'ueh»Miiier<le  zahl- 
reicher, die  Verluste  umfangreicher,  ist  al)er  aucii  die  Aufijabe  der 
Seuchenpolizei  eine  viel  mühsamere  und  im  Erfolg  zweifelhaftere 
geworden.  Denn  je  lebhafter  der  interloeale  und  internationale  Ver- 
kehr in  landwirtbscbaftlichen  Haustbieren  sieb  gestaltet,  um  so 
schwieriger  erweist  sich  die  seuchenpoUseiliche  Gontrole  hinsichtlich 
der  in  Ortsverftnderung  befindlichen  ThierindiTiduen,  deren  jedes 
einzelne  ein  {Träger  der  Seuche  sein  kann.  Diese  Schwierigkeit 
wird  dadurch  gesteigert,  dass  von  der  Ansteckung  eines  Thiers  bis 
zum  Ausbruch  der  Krankheit  ein  kürzerer  oder  längerer  Zeitraum 
(Incubationsdauer)  verstreicht  und  daher  Thiere  leicht  als  seuclien- 
frei  gelten  und  behandelt  werden,  die  den  Krankbeitskeini  bereits 
in  sich  aufgenommen  haben.  Xur  auf  diese  Weise  wird  es  er- 
klärlich, dass  selbst  die  strengsten  Ueberwachungsmaassregeln  hin- 
sichtlich der  auf  dem  Transport  betindliclien  Thiere  nielit  hindern, 
dass  immer  von  Neuem  wieder  Seuclieneinbrüche  in  ein  Land  er- 
folgen oder  von  bestimmten  Punkten  aus  innerhalb  eines  Landes 
rasch  strahlenförmig  sich  verbreiten,  wofOr  namentlich  die  Maul- 
und  Klauenseuche  ein  typisches  Beispiel  ist*). 

3.  Zwangs  Charakter  der  seuchenpolizeilicben  Maass- 
n  ahmen.  Abweichend  von  der  Bekämpfimg  der  im  Pflanzenreich 
auftretenden  Schädlinge  muss  das  seuchenpoiizeiliche  Eingreifen 
des  Staats  durchweg  Zwangscharakter  an  sich  tragen,  weil 
—  von  dem  Fall  der  Tilgung  von  Seuchenherden  mittelst  Tödtung 
der  verseuchten  Bestände  ganz  abgesehen —  schon  die  schützende  Vor- 
sorge gegen  eine  Woiterverschleppung  der  Seuchen  durch  die  Orts- 
veränderung der  Thiere  ohne  solche  polizeiliche  Zwangsmaassregeln 
(Hof-  und  Gemarkungssperre,  Transportcontrole,  Marktverl)ote, 
Lösung  von  Gesundheitsattesten  etc.)  des  Erfolges  entbohreu  müsste. 

')  Siehe  Befeittt  von  Lydtin-Karbnihe  an  den  D.  Landtvirthschaftsrath  1893 
(Aichiv  S.  3S8). 
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Und  zwar  nicht  bloss  desshalb,  weil  man  auch  auf  diesem  Gebiet 
sehr  häufig  und  noch  mehr  wie  auf  dem  des  Pflanzenschutzes  mit 
der  ünkenntniss,  der  Sorglosigkeit,  der  Kurzsichtigkeit  und  dem 
mangelnden  guten  WUlen  der  Thierbesitzer  zu  rechnen  bat, 
sondern  auch,  weil  zahlreiche  Seuchenverschleppungen  in  der  gre- 
scliäftlichen  Gewissenlosigkeit  des  Thierhandels  vrurzeln,  der 
nicht  soltoii  dio  «rünstlL^on  Preisconjuncturen  in  verseuchten  Gebieten 
zum  Einkaufon  von  X'ich  daselbst  geradezu  ausnützt,  um,  unbe- 
kilmmert  um  dio  FoIltch.  das  eingekaufte,  jed«Mitalls  seuclieiiv»M- 
däflitigc,  manchmal  ln'ii'its  kranke  Violi  in  andere,  bis  dahin 
seuchentreit'  (leliiete  weiter  zu  versclileissen  (am  häuHgsten  bi'treft» 
der  Kinderpest,  der  Lungen-  und  der  Maul-  und  Klauenseuche  zu 
beachten). 

4.  Wichtigkeit  u nna c h s i c  h t i g e n  V o  11  z u g s ;  Grenz- 
sperren. Das  Hecht  des  Staats,  in  die  private  Rechtssphäre 
des  Einzelnen  zwingend  einzugreifen,  wenn  durch  die  Art  der  Be- 
thfttigung  der  Willensfreiheit  Schaden  fOr  Andere  erwächst,  kann 
am  Wenigsten  auf  dem  Gebiete  der  Thierseuchen  beanstandet  werden, 
wenn,  wie  hier,  der  Einzelne  schuldhaften  Handlungen  oder  Unter* 
lassungen  Dritter  machtlos  gegenflbersteht,  ein  fireies  Gewähren- 
lassen grosse  wirthschaftliche  Werthe  der  Gefahr  der  Vernichtung 
preisgeben  würde  und  —  wie  bei  gewissen  Arten  von  Seuchen  — 
selbst  Leben  und  Gesundheit  der  J^ewohner  bedroht  erscheint. 
Diesem  Heeht  des  Staats  zum  zwingenden  Kingreifen  entspringt 
daini  aueli  die  Pflicht,  im  gegebenen  Fall  von  den  durch  das 
Gesetz  gegebenen  Vollmachten  den  erfur<lerlielien  uunaclisiclit- 
lichen  Uelnauch  zu  nuichen;  und  es  ist  desshaib  mehr  noch  als 
auf  dem  Gebiet  des  Ptianzenschutzes  geboten,  einmal  dass  die  mit 
der  Anordnung  der  Seuchenmaassregeln  im  Einzelnen  auf  Gnmd 
der  Anträge  der  Veterinärtechniker  betrauten  Verwaltungsbehörden 
in  ihrem  Verwaltungsermessen  nicht  durch  Bflcksichten  auf  thun- 
lichste Schonung  persönlicher  oder  Örtlicher  Interessen  sich  leiten 
lassen,  zum  andern,  dass  die  zur  Ahndung  von  Uebertretungen  und 
Zuwiderhandlimgen  berufenen  richterlichen  Behörden  nicht  durch 
milde  Handhabung  des  Bichteramts  die  Wirkung  der  gesetzlichen 
Strafandrohungen  abschwächen.  Der  thatsächlielie  Erfolg  der 
Seuehengesetzgebung  eines  Landes  ist  desshalb  neben  der  riehtigeii 
Organisation  des  Voterinärwesens  V"»n  dem  Nachdruck,  mit  welcliem 
von  (b'u  gesetzlichen  Vollmacliten  im  Kinzelfall  Gelirauch  gemacht 
wird,  wesentlich  bedingt.   Die  Verantwortung  für  einen  naclidrück-- 
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liehen  Vollzug  lastet  um  so  schwerer  auf  den  ausfuhreudeii  Orgaueu, 
als  jede  Lässigkeit  in  der  Handliahung  leicht  vou  einer,  weit  über 
den  örtlichen  Wirkungskreis  der  Maassnahme  sich  geltend  machen- 
den folgenschweren  Tragweite  begleitet  sein  kann.  In  dieser  Hin- 
sicht sei  nur  an  das  Eine  erinnert,  dass  je  empfindlicher  ein  ge- 
steigertes Wirthschaftsleben  gegen  jedes,  in  den  geordneten  Qang 
der  Wirthschafb  stOrend  eingreifende  Ereigniss  wird,  um  so  wuch- 
tiger die  Beaetion  weiter  Kreise  gegen  solche  Störungen  sich  Geltung 
wird  TerschalTen  wollen,  die  ihren  Höhepunkt  in  dem  völligen 
Grenzverschluss  des  einen  Staats  gegen  den  anderen  erreicht, 
unter  dem  dann  regelmässig:  nicht  bloss  die  Tliierhaltnng  der  ver- 
seuchten, sondern  auch  der  seuclientVeit'n  Geldete  Xoth  leidet.  Ein 
tretVendes  Heisjtiel  lüert'flr  liefern  die  nahezu  chronisch  gewordenen 
englischen  Einfuhrverbote  gegen  deutsches  Vieh,  die  zu- 
nächst allerdings  nur  die  Mastwirthschalten  der  norddeutschen 
Marschgegenden  in  Mitleidenschaft  ziehen,  wegen  der  durch  sie 
verursachten  Absatzstönmgen  indess  auch  dir  r«>iijiinctureii  der 
mittel-  und  süddeutschen  Viehhaltungsbetriebe  durch  Preisdruck 
in  empfindlicher  Weise  fortgesetzt  beeinträchtigen. 

5.  Nachrichtendienst  In  frflherer  Zeit  glaubte  man  den 
der  heimischen  Landwirthschafb  aus  solchen  Bepressalien  anderer 
Staaten  drohenden  Nachtheilen  durch  Geheimhaltung  von 
Seuehenausbrüchen  begegnen  zu  sollen;  abgesehen  davon, 
dass  unter  den  neuzeitlichen  Verhältnissen,  bei  dem  hochentwickelten 
Naehriehlendienst  und  d»'r  Möglichkeit  raschester  Verbreitung  von 
Vorkommnissen  von  Land  zu  Land,  diese  Geheimhaltung  kaum 
mehr  «lurclituhrbar  erscheint,  hat  man  auch  erkannt,  dass  durch 
möglichste  Ottenkundigmachung  und  rascheste  Bekanntgabe  <ler 
Seuchenausbrüche  die  Bekampfungsniaassregeln  s«>lber  in  ilu'em  Er- 
folge nur  ge^iinnen  können,  weil,  wenn  die  Thierbesitzer  rechtzeitig 
von  einer  drohenden  Seuchengefahr  in  Kenntniss  gesetzt  werden, 
das  eigene  Interesse  sie  in  dem  Erwerb  von  Thieren  aus  verseuchten 
Gebieten  vorsichtig  machen  wird  (so  namentlich  bei  der  Rinder- 
pest, der  Lungenseuche,  der  Matü-  und  Klauenseuche).  Mehr 
und  mehr  ist  man  daher  dazu  gelangt,  nicht  nur  flberhaupt  der 
Seuchenstatistik  grosse  Aufinerksamkeit  zuzuwenden,  sondern 
anch  durch  in  kurzen  Zwischenräumen  zur  Veröffentlichung  ge- 
langende Seuehenbulletins  den  jM»ftcUichen  Seuehenstand 
in  einem  Land  so  rasch  wie  möglich  bekannt  zu  geben. 
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Aumerkung.  a)  Wie  empfindlich  die  Ii ück wirkungf en  der  Seuelienpoliael 
auf  die  Productions-  und  Absatzverhältnissc  di  r  ciii/clncn  Sfaafsp'ebiete  sein  können, 
ist  daraus  zu  entuehmen,  dass  in  Folge  der  gegeu  deutsches  Vieh  von  Euglaud  and 
nachher  auch  TonBclgieu,  Holland,  Frankreich  seitweiM  yerfttgten  Grenssperren 
die  Ausfbhr  TOn  Vieh  inrackging 

Ton    1888    auf  1889 
bei  Ochsen       „  .  4571 

„  Juugvich  461(>5  „  -lütki 
^  KSlbem    „    31634   ^  4084 

,  Schweinen  „  3ö7öll  ^  0699 
_   Schafen     ,  1077U7Ü    „  577073. 

b)  Die  dnrchgreil'ende  Wirkung  strenger  Uandhabung  der  Seuchenpolizei- 
liehen  Maassregeln  anschanlich  bdenehtet  roa  Lydtin^Karlsrnhe  im  Deatsehen  Land* 
wirthschalksrath  lfl90,  Archiv  S.  606  ff.;  während  1872  in  lUulen  120000  au  Maul- 
und  Klauenseuche  ergriffene  Thiere  p<"''f<'ilt  wurden  und  der  Sdiadt  n  durch  Verlust 
an  Milch,  Flt  isi  h,  Arbeit  etc.)  auf  2Ü0UUUÜ  M.  sich  belit  f  (durchschnittlich  auf  20  M. 
fBr  das  Haupt),  beschränkte  sich  nach  Erlassnng  der  im  Jalir  1885  in  Wirksamkeit 
tretretencTi  schärferen  Vorschrift! n  die  Seuche  in  den  beiden  8enehei|jalireii  1888 
und  188U  auf  300  und  bezw.  30U0  Kinder. 

6.  Seuchenbekftmpfung  und  Veterinftrwissensehaft. 

Die  BekSrnpfiinpr  der  Thierseuchon  orfordort  zu  ihror  erfolgreichen 
Diirclifülirunp:  vino  Lrcnaiie  Keiintniss  der  Kraukhcitserregor  iiini 
des  Wesens  der  Seiiclioiikrimkli(»iteii  überhaupt :  diese  Keniituiss  hat 
sich.  Dank  di'in  Aun^lühcn  der  Naturwissenschatten,  namcntlicli  im 
(iehiet  (h'r  15  a  c  t  e  r  i  0 1  0  jr  i  e.  in  (h'r  zweiten  Hältto  des  Jahrliun- 
derts  sehr  wesentlich  vervollkomniin't.  wobei  es  genügt,  an  die  bahn- 
brechendea  Arbciton  von  Paste  ur  und  Koch  zu  erinnern,  so  dass 
auch  hier  wieder  die  tröstlirlie  firscheinung  sich  zeigt,  dass  diesel}>e 
fortschreitende  Oultur,  welche  vermOge  der  gesteigerten  Wechsel- 
beziehungen zwischen  Personen  und  Ländern  stets  neuen  Anlass 
zur  Bedrohung  wirthschafUicher  Werthe  giebt,  auch  in  erhöhtem 
Maasse  die  Mittel  darbietet«  den  drohenden  Gefahren  und  Schftden 
sich  zu  entziehen.  Von  besonderer  Bedeutung  für  die  erfolgreiche 
Handhabung  der  Seuchenpolizei  ist  dabei,  neben  dem  allgemeinen 
Fortschreiten  der  natiinvissenschaftlichen  Krkenntniss,  die  allmäh- 
liche Kmporhebnng  der  «'niiurisclicn  Voterinar-(Thierarznoi-)Knnde 
zu  eiutT  \'e t  er i  n  ä  r w  i  s  s<'n  s ch a  ft  und  die  streust  Wissenschaft- 
licht'  Aushihhinir  Itcsniidcicr  Vcti'iinärlM'aniten  als  der  geordnoteii 
Uriiunc  der  StMi('hf)i)>oli7.t'i.  Wenn  schon  die  gewrihnliche  Heil- 
beliandlung  drr  Hausthior«'  Itci  Krankhfits-  und  anderweiten  Un- 
fällen dem  thierär/tlithen  Stand  ein  verantwortiuigsreiches  Amt 
auferlegt,  so  ist  diese  Verantwortung  Angesichts  der  ihnen  an- 
vortrauton  Handhaluing  der  Seuchenpolizei  eine  besonders  grosse, 
die  einerseits  das  Verlangen^nach  möglichst  strengen  Anforderungen 
an  die  berufliche  Ausbildung  der  YetiBrinäre  vollkommen  recht- 
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tertigt,  anderseits  aber  auch  die  Bestrebung:»'!!  nach  einer,  diesen 
gesteigerten  Ansprüchen  entsprechenden  Ocstaltung  ihrer  beruf- 
lichen Stellung  begründet  erscheinen  lässt.  Nun  ist  aber  noch 
immer  in  den  meisten  Staaten  die  äussAie  Stellung  der  beamteten 
Thierftnte  keine  solehe,  welche  die  im  gegebenen  Falle  rflcksichts- 
lose  Durchf&hmng  seuchenpolizeilicher  Maassnahmen  erwarten  lässt; 
denn  solange  die  mit  der  Handhabung  der  Seuchenpolizei  be- 
trauten Veterinäre  vorzugsweise  auf  den  Prazisertrag  ihrer  Heil- 
behandlungsthätigkeit  angewiesen  sich  sehen,  wird  im  gegebenen 
Fall  die  Sorge  am  die  Erhaltung  der  thierärztlichen  Clientel  leicht 
zu  Rflcksichtnahmen  führen,  welche  ihre  Thätigkeit  als  Seuchen- 
[»olizeibeamte  beeinträchtigen.  Am  schädlichsten  aber  wird  diese, 
aus  der  Vermischung  vnn  privater  und  ntlVutlichcr  Thätigkeit  vui- 
springen<b>  Rfu-kw irkung  auf  die  seucheiiptdizeiiiche  Tlultigkeit 
dann  sein,  wenn  etwa  gar  'lor  Vt'terinär])eanite .  statt  wie  andere 
Beamte  staatlich  und  im  Grundsatz  unwiderruflich  angestellt  zu 
werden,  sich  in  einem  jederzeit  kündbaren  Dienstverhältniss  be- 
findet. Als  eine  unerlässliche  Voraussetzung  für  eine  gute  Functio- 
nining  des  Seuchenpolizei  -  Apparates  muss  daher  die  Gewährung 
einer  von  den  augenblicklichen  Stimmungen  der  betheiligten  Inter- 
essenten unabhängigen  Stellung  der  Veterinärbeamten  gelten. 

A  n  ni  r  r  k  u  II  tr.  ;i.  Kino  Darstrlliiii^'  dts  _  t  Iii  tTÜ  r/.t  1  i  i  Ii  •■  ii  Tiitfr  riclits- 
wesena  in  DeuLichlaud  iii  s«iuer  güschichtliclieu  Kntwii ktliin«;  und  Bedeutung  für 
den  thieränctUchen  Stand"  g^ebt  O.  Schneidern ühl ,  Leip/.i^.  1890  und  Dammanii 
in  V.  Stenpel's  Handwörterbuch  des  Verwaltunjr.sn'(  hts.  l»ie  erste  Tliierarznei- 
hulf  in  Knropa  wurde  in  Lyon  17(52  eröffnet,  wclclit  ui  Ücisiiiel  l>ald  die  meisten 
Staiitt:u  iulgteu  ^Turiu  17GÜ,  Ciuttiugeu  1771,  Kuj>euliageu  1773,  Wieu  1777,  Hau- 
noT«r  1778,  Dresden  1780,  Fnnbnrfr  i.  B.  1783,  Karbnihe  1784,  Berlin  und  Mttn- 
vhi  u  1790,  London  1702.  Madrid  17;»:^,  Hern  1806,  Tetersburj?  1806,  Stoeklndni  1S2(), 
•Stuttgart  1821,  Brüssel  1832  etc.>,  vuu.  welchen  Intitituteu  einzelne  indeüsen  nach- 
träglich wieder  eingegangen  sind.  Hand  in  Hand  mit  der  Errichtung  von  Thier- 
arsmischulen  ging  die  Errichtang  von  TroteHsuren  für  Thierheiiknnde  an  Tniversi- 
täten.  In  der  jüngsten  Zeit  ist  eine  Anzahl  von  Thierar/neiseliulen  in  l)entsehland 
(Berlin,  Hannover,  l>rcsdeu,  Stuttgart;  seu  liochschuleu  erhoben  worden,  lu  dem 
1874  «rriebtet«n  Yeterinirrath,  in  w«Iehen  sftmmUiche  thierttntUchen  Terdne 
d(>s  r>entschen  Reichs  vertreten  sind,  besitzen  die  Deutschen  Veterinäre  ein  wir- 
kun}r>v<»ll  ihr  Interesse  vertretendes  Or^ran. 

b;  Die  Forderung  nach  einer  dienstpragniatisehen  Austelhiug  der  Veterinär- 
beamten  durch  die  Staatibehdrde  mit  Beanitenrecht,  wenn  auch  nicht  tlberaU  mit 

rensionsbererhti^runij,  ist  in  der  Mehrzahl  der  <lent  sehen  Staaten  lierrits  erfüllt, 
wogegen  z.  B.  in  Württemberg  die  .Oberamtsthierär^te"  norh  immer  durch  Wahl* 
act  der  Amtvrersammluugen  bestellt  werden. 
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§  163.  Die  rechtliche  Gestaltung  der  Seucheupolizei 

Hinsichtlich  der  rechtlichen  Ausgestaltung  der  senchengMeUtlichen  Vor> 
Schriften  ist  su  bemerken: 

1.  ( A  nzei  u'«' J)  flieh  t.)  Jedes  seiiehenp(»lizeiliehe  Eiiijn"eifou  ist  «lurcli  die 
Kenntniss  de«  Vurkaudeuseins  eines  beucheufalis  bediugt  uud  desshalb  dit)  Tili  cht 
der  Ansei ge  vo'ki  dem  Ausbrach  einer  Senehe  oder  dem  Bestehen  eines  Sencheo- 
verdachts  den  Thierbesitzem  sowie  den  Thierärsten,  Fleischbesehaoem,  Abdeckern  etc. 
auferlegt  und  die  l'nterlnssnng'  der  Anzeijre  mit  empfindlichen  Geldstrafen,  den 
Thierbesitzern  geg'euüber  aiuh  mit  dem  Verlust  der  etwa  sonst  bestehenden  Kut- 
schädigungsanspriiche  bedroht.  Die  Statuirung^  der  Aaseigepflicht  Mtirt 
frt'ilieh  die  iiusserliehe  Krkennliarkeit  der  Sent  lienerkrunknnjj  voraus,  und  es  hänj^ 
damit  zusammen,  dass  die  iiindertuberkuiose  U'erlsucht)  bis  jetzt  unter  die  der 
eoaehenpolisailichen  Regelung  und  insbesondere  der  Anseigepflicht  unterworfen« 
ansteckenden  Krankheiten  nieht  eingereiht  worden,  die  Senc  hengesetsgebung  Uveniir- 
stens  in  Deiitsrhland  i  viclim  lir  1>is  jetzt  auf  Rinderpest,  Milzbrand,  Tollwuth,  Rotz, 
3laul-  und  Khiuenseuehe,  Luugeiiseueiie,  i'ockenseuche  der  «Schafe,  iieschälseuch«, 
Räude  der  Einhufer  und  Schafe  beschränkt  geblieben  ist  Ueber  die  Ausdehnung 
der  Rcichsst'uchen'rf'^ctziri'liung  auf  «Iii-  I'fil sucht  siehe  die  Verband lun;,'cn  im 
Deutschen  Laudwirthhi-hattsratii,  1887,  Areliiv  8.  270  ff.  \  für  eine  solche  Erweiterung 
der  Senehengesetzgebung  hatnenNdings  das  Koeh*sche  Tuberkulin,  welches  aara 
den  v(»rli»'jreiiilt  II  Untersuchungen  bei  Rindern  als  ein  vortreffliches  diagnosti- 
sches Mittel  sich  erwifseu  hat.  die  Mi><rlichkeit  und  damit  auch  die  Aussicht  auf 
eine  planmussige  Bekämpfung  dieser  ^schleichenden  Weltseuche "  eröffnet 
Ueber  die  geltenden  Bestimmungen  zur  RekftmpAing  dieser  Krankheit  in  Italien, 
Frankreich  und  rortti<ral  siehe  die  Vrroffrntlichungen  doi  Beieha43esnild]uitS- 
amtä  1887,  18Sl>  und  IHIH^I,  S.  72VI  hezu.  mi  und  hezw.  234. 

2.  (Trausport-  uud  Gebrauchsbehinderuugen;  Beseitigung  der 
Ansteckungsstoffo;  Tödtung  Yersenchter  Thiere.)  Das  Ziel  der  S<rnch«B- 

polizei,  das  Entstellen  von  Seuchenherden  itii«l.  heim  Vorliegen  solcher,  die  weiten? 
Verbreitung  zu  hindern,  wird  vornehmlich  «iurch  fidgende  Veranstaltungen  zu  sichern 
gesucht:  Vorbot  der  Einfuhr  seuchenkrnnker  Tliiere  aus  dem  Ausland,  nnd  bei 
erheblicher  Verbreitung  einer  Seuche  im  Ausland:  Verbot  der  Einfuhr  von  lebenden 
und  todten  Thifrin  überhaupt  sowi»-  von  Gegenständen,  welche  Tnifrer  der  Infec- 
tionsstofi'o  sein  können;  innerhalb  des  Landes:  Absonderung,  Bewachung  und 
poUxeiUche  Beobachtung,  sowie  Besohrlnkung  in  der  Benntaiing,  Yerwerthnag  nad 
des  Transportes  seuchenkranker  und  verdichtiger  Thiere;  Verbot  des  gemeiiisclitft» 
liehen  Weidegangs  und  des  Verkehrs  mit  solchen  Thieren;  Anordnung  von  .Stall-, 
Gehöfts-,  Orts-,  Weide-  und  Feldmnrksperren;  Verbot  der  Abhaltung  von  Märkten, 
Vorschrift  der  Lösung  von  (iesundheit^/cugnlnen  fUr  im  Verkehr  befindliehe  Thi««! 
Rrscliwerung  des  Hansirhandels  mit  Thiin-n;  unschädliche  Reseitigung  der  Kadaver; 
Desiufection  der  verseuchten  8tallungeui  Vorsorge  tiir  gründliche  und  rechtzeitige 
Desinfection  der  snm  Transport  von  Ttneren  dienenden  ISsenbahnwagm  und  dsr 
Verladeeinrichtnngen.  tiegenfiber  leicht  übertragbaren  Seuchenkrankheiten  würden 
indess  diese  Maassregeln  einen  Erfolg  keineswegs  immer  verbürgen;  es  kann  dess- 
halb auf  das  radicalste  Mittel  der  Seuchentilgung — die  polizeiliche  Tödtan^ 
der  senchenkranken  und  eventuell  selbst  der  sonchenverdächtigen 
Thiere  —  mindestens  dann  nicht  verzichtet  werden,  wenn  unheilbare  Krankheiten 
in  i'^nige  stehen  und  deren  weitere  Verbreitung  somit  von  besonders  erheblichen 
Naehtheilen  nnd  Yerlnsten  begleitet  sein  mfinte  (wie  nammllidi  bei  der  Rinderpest, 
der  Luugenseuche,  dem  Rotz,  der  Tollwuth,  bei  den  beiden  letzteren  übrigens  schun 
desslialb,  weil  sie  auch  fUr  Menschen  gefiUirlich  sind);  femer  wenn  die  Tddtnng 

*)  Vgl.  hierzu  den  orientirenden  Aufsatz  von  Pütz  über  die  neuere  Veterinür- 
gesetzgebung  <iu  Deutschlanilj  und  ihre  volkswirthscbaftliche  Wirkong  in  Conrad's 
Jahrb.  f.  N.  u,  8t.,  lU.  F.,  lU.  Bd.,  8.  871. 
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daa  einzige  Mittel  ist,  in  Zw  •  irelsfallen  dmeh.  Section  die  Thatssohe  dei  Seuchen- 
au*hnicli<  tVstziistoUiMi  .Mil/liraiid);  oder  wenn  Thiere.  eiitfrofjen  den  Terhänisrten 
Bcuchfupoliztilieheu  Auurduuugeu,  in  verbotswidriger  Benutzung  oder  ■&  verbots- 
widrigen Orten  betroflSm  werden  ete.  —  Zu  wttntclien  bleibt  dabei«  dun  wenn  daa 
(ip^eV/.  \\t'hnf<  ^rrÜTidliclifr  Tilirim^'  von  StMirhrnherden  solch  weitgehende  Vnll- 
luactiteu  ertUeiU,  von  diesen  im  gegebenen  Fall  auch  der  richtige,  unter  Umständen 
rttekaicbtsloef  Gebrauch  gemacht  wun,  weil  jedes  Zögern  das  Uebel  zu  verschlimmern 
droht  und  ein  mit  der  Zeit  doch  nicht  zn  umgehendes  thatkräftigeres  Einschreiten 
nur  mit  Anfwendiinf»'  noch  p-nissenT  OptVr  ansfiihrbjir  wäre.  Djt  stationärt' Chiirakter 
z.  B.  der  Lungenseuche  in  der  l'reusä.  i'ruviuz  Sachsen  und  in  einzelnen 
Theilen  Bajerns,  der  aus  der  Tetefinintatiatik  deiitlidi  an  entnehmen  ift«  läset 
den  »Schluss  zu,  dass  noch  nicht  überall  in  der  llandhabmiLT  der  gesetzlichen 
Seuchen  vollmachten  mit  der  wüuschenswerthen  Gleichmässigkeit  vorgegangen  wird, 
wogegen  z.^B.  in  Baden  die  Zahl  der  mit  Lungensenche  behafteten  Ställe  seit 
1878  mit  49  allrnfthlich  bis  auf  ein  Minimtim  heruntersank  und  seit  1888  dieses 
Land  wie  die  meisten  anderen  d«'utschen  Staaten  (mit  Ausnahme  der  erwähnten) 
gänzlich  lungenseuchefrei  sind.  —  Fortgesetzte  Klagen  der  Badischeu 
Landwirthe  Über  sv  wenig  strenge  Handhabung  der  senehenpoliaeiliehen  Yor- 
schriftfii  tr<'ir«'nüber  der  Maul-  und  Klauenseuche  in  den  Nachbarstaaten;  ähnlich 
im  Sächsischen  Landesculturrath  gegenüber  den  Preussischeu  Behörden  (Ver- 
handlangen  1891,  8.  68  fF.). 

8.  (BntBchftdignngsleistnng.)  Fflrdie  im  allgemeinen  Interesse  den  Thier« 

besitzeni  aufiTlcf^-tcii  Heschränkungen  im  (Jobrauch  dnr  verseuchten  oder  scurbfu- 
verdiichtigen  Thiere  wird  nach  allgemeinen  Ki'chtsgnnul.sätzen  (.casus  sentit  dominus) 
eine  Entschädipun«;  nicht  geleistet  und  dieser  Grundsatz  hat  sich  sofrar  im 
Fall  der  amtlichen  Tcuitung  seuchenkranker  Thit  rc  lan|je  behauptet,  was  jedenfalls 
dann  an  sirii  völlig'  berechtitrt  ist,  wenn  ein  Tliier  an  einer  s«'in«'r  Art  od*'r  dem 
Grade  nach  unheilbaren  und  unbedingt  tödtlichen  Krankheit  leidet,  weil  das  vor 
dem  natürlichen  Tod  erfolgende  Eingralfen  der  PoUxeibehörde  lediglich  Werthe  rer» 
nicktet,  die  ohnebin  auch  ohne  dieses  Einfjndfen  dem  Verderb«  ii  jrt  weiht  waren. 
Die  in  neuerer  Zeit  gleichwohl  für  gewisse  Arten  von  Seuchenkrankheiten  —  Hiuder- 
pest,  Botz,  Luniirenseuche,  Milz-  und  Kauschbrand  —  für  den  Fall  der  polizeilichen 
Todtnng  be/.ii  luingsweise  für  den  Fall  eines  nach  erfolgter  Anzeige  einffctretcnen 
Vrrlustes  des  Tliicrs  zuj^i'sicbcrtt'  Etitscliädit^ung'sleistung  ist  der  i)raktis(lit  ii  Er- 
wägung eutsprungeu,  der  eine  rechtzeitige  Tilgung  der  Seuchen  hindernden  \  er- 
heimlichung  des  Seuchenaasbruchs  entgegenzutreten,  und  es  haben  diese 
Entsr-biidigung^leistunp-en,  wenn  sie  auf  die  (iosamutheit  der  Tlüerbesitaer  swangs* 
weise  nach  bestimmti'n  Anhaltspunkten  umgelegt  werden,  den  Charakter  einer  Ver- 
sicherungsveranstaltunj;  f?'';<«'n  di»?  Foljj:en  des  Seuchenausbruchs  juiffenommen 
'*}  154).  Die  Entschädiyruujrsb'istun};  ist  »«  Ib.stredt'nd  davon  abhänfri}?  zu  machen, 
dass  den  Besitzer  k»'iu  \  ersf  ImbitMi  an  dem  Ausbruch  der  Seuche  trifft,  dass  er  der 
Torgeschhebenen  Auzeigepliicht  rechtzeitig  genügte,  dass  er  auch  keine  Keuutniss 
Ton  dem  Yorhandensein  der  Seuche  bei  dem  Erwerb  des  betreffenden  Thieres  ge* 
habt  hat:  tVrner  dass  das  Thier  nicht  in  bereits  erkranktem  Zustand  in  das  Inland 
eingeführt  wurde  Im'/w.  dass  »^ine  nach  der  durchscbnittlirhfn  Incubationsdauer 
der  einzelnen  Seuchen  bemessene  Frist  nach  der  Eintührung  in  das  Inland  ver- 
strichen ist. 

4.  '.\ bdeckerei wesen.)  Von  nicht  /u  unterschätzender  Bedeutung  für  den 
Krfolg  der  Seuchenpolizei  ist  endlidi  eine  trute  Ordnung  des  A  bd  ec k erei  we se  n  s , 
die  verbürgt,  dass  die  an  Seuchenkrankheiten  t,'»"li>lb*nen  oder  getödteten  Tliiere  in 
einer  die  weitere  Verbreitung  des  Senchengiftes  ausschliessenden  Weise  vernichtet 
Werden,  ein  nninentlieb  iji  An<eliiin^'  sob  lier  Seuchen  wiehtifjer  (»esiehtspunkt.  deren 
Anstecknugskeime  im  Boden  lungere  Zeit  sich  lebensfähig  zu  erhalten  und  dcsshalb 
mit  dem  Trinkwasser  oder  dem  Futter  jederzeit  wieder  in  den  lebenden  Thierkörper 
eiii/.ti({riiiL't  II  vennögen  (s.  B.  beim  Mil/brandbacillns).  Es  ist  also  durch  entsprechende 
])oli/.(ili<  lie  Ife;^^'!»»«?  und  reberwacbiinflr  dafür  Sorg'e  zu  trajren.  dass  wälirend  des 
Trau>ports  der  Thicrleichen  nicht  etwa  Theile  der  seuchenkrunken  Thiere  zurück- 
bleiben oder  yerloren  gehen  und  dass  die  Verlochung  der  Thiere  erst  nach  völliger 
Unschädlichmacbuiiir  des  Infectionsstoffis  oder  an  Orten  erfolge,  von  denen  eine 
Baehcaberg «c,  A.,  Agtarpolitik.  IL  26 
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Weiterverbreitunp  der  Anst<?ckunp:spefalir  nicht  zu  besorgen  ist.  Während  nun 
früher  die  Abdeckereien  (Wasenmeiütereienj  meiat  als  Erblehen  veriiekeD  und  mit 
Zwangt-  und  Baiuirechten  gegen  die  Thierbetftner  eine«  bettinnnten  Umkteiaet  aa>* 
gestattet  waren,  sind  in  der  neueren  Zeit  diese  erhleheDmiMigen  Abdeckereien 
meist  überall  abgelöst  und  der  Betrieb  des  Abdeckereiwesens,  dessen  ehemalig 
«anehrlicher''  Charakter  nicht  mehr  besteht,  freigegeben,  bezw.  ähnlich  anderen 
Gewerben,  mit  deren  Anettbnng  möglicherweiae  NachÜuile  fftr  die  Gesundheit  oder 
sonstige  Belästigungen  verknüpft  sein  können,  als  concessionspflichtige  An- 
lage erklärt  iDeutache  Gewerbeordnung,  §  ItiJi  in  eiiuEelnen  Staaten  auch  {ao 
Bimentlieb  in  SfiddeatMiiInnd)  die  Yoriorge  für  diu  Vorhendeniidn  einer  Abdeckerei 
als  Pflicht  der  Gemeinde  erldirt  worden.  Diese  kleinen,  meiat  nur  sehr  nothdürfdg 
mit  den  erforderlichen  Einrichtung-en  nnd  Werkzeugen  ausgestatteten  örtlichen  Ab- 
deckereien entsprechen  indes«  den  vom  Staudpunkt  der  Seucheupolizei  zu  stellenden 
Anfordemngen  in  der  Regel  schlecht;  es  ist  aber  überhaupt  vom  wirthschafUichen 
Standpunkt  aus  zu  beklajrcn,  dass  alljiihrlicli  eine  Menge  von  Thierleichen  ledig- 
lich vergraben  werden,  wo  doch  eine  Yerwerthong  des  Thierkörpera  auf  Fett,  Leim, 
DOngeetofFe  bei  entsprechender  Bebandinng  des  KMavers  (Anskooien  mittebit  Hkumo- 
chemischer  Anlagen)  sehr  wohl  mdglich  wäre.  Diese  wirthschaftliche  nnd  zugleich 
für  die  Gesundheit  der  Menschen  und  Thiere  gefahrlose  Nutzbarmachung  der  Thier- 
kadaver mittelst  eutsprecheuder  Kochapparale,  wie  sie  mit  grossem  Erlbig  iu  Orteu 
ndt  Schlachtvidibftfen  Terdnaelt  bereita  besteht,  kann  fteiUeb  nnr  da  Plaia  grdta, 
wo  die  Einrichtung  einem  grösseren  Kreis  von  Interessenten  dient,  nnd  es  ist  daher 
sowohl  aus  seuchenpoliseilichen  wie  aus  wirthschaftlichen  Erwägungen  die  Forderung 
nach  einer  grSlsoren  Centralisirnng  des  Abdeckereiwesens  in  Form  von 
für  einen  beiHmntcnt  weiteren  Umkreis  berechneten,  thunlich  nicht  als  private 
Unternehmungen,  sondern  als  öffcntlicbe,  durch  die  Mittel  weiterer  Vorwaltiings- 
verbände  ins  Leben  zu  ruieudeu  Austalteu  eine  wuhlbegrüudete.  |,Vgl.  darüber  auch 
die  AnsfBlmmgen  'voo  Ortk>Berlin  im  Dentaehen  Landwirthsehaltsrath,  1880, 
8.  827  ff.,  und  das  Referat  von  Nobb.-  Niidcrtopfstedt  ebenda  1881,  S.  179  fr.,  wo 
sehr  richtig  betont  vnrd ,  dass  eine  rationelle  Ausübung  des  Abdeckereiwesens  in 
gut  elDgerichteten,  concessionirten  Abdeckereien  gegenwärtig  eine  noch  hdheie  Be* 
deutung  ftir  die  öffentliche  Wohlfahrt  hat  als  in  früherer  Zeit.  Der  statiraiie 
Charakter  des  Milz-  und  Ua u schbra n d es  in  vielen  (Jegenden  wird  von  sach- 
verständiger Seite  den  meist  uugeuügenden  Verluchuugsweiseu  zugeschrieben.  — > 
Die  wirthschafUicbe  Bedentnng  dner  Ordnung  des  Abdeckereiwesens  im  obigea 
Sinn  ist  (Iriran  zu  enncssrn,  dass  allein  der  D ü n ge r  we r t h  an  Stickstoff  und  Phos- 
phorsäure eines  Ochsen- Kadavers  von  lOUO  Pfd.  Lebendgewicht  vou  Orth*  Berlin 
auf  32  H.  berechnet  wird.  —  üebersicht  über  die  betreffs  des  Abdeckereiweseas 
bestehenden  Kinrichtuugen  in  Deutschland  im  ArdüT  des  Deutschen  Landwirth* 
Schaftsraths,  1891,  S.  206  ff.) 

5.  ((Seitendes  Kecht.)  Für  Deutstblaud  ist  in  Ansehung  der  Rinder- 
pest ein  besonderes  Gesetz  vom  7.  April  1869  ergangen,  dessen  Ütrafvorschriften 
durch  Beichggesets  vom  21.  Hai  1878  erheblich  verschlifl  wurden;  flir  die  übrigen 
Seuchen  gilt  das  Keic^hsgeseta  vom  23.  Juni  1880,  die  bnndesräthliche  Ltistruction 
hierzu  von  1881 ;  dauelu-n  weitere  Ausfübrun<jrsvorscbriften  in  allen  Kinzel Staaten. 
Umlässende  Maassuahmeu  insbesondere  gegen  die  Kiuschleppuug  der  iu  den  Steppt'U 
Sfldrusslands  Stationiren  Rinderpest,  im  Hinblick  anf  „die  eminente  Flflchtigkeit 
ihres  f'ontairiums ,  sowie  die  hochgradifre  Ansteckuufrsfübigkeit  und  ihren  luör- 
derischen  Verlauf;  sorglältige  Ueberwachung  des  Verkehrs  an  der  russischen  Grenze 
und  nahesn  stindige  ^fiihrverbote  fBr  lUndvieh  nnd  Schafe  gegen  Rnssland  vsd 
Oesterreich,  welche  als  „stündig**  oder  -hanfig  umfangreich"  verseucht  gtlten; 
indess  Ausnahmebewilligungen  zu  (Junstiii  des  (Trenzverkcbrs;  beim  NiibiTriickt'ii 
der  Gefahr  Erweiterung  des  Eiutuhrverbutä  uut  alle  Arteu  vou  Vieh,  mit  Aui>ualimu 
der  Einhufer,  auf  alle  von  Wiederkftnem  staaunenden  firiscben  und  trodcenen  Thcale, 
auf  Dünger,  Ruuhfutter.  Stroh,  Geschirre  und  giftfangende  Gegenstände  überhaupt: 
äossersteniälls  völlige  Verkehrssperre  au  der  Grenze  unter  Bildung  eines  militäri- 
schen Cordons.  Die  aus  der  Bekämpfung  der  Rinderpest  einschliesslich  der  Ent» 
Schädigungsleistungen  erwachsenden  Kosteu  bleiben  der  Reichskasse  zu  Lasten  im 
Unterschied  von  den  sonstigen  Seuchen,  bei  denen  für  den  Bekämpfungsanfwaad 
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OiB  SiDielsUAteo  aii&akoiiiiMii  bsben,  dl«  Inden,  wfo  frUier  arwilmt,  mit  Auf- 
nahme von  Bayern  und  Elsass-Lotlirinpcn,  die  Entschädigrnnfjsleistungen  für  Rotz, 
LoDgenseuche,  theilweise  aiicli  für  Mik-  und  Kauschbrand  von  den  Thierbeaitseni 
in  Form  von  Zwangs  beitragen  rflckerheben.  —  Eine  flbendehlliolie Dantelhmg 
der  Seuchengesetzgebun":  der  anderen  europäischen  Staaten  in  dem 
,Jahrf"^bt  rieht  des  Kaiserl.  (Jesundheitsamts  über  die  Verbreitung  von  Thierseuchen 
im  Deut^hen  Kelch  im  Jahr  1890*',  Y.  Jahrgang;  für  Oesterreich  ist  auf  die 
Oeeetse  vom  19.  Jnll  1879  nnd  89.  Febniar  18W,  Ar  die  Schwell  anf  jene  Tom 
8.  Februar  1H72,  19.  Juli  1873  und  I.Juli  1886;  fiir  Frankreich  auf  jenes  vom 
21.  Juli  1881;  für  Italien  auf  Geseu  vom  22.  December  1888,  fiir  Grossbritnn- 
nien  auf  Gesets  vom  16.  August  1878  (The  Contac^ous  Diseaaee  [Animali]  Act, 
1878);  ftr  Belgien  anf  Oeeets  vom  SO.  Deoember  1882  an  ▼erweisen. 


§  lß4.  Die  Seuclreii-Schutzimpfung*). 

So  erfolgreich  ein  systematiBcheB  Vorgehen  in  dem  vorbe* 
sprochenen  Sinn  fOr  die  Bekämpfung  der  ansteckenden  Thier- 
krankheiten erfahrungsgemSss  sich  erwiesen  hat,  so  darf  doch  nicht 
unbeachtet  bleiben,  dass  mit  dieser  Bekftmpfungsweise  sehr  weit- 
gehende, in  die  Wirthsehafts-  nnd  Erwerbsveriiftltnisse  der  Thier- 
besitzer verseuchter  Bezirke  gegebenenfalls  auf  das  Störendste  ein- 
greifende Einschränkungen  der  Bewegungsfreiheit  und  mannigfache 
sonstige  Belästigungen  verknüpft  sind;  und  es  hängt  damit  zu- 
sammen, dass  die  Einsicht  von  der  Nothwt'udigkeit  der  Seuchen- 
poli/.ei  keineswegs  üIhtuII  bei  den  Betheiligten  in  dem  wünschens- 
werthen  Maass  vorhanden  ist  und  dass  nicht  selten  auf  Seiten  der 
Thierbesitzer  gegen  die  seuchenpolizeilichen  Maassnahmen  ein  mehr 
oder  minder  grosser  passiver  Widerstand  zu  Tage  tritt  £rw&gt 
man,  dass  seuchenverdächtige  Thiere  unter  Umständen  monatelang 
unter  polizeiliche  Beobachtung  gestellt  und  während  dieser  Zeit 
gar  nicht  oder  nur  sehr  beschränkt  in  Benutzung  genommen 
werden  dürfen,  dass  beim  Ausbruch  einer  Seuche  Uber  ganze 
Feldmarken  die  Sperre  verhängt,  der  Verkauf  von  gesunden  Thieren 
nicht  oder  nur  unter  Beobachtung  bestimmter  Formalitäten  (Lösung 
von  Gesundheitszeugnissen)  zugelassen,  die  Abhaltung  von  Vieh- 
uuirkten  verboten  und  dadurch  die  Einkaufs-  und  Verkaufsgelegen- 
heiten in  empfindliclister  Weise  geschmälert  werden  können,  so  darf 
es  jedenfalls  nicht  übeiTaschen.  wenn  die  Seuchenpolizei  und  die 
unvenneid])aren  Härii'u  im  VoUzuü-  sehr  häutiic  miudest«'ns  herber 
isLritik  begegnen.    Diese  Kritik  findet  weitere  Nahrung,  wenn 

Vgl.  hirrzn  anrh :   Lydtin.   Jh-  la  Phfisi»-  Tomnieliere,  TJruxelles 
femer  L^  dtiu  und  Chutelius,  Der  Kothlauf  der  Schweine,  seine  KnistehuDg  und 
TerbStung  (Schntabnpfnng  nach  Paatenr),  1886. 
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«eh  zeigt,  dass  wegen  der  imgleichmftssigen  Yenraltungspniis 
Ton  Land  zu  Land  die  seuchenpolii^eilichen  Vorkehrungen  nicht 
immer  von  Erfols:  beo^leitet  sich  zeigen,  wenn  also  wegen  der 
laxen  Han«lhaliuii>^^  in  NachbarstaattMi  aus  diesen  immer  von 
Neuem  Seuchoneinbrüche  erfolgen  und  desshalb  die  Präventiv-  und 
Ropressivmaassregelii  jahrweise  einen  chronischen  Charakter  aiizu- 
nelmien  drohen,  unter  dem  Handel  und  Wandel  in  landwirthschaft- 
lichen  Nutzthiereu  weithin  Koth  leidet  (so  namentlich  in  Ansehung 
der  Maul-  und  Klauenseuche).  Darf  und  wird  eine  solche  abfällige 
Beurtheilung,  die  auf  mangelnder  Einsicht  in  das  Wesen  der 
Seuchen  imd  auf  einer  Unterschätzung  der  hei  Unterlassung 
polizeilieher  Ahwehr-  und  Unterdrackungsmaassregebi  in  noch 
hüherem  Maasse  drohenden  Verluste  heruht,  einen  Einfluss  auf  die 
Ordnung  der  Seuchenpolizei  selhstredend  nicht  ausüben  und  bricht 
sich  gegenüber  solcher  abfälliger  Beurtheilung  in  den  Kreisen  der 
Landwirthsehaft  mehr  und  mehr  eine  bessere  Einsicht  Bahn^),  so 
muss  man  doch  einräumen,  dass  die  Ordnung  in  ihrer  seitherigen 
Gestalt  nur  einen  Nothbehelf  darstellt  und  das  Ziel  darauf  ge- 
richtet sein  muss,  eine  Einschränkung:  der  Seuchen  auf  einem 
Wege  zu  eiTeichen,  der  in  minderem  Maasse  als  seither  mit  Kr- 
schw(»rungeii  der  Wirthschaft,  des  Verkelirs,  des  Absatzes  ver- 
knüpft erscheint.  Dieses  Ziel  würde  der  Verwirklichung  wesentlich 
näher  gerückt  sein,  wenn  es  gelänge,  in  ähnlicher  Weise,  wie 
gegen  das  Blattemgift  bei  den  Menschen,  durch  Hchutz- 
impfungen  die  einzelnen Thiere  gegen  bestimmte  Seuchen  immun 
zu  machen  oder  wenn  mindestens  Heilmittel  bestünden,  die  sich 
geeignet  erwiesen,  einer  bestimmten  Seuchenkrankheit  den  gefähr- 
lichen Charakter  zu  nehmen.  Die  bahnbrechenden  Arbeiten  einer 
Beihe  von  Oelehrten  auf  diesem  Gebiet,  insbesondere  des  Franzosoi 
Pasteur  und  des  Deutschen  Eoch,  die  durch  zahlreiche  Versuche 
dieser  und  anderer  Forscher  für  einzelne  Seuchenkrankheiten  fest- 
gestellte Tluitsache,  dass  die  die  Seuchen  err(\crenden  Kiaiikheits- 
keinie  (Hacillen)  durch  l»esondere  ('ulturniftlKulen  in  einen  Zustami 
übergeführt  werden  kunuen,  in  welchem  sie  —  in  das  Blut  der 

')  \''^].  (Ii.'  l{«'.s(hliisM-  I).  I.ai)<l\virtli.sihiittsiaths  IS^M)  fArrhiv.  S.  467  ff.: 
Beferatv  vuu  v.  Laugsdurlt  u.  S ti-iu-Kudach,  die  aui  «ine  weseutlicbe  \vt- 
schärfiing  der  Potiseimaassre^'elu  ^')'<;en  die  Weitervenchleppunij:  der  Manl*  tnid 
KlaiHMiseuclu'  in  Anleluiun{r  an  die  in  Baden  n«  if  l;in<i:er  Zeit  g«'übte  strenj^e  Praxis 
hinauslaufen;  und  zur  Illustration  hierzu  die  l<SUi  im  Säe lisischen  Landwirtli 
bckattsrath  laut  g^ewordeue  Klage  über  die  Laxheit  iu  der  Uandhabuug  der  be- 
treffenden Senchenvorschrifien  in  den  benachbarten  Preussischen  Prorinxen. 
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Tliierö  grluacht  —  diese»  irej^en  oino  Anstockuncrserotahr  für  kürz, ere 
o<l«'r  längere  Zeit  witlerstiiii(l.><t'älnn  marinen,  bi'rechtii^eii  zu  der  An- 
nalirae, dass  die  Schutzimpfung  in  der  Folp^e  ein  wichtiges  Glied 
in  der  Seuchenbekämpfungstochnik  bilden,  in  dem  complicirtoii 
Mechanismus  der  seitherigen  Seuchenpolizei  mannigfache  Verein- 
fachungen zulassen,  damit  aber  den  ihr  seither  in  den  Augen  vieler 
Betheiligten  innewohnenden  odiOsen  Charakter  üir  grossentheils 
nehmen  und  darüber  hinaus,  wegen  der  Bewahrung  wirthschaft- 
licher  Warthe  Tor  Untergang  oder  Siechthum,  eine  Bedeutimg  von 
unabsehbarer  Tragweite  gewinnen  wird.  Haben  doch  die  Schutz- 
impfungen gegen  bestimmte  Seuchen  mittelst  des  abgeschwächten 
specifischen  Erankheitstrftgers  bereits  so  durchschlagende  Erfolge 
erzielt,  dass  (z.  B.  bei  Milz-  und  Rauschbrand,  Poekenseuche  der 
Sibafe)  <lie  Gesetzgebung  vereinzelt  die  obligatorische 
Impfung  geradezu  verfügt  hat  «xb'r  dass  doch  in  weiterem  Um- 
kreis die  Impfung  seitens  der  Landwirtlie  freiwillige  Anwen- 
dung findet  (so  bei  der  R ot  h la  u f s  e  u c h e  der  Schweine,  der 
Liungenseuche) ;  und  es  steht  nichts  der  Erwartung  im  Wege,  dass 
die  Wissenschaft  auch  bei  anderen  Seuchen krankheiten  (Maul-  und 
Klauenseuche,  Rotz  etc.)  die  bis  j  t/i  noch  unvollkommenen,  weil 
des  richtigen  Impfstoffs  entbehrenden  Metlioden  der  Schutzimpfung 
mit  der  Zeit  in  einer  dem  praktischen  Bedllrfniss  genflgenden 
Weise  ausgestalten  wird. 

A  um  erkling,  a)  Seit  den  achtziger  Jahren  zahlreiche  Impfversuclie  gegen 
Lunjrenseuehc.  ferner  gegen  Kaiiseli-  und  Milzbrand,  gegen  die  Kothlaufseuche, 
gegen  die  Maul-  und  Klauenseuehe  in  Frankreich,  der  Schweiz,  Preussen, 
Baden  und  anderen  Staaten.  Verhandlungen  betrefTs  ohligatori scher  Impfung 
d<  r  Tili»  rf  ^'i'i_<-t  ii  T- n  n  ge  n  s  e  u  c Ii  e  im  Preuss.  Landt  sökrinomiecollej^^iniii  181)1 
iTiiiei  s  Laudw.  Jahrb.,  lld.  XX,  Erganzungübd.  III,  S.  181)  ff.j.  —  Durch  die  Ar- 
beiten Koeh's  ist  die  senchenpoUseiliche  Behaodlong  der  Rindertnberknlose 
in  ein  neues  Stadium  getreten,  da  die  Behandlung  der  Thiere  mit  Tuberkulin 
nach  den  bis  jetzt  vorliegenden  Versiiolisergebnissen  ein  iintniLrli<  Ii  diagnostisches 
Mittel  der  Erkennung  der  Krauklicit,  und  zwar  schun  im  Anlaugszeitpunkt  ihrer 
Entwickelnng,  abzugeben  scheint.  Wohl  im  Hinblick  hierauf  ist  man  neuerdings  in 
Sachsen  der  Herbeiführung  einer  Z  w  a  n  gs  vcrsicbtrnng  gegen  die  aus  der 
Schlachtung  tuberkulöser  Kinder  sich  ergebenden  Verluste  ^Scblacht- 
Tiehyersicliernng)  näher  getreten  anf  der  Grundlage,  dass  das  betr.  Schlacht- 
thier vor  der  Schlachtung  sich  mindestess  ein  halbes  Jahr  in  Sachsen  befunden  bat 
und  dass  in  Kinderbestiinden .  aus  denen  entschiidigungsptlichtige  TnberknlosefJille 
stammen,  die  Schlachtung  der  als  tuberkulös  betuudeueu  Kinder,  bei  Vermeidiuig 
des  fintschädignngsanspnichs  in  kfinftigen  VerlnstfSllen,  amtlich  erawungen 
werden  kann  (vgl.  liieriiber  das  eingehende  Gutachten  der  königlich  sächsischen 
Conunission  für  das  Vcteriuärwesen  vom  Juni  löUl  und  das  lieferat  von  v.  Laugs- 
dorff an  den  B..  LandtHrthscbaftsrath  1893,  ^Arrhir  S.  46Bfr>.  —  Durch  Decret  des 
CantouB  Bern  vom  18.  December  1884  und  21.  November  1890  ist  eine  bedingt 
ohligatorische  Srlmtzimpfung  gegen  Milzbrand  K  a  u  sc  Ii  b  ra  n  d  I  einge- 
l'üiirt,  iiisolem  für  an  diesen  Seuchen  gefallene  Thiere  im  Alter  über  6  Monate 
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Entschädijftino:  nur  daiiu  {geleistet  wird,   wenn   dieselben  innerhalb  der  letzten 
12  Monate  ^jcimpft  worden  sind;  in  üemeindtMi,  in  denen  der  Milzbrand  (RauM-h- 
brand)  nicht  heimisch  zu  sein  pflegt,  entTäUt  indess  diese  Verpflichtung.  £ventaeller 
ImrfKwang  gegen  die  Poekensettche  der  Sdiaü»  im  Denteehmi  BeichigeeeU 
1880,  §  46,  vorgesehen. 

b)  Der  Rii(  k  wirkunfreu  der  Seuchenschutzimpfunpen  auf  das  landwirthscliaft- 
liebe  Versiclieruugsweseu  iat  bereita  an  anderer  Stelle  (S.  düO  u.  gedacht 
worden.  Ob  gegen  die  leitibw  ab  KnmUidteB  mit  unbedingt  tSdtUchem  Ansgaag 
bekannten  Seuchen  II eilimpfttllgen  an  bereits  erkrankten  Tliieren  (nach  der  Art 
der  Pasteur'schen  Behandlung  der  Tollwuth)  sich  möglich  und  aussichtsreich 
erweisen  werden,  lässt  sich  dermalen  kaum  erhoffen;  wenn  schon  der  kühne  Flug, 
den  die  innere  Hedidn  auf  Grund  der  Eifonchunfr  der  infectiiisen  Krankheiten,  der 
Isolirung  der  barillären  Kraiiklieitsenreper  und  der  Mö«rlichkeit  ihrer  Züchtunjr  auf 
künstlichem  Weg  neuerdings  genommen  hat,  die  Hoffnung  erwecken  darf,  daes  es 
ihr  gelingen  werde,  in  abadibarer  Zeit  du  edtlier  Ar  «nmöglieh  Araditele  in  lebene* 
▼die  WirklieUnlt  amnuetien. 


Abschnitt  III. 

Bfickwirkungeii  der  Ver^valtun^polizel  auf  die 

Landwirthischafl. 

§  165.  Anpassung  der  Polizeiverordnungen  an  die 
Bedürfnisse  des  flachen  Landes. 

1.  Dio  den  Kflcksichten  auf  Ordnung,  Sicherheit,  Leben  und 
Gesundlieit  der  Bewohner  entsprungenen  zahlreichen  Polizoigosotze 
sind  zum  Tbeil  wenigstens  von  so  erheblichen  unmittelbaren  Bflek- 
wirkungen  auf  die  Erzeugungsyerhftltnisse  des  landwirthschaft- 
lichen  Gewerbes  begleitet,  dass  eine  wenigstens  kurze  Erörterung 
der  in  Betracht  kommenden  Gesichtspunkte  an  dieser  Stelle  nicht 
zu  Termeiden  ist  Insbesondere  gilt  dies  Ton  der  polizeilichen 
Begelung  des  Nahrungs-  imd  Genussmittelwesens,  weniger 
von  den  anderen  Gebieten  der  Verwaltungspolizei  (Feuer-,  Bau-, 
StruHsonpolizei,  Polizei  der  örtentlichon  Gesiindlieitspfleij-e  etc). 
wenn  schon  die  jeweils  G:oltenden  Ge-  und  Verbote  die  Productions- 
l)edinguii£?Pii  des  landwirthscliaftlicheii  Gewerbes  jf*  nach  dem 
ebenfalls  in  erhebliche  Mitloidonschaft  ziehen.  Jodcnl'alls  muss, 
wie  schon  oben  (S.  3G5)  betont  wurde,  in  Bezug  auf  diese  letzt- 
erwähnten Gebiete  des  Polizeiweseus  die  Forderung  gestellt  werden, 
dass  die  polizeiliche  Verordnung  im  Einzelnen  den  specitischen 
Verhältnissen  des  flachen  Landes  entsprecliend  Kücksicht  trage; 
es  ist  also  namentlich  zu  vermeiden,  dass  die  in  den  Stätten  eoii- 
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ceutrirten  Verkehrslolx'iis  und  <lii*ht^r  Mensclienliäufung  gewonnenen 
Erfahnineen  ohne  Weiteres  als  maassgebend  auch  für  das  flache 
Land  erachtet  werden  und  danach  bei  der  Einzehuisgestaltung  der 
Folizeinonnen  eine  schablonenhafte  Generalisirung  Platz 
greife.  Man  sollte  bei  Erlassung  von  Polizeiordnungen  immer  sich 
gegenwärtig  halten,  dass  deren  Beachtung  arbeitliche  und  geldliche 
Opfer  seitens  der  Bevölkerung  erheischt  und  daher  die  Hohe  und 
das  Maass  der  polizeilichen  Anforderungen  jederzeit  mit  der  wirth- 
achafUichen  Yermögenskraft  der  Bevölkerung  und  ihrer  einzeken 
Bestandtheile  in  entsprechendem  Einklang  erhalten  werden  muss,  aus 
diesem  Grunde  aber,  mindestens  gegentlber  den  weniger  leistungs- 
fähigen Schichten,  über  das  unbedingt  Nothwendige  nicht  hinaus- 
gehen darf.  Vielfache  Klagen  gerade  aus  ländlichen  Kreisen  scheinen 
darzutliun.  dass  diesem  ökonomischen  Gesichtspunkt  bei  der 
Ordnung  des  Polizeiwesens  niclit  immer  und  nicht  überall  Kechnung 
getrapren  Avird  und  dass  die  unter  städtisclien  Verhältnissen  wohl- 
be<min(iot»>  strenirere  Handhabung  mitunter  auch  auf  das  flache 
Land  sich  verirrt,  wo  nach  den  sonstigen  Lebeusbedinginigen  der 
Bevölkerung  eine  gewisse  Nachsicht  ohne  Schaden  gedbt  werden 
konnte. 

2.  So  ist  die  Ausbildung  des  Öffentlichen  Gesund- 
heitswesens und  die  Organisation  besonderer  Gesundheits- 
behOrden  (Medicinalcollegien)  nahezu  überall  in  den  modernen 
Staatswesen  von  einem  weitverzweigten  System  hygienischer  Yor- 
achriflen  und  Schutzvorkehrungen  begleitet  gewesen  und  Niemand 
wird  den  unberechenbaren  Gewinn  einer  auf  dem  Gebiete  der 
Hygiene  sich  bethätigenden  umfassenden  Staatsfürsorge  leugnen 
Wüllen;  alter  diese  Entwicklung  kann  auch  sehr  leicht  zu  einer 
allzuschaifen  Betonung  der  hygienischen  Rücksichten  und  in  Folge 
dessen  zu  hochgespaniitfu  Anforderungen  füliren.  die  —  vom 
Standpunkt  des  Gesundlieitstechnikers  an  sicli  begnindet  —  wegen 
<b'r  durch  ihre  Verwirklichung  bedingten  unverhältnissmässigen 
Opfer  im  Einzelfall  sehr  wohl  Gegenstand  der  Anzweifelung  bilden 
können,  ob  ihre  alsbaldige  Erfüllung  angemessen  erscheine.  Ein 
langsames  Tempo  in  der  Durchführung  gesundheitspolizeilicher 
Vorschriften  ist  aber  vor  Allem  auf  dem  flachen  Lande  am 
Platze,  wo  die  finanzielle  Leistungsfähigkeit  regelmässig  eine 
schwache  zu  sein  pflegt,  aber  auch  meist  wohl  angängig,  da  die 
sonstigen  Lebensverhältnisse  auf  dem  flachen  Lande  die  ländliche 
Bevölkerung  gegen  nachtheilige  Einflüsse,  wie  sie  aus  dem  Zustand 
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der  Behausung,  der  Ortsstrassen  etc.  sich  ergeben  kOnnen,  an 
sich  widerstandsfähiger  machen.  Das  gesundheitspolizeiliche  Wirken 
inuss  desshalb  sich  hüten,  in  einen  Uebereifer  zu  vertallen.  un'l 
die  Rathscliläge  und  Foniorungon  der  Modiciiuilboliörden  sullten 
immer  auch  nacli  der  Seite  den-  wirthschaftliclion  Kiinvirkuiiir  auf 
die  Verhältnis^»'  der  Hotheiligten  ernsthaft  envogeu  werden,  ehe 
ihrer  Verwirklichung  näher  getreten  wird. 

Biiien  Stein  des  Anstotms  bilden  s.  B.  in  den  Landgemeinden  die  Tielerorto 

nach  hy<rifnisch«'ii  Kücksiditen  erlassenen  NtirinaltVstsctzuiijrcn  in  l>r/.ujr  auf  die 
Ikischaft'enlu'it  der  ScUulhausbauliehkeitun  uiul  die  daraul'  sich  gründendea 
Auflapren  zu  Nen-  und  Umbauten  von  Schnlhäusern,  dnrch  welche  kleinere  Orte  oft 
auf  .iahr/.flinte  hinaofl  in  eine  erhebliche  Schuldenlast  gerathcn.  Eine  gewisse 
Mässi^'uii}^  hier,  wir  anf  (icm  (»ebiet  der  sog.  K  t- i ii  1  i c h k ei  t  s p (» 1  iz e  i ,  wäre  dalu-r 
Wühl  augezeigt:  sie  führt  »ich  von  selbst  ein,  wo  bei  der  Entscheidung  über  der- 
•rfig»  Auflagen  nindeslenB  in  der  ersten  Instana  das  Laienelement  (BeairltsriUbe, 
Kreüansseli&sse  etc.)  nüt/.uwirken  hat.  \v«il  in  disscn  ^Iit<i:licdern  fH'irvn  den  ein- 
seitigen, die  ökonomischeu  (»esichtspnnkte  uieht  .selten  uiissaclitendeu  31  o  die i  n  a  I- 
ressortstandpuukt  ein  natürliches  und  wohltliätiges  Gegengewicht  gegebeu  is^t. 

3.  Die  hier  betonte  Nothwendigkeit  differentieller  Behandlung 
zwischen  Stadt  und  Land  ergiebt  sich  weiterhin  auch  im  Gebiete 
der  Baupolizei;  kann  selbstverstftndlich  keine  Rede  davon  seüi, 
in  Bezug  auf  die  Oonstructionssicherheit  (Festigkeit)  und  die 
Feucrsicliorheit  laxen  Gnmdsätzen  zu  huldigen,  so  brauchen  docli 
wiederum  nicht  die  im  Interesse  der  offentliehen  Gesundheit. 
Keinliehkeit  etc.  an  städtiselM»  Häuser  zu  stellenden  Anfortle- 
ruHirni  (liclitf  Hnlic  der  WOlinräunie,  Vorseliriften  über  die  AnhiL'»' 
der  Ab<»rte.  der  I)a<'hrinneii  ete.)  auch  ireLifiniher  den  ländlichen 
privaten  Bauohjecten  olmo  Weiteres  für  anwendbar  erklärt  zu 
werden,  es  lasst  sich  vielmehr  für  diese  sehr  wohl  ohne  Schaden 
auf  ein  besclieidenes  Maass  heruntei^ehen,  ein  Gesichtspunkt,  der 
denn  auch  in  zahlreichen  Bauordnungen  alteren  und  neueren  Datums 
sich  nach  und  nach  Geltung  verschafft  hat^).  Nicht  unwichtig 
—  gerade  wieder  vom  Eostengesichtspunkt  aus  —  ist  aber  auch 
die  Ordnung  des  baupolizeilichen  Genehmigungsverfahrens 
und  sollte  in  dieser  Hinsicht  ebenfalls  den  Verhältnissen  der  Land- 
orte durch  thunlichste  Vereinfachung  dieses  Verfahrens,  dureh 
Ermässigung  der  an  die  Beschaffenheit  der  Baupläne  zu  stellenden 
Anfordt'runircn .  dundi  Verzichl  auf  wiederholte  haupolizeiliche 
Na(  li>'  iiau.  mindestens  s«nveit  einfachere  Keparaturen  <>ih^r  Hau- 
•  dijcctc  (Schuppen  u.  dergl.)  in  Frage  stehen,  Kechnung  getragen 
werden. 

VgL  Lent hold,  Art.  BanpoUsei  in     Stongers  Hdwb. 
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4.  Endlieh  sollte  fiberhaupt  bei  der  Ausgestaltun g:  von  fflr  das 
flache  Land  berechneten  Polizeivorschriften  die  Staatsbehörde  sich 
hüten,  in  s  Kleinliche  sich  zu  verlieren,  d.  h.  es  sollte  nicht  sofort 
jedes  einmal  beobachtete,  die  gute  Ordnung  störende  Vorkoninmiss 
und  noch  weniger  die  scharfsinnig  ausg«nhu-hti'  Mügli(lik»Mt  von 
störenden  Vorkonnnnissen  zu  vielgestaltigen,  die  B(Mvegiing  auf 
Schritt  und  Tritt  hemmenden  Ge-  und  Verboten  oder  zu  mit  Auf- 
wendungen verbundenen  Auflagen  &ich  verdichten.  Eine  Durch- 
musterung z.  B.  der  Strassenpolizeiyorschriften  ergiebt, 
dass  man  in  dem  Bestreben,  zu  einer  unbedingt  musterhaften 
Ordnung  auf  Strassen  und  Wegen  zu  gelangen,  in  der  Häufung 
von  solchen  6e-  und  Verboten  doch  wohl  da  und  dort  zu  weit 
gegangen  ist  und  nicht  hinreichend  beachtet  hat,  dass  jedes  Ueber- 
maass  der  polizeilichen  Anordnungen,  namentlich  in  der  bäuer- 
lichen Bevölkerung,  lediglich  einen  der  staatlichen  Autorität 
keineswegs  günstigen  passiven  Widerstand  erzeugt.  So  haben 
aurli  die  neueren  socialen  Versicherungsgesetzt'  zumal  im 
Kreis  der  gewerhliclieii.  nur  sehr  vereinzelt  bis  j^tzt  in  d«'mj«Miig<'n 
»ler  landwirthschaftliclHMi  lierufsgenossenschaftcii .  eine  Fluth  von 
r  n f  al  1  ver  Ii  ü  t un  gs  V  ors  ch  ri  ft e  n  "  gezeitigt,  hei  ih-ncn  die 
Urt-nze  zwischen  Nothweudigem  und  Entbehrlichem  sein*  häutig 
iti<  ht  eingehalten  scheint  und  deren  nicht  selten  in  scrupulöse 
Uüleleien  sich  verirrende  kasuistische  Ausgestaltung  die  ^^leinung 
wachzurufen  geeignet  ist,  als  ob  die  erste  und  vornehmste  Aufgabe 
jener  Gesetze  nicht  die  Sicherung  vor  den  Folgen,  sondern  vor 
dem  Eintritt  von  UnföUen  sei  und  deren  mit  Kosten,  Unbequem- 
lichkeiten und  Betriebserschwerungen  verbundene  Befolgung  gerade 
wieder  im  Kreis  der  kleineren,  minder  leistungsfähigen  Unter- 
nehmer das  Beifen  der  so  wfinschenswerthen  Einsicht  von  der 
Nothwendigkeit  dieser  Gesetze  in  hohem  Grade  zu  beeinträchtigen 
droht 

lOi  Recht  hat  desshalb  bis  jetst  die  grössere  Anzahl  der  Deatschen  landw. 

r»<rufs<reiiossfiischaften  von  der  Erlassun^  besoiultrer  land-  und  forstwirthschaft- 
licher  T n  f  al  1  v»'rh  ü tu  ii  jrs  v  o  rsc  hri  ft eu  al»ircs»'hfu ;  wojrt'fft'U  die  für  <r«'\vissc 
BerufszwHrr«'  (Müllerei,  Fuhrwerksbetriebe)  von  den  In-trcftenden  ge wt-r b  1  ic lnr u 
Berufs_  <  Mn>senschafton  erlassenen  Vorschriften  dieser  Art,  soweit  jene  in  Verbindnnn^ 
mit  laiuiw.  Hctrieben  ausgeübt  werden,  uatiirli»  Ii  aiicli  irf^-ciiiilur  den  Iiilmbi  rn  di  r 
letztereu  gelten  uud  —  gerade  wieder  in  bäuerliclieu  Kreisen  —  um  so  mehr  die 
(Inelle  von  tiefgehenden  Verstimmnngen  bilden,  je  schwerer  nach  der  allgemeineii 
•»konomisehen  Lage  des  Wirths  diesem  die  Ertiillunjr  der  zahlreichen  Auflagen 
pnivrntiver  Art  fallfii  iiinss.  Vfl.  /.n  den  oben  im  Text  htrührti-ti  Frapren  au<h 
die  Auhtiibrungeu  im  Art.  i'uiiz»  i  im  Deutscheu  .Stuatsw  ur  ter  buch.  „Nicht 
bloss  far  das  System  der  PoUad,  sondern  mehr  noch  für  das  Leben  ist  eine  Aus 
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•ohddiuig  derjenigen  Wohl&hrtsmausregeln,  die  mit  Zwang  dnfehgeietet  weidea 

dürfen  .  .  .  von  iiusserster  Wirlitip^keit.  Denn  gerade  dadurch ,  dass  die  Polizei 
diese  Grenze  nicht  immer  einliielt,  dass  die  gebietende  und  zwingende  Autorität  des 
Staats  filr  Dinge  in  Anspruch  genommen  wurde,  welclie  besser  der  bloss  pflegenden 
Staatsthätigkeit  oder  gar  den  Vereinen  ond  Binseine u  überlassen  worden  wären, 
ist  die  roli/ci  vidfacli  beim  Publikum  so  verhasst  geworden,  dass  dt  r  Nami*  P<>li/.»»i- 
staat»  faat  wie  ein  Scheltwort  klingt.  Wäre  diese  Grenze  immer  eingehalten 
worde«  .  .  m  milnte  Jeder  in  der  PoUnei  die  wohltliitigB  SohntvcSttin  Terehien, 
ohne  welrhe  die  ^lensohheit  den  Genau  der  hflcheten  Leben^ter  YiM&eh  entbehien 
mÜMte."  (S.  133  a.  a.  O.) 


§  166.  Klick  Wirkungen  der  Nahrungsraittelpoliz  ei, 
iusbesoudere  der  Fleischbesclia  u  auf  das  laudwirth- 

schaftliche  Gewerbe'). 

1.  Im  Oobiot  dt^r  Nabrungsniittolpolizei  bedarf  vor  Allem  die 
auf  den  Vorkauf  von  Schlacht  fleisch  sich  beaehende  Seite 
dieser  Tbätigkeit  einer  näheren  Würdigung.  Die  dem  consumiren- 
den  Publikum  gegenüber  zu  tragenden  Rücksichten  der  Hygiene 
erheischen,  dass  Fleisch  nicht  in  den  Verkehr  gelange,  das  nach 
seiner  Beschaffenheit  als  ungeniessbar  (ekelhaft)  oder  der  Gesund- 
heit schädlich  zu  erachten  ist  (s.  B.  in  Fftulniss  tlbeigegangenes 
Fleisch;  Fleisch  vonThieren,  die  an  einer  ansteckenden  Krankheit 
—  Milzbrand,  Wuth,  Kotz,  Wurm,  Trichinen,  Finnen,  hohem  Grad 
von  Lungentuberkulose  —  gelitten  baben:  Fleisch  von  gehetzten 
oder  umgostandenen  Tliiereii),  und  es  ist  daber  durcb  eine  be- 
sondere Verwaltungsorganisation  —  die  F 1  e  i  s  c  b  b  e  s  c  h  a  u  — 
diesen  Kücksichten  gebührend  Kerhnung  7u  tragen.  Nun  trägt 
aber  nach  den  l)eini  Handel  von  Sclilacbtthieren  üblichen  Ab- 
machungen luid  nach  den  über  die  Währschaft  im  Thierkauf 
gellenden  Nonnen  den  durch  die  Ungeniessbarkeitserkläriuig  von 
Schlachtfleisch  sich  ergebenden  Schaden  regelmässig  nicht  der  Händler 
oder  Metzger,  sondern  der  Producent,  und  je  schärfer  die  Fleisch- 
beschau im  Interesse  des  consumirenden  Publikums  gehandhabt 
wird,  um  so  mehr  schwebt  der  Froducent  in  Gefahr,  dass  der  von 
ihm  bei  der  Heranziehung  eines  Schlachtthiers  gemachte  Aufwand 
an  Kapital  und  Arbeit  ganz  oder  theüweise  unveigatet  bleibe. 
Die  Möglichkeit  dieser  Verluste  steigert  sich,  wenn,  worauf  das 
Bestreben  mehr  und  melir  sich  richtet,  die  Fleischbeschau  nicht 
wie  seither  meist  der  Fall,  nur  in  grosseren  Städten,  sondern  auch 

*)  Vgl.  hi«iuluT  da»  eiu^heude  Keterat  von  Dr.  Tr.  Mti Her- Herlin  im 
I^nt«chen  Landwirthschaftsnitb  1891  (ArchiT,  S.  451  ff.). 
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fttr  das  Haclio  Land  obligatorisch  gemacht  und  wenn  durch  di»^ 
Zunahme  der  ötVentlichen  Schlachthäuser  mit  Sclilachtzwang  be- 
sondere Cautelen  für  eine  erfolgreiche  und  gewissenhafte  Durch- 
führung der  Fleischbeschau  geschaffen  werden. 

2.  Bei  dem  hier  vorliegenden  Widerstreit  der  Interessen 
zwischen   dem  Fleischprotlucenten  und  dem  Fleischconsumeuten 
ist  es  wichtig,  dass  die  Feststellung  der  Gnindsätze  über  die  Un- 
geniessbarkeit  und  bezw.  Gesundheitsschädlichkeit  des  Fleisches 
gewisser  Thiere  mit  Vorsicht  erfolge,  also  nicht  durch  eine  allza- 
ingstliche  Blleksichtnahme,  sei  es  auf  die  Consumenten,  sei  es  auf 
die  Froducenten  beeinflusst  werde.  Am  wenigsten  glUcklicb  hat 
sieh  jene  Ordnung  des  Fleischbeschauwesens  erwiesen,  bei  der 
lediglich  zwischen  geniessbarem  und  ungeniessbarem  Fleisch  unter- 
schieden wird,  weil  es  ein  Grenzgebiet  giebt,  wo  Fleisch  zwar 
von  anormaler  Beschaffenheit,  aber  doch  nicht  gesundheitsschädlich, 
wo  desshalb  dem  Ermessen  des  Fleischbescliauers   ein  gewisser 
weiter  Spielraum  gelassen  ist  und  nun  die  Gefahr  vorliegt,  dass 
man  entweder  bei  strenger  Handhabung  „einer  argen  Verschwen- 
dung   werthvoller    Nahrunusniittel''    und    schwerer  Yermögens- 
scliadigungen  der  Froducenten  sich  schuldig  macht  oder  —  bei 
laxer  Handhabung  —  gegen  die  Interessen  des  Publikums  sich 
versündigt,  das  zu  wissen  beanspruchen  darf,  ob  das  von  ihm 
gekaufte  Fleisch  die  vorauszusetzende  normale  Beschaffenheit  habe. 
Aus  diesem  Grunde  verdient  jene  Ordnung  des  Fleischbeschau- 
wesens den  Vorzug,  welche  neben  dem  geniessbaren  (bankwtlrdigen) 
und  ungeniessbaren  Fleische  noch  eine  dritte  Kategorie  von 
Fleisch  unterscheidet,  bei  dem,  wenn  es  schon  von  beanstandetem 
Vieh  herrührt,  doch  der  Grund  der  Beanstandung  nicht .  ein  der- 
artiger ist,  dass  aus  sanitftren  Bedenken  der  Genuss  unbedingt 
untersagt  werden  müsste,  im<l  dessen  Zulassung  in  den  Wn'kelir 
daher  unter  gewissen  Kinschränkungen  für  statthaft  erklärt  wird. 
Gemeinhin  pllegt   bei   dieser  Ordnung  des  Fleis(  libeschauwesens 
vorgeschrieben  zu  werden,   dass  d^Tart  minderwertliiges  Fleisch, 
um  es  als   solches   für  die  Consunimten  kenntlich   zu  maehen, 
nur  auf  besonderen  B&nken  (  F  re  i  b  ä  n  k  e  n )  als  nichtbankwürdiges 
und  7AI  einem  durch  ein  öffentliches  Organ  festzusetzenden  Preis 
verschleisst  werden  darf;  und  weiter  pflegt  Vorsorge  <lagegen  getroffen 
zu  werden,  dass  solches  Fleisch  nicht  in  beliebige  Speisehäuser 
wandert,  um  hier  als  vollwerthiges  Fleisch  verabreicht  zu  werden, 
sondern  nach  der  zulässigen  Art  des  Verkaufs  (Festsetzung  einer 
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im  Einzelfall  abzugebenden  Höchstmenge)  der  Regel  nach  nur  in 

private  HaushaltuuLren  übergeht.  Kiiie  solche  mit  den  Interessen 
des  coiisuniirondon  Publikinns  sehr  wohl  verträgliche,  für  die  unbe- 
mittelteren Volkssf'hicliten  souar  wertlivolle  Ordnung  verdient 
jedenfalls  vom  Standpunkt  des  i^roducenten  aus  thunlichst  allgp- 
meine  Verbreitung,  da  sie  jenen  vor  zahlreichen  Verlusten  be- 
wahrt, im  gegebenen  Fall  den  Verlust  aul'  ein  bescheidenes  Maass 
einsclnankt,  leidige  W&hrschaftsprocesse  verhütet  oder  docli  ein- 
schränkt, auch  eine  gedeihliehe  Entwicklung  der  Schlachtvieh- 
Versicherung  (8  165)  verbürgt;  sie  ist  aber  auch  vom  allgemeinen 
volkswirthschaftlichen  Standpunkt  aus,  weil  auf  eine  Bettung  von 
volkswirthschafüichen  Werthen  hinauslaufend,  sicherlich  nur  zu 
billigen. 

A  n  ni  (•  r  k  n  !i In  S  ü  d  dcntsclilMiid  wolil  im  Znsaiiinu'iiliaiijr  mit  der  *t-it 
Alters  her  eiugutührtvu  ubligatoriächeu  Fleisch bcsichau  auch  iu  kleineren  ürteu  —  ist 
das  Freibankwesen  eine  längst  bekannte  nnd  wdtrefbreitete  Rinrichtitng,  wibiend 
in  N  o  r  d  deutschland  dasselbe  ntMu-nn  Datums  und  aurh  J<-ty,t  noch  keineswegs  Tl» 
Antt'(  liliniiTii  fn'i  ist  'Müller  a.a.O.,  S.  4(i<)ff.'.  di«'  indcss  narli  dt'ii  vorlif-^-^ndett 
J^d'ahruii^au  aut  Uietieni  (iebiet  als  begründet  nicht  auzuseliin  sind.  Nach  dtlD- 
Karlflrnhe  gelangen  in  Baden  jährlieh  etwa  6000  Thiere  anf  die  FVeihaok,  die  ohne 
di<'M'  Kiiirichtun;,'-  liättiu  abpesp rochen  werden  mit-sscn:  wird  der  Werth  dii-ir 
Schlachtthiere  nur  /.u  lüO  AI.  angenuumeu,  8o  beziüert  sich  der  durch  das  Institut 
gerettet«  Werth  auf  jährlich  ÖOOOOO  M.  Die  allm  scmpnlSse  Beurtheilnng  der 
mit  Tuberkulose  behafteten  Schlaehtthiere  fuhrt  selbst  in  Fällen  unbedeutender 
Krkraukuii;r  der  Thit  re  zu  rnnssenhalten  Vt-rwerfunpen  von  Fh'isch,  das.  in  •^•ekorh- 
tem  Zustaud,  gesundheitlicli  unbedenklich  hutt«)  genossen  werden  können.  l>aber 
Professor  Eggeling-Berlin  mit  Recht  die  Freibank  gerade  im  Hinblick  anf  die 
Tuberkulose  als  eine  no t h w eu d i «r«'  Institution  der  obligatorischen 
Fleischbeschau  erklärt  hat,  .,die  nicht  allein  gesetzlich  zulässig,  sonden»  auch 
indirect  gesetzlich  geboten"  erscheine.  In  Berlin,  wo  Freibänke  nicht  bestehen, 
ist  wenigstens  in  der  Weise  neuerdings  Abhilfe  eingetreten ,  dass  im  .<iniie  des 
Naliruiijrsinittelgeset7.es  verdorbenes,  aber  an  sich  genii-ssbares  Fleisch  in  aut"  dem 
Schlachthof  autgestellten  Apparaten  abgekocht  und  in  diesem  Zustand  verkauft  wird, 
das  „reissenden  Ahaats"  findet.  So  beschloss  denn  auch  der  Deutsche  Landwizth- 
Schaftsrath,  es  seien  alle  etwa  bestehenden  gesetzlichen  Hindernisse  für  die  allgemiUM 
Einrichtung  der  Freibänke  möglichst  bald  /.u  l)('s«'itigen  lArciiiv  v.  1891,  S.  533). — 
Die  Bedeutung  der  Zulassiuig  von  sog.  nichtbankwürdigem,  aber  noch  geoiesi* 
barem  Kb  iseli  iiir  die  Hettung  volkswirthschaftlicher  Werthe  erhellt  gut  ans  folgeodea 
der  Fleischbeschaustatistik  von  Baden  entnommenen  Zahlen: 


Gesammtzahl  des 
I.K*  geschlachteten 

Bindviehs  einschUesslich 
der  Kälber 

Stück 

1888  2\K}-kdö 

1889  278762 
IKiK)  2;)8012 
Ibei  248810 


Unter  den  gewerbsmässig  gesclilnchtefen 


perlsüchtigen  Kindern  Avaren 


bankn 

ürdig 

nicht 

bnnkw   i  ili'S 

ungi'niessbar 

Stück 

0/ 

>'il 

Stück 

0 

Stück     " ., 

677 

0,23 

60:^ 

0,2ü 

m  0,05 

896 

0,32 

679 

0,24 

175  0,06 

912 

OM 

(m 

0.23 

121  (MU 

i)96 

0,36 

Ö7Ö 

0,21 

164  0,06. 
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§167.  Fortsetzung;  Verfälschung  von  Genussmitteln, 
insbesondere  Ton  Wein  und  von  Erzeugnissen  der 

Molkerei. 

1.  Winl  durch  das  Einirreifen  der  Nahrungsmittelpolizei  auf 
dem  Gebiet  der  Fleischerze ugung  ein  gewisser  Interessen- 
gegensatz zwischen  dem  Producenten  und  dem  consumirenden 
Publikum  geschaffen,  so  fallen  auf  anderen  Gebieten  der  polizei- 
liehen  Ueberwachung  Ton  Nahiungs-  und  Genussmitteln  die  beiderlei 
Interessen  zusammen,  da  nftmlich,  wo  das  polizeiliche  Eingreifen 
gegen  Ter fft Isohungen  sich  richtet  Denn  wenn  auch  der  Haupt- 
zweck dieses  Eingreifens  in  dem  Schutz  der  Eftufer  bestimmter 
Waaren  gegen  Üebenrortheilungen  oder  gegen  aus  dem  Genuss  ge- 
fälschter Waaren  sich  ergebende  Gefahren  für  Leben  und  Gesund- 
heit besteht,  so  nützt  das  polizeiliclio  AnkiiinptV'ii  gegen  Ver- 
fälschungen mittelbar  auch  dem  landwirthschaftliclien  Gewerbe, 
insofern  der  Absatz  bestiniiiitcr  Kr/fULiiiisse  des  letzteren,  nament- 
lich soweit  es  sich  um  MolkereijmMluete  (Butter.  Schmalz),  um  AV^ine, 
gebrannte  Wasser,  um  Honig  u.  dergl.  handelt,  durch  die  Herstellung 
und  den  Handel  in  verfälschten  Genussmitteln  dieser  Art 
erheblich  beeinträchtigt  werden  kann.  Und  zwar  zeigt  sich  diese 
Beeinträchtigung  im  Wesentlichen  darin,  dass  in  Folge  des  durch 
die  kflnsüiche  Herstellung  jener  Genussmittel  vermehrten  Angebots 
der  Absatz  der  Naturerzeugnisse  eingeengt  oder  erschwert  wird  und 
dass  letztere  wegen  des  dadurch  herbeigeführten  Preisdruckes 
eine  lohnende  Beute  nicht  mehr  gewflhren.  Nicht  bloss  der 
Gonsument,  sondern  gerade  auch  der  Producent  hat  also  ein  Inter- 
esse daran,  dass  Oberall  dann  strafend  eingeschritten  wird,  „wenn 
da.>  ciuer  ^\'aare  gegebene  Aussehen  (die  Benenmuig,  Bezeichnung, 
überhaupt  der  Schein)  ilirem  Wex'ii  nicht  entspricht,  Aveiin  also 
das  kiinstliche  Fabrikat  als  Xatur]iro(ln(  t  ausgeo'elM'n  oiicr  wenn 
der  Waare  der  Anschein  einer  l)e>seren  Hex  liallt-nhcit  gegelien 
wird,  als  ihrem  Wesen  entsprieht,  oder  wenn  eine  V  ers  ehl  ee h  te- 
rung  der  Waaren  verheimlicht,  verdeckt,  nicht  erkennbar  gemacht 
wird*^  Das  polizeiliche  Vorgehen  gegen  die  Kunstbutterberei- 
tung, geiztn  die  Verfälschungen  von  Weinen  und  ge- 
brannten Wassern  ist  also  vom  Productionsstandpunkt  aus  be- 
trachtet schliesslich  nichts  anderes  als  die  Gewährung  von  Schutz 
ftr  Ehrlichkeit,  Treue  und  Glauben  in  der  Production  gegen  un- 
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ehrliehes,  nnsolides  Treiben.  Und  zwar  hat  sich  das  poliseiliche 
Einscbielten  in  Verboten  bestimmter  HersteUungsweisen  zu  ftussem,  ' 
wenn  die  nachgemachte,  verfftlsehte  Waare  naeh  ihrer  Zusammen- 
setzung zugleich  gesundheitsschädlich  zu  wirken  geeignet  ist;  oder 
aber  es  kann  sich  darauf  beschränken,  den  Verkauf  von  Erzeug- 
nissen bestimmter  Art  von  der  Bedinfjuno-  abhängig  zu  machen, 
dass  die  Verwendung  von  geringwerthigen  Zusätzen  zu  dem  ; 
Naturerzeugniss  durch  besondere  Bezeichnung  (Declarationszwang:  i 
Kunstbutter,  Kunstwein  etc.)  für  den  Käufer  sofort  kenntlich 
gemacht  werde.  Zur  Durchfuhnmg  ihrer  Aufgabe  bedient  sich 
die  Lebensmittelpolizei  des  Hilfsmittels  der  Chemie  (Nahnmgs- 
mittelchemie),  indem  sie  im  g^ebenen  Fall  auf  dem  Wege  der 
chemischen  Arndyse  feststetten  Iftsst,  ob  in  einem  Nahrungs*  oder 
Genussmittel  gesundheitsschftdliche  oder  solche  Bestandtheile  ent- 
halten sind,  welche  den  Nahrungs-  oder  Qenusswerth  gegenflber 
der  ,freinen**  Waare  herabzumindern  geeignet  sind. 

2.  Eine  Schwierigkeit  für  die  allseits  befriedigende  Ordnung 
des  hier  in  liede  stellenden  Gebiets  gerade  auch  vom  Standpunkt 
des  Producenten  kann  sich  daraus  ergeben,  dass  die  Kunst  der 
chemischen  Analyse  noch  nicht  so  weit  vorgeschritten  ist, 
um  mit  voller  Sicherheit  fremde  Hciinennuugen  nachzuweisen  (z.  B. 
Lösungen  von  Kohr-  oder  Kühen zucker  in  gährendeu  alkoho- 
lischen Flüssigkeiten,  im  Gegensatz  zu  Stärkezucker,  namentlich 
wenn  letzterer  unrein  ist  und  noch  unvergährbare  Stoffe  enthält): 
weil  in  solchen  Fällen  fOr  Viele  die  Versuchung  zu  an  sich  verbots- 
widrigen, aber  schwer  auf  deckbaren  Manipulationen  naheliegt  und 
die  Gesetzgebung  daher  seht  leicht  die  unbeabsichtigte  Folge 
haben  kann,  den  unehrlichen,  unsoliden  Producenten  auf  Kosten  des 
ehrlichen,  soliden  zu  begOnstigen.  Eine  noch  grossere  Schwierig- 
keit aber  erwächst  daraus,  gesetzgeberisch  Oberhaupt  die  richtige 
Grenzlinie  in  der  Zulassung  der  als  erlaubt  oder  als  nicht  erlaubt  i 
geltenden,  gesundlieitsunschädlichen  Zusiitze  zu  finden:  weil  eine 
sehr  rigorose  (ii'staltung  der  (iesetzgebung  möglicherweise  leditr- 
lich  dazu  führt,  die  Production  zu  schädigen,  ohne  dass  aus  dieser 
rigorosen  Gestaltung  für  die  Consumenten  ein  nennenswerther 
Nutzen  sich  ergäbe.  Diese  beiderlei  Arten  von  Schwierigkeiten 
sind  namentlich  im  Gebiet  der  Weinerzeugung  zu  Tage  ge- 
treten und  es  erklärt  sich  daraus  nicht  nur  die  sehr  verschieden-  ] 
artige  Begelung  der  Wein  frage  von  Land  zu  Land,  sondern  auch, 
dass  keine  der  bisher  Tersuchten  Lösungen  dieser  gesetzgeberischen 
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Au^be  des  ungetheilten  Beifiills  der  beiheiligten  Productionskreise 
Bi€h  ei6eat 

3.  Die  gesetzliche  Begelung  der  Weinfrage  ins- 
besondere, a)  Um  eiinMi  richtigen  Stiuidpunkt  für  die  Beurthei- 
liing  dieses  besonders  wichtiirrn  Gebiets  der  Genussmittelpolizei 
zu  finden,  wird  man  vor  Allem  beachten  müssen,  dass  der  fertige 
Wein  kein  XLitiir{)roduct  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Worts  ist, 
sondeni  ein  Erzeugniss,  das,  um  es  als  genussfähige  Waare  in 
den  Consum  zu  bringen,  eine  Eeibe  von  chemischen  Processen  und 
mechanischen  Manipulationen  su  durchlaufen  hat  und  dass,  um 
den  Ansprüchen  des  Consumenten  an  Trinkbarkeit  und  Haltbar- 
keit oder  auch  der  Verschiedenartigkeit  der  Geschmacksrichtungen 
zu  gentigen,  die  Verwendung  Yon  gewissen  Zus&taen  (Schwefeln, 
Schonen  des  Weins)  oder  die  Mischung  verschiedener  Weine 
(Verschneiden),  gar  nicht  zu  entbehren  ist  Wollte  man  als 
^Wein**  und  mit  dieser  Bezeichnung  nur  solche  Erzeugnisse  in 
den  Verkehr  zulassen,  welche  lediglich  und  ausschliesslich  als  das 
Product  alkoholischer  Gährung  des  Trauliensaftes  sich  darstellen 
so  würde  in  zahllosen  Fällen  dieser  streng  puristische  Standpunkt 
zu  einer  Entwerthung  der  Producte  des  Weinbaues  führen,  bei  der 
schliesslich  auch  das  Interesse  des  Consumenten  Schaden  nehmen 
müsste.  Hat  daher  auch  dieser  weitestgehende  Purismus  in  der 
Weinfrage  mit  lUcht  in  der  Gesetzgebung  nirgends  sich  Geltung 
Terschafft,  so  kann  aller<iings  darüber  ein  Zweifel  erhoben  werden, 
obr  es  gestattet  sein  soll,  den  wesentlichsten  und  für  die  Güte  und 
Haltbarkeit  des  Weins  einflussreichsten  Bestandtheil  im  Traubensaft 
—  den  Zucker  —  folls  er  im  einzelnen  Fall  durch  die  Arbeit  der 
Bebpflanze  nicht  in  genflgendem  Maasse  producirt  wurde,  durch 
Zusatz  Ton  zuckerigen  Lösungen  (Gallisiren)  künstlich  zu 
▼ermehren,  um  auf  diesem  Wege  alkoholreichere,  d.  h.  bessere, 
schmackhaftere,  haltbarere  und  somit  auch  verkaufaf&higere  Weine 
herzustellen;  ferner  ob  es  gestattet  sein  soll,  ein  Ueberniaass 
von  Säure  im  Weine  durch  geeignet«'  Mittel,  sei  es  (iurch 
\'erdünnung  mit  Wasser,  sei  es  dun-li  Verwendung  von  die  Säure 
chemisch  bindenden  Mitteln  (Entsäuerung  mittelst  kohlensauren 
Kalks:  C  haptalisiren)  abzustumpfen:  endlich  ob,  wenn  solche 
künstliche  Verbessenmgen  d«*s  Weins  Platz  greifen  und  an  sich, 
weil  nicht  gesundheitsschädlicli,  erlaubt  sein  sollen,  der  solcher- 
gestalt (durch  die  Methoden  des  Gallisirens,  Chaptalisirens)  ver- 
besserte Wein  nur  mit  einer  diese  Verbesserung  kenntlich  machenden 
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Bezeichnung  (Eunstwein,  gallisirter,  renüBsier  etc.  Wein)  in  den  Yer- 
kehr  gebracht,  also  ein  Declarationszwang  verfügt  werden  soll 
b)  Die  Lösung  dieser  Frage  im  streng  puristischen  Sinne 
mnss  nun  augenfällig  schon  an  dem  Unvermögen  der  Kunst  der 

Chemie  scheitern,  solche  Zusätze  in  einwandsfreier  Weise  in  jedem  \ 
Einzelfall  nachzuweisen:  sie  beachtet  aber  aucli  nicht  hinreichend, 
iiass  das  aus  der  Hand  der  Natur  hervorgegangene  Product  um  ' 
80  mehr  einer  Kunstnaclihilfe  durch  die  Hand  des  Menschen  | 
bedarf,  je  gesteigerter  die  Geschniacksanspnlche  der  Consumenten  | 
werden,  je  mehr  desshalb  diesen  Anspnichen  nicht  genügende  Er- 
zeugnisse auf  Schwierigkeiten  im  Al)satz  stossen  und  je  häufiger 
desshalb  der  wirtbschaftliche  Erfolg  der  Production  als  ein  ver- 
fehlter sich  herausstellen  muss;  alles  um  so  mehr,  je  leichter  durch 
die  VervielfElltigung  und  Verbilligung  der  Verkehrsmittel  die  je- 
weilige Bedarfsdeckung  von  den  ProductionsTerhältnissen  der 
näheren  oder  entfernteren  Umgebung  sich  unabhängig  zu  macheD 
weiss  und  je  mehr  desshalb  die  Örtlichen  Zufälligkeiten  der  Witte* 
rung  oder  sonstiger  Einflüsse  die  Absatzverhältnisse  beeinflussen. 
Kill  s treuerer  Purismus  in  der  Weinfrase  kann  also  keine  andere 
Folge  halten,  als  die,  das  rel)erge\vicht  der  Besitzer  der  hesten 
und   wertlivollsten  Weinlagen,  deren  ?]rzeugnisse  auch  in  minder 
guten  Jahren  immer  Ahsatz  linden  und  Avelclie  zugleich,  wegen 
ihrer  Kapitalkraft,  meist  in  der  Lage  sind,  durch  das  Mittel  de? 
„Verschneidens"  auch  die  geringin'erthigsten  Weine  in  eine  verkaufs- 
fähige Waare  umzuwandeln,  zum  Nachtheil  der  Besitzer  von  minder 
gtlnstigen  Weinlagen,  die  in  der  Kegel  mit  der  Masse  der  klein- 
bäuerlichen WinzerbeTölkerung  zusammenfallen,  zu  verstärkeo. 
Daher  denn  auch  jener  Purismus  in  dem  kapitalkräftigen  Beb- 
grundbesitz erfahrungsgemäss  regelmässig  seine  Hauptstatze  xu 
finden  und  in  dem  Kreis  der  kleinen  Winzer  nur  da  getbeilt  lu  ! 
werden  pflegt,  wo  wegen  der  ausgezeichneten  Beschaffenheit  der 
nattirlichen  Productionsfactoren  das  Bedürfniss-.nach  einer  Kunst*  j 
nachliilfe  weniLrer  zu  Tage  tritt.    Dem  Bedenken,  dass  dieselbe 
zu    einer   Vermehrung   der   natürlichen   Weinitroductiou   und  — 
wegen  des  vermehrten  Angelmts       zu  einer  nachtlieiligeii  Preis- 
gestaltung führen  würde,   ist  entgegenzuhalten,   dass  diejenigen 
Gebiete,  in  welchen  in  häufiger  Folge  eine  mangelhafte  Ausreife  , 
der  Trauben  durch  die  Ungunst  der  Temperaturverhültnisse  sich  i 
einstellt  —  Deutschland,  mittleres  Frankreich,  nördliche  Schweiz, 
ein  grosser  Theil  von  Oesterreich  —  regelmässig  ihren  eigenen 
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Bedarf  an  Weinen  nicht  zu  decken  rennögen,  also  auf  Zufuhr  Ton 
Weinen  aus  anderen,  südlicheren  Gegenden  sieh  ano:ewiesen  sehen: 
Ton  einer  Ueberfülirung  des  Marktes  mit  Weinen  als  Folge  der 
Kunstnachliilte  kann  daher  nicht,  sondern  hr^distens  von  einer 
Hprabinimlerung  der  Wcin/.ut'iilireii  von  weiterixT  die  Kede  sein; 
im  l'ebrigi'n  steht  niclits  entuei^en,  jener  Befürchtung  durch  gesetz- 
liche Festlegung  einer  Maximalgrenze  des  Zusatzes  von  zuckerigen 
Lösungen  die  Spitze  abzubrechen.  Ausschlaggebend  muss  aber 
schliesslich  der  Gesichtspunkt  sein,  dass,  solange  in  den  einzelnen 
Weinbaugebieten  der  Welt  nicht  eine  vc^llige  Einheitlichkeit  in 
der  gesetzgeberischen  Behandlung  der  Weinfrage  erzielt  ist,  die 
einseitige  und  yereinzelte  Festhaltung  an  einem  streng  puris- 
tischen Standpunkt  die  Weinproducenten  des  betreffenden  Staats- 
gehiets  in  offenbaren  Nachtheil  versetzt,  weil  sie,  im  Wettbewerb 
mit  den  von  aussen  eingeführten,  durch  Eunstnachhilfe  verbesserten« 
in  ihren  Zusätzen  der  chemischen  Analyse  nicht  zugänglichen,  also 
unbeanstandet  bleibenden  Weinen,  für  ihre  minder  schmackhaften 
Weine  entweder  kein»'n  Absatz  oder  nur  solchen  zu  gedrückten 
Pnnsen  erhoffiMi  können.  Aus  eben  diesem  Grund  ist  diejenige 
vermittelnde  K  i  c  h  t u  n  2: ,  wolclie  zwar  oine  ., V  e  r  b  e  s  s  e  r  u  n  2'* 
des  Weins  im  obigen  Sinne  als  Li»^><('t/li(  h  zulässig  erklärt,  aber  mir 
mit  dem  Vorbehalt  oinrr  die  Verbesserung  kennzeichnenden  Be- 
nennung (Declarationszwangl),  als  eine  richtige  Lösung  nicht 
zu  erachten,  da  dieser  Declarationszwang  und  die  in  ilim  lieLt  iide 
Deklassirung  des  Weins  wieder  nur  gegenüber  den  inlän<tischen  Pro- 
ducenten  und  zu  deren  Nachtlieil  in  Geltung  gesetzt  werden  könnte^). 

c)  Nach  den  vorstehenden  Betrachtungen  wird  die  Genuss- 
mittelpolizei in  der  Weinfrage  den  beiderseits  gleichmässig 
zu  wahrenden  Bücksichten  der  Consumenten  und  Producenten  am 
besten  Bechnung  tragen,  wenn  sie  wenigstens  die  durch  die  Zu- 
Eiligkeiten  der  Jahreswitterung  veranlassten  Mängel  des  Trauben- 
saltes —  übeimftssiger  Säuregehalt  und  Mangel  an  Zucker  — 

')  Sehr  zutreffend  sind  »lirsc  ( ii>sii-iit>])Uiiktt^  in  «Ifiii  aiuli  htMiurkcnswortln' 
culturlüstorische  Motixeu  euthalu-udeii  Kclcrat  vuii  Mü rk liii- Karlsruhe  an  diu 
Dentacheii  LandwirthBchftftsrath  von  1876  (Verhandlungren  8.  222 ff.)  hervorgehoben; 
j^anx  richtifc  wird  insbesondere  Ix  tont.  dass  ^ji-p  niilnT  der  stiirki'ii  Kintulir  vit- 
besaerter  jjrallisirter,  chaptalisirli'rt  Weiue  aus  Fr  au  k  reich  und  deren  unbehinderter 
Zulas.Hun^  in  (Un  Vrrkcbr  ein  Verbot  der  rationellen  Weinverbesserun«^  in  Deutseh- 
land }rerad<-zu  _eiii  At;- ni  it  auf  den  (l»>utsclu-n  Weinbau''  wäre  und  dass,  sofern  der 
Wcinli  imlcl  iiiclil  in  der  Laye  ist,  Jahr  lÜr  Jahr  für  den  nöthiiren  Redarf  an  billiirem 
und  trinkbarem  Weiu  zu  sorgen,  der  Weiucousum  „in  vieieu  (hegenden  dureli  dun 
Consnm  anderer  Getränke,  wie  Bier,  Branniwein  etc.,  verdrängt  werden  wfirde*^,  wie 
die«  UiatiicUicb  seit  den  70er  Jahren  an  beobachten -ist. 
BB«li«ab«rK«r,  A.,  Afnrpvlitik.  II.  27 
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durch  entsprechende  K un st  nach  hilf  e  ohne  D ecl arationB- 
zwang  zu  beseitigen  gestattet:  wenn  sie  den  Pechirationszwang 
nur  für  die  Fälle  der  Herstellung  von  weinahnlichen  Getränken 
(Trester-  und  Rosinenwein,  Kunstwein.  d.  h.  ein  ohne  oder  mit 
wenig  Traubensaft  durch  Mischung  von  AVassor.  ZucIut.  Weingeist. 
Säuren,  ätherischen  Substanzen  bereiteter  Wein)  statuirt  oder  aucli. 
was  eine  noch  angemessenere  Lösung  darstellt,  die  Fabrikation  von 
Kunstwein  schlechthin  verbietet  oder  doch  mit  einer  Extrasieuer 
belastet,  die  den  durch  die  geringeren  Herstellungskosten  gegen- 
flber  der  natOrtichen  Erzeugung  von  Weinen  bedingten  YorspruDg 
aufhebt;  wenn  sie  femer  Terhfltet^  dass  besondere,  durch  die  örtliche 
Lage  bedingte,  ausseichnende  Eigenschaften  bestimmter  Weine 
(Bouquet)  nicht  durch  Zusätze  (von  Essenzen,  Aether  etc.)  in  anderen 
Weinen  künstlich  erzeugt  werden;  wenn  endlich  jede  Verwendung 
von  schädlichen  Stoffen  bei  der  Weinbehandlung  (Salicylsäure,  Bor- 
säure, (ilycerin.  unreiner  Stärkezucker,  giftige  Farbstoffe)  schlecht- 
hin verboten  wird.  Der  Rücksicht,  dass  Weine  bestimmter  "Ro- 
s<  li;itfpnheit  eine  ausgesprochene  diätetisch«'  Wirkung  luiiien  k»>nncn 
und  in  dieser  Voraussetzung  gekauft  werden  (Kothw  oin(\).  ist  durch 
Ausdehnung  des  Deolarationszwangs  auf  die  Mischung  von  Koth- 
und W^eissweinen  sowie  auf  die  Verwendung  von  an  sich  zulässigen 
Farbstoffen  (Heidelbeeren,  Kirschen,  Melonen  etc.)  Rechnung  zu 
tragen.    (Vgl.  §  169,  Ziffer  2). 

4.  Verfälschung  von  Molkereiproducten.  Wesentlich 
einlacher  für  die  gesetzgeberische  Bearbeitung  liegt  die  Frage  der 
Regelung  der  Kunstbutter-(Margarine-)Bereitung;  denn 
es  kann  sich  nicht  darum  handeln,  die  Margarine-Fabrikation,  welche 
ein  fttr  die  unbemittelteren  Yolksklassen  werthvolles  Speisefett  er- 
zeugt, zu  verbieten,  sondern  lediglich  dämm,  zu  verhindern,  dass 
nicht  unter  irreleitenden  Bezeichnungen  (Milchbutter  und  dergl.) 
eine  gegenüber  der  rciniMi  Uutt«'r  iniiuliMwcrthige  Waare  in  den 
Verkclir  kommt:  und  dies  nicht  bloss  im  Interesse  des  Consunienten, 
sondern  auch  der  landwirtlischaftlicheu  Vroductinu.  wt^l  diese  illoyal»*, 
unter  falscher  Flagge  scLielnde  (Cncurrenz  den  \\ Cith  der  Natur- 
butter  drüekt.  niügliclierweise  sogar  die  Folge  lial>en  kann,  den 
guten  Ruf  der  Naturbutterpruduction  auf  fremden  Märkten  zu  ge- 
fährden; wie  es  denn  gerade  letzterer  Punkt  gewesen  ist,  der  in 
einer  Anzahl  butterexportirender  Staaten  (Dänemark,  Schweden  und 
Norwegen  etc.)  zu  einer  gesetzlichen  Begelung  der  Margarine- 
bereitung den  hauptsächlichsten  Anstoss  gegeben  hat  (§169,  Ziffer  3). 
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§  168.  Portsetzung;  die  Verfälschung  von  landwirth- 

scbaftlichen  Bedarfsartikeln^). 

1.  Unter  den  Bedarfsartikeln  des  landwirthschafblichen  Betriebs 

nehmen  Sä  mereion,  Dünge-  und  Futtermittel  eine  mit  der 
fortschreiteiitlon  Intensität  des  B«»triel)s  wachsende  Bedoutimg  ein 
und  in  demselben  Maasse,  in  welchem  diese  Artikel  Gegenstand 
der  gcwt'rbsniässigcn  Herstellung  und  speculati\  cn  Hanilclsthätigkeit 
werden,  wächst  das  Hcdürfuiss  für  die  Bezieher,  gegen  Ver- 
unreinigungen oder  Fälschungen  in  wirksamer  Weise  sich  geschützt 
zu  sehen.  Der  Schaden,  der  aus  der  Verwendung  nicht  keimfähigen 
oder  verunreinigten  oder  gefälschten  Samens;  der  aus  der  Ver- 
wendung von  Düngemitteln,  die  den  vorausgesetzten  Gehalt  an 
nftbienden  Substanzen  (Phosphorsäure,  Kali,  Stickstoff)  nicht  haben; 
der  aus  der  Yerwendiuig  von  verdorbenen  oder  verunreinigten  und 
gefälschten  Futtermitteln  sich  ergiebt,  ist  ein  so  erheblicher  (Aus- 
fall an  der  Ernte  durch  minderwerthige  Sämereien  und  Dünge- 
mittel; Beeinträchtigung  der  Gesundheit  der  Thiere  und  ihrer 
Xutzungsleistungen  durch  minderwerthige  oder  verdorbene  Futter- 
mittel), dass  die  Frage  eint'r  Unterstellung  des  Handels  in  diesen 
Artikeln  unter  ähnliche  strafrechtliche  Normen,  wie  sie  im  Gebiet 
der  Nahrunus-  und  Genussniittelpolizei  erlassen  sind,  nahe  liegt. 
Zwar  kaiui  gerade  auf  die>r'iii  (idncte  <lie  Selbsthilfe  derBe- 
tbeilicrten  den  schlinnusten  Auswüciisen  <ler  Unreellität  der 
Verkäufer  sehr  wohl  beLregnen,  indem  man  sich  daran  gewöhnt, 
stets  nur  unter  Garantie  zu  kaufen  und  in  jedem  Kauftall  die 
Dienste  der  durcii  Staats-  oder  Vereinst hätigkeit  eingerichteten 
Controlstationen  (Versuchsanstalten)  in  Anspruch  zu  nehmen; 
es  ist  auch  nicht  zu  leugnen,  dass,  wo  solche  Anstalten  schon 
längere  Zeit  bestehen,  wo  femer  die  Landwirthe  dazu  übergegangen 
sind,  vorwiegend  durch  Yermittelung  genossenschaftlicher  Organi- 
sationen (landwirthschaftlicher  Consumrereine),  d.  h.  vorwiegend 
bei  Grossbändlem,  die  freiwillig  unter  die  Controle  der  Versuchs- 
anstalten sich  stellen,  zu  beziehen,  eine  wesentliche  Besserung 
nach  der  Seite  der  reelleren  Gestaltimg  dieses  Zweigs  des  Handels 
eingetreten  ist.  Nur  muss  man  auch  hier  wieder  im  Auge  behalten, 

^)  Vgl.  Iiierflber  das  Beferat  von  t.  Langsdorff  im  D.  I^mdTrirthschafttrath 
1800,  8.  1dl  ff. 

27* 
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dass   die  bäuerliclio  Bevölkerung  doch   or^t   langsam   zu  solch 
rationellen  Einkaulsweisen  und  zu  der  regelmässigen  Henützuncr 
der  üntersuchuntrsanstalten  erzoG^en  werd'Mi  muss  und  dass  dess- 
halb  in  diesen  Kn  isen  die  verwerfliche  Speculation  auf  die  Fii- 
erfahrenheit,  Vertrauensseligkeit  oder  Lässigkeit  immer  noch  einen 
guten  Nährboden  findet    Die  Erwägung,  die  im  Verkehr  mit 
Nahrungs-  und  Genussmitteln  zu  einer  polizeiliehen  Regelung 
fahrte:  dass  nämlich  der  Einzelne  häufig  nicht  in  der  Lage  oder 
im  Stande  ist,  in  jedem  Fall  sich  Aber  die  Eigenschaften  der  in 
den  Verkehr  gebrachten  Nahrungs-  und  Genussmittel  Oewissheit 
zu  Yerschaffen  —  trifft  in  gewissem  Grade  sicher  auch  hei  den  er- 
wähnten Bedarfsartikeln  zu,  und  wenn  die  Interessen,  die  an  den 
Zustand  der  Unverdorhenheit  oder  Unyerfftlschtheit  von  Waaren 
im  Verkehr  sich  knüpfen,  bei  den  Nahrungs-  und  Genussmitteln 
ausschliesslich  oder  doch  vorwiegend  solche  sanitärer,  bei  jenen 
Bedarfsartikeln   dagegen   vorwiegend  nur  wirthschattlicher  Natur 
sind,  so  können  doch  auch  diese  wirthschaftlichen  Interess»»n  An- 
spruch auf  thunliehstt'n  Schutz  gegen  Betnig  und  rehervorthcilung 
erhellen :  übrigens  können  verdorbene  oder  veruin'eiiiigte  Futter- 
mittel (Ht'imengiuig  von   schädlichen  oder  giftigen  Stofteu.  wie 
Brandsporen,   Mutterkorn,   Kornrade,  Taumellolch:  geschimmelte 
Futtermittel  etc.)  sehr  wohl  Leben  und  Gesundheit  der  damit  ge- 
nährten Hausthiere  gefährden,  möglicherweise  selbst  auf  die  Zu- 
sammensetzung der  Milch  von  nachtheiligem  Einfluss  sich  erweisen. 
Die  ▼erclausulirten  strafgesetzlichen  Bestimmungen  Aber  „Betrug*' 
reichen  in  der  Regel  nicht  aus,  um  im  gegebenen  Fall  ein  Ein- 
sclureiten  veranlassen  zu  kOnnen;  civilrechtliche  Schadensersatz- 
klagen sind  bei  dem  oft  schwierigen  Beweisverfahren  ebenfalls 
erfahrungsgemäss  nicht  immer  von  Erfolg  begleitet,  und  der  kleine 
Landwirth  ist  am  allerwenigsten  geneigt,  das  Risico  eines  in  seinem 
AusgauLT  unsicheren  Kechtsstreits  a\if  sich  zu  nehmen.    Die  uute 
Wirkung  der  Nahrungs-  und  Oenussmittelpolizei  heruht  aljer  üImt- 
hau]>t  nicht  ltl(->s  auf  der  Möglichkeit,  gegen  Verfehlungen  gegen 
Treu   und  (ilauhen   in  repressiver  \V«'ise.  d.  h.  mit  Stratinitteln 
vorzugehen,  sondern  auch  und  vielleicht  noch  mehr  auf  der  durch 
sie  der  Verwaltungsbehörde  gegebenen  Möglichkeit  zur  Ergreifung 
präventiver  Vorkehrungen  (Beaufsichtigung  der  Fabrikation,  der 
Lager-  und  Verkaufsräume,  Entnahme  von  Proben,  Verbot  irre- 
führender Bezeichnung  der  Waare,  Gebot  zur  Angabe  der  Provenienz 
oder  der  Zusammensetzung  der  Waare  etc.).  Am  meisten  wird  ein 

-  -  •  ,"•»  •■ 

•    •       •  • 

Digitized  by  Google 


A1mcIi]|.UI.  ftiea  IM*  VerfUMhuv  von  ludw.  BedarftartikelB.     42 J 


BedHrfiiiss  zu  einer  gesetzlichen  Begelung  bei  den  Futter- 
mitteln anzuerkennen  sein,  weil  hier  —  im  Gegensatz  zu  den 
Dfingemitteln  —  der  Handel  an  grosser  Zersplitterung  leidet  und 
desshalb  sowie  wegen  seines  internationalen  Charakters  eine  private 
Controle  und  gegebenenfalls  ein  strafendes  oder  civilrechtliches  Vor- 
trehen  sehr  erschwert  ist  und  weil  cfcrade  bei  ihm  die  meisten  und 
die  ♦i:ei'ährlichsten  Uel)ervürtlieilungen  vor/Aikonunen  pflegen  Seit 
in  der  mikroskopisehen  Untersuchung  ein  vortreftiiclies  Mittel  ge- 
gelien  ist,  Zusätze  fremder  Bestandtlieile  und  den  Grad  der  Ver- 
d«>rl)»'n]ifit  leicht  und  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  besser  als  mit 
dem  Irülii  r  Lrehandhahten  Mittel  der  chemischen  Analyse,  ist  zudem 
der  wesentlichste  Einwand  gegen  ein  gesetzliches  Vorgehen  hin- 
fällig geworden,  obwohl  natürlich  die  l  ntersuchungsmethoden  auch 
hier  noch  einer  weiteren  Verbesserung  fähig  sind. 

2.  Solange  es  zu  einer  gesetzlichen  Begelung  nicht  kommt,  wird 
neben  der  möglichsten  Ausbreitung  der  landwirthschaftliehen  Consum- 
vereine,  der  thunlichsten  Erleichterung  in  der  Benützung  der  Unter- 
suchungsanstalten (kostenlose  Vornahme  der  Untersuchung  oder 
solche  gegen  mässige  VergQtung),  vor  Allem  auf  die  Anbahnung 
besserer  Bräuche  im  Handel  mit  den  erwähnten  Bedarfs- 
artikeln durch  Vereinbarung  mit  den  Haupttirmen  abzuheben,  also 
insbesondere  herbeizuführen  sein,  dass  bei  jedem  Verkaufsgesebäft 
ein  bestimmter  Mindestgehalt,  bei  Düngemitteln  ein  solcher  der 
hauptsächlich  in  Hetraclit  komnnMulen  Hodfiinahrstoft'e,  bei  Futter- 
mitteln ein  solcher  an  Eiweisskorpern  und  Fftt,  itci  Snmt'rei«»n  ein 
solcher  in  Bezug  auf  Keinheit  und  Keimfähigkeit  garantirt:  dass 
dieser  Mindestgehalt  auch  ohne  Aufforderung  des  Käufers  iu  der 
Bechnung  mitgetheilt  und  ein  etwaiger  Minderwerth  nach  gewissen 
Normen  dem  Käufer  TergQtet  werde. 

V-l.  liitTzii  den  nisrlilus>  dts  Dtulsclifii  LaudwirtliSLluiftsraths  IWK),  S.  2l^3. 
l)er  Forderung,  Uaiui  im  Futtermittvlliandel  für  den  Gehalt  jedes  der  beiden 
HanptbestaiidtheOe  —  ProMTn  und  Fett  —  getrennte  Garantie  su  leisten  sei 

(\'^\.  die  Ausführungen  von  l*r<»f.  Emmt  rlin:.'^  Kiel  in  Nr.  3  v.  1893  der  Deutschen 
liindw.  rresst-;  ist  iiihaltlii  li  dt-r  im  Jiihrt'  1S*J-J  diucli  dii-  FiitfcniiitK'lcummi.ssion  der 
Deutücheu  Lundwirlhhcluiltsigesellsehult  herbtigiluhitiu  Vereinbarung'  mit 
einer  Anaalil  Fabrikanten  und  Importeure  (Mittheilungeu  der  l).  Landwirthscliafts- 

«.'«•Sfllsfhaft  von  1H!)*J,  Stück  20*  iiiuiiin  hr  ^rfnii-rt.  -  Hin  orirntii t  ndr-,  K<  l\  rat  \iber 
diu  Cie^enütand  hat  A.  Muj^  er-Wagcmugeu  aul  dem  interuatiunalen  laudw.  CuugreftS 


»)  Vgl.  Märker-UaUe  im  1).  Landwirthschattsrath  18U0,  S.  lUSflT.  Von  3000, 
in  dessen  Yersnelisanstalt  nntersuchten  Futtermitteln  wurden  123  V«  der  unter- 
!«uchten  Oel*  und  Leinkuchen  verfälscht  gefonden;  seit  5  Jahren  haben  ^die 
Verfalschnngen  lawinenartig  zugenommen 
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im  Hm^  1891  erstattet,  der  zu  folgenden  SehtoMfolgentagMi  gelangte:  a)  Wohl« 

eingerichtet  f  Con  tmlstationen  sind  vi  irt  reif  liehe  Mittel  zur  Ilckäinpfuujü^  der 
Vert^lschuug  auf  dem  Gebiete  des  Handels  in  liiingemitteln,  Futten>toffeu,  Sämereieu 
und  andern  Rohstoffen  der  Landwirthschaft.  b)  Dieselben  werden  in  ilirsr  ThMtig- 
keit  in  mrksamcr  Weise  unterstützt  durch  über  das  ganze  Land  anagedehute 
landw.  Vereine,  die  sich  zu  diesem  Behuf  als  V  er  b  r  u  u  ehsgen  n-*'^  eii  sc  h  a  ft  »mi 
conatituiren.  c)  Nur  wo  in  Folge  nicht  zu  beseitigeuder  ächwierigkuiteu  die  Cuutrul- 
etationen  umureichend  erschdneii,  um  auf  dem  Wege  der  freien  Concorreiui  gwan- 

tirtcr  und  niclit  garanfirter  Waare  diesen  Zweck  zu  erreichen,  kann  l  ine  S  ]>  c  c  i  a  1- 
gesetxgebung  zur  polizeilichen  Unterdrückung  der  Verfälschung  em» 
pfohlen  werden. 


§  169.  Geltendes  Becht  über  Nahruiigs-  und  Genuss- 

mittelpolizei. 

1.  A)  Deutschland.  1.  Allgemeine  Ordnung  der  MotiTe  durch  das  Reicha- 

gesetz  vom  14.  Mai  1879,  betr.  den  \'i-rkehr  mit  Nahrungsmitteln,  Genusüniitteln 
und  GebraucbsfrefriMiständen ;  dasselbe  bescliränkt  seine  Wirksamkeit  auf  die  dem 
mensch  Ii  f  Ii  en  (iebraucb  dienenden  (iegenstaude,  enthält  werthvolle,  auf  „deu 
prävenirenden  Sehnt//  gerichtete  Bestimmungen:  BefogoiBs  der  Polizeibeamten,  in 
La<ror- und  Verkaufsräume  einzutreten,  Proben  zu  entnehmen:  >Iiifrli(  !ikeit  des  Krlasses 
von  Ausführung.svorschrilten  durch  den  Bundesrath,  mittelst  deren  bestimmte  Arteu 
der  Herstellung  von  Nahrungs-  und  Oenussmitleln,  ferner  daa  Verkaufs»  von  Nah* 
rungs-  und  (ieiiiissmitteln  von  einer  bestimmten  Beschaffenheit  oder  unter  einer,  der 
wirkliclien  Ik-siliairenlieit  nicht  entsprechenden  Pezeichnung;  weiterhin  der  Verkauf 
von  an  bestimmten  Krankheiten  leidenden  Tlderen  zum  Zweck  der  Schlaelttuu^ 
bexw.  dea  FIdsches  von  aolchen  Thieren;  endlich  die  Herstellung  und  der  Vorkanf 
von  Ge^rciiständen,  welehe  zur  Fiilselinn^r  von  Nahninp-s-  und  Genussmitteln  bestimmt 
tfiud,  verboten  bezw.  im  letzterwähnten  Fall  auch  nur  beschränkt  werden  können. 
Das  Oeaeta  oonslndrt  dabei  ein  neues  Delict:  Nachahmung  oder  YerAbchUDg^ 
zum  Zweck  der  Tftuschung  in  Handel  und  Verkehr  sowie  Verkauf  oder  Feilhaltung^ 
verdorbener,  nachgemachter  oder  getlilschter  Nahrungs-  nnd  Gennssmittel.  wobei 
zum  Thatbestaud  dieses  Vergehens  weder  die  Uesundheits-  noch  die  \'ermog4>us- 
beschtdignng  gehört. 

2.  Begelnng  des  Verkehrs  mit  Wein  insbesondere.   Von  prak> 

tiseher  Hedeutuufr  ist  dieses  (uvsetz  tVir  das  landw.  (Jewerbe,  da  biusicbtlich 
des  Verkaufs  von  Öchlachtlieisih  und  von  Milch  Polizeiverordnungen  in  den  Einzel- 
Staaten  raeist  schon  bestanden,  von\'iegend  nur  für  den  Handel  in  Wein  ge- 
worden, liat  aber  in  Folge  der  Dehnbarkeit  der  Begaffe  „Nachmachen"  und 
^Verfälschen"  gerade  in  Hezugr  auf  die  oben  im  Text  erwähnte  Zuckerungsfrnge 
und  bei  der  schwankenden  Praxis  von  Staat  zu  Staat  eine  Kechtsuugleichheit 
und  Reehtsnnsicherheit  ersengt,  die  die  Erlassnng  eines  die  snliaaigen  Me- 
thoden der  Weinbereitung  unzweideutig  regelnden  Krgiinzungsgesetzes  zu  einer 
gebieterischen  Nothwendigkeit  gemacht  haben,  was  inzwischen  (Keichsgesetz  vom 
20.  April  18H2j  geschehen  ist.  Durch  dasselbe  ist  a)  verboten:  die  Zusetzung 
gewisser  gesnndheitsschädlicher  Stoffe  zum  Wein  (Alaun,  Glyoerin,  Salicylsäure, 
unreiner  Sprit  und  Stärkezucker,  Tln'erfarbsfoffe  efi.':  1)'  gestattet  (oline  die 
Pflicht  zur  Declaration^ :  aaj  die  anerkannte  Kelierbehandluug  einschliesslich  der 
Haltbarmachung  der  Wehie,  auch  wenn  dabei  Alkohol  (indeii  nicht  mehr  als  1  Baum- 
theil  auf  10()  Kaumtiieile  Wein)  oder  geringe  Mengen  von  mechanisch  ^nrkenden 
Kläriuigsmitteln  (Eiweiss,  Gelatine,  Hausenblase  n.  dgl.),  ferner  von  Kochsalz. 
Tannin,  Kohlensäure,  schweHiger  oder  Schwefelsäure  in  den  Wein  gelaugen;  bb>  die 
Vermischung  (Verschnitt)  von  Wein  mit  Wein;  cc)  die  Entsäuerung  mittelst  reinen 
gefällten  kohlensauren  Kalks  (  ( 'h  a  p  tal  i  s  i  reu );  dd  i  der  Zusatz  von  technisch 
reinem  Kohr-,  Kuben-  oder  Invertzucker,  auch  in  wässeriger  Lösung  ^Gal lisireu); 
jedodi  darf  durch  den  Zusats  wässeriger  Zuckeilteung  der  Oehait  des  Weint  an 
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Kstractstoffai  und  MituTalbestandtlieilfii  nicht  untfr  die  hei  uii^fezuckortem  Wt'in 
Ava  Weiubaogeliietä,  dem  der  Weiu  uacli  üuiuer  Beuumiuug  uuuprecheu  sull,  in  der 
Regel  beobaehtoteo  Orenaoi  berabgetetxt  werden,  c)  Alt  Yerfälschung  ist 
bezeichnet:  Dit-  Ilcrstelluiifj:  von  Wein  unter  Verwendunnf:  aa)  eines  Aufgusses 
von  Zuckenvasser  uuf  ganz  oder  theilweise  ausgeprestite  Trauben  U'«' tiutisireu); 
bb)  eines  Aufgusses  von  Zuckerwasser  auf  Weinhefe;  cc)  von  Rosinen,  Korinthen 
iDeSMrtwein«'  ausgenommen),  Saccharin;  dd)  von  Säuren  oder  säurehaltigen  Köri>em 
4»(l»>r  V(in  IlouquetstofTt'ii ;  cc  vi>n  (lumiui  uder  audrrt'ii  Körjiem,  duroli  welche  der 
Kxtractgehalt  erhöht  wurde.  —  Weine  von  einer  im  6iuu  der  Ziffer  c)  hergui»tellten 
Beflchaffipnbeit  dfirfen  nur  unter  Beseichnnngen  (Treeterwdiw,  Knattweine,  RotfaMii' 
weine  etc.*  feilgehalten  werden,  weh*he  ihre  Hesrhaffcnheit  erkennen  lassen  oder 
sonst  eine  Verwechselung  mit  Wein  ausschUesseu ;  gezuckerte  Weine  dürteu  uiciu 
nnter  Bezeichnungen  feilgehalten  werden  (z.  B.  als  Natnr>veine,  reine  Weine  etc.), 
welch»"  die  Annahme  hervorzurufen  ^-^i  eignet  sind,  dass  es  sich  um  ungezackerten 
Wein  liandelt.  —  Auf  Schaumweine,  Obst-  und  Ik-crweine  tinden  nur  die  gesnnd- 
heitspolizeilicbeu,  nicht  auch  die  verkehrspolizeilicheu  Vorschriften 
Anwendung;  doch  ijit  noch  bei  ihnen  die  Anwendung  voo  Saccharin  ohne  DecUunt- 
tion  unstatthaft. 

3.  Kegel  ung  de>  Verkehrs  mit  Molkereiprodurten.  Das  Kcichs- 
gesetz  vom  12.  Juli  1887,  betr.  den  Verkehr  mit  Ersatzmitteln  für  Butter, 
ordnet  dUe  Art  des  Terkanfti  von  der  HUcfabntter  fthnUchen  Zabereitnngen ,  deren 

Ffttgehalt  nicht  ausschliesslich  der  Milch  »'ntstaninit  '  M  arjrarine  ) .  vcrfüfjt  ins- 
besondere den  Ueclaratiouszwaug  und  verhietet  die  Vermischung  von  Butter  mit 
Margarine  oder  anderen  SpeisefetU'n  zum  Zweck  des  Handels  mit  diesen  Mischungen 
sowie  das  gewerbsmässige  Verkaufen  und  FeiUulten  von  sulclu  n :  es  sei  denn,  dass 
d»T  Zusatz  von  Butterfett  aus  der  Verwenduiifr  von  Milch  oder  Kahm  l>pi  der  Her- 
stcUuug  der  Margarine  herrührt  und  hierhei  uichi  mehr  als  lUU  Gewichtstheile 
Milch  oder  10  Oewichtttheile  Rahm  auf  100  Oewichtstheile  der  nicht  der  Milch 
entrtiamnjenden  Fette  kommen.  Das  (Jesetz  hat  zwar  die  Fabrikation  von  Mar- 
garine nicht  eingedämmt  (worauf  auch  seine  Absicht  nicht  gerichtet  war),  wohl  aber 
diejenige  der  sog.  Mischbutterf  und,  da  der  Naturbntter  gerade  ans  der  Misch» 
buttcr  ein  besonders  gefilhrlicher  Wettbewerb  entstanden  war,  dcsshalb  als  Hirder« 
lieh  für  die  laudw.  Interessen  rieh  erwiesen  (Archiv  des  Deatsdien  Landwirthschafts- 
ratbs  von  IHiiO,  S.  578  ff. i.  — 

Bt  Frankreich.  Die  bei  der  Behandlung  des  Weins  zuhissi>,'t  n  Manipulationen 
sind  geregelt  in  dem  (icsetz  vom  14.  August  ISSi)  Loi  (niftei  und  vom  11.  Juli  1891 
( I>oi  Bron^sei.  welche  das  einfache  Zuckern  des  W  eines  oder  Mostes  ohne  Declarations- 
zwang  statthaft  erklären  und  nur  in  folgenden  Beziehungen  einschränkende 
Bestimmungen  trelfon:  1.  Das  Prodnct  der  Oilhmng  von  Tranben tre st ern  mit 
Wasser,  mit  oder  ohne  Zucker,  sowie  von  Kosinen  mit  Wasser,  mit  Wein  vermischt, 
gleichviel  in  welchem  Verhältniss,  darf  nur  unter  dem  Namen  Trester>vein  (viu 
de  marc)  oder  gezuckerter  Wein  (vin  de  sucre)  oder  Rosinenwein  (vin  de  raisins 
secsi  verkauft  werden.  2.  Jeder  Zusatz  von  Farbstoffen,  von  Schwefelsäure,  Salpeter« 
saure.  Chlorwasserstoff-,  Salicvl-,  Borsäure  etc..  ferner  von  Kochsalz  über  ein  (tramm 
pro  Liter  zu  Wein,  gezuckerten  Weinen,  Kosiuen weinen  etc.,  wird  als  Fälschung 
bestraft.  S.  Weüie  mit  mehr  als  zwei  Gramm  Kalium-  oder  Natrinmsnlfat  anf  den 
Liter  diu  f.  n  nidit  in  den  Verkauf  gebracht  werden.  4.  (Jegypste  Weine  müssen 
durch  Aufschrift  an  Fässern,  Facturen  etc.  als  solche  namhaft  gemacht  sein.  —  Die 
Herstellung  von  Rosinenweinen  darf  nach  dem  Oesets  vom  26.  Jnli  1800  nur 
mit  amtlicher  Erlaubniss  betrieben  werden  und  unterliegt  einer  besonderen  Steuer 
klargestellte  Menge  1891:  17l)()()0<)  hl  .  Die  Zuckcrung  der  Weiiw  ist  in  Frank- 
reich geradezu  begünstigt  durch  iierabsetzung  der  Steuer  für  Zucker, 
dmr  som  Verbessern  von  Wein  und  Obstwein  verwendet  wird  (statt  50  Francs  für 
ICM)  Kilogramm  Zucker  werden  seit  1887  nur  24  Fhuk  s  erlioben  :  18!H)  wurden  für 
Wein  rund  6,6,  für  Tresterweine  rund  26,4  Millionen  Kilogramm  Zucker  venveudet. 
Anlässlich  eines  Weinprocesses  erklärte  ein  fransSsischer  Gerichtshof:  ^THe  mKssige 
Anwendung  von  Zucker  erhübe  einfach  einen  natürlichen  Bestandtheil  des  Trauben» 
Saftes  und  entwickle  in  dem  Weine  wirkliche  Cuite  des  qnalites  reelles  Fud  der 
Appellhof  in  Toulouse  bezeichnete  in  einem  l'rtheil  vom  \d.  März  188ii  das  Zuckeru 


Digitized  by  Google 


424 


Kap.  Vm.  Die  landwirtbscluUUiche  PoUmL 


des  Weins  als  Aiuflnss  guter  Verwaltnng  des  Wimen  (iiqii*il  11*7  a  aueon  dol  de 

8a  pari  et,  au  contraire,  bonne  administration"). 

(')  Oesterreich.  Das  Gesetz  vom  21.  Juni  18ÖÜ  verbietet  die  Verwendung" 
von  Stärkezucker  bei  der  Herstellung  von  Wein  oder  weinäluilichen  (Jetranken;  im 
Falle  der  Beimischung  von  Stoifen  zum  Traubensaft,  sofern  dadurch  nicht  bloss  eine 
Verbesserung,  sondern  eine  Vermehrung  der  Menge  herbeigetuhrt  wird  \,(jalliäiren, 
Petiotisirenl,  dflrfen  die  betreffenden  Oetrinke  unter  einer  fRr  den  Wein  flblichen 
Bezeichnung  nicht  in  den  Verkehr  gebracht  werden  (Priueip  des  Declaration»» 
r.wan<rsh  der  Betrieb  zur  Herstellung  von  weuuUmlichen  Getr&nkea  unterliei^  der 
polizeilichen  Genehmigung. 

]))  In  Italien  und  Belgien  unterliegt  der  Wein  den  allgemeinen  Vor- 
schriften über  die  Gcsinidliiitsjjrtcge  bezw.  ülicr  die  Verfiilschung  der  Nahrtinfrs- 
mittel;  saccharinhaltige  Weine  dürfen  in  Belgien  nur  mit  einer  cntsprecheuden 
BeMrfdnnmg  in  des  Verkehr  gebracht  werden. 

E)  Aehnliche  NormeD  wie  das  Deutsche  Reichsweingesetz  enthält  hiicIi  das  für 
Spanien  unterm  12.  Märx  1K92  erlassene  llecret  (siehe  die  Zeitschhl't:  «WeiDban 
und  Weinhander  von  1892,  No.  18). 

P)  Schwei«.  Der  Verkehr  mit  Wein  ist  cantonal  sehr  verschieden  geordnet; 
strenger  Dcdarationszwang  bt  trrfTs  der  gallisirten,  chaptalisirten  und  pctiotisirttn 
Weine,  femer  von  Kosiueuweiueu  in  Bern,  Ularus,  Neuenburg,  Wallis,  Zürich;  in 
einielnen  dieser  Cantooe  aneh  Verbote  der  Verwendung  schädlicher  Zusfttse  oder 
fremder  Farbstoffe. 

IT.  Ueber  die  Regelung  des  Verkehrs  mit  M  o  1  k e r  e i  producteu  ähnliche  (iesetze 
wie  in  Deutschland  auch  in  Schweden  und  Norwegen  vom  2.  Uctober  1885  und 
21.  Juni  1886;  in  Dänemark  Tom  1.  April  1885.  ebenso  in  einxeinen  nord« 
amerikanischen  Staaten:  das  nordumerikanisdic  Hnndfsgrst'tz  vom  '2.  An^j-n-it 
1886  unterwirft  daneben  die  Kunstbutter  einer  besonderen  Steuer  ^Fabrikatiou»- 
nnd  lioensstener).  In  England  erklärt  der  Margarine  Act  1687,  60  n.  51  Vict^  C.  29, 
alle  Substanzen,  %velche  zur  Nachahmung  von  Butter  verarbeitet  sind,  gleichviel, 
ob  sie  mit  Butter  gemischt  sind  oder  nicht,  für  «Margarine"  und  gestattet  den 
Verkauf  derselben  nur  unter  diesem  Namen  und  unter  gewissen  weitereu,  vt>m 
Verkäufer  zu  beachtenden,  die  Art  der  Verpackung  und  die  Aoftehrift  betreffenden 
Vorschriften. 

III.  Eine  polizeiliche  Begeluug  des  Verkehrs  mit  Düngemitteln  oder  Futter- 
mitteln ist  nnr  vereinselt  ^folgt.  Gesetse  dieser  Art  bestehen  in  Belgien  (vom 
29.  December  1887),  in  Frankreich  (vom  11.  Februar  1888),  sowie  in  einer  Anzahl 
nordamerikanischer  Staaten  (vgl.  das  oben  dtirte  Referat  von  A.  Majrer- 

Wageuiugeu;. 
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Die  Landwirtliseliaitspflege  im  engeren  Sinne  und  die  Uebungr 
der  Inndwlrthsehnflllehen  Prodnetionsteehnik. 


Literaturflb  ersieht. 

Die  in  den  nachstehendtMi  Paragraphen  beliandelten  Gegenstände  haben  in  den 
M'itherigvn  agrar]Ktlitischeti  Werken  rt'p'liiiiiKsig'  nur  ein«'  sehr  su  in  in  a  r  5  sc  lie 
Darstellung  erfahren.  Kau  giebt  einige  Angaben  über  Feld-  und  Wiesenbau, 
sowie  über  Garten-  und  Kebbau  und  Aber  die  stur  Hebung  dieser  landwirthschalt- 
Hchen  Betriebszweig«»  in  Hetraclit  kommenden  Staafsmaassnalimen  in  den  §§14'^ 
mit  1Ö2  des  U.  Bds.  seiner  puUüscheu  Oekonomie  und  ebenda  in  den  §  144  fi'.  aber 
laadwirihschsftHclies  Unterricbtswesen.  —  Roscher  behandelt  die  Materie  nnler  der 
nicht  ganz  /.utn  ffenden  Bezeichnung  ^land  wirthschaftlielier  rnterricht"  in 
Kap.  14,  *!  l»)!>ff. ,  unter  welrliem  SauimelbegrifF  dann  die  auf  <liiü  landwirthschalt- 
Hche  I.'nterritbtswesen,  l'ramiiruiigs- ,  Ausstellungs-  und  VtTfinswfsen  bezüglichen 
Aufgaben  des  Staats  und  zwar  ebenfalls  nur  andeutungsweise  besprochen  werden; 
die  ebi-nda  im  dritten  Buch:  -Nebenzwei}?»'  des  Aekerbaus"  im  2.  Kap.,  17(>. 
gebeneu  Betrachtungen  über  Viehzucht  erstrecken  sich  grusstentheils  auf  die 
nationftldkonomisehe  Stellung  dieses  Zweigs  des  landwirthschaftlichen  Gewerbes  sn 
anderen  landwirthschaftlichen  Hetriebszweigen  und  aof  die  entwickelungsgescliieht> 
liebi'ii  Tendenzen  der  Viehzucht  lietraebtungen,  die  durchweg  sehr  fesselnder  Art 
sind,  aber  grüssteutheils  wohl  dem  (Jebiet  der  I  a  n  d  w  i  r  t  hschat't  1  i «- Ii  en  Betrieljs- 
lehre  zufallen  nnd  daher  in  diesem  Buch  nur  insoweit  verwerthet  wurden,  nls  diea 
zum  VerstiiiKlniss  der  landwirthseliaftspHe;:li(  lien  Maas>nabnii  ii  auf  dirvi  tn  Hebietf  der 
Betriebstechnik  nothwendig  erschien;  einige  landwirth.schaltspfleglichen  Betrach- 
ttmgen  bei  R.  nur  in  $  —  In  dem  Schönberg'schen  Handbuch  der  politischen 
t)ekonf»mie  ist  in  dem  Aufsatz  vom  Freiherrn  v.  d.  (Joltz  die  Materie  unter  der 
.\ufscbrift:  „Hesondere  I' n  t  <•  r  s  t  ii  t  z  n  ii  s  ni  i  1 1 1- 1  für  »Ii»'  L  a  n  d  w  i  r  t  h  sc  h  a  f  t 
erort<,'rt,  unter  weicher  itubrik  indess  neben  dem  I  nlrrriilitsw  esen  aiuh  das  ganze 
Gebiet  des  landwirthschaftlichen  (Vedit*,  Versicherungs-,  (ienossensehafts-  und  Vereins- 
wesens mit  abgehandelt  worden  ist,  während  dii>  ptle;rli<'li«'n  Veranstaltungi'ii  zur 
Hebung  der  Boden  -  und  Thierproductionim  Einzelnen  unbesproclien  geblieben 
sind  (siehe  Bd.  II,  Abschnitt  V,  8.  99  ff.  in  der  ID.  Anfinge  des  Schönberg'schen  Hand- 
bnehs).  —  Die  Darstellung  dea  Verfassers  in  den  nachstehenden  Paragraphen  zieht 
das  ganze  Gebiet  der  die  Hebung  und  Förderung  der  1  an  d  wirt  Ii -ic  lia  ft- 
licheu  Betriebstechnik  bezweckenden  staatlichen  Veraustaltuugen 
pfleglicher  Art  in  den  Kreis  der  ISrdrtemngen,  wobei  aber  ftbendl  die  Daratellnnf^ 
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ni'scntlirli  mir  Aber  die  a  1 1  ;.'■<■  III  <•  i  11 1'  1*  i  c  Ii  t  u  ii  ;r  dicst-s  Zwi'i<;cs  der  A  irrariiolitik 
«ick  verbreitet,  wihreud  über  diu  Auügestaltuug  im  £inzelaen  in  deu  verticliiedeiiea 
StMtBweaen  itn  biteresse  der  Baanenparniss  fiberall  nnr  knne  AndenHiBfen  ge- 
macht werden  konnten  und  in  dieser  Hinsicht  auf  die  amtlichen  Jahretberirh  te 
dt  r  Ack«Tbaiiniiiiistcrifn  eiiizfliicr  Staaten  I'ri  ii^sfn  .  HadtMi  ',  auf  snnstijrf  anitlic  hf 
(Diu  Laudwirthüchalt  in  iia.veru,  IbUO;  und  halbamtliche  Publicatiuuen,  iu!^be^»uudore 
auch  auf  die  J^resbericbte  der  landwirthiehallliehen  OentralTereine  yerwiesen  werden 
muss  (vgl.  dif  l.itcraturübrrsicht  in  IJd.  I,  S.  2  oben  '.  Eine  systcmatischi'  Dar- 
stellung der  bexügliclien  pHeglicbeu  Maassnahmen  in  Baden  giebt  des  Verfassers 
Handbuch :  Das  Terwaltungereeht  der  Landwirthechaft  und  die  Pflege  der  Landwirth- 
schaft  in  Haden  nebst  Er(,'iinzungaband,  1887  und  1890;  für  Bayern  die  in  dem 
<itirten  Werk  enthaltenen  Aufsätze  von  l'h.  (Jörinfr,  Fesor,  Haafr  etc.;  ftir 
>>uchsüu  die  Schritt  vou  v.  Langsdurtl,  Diu  Laudwirthschalt  iu  Sachsen  etc.  188i^; 
für  Preneien  dae  mehrfiKeh  dtirto  Werk  ymt  A.  Ueiisen,  Bd.  II,  Abaehnitt  ZXIX  ff. 

lind  l?d.  III.  Ahth.  XLff.  Kiiien  l'e  h  c  rb  1  i  <  k  üher  die  in  rin/clneii  e  u  r  o  päi  s  eh  u 
Ütuateu  uretrutfeueii  „Maassregeln  luid  Eiuhchtuugen  /.ur  Forderung  der  Laud- 
wirthschaft  giebt  der  von  A.  Krämer  verfasste  tre^che  ^Knqu^lebericht,  erstattet 
an  da-s  schweizerische  Handels-  und  Landwirthschafts-Dcparteinvnt^,  Zürich  1882. 

In  dir  S(  li\\  ei/.  seit  1S84  namhafte  rnterstützuiiir  der  landwirtlischaftlielien 
cautuuaieu  Furaurge  durch  die  Eidgeuosseuschatt  »uiber  geiuass  dem  Bundes- 
beschlnss  vom  27.  Janaar  1884  and  den  daaa  ergangenen  voUdehangaordBang«!! 
(siehe  die  amtliche  Schrift:  Landwirtschaftliche  (Jesetzgebanp  des  Bundes,  lUni  1887). 
—  Die  Special  Ii  teratur  über  diesen  Gegenstand  ist  eine  su  massenhafte,  daas 
dieselbe  an  dieser  Stelle  auch  nicht  einmal  auszugsweise  aufgezählt  werden  kann: 
sie  hat  widil  aiu  h  nur  tür  den  Fachmann  im  engerm  Sinne  Interesse.  Einzelne 
lileriirist  Im  II  Antralii  n  finden  sich  iu  den  Anmerkungen  zum  Text  bei  den  die  Eiii/el- 
maassuahmeu  be.sprecheudeu  Paragraphen.  —  Die  geschichtlichen  Notizeu  der 
nachfolgenden  Niederschrift  lehnen  sich  im  Wesentlich«!  an  die  beiden  Weilce  von 
i\  Fraas  an:  (lesehiihte  der Landwirthschaft,  1862,  nnd:  Geachichte  der  Landban- 
und  Forstwisseuschatt,  1885. 


Abschnitt  I. 

Wesen  and  Inhalt  der  Landwlrthieluifltopflege. 

%  170.  Inhalt  der  auf  Förderung  der  landwirthscbaftlichen 
Production  gerichteten  Verwaltungsthätigkeit  (Land- 
wirthschaftspflege  im  engeren  Sinne). 

1.  Innerhalb  der  im  Interesse  des  Grundbesitzes  und  der 

laiidwiillischaftlicluMi  Erwerbsthätigkeit  sich  bethfttigenden  Staats- 

lürsoiiro  ist  von  besondenT  BtMlcutiing  jene  Verwaltungs- 
th  iitii;  kcit  dos  Staats,  die  darauf  abzielt,  »lif  Productions- 
technik  im  weitesten  Sinne  des  Worts  zu  hel)en  und  die  diireli 
die  AllLi«Mneinentwickehum  gebotenen  F  o  rt  sc  b  ritte  in  der 
Teebnik  und  Oekonomik  des  lan  d  w  irt  Ii  s  c  Ii  alt  1  i  c  h  en 
15etriel)s  zu  einem  Gemeingut  der  gesammten  hmdwirtliscliatl- 
lichen  Bevölkerung  zu  machen.  Die  Bichtung  dieser  staatlichen 
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Thfttigkeit,  die  man  als  die  pfleglichen  Maassnahmen  im 

Gebiet  der  Agrarpolitik  iin  Unterschied  von  der  reelitlichen 
OrdnuiiiT  des  Ai^rarwesens  hezf'ichnen  kann  und  d'w  man  in 
ihrer  <i»'>unHntheit  wohl  auch  unter  dem  Namen:  Lan<lwirth- 
sc  haftspflege  ( Ag ra rp f  1  e ge)  zusammeir/ul'assen  ptlegt,  ist 
eine  dreifache:  einmal  steht  die  durch  die  uclchrtc  Forschung 
anzubahnende  Fortentwicklung  der  naturwisscnsciialtlichen  (irund- 
lagen  der  Landwirthschaft  in  Frage,  welcher  Aufgabe  in  päanzen 
und  thierphysiolo!j:lsc]H>r.  sowie  in  agriculturchemiseber  Hinsicht 
das  landwirthschaftliche  Versuchswesen  zu  dienen  be- 
stimmt ist;  zum  zweiten  sind  die  durch  die  gelehrte  Forschung 
gezeitigte  Erkenntniss  der  Yorgftnge  in  der  Pflanzen-  und  Thier- 
produdion  und  die  durch  die  Mitarbeit  der  Praxis  gewonnenen 
betriebstechnischen  Erfahrungen  den  Angehörigen  des  landwirth- 
schafUiehen  Berufstandes  zu  vermittein  und  diese  mit  der  erforder- 
lichen fachlichen  Ausbildung  auszustatten,  welche  Aufgabe  dem 
lan dwirthscbaf tlich en  Unterrichtswesen  zufallt;  zum 
dritten  aber  handelt  es  sich  um  Maassnahmcn.  die  daraul  al»zielcn. 
unter  Benutzung  der  durch  die  staatliche  Forschun-z  gezeitigten 
besseren  Erkenntniss  in  die  ProductionslHMÜngungen  einzelner 
landwirthschaftlichen  lb'trie])szweige :  Feld-,  Wiesen-,  lieb-,  i  Mistbau, 
Thierzucht  und  Thierhaltung  —  durch  die  Mittel  der  Be- 
lehrung und  Aufmunterung,  sowie  auch  durch  unmittel- 
bare staatliche  Unterstützung  (in  Form  von  Geldbeihillen  etc.) 
die  Bodencultur  im  weitesten  Sinne  des  Worts  zu  lieben  und  die 
Rentabilität  des  landwirthschaftlichen  Gewerbes  durch  Hinwirken 
auf  Steigerung  der  Boh-  und  Beinertrftgnisse  zu  fSrdem.  Seinen 
zahlenmftssigen  Ausdruck  erhftlt  dieser  Zweig  der  Agrarpolitik  in 
der  Anforderung  Ton  staatlichen  Geldmitteln  zur  Durch- 
ftthning  der  landwirthschaftlichen  Aufgaben  im  Einzelnen,  und  die 
mehr  oder  minder  grosse  Intensität  des  staatlichen  Wirkens  auf 
diesem  Gebiete  in  den  Einzelstaaten  kann  daher  einigermaassen 
nach  den  zur  Förderung  der  Landwirthschaft  in  den  Staatsbudgets 
eingestellten  Suminei!  beurtlieilt  werd(»n,  wenn  sch<»n  in  dieser 
Hinsicht  Vorsicht  geboten  ist,  da  in  einzeliuMi  Staaten  dies»'  Mittel 
—  im  Zusammenhang  mit  der  Ordiuuig  der  Staatsvertassung  — 
nit  ht  ausschliesslich  im  Staatsbudget,  sondern  zum  Theil  auch  in 
deuBudgets  der  grösseren Provinzialverbände  (Provinzen  inPreussen, 
Regieningsbezirke  in  Bayern,  Eronländer  in  Oesterreich  etc.) 
angefordert  erscheinen. 
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Aiiinerkung'.  a)  BczeicliiuiHl  für  die  i)flc{^'li<h('  Tliätifrkeit  auf  lalld^^ irtli- 
schaitlicUem  Gebiet  iu  der  ersten  Hälfte  dieses  Jalirhuuderts  ist  die  Tiiat- 
Mche,  das«,  wie  Hascher  („Der  landwirthaehaftliehe  Beil  tmd  Gewerbeeradit  efe.", 
1H4vV<  <r(>UM;entIich  betont  (S.  43),  iu  Preuüsen  bis  1848  260J  Thaler,  TOB  1848  ab 
yO(XXJ  TluiltT  für  «'in  liiiidwirthM  liaftlit  hcs  Bud^rt't  ansfjpworfen  warr-ii ;  dor>on>e 
erinnert  daran,  welche  namhafte  Suniiuen  s.  Z.  Friedrich  der  ürusse  für  uuuiittel- 
bare  Hebung  der  Landwirtliichaft  jährlich  flOaaig  gemacht  habe. 

b)  Nachweise  Aber  die  Anforderungen  in  den  landwirthschaftlichen 

Budgets   ve  rscliiodcn  »T   Staaten  aus  dem  Aufaiij,'  der  achtzi^^er  Jahre  bei 
Krämer,  a.  a.  U.,  S.  UKöff. ;  eine  vergleichende  Studie  über  die  staatliche  luler- 
stütKung  der  Landwirthschalt  mit  tieldmitteln  in  Preussen  und  iu  Schweden  ^ii-bt 
A.  Müller  in  Thiel'»  landwirthschaftlichen  Jahrbücliein,  Jahrgang  1S71);  es  belietVn 
sicli  danach  in  den  siebenziger  Jaliren  die  Aufwendungen  für  Landwirthschaft  und 
Fischerei,  und  zwar  für  Auseiuandersetzungsweseu ,  Leliraustalteu,  Veteriuarw eseu, 
Rindviehzachtt  Pferdesncht,  Laadesmeliorationen,  Vereinswesen,  Fischerei,  in^esanunt 
und  zwar  in  Prenssen  auf  8,4  ^lillionen ,  in  Schweden  auf  1,5  Millionen  Mjirk, 
dort  auf  je  lUjHeclar  (Quadratkilometer)  Ackerland  auf  4U,7,  liier  auf  b-iM  Mark- 
Krämer  gicbt  für  den  Anfang  der  uditziger  Jahre  folgende  vergleichende  Zahlten 
über  die  lindgets  der  landwirtiiicliaftlic  hcn  .Ministerien,  wobei  die  Yerwendungsziffem 
sich  auf  ItK)  llectar  des  ganzen  lau  d  w  i  r  t  hsc  h  aft  1  i  c  Ii  benutzten  Hodens  be- 
ziehen: für  Preussen  3Ö,4  Mark;  Sachsen  42,4  Mark;  liavern  16,8  Mark  i^eiii 
erheblicher  Thdl  des  Fördernngsaufwandes  wird  in  den  Budgets  der  Kreise  an- 
gefordert); Württemberg  H5,2  Mark;  Baden  33,6  Mark;  Oesterreich  28,0  Mark; 
Frankreich  3(}.8  Mark;   Ifalit-n  1),6  Mark.  —  Die  ujcisten  landwirthschnftliclu  u 
Budgets  haben  in  der  (iegenwart  nicht  nnbetriichtliche  Steigerungen  erfalirt-n,  im 
Zusammenhange  mit  der  schwieriger  gewordenen  Lage  des  landwirthschaftlicheo 
(iewerbes   un<l   der  am fmerk sanieren  Ptlege,   die  ihm   zu   Thtil   wird;   in  llai!«ii 
K.  Ii.  von  rund  246  (XX)  Mark  im  Jahre  1880,81  auf  rund  ööOÜU)  Mark  im  Budget 
für  1932:93,  woiu  noch  eine  Anforderung  im  ausserordentlichen  Etat  von  557000  U^rk 
kommt  ^darunter  2(X3üü()  Mark  ITir  Beihilfen  zur  Hagelveisii  heruiig.  l.'U)lJ(K)  Mark  fiir 
Hebung  (b  »  Ki  bbaiis';  der  Aufwand  im  ordentlichen  Etat  mit  ;V)()0<J(>  Mark  kommt 
nunmehr  einer  Verwenilung  von  68  Mark  auf  den  Quadratkilometer  gleich;  iu  den 
Budgets  der  Kreisverwaltungen  treten  zu  den  staatlichen  Ueldmitteln  weitere 80000  Mark, 
in  ji'neii   (b"r  landwirthschaftlichen  Bezirksvereine  weitere  40000  Mark   hinzu,  so 
dass  die  tür  Förderung  laufender  laudwirthschaftlicher  Zwecke  verfügbaren  Mittel 
sich  dermalen  in  Baden  auf  etwa  annihemd  700000  Mark  im  Jahre  belaufen  oder 
per  Quadratkilometer  auf  rund  87  Mark. 

2.  Art  un  d  K  i  cht  iin  u-  d  e  r  L  a  u  d  w  irt  Ii  s  chaftsp  fl  ege  ist, 
wie  leicht  ersichtlich,  initbedingt  durch  die  Art  und  Ordnung  des 
Agrarrechts  und  eine  gute  Ordnung  des  Agrarrechts  viel&ch 
wesentliche  Voraussetzung  für  ein  erfolgreiches  Vorgehen  auf  dem 
Gebiet  rein  pfleglicher  Maassnahmen.  So  steht  die  Hebung  des 
Feld-  und  Wiesenbaus  mit  der  agrarrechtlichen  Ordnung  des 
Feldbereinigiings-  und  Zusammenlegungswesens  und  der  Oesetz- 
crebung  über  Wasserbenützung  und  Wassergenossenschaften  in 
engstom  Zusammenhang;  so  kann  die  auf  die  Verbessenuig  des 
Ptianzenhaus  goriclitete  Thätigkeit  einer  ]»olizeilichen  Ordnung  der 
Bekänijdiing  von  Schädlingen  cImuso  wenig  entbehren,  wie  die 
Pflege  der  Thierzuclit  und  Thicilialtung  gewisser  gesundheits-  und 
seuchenpolizeilicher  Maassnahmen ;  so  kann  sich  endlich  in  manchen 
Beziehungen  die  pflegliche  Thätigkeit  erst  dann  voll  und  wirksam 
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ent&lten,  wenn  der  Yerfflgungsfreiheit  des  Gnindeigenthümers 
oder  Inhabers  eines  landwirthschaftlichen  Gewerbos  crewisse  durch 

nachbarliche  Kücksieliton  oder  durch  die  Interessen  der  Gesaniint- 
h«'it  «ler  Berutsirenossen  ireforderten  Schranken  iiuf'erleo^  sind,  wie 
dies  die  Ortlnunn-  der  Feldj)olizei ,  ferner  im  Gebiet  der  Tliier- 
lialtiinfr  di»'  lifLieliniiz  des  Ivörunirswesena  anstrebt;  wobei  in  allen 
diesen  Bezieluniüen  auf  die  Ausführungen  in  den  vorantje^annenen 
Kapiteln  (Bd.  T,  Kap.  III:  Bd.  II,  Kap.  Vlll)   verwiesen  werden 
darf.   Innerhalb  dieses  durch  die  jeweilisfe  Ordnung  des  Agrar- 
rechts ixeirebenen  Balimens  strebt  die  moderne  Landwirth- 
schaftspflege  die  Hebung  des  landwirthschaftlichen  Gewerbes 
durch  reine  Yerwaltungsmaassnahmen,  also  mit  grundsätzlichem 
Verzicht  auf  zwangsweises  Vorgehen  an  und  unterscheidet 
sich  hierin  sehr  wesentlich  von  der  Landwirthschaftspflege 
der  älteren  Zeit,  die  —  wofär  die  Zeit  des  eudämonistischen 
Polizeistaats  des  Torigen  Jahrhunderts  vor  Allem  charakteristisch 
ist  —  in  nicht  seltenen  Fällen  zu  jener  Hebung  auch  der  staat- 
licht'n  Zwanirsmittel   sich   bediente;  wobei  nur  an  die  in  vielen 
eurojiäisclien  Staaten  im  vorigen  .Jahrhundert  erLranirenen  Polizei- 
irel>t>te  erinnert  sein  mag.  die  <lie  Kinfilhning  n^nicr  ( 'ulturptlanzen 
(Klee.  Tabak,  KartofTeln)  /u  erzwingen  suchten.  Zahl  und  Art  der 
von  den  einzelnen  Landwirthen  zu  setzeiulen  Obstbäume,  Zahl  und 
Art  der  zu  haltenden  landwirthschaftlichen  Nutzthiere  etc.  regelten. 
Alles  in  der  Absicht,  die  „Unterthanen'',  wenn  es  nicht  anders 
ging,  auch  mit  Gewalt  glücklich  zu  machen*).    Im  Gegensatz  zu 
dieser  in  die  innersten  Vorgänge  des  Betriebs  reglementirend  ein- 
greifenden Begierungsweise  der  älteren  Zeit  steht  der  moderne 
Staat  auf  dem  gewiss  richtigen  Standpunkt,  dass,  da  ein  Jeder 
fSr  die  Erfolge  oder  Misserfolge  der  seiner  Wirthschaft  zu  geben- 
den Bichtimg  in  technischer  und  ökonomischer  Hinsicht  zunächst 
sich  selbst  verantwortlich  ist,  ihm  auch  am  besten  die  Entscheidung 
hierüber  anheimgestellt  bleiben  muss,  also  eine  Leitung  und  Be- 
eintlussung   dieser   fliiiligkeit   durch   polizeiliche  Vorschriften  zu 
uuterbleil)en  hat.    Daher  die  Staatsfürsorge  von  heute,  soweit  sie 
den  Fortschritt   der  Boclcncultur  zur  Aufgabe   sich   setzt,  dieses 
Ziel  nicht  auf  dem  W  ey;ü  von  „Kt^glt^mt^nten"  und  „Decreten-, 

*)  Vgl.  lii»T/ii  die  für  Hadcii  iHid  dif  v  o  r  il  f  v'' ^  t  r  rr.  Tiamlr  im  vorigen 
.lalirliundert  ergangenen,  in  dem  ritirten  Handbuch  deä  Vertuüsers,  S.  2ü4  ff.,  uu< 
gezo<,'enen  PolisriTerordnunpftm;  für  Knrsachsen  die  Schrift  von  Haun  (Bauer 
nnd  Oalsherr  in  Knrsachften,  1892)  mit  den  Angaben  auf  8.  4,  28,  84  ff. 
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sondern  diureh  Darbietung  von  der  freien  Benutzung  offenstehenden 
forderlichen  Veranstaltungen,  sowie  durch  die  Mittel  der 
Belehrung  und  Aufmunterung  su  erreichen  trachtet;  es  wird 
also  an  das  wachsende  Yerständniss  und  die  zunehmende  bessere 
Einsicht  der  Betheiligten  appellirt  und  solchergestalt  —  nicht  wie 
ehedem  durch  Äussere  mechanische  Machtmittel,  die,  wie  die  Er* 
lalirung  gezehrt  hat,  selten  (lurchsreifenden  Erfolg  aufweispn  — 
sondern  von  innen  heraus  und  <laiiiit.  wenn  auch  vielleicht  niiuieh- 
inal  nur  langsam.  s<»  docli  jtMloiiialls  siclierer  und  mit  grösserer 
Aussicht  auf  dau»'niden  Erfolg  dif»  Aufgabe:  einen  der  jeweiligeu 
volkswirthschaftlieht'n  Entwicklung  entsprechenden  Zustaud  der 
Bodencultur  lierbeizufülireo,  zu  lösen  gesucht. 


§  171.  Bedeutung  der  Landwirthschaftspflege  in  der 
Gegenwart;  Verschiedenheit  ihrer  Gestaltung  Ton  Land 

zu  Land. 

1.  Die  Bedeutung  einer  in  Form  pfleglicher  Maase- 
ns hm  en  sich  bethfttigenden  landwirthschäfOichen  StaatsfOrsorge 

irmde  auch  in  der  Gegenwart  wird  von  den  landwirthschafllichen 
Fachmäiuifin  ebenso  bereitwillig  anerkannt,  wie  sie  y»)U  Ange- 
hörigen der  dem  lan<hvirthschaftli«'li»  n  Berufsleben  fernestehenden 
^irupiten  ((i»deiu-te.  Parlamentarier  au>:  städtischen  luid  gewerblichen 
Kreisen  etc.)  vielfach  unterschätzt  wird.  Insbe^iondere  ist  es  ein 
nicht  selten  zu  beobachtender  Irrtliuni  der  Theoretiker  der  Agrar- 
politik, dass  sie  über  der  Bedeutung  der  agrarrecbtlicb eu 
Ordnung  die  Wiclitigkeit  eines  gleichzeitig  zu  organisirendon 
agrarpfleglicben  Eingreifens  yerkennen,  womit  dann  die  über- 
treibenden Ausmalungen  der  weittragenden  und  durchschlagenden 
Erfolge  einzelner  agrarrechtlicher  Institute  (es  sei  an  die  Literatur 
Uber  das  Heimstättewesen  erinnert  §138  ff.)  im  Zusammenhang  stehen. 
Diese  einseitige  Betonung  des  Agrarrechts«  in  dessen 
anjremessener  Ausgestaltung  man  den  „Stein  der  Weisen**  fOr  die 
Zukunft  der  Landwirthschaft  gefunden  zu  haben  glaubt,  fibersteht 
dass  die  Landwirthschaft,  wie  Industrie  und  Handwerk,  ein  Ge- 
werbe ist,  in  webht'in  durch  das  Vfieiniiile  Zusaiiimcii\virk»Mi  von 
Natur.  Ka|»it.il  und  Arbeit  marktfähiire  Krzeugniss»'  dargestellt  werden, 
uobt-i  uiilit  Idos»  \i'n  «lern  jt'Wfiligt'u  Marktiircis .  sond»'rn  auch 
Von  der  vuii  der  i'lächeneiiiheit  erzielten  Producteiimeuge  und  von 
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<l**in  thatsächlichon  l?etri»'lisaiitwiiM(l  ilor  wirthscIiaftliclM'  Krt'olg- 
der  Production  abhangt:  un«l  ül)ersielit  weiter,  dass  din  voU- 
kommenste  AGrmrverfassunpf  das  (  Jedeihen  der  in  ihr  wirthschatlen- 
den  (irundhesitzer  nicht  verbürijen  kann,  wenn  und  ><ofern  diesen 
die  erforderliche  betriebsteciinische  (ieschicklichkeit  und  bütriebs- 
Ökonomische  Erfahrunj^  abgeht,  wie  sie  zur  Erzielung  privatwirth- 
schaftlich  lohnender  Geschäftsergebnisse  erforderlich  ist;  wie  ander- 
seits freilich  eine  an  sich  mangelhafte  Agranrerfossimg  beim 
Zusammentreffen  mit  landwirthscbaltlicher  Fachunkenntniss  be- 
sonders schädlich  wirken  muss,  wobei  letzterenfalls  an  die  ttber 
alle  Maassen  traurige  Lage  der  russischen,  der  italienischen  und 
der  irischen  Bauern  erinnert  sein  mag,  an  der  mindestens  ebenso 
sehr  die  Unwissenheit  und  Rohheit  der  landlichen  Bevölkerung 
wie  die  Mängel  der  Agrarverfassung  Theil  haben.  Je  mehr  mit 
fortschreitender  Entwicklung  der  allgemeinen  i'ultur  und  Zunaluuo 
iWv  Volkszalil  die  i^odcnincise  anziehen  und  im  (letulgf  dieser 
Entwicklung  die  privatreohtliclit'n  Verpflii  lituiigtMi  der  (irund- 
besitzer  eine  Erw<Mterung  «'rfahren,  je  mehr  tVruer  durch  die 
waehsenden  Bedürfnisse  des  Süiats  und  der  Gemeinden  auch  dio 
Anforderungen  an  die  Steuerkraft  d«*r  Einzelnen  erhöht  werden,  je 
mehr  die  individuellen  Haushaltungsbedürfnisse  auch  in  den  unteren 
und  mittleren  Volksschichten  eine  Steigerung  erfahren,  jo  mehr 
endlich  jede  privatwirthschafkliche  Thfttigkeit  in  den  Kreis  der 
allgemeinen  Yerkehrsentwicklung  gezogen  wird  und  die  Nothigung 
entsteht,  Uber  die  BedQrfhisse  des  eigenen  Haushalts  hinaus  für 
den  Markt,  d.  h.  marktßhige  Waare  zu  erzeugen,  um  so  grossere 
Anforderungen  stellt  auch  der  kleinste  landwirthschaftiiche  Betrieb 
an  das  technische  KOnnen  und  die  wirthschafKliche  Einsicht  des 
Wirths,  wenn  den  Anforderungen  des  staatlichen  und  privaten 
Lebens  genügt  und  die  wirths(  Iiaftliche  Selbstständigkt'it  bfliauptet 
wenlen  soll.  Tritt  zu  Allem  dorn,  wio  gerade  in  der  (n-gt-nwart, 
oine  waclisen«!»'  Al»h;niLngk«'it  des  Kiiizelwirths  sowolil  in  der 
Richtung  der  Ki/.eugiiiiLi  wie  in  der  < lestaltuiiL!  der  Absatzl)edin- 
gungen  von  Factoren  hinzu,  die  sicii  seiner  Üeeintlussung  melir 
oder  weniger  entziehen  (Wettbewerb  von  aussen  aus  Landern  mit 
besonders  günstigen  Erzeugimgsbedingungen  oder  technischer 
Ueberlegenheit  des  Betriebs),  so  mOgen  selbst  sclultzende  Zoll- 
schranken von  betrftchtlicher  Udhe  unter  Umst&nden  nicht  aus- 
reichen, eine  in  betriebstechnischem  Beharrungszustand  verbliebene 
landwirthschaftliche  Bevölkerung  vor  Siechthum  und  wirthschafb- 
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lichem  Verfall  zu  bewahren.  Endlich  aber  knüpft  sich  an  die 
Herbeifflhrung  betriebaieehniseher  FoTtsehritte    daa  allgemeine 

national»»  Interesse,  das  durch  die  Wichtigkeit  einer  wenigstens 
relativen  Unabhängigkeit  in  der  NalniingHnnttelversorgunir  des 
eigenen  Land»'^  von  frenidcn  Märkton  g(\(re])on  ist:  desshall)  er- 
wachst mit  tior  znnehnKMidcn  \  nlksy.ahl  und  dem  Wachsen  des 
Bedarfs  an  l^rodtVüchten  und  FltMS(  Ii  dorn  Grundbesitz  die  Ver- 
ptliclitung,  den  seiner  Arbeit  anvertrauten  nationalen  Grund  und 
Boden  durch  erhöhte  Betriebsgeschicklichkeit  in  den  Stand  au 
setzen,  dem  gewachsenen  Nalirungsbedurt'niss  der  Volksgemein- 
schaft zu  genügen;  wie  hinwiederum  gerade  desshalb  das  Hinwirken 
auf  die  Herbeiführung  solcher,  von  stärkerer  Ausnutzung  der 
Bodenkraft  begleiteter  Betriebsfortschritte  als  eine  besonders 
wichtige  Staatsaufgabe  erscheint. 

2.  Die  Nothwendigkeit,  durch  pflegliche  Maassnahmen 
Betriebsfortschritte  anzubahnen,  die  neben  einer  Steigerung  der 
Bohertrftgnisse  des  Grund  und  Bodens  auch  eine  Verbesserung 
der  Keutaldlitiitsverliältnisst'  im  Gefolge  haben,  tritt  namentlich 
in  jenen  Staat«'n  und  Stautsg»d»ietstheilen  zu  Tage,  in  denen  dip 
klein-  und  mittel  )>äuerliclie  lievölkerung  ül»t'iwiogt, 
deren  Angeiiörige  aus  oft  erwähnten  Gründen  den  F(^rtschritten 
der  Hodencultur  viellach  gänzlich  ablehnend  gegeniil^erstehen, 
jedenfalls  denselben  nur  langsam  imd  zögernd  folgen  (Bd.  1,  §  11 
am  Scliluss:  g  12  und  ()<^  Ziffer  1).  Wenn  aurh  im  Laufe  dieses 
Jahrhunderts  manche  Verbesseningen  und  Vervollkommnungen  der 
Boden-  und  Thierzuchttechnik  im  Bereich  der  bäuerlichen  Be- 
yOlkerung  stattgefunden  haben,  so  ist  es  doch  fOr  den  Kenner  der 
Verhältnisse  des  flachen  Landes  eine  offenkundige  Thatsache  und 
ist  auch  in  den  landwirthschaftlichen  Enqueten  der  achtziger  Jahre 
Obereinstimmend  bestätigt  worden,  dass  noch  für  viele  Verbesse- 
ningen Raum  ist  nnd  dass  an  den  vollzogenen  Fortschritten  die 
einzelnen  Gegenden  des  büuerlichen  Besitzes  in  s(dir  ungleidier 
Weise  Theil  nehmen,  manche  hinter  dem  Durchsehnittsmaass  recht 
weit  zunirkgehlieben  siii<l.  Noeh  immer  harren  weithin  bessere. 
arbeitss|)aren(ie  Gerätiie  unii  Mascliineii  der  wünschenswerthen  Ver- 
breitung, wird  <iie  sorgsame  Sanunlung  und  Behandlung  der 
tbierisehen  IXingestotfe  und  deren  Ergänzung  durch  mineralische 
Bitidflnger  unterlassen,  lässt*  die  Sorgfalt  in  der  Bodenbestellung 
tu  wünschen  übrig,  wird  mangelhaft  gereinigtes  und  ausgelesenes 
Saatgut  verwendet,  die  Vertilgung  der  Unkräuter  in  sorgloser 
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Weise  sreliandhabt,  ijeschieht  die  Verahreicluing  der  Futterstott'e  in 
unOkoiiomiscIier  Woise,  ist  bei  (Icr  Eiiistt^lliiiin-  der  Zmlit-  und 
Nutzthiere  die  richtii^e  Auswahl  zu  Ncrmissen.  entbehren  die  y.uin 
Verkaut'  bestimmten  Erzeuirnisse  dt-r  entspreeliendrn  Herrichtunir  ete. 
Und  neben  diesen  MfuiLTcln  <b'r  Technik  utdien  betriebs- 
ökonomische Fehler  und  V  e  r  i  r  v  u  n  ij^  c  n  einher  und  schleppen 
»ich  jahrelanir  <>ft  schon  deasliaib  fort,  weil  es  in  vielen  WirÜi- 
schaften,  selbst  in  grösseren,  an  einer  ordentlichen  Buchffihning 
gebricht,  so  dass  sich  die  Wirthschafter  Ober  die  Ei*trags Verhält- 
nisse ihrer  Wirthschaft  im  Ganzen  und  gar  über  die  Bentabilitfit 
einzelner  Zweige  derselben  selten  im  Klaren  sind.  Die  misslichen 
Folgen  dieses  mangelnden  Einblicks  zeigen  sich  theils  in  dem 
Festhalten  Ton  irrationellen  und  unrentablen  Betriebsweisen:  Auf- 
rechterbaltung  der  Dreifelderwirthschaft  (Bd.  I,  §  7),  feldmassige 
Bestellung  selbst  ganz  schlechter  und  entlegener  Grundstücke, 
Beibehaltung  der  Pferdehaltung,  wo  Ochsen  oder  Kflhe  die  Arbeit 
ebenfalls  verrichten  können  etc..  theils  in  der  Bewilligung  un- 
verständig hoher  Kauf-  und  Pachtpreise,  \v<dil  auch  in  dem  Miss- 
verhältniss,  in  welchem  man  das  zu  bewirthschaftende  Land  mit 
dem  gegebenen  Maass  von  BetriebskajHtal  hält,  mitunter  auch, 
insbesondere  soweit  die  Beschäftigung  der  eigenen  Familien- 
angehörigen in  Frage  kommt,  in  der  Verwendung  einer  über  das 
unbedingt  gebotene  Maass  hinausgehenden  Zahl  von  Arbeits- 
kräften'). Betriebstechnische  und  betriebsökonomische  „Sünden'^ 
der  bezeichneten  Art,  in  ungenflgenden  Ernten  und  Erträgnissen 
der  Thierhaltung  und  in  unverhältnissmftssigen  Wirthschafts- 
ausgaben  zu  Tage  tretend,  mOgen  bei  vOUig  schuldenfreiem  Besitz 
leicht  ertragen  werden,  mtlssen  aber  bei  Yerschuldetem  Besitz  und 
beim  zeitlichen  Zusammentreifen  von  Verschuldung  mit  sonstigen 
ungünstigen  Conjuncturen  —  Sinken  der  Productenpreise,  Steigen 
der  Geldlrdme  und  der  anderen  Wirthschaftserfordemisse  —  sich 
bitter  rächen.  Sind  solclie  Betriebssünden,  wie  l>emerkt.  zununst 
beim  bäuerlichen  Besitz  anzutrelfen,  so  ktunnien  sie  doch  aucli  in 
grösseren  Wirthsc  haften  vor.  weil  es  eben  auch  den  Lcitfiu 
grösserer  Güter  nicht  selten  n<>cii  iniiner  an  der  erturilcrlii  lieii 
sachlichen  Vorbildung  und  wirtiiscliattliilien  Krfahrung  gebriclit, 
ein  Umstand,  der  bei  Beurtbeilung  der  Notblage  des  grosseren 


')  Vgl.  hierzu  die  bad.  laudw.  Erhebungen  v.  1883.  Bd.  iV,  8.  Uff.  nnd  die 
iMenswerthe  Schrift:  Q.  Böhme,  Landwirthschaftliche  Sttnden,  1898. 
Ba«b«Bb«rK«rt  A.,  Agnifolitik.  IL  28 
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Grundbesitzes  in  einzelnen  Theilen  Mitteleuropas  Tiel&cb  nicht 
die  gebtihrende  Beachtung  findet'). 

3.  Die  die  Hebung  der  Productionstechnik  anstrebenden 
pfleglichen  Maassnahmen  des  Staats  weisen  länder\vei8o 
ein  sehr  verschiedenartiges  }3ild  auf.  je  nach  dem  Staml  der 
Technik,  den  im  Laufe  der  Zeit  ein  Land  bereits  erreicht  hat.  In 
solclien  Staatswesen,  in  denen  wegen  des  vorherrschenden  grösseren 
Grundbesitzes  die  Bodencultur  Dank  der  bei  den  jeweiligen  Betriebs 
leitem  vorhandenen  Intelligenz  und  Fachbildung  in  befriedigendem 
Zustand  sich  befindet,  wird  an  die  pflegliche  Tbfttigkeit  des  Staats 
wohl  kaum  eine  andere  Anforderung  als  die  zu  stellen  sein,  durch 
die  Bereitstellung  fachwissenschaftlicher  Institute  die  Mögliehkeit 
der  Aneignung  der  nOthigen  Fachbildung  fOr  die  Betriebsleiter  zu 
yermitteln,  wogegen  im  Uebrigen  die  Verbreitung  der  Betriebs- 
fortschritte  der  privaten  Vereinsthätigkeit  ttberlassen  werden  kann, 
wofBr  England,  wohl  auch  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
als  typische  Beispiele  gelten  können.    Wo  die  bäuerliche  Bevöl- 
kerung überwiegt,  die  nach  dem  Maasse  ihrer  Allgemeinbildung 
den  Ergel)iii8sen  der  a\  isseiiscliaftlichen  Forschung  weder  alsbald  zu 
folgen,  noch  im  Hinldick  auf  ihre  Vermögenslage  für  die  Facli- 
bilduiig  der  nachwachsenden  Generation  erhebliche  Opfer  zu  bringen 
vermag,  bedarf  es  nicht  nur  einer  Topularisirung  der  natur- 
wissenschaftlichen  Forschungsergebnisse   (durch  Einrichtung  TOn 
dem  Verständniss  dieses  Theils  der  ländlichen  Bevölkerung  ange- 
passten  besonderen  Uuterrichtsanstalten,  durch  Oiganisirung 
einer  mit  gemeinfasslichen  Vortragen  operirenden  W  an  derieh  r- 
thatigkeit),  sondern  es  wird  auch  nOtbig,  das  in  diesen  Kreisen 
herrschende  Vorurtheil  und  Misstrauen  gegen  gelehrte  Forschung, 
das  nicht  selten  zu  beobachtende  geringschfttzige  abfftllige  Ürtheil 
gegenflber  AUem,  was  wie  eine  Neuerung  aussieht,  allgemach  zu 
bekfimpfen  durch  augenfällige  Beispiele  wirksamen  Erfolgs  (Ver- 
s  u  0  h  >  [>  Ü  a  n  z  u  ii g e  n  und  Vers  u  c  h  s  l:  ä  i  t e  n),  durch  iji  Aussiebt 
stehende   geldliche   V o r t h e i  1  e   (Zuwendungen   von  Beihilfen 
zur  An^ichatlung  neuer  bewährter  Sänierrien,  zweckentsprechender 
Maschinen  und  (Terätlic  weiHivoller  Zuchtthirre  etc.),  endlich  durch 
Kntfachung  des  bauerlichen  Ehrgeizes  und  der  bäuerlichen  Eitelkeit 
(Prämieuvertlieilungen  etc.).  Vielseitige  Wahmelmiungen zeigen 

')  Ueber  die  häutig  iuan{.'i'Ihafte  Voibilduni,'  der  Leiter  grossen r  (iutsbetriobe 
▼gl.  die  AnafBhrnngea  vuu  E.  Müller  iu  der  erstcitirteu  Schrift  iu  dem  einleitenden 
Abschidtt:  «ZeitgemSiBe  BetrachtnBgen";  ferner  Settegtst,  a.  a.  O.,  8.  fiÖff. 
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denn  auch,  dass  der  passive  Widerstand  der  bftuerlichen  Wirthe 

gegen  Betriebsfortschritte  auf  dem  Wege  der  Belehrung  allein  nicht 
zu  überwinden  ist  \uid  dass  eine  raschere  Emporhebung  dieses 
Tlieils  der  ländlichen  Bevölkerung  auf  eine  höhere  Stufe  der 
B»'trielKstechnik  nur  auf  dem  Woge  der  Boreitstellung  um- 
fangreicher Geldmittel  des  Staats  möglich  sich  erweist 

4.  Je  verschiedenartiger  endlich  die  Formen  sind,  in  denen 
nach  Lage,  Boden  und  Klimaverhältnissen  der  landwirthschaftliche 
Betrieb  sich  abspielt,  um  so  mannigfaltiger  wird  sicli  die  pflegliche 
Thätigkoit  des  Staats  gestalten  mttssen,  um  eine  gleichmässige  und 
gleichzeitige  Hebung  der  einzelnen  wichtigen  Productionsrichtimgen 
herbeizuffthren ;  je  bedeutungsvoller  für  einzelne  Gegenden  be- 
stimmte Zweige  der  landwirthschaftlichen  Production  sind,  je  nach  dem 
die  Erzeugung  von  KOmerfirflchten,  Kartoffeln,  Handelsgewftchsen, 
Obst,  Wein,  im  Gebiet  der  Thierhaltung:  Pferde-,  Bindvieh-  und 
Schweinehaltung  etc.  flberwiegt,  um  so  nachdracklicher  wird  die 
Verwaltungsthätigkelt  in  den  bebreffenden  Gegenden  gerade  diesen 
Theilen  der  Production  gegenüber  aufnuuiternd,  anregend,  unter- 
stützend einzusetzen  haben.  Specialisirung  einer-,  Tndivi- 
dualisirung  der  ptieglichon  Thätigkeit  anderseits  und  zwar  immer 
unter  sorgfältiger  Anknüpfung  an  das  < icw ordene  und  Bestehende 
und  die  vorfindliclien  Besitz-  und  Bewirtliscliaftungsverhältnisse 
sind  desshalb  nöthige  Kriordernisso,  denen  der  Staat  bei  diesem 
Zweig  seiner  volkswirUiscliaftlichen  Fürsorgethätigkoit  genügen 
muss,  wenn  auf  rasche  und  zugleich  nachhaltige  Erfolge  gerechnet 
werden  soll.  Daher  auch  nichts  verkehrter  wäre,  als  pflegliche  Ein- 
richtungen des  einen  Staats,  die  daselbst  sich  bewährt  haben,  ohne 
Weiteres  zu  copiren  und  auf  andere  zu  übertragen;  vielmehr  jeder- 
zeit der  Zuschnitt  solcher  pfleglichen  Maassnahmen  den  besonderen 
Verhältnissen  der  einzelnen  Staatsgebietstheile  und  Gegenden  an- 
gepasst  werden  sollte. 


*)  BflUa  (Hdb.  der  Staatswirthsrhaftsl^'hre,  1835,  8.  266  ff.)  pebt  die  su 
seiner  Zeit  herrschenden  Anschauungen,  die  tVt  ilic  h  noch  lanjre  anhielten,  p  treulieh 
wieder,  wenn  er  meint,  dass  die  Sor^e  für  die  l'roduetiou  im  Alljjremeiuen  nicht 
Sache  des  Staats,  .sondern  der  landw.  Vereine  sei,  und  dass  des  erstereu  Auf- 
gabe in  diesem  (iehiet  für  ^^ehist  zu  erachten  sei,  wenn  er  Hnsteranstalten,  allenfalls 
in  Verfaindanfr  «mit  Lehr-  und  Uebangsanstalten  für  Banerssöline*^  einrichte. 
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Abschnitt  11. 

Das  laudwirtlischaitUclie  Unterrlclits-  und  Versucliswesen'). 

§  172.  Die  Würdig  II  HO-  dos  laiidwirt  Ii  schalt  liehen 
üuterriclits;  Kntw ickluugsgang. 

1.  Die  schönen  Worte  Liebiü:'s:  ,,In  aUcn  Ländern  stehen  der 
Wohlstand,  der  Reichthum,  (iie  Gesittung,  die  Kräfte  des  Landes 
im  Verhältiiiss  zu  der  Suimue  des  ^^'issen8,  welche  sich  die  Be- 
Tölkerung  erworben  hat'',  haben  volle  Gültigkeit  auch  im  Hinblick 
auf  die  ländliche  Bevölkerung  und  zwar  in  allen  ihren  Besitz- 
gruppen, auch  den  untersten.  Zumal  in  der  Gegenwart,  in  der 
auch  das  entlegenste  Dorf  in  die  grossen  Schwingungen  des  Welt- 
verkehrs einbezogen  ist  und  die  Production  der  abgelegensten 
Gegend  mitbeeinflusst  wird  durch  die  Gonjuncturen  des  Weltmarkts, 
bedarf  jeder  Producent,  und  sei  es  auch  der  kleinste  bäuerliche 
Wirth,  eines  gewissen  Maasses  geistiger  Schulung  als  unentbebr- 


')  Den  besten  nnd  Endlichsten  Einblidc  in  die  Organisation  des  liudw.  Ui- 

terrichtaweseiis  in  Knn  ]  ,1  und  die  in  diesem  Gebiet  sich  abspielenden  Streitfra^ 
liefert  die  im  Auftrag;  dr>  k.  k.  Ai'ktMhauniinisferiuuis  dunh  v.  Zimmerauer  hfrau*- 
gegebcnc,  »eil  lbö7  erscheineude  ^Laud-  und  lurütwirthächattliche  UuterriciiUzeium);'. 
Die  nachfolgende  Darstellung  im  Text  mnsa  —  dem  Zweck  des  l^mdbuchs  ent- 
sprechend -  überall  auf  Ilervorlicbtinfj-  ^niuidsätzlicher  Gesic  litspunkte  sich  !»♦- 
schränken  und  von  Mittheüuui;  vun  Lelurpiäuen  und  Lehrzieleu  der  einzelnen  An- 
stalten, von  der  Art  ihrer  äusseren  Organisation  etc.  Umgang  nehmen.  —  Von  besonden 
bemerke nswerfhai  Attflätien  in  den  bis  jetzt  erschienenen  Jahrgängen  sind  namCttdidi 
die  folfircnden  zn  erwähnen :  v.  ( !  o  h  reu,  Die  landw.  Unterrichtsaustalten  in  I'  r  e  n  s ?. en , 
Jahrg.  I,  74;  Derselbe:  Fraukreiuh's  landw.  Unterrichtsuesen,  ebenda, 
S.  175 IT.  Q.  806 ff.;  t.  Zimmeraver,  Das  laad-  «.  fotstwirUisehallliche  ünterriehts- 
wesen  in  den  Ländern  der  Unf^arischen  Krone.  Jahrg.  II,  S.  87,  259;  Wisbeck, 
Das  landw.  L'uterrichtäweseu  in  Bayern,  ebenda  S.  34;  v.  Langsdorf T,  Du 
landw.  Unterricbtswesen  In  Sachsen,  eb«nda  S.  137,  211;  Giovanni  l'atane, 
Das  landw.  Unterricbtswesen  in  Italien,  Jahrg.  III,  S.  135,  205),  322  n.  Jahrg^.  IT, 
S.  196  ff.;  V.  Miklaseheu  <ki.  Die  Kntwieklung  des  landw.  Hildnn*rs>M'<ens  ic 
Kussland,  Jalirg.  V,  8.  162  u.  Jahrg.  VI,  243ff.;  Fleiscliuer,  Das  laud-  und 
forstwirthschaillicbe  Unterricbtsweieit  in  der  Schweis;  Derselbe:  Der  Unterridil 
in  der  Landwirtlischaft  an  den  Lehrerbildunjr^austalten ,  IJürfjfcr-  nnd  Volks».iliulen 
in  Frankreich,  in  Jahrg.  IV,  S.  62  ff.  u.  22y  ff.  —  Von  bemerkeuswertheu  Mono- 
graphien über  die  Materie  sind  namentlich  anfzufähren:  H.  Settegast,  Der  landw. 
Unterricht,  1873,  und  die  geistvolle  Schrift  von  L.  v.  Stein,  Die  staatswissenschatV 
liehe  und  die  landwirthschattlielie  IJildnnfr,  ]KS1  —  Sehr  abstruse  Ansichten  aber 
die  landw.  i-uchbildung  bei  W.  iiaium,  Das  Wesen  und  die  Ziele  der  Landwirtli- 
schaft, 1872,  Abschn.  XTI,  S.  812  ff«,  wo  cigentlicb  fiber  jede  Art  besonderer  laidw. 
Unterrichtsorganisation  der  Stab  gebrochen  wird. 


I 
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lieber  Unterlafre  fflr  <lio  frlblüvorsproehonde  Fiiliniim  t'ines  wirth- 
schafHiohPTi  Betrielios.  Jo  molir  auch  in  dem  ländliclion  Gewerbe 
die  Xothw  ciHliLrkcit  zu  Taire  tritt,  die  Productionsrichtuim"  mit  den 
Autbrd»'ruugeii  des  Marktes  in  rebereinstimmunir  zu  setzen,  ge- 
gebenentalls  also  den  Schwerpunkt  der  wirtbsehaftliclien  Thätig- 
keit  zu  verlegen  —  beispielsweise  auf  die  stärkere  Production  von 
Fleisch  und  Molkereiprodueten  an  Stelle  des  Cerealienbaus  — 
je  mehr,  wie  Boscher  meint,  die  fortschreitende  Entwicklung  die 
Landwirthschaft  „zu  einer  Kunst  und  Wissenschaft'*  macht,  um  so 
weniger  genflgt  die  nach  Schahionen  arheitende,  althergehrachte 
Wirthschaftsweise  und  die  pietätvolle  Beachtung  üherlieferterBegeln. 
So  hat  sich  denn  seit  langer  Zeit  die  TJeherzeugung  befestigt,  dass 
im  Gewerbe  des  Landwirths  wohl  für  die  untersten  Stufen  die- 
jenigen Kenntnisse  und  Ft  rtigkeiten,  die  die  Volksschule  inid  ein 
an  die  Volksschule  sich  anfügender  Forthildungsunterricht  in  den 
Klenientarfächern  darl)iet«"t.  zur  Xoth  gemlgen.  für  die  mittleren  und 
«•heren  Besitzgruppen  aber  eine  besondere  Unterrichts- 
organisation zu  schaffen  sei,  die  den  Adepten  des  landwirth- 
schaftlichen  Fachs  die  zur  guten  Ausübung  ihres  künftigen  Berufs 
unentbehrlichen  Fachkenntnisse  zu  vermitteln  habe.  ^^lan  geht  dabei 
\nn  dem  gewiss  einwandfreien  Satze  aus,  dass  praktische  Routine, 
FleisB  und  Sparsamkeit  allein  in  der  Gegenwart  nicht  hinreichen, 
einem  Gutshetrieb  in  Erfolg  verhflrgender  Weise  vorzustehen,  dass 
Tielmehr  eine  verstftndnissvoUe  Erfassung  der  Vorgänge  im  Pflanzen- 
und  Thierreich  und  der  klare  Einblick  in  das  vrirthschaftliche 
Bäderwerk  des  Betriebs  durchaus  Noth  thue,  um  die  Pflanzen-  und 
Thierproduction  unter  Benützung  der  durch  Erfohrung  und  Wissen- 
schaft sich  darbietenden  Mittel  bei  thunlichster  Beschränkung  der 
Erzeugungskosten  zur  höchstmöglichen  Krtragsfähigkeit  zu  steigern 
und  zugleich  die  gewinnbringendste  Verwertbung  der  gewonnenen 
Erzeugnisse  zu  erm<igliciien  Dabei  hat  man  in  richtiger  Wünligung 
des  verschiedenen  Maasses  von  Anforilerungen,  die  das  landwirth- 
schaftliche  Gewerbe  je  nach  dem  Umfang  des  Betriebs  an  den 
Gutsleiter  stellt,  in  der  Organisatiou  des  landwirthschaitUchen 

')  Die  vielfiich  betonte  üeberleprenheit  des  amerikanischen  Farmers  gegenüber 
seinem  europäisclien  Faclijx'  Hnss.  n  fulirt  AVilokens  (Fühliiifr's  Landw.  Zeitung 
V.  1892,  S.  86>  gerade  auch  aut  t\vu  LtmeilVr  jener  zurück.  „Der  nordanierikanische 
Bauer  .  .  .  lernt  jede  Cultur,  wenn  sie  Geld  verspricht;  er  ist  nie  zu  alt  zum  Lernen, 
er  lernt  in  Sdinlen,  Bflchem ,  Zeitnngen  und  vor  Allem  in  If nsterwirüisohaften  . . . 
Lernen  nnd  Arbeiten  sind  dio  Grundlagen  des  riesigen  nordamerikanischeu  Kort- 
i>chntt£.  Drüben  ist  Niemand  zu  alt  zum  Lernen  und  zu  vornehm  zu  jeder  Art 
Ton  Arbeit." 
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Unterrichtswesens  eine  Differenzining  eintreten  lassen,  dem- 
gemäss  bosondore  ünterrichisanstalten  für  die  kleineren,  mittleren 
und  grösseren  Gutslx'triebe  geschatt'en  und  diese  in  <ier  Aus- 
gestaltung des  Lehrplaiis  und  der  Lelirziele  dem  Bildungsbedürliüas 
der  verschiedenen  Grössengruppen  des  Hesitzes  angepasst. 

2.  In  dem  geschieh tlichen  Verlauf  des  landwirthschaft- 
liciieuUntenichtswesens  lässt  sich  unschwer  folgender  Entwicklungs- 
gang erkennen:  a)  Zuerst  ist  der  Unterricht  ein  vorwiegend 
praktischer,  d.  h.  auf  unmittelbare  Anschauung  und  Einübung 
gerichteter.  Die  Adepten  des  landwirthscbaftUchen  Fachs  treten 
bei  erfahrenen,  gewiegten  Oekonomen  in  die  Lehre  (als  sogen. 
Praktikanten)  oder  auch  es  Ubemehmen  einzelne  Gutsbesitzer  oder 
Pftchter  geschftftsmftssig  die  Ausbildung  junger  Leute  in  der  Praxis 
und  es  entwickeln  sich  aus  Veranstaltungen  letzterer  Art  geradezu 
ständige  Lehreinrichtungen,  d.  h.  mit  Gutebetrieben  verbundene 
Ackerbaus  ch  ul  0  n.  Durchweg  für  diese  Periode  ist  aber  cha- 
rakteristisch, dass  der  Schwerpunkt  in'"die  Unterweisung,  in  die  Ein- 
fülu-unu*  in  die  einzelnen  bei  der  Laii<h\  irthschaft  vdiivoiiinuMideu 

CT* 

praktischen  Arbeiten,  an  denen  alle  Schüler  sich  zu  lictheiligen 
liaben,  verlegt  ist,  während  die  theorotisrhe  rnterrichtsertheilung 
als  mehr  Nebensächliches  in  den  Hintergrund  tritt.  Das  Unter- 
richtsziel ist  daher  auf  die  Erlangung  einer  bestimmten  Summe 
manueller  Fcrtiukeiten,  die  Aneignung  gewisser  erprobter  Arbeits- 
metboden und  Regeln  gerichtet;  die  Landwirthschaft  wird  als 
reine  Erfahrungslehre  behandelt  und  von  einer  streng  naturwissen- 
schaftlichen Erklärung  der  Vorgänge  in  der  Pflanzen-  und  Thier- 
production  abgesehen. 

b)  Das  zweite  Stadium  in  dem  erwähnten  Entwicklungsgang 
zeichnet  sich  durch  das  stärkere  Hervortreten  gerade  der  theore- 
tischen Unterrich  tsert  heil  ung  gegenüber  der  praktischen  Unter- 
weisung  aus.  Die  Lehranstalten  sind  zwar  nocli  mit  Gutswirth- 
Schäften  verknüpft,  aber  die  letzteren  iuilien  lediglich  als  Denion- 
strationsobj  ect  zu  dienen  zur  Belebung  und  besseren  Veranschau- 
lichung «Icr  vorgetraLK'iu'u  Untemchtsgegenstäiule,  zur  Vdnialmie  von 
Anbauversuehen  und  praktischen  Experimenten  aller  Art.  Die  Guts- 
wirthscliaft,  statt  ein  bei  der  Ackerbauscluile  hauptsächlichstes  Unter- 
richtsmittel zu  sein,  hat  nur  mehr  den  Zweck,  der  Unterrichts- 
ertheilung  ergänzend  zur  Seite  zu  treten,  damit,  wie  einst  Thaer« 
der  BegrOnder  des  modernen  landwirthschafUichen  Unterrichtswesens 
sich  ausdrQckte,  „ein  tiefer,  klarer,  bleibender  Einfluss  bewirkt« 
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auch  Ton  jedem  wichtigsten  Satz  ein  ET&hrangeheweis  gegeben 
werden  kann".  Je  nach  dem  Umfang,  in  dem  die  einzelnen  Unter- 
richtstacher  gelehrt  werden,  und  nach  der  mehr  oder  minder  wissen- 
schaftlichen HehaiidlunLj  der  letzteren  selbst,  die  hinwiederum  ))edingt 
wird  von  doii  an  dio  Yorhildung'der  Schüler  gestellten  Anforderungen, 
von  der  Besetzung  des  Lehrkörpers  und  der  sonstigen  Ausstattung 
der  Guts -Lehranstalt  mit  Lelinnitteln,  gestaltet  sich  dieselbe  ent- 
weder zur  landwirthschaftlichen  Mittelschule  (theoretisch-prak- 
tiscbe  Ackerbauschule)  oder  zur '  landwirthschaftlichen  Akademie. 

c)  Im  dritten  Stadium  des  Entwicklungsgangs  endlich  löst 
aich  die  üntemchtsertheilung  von  dem  Zusammenhang  mit  einem 
Gutsbetrieb  völlig  los  und  wird  zur  rein  theoretischen.  Zur 
Yeranschaulichung  des  Unterrichts  dient,  an  Stelle  des  Gutsbetriebs, 
neben  zweckmässig  geleiteten  Excursionen,  die  Modellsammlung, 
die  Gerftthe-  und  Maschinensammlung,  das  Laboratorium,  der 
botanische  Garten  u.  a.  m.  Die  Lehranstalten  setzen  sich  nicht 
mehr  zum  Zweck,  den  Schüler  melir  oder  weniger  als  fertigten 
Landwirtli  zu  entlassen,  sie  wollen  ilm  nur  mit  derjenigen  Summe 
von  theoretischem  Wissen  ausrüsten,  die  ihn  dereinst  zur  verst.1nd- 
nissvoHen  Ausübung  seines  Berufs  befäliigen  wird.  Die  wirkliche 
Einübunir  in  diesen  ver])leibt  als  Aufiiabe  der  auf  die  theoretisclie 
Unterweisung  folgenden  Zeit  der  Praxis,  deren  Aneignung  für  um 
so  leichter  gehalten  wird,  je  mehr  der  junge  Mann  mit  einem 
tüchtigen  Fond  allgemeiner  und  specieller  Fachkenntnisse  aus- 
gestattet worden  ist. 

Am  ersten  hat  sich  diese  Trennung  der  landwirthschaftlichen 
Lehranstalten  von  der  Gutswirthschaft,  unter  dem  Einfluss  der  s.  Z. 
von  Liebig  ausgehenden  Bemühungen,  bei  der  obersten  Stufe  der 
Unterrichtsertheilung  vollzogen,  indem  man  den  Versuch  machte, 
das  Studium  der  Landwirthschaft  von  der  Gutsakademie  weg  und 
an  die  Universität  zu  verlegen.  Allmählich  aber  übertrug  sich  die 
Trennung  auch  auf  die  Schulen  mittlerer  und  unterer  Kategorie 
und  es  entstanden  an  Stelle  und  ne})en  den  A  c  k  e  rl)  au  s  eii  u  l  e  n 
Lehranstalten,  die.  wie  die  landwirtlischaftlichen  Winter  schulen 
und  die  sogen.  La n  d  w  i  rt  h  s  c  h  a  f  t  s  s  r  h  u  1  e  n ,  ihre  Bildungs- 
aulgaben ebenfalls  losgelöst  von  jederlei  (iut>l»etrieb  vertVdgen. 

3.  Dieser  Entwicklungsgang  giebt  zu  folgenden  Betrach- 
tungen Anlass: 

a)  Die  Acker  bau  schule  älteren  Styls  mit  ihrer  fast  aus- 
schliesslichen Berücksichtigung  der  praktischen  Einübung  in  die 
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Yorkommenden  Arbeiten  ist  da  am  Fiats,  wo  die  gnmdbeaitzende 
Bevölkenuig  von  den  augenfftlligsten  Fehlem  und  Gebrechen  in 

der  Betriebsweise  sich  loszumachen  noch  nicht  gelernt  hat,  wo  also 

beispielsweise  der  Werth  einer  die  Bodenkräfte  thunlich  schonen- 
den und  doch  die  höchsten  Ertrügnisse  verbiirgenden  Fruclitwechsel- 
"Wirthsrliaft  etwa  «retrenüber  der  Dreifelder- Wirthschall  mit  reiner 
Brache  oder  einer  snrofältii;eren  Bodencultur  etc.  der  Juirend  !:re- 
wissermiiassen  liandgreit'licii  vor  Augen  gefnlirt  werden  soll.  Die 
reine  Ackerbauschule  musa  demnach  an  Bedeutung  verlieren  in  all' 
den  Gegenden,  in  denen  ein  zeitgcmässes  Feldersystem  bereits  landes- 
üblich geworden,  wo  Art  und  Weise  und  Eeihenfolge  der  Arbeiten 
im  Allgemeinen  bereits  richtig  voigenommen  werden  und  wo  es  sich 
nur  mehr  darum  handelt,  die  Auswahl  der  Cultuigewächse  den  wech- 
selnden Marktcoiyuncturen  besser  anzupassen,  ein  richtigeres  Ter- 
hftltniss  herbeizuftthren  zwischen  Körner-  und  Futterbau,  zwischen 
stehendem  und  Betriebskapital  etc.,  ein  tieferes  Yerstftndniss  f&r 
bestimmte  Culturuntemehmungen  (Bnt-  und  Bewässeningen,  Weg- 
anlagen eti'.)  zu  wecken,  den  ganzen  Betrieb  überhaupt  mehr  kauf- 
männisch einzuricliten  und  an  Stelle  schablonenmässiger  Xach- 
ahmuuLr  eine  zielbewusste.  auf  die  jeweiligen  concreten  Verbriltiiiss«» 
gestützte  Thätigkeit  treten  zu  lassen.  Dieses  Ziel  kann  aber  viel 
liesser  als  durch  blosses  handwerksmässiges  Krlernen  gewisser  Wirth- 
schaftsmethoden  innerhalb  einer  gegebenen  Musterwirthschaft  auf 
Omnd  einer  zugleich  theoretischen  Fachbildung  erreicht  werden,  die 
den  Blick  des  jungen  Landwirths  übt,  schärft  und  erweitert,  ihn 
unbefangener  die  bestehende  Wirthschaftsweise  zu  prüfen  und  das 
Beste  auszuwählen  befl&higt  Die  Uebung  und  Erfahning,  die  den 
Meister  macht,  kann  flberhaupt  nicht  in  der  verhältnissmässig 
kurzen  Lehrzeit  der  Ackerbauschule,  sondern  nur  durch  jahrelange 
selbstständige  Arbeit  inmitten  fremder  oder  eigener  Wirthschaft 
erworben  werden.  Unter  aUen  Umständen  setzt  das  gedeihliche 
Wirken  einer  praktischen  Ackerbauschule,  insoweit  als  ihr  Be- 
stehen überbaupt  nocli  als  ein  Bedürfniss  erscheint,  voraus,  dass 
<lie  in  ihr  ü)»li<  lie  Wirtliscbaf^tsweise  «»iner  Uebertragung  auf  die- 
jenigen ländliflien  Bezirke,  aus  welchen  ihre  Schüler  sich  rekrutiren 
sollen,  \  crniog«'  gleiebaiüger  Boden-  und  klimatischer  Verhältnisse 
leicht  sich  fähig  erweist. 

b)  In  landwirthschaftlich  erheblich  vorgeschrittenen  Staats- 
wesen kann  nach  dem  Gesagten  also  nicht  von  der  praetischen  Acker- 
bauschule älteren  Styls,  sondern  nur  von  solchen  Lehranstalten  ein 
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die  Hebung  der  heimischen  Landwirthschaft  verbargender  Erfolg 
erwartet  werden,  welche  den  theoretiBchen  Unterricht  (in  Realien, 

Sprachen  und  Naturwissenschaften,  Pflanzen-  und  Thierlehre  etc.) 
ebenfalls  berücksichtigten,  ihn  \ i^-llciclit  sogar  in  don  Vordergrund 
st»41en.  Hierbei  ist  die  Frage,  ob  diese  la  nd  wirthschat't- 
lichen  Fachschulen  in  Verbin  dun  lt  mit  einer  Guts- 
wirthst  liaft,  oder  ohne  solche  zu  bcstch^'u  haben,  nicht 
ohne  Bedeutung.  Unverkennbar  macht  sich  seit  längerer  Zeit  das 
Bestreben,  eine  Lösung  der  Lehranstalten  von  jederlei  Gutsbetrieb 
herbeizuführen,  in  höherem  Grade  als  die  gegentheilige  Tendenz 
geltend.  In  vielen  Fällen  wird  dieses  Bestreben  vorwiegend  auf 
finanzielle  Erwägungen  zurückzuführen  sein,  insofern  nicht  zweifel- 
haft erseheinen  kann,  dass  eine  Schule  mit  Gutsbetrieb  in  der 
Regel  kostspieliger  zu  unterhalten  sein  wird,  als  ohne  solchen. 
Man  geht  dabei  gleichzeitig  von  der  Erwägung  aus,  dass  eine  Guts- 
wirthschaft  ihrem  Zweck  jedenfalls  nur  dann  gerecht  zu  werden  ver- 
mag, wenn  sie  durchweg  den  Anforderungen  einer,  den  Verhältnissen 
des  Landes  angepassten  Musterwirthschaft,  insbesondere  auch 
hctrefts  der  Renta))ilitrit  des  Betriebs,  entspricht  und  dass,  wo 
diese  schwer  zu  erfüllende  N'oraussetzung  niclit  zutrifft,  sie  eher 
schädlich  als  nflt/.licli  wirken  niuss.  Auch  glaubt  jnan.  dass  die 
le)>endige  Anschauung,  welche  die  Finrichtungen  einer  ^lutswirth- 
schaft  un<l  die  daselbst  vorkünunenden  Arbeiten  gewähren,  zum 
Verstandniss  der  den  Zöglingen  vorzutragenden  Unterrichtsstoffe 
nicht  unbedingt  erforderlich  ist,  dass  vielmehr  dieser  Zweck  auch 
auf  anderem  Wege  —  durch  Modellsammlungen,  Excursionen  etc. 
—  sich  erreichen  lässt  Man  weist  namentlich  darauf  hin,  dass 
die  Aneignung  manueller  Fertigkeiten,  zu  deren  Erlernung  der 
Gutsbetrieb  die  Möglichkeit  gewährt,  von  unerheblichem  Werth  ist 
und  der  darin  liegende  Yortheil  jedenfalls  den  Nachtheil  nicht 
aufwiegt,  dass  durch  die  Verbindung  geistiger  Arbeit  mit  körper- 
licher Anstrengung  bei  den  Schülern  leicht  eine  Ermattung  ein- 
tritt, die  auf  die  Lehrerfolge  im  theoretischen  Unterricht  störend 
einwirkt;  wie  denn  überhaupt  l)ei  der  in  der  Begcd  knapp  zuge- 
messenen Unterrichtszeit  die  Bewältigung  des  umfangreichen  Lidir- 
stoffs  eine  Sammlung  (b's  Geistes  voraussetzt,  die  mit  häutigen 
praktisciieii  Exercitien  im  Freien  und  den  dadurch  veranlassten 
Unterbrechungen  sich  schwer  verträgt.  Endlich  ülter  wird  betont, 
dass  die  Loslüsung  des  Unterrichts  von  der  <  i utswirthscbaft  die 
Verlegung  der  landwirthschalllichen  Lehranstalten  in  die  Städte 
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ermöglicht,  wo  im  Allgemeinen  nicht  nur  tlherhaupt  grössere  und 
umfassendere  Bildungsmitfcel  zur  Yerfügung  stehen,  sondern  speciell 
auch  die  durchweg  tflchtige  Besetzung  des  Lehrkörpers  minder 

grossen  Schwierigkeiten  begegnet,  als  dies  auf  der  isolirten  Guts- 
Lehranstalt  (lor  Fall  ist. 

c)  Das  nicht  zu  vorkciinendo  Gewicht  dieser  iJrüinlo  spiegelt 
sich  nicht  nur  in  der  Thatsache  wieder,  dass  in  den  letzten  Decen- 
nien  keine  selhststandiijren  Gutsakadeinien  mehr  erriclitet,  wohl  al»er 
mehrere  derselben  aufgehoben  und  bezw.  mit  Universitätsinstituten 
Tereinigt  worden  sind,  sondern  eben  so  selu:  in  dem  bemerkens- 
werthen  Interesse,  welches  die  in  Preussen  aus  der  eigensten 
InitiatiTe  landwirtbschaftlicher  Vereine,  Kreise  und  Provinzen  her- 
vorgegangenen rein  theoretischen  „Landwirthschaftssehulen^' 
gefunden  haben;  wie  nicht  minder  in  dem  Aufkommen  der  zahl- 
reichen, sogen.  „Winterschulen".  Oleichwohl  wftre  es  Toreilig, 
jetzt  schon  ein  abschliessendes  ürtheil  in  der  Sache  fällen  zu  wollen. 
Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  ein  grosser  Theil  der  Guts -Lehr - 
anstalten  eine  rühmliche  Vergangenheit  hinter  sich  hat,  während 
viele  der  rein  theoretisclien  l'nterrichtsinstitute  der  Neuzeit  sicli 
erst  noch  zu  erprolxMi  haben.  Es  ist  daher  verfrülit,  den  Guts- 
Lehranstalten,  wie  ött«'rs  geschehen,  schechthin  die  fernere  F]xi>teiiz- 
))erechtigung  abzusprechen.  Sie  haben  einigermaassen  an  Bedeutunir 
eingebüsst,  soweit  sie  als  „  A  k  a  d  e  m  i  e  n die  höchsten  wissen- 
sdiaftlichen  Unterricbtszwecke  anstrebten,  denen,  weil  in  diesem 
Fall  der  Schwerpunkt  des  Unterrichts  naturgemäss  in  den  Natur- 
wissenschaften und  den  staatswirthschafklichen  Disciplinen  gelegen 
ist,  an  UniTersitäten  wohl  auch  sich  genUgen  Iftsst,  obwohl  auch 
in  dieser  Hinsicht  Zweifel  geäussert  werden  können  (?gl.  unten). 
Als  Lehranstalten  mittleren  und  unteren  Banges  werden  sie 
aber  sicherlich  auch  in  der  Folge  ihren  Werth  bewahren,  nament- 
lich für  alle  diejenigen  ihrer  Schiller,  welche  nicht  aus  den  Kreisen 
der  ländlichen  Bevölkenmg  hervorgehen.  Sie  sind  da  überhaupt 
nicht  zu  enthehren,  wo  es  sich  um  die  kunstgerechte  Erlernuni? 
eines  ])estimmten  Zweites  landwirtlischaftliclier  Thätigkeit  behufs 
öclhstständiger  Ausübung,  z.  B.  der  Obstbaumzucljt,  des  Wein- 
baues, der  Gärtn«'r«'i.  des  Molkereiw»>sens  etc.  handelt.  VAnv  rein 
theoretische  Unterriclitsertlieiluni;-  würde  in  diesen  letzteren  Fällen 
die  gewünschten  Erfolge  nicht  zu  erzielen  vermögen,  da  es  liier 
vor  Allem  auf  die  Aneignung  gewisser  manueller  Fertigkeiten,  die 
Einflbung  bestimmter  Hand-  und  Kunstgriffe  mittelst  längeren 
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Pneticireiis  ankömmt,  wozu  ein  mit  ßter  Schule  in  Verbinduner 

stehendes  Territorium,  auf  welchem  der  betreft'ende  Zweip:  —  Wein- 
bau. Obstbau  etc.  —  mustormässis:  betrieben  wird,  die  Möglicbkeit 
gewähren  muss.  Daher  die  fortdauernde  Wiclitii^keit  von  < Jutslehr- 
anstalten wie  z.  B.  der  mit  (.nitsbetrieb  verknüpften  ()l)st-,  Garten-, 
Weinbau -ächuieii  und  anderer  ähnlicher  Anstalten  mehr. 


§  173.  Der  höhere  landwirthschaftliche  Unterricht*)* 

1.  Die  die  höchste  Stufe  des  landwirthschaftliclien  rntemehts 
vertretenden  Institute  (Gutsakademien,  landwirthschaftliche 
Hochschulen,  landwirthschaftliche  Institute  an  Universi- 
tftten  oder  technischen  Hochschulen)  verfolgen  die  Aufgabe,  den 
Studiienden,  indem  sie  ihm  die  letzten  Erklftnmgsgrflnde  der  die 
landvirthschafUiche  Froduction  regelnden  Gesetze  zugänglich 
machen,  auf  die  H0he  wissenschaftlicher  Beherrschimg  des  Fachs 
zu  erheben  und  ihn  ebensowohl  zum  Verwalten  der  grössten  Guts- 
comjdexe  wie  zum  selbstständigen  Forschen  zu  befähiiren.  Im 
Hinblick  auf  diese  Ziele  sind  daher  die  höheren  hiiidw irthscliaft- 
licben  rnterrichtsanstalten  die  lUldunirsstätten  einestheils  für  die 
Aristokratie  des  (irundl)esitzes ,  anderniheils  für  diej«Mii[ren ,  dif 
f^ieli  dem  Beruf  von  Administratoren  oder  dem  Ijchrlieruf  widmen 
wollen;  und  es  ist  den  Studirenden  nach  der  Organisation  der  in 
Bede  stehenden  Institute  nicht  bloss  zum  Studium  der  eigentlichen 
Fachdisciplinen,  sondern  auch  der  pmndlegenden  mathematischen, 
naturwissenschafkliclien  sowie  der  staatswiilhschaftlichen  und  der 
allgemein  bildenden  Fächer  die  umfassendste  Gelegenheit  geboten. 
Neben  der  Aufgabe  einer  höchsten  Bildungsstätte  ftlr  den  land- 
wirthschafUichen  Beruf,  fällt  aber  jenen  Instituten  gleichzeitig  die 
weitere  zu,  durch  selbstst&ndige,  wissenschaftliche  Forschungen 
die  Weiterentwicklung  der  Landwirthsehaftswissenschaft  anzu- 
streben; und  wesentlich  aus  letzterem  Grunde  erklärt  es  sich,  dass 
Institut©  dieser  Art,  die  zur  Erfüllung  ihrer  Aufgabe  mit  wissen- 
schaftlichen Hilfsmitteln  alb'r  Art  (Versuchsirärten ,  airricultur- 
chemischen,  pflanzen-  und  thierphysiologisehen  Laboratorien,  natur- 
wissenschaftlicheu  Sammlungen,    Modellen  etc.)   ausgerüstet  zu 


*)  VgL  hierzu  vou  der  Eingangs  erwähnten  Literatur  insbesondere  auch  die 
Awifahrnngen  toh  Frftat  üi  nOesebiehte  der  Landban»  und  FontfdSMntehaft", 
tm,  8.  461  ir. 
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sein  pflegen,  auch  in  solchen  Staatswesen  in*8  Lehen  gerufen 
worden  sind,  in  denen  hierzu,  wegen  des  schwachen  Vorkommens 

des  Grossgnindbesitzes,  an  sich  ein  hinreichender  Anlass  nicht 

vorgelegen  wäre. 

2.  Ob  es  richtigrer  ist  ,  die  laudwirthschaftlicheii  Institute  mit 
einem  Gutsbetrieb  in  Verbindung  zu  setzen  (isolirte  Guts- 
academien  älteren  Styls)  oder  aber,  wie  im  Jahr  1861  Liebig 
forderte,  die  Verbindung  mit  der  Praxis  des  Gutsbetriebs  vOUig  zu 
lösen  und  den  landwirthschafOichenünteiricht  an  die  der  allgemeinen 
Lehre  und  Forschung  dienenden  höheren  Lehrinstitttte(UniYer8itftten, 
technische  Hochschulen)  anzugliedern,  wird  noch  immer,  wie  oben 
angedeutet,  Terschieden  beurtheilt  nnd  es  fehlt  nicht  an  Stimmen, 
die  die  in  einzelnen  Staaten  im  Gefolge  der  an  die  Liebig'schen 
FttiMlcrungeii  sich  knüptViidcn  Hcwegung  erfolgte  Aiifliebung  der 
älteren  (Tutsakadcniicii  bckbiLidi.  wie  <lenn  bis  auf  den  heutigen 
Tag  eine  Anzahl  < Hitsiikadciiiien  in  fortdauernder  segeusreich»'r 
Wirksamkeit  sieh  beliiidot  (Hohenheim  in  Württeml)erg,  rngarisch- 
Altenl)urg,  in  gewissem  Sinn  auch  Poppelsdorf  bei  Honn) Es 
kann  eingeräumt  werden,  dass  die  an  isolirten  Akademien  wirken- 
d«'n  Lehrer  möglicherweise  nicht  stets  in  wflnschenswerther  Weise 
mit  der  Wissenschaft  fortschreiten,  indem  sie  des  wohlthätigen 
imunterbrochenen  Oontactes  mit  zahlreichen  Vertretern  gleicher  und 
verwandter  Disciplinen  entbehren;  anderseits  sollte  doch  auch,  wie 
Settegast  betont,  der  Vortheil  eines  ausgiebigen,  den  Vortrag  unter- 
stützenden Demonstrationsmaterials,  wie  es  ein  Gutsbetrieb  darbietet, 

*)  Vgl.  hiei/u  St'tti'gust,  Die  LauUwirthsrhalt  uiul  ihr  Iktricb,  i>il.  1,  S.  Ii?  ff.; 
^Han  urtht'ilt  jetzt  wieder  rnhiger  Aber  eine  StreitiTa^.  die  25  Juhra  hindurch  die 
tJemütlier  «'rhitztc  Kino  p-rcchtc  EnväRTinp,  vornrtlicilstVfic  l'rüfuiijr  und  dit«  Kr- 
lahruug  haben  dakiu  entschieden,  dass  es  beklagt  werden  mü:>äte,  wiini  der  Laud- 
wirth,  der  einst  eine  Groaswirthschaft  sn  leiten  bat,  behofs  Erlangung  der  ihm 
nothwendigen  fachwisiienschaft liehen  Ausbildung  lediglich  auf  das  UniversitäLsinstittit 
ver\vi»'Sfn  «fnli  ii  inüsst««."  V\u\  Ticiifnlin'rH  *^in  drr  Schritt:  »Krlcbtes  und  Erstrt'btt  s", 
neriin,  bei  rutikaiumer  u.  Mnhlbreiht,  1892)  bemerkt  derselbe  V'erlasser,  dem  aiü 
langjährigem  Leiter  der  groiBen  Gatsakadende  Proskau  ein  maassgebendes  tmd»  wie 
icli  L'liinbf,  aufh  luibi'faiip'iu's  rrdn  il  wolil  zugespnirluMi  werden  darf:  nicht  wenip-e, 
gleich  ilim,  seien  von  der  Surge  bewegt,  ob  nicht  gerade  mit  der  Aufhebung  von 
Proskau  in  Prenssen  eine  Lttcke  entstanden  ist,  die  in  nicht  femer  Zeit  schmeralteli 
empfunden  werden  wird.  „Oesterreich  hat  es  weislich  vermieden,  sein  r!i;.r.4ng^j_ 
Alteiibur'T  zu  Gunsten  der  _.brto1isfen  Stufe"",  der  Uodischulc  tlir  fiodiiiciiltur  zu 
optern.  ilciiieuheim  in  Wiutteuiberg  strahlt  in  altem  (.ilau/e.  J>a  Itiitle  es  uaber 
gelegen  und  sich  empfohlen,  an  dem  Bestehen  eines  Instituts  nicht  su  rütteln,  das 
se{r<-iisrf'ich  gt'wirkt  und  sich  in  unverminderter  stattlicher  Frequenz  bis  zulet/t  ln  - 
hauptet  hat."  Diese  von  bettegast  schon  1873  in  der  S.  430  citirten  Monographie, 
H.  10  ff.,  vertretene  Anrieht  dürfte  hentxatage  von  vielen  GromgmndbeiitMRi  des 
prensnschen  Ostens  und  Nordostens  dnrchaas  getheih  werden. 
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und  der  anrei^ondo  und  bcdehrende  Einfluss  dieses  Betri»d)H  auf 
don  Lelirer,  dor  tortwalir^Mid  aus  der  Berüliruno:  mit  der  Praxis 
?U'ue  Impulse  eniplanüt,  nicht  uul)ea('htet  bleihcu :  auch  für  die 
Studirendt'u  selber,  zuuial  für  solche,  die  anderen  als  landwirtli- 
schaftlichen  Herufskreisen  eutstanunen.  ist  die  Nähe  eines  jederzeit 
zugängUclien  Landguts  gewiss  nicht  zu  unterschätzen^). 

3.  Die  Nothwendigkeit  einer  streng  wissenschaft- 
lichen Bildung  für  die  Inhaber  grösserer  Qutsbetriebe  wird 
heute  wohl  yon  keinem  Kenner  der  Verhältnisse  verkannt,  und  an  der 
im  Zusammenhang  mit  der  Nothlage  grösserer  Qrundbesitzer  nicht 
selten  vertretenen  Ansicht^  dass  diese  jedenfalls  zum  Theil  auch 
mit  der  mangelnden  Vorbildung  der  Gutsinhaber  fflr  ihren  land- 
wirtlischaftlichen  Beruf  zusamnuMiiulnL^e,  ist  sicherlicli  viel  Wahres, 
So  ludie  Aufordenmgen  an  das  betriehstechuische,  kaufinännisclie 
und  volkswirtiiscliaftliche  Wissen  ilirer  Inhaber  stellt  in  der  That 
heutzutage  <lie  Verwaltunir  grösserer  ( Jiitsb«'tne))e,  dass  es  kaum 
Wunder  nehmen  kann,  wenn  manche  ( iiitsleiter,  ilic  eine  Lelirzcit 
ausgiebigen  theoretisch-praktischen  Studiums  versäumt  haben,  in 
ihren  wirthschaftlichen  Verhältnissen  zurückkommen  und  den  Besitz 
nicht  zu  behaupten  vermögen.  Freilich  verbürgt  der  Hesucli  einer 
landwirthschaftUch  höheren  Anstalt  noch  nicht  in  allen  Fällen  den 
wirksamen  Lehrerfolg,  namentlich  dann  nicht,  wenn  es  den  Studiren- 
den  an  der  erforderliehen,  durch  gynmasiale  Bildung  gezeitigten 
Beife  gebricht,  und  nicht  ohne  Grund  wird  darauf  verwiesen,  dass 
die  jetzige  Art  des  Studiums  h&ufig  lediglich  schädlicher  „Halb- 
wisserei"  Vorschub  leiste,  weil  es  an  der  für  ein  ernstes  Studium 
zweichenden  Vorbildung  fehle,  abgesehen  von  dem  oft  planlosen, 
des  folgerichtigen  Aufsteigens  von  den  leichteren  zu  den  schwierigeren 
Disciplinen  entbehrenden  Hr>ren  von  Vorlesungen  und  der  lunitig 
ganz  ungenügenden  Studiuniszeit.  Diese  letzteren  reltelst;ni>ie 
treten  bei  dem  Universitätsstudium,  als  FoIlt^  der  liier  herrschenden 
grösseren  Ung»d>undeniu'it  in  iler  Walil  der  Vorlesungen  und  der 
Lebensweise  der  Studirenden  überliaupt,  wohl  mehr  als  bei  Guts- 
akademien zu  Tage  und  sind  daher  geeignet,  das  Gewiclit  der  fOr 
Beibehaltung  der  le(/t(Ten  sprechenden  allgemeinen  Gründe  zu 
verstärken;  jedenfalls  aber  dflrften  sie  fOr  eine  Erhöhung  der  An- 

*)  Gmndsätzlich  anderer  Meinung  Fraas,  a.  a.  O..  S.  45.')  ff.,  der  für  das 
Studinni  an  der  Universität  oder  an  besonderen  lundw.  Hm  h>(  Imlt  ii  eintritt,  und 
wohl  die  grosse  Mehrzahl  der  jetzt  an  den  laudw.  Instituten  der  Universitäten 
wiricraden  Terlreter  der  Landbauwinvuschaft. 
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fordeningen  an  die  allgemeine  wissenscliafUiclie  Ausbildung  der 
Adepten  als  Toibedingung  der  Zulassung  zu  den  Yoriesangen, 

vielleicht  auch  für  Aufstellung  eines  verbindlichen  Studienplanes 
sprechen,  um  «lit*  Landwirthscliaftstudirenden  nicht  bloss  nach  der 
Spite  dor  akadenüricheu  Freiheit  hin  mit  den  Studireuden  anderer 
DLsciplineu  auf  gleichen  Fuss  zu  setzen^). 

Anmerkung.    Bestehende  Lehranstalten. 

1.  i>c  n  t  schlantl.  Die  Entwicklnnfr  des  höheren  landwirthst  haftliclu  ii  l'nter- 
rithtsweseus  ist  für  alle  Zeil  mit  dem  Namen  des  Agrouomeu  Thaer  vt-rkxiüpft, 
der  im  Jahr  1806  das  erste  landwirthschaftliche  Lehrinstitnt  in  Möhlin  gründet^, 
das  später  (18H>  den  Xanien  :  .Köniirlicho  akademische  Lehranstalt  dt  s  Landbaiu»'" 
erhielt  und  für  die  Errichtung  einer  Anzahl  anderer  ähnlicher  Institute,  suwohl 
nach  der  Art  des  Lehrplans  und  der  Lehrwdse,  als  nach  der  Ton  Thaer  organiaiiteB 
innigen  Verbindung  des  tJnterrichts  mit  der  Praxis,  vorbildlich  werden  sollte 
f/.wei  Jahre  vorher  hatte  v.  Fellenberg',  v«m  ähnlielien  (iedanken  <reb'it»t.  eine 
l'nterrielitsanstalt  zu  llofwyl  bei  Bern  ins  Leben  gerufen  .  l)er  Scliu  erjiuiikt  de« 
l  nterrichts  sollte  im  8inn  Thaer's  in  dem  theoretischen  l'ntt  rrieht  ruhen,  der  ledig- 
lich <ln!  <  li  ]ir;tk  ti^i-he  Demonstrationen,  zu  denen  der  i  liu^hetrifb  di  r  Lehranstalt 
reichlich  Cielegeuheit  gab,  belebt  und  erläutert  werden  sollte;  eine  unmittc'lbare 
Betheiüfrnng  der  Adepten  an  den  Ontaarbdten  war  ansgescUossen.  —  Auf  die 
Gründun^r  von  Möglin  folgte  Hnhenheim  1I8I8),  Idstein  in  Nassau  (181 8\  später 
nach  Ho  fpraisberfr  bei  Wie  sbaden  verle^rt.  Srhleissheim  in  Bayern  (1822).  später 
nach  Wei  heust  ephan  verlegt,  Tharaud  in  ^^achsen  !l82^M,  Eldena  bei  GreiCi- 
wald  (1835);  Regenwalde  (1842);  Proskau  in  Schlesien  und  Poppelsdorf 
bei  Bonn  (1847),  Weende  bei  (iöttiiiL'"t'n  und  Waldau  bei  K<>niL'>b<Tir  '185H'. 
Diu  Verlegung  des  höheren  laudw.  Unterrichts  an  eine  Universität  wurde  zuerst  von 
Fr.  6.  Schulze,  neben  Thaer  einem  der  ▼erdienstTollsten  Ag-mnomen  jener  Zeit,  in 
Jena  1826  verwirklicht.  Die  im  Text  besprochene,  durch  Liebig  peforderte  Um- 
gestaltung des  höheren  landw,  Unterricht swesens  begunn  im  Jahr  18öU  mit  d«*r 
Auflösung  von  Kegenwalde,  es  folgte  die  Auflösung  von  Möglin  il862i,  Waldau 
(1«68),  Tharand  (1860),  Hofpaisberg  (1871),  Eldena  (1872»,  Proskau  f  1880  .  neu 
Vi  LTÜudet  wurden  dagefren  die  riiiversitäts-lnstitnte  in  Halle  il8(>2',  Leii)/.ii:  18C?^. 
tiu>»en  (1871j,  Königsberg  |^i87ü;,  Kiel  und  Breslau  (1881);  in  demselben  Jahr 
Errichtung  einer  landw.  Hochschule  in  Berlin.  In  Bayern  wurde  der  techn.  Hodisdhnle 
in  München  1874  eine  .,landw.  Abtheilnng^  angegliedert;  Gelegenheit  zum  landw. 
Studium  biet«'t  aueli  die  Tnivirsitiit  Heidelberg.  Von  eigentlichen  (iutsakadeniien 
bestehen  danach  in  Deutschland  nur  noch  Poppelsdorf  und  lioheuhcim. 
(Vergl.  T.  d.  Goltx,  a.  a.  O.,  §  78.) 

2.  In  Oesterreich-rngarn  dienen  dem  höheren  landw.  Unterrieht  di-' 
Hochschule  für  Bodencultur  in  Wien  'lS72i,  die  sich  übrigens  hinsichtlit  h  »i«  r 
Grund-  und  liilfswissenschafteu  der  i..uu(lvvirthsehatt  au  die  Universität  und  die 
technische  Hochschule  anlehnt,  und  die  landwirthschaftliche  Lehranstalt  in  l'n» 
gariseh- Altenburg:  daneben  einige  höhere  Fachschulen  in  einseinen  Krön« 

landt  rii    so  in  (iraz.  l'rag,  Brünnl 

d.  In  Frankreich  besteht  in  (icmussheit  des  (iesetzes  vom  9.  August  1876 
als  eimdfre  Anstalt  für  den  hochschnimfissigen  Unterricht  (L'enseignement  superieor) 

da-.  Iii-(itut  national  a<^T<iii(inii«|ue  'seit  1S7M  in  Paris;  bemerkenswt-rtli  im  (tegensatK 
zu  den  deutscheu  Anstulten,  duss  die  Aufnahuie  in  das  Institut  an  den  Nachweis 
der  erforderlichen  Vorbildung,  event.  Ablegung  einer  Prüfung  geknüpft  ist  und 


^)  ^t>l*  hierzu  die  bemerkenswerthen,  wenn  auch  aum  Theil  etwas  slairk  auf* 
tragenden  kritischen  Ausführungen  bei  E.  Müller,  Die  Bildung  des  Landwiitb 
und  der  höhere  landw.  Unterridit  in  Preussen,  1891. 
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daM  dM  Steint  neben  laufenden  KiamhiM  nach  jedem  Cnn  eine  allgemeine  ScMnB»- 
prdfiing  (mit  Diplomvertheilungen)  obligatorisch  vorsieht.  Auswcrfuiif^  von  Roise- 
■tipendieti  für  di(>  diplomirten  Zöglinge  nnd  von  Stipeudien  für  Unbemittelte  während 

der  UuterrichtsdaiUT. 

4.  In  Italien  linden  sich:  die  mit  der  Universität  verbundene  Lehranstalt 
in  Pisa,  die  eenola  sufteriore  di  agrieoltnra  in  Mailand  nnd  die  gleiehnaodge 

Schule  in  Porti ci.  (Wcjjcn  nah«»rcr  EinzelheitPn  betreffs  der  unter  Ziffer  1  —  4  aufge- 
führten Institute  siehe  Krämer,  a.  a.  ().,  S.  4  ff.,  und  Patane,  a.  a.  ().,  S.  327  ff. 

5.  In  Russland:  die  Landw.  Akademie  Petrowskaia  bei  Moskau  und  das 
LAnd-  und  Forstw.  Institut  in  Neu- Alexandrien  (vgl.  den  Eingangs  erwähnten 
Anftatn  Ton  Xiklaschewski). 

8.  üeber  das  hShere  landwirUueliaftliche  Unterricbtiwesen  in  Nordamerika 

siehe  M.  Wilckciis.  Xurdamerikanische  Landwirthschaft,  18iK).  S.  213  ff.;  die 
daselbst  bestehenden  zahlreichen  Aghcultural  Colleges  sind  entweder  mit  Universi- 
täten  cwler  vdt  Ingenienrschnlen  Terbnnden  oder  anch  aelbaietliidig  organisirt, 
scheinen  sich  aber  nach  Lehrplan  und  Lehrzielen  vielfach  über  das  Niveau  der 
deutschen  hessen*ii  Ackcrbausrhuleii  nicht  zu  erheben:  der  Tnrs  ist  meist  ein  vier- 
jähriger und  auch  Madciteu  sind  zugelassen.  Neben  vielem  wenig  Uühmlichen  in 
Organisation  und  Unterrichtsmethode  sind  doeh,  wie  W.  hervorhebt,  auch  einige 
nachahmungswerthe  Einri'  hfnii^ren  vorliaTi<lci)  .  wohin  er  iiislir^^niult  ri-  ziihlt  die 
durchweg  musterhaft  amgetriebeneu  Versuchswirthschaften ,  die  vorgeschriebene 
Unteriichtaertfieilmig  in  Werkstattenarbeiten  (in  Tischler-,  Zinunermanns-  und  Metall» 
aibeit«nX  sowie  die  planmässig  betriebenen  körperlichen  üebnngen. 


§  174.    Die   landwirthschiiftl  iclicii   L c lira n s t  u  llr  ii 
mittlerer  und  niederer  Stufe;  Ackerbau-,  Landwirth- 
Schafts-  und  Specialschulen  insbesondere. 

Neben  und  mit  den  höheren  landwirthschaftlichen  Unterrichts- 
anstalten haben  sich  diejenigen  fOr  die  Angehörigen  der  bäuer- 
lichen Bevölkerung,  d.  h.  die  Anstalten  mittlerer  und  niederer 
Stufe  (jene  fttr  die  Angehörigen  des  mittel-  und  grossbftuerlichen, 
diese  für  die  Angehörigen  des  kleinbäuerlichen  Standes  bestimmt) 
entwickelt.  Unter  den  ersteren  machte  sich  wieder  alsbald  die 
Scheidung  in  Leliranstalton,  die  mit  einem  Gutsbetrieb  verbunden 
sind  (theoretisch- praktische  Acker  bau  schulen)  und  in 
«olehe,  in  denen  d<'r  Unterriclit  ein  ausschliesslich  tiieoretischer  ist 
(sog.  La  11  d  w  irthsc  h  al  t  ^  sc  h  ul  c  n  nach  rreussischeiu  Vorganii) 
ireltend.  Dabei  entstandfii  iiacli  und  nach  mdirii  diesen,  eine 
Unterweisung  in  dem  (iesaninitgebiet  der  Landwirthschal't  an- 
strebenden Lehranstalten  solche,  die  die  möglichst  vollkommene 
Ausbildung  in  bestimmten  Specialzweigen  der  Landwirthschaft  zur 
Aufgabe  sich  setzten  (Dbst-.  Weinbau-,  Mol  k  ereisch  ulen). 
Im  Einzelnen  ist  betreffs  der  Lehranstalten  mittlerer  Stufe  zu 
bemerken: 
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1.  Ackerbauschu Ion.  Die  fdr  Bauernsöhne  aus  mittel- 
iind  grossbiiuerliclieii  Krcisoii,  ahcr  auch  für  Aiij^eliörii^o  aus  an- 
deren Stäniiou  ins  LeluMi  gerufenen  Ackerbauschulen  neueren  Styls 
verfolgen  die  Aufgabe,  die  Adf^ptcn  fler  Landwirtlischaft  in  einer 
zwei-  bis  (Iri'ijälirigen  Lehrzeit  S(t\vuhl  «lurch  theoretisch»' l'nt«'iTielits- 
ertheiluiiiT  in  der  Landw irthschaft  und  deren  Nebenzweigen  als  dun  b 
Heranziehung  zu  den  praktischen  Arbeiten  im  Feld  und  Stall  in 
der  mit  der  Lehranstalt  verbundenen  Guts w irthschaft  zu  tüchtigen 
Landwirthen  heranzubilden.  Der  theoretische  Unterricht  beschränkt 
sich  in  der  Kegel  auf  die  Befestigung  der  Elementarkenntnisse 
der  Yoikssebulen  und  auf  die  Anfangsgründe  der  Naturwissenschaft 
und  Landwirthschaftslehre  und  geht  in  letzterer  Hinsicht  meist 
Aber  den  Lehrplan  der  später  zu  besprechenden  landwirthschafi- 
liehen  Winterschulen  nicht  hinaus.  Es  nehmen  regelmässig  die 
Zöglinge  an  allen  vorkommenden  praktischen  Arbeiten  gleich  dem 
Gesinde  Theil ;  und  der  Wirthschaftsbetrieb  der  betreffenden  Guts- 
lebranstalten .  die  meist  als  private,  aber  aus  öffentlichen  Mitteln 
subventionirte  Unternehmungen  von  Grundbesitzern  oder  Guts- 
päclitern  sich  darstellen,  pflegt  auf  jene  ständige  Mitarbeit  der 
Zöglinge  zugeschnitten  zu  sein.  Der  günstige  Einttuss,  den  der 
Jahrelange  Aufenthalt  in  einem  intelligent  und  rationell  uni- 
getriebeiien  (iutshofe  und  die  Hetheiligung  an  allen  Arbeiten  mit 
«ich  bringen  und  der  sowohl  nach  der  Seite  der  maiuiellen  Ge- 
schicklichkeit wie  <ier  Gewinnung  eines  praktischen  Einblicks  in 
das  complicirte  Getriebe  eines  grösseren  Wirthschaftsbetriebs  sich 
äussern  kann,  ist  ein  so  augenfälliger  imd  tritt  namentlich  gegen- 
Aber  den  aus  Kreisen  des  städtischen  BOiger-  und  des  Beamten- 
standes sich  rekrutirenden  Jflngem  des  landwirthschaftlichen  Beruüi 
80  deutlich  in  die  Erscheinung,  dass  diejenige  Strömung,  die  auch 
hinsichtlich  dieser  Lehranstalten  mittleren  Bangs  auf  Lösung  des 
Unterrichts  von  der  Praxis  abzielte,  einen  im  Yeigleich  zu  den 
höheren  Unterrichtsanstalten  nur  geringen  Erfolg  zu  erzielen  ▼er- 
mochte (S.  442).  Die  Fachkenner  sind  desshalh  darflber  nicht  im 
Zweifel,  dass  solange  selbst  der  grossbäuerliche  Betrieb  weithin  in 
l>eut.>(  lilanil  und  den  angrenzenden  Ländern  an  schweren  technischen 
(Jebreehen  noch  immer  leidet,  die  Ackerbauschulen  durchaus  er- 
haltunuswünlige  ln>titute  sin«!,  wie  deini  gerade  die  aus  diesen 
Anstalten  hervorgegangenen  /riglinge  mit  Vorliebe  von  den  In- 
habern grösserer  (iutsbetriebe  als  Verwalter»  Gutsinspectoreu  ange- 
stellt zu  werden  püegeu. 
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2.  Aus  den  Ackerbauschiilen  entwickelten  sich,  wie  es  in  einer 
amtlichen  Darstellung  heisst^),  mit  der  Zeit  Lehranstalten,  die  die 
praktische  Unterweisung  einschränkten  und  an  deren  Stelle  den 
theoretischen  Unterricht  setzten,  bis  schliesslich  die  Verbindung 
mit  der  landwirthschafklichen  Praxis  ganz  aufgegeben,  die  Er- 
lemung  derselben  einer  besonderen  Lehrzeit  flbeilassen  und  die 
rein  theoretische  Landwirthschaftsschule  ausgebildet 
wurde,  in  der  dann  zugleich  der  Unterricht  in  den  allgemein 
bildenden  Fftchem  eine  stärkere  Ausdehnung  eriiielt    Für  die 
Ausgestaltung  des  Lehrplans  dieser  Landwirthschaftsschulen, 
Ton  denen  die  ersten  in  Preussen  entstanden  (Reglement  vom 
10.  August  1875),  wurde  weiterhin  der  Umstand  bedeutungsvoll, 
dass  die  Anstalten  die  Erreiclning  des  sog.  Einjalirig-Freiwilligen- 
Ft'clits  anstreltteu  und  erhielten,  weil  nun  Lchrplan  und  Lehrzicle 
in  Uebereinstimniung  mit  den  für  das  Qualiticatiojist'xainen  zum 
Einjährig-Freiwilligendienst  erlassenen  Normen   gebraclit  werden 
mussten.    Hieraus  ermib  sich  nicht  nur  die  Xothwendigkeit,  den 
allgemein  bildenden  Fächern  überhaupt  eine  sehr  breite  Stelle 
neben  den  landwirthschaftlichen  Fächern  einzuräumen,  sondern 
auch   insbesondere   die  Unterrichtsertheilung  in  zwei  fremden 
Sprachen  in  dem  Unterrichtsprogramm  vorzusehen,  in  welcher  Hin- 
sicht allerdings  in  jüngster  Zeit  (1893)  wieder  Erleichterungen 
zugestanden  worden  sind,  indem  die  lateinische  Sprache  nunmehr 
in  Wegfall  kommen  soll.    Mit  Becht  wird  indess  gegen  diese 
Yerquickung  einer  landwirthschaftlichen  ünterrichtsanstalt  mit  dem 
Berechtigirngswesen  des  Einjährig- Preiwilli<renthum8  geltend  ge- 
macht, das»  sie  einen  der  Sache  der  landwirtlischattlichen  Fachbildung 
keineswegs  forderlichen  Dualismus  in  die  Unterriclitsorganisation 
hereingetragen  habe:  wie  denn  bei  dem  Unistand,  dass  in  di»'s<Mi 
Anstalten  die  dem  Fachuntcrricfit  zugewiesene  Stundenzahl  gegen- 
über  den   sonstiiren   Fächern    L'"<nr/   ausserordentlich  zuriicktritt, 
wiederholt  die  Frage  aufgeworfen  wurde,  ob  diese  Landwirthschafts- 
schulen den  Namen  Fachschule  überhaupt  nocli  verdienen.  Nicht 
ohne  Qrund  wird  auch  auf  die  Gefahr  aufmerksam  gemacht,  die 
in  dem  3 — 6jfthrigen  Besuch  solcher  Anstalten,  in  Folge  der 
unausbleiblichen  Bekanntschaft  mit  den  Genüssen  des  städtischen 
Lebens  etc.,  für  Angeh(^rige  der  bäuerlichen  BeyClkerung  begrflndet 
liegt ,  welch  letztere  durch  diese  Einflüsse  in  Verbindung  mit  der 


*)  Preussen»  landw.  Venraltuug:  für  1875/77,  M.  1,  S.  63  ff. 
B«ebeBb«rg«r,      AsmpoUtik  U.  29 
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höheren  Bildung,  die  ihnen  die  Sehnlen  vennitteln  sollen,  ihrem 

Beruf  und  der  von  diesem  geforderten  Einfachheit  der  Lebens- 
ansohauungen  leicht  entfremdet  werden  können^).  Aus  diesen 
Gnlnden  ist  es  begreiflich  und  wohl  auch  gerechtfertigt,  dass 
ausserhalb  Preusscns  Landwirthsrhaftsschulen  auf  ähnlicher  Grund- 
lage luu'  sehr  vereinzelt  ins  Leben  gerufen  worden  sind,  wie  denn 
bei  einer  etwaigen  Aenderung  des  Einjährig-Freiwilligenwesens  der 
jetzt  bestehenden  Organisation  der  Landwirthschaftsschule  nach 
Preussischem  Zuschnitt  ohnehin  die  Unterlage  entzogen  sein  dürfte. 

3.  Technische  Speciallehranstalten.  Die  wachsende 
wirthschaftliche  Bedeutung  bestimmter  Nebenzweige  der  Land* 
wirthschafb  und  die  Erkenntniss,  dass  mit  der  Yervollkommnuiig 
des  Betriebs  derselben  die  Froductionsahigkeit  des  Bodens  und 
mittelbar  die  BentabilitfttsTerh&ltnisse  wesentlicher  Steigerung  ffthig 
sich  erweisen,  haben,  namentlich  in  der  zweiten  Hftlfte  des  Jahr- 
hunderts, den  Anstoss  zur  Einrichtung  von  Lehranstalten  mit  Be- 
schrftnkung  des  Unterrichts  auf  bestimmte  landwirthschaftstech- 
nische  Specialitäton  —  Obstbau-,  Gartenbau-,  Weinbau-, 
Molkerei-,  WiesenbauschuliMi  —  oder  zur  Angliederung  von 
Lehri'ursen  in  die  sen  S  p  ec  ialz  w  eigen  an  liesteheude  (iuts- 
b'hranstalten  gegeben.  Die  verbültnissniässig  viel  stärkere  lie- 
theiliguiig  am  rnterricht,  dif  bei  diesen  Sitpcialschulen  oder 
-Cursen  im  (Jogensatz  zu  den  anderen  laiidw irlhscliaftlicben.  für 
die  biluorlicbe  Bevölkerung  bestimmten  Anstalten,  zu  Tage  tritt, 
ist  der  beste  Beweis  für  die  Zweckmässigkeit  und  Nothwendigkeit 
dieser  besonderen  rnterrichtsorganisation;  und  der  unzweifelhaft 
grosse  Fortschritt.  <l*'u  dt-r  Obstbau,  das  Molkereiwesen  etc.  gerade 
auch  in  ländlichen  Wirtbschafteu  in  vielen  Gegenden  Deutschlands 
und  der  Nachbarlftnder  aufweist,  darf  in  erster  Beihe  auf  die  Ver- 
breitung besseren  technischen  Könnens  zurflckgeftthrt  werden,  die 
von  dieser  Art  Unterrichtsertheilung  weithin  ausgegangen  ist  Und 
da  hier  vor  AUem  solche  Zweige  des  landwirthschaftlichen  Betriebs 
in  Frage  stehen,  die  in  dem  kleinsten  landwirthschaftlichen  Betrieb 
mit  Erfolg  gehandhabt  werden  können,  so  rechtfertigt  sich  wohl 
auch  die  Einräumung  weitgehender  Vergünstigungen  an  die  diesen 
Kreisen  der  bäuerlichen  Bevölkerung  entstammenden  Theilnehuier 

V  Vgl.  hierzu  die  behr  bemerkeuäwerthe  Schriit  vuu  K.  Müller,  I>ie  preus&i- 
schen  LandwirthschaftAsrhnlen  als  Rildiiii^angtalt«ii  fUr  den  mittleren  Luidwirth, 
1891.  I'i'  Ma»|rel  de^  Swirm^  wt  rden  Dcuerdings  auch  von  amtlicher  Helte  aiier> 
kannt;  »iehe  Preussens  laudw.  Verwaltung  für  1884/87,  1kl.  I,  iS.  4&5— 466. 
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des  Unterrichts,  wie  sie  gemeinhin  in  Form  von  Stipendien, 
Prämien,  wohl  auch  völlig  unentgeltlicher  Aufnahme  bei  freier 
Wohnung  und  Kost  gewährt  werden.  —  Als  jüngste,  aber  ihrer 
Bedeutung  nach  durchaus  ebenbürtige  Schöpfung  auf  dem  Gebiete 
solcher  Spedalcurse  dürfen  dann  wohl  auch  die  für  weibliche  Ange- 
hörige der  bftuerlichen  Bevölkerung  bestimmten  ländlichen 
HaushaltungBSchnlen  Erwähnung  finden,  deren  Zweck  ist, 
Mädchen  aus  ländlichen  Kreisen  die  für  den  Beruf  einer  Hausfirau 
erforderlichen  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  zu  geben  und  in  denen 
desshalb,  neben  einer  in  beschränktem  Umfiing  zugelassenen  ünter- 
richtsertheilung  in  elementaren  Fächern,  in  einem  in  der  Regel 
auf  die  Dauer  von  5 — 6  Monaten  sich  erstreckenden  Curs  die 
gründliche  praktische  Unterweisung  in  joder  Art  von  hanswirth- 
schaftlicher  Thätigkeit  sowie  in  gewissen  landwirthscliut'tlichen 
Specialitäten  —  Molkereiwesen,  Gemüse-  und  ()l>stl)au,  Hühner- 
haltung etc.  —  die  lehrplanmässige  Aufgabe  bildet^). 

§  175.  Fortsetzung;  die  land wirtlischattlichcn  Winter- 
und  Fortbildungsschulen;  die  W  auderlehrthätigkeit. 

1.  Die  W  i  n  t  e  r  s  c  h  u  1  u  sind  aus  dem  Bestreben  licrv* >rge- 
gangen,  der  bäuerlichon  JuL'cnd  die  Mögliolikeit  zu  gewähren, 
ohne  grosse  Opfer  an  /cit  und  iield  einerseits  das  in  »ler  Volks- 
srliule  (relernte  zu  befestigen,  anderseits  eine  ül)er  den  Kreis  der 
Volkschulfücher  hinausgehende  belehrende  facliliche  Anregung  im 
Gebiet  der  Natur-  und  Wirthschaftslehre  zu  empfangen.  Die  Ab- 
sicht, die  Volksschule  selbst  zu  benutzen,  um  der  bäuerlichen 
Jugend  eine  gewisse  fachliche  Belehrung  zu  Theil  werden  zu 
lassen,  hat  sich  nicht  als  ausführbar  erwiesen.  Abgesehen  daron, 
ob  die  fOr  eine  solche  ünterrichtsorganisation  erforderlichen  Lehr- 
kräfte aufgebracht  werden  können,  ist  es  mit  dem  Wesen  der 
Volksschule,  aus  welcher  neben  künftigen  Landwirthen  ja  auch 
andere  Berufsstände  hervorgehen,  an  sich  nicht  wohl  yereinbar, 
Fachunterricht  in  einem  bestimmten  Zweige  privater  Erwerbsthätig- 
keit  zu  lehren:  ihre  Thätigkeit  muss  vielmehr  darauf  beschränkt 
bleiben,  die  Jedermann  unentbehrlieiisten  (elementaren)  Kenntnisse 
zu  lehren  und  damit  dasjenige  Minimum  allgemeiner  Bildung  zu 

*)  8iebe  hierüber  des  VerlHäsi-rs  Hundbuch  des  Bad.  Landwirth^i  haltsrechts  etc., 
1887,  8.  147  Q.  8.  172  ff. 
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orstrt'ben ,  auf  Grund  dessPii  zur  spätoron  Berufsbildung  vorsfe- 
schritton  werden  kann.  Aehnliehes  gilt  von  dem  an  die  Volks- 
schulen sich  auschliessendon  F ortbilduugsuiiterri <  ht.  Da- 
gegen könnte  allerdings  das  Bestehen  besonderer  ländlicher 
Fortbildungsschulen  in  jeder  Gemeinde  fftr  die  Hebung  der 
Durchschuittsfachbildung  des  kleinen  Bauernstandes  von  segens- 
reichster Folge  werden.  Die  Schwierigkeit  liegt  aber  auch  hier 
in  der  Beschaffung  des  Lehrerpersonals,  da  die  gemeinverst&nd- 
liche,  leichtfossUche  Vortragsweise  des  Lehrstoffii,  wie  sie  in  diesen 
Schulen  eintreten  mtlsste,  eine  b^  den  in  Frage  kommenden  Lehr- 
kräften selten  vorhandene  Beherrschung  der  einschlftgigen  land- 
wirthschaftlichen  Wissensgebiete  bedingt  und  der  Gedanke  einer 
methodischen  Ausbildung  aller  Yolksschullehrer  in  den  landwirth* 
schaftlichen  Fächern  nicht  wohl  realisirt  werden  kann.  Die  Be- 
deutung der  ländlichen  Fortbildungsschulen  springt  übrigens  in 
die  Augen,  wenn  man  erwagt,  dass  an  ihnen  die  ganze  münnliche 
Jugend  einer  Gemeinde  theilnehmen  kann,  wahrend  die  entfernt 
gelegenen,  der  Zahl  nach  beschränkten  W  i  ii  t  e  r  s  c  h  ul  en  . 
gering  auch  die  durch  den  Besuch  derselben  erwachsenden  Opfer 
sein  mögen,  immer  nur  einem  Bruchtheil  der  ländlichen  Bevölke- 
rung zugänglich  sein  werden.  (Siehe  auch  die  Anmerkung  unten.)  ^) 

In  Betreti'  der  Wintorschulen  selber  mögen  noch  fönende  Be* 
merkungen  Platz  greifen: 

a)  Der  Lehrplan  der  Wintorschulen  umfasst  in  der  Begel 
deutsche  Sprache,  Rechnen,  Geometrie,  Naturlehre,  Naturgeschichte, 
Pflanzenbau,  Thierzucht,  landwirthschaftUche  Betriebslehre  und 
thierftrztlichen  Unterricht  —  und  zwar  in  beilftufig  36—40  Wochen- 
stunden,  wobei  etwa  die  Hftlfte  auf  Landwirthschaft  und  Thier- 
zucht, die  andere  Hälfte  auf  die  Naturwissenschaften,  sowie  die 
übrigen  Fftcher  entfällt  Die  landwirthschaftlichen  und  meist 
auch  die  naturwissenschaftlichen  Fächer  ruhen  in  <ler  Hand  der 
als  Schulvorstiinde  lungirenden  Landwirthschaftslehrer,  d.  h.  von 
Männern,  weicht'  sieh  auf  höheren  Lehranstalten  für  die  Landwirtli- 
schaft  ausg<'l»il(|('t  und  aut  (iutswirthsehaften  als  Venvalter  <»d»'r 
Pächter  dieses  Gewerbe  praktisch  betrieben  haben.  Für  die  übrigen 

')  Li e big  meiute  i.  Z.  etw&6  optimistisch:  „Weuu  durch  die  SchulU-liror  aul 
dein  Lande  die  Kenntmis  von  der  Luft,  dem  Wasser,  dem  Yerbreniiung^sproceeSt 

der  Ackerknimt'.  der  Asche  (h  r  (it  n  in  hsc.  von  dem  T)iinpT  nnd  dessen  K«  stand- 
tbeileu  unter  den  Bauern  verbreitet  werden,  no  ist  für  die  Zukunft  Alles  ge>%(>iineu, 
imd  der  Staat  bat  damit  das  Beste  gethnn,  was  er  überhaupt  für  die  Lauduirth- 
Bchaft  than  kann'*. 
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Lehrgegenstftiide  sind  Hilfslehrer  angestellt  Der  Unterrieht  be- 
ginnt in  der  Begel  im  November  und  endet  im  Mftrz,  dauert  also 
fOnf  Monate.  Der  Gesammtaufwand  eines  Schillers  für  Verpflegung, 
ünterrichtsgeld  und  Lehrmittel  etc.  kann  auf  200  bis  300  Mark 
Teranschlagt  werden.  Um  unbemittelten  SchtÜem  den  Besuch  zu 
erleiehtem,  werden  wohl  auch  Stipendien  ausgeworfen. 

b)  Ürsprflnglich  waren  die  Winterschulen  einklassig  orga- 
iiisirt,  vielfach  aber  ist  man  (lurcli  die  Waliniehimmg,  dass  eine 
Aneignung  des  Wissensstoffs  in  einem  Wintorlialltjahr  nicht  zu 
ermögliclien  ist,  dazu  gedrängt  worflen,  einen  zweiten  Halbjalires- 
(Mirs  an7Aireilien ,  wobei  jedenfalls  diejenige  Lelnj)laneinrichtung 
den  Vorzug  verdient,  die  darauf  abhebt,  schon  in  der  ersten  Klasse 
den  Schülern  ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganze  zu  geben  (also 
in  dieselbe  nicht  etwa  nur  die  die  eigentlichen  Faclilehren  vor- 
bereitenden Fächer  eu  verlegen),  weil  bei  jener  Einrichtung  dann 
auch  diejenigen  BauemsOhne  mit  Nutzen  die  Schule  besuchen 
können,  die  im  Hinblick  auf  Vermögenslage  oder  sonstige  Ver- 
hältnisse ihren  Besuch  auf  ein  Winterhalbjahr  beschrftnken  mtissen. 

c)  Da  die  Zöglinge  der  Winterschulen  in  der  Begel  nur  Volks- 
schulbildung mitbringen,  so  ist  der  Erfolg  des  Untemchts,  zumal 
in  den  ihnen  noch  fremden  Wissensgebieten  der  Natur-  und 
Wirthschaftslehre ,  wesentlich  von  der  dem  Anffassungs-  und  Ver- 
arbeitungsvermögen der  Schüler  sich  anbequemenden  Lehrmethode 
bedingt,  indem  die  Fächer  selbstredend  niclit  in  wissenseliaftliclier 
Vollständigkeit  vorgetragen  werden  können,  vielmehr  darauf  zu 
sehen  ist,  dass  einerseits  aus  dem  L»'hrstoff  nur  diejenigen  ^lait'rit'u 
herausgelesen  werden,  die  den  Schülern  vollkommen  verständlich 
sind,  anderseits  auch  bei  dieser  Auswahl  noch  die  durch  die  Kück- 
sicht  auf  die  Kürze  der  Unterrichtszeit  und  die  Gefahr  geistiger 
Uebermüdung  der  Schüler  gebotene  Begrenzung  eintritt.  Der  Lehrer 
ist  hiernach  zweifelsohne  vor  eine  schwierige  Aufgabe  gestellt 
Und  nicht  nur,  dass  diese  Beschrankung  des  Lehrgebiets  eine  ge- 
wisse Selbstverleugnung  auf  seiner  Seite  Toraussetzt,  er  muss  auch 
darauf  halten,  bei  seinem  Vortrag  jeder  wissenschaftlichen  Dogmatik 
fem  zu  bleiben,  und  die  Erklärungen  der  zu  schildernden  Er- 
scheinungen und  ihres  inneren  Zusammenhangs  unter  Benützung 
passender  Anknüpfungspunkte ,  welche  bekannte  Vorgänge  bieten, 
auch  dem  Fassungsvermögen  der  minder  Begabten  nahe  zu  legen. 
Diese  auf  gemeinfasslicher  Darstellungsweise  beruhende  Lehr- 
methode kann  nicht  aus  Büchern  geholt,  sie  muss  in  laugjähriger 
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Uebuiig  und  stetem  Verkehr  mit  der  Jugend  langsam  erworben 
werden.  Sie  glänzt  nicht  durch  Auswendiggelerntes  und  verschmäht 
das  Einprägen  sogenannter  Definitionen,  in  welchen  sie  entbehr- 
lichen Ged&chtnissballast  erkennt,  ganz;  sie  erblickt  flberhaupt 
weniger  ihre  Aufgabe  darin,  eine  grosse  Summe  positiver  Eennt- 
nisse  dem  Gedächtniss  des  SchUlers  beizubringen,  als  dass  sie 
bestrebt  ist,  ein  besseres,  reiferes  Yersttodniss  ihm  zu  Offnen  für 
die  Yorgänge  der  Aussenwelt;  ihm  in  einer  Beihe  wichtiger  Be- 
ziehungen den  inneren  Zusammenhang  zwischen  Ursache  und 
Wirkung  aufzudecken,  dadurch  seine  Verstandeskräfte  zu  schärfen 
und  zu  beleben  und  zu  selbststfmdigem  Nachdenken  anzuregen. 
Ueberliaupt  liegt  der  Wintorscliule  fern,  eine  ir2:end  abgeschlossene 
Bildung  des  Schulers  herbeizuführen.  Sie  will  ihm  nur  zeigen, 
dass  das  Wirthschaftsgetriel)e,  inmitten  dessen  er  einst  stehen  soll, 
auf  bestimmten  Naturuesetzen  beruht  und  dass  die  Hinsicht  in 
diese  Gesetze  den  Menschen  befähigt,  die  Natur  immer  mehr  seinen 
Zwecken  dienstbar  zu  machen:  dass  somit  besseres  Wissen  die 
Möglichkeit  höheren  Wohlstandes  begründet.  Und  ihre  Aufgabe 
ist  erreicht,  wenn  der  Schüler  die  Anregung,  die  ihm  die  Winter- 
schule geboten,  benützt  zu  weiterer  Belehrung  und  Fortbildung, 
mittelst  deren  er  geschickter  und  verständiger  wird  für  die  künf- 
tige Bewirihschaftung  seines  Guts  und  einsichtiger  für  die  Vor- 
gänge ausserhalb  seiner  privaten  Thätigkeit  in  Gemeinde  und  Staat 

Anmorkuiiff.  1.  Einen  üeberblick  über  die  oi^paniaetoriscben  Einrichtangen 
der  vorstehend  enviilinten  Anstalten  mittlerer  nnd  niederer  Stute  bei  Krämer, 
a.  a.  ()..  S.  13;  eine  Aufzahlnnf;  der  in  Deutschland  vorkomuiendeu  Schulen  der 
bezt'i(  luu.'ten  Art  nach  dem  Stand  von  1892  in  dem  landw.  Kalender  von  Mentzel 
und  V.  Lenjrerke  tlir  1S92,  S.  278  IT.,  für  Oesterrei ch  in  der  Landw.  und  Forst- 
wirthschattl.  Uuterrichtjizeituug,  Jahrg.  I,  8.  1  ff.  lu  eine  nähere  Besprechung  der 
in  deo  rinsselnen  dentseben  Staaten  und  der  ausserhalb  Deatsohluds  bestehenden 
ünterriflitsorganisation  kann  an  (lii"it>r  Stelle  nicht  eingetreten  werden.  In  Oester- 
reich eine  besonders  feine  Oliederuug  des  landw.  Unterriehtswesens  —  vgl.  Erlaus 
des  k.  k.  Ackerbauministeriums  von  1874,  mitgetheilt  im  Jahresbericht  dieser  Be- 
hörde für  1869  ff.,  S.  tr.  Als  Normalschuleu  werden  danach  unterschieden : 
A)  Zwei  Klassen  von  Ackerbauschulen  'niedere  Stufe)  und  z%var  a)  s*ilehe.  die 
vorwiegend  die  formelle  Bildung,  also  Theorie  und  Begründung  der  Praxis  anstreben: 
b)  solche,  diejdas  Hauptgrewicht  auf  die  manuelle  und  technisehe  Ansbildnngr  legen. 
IV'  Zwi'i  K!;i>M  II  von  landw.  Mi  1 1  <•  1  s  c  Ii  ii  1  en  a^i  mit  (Iiitslietrieb,  bl  olnie  (iuts- 
betrieb  — ,  die  auf  Ii  rund  theoretischer  fach-  und  allgemein  menschlicher  Bilduug 
fachtttchtige,  zum  Betrieb  grösserer  Ofiter  befähigte  Wirthe  heranxieben  sollen.  — 
I'ani  ben  Aspirantensdillleil,  Einbe/.iehung  des  landw.  Unterrichts  in  den  Tolk«- 
.seliulnnterrif'ht  und  zu  die«en\  Zweck  Venuisfaltimfr  von  landw.  T.ehrerriirsen ; 
Einrichtung  von  Versuchsgiirteu  bei  Fortbildung.>«j>chulen,  Sorge  für  Aufstellung 
landw.  Ribliotheken  in  den  Laodgemeinden  etc.  —  Den  landw.  lOttelsehnleQ  Deutsch* 
lands  und  Oesterreichs  entsprechen  in  Frankrei(>h  die  »''coles  nationales  d'ajrri- 
COlture  ^z.  Z.  3),  den  theoretisch-praktischen  Ackerbauschuleu  die  ^coles  praü^ues 
d*agricnltttre,  die  im  Unterschied  rm  den  erttoren,  die  Staattuntalten  tfnd,  rem 
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den  i>epartemeut^i  oder  rnYiiU;u  errichtet  und  verwaltet,  uder  aus  staatlichen  Mitteln 
snbrentionirt  werden  (s.  Z.  18);  daneben  noch  die  Fennes  ieolM^  den  dentichen 
AckerbHUscliiilcu  ülfcn-n  Stils  iihnlirh ;  es  sind  Landgüter,  die  musterhaft  bowirfh- 
schaftet  werden  und  in  denen  die  auigeuommenen  Lehrlinge  ;su  einem  verstäudigeu 
Ijaodwirtiuehaftsbetrieb  herangezogen  werden  sollen.  Jän  das  Umdw.  Unterrichts- 
weaen  der  mittleren  und  unteren  Anstalten  regelndes  Gesetz  ist  untenn  30.  Juli  1875 
erlassen.  —  In  Belgien  ist  das  landw.  rnterrichtswesen  tliirch  Oesetz  vom  18.  Juli 
1860  und  4.  April  1890  geregelt;  eine  höhere  Unterrichtsaus talt  i^inatitut  aghcule 
d^enseignraient  sapMenre)  in  Gembloux  mit  ^ilirigen  Carten,  daneben  eine  Anaahl 
Ackerbauschulen.  -  -  Eine  T'ebersiclit  di  r  in  Italien  befindlichen  Ackerbau-  und 
Speciaischuleu,  deren  organisatorische  Hegeluug  zunächst  durch  2  Küuigliche  De- 
crete  Tom  18.  November  1870,  spftter  durch  Gesetz  rom  8.  Juni  1885  erfolgte,  in 
der  Land-  und  Forstw.  T'nterrichtszeitung,  Jahrg.  XU,  S.  147  ff.;  Abdruck  des  (ie- 
sct/es  el)t-nda,  s.  21ätV. :  über  die  in  Kussland  Toxfindlichen  bexüglichen  landw. 
Lehraustalteu  ebeuda,  Jahrg.  VI,  8.  ff. 

2.  Die  sogenannten  1  andwirthsehaftlichen  Fortbild ungsücliulen, 
deren  erste  1850  in  Kheinpreusseu  errichtet  wurde  und  für  die  um  die  gleiche 
Zeit  in  l?aden  der  verdiente  Freiherr  Lambert  v.  Habe»  in  Weinhi>im  wirkte, 
haben  besonders  in  Württemberg,  dann  auch  in  Bayern  und  der  erwähuteu 
Provinz,  ausserhalb  Deutschlands  in  Frankreich,  wo  das  Gesetz  vom  17.  Jnni 
ISTH  den  landw.  Unterricht  in  den  Primar^^clinlcn  obli^'atorisch  erklärte,  sodann 
in  (Oesterreich  Pflege  and  Ausbildung  erfaitren;  doch  haben  dieselben,  wie  schon 
angedeutet,  ndt  der  Schwierigkeit  zu  l^mpfen,  dass  die  snr  Erthellung  des  Untere 
richts  benifenen  TolksschuUehrer  nicht  durchweg  hinreichend  landwirthschaftliehe 
Fachkenntnisse  besitzen  oder  sich  aneiprnen  kiinnen ,  auch  niclif  durcbwejr  die 
wnnscheuswerthe  Veranlagung  haben,  uui  die  Lehrgegeustände  iu  einer  dem  Zweck 
entsprechenden,  durchweg  anf  das  Praktische  gerichteten  und  unmittelbar  Terwerth-> 
baren  I. ehrweise  den  Schülern  zupin^'Ucli  /n  inaclien.  -  In  Baden  hat  nKin  drss- 
halb  von  einer  Ausstattung  des  Lekrplaus  des  (ubiigatoriscben)  Fortbilduugsunter- 
richts  in  den  Dorftehnlen  mit  landw.  FKchem  im  All^meinen  abgesehen,  wohl  aber 
in  Folge  der  dnreh  die  landw.  Erhebungen  von  1883  gegebenen  Anregungen  die 
Untern chtsertheilung  in  landw.  Buchführung  vorgeschrieben  und  dafür  einfach 
gehaltene  Musterformulurien  eingetührt.  (Vgl.  des  Verlassers:  „Zur  landw.  Frage  der 
Gegenwart**,  1887,  S.  17.) 

3.  Ist  sonach  die  Volksschule  und  die  Fortbildungssch  u  I  i  /nr  Er- 
theilung  landw.  Fachunterrichts  nur  sehr  b('dinL''t  geeignet,  so  können  ducii  die  an 
den  Volksschulen  wirkenden  Lehrer  auf  eiuzeluen  .Specialgebieten  des  Uaud- 
bans,  vor  Allem  des  Obstbaus  und  der  Bienenhaltung,  im  Wege  praktischer, 
durch  mündlichen  Vortrn;r  <'rliiuterter  Demonstrationen  heilsam  und  fordernd  wirken; 
aus  diesem  Grund  emptiehlt  sich  die  Eiubezichuug  der  übstcultur  und  der  Bieueu» 
Suchttechnik  in  den  Studienplan  der  Lehrerseminarien,  die  Ausstattung  der 
letzteren  mit  Muste roli st  gär teu  und  Mnsterbienenständen,  ferner  die  Er* 
Öffnung  einer  tJelegenheit  zur  Ansbildunir  atich  bereits  im  Amt  befindlidier  Lehrer 
in  den  genannten  Gebieten  durch  Veranstaltung  von  Lehrer- Obstbau-  und 
Bienencursen;  in  welchen  Beziehungen  man  in  Baden  und  anderwärts  seit 
Jahren  und  nicht  ohne  sicht1)aren  £rf(dg  vorgeht. 

4.  Nicht  zu  nnterschiitzen  in  sittliclier  und  wirtlisehaftliclier  Hinsicht  sind 
endlich  diejenigen  Bestrebungen,  <iie  aut  eine  Einbeziehung  eines  methodischen 
Handarbeitsnuterrichts  in  den  Volksschultuterricht  auf  dem  flachen  Land 
abzielen,  wobei  auf  die  nilnnlichen  Vorbilder  in  ScbAveden  zu  vcrwciNen  ist.  T)ie 
systematische  Beschäftigung  der  ländlicheu  Jugeud  mit  passender  Handarbeit  (,wol>ei 
besonders  HoIk-  und  Metallarbeiten  in  Frage  kommen)  ist,  wie  Oekononderath 
Havenst ein  Bonn  /.utrelfend  an  den  Vorsitzenden  des  Deutschen  Vereins  für 
Knaben  -  Handarbeit,  Dr.  Schenk  en  dor  ff .  austulut.  ein  sehr  erstrebenswerthes 
Ziel,  weil  sie  den  Körper  stärkt  und  geschickt  macht,  den  Blick  und  die  Verstandes- 
kriile  sch&rft  und  vor  Allem  den  kleinen  Landwirth  beffthigt,  viele  Arbeiten,  Re- 
paraturen in  seiner  Wirths(  liatt  selbst  zu  verrichten,  welchi>  ^.onst  dnrch  Andere 
gegen  Entgelt  ausgeführt  werdeu  müssteu,  zumal  die  Fähigkeit,  ein  liand-  oder 
Ackergerath  geschh^t  hersustelleu,  von  einer  geschickten  Handhabung  desselben 
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fast  immer  bejrleitet  werde.  (Vgl.  hierzu  W.  Ooetse,  Der  AnebfldiuigBgaiig  für 
Landlehrer  im  Arbeitsunterricht,  1892.) 

2.  W  a  11  tl  0  r  1  o  h  r  t  h  ä  t  i  k  e  i  t.  Ihre  Er^änzunir  fiinion  die 
für  dio  biiuerlicho  Bovölkeruni>-  bostimmton  niittloroii  und  iiicdereji 
landwirtliscliaftlichen  Lehranstalten,  die  doch  immer  nur  von  einem 
kleinen  Hruclithcil  der  nachwachsenden  Generation  tliatsnclilicli 
benützt  werden,  in  der  0 r g- a n i s i r ii n ir  der W anderlehrt häti g- 
keit,  mittelst  welcher  die  ländlichen  Elemente  über  die  das  laiid- 
wirthschafUiche  Gewerbe  berührenden  teclinischen  und  wirthschaft- 
liehen  Fragten  in  einer  ihrem  Verstandniss  angepassten,  d.  i.  volks- 
thfimlichen  Weise  aufgeklärt  werden  sollen.  Mit  diesem  Institut 
der  Wanderlehrthatigkeit  wird  somit  die  Zugänglichmachung  des 
nöthigen  Bildungsstoffs  fttr  die  bäuerliche  BeT<(lkerung  in  weitestem 
Umfang  bezweckt;  der  Erfolg  der  Einrichtung  ist  aber  davon  be- 
dingt, dass  die  die  Wanderlehrthätigkeit  Ausübenden  die  Fragen 
der  landwirthschafUichen  Praxis  nicht  nur  ToUständig  beherrschen, 
sondern  auch  die  Befähigung  besitzen,  den  jeweiligen  Vortragsstoff 
dem  Verständniss  auch  des  kleinen  Mannes  anzupassen.  Die  seit 
der  Mitte  dieses  Jahrliuiiderts  gesammelten  l-^itahrungen ,  seit 
welcher  Zeit  man  mit  der  Orgaiiisirung  der  Wanderlehrtliätiirkeit 
in  einzelnen  Staaten  vorging,  haben  gezeigt,  dass  da,  wo  die 
Wanderlehrer  jene  F^igenscliat'ten  in  sich  vereinigen ,  ein  erfolg- 
reicherer Weg,  um  die  wünschenswt'itlu'n  Yerbesseningen  der  Be- 
triebstechnik einzubürgern,  um  lerner  für  das  Genossenschaftswesen 
und  sonstige  Veranstaltungen,  z.  B.  auf  dem  Gebiet  des  Credit-  und 
Versicbemngswesens  Verständniss  und  thfttige  Theilnahme  zu  er- 
zielen, kaum  bescliritten  werden  kann,  zumal  dann,  wenn  nach  der 
Persiinlichkeit  des  Wanderlehrers  es  diesem  gelingt,  mit  den  Land- 
wirthen  seines  Dienstsprengeis  in  eine  Art  Vertarauensyerhältniss  zu 
treten.  Dabei  hat  sich,  fthnüch  wie  bei  den  ünterrichtsanstalten 
selber,  auch  auf  dem  Gebiet  der  Wanderlehrthfttigkeit  vielfach  eine 
Arbeitstheilung  vollzogen,  indem  fOr  bestimmte  Zweige  des  land- 
wirthschafblichen  Betriebs:  Obst-  und  Weinbau,  Molkereiwesen, 
Thierhaltung,  besondere  Specialtechniker  mit  den  Functionen  der 
Wanderlehrthätigkeit  betraut  werden. 

Anmerkung.  Das  Institat  der  Wanderlehrthftti^kMt  hat  in  den  leteten  Jahr* 

zi'lniti'u  in  den  meisten  uuttelenfopäischen  Stantswosfii.  /.uiiiul  in  Dfutäc-hlaiid,  •rrosse 
Ausdehnung  gewonnen.  Die  ständigen  Wanderlehrer  sind  entweder  Siaatis-,  Fro\'üx7ial- 
oder  landwirthschaftliche  Vercinsbetimt«;:  ihnen  gesellen  sieh  als  unständige  (gelegent- 
liche) die  Thierärzt»',  ferner  die  C'ultttrtechniker,  Wiesenbaumeister,  hinxu.  Wo  Winter- 
schalen  eingerichtet  «ind,  pHegt  gemeinhin  den  ächulvorständen  die  Ausübung  der 
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Wanderlehrthiititrkfit  in  der  scIuihlijMisttVfitn  Zeit  als  Dienstpflicht  aulVrlf'^'t  /.u  siin 
leiux^Ine  orgaui&aturibche  Nutüen  bei  Krämer,  a.  a.  O.,  8.  40;  eine  eiugtheudere 
W&rdiiping  dei  Inititiits  in  den  dtfrtm  Jahresbericbten  Über  Prenssens  landwirtb» 
•chttfUiche  Vcrvvaltun<r  und  in  den  Jahresberichten  des  Badischen  Handelsministe- 
ritXBiS  nnd  bezw.  des  Minisleriiuns  des  InnernV  In  Frunkreieh  steht  das  Institut 
der  Wanderlehrthätif^keit  in  orfranisatorischem  Zusammenhan;j^e  mit  <ler  durch  (iesetz 
Tom  16,  Juni  1879  und  iJecret  vom  9.  Juni  1880  Terordneten  Errichtung  landwirth- 
schaftlicher  Lehrstiihle  in  den  einzelnen  I»c])artemeuts ,  indem  ili  ii  diu  InnflwirtU- 
schaftlichen  Unterricht  ertheilendeu  Lehrern  die  Abhaltung  V(iu  \V  undervortragen 
dienstbch  «aferlegt  ist  (vgL  v.  Keitsenstein  in  d.  Jabrb.  f.  N.  n.  St.,  N.  F.» 
Bd.  xnr,  S.  162ff.). 


g  176.  Das  landwirthschaftliche  Versuchswesen. 

1.  Während  bis  an  die  Schwelle  dieses  Jahrhunderts  die  Land- 
wirthschaft  wesentlicli  eine  auf  empirische  Kegeln  aufgebaute  Kunst 
war,  hat  die  fortschreitende  naturwissenschaftliche  Erkenntniss  and 
haben  zumal  die  bahnbrechenden  Arbeiten  Liebig's  die  Ausübung 
des  landwirthschafUichen  Gewerbes  auf  eine  sichere  Wissenschaft* 
liehe  Basis  gestellt  und  damit  eine  ,^eue  Aera"  der  Landwirth- 
schaft  angebahnt,  die  man  im  Gegensatz  zu  der  empirischen  der 
alteren  Zeit  die  wissenschaftliche  nennen  kann  (vgl.  Bd.  I,  §  2).  Der 
gewonnene  tiefere  Einblick  in  die  Emährungs-,  Wachsthums-  und 
Fortpflanzungsbedingungen  der  Pflanzen  und  der  landwirtfaschaft- 
lichen  Hausthiere  hat  seitdem  der  Praxis  des  landwirthschafUichen 
Gewerbes  in  vielen  Hinsichten  eine  veränderte  Kichtung  gegeben, 
aus  den  Laboratorien  und  Arbeitszimmern  «1er  Gelehrten  heraus 
ist  eine  Fülle  der  l'ruchtlirinm'ndsttMi  Anregungen  in  das  flache 
Land  hinausgegangen  und  es  hest»^ht  ])ei  den  oll'ensiehtUclien 
Wirkungen  der  Verwerthung  bestimmter  Forschungsergebnisse  auf 
Productionstechnik  und  Productionserträge  in  den  Kreisen  <ler  Land- 
wirthschaft  heute  ein  Zweifel  nicht  mehr,  dass  das  weitere  Fort- 
schreiten der  Landwirthschaft  zum  Besseren,  Vollkommneren  von 
der  wachsenden  naturwissenschaftlichen  Erkenntniss,  d.  h.  von  den 
Forschungsarbeiten  der  Gelehrten  auf  den  verschiedenen,  hier  in 
Betracht  kommenden  Gebieten  der  Agriculturchemie,  der  Pflanzen- 
imd  Tbierphysiologie  wesentlich  bedingt  sei.  Es  zählt  zu  den 
grössten  Verdiensten  Liebig's,  durch  seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiet 
der  landwirthschaftlichen  Chemie^)  zu  der  unmittelbaren  Indienst- 
stellung der  Naturwissenschaft  zu  Zwecken  des  landwirthschaftlichen 

*)  J.  ▼.  LiebifT,  Die  Chemie  in  Uirer  Anwtndling  auf  Agricultur  und  Physio* 
Inpt'.  1840.  )i;u  luii.il>  iuitV' 1<  t:t  iscö;  Derselbe:  KatarwissenscbalUich«  Briefe  über 
die  moderne  Laiidwirth&chaU,  Ibbd. 
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Gewerbes  den  Ansioss  gegeben  zu  haben,  wie  dies  im  Laufe  der 
Tierziger  und  fün&iger  Jabre  in  und  ausserhalb  Deutschlands  durch 
Errichtung  besonderer  wissensehaftlicher  Institute,  sog.  Versuchs- 
Stationen  (Versuchsanstalten)  geschah,  aus  deren  Arbeiten  die 
Landwirthschaft  unberechenbaren  Nutzen  gezogen  hat  und  fort- 
dauernd zieht. 

2.  Ursprünglich  zumeist  in  ai;riculturch  emis  c  hen  Fniir^n 
den  Schwerpunkt  ihrer  Thütigkeit  sucliend,  zumal  über  die  Mineral- 
theorie Liebig's  alsbald  ein  heftiger  Streit  entl>rannte.  dessen  Lösung 
nur  auf  dem  Wege  zahlloser  Einzelversuclie  zu  erfassen  war  (Bd.  I. 
§  10),  wandten  sich  mit  der  Zeit  die  Versuchsanstalten  auch  anderen 
der  wissenschaftlichen  Aufliellung  bedürftigen  Fragen  der  Agri- 
cultur  zu  und  es  entstanden  neben  den  agriculturchemischen  auch 
pflanzen-  und  thierphysiologische  Versuchsanstalten;  ja 
es  vollzog  sich  entsprechend  der  Verzweigung  des  landwirthschaft- 
liehen  Gewerbes  selber  eine  weitere  zunehmende  Arbeits- 
theilung  durch  Errichtung  besonderer  Versuchsansialten  für  die 
Zwecke  des  Weinbaus  und  der  Weinbehandlung  (Onoohenusche  V.), 
des  Molkereiwesens,  der  industriellen  Nebengewerbe  der  Landwirtii- 
schaft  (Zuckerfabrikation,  Branntweinbrennerei),  endlich  ftlr  die 
Zwecke  besonderer  Bodencutturen ,  insbesondere  der  Moorcultur 
(Bd.  I.  59,  S.  347);  und  es  hat  nicht  am  wenigsten  diese  wachsende 
D  i  f  f  e  r  e  n  z  ir  u  n  g  und  S  p  e  c  i  a  1  i  s  i  r  u  u  g  des  V  e  r  s  u  c  h  s  w  e  s  e  n  s 
der  Praxis  des  landwirthschaftlichen  Gewerbes  überall  grössten  Vor- 
schub geleistet. 

3.  Dieser  auf  wisseuschaftliclier  Fortliildung  des  landwii-th- 
schaftlichen  Gewerbes  berechneten  Thätigkeit  der  Versuchsanstalten 
gesellte  sich  mit  der  Zeit  eine  controlirend  o  liinzu,  insofern 
unter  dem  Einfluss  der  neuen  Lehre  in  wachsender  Ausdehnung 
kflnstliche  DOngemittel  verwendet  wurden,  deren  Gehalt  an  werth- 
vollen Substanzen  und  deren  Marktwerth  zuverlässig  festgestellt  zu 
wissen  für  die  kaufenden  Ijandwirthe  bei  der  häufigen  ünreellitftt 
der  Dtlngerfabrikanten  und  Büngerhftndler  ein  dringendes  Bedflrf- 
niss  wurde;  wie  fthnlich  die  Ausbildung  eines  grosskaufmftnnischen 
Samenhandels  und  die  Nothwendigkeit  zeitweisen  SamenwechselB 
eine  Controle  der  Echtheit,  Reinheit  und  Keimflhigkeit  der  im 
Handel  befindlichen  Sftmereien,  und  ebenso  des  Gehalts  der  Handels- 
füttermittel  an  nährenden  Bestandtheilen  erwünscht  erscheinen  Hess. 
So  entstanden  besondere  Unter su  c  hu  ngs-  und  Control- 
stationeu  oder  es  wurde  auch  die  dessfallsige  untersuchende  und 
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eontrolirende  Th&tigkeit  dem  Aufgabefareia  der  bestehenden  An- 
stalten angegliedert  und  es  ist  in  Folge  dieser  besonderen  Organi- 
sation der  Handel  in  Düngemitteln,  Futtermitteln  und  Sämereien 
fweifelöohne  in  sehr  viel  solidere  Bahnen  eingelenkt,  es  sind  durcli 
die  dadurt  li  geschaffene  Gewälir  «los  Bezugs  dieser  Bedarfsartikel 
in  d>'r  ricIitiLreii  (Qualität  dem  landwirthschatllichen  Gewerbe  viele 
sonst  unvermeidliciie  Enttäuschungen  und  Verlubte  erspart  ge- 
blieben.   (Siehe  auch  oben  1^  16^^.) 

4.  Auf  eine  Würdigung  des  unermesslichen  Einflusses,  den 
seit  ihrem  Entstehen  die  Forschungs-  und  Controlstationen  auf  die 
Praxis  des  landwirthschafblichen  Gewerbes  ausgeübt  haben,  kann 
an  dieser  Stelle  auch  nicht  andeutungsweise  eingetreten  werden; 
allein  schon  die  feinere  Ausbildung  der  Dflngerlehre,  die  Auffindung 
der  für  die  einseinen  bestimmten  Bodenarten  und  Gulturpflanzen 
passendsten  Dflngermischungen,  der  Anstoss  zur  Herstellung  neuer 
Düngemittel  (wobei  nur  an  die  Ton  Jahr  zu  Jahr  wachsende  Be- 
deutung des  aus  der  phosphorsfturehaltigen  Thomasschlacke  ge- 
wonnenen Düngermehls  für  phosphorsäure-  und  kalkarme,  ins- 
besondere für  sandige,  dann  aber  auch  für  Moorböden  erinnert  sein 
mag,  auf  welche  Bedeutung  erstmals  Wagner-Darnistadt  aufmerk- 
sam L^^niacht  hat),  führte  eine  Steigerung  der  Fflanzenproduction  her- 
l»ei,  die  man  vor  einem  Mens<'lieiiiilter  für  unmöglici»  gehalten  hätte. 
Aehnlieh  haben  die  thierpliN  siologisclien  Arbeiten  über  Xahrungs- 
bedarf  und  Verwertlnmg  der  Nährstoffe  im  Tiiierkörper ,  über  den 
Nährwerth  von  Fabrikationsabfällen  aus  den  Zuckerfabriken,  Brannt- 
weinbrennereien, der  Gel-  und  Mühlenindustrie  etc..  einerseits  die 
Füttenmg  der  landwiribschaftliclien  Hausthiere  auf  eine  erstmalige 
rationelle  Grundlage  gestellt,  anderseits  eine  Menge  ehemals  un- 
bekannter Ffltterungsmittel  dem  Landwirth  zugeführt,  die  ihn 
wesentlich  unabhängiger  von  den  Launen  der  Jahreswitterung  und 
den  jeweiligen  Ausfällen  der  Futteremten  stellen,  weil  nun  das 
etwaige  Deficit  an  natfirlichem  Futter  durch  künstliche  Beigaben 
gedeckt  werden  kann;  es  ist  aber  die  Beute  aus  dem  Stalle  auch 
dadurch  weiter  günstig  Ix  cinflusst  worden,  dass  der  nachgewiesene 
günstige  Einfluss  ix'stijumter  künstlicher  Futtermittel,  sei  es  auf 
<lie  Secretion  der  Milchdrüsen,  sei  es  auf  Fleisch-  und  Fettansatz, 
eine  Steigenniir  der  Milch-  und  Fleiscliitnuhittion  und  eine 
grössere  Anpassung  in  der  Richtung  der  Stallviehhaltung  an  die 
Bedürfnisse  des  Marktes  zuliess.  So  erklärt  sich,  dass  das  Vcr- 
suchswesen  in  allen  Culturstaateu  in  rascher  Folge  sich  Aufnahme 
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verschaffto  und  dass  in  der  Pflege  und  weiteren  Ausbildung  des- 
selben aberall  eines  der  wirksamsten  FOrderungsmittel  der  land- 
wirthschaftlichen  Production  erblickt  wird. 

5.  Die  Organisation  der  Versuchsanstalten  hat  sich  sehr 

verschiedenartig  entwickelt;  in  einzelnen  Staaten  sind  die  Versuchs- 
anstalten als  staatliche,  aus  öffentlichen  Mitteln  iintt^rlialtene  In- 
stitute, in  anderen  als  Veranstaltungen  der  laiHhvirtliscliaftlirhen 
Vereine,  mitunter  wolil  auch  durch  freie  Vereiniirung  bestininittT 
Pro(hictionskreise  (Zucker-  und  SpiritusindustrielhMi  etc.)  ins  Leben 
gerufen  worden.  Als  ein  Fehler  ist  es  jedenfalls  anzAisehen.  zu 
den  Mitteln  der  Ivostenbestreitung  Beitrage  von  interessirten 
Fabrikanten-  und  Händlerkreisen  (Düngerfabriken  etc.)  entgegen- 
zunehmen, weil  hierdurch  imter  Umstftnden  der  Schein  einer  Ab- 
hftngigkeit  von  diesen  Kreisen  wachgerufen  und  die  auf  Erforschung 
der  strengen  wissenschaftlichen  Wahrheit  gerichteten  Arbeiten  der 
Versuchsanstalten  möglicherweise  missdeutet  werden.  Um  die 
Thfttigkeit  der  Versuchsanstalten  thunlichst  auch  fOr  die  grosse  Masse 
der  bäuerlichen  Bevölkerung  nutzbringend  zu  gestalten,  sollten 
die  erbetenen  Rathschlags-  und  Auskunftsertheilungen  unentgeltlich 
ertheilt,  fftr  die  Untersuchung  von  Dflngemitteln ,  Futtermitteln, 
Sftmerereien,  Bodenarten,  Weinen  etc.  mflssige  Taxen  eingefDlai» 
je  nachdem  ebenfalls  unentgeltliche  Benutzung  auch  für  diese 
Zwecke  zugestanden  werden,  was  wie<leruni  am  ehesten  bei  einer 
staatlichen  Organisation  des  Versuchwesens  möglich  sich  erweisen 
wird.  Mit  Sanienliändlem  und  Düngerfahrikanten  sin<l  Vertrilge 
abzuschliesseii ,  verniöL,^.  deren  diese  sicli  der  tortdauernden  (.'on- 
trole  der  Versuclisanstalten  unterwerfen  und  ihren  Abnehmern 
einen  bestimmten  Gehalt  der  Futter-  und  Düngemittel  bezw.  eine 
bestimmte  Gflte  der  S&mereien  garantiren,  bei  minderwerthigen 
Lieferungen  aber  eine  Ersatzptticht  anerkennen.  Die  wachsende 
Inanspruclmahme  der  Versuchsanstalton  in  den  letzten  Jahrzehnten 
gerade  auch  aus  den  Kreisen  der  bäuerlichen  Bevölkerung  zeigt« 
dass  deren  Bedeutung  für  das  landwirthschaftliche  Gewerbe  mehr 
und  mehr  bis  in  die  untersten  Schichten  der  betheiligton  Kreise 
anerkannt  und  geschätzt  wird. 

Anmerknng.  a)  Uebu        /.nr  Z<>it  in  Deutschland  bestehenden  Versuchs- 

anstulten  siehe  wieder  den  landwirtlischaftlichfn  KalcndjT  von  M»Mitz«*l  und 
V.  Lenjrerke  für  18i>2,  S.  353 If.  Seit  1888  besteht  ein  „Verbiuui  der  deutschen  land- 
wirthschuftlichen  Versuchsstationen'*;  meist  sind  die  Vertnehianstalten  Schöpfungen 

der  buuhvirthsrliaftüclien  ^'t•rt•int'.  aber  ri'trt'luiäs>iu''  N(a:if1ii  li  siihvi  nfioTiii  t :  i  in  Th'*il 
der  Versuchsanstalten  ist  iji  Verbindung  gfbraebt  mit  den  iuudwirthschattiicheu  Fach- 
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idialen  bexw.  liöbvrou  laudwirUuicbafUicbeu  LebransUüteu  tmd  in  diesem  Fall  staat- 
ttdi  organirirt  —  Sfane  gescUehtliche  Bsritellimg  des  Terrachswewiii  in  Deutsch- 

Und  giebt  Fr.  Nol)!.»-  in  Bd.  XXII  dt*r  Zeitschrift:  .Die  landwirthschaftUche  Versucht- 
station'. —  Ein  Ahdrurk  der  Statuten  der  staatlich  nrfranisirten  Versuchsaustalten 
in  Baden,  iu  denen  tur  die  dieselben  benutzenden  Landwirthe  und  landwirthschatt- 
behen  Vereine  und  Genossenschaften  weitgehende  geldliche  Vergünstigungen  vor- 
gesehen sind,  in  des  VerfiMsen  Handhnch  des  Badischen  Landwirthschaftsrechts, 
1882,  S.  195 ff. 

b)  Oesterreich  hat  theils  aus  allgemeinen  Keichsmitteln  eingerichtete  und 
naterfaaltene  grössere  (3),  theils  regionale,  von  den  Kronläudem  snbventionirte,  nach 
den  localen  Bedürfiiissen  eingericht^^te  Versuchsanstalten.  —  In  Frankreich  «nter- 
8cbeidt>t  man  scharf  zwischen  den  ei>rentlichen  Korschnngsstationen  („Stutiones  ngro- 
nomiques";  und  den  Controlstatioueu  (,,Laboratoires  d'analyses  des  augrais  et  autres 
maOtna  vtfles  k  ragficaltnre*);  die  Anstalteii  sind  theUs  ram  Staat,  theils  Ton 
den  De|)ar1cmentsverwaltltllgen  und  landwirthschafflichen  Vereinen  ins  Leben  <:v- 
ral'en  und  subventionirt.  — ^Einer  bedeutenden  Fiirderung  erfreuen  sich  die  Versuchs- 
aastalten  auch  in  Italien,  sowie  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika; 
sie  sind  auch  in  diesem  Lande  alsbald  „treue  und  gewissenhafte  Berather  der  Farmer 
und  Bahubrt'cher  für  den  Fortsrliritt  der  ciiiliciiiiist  lM'n  LandwirthHchaft'*  geworden. 
(Vgl.  Wilckeus,  Nordamerikamhche  LaudwirtliHchiitt,  1890,  i).  230 ff.)  Uerühmt  wird 
namentlich  die  Schalihng  eines  Centraiorgans  flör  Sammlmig  vnd  Bekanntgabe 
der  von  den  einzelnen  Versuchsanstalten  jrcwoiuu'iu'ii  Ffirsr]uni]irser<rehnisse  (Office 
of  Experiment  Stations),  zumal  diese  Bekanntmachungen  (Farmers  Bulletins),  wie 
iniekflat  betont,  „so  klar  sind,  dass  der  intelligente  Farmer  sie  verMbni  kann,  so 
kora,  daas  er  sie  durchliest,  und  so  praktisch,  dass  er  sie  rieh  an  Heizen  nimmt". 


Abschnitt  III. 

Pflegliche  3[aassnaliinen  zur  Hebuiig^  der  Technik  des 
Pflanzenbaues  und  der  TliierJialtung;. 

§177.    Ueberblick;  Prfimiirungi*-  und   A usstelluugs- 

weseu  insbesondere. 

1.  Um  zu  oinem  r  i  i  Ii  t  i  l;  r  ii  Ve  rs t  fl  n  d  ii  i  s  s  für  »muc  mit 
Aufwendiinj^  staatliclier  Mittel  liciheiziiführtMidt'  Hübung  der 
Technik  des  laadwirthschaftliclien  Betriebs  zu  irolanirtMi,  hat  mau 
sich  iroironwärtig  zu  halten,  dass  dio  sjundbesit/iMide  und  boden- 
bewirtbschatlende  Bevölkerung  mehr  ist  als  oin  (  '(Miglomerat  privat- 
wirthaehafliicher  Einzelexistenzen,  so  dass  ihr  die  Soige  um  die 
Art  der  Yerwerthung  des  Grund  und  Bodens  als  reine  Priyat- 
angelegenheit  fBglich  Ubeilassen  werden  kOnne;  dass  sie  vielmehr 
als  die  Trägerin  des  vom  Standpunkt  der  nationalen  Ernährung 
und  der  wirtfasehaflJichen  Unabhängigkeit  vom  Ausland  wichtigsten 
Gewerbszweigs  sich  darstellt,  mit  dessen  Gedeihen  oder  Nicht- 
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godoihen,  mit  dessen  Stillstand,  Rückganpr  oder  Fortschritt  höcliste 
nationale  Interessen  aufs  Engste  verknüpft  sind.  Nur  in  dieser 
Heleiichtung  wird  die  umfassende  pflegliche  Thätigkeit  des  Staats, 
die  in  allen  Culturstaateii  zum  Zweck  der  Hebiuig  der  landwirth- 
schaftlicheu  Betriebstechnik  unter  mehr  oder  minder  grösserer 
Widmung  öffentlicher  Mittel  einsetzt,  begreiflich  und  erhält 
ihre  innerliche  "Herechtigung;  während  allerdings  im  Vorstellungs- 
kreis Jener,  fflr  die  das  landwirthschailliche  Gewerbe  ausschliesslich 
unter  dem  Gesichtspunkt  einer  zum  Zweck  lohnender  Verwerthung 
privaten  Kapitals  und  privater  Arbeitskraft  unternommenen  Be- 
schftftigung  betrachtet  wird,  solche  staatliche  Aufwendungen  fast 
wie  Verschleuderungen  zumKachtheil  des  Staatsganzen,  günstigsten- 
falls als  auf  Popularitätshaschereien  hinauslaufende  Begierungs- 
actionen  erscheinen  mttssten.  Im  Uebrigen  ist  auch  hier  an  die 
grundlegenden  Betrachtungen  Ober  die  Kothwendig- 
keit  p  1  a  11  m  a  s  s  ig  er  Staatsfürsorge  gegenüber  dem  land- 
wirthschaillichen  Gewerbe  überhaupt,  namentlich  soweit  dasselbe 
von  kleinen  oder  mittleren  Wirth(Mi  ausgeübt  wird,  zu  erinnern 
(IM.  I,  !^  12),  tlie  h  für  die  vorwürtige  Seite  der  landwirtli- 
schaftlichen  Staatsfürsorge  zutreffen. 

2.  Die  Förderungsmittel,  dazu  bestimmt,  das  laudwirth- 
schaftlicbe  Gewerbe  höheren  Stufen  der  BetriebstecUuik  ent- 
gegenzuführen mit  dem  Ziel  ergiebigerer  Ausnützung  des  nationalen 
Productionsmittels  Grund  und  Boden  für  die  Zwecke  der  Volks- 
emährung  und  lohnenderer  Gestaltung  der  landwirthschafUichen 
Erwerbsarbeit  fflr  die  ihr  sich  Widmenden,  weisen,  entsprechend 
der  nationalen  Verschiedenheit  der  Productionsrichtungen  und 
Culturweisen,  derBesitzverhältnisBe,der  geschichtlichen  Entwicklung 
der  Landbautechnik,  der  Charaktereigenthflmlichkeit  der  Bevölke- 
rung, von  Land  zu  Land  eine  denkbar  grosse  Mannigfaltigkeit 
auf  und  es  muss  in  diesem  Zusammenhang  darauf  verzichtet  werden, 
die  vorfindlichen  ]>tleglichen  Maassnahraen  im  Einzelnen  und  die 
zu  ihrer  wirksamen  Durchführung  geschatlenen  besonderen  Organi- 
sationen darzustellen:  es  kann  Lienügen,  gewisse  typische  Grund- 
fornien  jener  pfleglichen  Maassnahnien  vorzuführen,  die,  so  ver- 
schiedenartig ihre  Ausgestaltung  von  Land  zu  Land  sich  entwickelt 
hat,  doch  in  ihrem  Wesen  und  ihren  erkennbaren  Endzwecken 
eine  gewisse  Uebereinstimmung  erkennen  lassen. 

3.  Danach  kann  man  die  landwirtbschaftspfleglichen  Maass- 
nahmen  unterscheiden  in  solche,  die  den  gewoUten  Zweck  zu 
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erreichen  trachton:  a)  durch  (iewähning  von  G  el  db  eihilf  on , 
aiK  h  in  Form  unverzinslicher  Vorschüsse  (z.  B.  zur  Vornahme  von 
Meliorationsarbeiten,  zur  Einführung  neuer  Culturpllanzen,  neuer 
landwirthschaftlicher  Maschinen,  zur  Ausstellung  von  werthvollen 
Zuchtthieren  etc.);  b)  durch  Aussetzung  von  Prämien  für  hervor- 
ragende Gesaromi-  oder  Einzelleistungen:  c)  durch  Veranstaltung 
von  Ausstellungen  (CollectiT-  oder  Specialausstelluugen)  zum 
Zweck  der  MassenTorfOhrung  nachahmungswerther  Vorbilder  und 
zwar  mit  oder  ohne  PrftmienYertheüung;  d)  durch  eine  sachgemftsse 
landwirthschaftliche  Behördenorganisation,  d.  h.  Parat- 
stellung  eines  geeigneten  Yollxugspersonals  fdr  die  Aufgaben  der 
Landwirthschaftspflege,  insbesondere  zur  Vermittlung  der  Ton  der 
Centraiinstanz  ausgehenden  fachmässigen  Anregungen  an  die  be- 
theiligten Kreise  und  zur  Ausführung  der  landwirtli schaftspfleg- 
lichen Anordnunuen ,  wobei  neben  den  VerwaltunGrsbeanitcu  auch 
eine  Anzahl  technischer  Functionäre  und  ('ulturtechniker,  Land- 
wirthschafts -  und  WtiTinärboanitcn  in  Frag»'  kommt:  e)  durch 
systematische  Heranziehung  hervorragender  Vertreter  des  landwirth- 
schaftlichen  Berufs  selber  zu  den  Aufgaben  der  Laudwirthschafts- 
pflege  und  Organisation  dieser  freiwilligen  Mitarbeit  durch  Bildung 
landwirthschaftlicher  Vereine  und  kräftigste  Förderung 
dieses,  für  die  Herbeiführung  gemeinsamen Meinimgsaustausches  und 
Wachhaltung  des  Interesses  für  eine  gesunde  Fortentwicklung 
unentbehrlichen  Instituts. 

4.  Das  yerbreitetste  und  wirksamste  Mittel,  mit  dem  die  Land- 
wirthschaftspflege  zu  arbeiten  pflegt,  ein  feingegliedertes,  wohl- 
durchdachtes Prftmiirungs-  und  Ausstellungswesen,  er- 
scheint zwar  ftusserlich  als  eine  Veranstaltung  zur  Anerkennung 
und  Belohnung  besonderer  Eegsamkeit  und  Rührigkeit  des  einzelnen 
Vertreters  des  Gewerbes  und  rechnet  jedenfalls  mit  dem  der 
menschlichen  Xatiu*  innewnluiendeu  IbMlürfniss  nach  solcher  An- 
erkt'unung:  und  bei  numchen  Prinnieu  (Aufinunterungspriiiuien, 
z.  B.  im  Geluet  <ler  CulturverbesseruuLien)  ist  der  Zweck  der 
Briiuiienvertheilung  geradezu  darauf  gerichtet,  <lurch  Zuwendung 
eines  ireldlichen  Vortheils  den  Schlendrian  in  gewissen  Zweigen 
des  Betriebs  zu  bekämpfen  (z.  B.  im  Gebiet  der  Viehzucht,  der 
Obstcultur  etc.).  Ihre  tiefste  Kechtfertigung  und  Begründung 
empfangen  aber  Prämienvertheilungen  ohne  oder  in  Verbindung  mit 
Ausstellungen  nicht  durch  die  Erwägungen  der  vorstehenden  Art, 
sondern  durch  die  allgemeine  Betrachtung,  dass  gerade  im  land- 
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wirthschaftlicliiMi  (li'\v»'rl)o  uiul  zumal  in  den  KreistMi  <ler  bäiinr- 
lichen  B<n  ölkoniriL;.  wirksamer  als  jede  fachwissensichaftliehe  He- 
lehrung,  für  die  Anbahnung  von  Betriebsfortschritten  die  Vor- 
führung gelungener  Vorbilder  sich  erweist,  wie  dies  jede 
mit  Prämien  TOrbundene  AusstelluDg  von  Thieren,  landwirthschaft- 
lichen  Bodenerzeugnissen  etc.  ennöglicht;  und  dass  weiterhin  die 
landwirthschaftUche  Verwaltung  in  der  Verleihung  Ton  Prftmien 
ftr  bestimmte  Einzelleistungen  ein  Mittel  in  der  Hand  hat,  die 
Aufinerksamkeit  und  das  Interesse  der  betheiligten  Kreise  auf  eine 
der  staatlichen  Behörde  besonders  erwünscht  erscheinende  bestimmte 
Bichtung  der  Production  planmftssig  hinzuleiten  (z.  B.  auf  eine 
bestimmte  Bichtung  in  der  Pferde-,  BindTieh-  oder  Schweinezucht: 
auf  ))estimmte  Culturmethoden  bei  dem  Anbau  von  Handels- 
pttanzoii  etc.).  Gerade  im  Hinblick  auf  letzteren  Unist.in«!  ver- 
dienen nel)en  den  i^rossr-n,  alle  Zweige  der  landwii-thschafllichen 
Production  in  sich  vereinigenden  landwirthsrhaftlichen  Aus- 
stellungen auch  die  auf  einzelne  bestimmte  Zweige  sich  be- 
ychränkenden  Specialausstellungen  (Ausstellungen  von  Pferden. 
Kindvieh,  Schweinen,  Geflügel-  \nid  Bienenausstellungen,  Aus- 
stellung von  Obst,  Wein,  gebrannten  Wassern,  von  Producten  der 
Molkerei,  von  Handelspflanzen,  von  Maschinen  und  Geräthen  etc.) 
besondere  Pflege,  weil  sie  die  Aufmerksamkeit  der  Besucher  auf 
einen  bestimmten  Gegenstand  concentriren  und  in  höherem  Maasse 
als  bei  dem  verwirrenden  Bild  von  Gollecti vausstellungen 
belehrend  und  im  guten  Sinn  vorbildlich,  aneifemd,  aufinuotemd 
zu  wirken  vermögen. 

5.  Auf  die  Technik  des  Prämiirungs-  und  Ausstellungs- 
wesens, also  auf  die  Normen,  nach  denen  die  Beurtbeilung  preis- 
werther  Thiore  und  landwirthschaftlicher  Producte.  die  Abstufung  der 
Preise,  die  Festsetzung  der  Zahl  und  Heschaftenheit  derselben  zu 
erfolgen  hat:  die  weiterliin  für  die  Veranstaltung  von  Ans.sti'llunL'en. 
die  Eintheilung  der  AiKsstellungsol^itM-te  in  saoligemässe  (truppen.  für 
die  äussere  Anordnung  der  Ausstellungsgegenstände,  für  diePtliehten 
und  Kechte  der  Aussteller,  für  die  Kegelung  des  Ausstellungs- 
besucbs  maassgebend  zu  erklären  sind,  kann  in  diesem  Zusammen- 
hang niclit  eingetreten  werden.  Zu  besonderer  Vollkommenheit 
hat  sich  das  Ausstellungs  -  und  Prämiirungswesen  durch  freie 
Initiative  der  betheiligten  Kreise  zunftchst  in  England,  spSter 
auch  in  den  mitteleuropftischen  Staaten  entwickelt  und  namentlich 
haben  im  Laufe  der  achtziger  Jahre  mit  der  Gründung  der  Deut- 
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sehen  Landwirthschafts-Gosellschaft  gerade  auch  in  Deutschland 
die  von  dieser  Gesellschaft  seit  1887  alljährlich  in  versrhi»'(|enen 
Theilen  des  Reichsirebiets  veranstalteten  irrossen  landwirtlischaft- 
licheu  Ausstellungen  eine  anderwärts  kaum  vortindliche,  besonders 
feine  Durchbildung  der  Präuiiirungs-  und  der  Ausstellungsgrund- 
sätze gezeitigt,  die  rückwirkend  die  Productionstechnik  weitester 
Kreise  in  denkbar  Yoriheilhafter  Weise  zu  beeinflussen  geeignet 
erscheinen 

6.  Special-  und  CoUectir-PrUmien.  Die  Prftmiirung 
kann  auf  ein  einzelnes  Object  oder  eine  Anzahl  gleichartiger  Ob- 
jeete  sich  beliehen  (z.  B.  auf  ein  Thierindividuum  allein  oder  auf 
eine  Sammlung  von  Thieren  eines  Züchters),  es  kann  aber  auch 
die  <  i»'»ammtleistung  eines  AVirths  in  einem  bestimmttMi  Froductions- 
zweig  (Ob8tl)au.  Molkereiwesen  etc.)  ruler  eudlicli  die  (Jesammt- 
führung  eines  Wirthschaftsbetriebs  OcLrenstaiul  der  Prämlirunir 
sein,  und  letzterenfalls  hat  man  dann  im  Auge,  durch  die  Aus- 
werfung von  Prämien  musternuissig  bewirthschaft<»te  Gutseinheiten 
als  solche  auszuzeichnen  und  durcii  diese  Auszeichnung  weiteren 
Kreisen  zur  Nachahmung  bekannt  zu  geben.  Eine  CollectiT- 
Prämiirung  im  letzteren  Sinne  —  rniniiirung  von  Muster- 
wirthschaften  —  hat  sich  in  Kngland,  Belgien,  Frankreich 
imd  in  einzelnen  deutschen  Staaten  (Preuss.  Bheinprovinz)  ein- 
gebfiigert  und  beansprucht  Beachtung  schon  desshalb,  weil  schliess- 
lich das  ,,Excelliren"  in  einem  einzelnen  Zweig  des  landwirth- 
schafUichen  Betriebs  (z.  B.  im  Gebiet  der  Pferde-,  Bindvieh-, 
Schweine-  oder  Schafeucht,  des  Obst-  oder  Bebbaus  etc.)  noch 
keineswegs  den  Wirthschaftserfolg  im  Ganzen  verbürgt,  sofern  es 
an  dem  richtigen  IneinanderiiTeifen  der  einzelnen  Wirthscliall^- 
operationen.  oder  an  (b'ni  riclitigen  Wirthscliaftssystem  oder  aii<  |i 
an  der  für  den  ökonomischen  Krlolg  sö  Avichligen  wirthsclialt- 
lichen  Veranlagung  <les  Gutsb'iters  fehlen  snlitc.  von  der  die  gute 
Disponirung  der  Arbeiten  iui  \\  irthschaftsjuhi\  die  Art  der  Ver- 

*i  h'wr/.n  dit>  seit  1KH<;  ('is(  |i»«inendon  .Jalirliiirlicr         Deutsi  h.  n  I.and- 

wirtbüchaftstjc'ht'llstliult  und  üit-  von  dir  (iosellsriiat't  erlassfiRii  AussteUuugM/nluuiigi  ii 
und  Pnlsfichter-Instnictioiien.  D&a  rriiinienwesin  iui  (Icbiot  der  Thierhaltiug  tot 
wesentlich   g^ftonlcrt   worden   dnrrh  die   Aiiwenduiiir  M     ^rcrfali  j  tMi .  im 

Gegensatz  zu  der  Beurtheiluug  der  Thiere  durch  da^  pnutude  Au^e  uileiu,  suwie 
durch  die  Witht  eines  swedcentsprechenden  Point  Systems,  wobd  auf  die  Schrift 
▼on  Lydtiii-Karlsrnhe  (Vcrbegsertes  Verfahren  für  die  Reurtheiliing  von  Znchi*, 
Xntz-  und  rreisthi»'rpn ,  18H<)  zu  verweisen  ist.  —  Eine  au/.iehende  Darstellung' 
de«  Wirkens  der  Deutschen  LundwiithHchaltsgesellschaft  g'whl  N.  M.  Witt  in  der 
inerte^ahmcbrift  für  ToUuwirUiBchaft,  XXVU.  1.  Bd.,  S.  129  «. 
B«ekesk«rff«iv  A.,lgTarp«Utik.  U.  90 
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AverthuuLi-  <ler  Produoto  und  der  Abfallstotto  und  violos  andtM'e,  für 
die  Itentabilität  des  Betriebs  Entscboidende  doch  wesentlicb  aldifinsft. 
Die  Schwierigkeit  in  der  Durcliführung  dieser  Präraiirungsweise 
liegt  indess  in  der  gerade  beim  landwirtbschatUicben  Betrieb  vor- 
findlichen  Complicirtheit  und,  beim  Mangel  einer  ganz  correcten  und 
ausführlichen  Buchftthrung,  auch  relativen  Undurchsicbtigkeit  des 
WirthsohaftBorganismus,  und  Irrungen  der  Preisrichter  sind  daher 
hier  Tiel  eher  möglich,  als  bei  einer  Beschrftnkung  der  preisriohter- 
lichen  Aufgabe  auf  bestimmte  Einzelleistungen  und  kennen  dann, 
wenn  sie  thatsftchlich  vorkommen,  durch  Discreditirung  der  Institution 
mehr  schaden  als  nfltsen.  Dies  trifft  namentlich  bei  bäuerlichen 
Wirthsehafben  zu  und  betreffs  dieser  wird  man,  solange  die  Buch- 
föhnuig  in  diesen  Kreisen  noch  weithin  im  Argen  liegt,  bezw. 
Liänzlich  unbekannt  ist,  zweckmüssigerweise  vielleicht  damit  be- 
ginnen, (jeldpreise  für  die  Führung  von  auf  einem  einfachen  Schema 
Ijerulienden  Wirthscluiftsregistern  und  für  die  Aufstellung  von  Jahres- 
bilanzen auszusetzen:  wie  überhau]>t  in  ländlichen  Wirthschaften 
die  Fälle,  dass  alle  Zweige  des  Betriebs  —  Feldbau,  Wiesenliau, 
Obstbau,  Viehhaltung  etc.  —  gleichmässig  musterhafte  Pflege  finden, 
äusserst  selten  sein  werden,  so  dass  es  an  einer  entprechenden 
Anzahl  von  Pr&miinmgsobjecten  Jahr  für  Jahr  leicht  fehlen  dOrfte. 

Anmerkung^.  Vgl.  hierzu  Krämer,  a.  a.  <).,  S.  oOff.  und  über  dit>  Pni- 
niiinuifrswcise  j^anzer  Wirtlisrhaften  in  l'reussen  auch  Preusscns  landwirthsrhalt- 
lithe  VtTwaltunjr  tür  IKSl  83,  S.  584.  In  Baden  werden  Preise  für  luuster- 
mässig  aiis;reftihrte  ()bst))aunianla^en .  für  Culturvcrbesserun^ren  im  ^«chvranwalde 
iTinwaiHUuii^r  von  ItenttVhltrn  nnd  Oedunj^cn  in  Atkcrhind  nnrl  Wicslaiul  etc.),  für 
Aufforst uugeu  im  Mittel-  uud  liuchgebirge,  neuerdings  auch  liir  Führung  von 
MolkereiregisteiTi  ansgesetst  (vgl.  des  Ve^ssert  Haadbneh  des  Budisebeii  Land» 
wirthscliattsri  i  lits.  1887,  S.  601,  nnd  Krirän/iinfrsband  1891,  S.  189  und  191  ff. ;  femer 
hinsiclitlieli  des  Krfcdg'es,  der  sieh  an  <lie  Pnimürunj^  v<m  ('nltnrausfiilininjren  im 
Schwarzwalde  knüpfte,  den  Aufsatz  im  üadischen  landwirthsehaftlichen  Wuch»n- 
blatt,  1898,  Nn.  11:  „Zur  Narhahnuni}:" ).  —  In  Frankreich  wirden  von  der 
l\e«ri<'rnn<;  jiilirlicli  12  Khrenpreise  und  24  sog-.  ( 'ultnr])reise  'prix  eulturauxl  nebst 
einer  Auzahl  Medailleu  o»  die  tüchtigsten  Loudwirthe  der  liepartement«  vertheilt; 
daneben  besondere  Prämien  fär  BewSssenmgsanlagen  nnd  sonstige  Verbesseningen 
in  rin/.elnpii  Zw(  i;^<  n  des  laiulwirtli>rli;iftli(  Im  ii  iSctriebs.  —  Ehrenpriimien  für 
zweckmässige  Wii thüchaltseiiirichtuugeu  uud  ratioueUeu  Betrieb  auch  in  Italien. 

7.  Staatlic  h Mitwirkun  u  hei  Prämiirnngen  und  Ans- 
äte Hungen.  Präniiirnngren  nnd  Ansstelliuigen  können  von  der 
Staatsverwaltung  unmittelbar  in  eigene  Hand  genommen  werden, 
was  aber  wohl  nur  in  kleineren  Staatswesen  praktisch  durchführbar 
und  empfehlenswerth  ist  (staatliche  FrSmiirungen  im  Qebiet  der  Haus- 
thierzucht, des  Obstbaus,  der  Culturverbesserungen  z.  B.  in  Baden), 
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oder  aber,  und  dies  ist  der  regelmftssige  Fall,  der  Staat  überlässt 
du  AttSBtellungs-  und  Prämiirungswesen  den  landwirthschaftlichen 
Vereinen  und  den  besonderen  Specialvereinen,  in  diesem  Fall  an 
dem  mit  diesen  pfleglichen  Masssnahmen  yerknfipften  Oeldaufirand 
dmeh  Staatabeiträge,  woM  auch  durch  Zuweisung  von  Ehrenpreisen 
(Medaillen,  Diplomen  etc.)  sich  betheiligend.  Dabei  pflegen,  um 
einen  den  grundlegenden  Absichten  der  Staatsregierung  entsprechen- 
den Vollzug  zu  sichern,  „Normativbestlmmungen"  über  das  bei 
Veranstaltuncr  von  Aut^stellungon  und  bei  der  Auswerfung  von 
Prämien  einzuhaltondt*  Vcrfalireii  staatlicherseits  erlassen  und  von 
der  pünktlicli»'n  Einlialtung  dieser  Normen  die  Gewährung  der 
Staatsbeihilfen  abhängig  gcniarhi  zu  wcidon. 

^.  Der  praktiscli»'  Erfolg  aller  püeglichen  Maassnahmen 
ist  bedingt  nicht  bloss  durch  deren  Sachgemässheit  an  sich,  sondern 
Tor  allem  auch  dadurch,  dass  das  Vorgehen  den  Charakter  der 
Nachhaltigkeit  und  Dauer  an  sich  trage,  und  zwar  aus  dem 
oft  erwähnten  Grund,  weil  in  dem  Gros  der  ländlichen  Bevölkerung 
alle  auf  Beseitigung  yeralteter  Betriebsweisen  und  Herbeiführung 
eines  Portschritte  in  gutem  Sinn  abzielende  Anregungen  nur  äusserst 
langsam  Wurzel  schlagen.  Es  wäre  also  gewiss  in  hohem  Grade 
fehlerhaft,  wenn  die  obere  landwirthschaftliche  Verwaltung  durch 
zu  Tage  tretenden  zeitweisen  activen  oder  passiven  Widerstand 
von  der  einmal  als  richtig  erkannten  Bahn  sich  ablenken,  Unter* 
nommenes  nach  kurzer  Zeit  wieder  einstellen  oder  durch  die 
Langsamkeit  und  das  Schleppende  im  Erfolg  ihrer  Bemühungen 
sich  ciitniuihigcn  lassen  wollte.  Viel  mehr  als  auf  aiidcn'n  (ichictcn 
iU'T  Volks\virthschaftsittleL:>'  konnucii  auf  dfin  di'r  Laudwiitliscliafts- 
prt»'ge  die  leitenden  Organe  in  <li<'  Lage.  Kesignation  /.u  üben; 
Ungeduld  und  als  Folge  derselluMi  Unbeständigkeit  in  der  Wahl 
der  Mittel,  tastendes  Eiperimeutiren,  sprungweises  Vor-  und 
Zunickgehen  sind  desshaih  zu  vermeiden,  vielmehr  ist  zielbewusstes, 
aller  entgegenstehenden  Schwierigkeiten  und  zeitweiser  Misserfolge 
imgeachtet  consequent  durchgeführtes  Vorgehen  nöthiges  Requisit 
in  der  Handhabung  der  praktischen  Agrarpflege.  Die  geringen 
praktischen  Ergebnisse  einer  mit  gleichen  Mitteln  in's  Werk  ge- 
setzten Action  in  dem  einen,  die  sichtbaren  Erfolge  in  einem 
anderen  Staatsgebiet  sind  für  den  den  Dingeu  Femstehenden  oft 
ein  Räthsel,  für  den  Sachkenner  l6st  sich  dasselbe  durch  die  In- 
betrachtziehung der  verschiedenerlei  Metlioden,  nach  denen  dort 
und  hier  verfahren  wird  und  die  dann  unschwer  das  (ieheimniss 

30* 
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des  Erfolgs  oder  Misserfolgs  enthüllen.  Bei  jeder  neuen  Action 
sollte  man  daher  von  vorneherein  mit  einem  langen  Zeitraum  ihrer 
hefriedigendeu  Durelifülirung  rechnen  und  namentlich  in  Staaten 
mit  vorwiegend  hauerlichen  Kiemeuten  niemals  die  natürlichen 
Hemmungen  vergessen,  die  in  Gestalt  von  Erziehung  und  Lebens- 
weise, Charakteraolage  und  Tradition  innerhalb  dieser  Kreise  der 
raschen  Umfoimimg  wirthschafUicher  Yerh&ltnisse  im  Wege  stehen. 


§  178.  Einzelne  pflegliche  Maassnahmen  im  Gebiet 

der  Pflansenproduction. 

Es  würde  dem  Zwecke  dieser  Darstellung  durchaus  wider- 
streiten, auch  nur  aufefthlungsweise  aber  Art  und  Biohtung  der 

pfleglichen  Maassnahmen  im  Einzelnen  sich  xu  verbreiten,  wie  sie 
traditionell  von  den  mit  der  AVahrung  landwii-flischaftlicher  Inter- 
essen hetrauton  ohersten  Lundeshehorden  liduifs  Hehung  des 
Ptianzenhaus  im  weitesten  Sinn  länderweise  in's  Werk  gesetzt  zu 
werden  pflegen;  und  es  sind  in  den  Kreis  der  nachstehenden  Dar- 
stellimg  desshalh  nur  einigt'  besonderä  bemerkeuswerthe  Ver- 
anstaltungen einbezogen  worden. 

1.  Im  Gebiet  der  sog.  Landescultur  gehen  neben  der  recht- 
lichen Ausgestaltung  des  Culturwesens  vielfach  pflegliche  Maass- 
nahmen einher,  um  eine  wirksamere  und  raschere  Durchführung 
culturtechnischer  Maassnahmen  zu  sichern.  Die  pflegliche  Thfttig- 
keit  erstreckt  sich  insbesondere  auf  die  Yomahme  von  Feld- 
hereinigungsunternehmungen,  Be-  und  Entwässerungsanlagen,  auf 
die  Umwandlung  von  Gedungen,  auch  Moorlftndereien  in  Acker- 
imd  Weideland,  auf  die  Aufforstung  von  Land  mit  absolutem  Wald- 
boden, die  Anlage  von  Schutswaldungen ;  und  sie  kommt  zum  Aus- 
druck tbeils  und  vorwiegend  durch  Bereithaltung  eines  ausreichenden 
culturttM'linisclien  Personals,  tlieils  im  Weg  fortgesetzter  Belehrung 
und  Anregung  «lurch  AVaudervortrÜL!!',  Flugschriften  etc.,  theils  in 
Form  von  ( JeMbeihilfen,  unverziiisliihen  oder  mässig  verzinslichen 
Darlehen:  wobei  in  allen  diesen  Hinsichten  auf  die  ausführliche 
Krörteruiig  zu  verweisen  ist,  die  das  Landescultunvesen  in  rei  ht- 
licher  Beziehung  und  auch  nach  <ler  Seite  der  pfleglichen  und 
f&rdemden  Verwaltungsthätigkeit  bereits  früher  (Band  I.  Kap.  III, 
vgl.  insbesondere  §  55,  Ziffer  9;  §  57.  Anm.  Ifi'.;  g  58,  Anm.  4; 
g  59,  Anm.;  g  60  und  64),  erfahren  hat 
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2.  Culturversuehe.  Um  die  für  beetimmte  Cultiiipflaiizeii 
ertrl^lichsten  BOden,  wirksamsten  Düngemittel,  saehdienliehsten 
Behandlungsweisen  während  der  Vegetationsdauer  su  ermitteln, 
die  erfolgversprechendsten  Methoden  der  Sehftdlingsbekftmpiüng 
aulzudecken,  noch  unerprobte  neue  Gulturpflanzen  oder  durch  Züch- 
tung ans  heimischen  CuHurpflanzen  erdelte  Varietäten  auf  ihre 
Anbauwflrdigkeit  und  Acclimatisationsfllhigkeit  beurtheilen  zu 
köimon,  dienen  0  u  1  tu r  v  er  s  u  o  Ii  e  (An))au-,  Düni2:ungs-  etc.  Ver- 
suche), die  entweder  in  der  Verwaltung  gelu'trigen  Versuclisgärten 
(meist  unter  Leitunc;'  der  ptlanzenphysiologisclien  Versuchsanstalten) 
oder  auch,  unter  Leitung  der  Verwaltung,  von  tüchtigen  Landwirthen 
gegen  Ersatz  der  für  die  Versuche  aufgewendeten  Kosten  angestellt 
und  deren  Ergebnisse  in  geeigneter  Form  (durch  Veröffentlichimg 
in  den  landwirthschaftlichen  Vereinsblättem,  durch  Herausgabe  von 
Flugschriften  etc.)  der  ländlichen  Bevölkerung  zugänglich  gemaclit 
werden.  Besondere  Bedeutung  in  der  heutigen  Zeit  beansprucht 
die  Erprobung  neuer,  besonders  ertragsreicher  und  widerstands- 
fähiger GetreidcTarietäten,  für  hoch  und  rauh  gelegene  Gegenden 
insbesondere  solcher,  die  sich  durch  frühe  Beife  auszeichnen,  dess- 
gleichen  die  Erprobung  der  fOr  die  verschiedenen  Bodenarten  und 
Verwerthungsweisen  passendsten  KartotTelsorten ;  in  bestimmten 
Gegenden  stehen  Culturversuche  für  Tabak,  Hopfen,  Wein  im 
Vordergnmd  des  Interesses;  für  Wein  nanicntli»  Ii  da,  wo  «lit-  Keb- 
lauskrankheit  oder  andere  verheerende  Kebkranklieiten  aufgetreten 
sind  und  desshalb  die  KinliürLrerunu'  neuer  wider^^tandsfähiuerer 
Sorten,  die  Kräftigung  (lerKe])eii  durchAnwendimgbestininiter  Düugf- 
mitte],  je  nach  dem  die  Cultur  von  Heben  in  Sandbr>den  etc.  zu  einer 
Lebensfrage  für  die  betheiligten  Rebgegenden  geworden  ist  (vgl.  oben 
S.374,  376  ff.  u.  380).  Je  mehr  femer  die  Ansi>ru(  lie  des  Consums  an 
die  Qualität  bestimmter  Erzeugnisse  steigen  und  desshalb  der  lieber- 
gang  von  dem  Anbau  auf  Masse  zu  jenem  auf  Qualität  zu  vollziehen 
ist,  oder  auch  je  empfindlicher  bei  hochgesteigerter  Cultur  einzelne 
Gewächse  gegen  Schädlinge  werden,  wie  dies  fUr  Tabak,  Hopfen, 
Zuckerroben  zutrifft,  harren  wiederum  wichtige  Aufgaben  der  Lösung, 
die  nur  durch  wissenschafOich  exacte,  comparative  Anbauversuche 
gelöst  werden  können,  wohin  z.  B.  im  Gebiet  des  Tabakbaus  der 
mögliche  Einfluss  von  Kali  -  und  anderen  Düngern  auf  die  Verbrenn- 
lichkeit  des  Tabaksblattes,  beim  Hopfen  die  Art  der  F.inwirkung 
bestimmter  Dünger  und  die  Art  der  Kr/itdiung  (Stangen-  oder 
Drahtanlage)  auf  Menge  und  Güte,  beim  liübeubau  die  Beein- 
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flussimg  des  ZuckerLroIialts,  beim  Kartoft'elbau  dagegen  des  Gehalts 
an  Stärkemehl  durch  Anbau-  und  Dflngeweisc  zählt;  wobei  auch 
auf  die  froheren  Angaben  in  Kap.  VIII,  §  158  zu  verweisen  ist 
Welchen  hemnagenden  Aniheil  femer  die  Arbeiten  der  Yersuchs- 
station  für  Moorwesen  in  Bremen  an  der  Aufschlieaaung  der  Moor- 
böden und  deren  üebeiffthmng  in  intensiyere  Bodencultor  haben, 
ist  ebenfalls  schon  frOher  dargelegt  worden  (Bd.  I,  §  59).  Die 
GlMchwerthigkeit  des  Interesses  an  der  LOsuog  bestimmter  Auf* 
gaben  und  die  Erwägung,  dass  eine  nach  gleichm&ssigen  Onind- 
sätzon  unter  vorschiedoiieii  Bedingungen  verfahrende  Versuchsarbeit 
von  Land  zu  Land  eine  raschere  Gewinnung  sicherer  Ergebnisse  er- 
hoften  lässt,  führt  wohl  auch  dazu,  solche  experiineiitelle  Arbeiten 
interlocal  oder  international  in's  Werk  zu  setzen,  wofür  das  im 
Jahr  1892  in's  Werk  gesetzte  tremeiiisame  Vorgehen  der  deutschen 
Tabakbaustaaten  betreffs  der  Anstellung  von  Tabakcultiirversuchen 
ein  Beispiel  darbietet.  Wichtig  ist,  dass  ein  Centialorgan  besteht, 
das  die  in  den  einzelnen  Staatsgebieten  gewonnenen  Untersuchungs- 
ergebnisse sammelt  und  periodisch  veröffentlicht  und  auf  diese 
Weise  dieselben  rasch  zur  allgemeinen  Kenntniss  bringt,  und  es 
erscheint  aus  diesem  Grund  die  Subventiomrung  solcher  Organe 
aus  Öffentlichen  Mitteln  wohl  angezeigt*). 

3.  Düncrewosen.  So  durchschlagend  für  die  Erzieluni? 
lieberer  und  gesicherterer  Ernten  die  Kunst<lünger  sieb  erwiesen 
lial)t'ii,  so  stebt  docb  n(^t'li  immer  einer  ausi;ie))igeren  Verwendinig  der- 
sellien  in  den  Kreisen  der  bäuerlichen  Bevölkeriuig  Unkenntniss  oder 
Vorurtheil  oder  falsche  Sparsamkeit  hindernd  im  Wege;  die  \'er- 
schmfthung  dieses  Mittels,  dem  Bodenkapital  eine  böbere  Rente 
abzuringen,  fällt  aber  um  so  schwerer  in  die  Wagscliale,  als  auch 
in  der  Behandlung  und  Gewinnung  des  thierischen  Düngers  Tiel- 
fach  Unterlassungssünden  begangen  werden,  in  Folge  deren  weit- 
hin der  bäuerliche,  nicht  selten  auch  der  grossere  Betrieb  an  einem 
Bflngerdeficit  mit  dem  Gefolge  kflmmerlicher  Ernten  schwer  krankt 
Daher  das  Hinwirken  auf  Anlage  rationeU  angelegter,  einen  Ver- 
lust an  nährenden  Substanzen  thunlichst  verhUtender  Dfingerstätten, 
femer  die  unausgesetzte  Belehrung  über  die  Bedeutung  der  Ver- 


^  Wohin  z.  h.  in  Deutschluud  Jiicdermauu's  Central blaU  tiir  Agricultur- 
dMoiie  und  rationellen  LandwirttasehafUibetrieb  (in  Leip/äg  encheiaend)^  ferner 

Tili  «'Ts  Laiidw.  .Tahrbüilicr  in  Ht-rlin  ersrlioiiK-nd» ,  die  Mittlicilungeu  dt's  Venüns 
für  Ftirdcrunjj  der  Mooreultur  und  viele  andere  den  Interessen  des  Znckerrübeu- 
baues,  des  Weinbaues,  des  Molker«iwe:>enä  dienende  Fachzeitschriften  zählen. 
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Wendung  von  kOnBtlichen  Beidüngem  und  die  zwockmässigsto  An- 
wondung  derselben,  gegebenenfalls  selbst  die  Abgabe  von  solchen 
Kunstdtkngem  um  ennässigten  Preis,  um  durch  ein  Massenbeispiel 
deren  gflnstige  Wirkung  offensichilich  zu  machen,  eine  gleichfalls 
wichtige  Aufgabe  der  Landwirthschaftspflege  bildet  Hierher  zählt 
auch  die  thatkrftftige  Förderung  derjenigen  Bestrebungen,  die  auf 
eine  Nutzbarmachung  der  menschlichen  Auswurfstolfe  fttr  die  Zwecke 
der  Landwirthschafb  abzielen,  und  die  Staatsregierungen  sollten  sich 
desshalb  des  ihnen  zukommenden  Einflusses  auf  communale  Behör- 
den der  grösseren  Städte  bedienen,  um  eine  solche  Art  der  Abfuhr 
und  weiten^i  Beliandluni;  dieser  Stotle  herbeizuführen.  l)ei  der  tbun- 
lieh  auch  die  luteresseu  der  Landwirthschaft  ihre  Wahrung  ündeu 

4.  Gerftthewesen.  Auch  im  Gebiet  des  Gerftthewesens 
Hegt  die  Sache  so,  dass  Ton  den  ausserordentlichen  Fortschritten 
des  landwirthschafOichen  Maschinenwesens  der  letzten  Jahrzehnte, 
bis  jetzt  vorwiegend  doch  nur  der  grossere  Grundbesitz  umfang- 
reichen Gebrauch  gemacht  hat,  während  in  den  mittleren  und 
kleineren  Betrieben  zweckmässige,  die  Bodenfruchtbarkeit  steigernde 
und  zugleich  die  Feldarbeiten  mit  geringerem  Aufwand  von  Gespann- 
arbeit und  Zeit  verrichtende  Geräthe  (Ptlflge.  Kggon,  Walzm  lunuTer 
Constnw'tion)  nur  höchst  langsam  Eingang  finden,  ja  dass  vi«'1t^, 
dem  unisi(  litig(Mi  Wirth  unentbehrlich  erscbciiitMidc  Geräthe  und 
Maschinen  (Wiesenketteneggen  zur  Säuberung  von  Moos,  Saat- 
reinigungsmaschinen, mehrscbaarige  Pflüge  ete.)  weithin  auf  dem 
üaehen  Lande  noch  gänzlich  unbekannt  sind.   Dies  gilt  auch  von 

V;,'l,  liirrzu  die  Litfraturuacliwoise  und  Aum('rkun{ron  z\i  10  und  11  in 
Bd.  I.  Dil"  Hcdnitun^r  diT  K  ;i k a  1  I  ra  für  die  Laiidwirthschait  ist  wiederholt 
auch  im  DeutjscLeu  Landwirt hstluiftsrat Ii  erörtert  worden,  siehe  Artliiv  von  1877, 
8.  8Ö8.  1878,  S.884ff.,  IHHO.  S.361,  1881,  s.  34ö,  188:J,  S.  426 ff..  1884,  S.  710ff., 
1885,  .S.  497  etc.  — -  Die  Hedeutung'  der  riehtiiren  Heliandlung  des  thierisohen 
Düngers,  iusbesoudere  die  bindung  der  iiüeliti>rt'U  ^aiumoniakaliücheu)  •Sluffu  durch 
enti>pr(H:hende  Ebstrenmittel  (Superphosphat^'yps)  igt  nuneiitHch  durch  die  Arbeiten 
von  II oldefl ei  SS-Breslau  („Untersuchung  iilx'r  den  Stallmist")  klargelegt  worden, 
l'nd  So \ Ii  1  «■  t München  snixt  mit  Hecht,  dass,  stdange  die  durch  die  Viehlialtinig 
producirtiii  Dungerstoffe  vergeudet  werden,  die  Anwendung  von  Kunstdünger  kein 
Forthohritt,  sondern  ein  wirthsGhaftlicher  Miss^ritr  und  namentlich  der  Zukauf  thenrer 
.S t i c  k  s t  (I  t"t  (1  ii  n ger  verkehrt  sei,  solange  durch  l  iitfrlassen  der  Anwendung  von 
.StickstoffcoQservinuigsmittelu  eiu  Viertel  des  producirten  Stickütoffä  iu  die  LuU 
gehe  (in  dem  untUehen  Werk:  Di»  Lnndwirthschall  in  Bayern,  1890,  8.  167  ff.). — 
Welchen  Aufschwung  im  Uebrigen  die  Verwendung  künstliclier  Düngemittel 
gerade  auch  iu  bäuerlichen  Kreisen  gewonnen  hat.  zeigt  u.  A.  der  von  der  Ver- 
bnndsverwaltung  der  badischen  iandwirthschaltliehen  Consumvereine  gegebene 
Nachweis,  wonnch  die  Besttge  dieser  Vereine  seit  188H  bis  18t)2  von  1(J82  ('entnern 
auf  14.')S7::!  < 'entner  gestiegen  sind.  «lanniftT  .illeiu  1892  ein  Bezug  vou  Thomasmehl 
uud  Kaiuit  iu  einer  Meuj^e  von  llüÜlü  l  entneru. 
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den  der  weiteren  Zuriclitunjr  oder  Verarbeitung  der  gewonnenen  Er- 
/A'ugiiisse  dienenden  Cxeräthen  ((iotreideputzmühlen,  Mahlmiihlen  für 
Getreide,  Obst-  und  Woinprossen,  Molkereigerät  he  etc.),  die  viel- 
foch  entweder  fehlen  odtM-  nur  in  Kxeniidaren  veralteter  und  wenig 
leistunastaliiner  Constnu  tion  vorhanden  sind.  In  einer  Zeit,  in  dor 
der  Mangel  an  Arbeitern  auf  dem  Lande  auch  für  die  hauerlichen 
Betriebe  häufig  empfindlich  sich  geltend  macht  und  in  der  an  die 
(Qualität  der  zu  Älarkt  gebrachten  Producte  sehr  viel  höhere  Aii- 
fordeningen  von  Seiten  der  Consumenten  und  der  Handelsleute 
gestellt  werden,  als  ehedem,  liegt  aber  auch  für  kleinere  Wirihe 
dringende  Veranlassung  vor,  von  arbeitsparenden  und  weiter  von 
solchen  Maschinen  und  Gerftthen,  die  der  besseren  Herrichtung 
der  Producte  fOr  den  Markt  dienen,  Gebrauch  zu  machen.  Hiufige 
Maschinenausstellungen  und  Märkte  in  Verbindung  mit  Yer- 
loosungen,  Sorge  für  Bekanntgabe  besonders  bewährter  Maschinen 
und  Geräthe,  Schaffung  von  AuskunftssteUen  oder  besser  noch  yon 
centralen  Vermittelungsstellen  fttr  den  gemeinsamen  Bezug  von 
Maschinen  etc.  im  Grossen  and  Abgabe  au  die  Besteller  zum 
Selbstkostenpreis  sowie  Einrichtung  von  ^lasehinenjtrüfungs- 
anstalten  erscheinen  als  i)esonders  beaclitenswertho  Veranstaltungen 
pfleglicher  Art  auf  diesem  Gebiet.  In  den  liegenden  <les  kleineren 
luid  mittleren  Besitzes,  wo  nach  dor  Grosse  der  Wirthschaft  die 
Anschaft'img  bestimmter  Maschinen  und  Geräthe  wegen  nicht  ge- 
nügender Ausnützung  oft  unterbleiben  müsste  (Viehwagen,  Trieure, 
Putzmühlen,  Müoheutrahmungsmaschinen  etc.),  ist  auf  die  Bildunor 
besonderer  Genossenschaften  zum  gemeinsamen  Bezug  und  Gebrauch 
solcher  Maschinen  hinzuwirken  oder  es  können  auch  die  sogen, 
landwirthschafüichen  Consumvereine  in  dieser  Weise  voigehen,  auf 
deren  Einrichtung  später  noch  näher  einzugehen  sein  wird'). 

5.  Die  01>stc  ultur  in  s  1)  e  s  o  n  d  er  e.  AVenn  ziemlich  über- 
einstinuneutl  in  alb'u  Staaten  die  nbstcultur  in  weitestem  Umfang 
—  Hochstamm-.  Zweig-  und  Spalierobst-,  Beerenobstcultur  — 
den  Gegenständ  besonders  liebevoller  PÜege  seitens  der  Organe 


')  Wie  die  Missmiteu  in  Kusslaud  eiiiifr*  riii;i,i>^>('n  aueli  mit  den  primitiven 
iii  Verwendung  befindlichen  Ackertreräthen  zusamnieuhäugen,  —  alli^meiu  ist  noch 
der  tiebniach  des  alten  Hakenpdugti  (Socha),  der  den  Boden  nnr  oberflächlich 
ritzt  —  siehe  v.  Sch ulze-(iavermt»  in  der  Beilage  7-ur  Allgemeinen  Zeitunjr  von 
181K-J.  Nu.  90.  —  T'fluT  (las  musterhafte  Vorgehen  in  der  Prens.si sehen  I'nninr 
Sacliaeu  durch  den  landuirtlibchaltlicUeu  Centrttlvereiu  betreffs  der  Vermitteluug 
den  Mascldnen-  nnd  Oeräthehesnge  siehe  den  von  v.  Mendel  erstatteten  Jahre»- 
bericht  dieses  Vereins  für  1891. 
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d«r  landwirthsehaftlichen  Verwaltung  bildet,  so  steht  dies  wolil  mit 
der  Betrachtung  im  Zusammenhang,  dass  es  nieht  leicht  ein  anderes 
Cultingewftchs  giebt,  aus  dem  nachhaltig  so  grosse  Ertrftge  bei 
minimem  Productionsaufwand  gezogen  werden  k<(nnen;  und  dass 
ein  Zweig  der  landwirthsehaftlichen  Thätigkeit  in  Frage  steht,  der 
auch  innerhalb  der  kleinsten  Betriebe  schöne  Erfolge  verspricht 
In  den  meisten  Staaten  überwiegt  der  Ertrag  aus  Obst  weitaus 
deii  jonigoii  aus  anderen  SptH-ialculturen :  dor  Weinbau  hat  ,  von 
Frankreich,  Spanien,  Italien  und  einzehuMi  durch  Klima  hesondorti 
ausgezfdchnoton  (iegenden  (U»s  niittloron  Kuropa  abyesehf^u,  also  in 
dt'm  üborwit'gt'iidi'n  Thoil  von  Dt^utscliland.  nt>strrr»Mch,  der  Schweiz 
und  den  nordlich  und  östlich  angrcnzendi'ü  Staaten,  entfernt  nicht 
die  wirthschaftliche  Bedeutung  wie  die  Obstcultur,  die  nahezu  auf 
allen  Bodenarten  und  selbst  in  hohen  und  rauh  g(>legenen  Gegenden 
uorh  betrieben  werden  kann;  auch  stehen  den  Koherträgnissen  des 
Weinbaus,  die  zudem  von  den  WiUerungsverhftltnissen  in  viel 
höherem  Maasse  abhängig  sind,  als  die  Obstertrfignisse,  erhebliche 
Betriebskosten  fttr  Arbeitslöhne,  Dflnger,  Pffthle,  höhere  Verzinsung 
des  Anlagekapitals  gegenüber,  die  den  Reinertrag  betrftchtlich 
schmftlem  und  periodisch  einen  solchen  überhaupt  nicht  zu  Tage 
treten  lassen.  Aehnlich  liegt  es  auf  dem  Gebiet  des  Handels- 
jarewächsbaus,  wozu  noch  kommt,  dass  einer  Ausdefmung  des  Anbaus 
der  Hanib^sgcwächse  ziemlich  enge  Schranken  ge/(»gen  sind,  während 
die  Obstcultur  bei  der  vi(dseitigen  und  wachsenden  Verwendung 
des  Obstes  (in  friscliem  Zustand,  als  Obstwein,  als  Konserven  etc.) 
noch  weitere  Eroberungen  sein-  wohl  machen  kann,  oime  dass  die 
Gefahr  der  Ueberproduction  bestände;  zumal  es  ü))erall  mehr  »»«ler 
minder  grosse  Flächen  giebt  (Kaine,  'i'ritten.  Hänge),  die  dem 
Pflug  theils  gar  nicht  zugänglich  siud,  theils  nur  mühsam  und  mit 
grossen  Kosten  unter  den  Pflug  genommen  und  mit  der  Hacke  be- 
arbeitet werden  können,  um  dann  spärliche  Mengen  an  Fnicht  oder 
Kartoffeln  zu  liefern,  während  diese  selben  Flächen  zur  Anlage 
Ton  Obstplantagen  häufig  ganz  vorzOgUch  sich  eignen  und  alsdann 
ungleich  höhere  Erträgnisse  abwerfen  wflrden.  Aus  aUen  diesen 
GrOnden  ist  denn  auch  in  den  landwirthsehaftlichen  Erhebungen 
der  achtziger  Jahre  die  kräftigste  Förderung  der  Obstcultur  mit 
Recht  gefordert  und  es  sind  seit  dieser  Zeit  eine  Reihe  neuer 
pfleglicher,  diesen  Zielen  sich  dienlich  erweisender  Veranstaltungen 
in's  Leben  crerufen  worden.  >»'e)ien  der  rntervv<Msun2'  der  länd- 
licheu  Bevölkerung  in  allen  Zweigen  der  Ul)stcultur  und  der  Ubst- 
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verweithung  durch  Veraastaltung  von  Obstbau-  und  Obstver- 
werthimgscursen,  und  zwar  auch  für  weibliche  ÄDgehi^rige,  neben 
der  Heranziehung  derVolksschullehrer  zuObstcultursachyerstftndigen 
durch  Einbeziehung  des  Obstbauunierriehts  in  den  Lehrplan  der 
Seminarien  etc.  (vgl.  oben  S.  455)  verdienen  insbesondere  die 
folgenden  Maassnahmen  eine  Erwähnung: 

a)  Einwirkung  auf  die  Errichtung  von  entsprechend  gross  an- 
gelegten Baumschulen  als  Voranstaltungeu  landwirthschaftlicher 
Vereine  oder  älinlielier  Corporationen  und  Unterstützung  solcher 
Anlagen  durch  ( ieldzuschüsse  zu  den  Errichtungskosten.  Abgabe 
von  Wildlingüu  etc.,  sowie  durch  sachverständige  Anleitung  für 
den  Betn»d); 

b)  Gewährung  von  GeldbeihiltVn  zur  Anlüg«'  von  mustermässig 
erstellten  Obstplantageu  oder  Präniiirung  solcher; 

c)  Verleihung  von  entsprechend  hoch  bemessenen  Geldprämien 
und  sonstigen  Auszeichnungen  fOr  hervorragende  Leistungen  in 
der  Obstcultur; 

d)  unentgeltliche  Abgabe  von  Edelreisern; 

e)  regste  Entfaltung  der  Wanderlehrthäligkeit,  insbesondere 
nach  der  Bichtung  zweckmftssigerer  Auswahl  der  Obstsorten  und 
Obstarten,  besserer  Berflcksichtigung  der  Bodenverhältnisse,  auf- 
merksamerer Behandlung  und  Pflege  der  Bäume  sowie  der  Ver- 
mehrung der  Zahl  derselben  in  geeigneten  Lagen; 

f)  Hinwirken  auf  die  Veranstaltung  von  Obstmärkten  und 
Anbahnung  lohnender  und  regplmässiger  Absatzbeziehungen,  Sorge 
liii-  iM'sscre  Vcrwcrtluing  des  Obstes  ülx'rliaujit.  auch  für  d»'n  haus- 
\N irtlisihattlirlicu  (JcOiraueh  (in  Form  von  Wein,  Dörrobst),  Be- 
mülnmgcn,  die  am  raschesten  bei  liildung  \(>n  Absatz-  und  Obst- 
verwerthungsgenossenschaften  Aussicht  auf  Erfolg  haben,  daher  das 
später  zu  bcspn'chende  Genossenschaftswesen  gerade  auch  im  Ge- 
biet der  Obstcultur  eine  wichtige  liolle  zu  spielen  berufen  ist:  im 
Zusammenhang  damit  Verbreitung  der  richtigen  Obstgeräthe  und 
Maschinen  für  die  lohnendste  Verarbeitung  des  Obstes,  wobei  neben 
Obstpressen  zweckmässiger  Construction  namentlich  die  ObstdOrr* 
apparate  in  Betracht  kommen,  welche  Geräthe,  und  zwar  thun- 
lich in  Betrieb  gesetzt,  nicht  häufig  genug  bei  Ausstellungen  und 
anderen  Anlässen  der  ländlichen  Bevölkerung  vorgeführt  werden 
können. 

g)  Endlich  kann  die  Staatsverwaltung  und  können  die  com- 

munulen  Verwaltungskörper  durch  Anlage  von  Baumpflanzuugen 
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Iftngs  der  Eiaenbahnen,  Landstrassen  und  sonstigen  Wege  den 
Privaten  mit  gutem  Beispiel  vorangehen,  wie  denn  nachweisbar 
der  musterhafte  Zustand  solcher  durch  Öffentliche  Oigane  her- 
gestellten Anlagen  gegendenweise  die  private  Obstcultur  in  wohl- 
thfttigster  Weise  beeinflusst  hat 

A  n  nn'rk  n  11  g'.  a)  Einen  fri'ilicli  Inu}?«'  nicht  crsr  Inijifciulcn  Uelierblick  xihvr 
die  pflegliche  Thatigkeit  des  Staats  und  der  landuirtschaitlielien  Vereine  aut  dem 
Oebiet  des  Pflanzenbaus  giebt  die  citirte  Schrift  von  Krämer,  8.  73 ff.;  nähere 
Einzelheiten  in  den  mehrfach  Gitirten  amtlicheu  Pablicationen  der  oberen  laudwirth- 
sohal'tlichen  Hehönlfii  in  I'iTUSsen.  Bayern,  Sachsen  und  IJadcii.  -  h)  In  Deutsch- 
land hoiier  Stand  der  Obstcultur  uamüuliich  im  Süden  uud  Sudwesteu,  besuuders 
in  Wflrltember^  (wo  der  ältere  E.  Lncas  durch  Schrift  und  Wort  jahnsehntelan^ 
erfolgreich  wirkte,  dessen  zahlreiche  Schriften  über  Obstcultur  an  dieser  Stelle  nicht 
aufgezählt  werden  können),  neuerdings  auch  in  Baden;  gleichwohl  hat  diu  Einfuhr 
von  Obst  nach  Württemberg  im  Jahre  1891  nmd  ßüOOüüO  3Iark  betragen.  Im 
Ganzen  worden  nach  Deutschland  durchschnittlich  1880/89  im  Jahre  Obst  und 
ObstconserA'en  im  Wertlie  von  lö  bis  20  Millionen  eiti^'cfiihrt.  IIicsi<;er  Aufschwung 
der  Obstcultur  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  hier  auch  zugleich 
nnstcrhaftes  Znsammenarbeitmi  der  sahireichen  Obstplanta^enberitser,  der  Obst- 
conservenfabrikantt'ii  und  dc^  nros^handcls,  welch  h  Tztcn  r  die  amerikanischen  Obst- 
conserven  in  Europa  in  steigendem  Maasse  einzulühreii  w  usste  und  von  welcher 
Organisation  die  europäischen  Landwirthe  wohl  lernen  könnten  (vgl.  Sem  1er,  Die 
Hebung  der  Obstverwerthnng  und  des  Obstbaus,  18K^.  Obstgärten  wie  der  im  Staate 
Kan^ias.  (Irafscbaft  I.eavenw ortli  befindliche,  über  den  s.  Z.  die  Wiener  Illustrirte 
Uarteuzeituug  berichtet  hat:  rund  5U0  Uectar  Obstland  mit  Erträgnissen  bis  /.u 
28770  Hectottter  nnd  Reinertrigniflaen  von  8  bis  900  Mark  vom  Hectar  —  dort 
keine  Seltenheit.  c)  Einer  bcsfjiidcren  Pflege  ist  auch  wohl  die  It  r  r  n  n  db  s t- 
cultur  würdig,  zumal  diese  auf  minderwerthigen  Bödeu  noch  eriblgreich  betiiebeu 
werden  kann;  wurde  doch  nach  Au&eichnungen  von  IHrector  B.  Oöthe-Oeisenheim 
(Jahresbericht  von  1889/lK)i  auf  den  Austaltsfeldem  v«»n  Stachelbeeren  ein  Reinertrag 
von  Mark,  von  Johannisbeeren  ein  sidi  lu  r  vcm  1  .j(K)  Mark  vom  Mor^:en  !.*i(>  Ar) 
erzielt.  Wilckens,  Nurdujuerikanische  Laudwirthscluift,  1890,  ä.  78,  erwälint,  duss 
die  auf  Sumpf-  nnd  Moorland  gedeihende  Moosbeere  (Vaccininm  macroearpum)  in  Kew> 
Jersey  ciiitMi  lli-iiifrtra'^'  von  mindestens  1545  Mark  vom  Mccfar  einbringt  und  nach  der 
Anlage  ^Pflanzung  und  Bewäüüerungüauiage)  faät  gar  keine  Cultur  beauspraoht.  — 
In  Baden  neueraingt  Yersnehe  mit  Beerenobstcnltnren  in  den  hSehsten 
Lagen  des  .Schwarzwaldes  und  sonstigen,  für  die  llochstammcultur  uu^eeig^neten 
Lagen,  die  theil\>eise  recht  jrut  fortkommen;  Hand  in  Hand  mit  diestn  Culturen 
geht  die  Darstellung  von  Beerenobstweinen  als  Haustruuk  und  die  Verdraugung 
des  Branntweins  (Jahresbericht  des  badischen  M.  d.  L  für  188V85,  Bd.  II,  S.  199>. 


g  179.  Einzelne  pflegliche  Maassnahmen  im  Gebiet  der 
Thierproduction;  die  Förderung  der  Pferdezucht 

insbesondere^). 

1.  Die  staatlichen  Maassnahmen  zur  Forderung  der 
Thierproduction  und  der  damit  zusammenhängenden  Betriebs- 
zweige nehmen  einen  besonders  breiten  Baum  innerhalb  des 

Vgl.  hierzu  insbesondere  auch  Sette^ast.  Die  deutsche  Yiehzucht,  ihr 
Werden,  Wachsen  und  gegenwftrtiger  Standpunkt,  lölH). 
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Thätigkeitsgebiets  der  landwirthschaftliclMD  Behörden  ein,  ent- 
sprechend den  hohen  Werthen,  die  das  Thierkapital  in  der  Land- 
wirthschaft  reprftsentirt,  und  im  Hinblick  femer  auf  die  volkswirth- 
schaftlichen  und  nationalen  Interessen,  die  sich  an  bestimmte 

Arten  der  Thierhaltung  knöpfen,  sowie  yermöge  des  tiefgreifenden 
Eintiiisses,  den  die  Art  der  Thierli;iltun<,^  und  des  Zuchtbetriebs 
auf  die  l\ent;il»ilität  <lt'r  Laiidw irthselialt  auszuüben  ireeicrnet  ist. 
Rein  biHt«»ris(*li  betrachtet,  ist  /iinäelist  die  IM'erdezuelit,  dann  die 
Rindvieh-  und  Sohafzuclit.  >)tiiter  auch  die  sog.  Kleinthierhaltung 
Gegenstand  dvr  landwirthscliaftlichen  Staatsfürsorge  ge\v(>r<bMi, 
welcher  Reihenfolge  die  nachstehende  Darstellung  sich  anschliesst. 

2.  Bei  der  Würdigung  der  im  Gebiet  der  Pferdezucht 
Torfindlichen  pfleglichen  Maassnahmen  muss  man  im  Auge  belialten» 
dass  aus  Gründen  nationaler  Sicherheit  und  Unabhängigkeit  für 
die  Deckung  wenigstens  des  grösseren  Theils  des  fflr  militärische 
Zwecke  erforderlichen  Bestandes  an  Beit-  und  Zugpferden  das 
eigene  Land  selber  aufkommen  sollte  und  dass  daher  Er- 
wägungen der  allgemeinen  Staatspolitik  die  fortgesetzte  Hegiing 
der  Pferdezucht  und  das  Hinwirken  auf  eine  bestimmte  Zucht- 
richtung  (Beitschlag)  angemessen  erscheinen  lassen  kOnnen,  auch 
wenn  rein  privatwirthschaftliche  Betrachtungen  die  Beibehaltung 
dieses  Zweigs  der  Thierproduction  oder  einer  bestimmten  Zucht- 
riclituiig  niintler  nnthig  oder  erwünscht  erscheinen  lassen.  Da 
aber  keiner  Privatwiithschaft  dauernd  angesonnen  werden  kann, 
eine  Erwägungen  <ler  all ueni einen  Wohlfahrt  entspringende  Wirtli- 
sclraftswejse  mm  «'igeiien  Naciitheil  beizubehalten,  ohne  für  (iie^e 
Nachtheile  schadlos  gehalten  zu  werden,  so  fallen  genebenenfalls 
relativ  sein-  liohe  staatliche  Aufwendungen  nöthig,  um  die  wider- 
streitenden luivaten  und  öffentlichen  Interessen  in  Einklang  zu 
bringen.  In  dieser  Hinsicht  ist  zu  beachten,  dass  im  Allgemeinen 
die  Pferdezucht  rentabel  nur  da  erscheint,  wo  die  Bodenpreise 
noch  niedrig  stehen,  grosse  Flächen,  die  einen  Weidegang  der 
jungen  Thiere  ermöglichen,  vorhanden  sind  und  wo  sugLeich  nach 
der  Art  der  Bodenverhältnisse  (Kalkgehait!)  auf  eine  kräfdge  Aus- 
bildung des  Knochenskeletts  zu  rechnen  ist;  und  dass  die  Mög- 
lichkeit, in  lohnender  Weise  Pferde  zum  Verkaufe  zu  züchten  und 
aufzuziehen,  um  so  mehr  schwindet,  je  hochwerthiger  die  Böden 
sind,  je  mehr  desshalb  an  Stelle  des  Putterbaus  der  Anbau  werth- 
vollerer Nutzpflanzen  (Handelsgewächse  etc.)  tritt  oder  auch  je 
parcellirter  der  Grund  und  Boden  ist  und  je  schwerer  danach  es 
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fällt,  die  für  <las  (Tedeihen  des  juiim*ii  ThitTcs  in  erster  Iveilu^ 
irebotene  Voraussetzung  —  AVoidogang  —  darzubieten.  Endlich 
kommt  in  Betraciit,  dass  ri'enk»  in  der  Kegel  erst  im  dritten  oder 
Tierten  Jahre  «ne  verkaufsfertige  Waare  darstellen,  dass  die  Auf- 
zQchtung  also  erbebliche  Vorauslagen  des  Züchters  erheischt  und 
dasB  desslialb  kleine  Wirihe,  die  selten  oder  nie  betriebskapital- 
kräftig  sind,  schon  aus  diesem  Grunde  minder  fOr  diesen  Zweig 
der  Thierzucht  befilhigt  erscheinen,  als  mittlere  und  grössere 
Wirüie;  dass  aber,  sofern  jene  gleichwohl  mit  Pferdezucht  sich 
be&ssen,  dies  erfohrungsgemftss  in  wenig  rationeller  Weise  ge- 
schieht, indem  Ffltterung  und  Pflege  in  unzureichendem  Maasse 
dargeboten  und  durch  frühzeitige  Ingebrauchnahme  des  Thieres 
auch  an  sich  gute  Producte  der  Nachzucht  verdorben  werden. 

3.  Auf  alle  diese  Verhältnisse  hat  daher  die  staatliche 
T  Ii  i  e  rz  uch t p  fl  ege  Kücksicht  zu  iH'lmicu  und  danacli  ihre  Maass- 
ualunen  einzurichten .  als  dereu  iiauptsachliclistc  die  folgeudeu 
angeführt  werden  können: 

a)  Boschaft  ung  des  in  ii  u  nl  i c  h  e  u  Z  u  c  ht ni  a  t  e r ial  s. 
Gemeinhin  werden  die  Zuchthengste,  als  wichtigstes  Element  der 
Beproduction  und  für  die  Art  der  Zuchtrichtung  (leicliter.  mittlerer, 
schwerer  Schlag)  vorwiegend  maassgebend,  von  dem  Staat  selber 
den  Zflchtem  zur  Verfügung  gestellt,  zu  welchem  Zweck  Haupt- 
gest fite  —  zur  Nachzucht  edler  Hengste  bestimmt  —  und 
Landesgesttlte  (Hengstdepdts,  deren  Bestand  an  Hengsten  theils 
aus  der  Nachzucht  der  Hauptgestflte,  theils  durch  Ankäufe  im  In- 
und  Auslande  sich  rekrutirt),  in .  einer  dem  Bedürfnisse  der  Zucht 
entsprechenden  Zahl  und  zweckmässig  über  das  Land  vertheilt, 
angeleiii:  und  in  staatlichem  Betriebe  erhalten  werden.  Für  die 
Ueberlassung  (U'r  Hengste  zur  Zucht  ptlegt  von  den  Züchtern  ein 
niässiges  Entgeld  (SiirunggeM)  erliohen  zu  \\»'nh'ii.  Vereinzelt, 
meist  nur  in  kleineren  Staati  ii  und  wo  die  IM'ertlezticlit  eiiH-n  ver- 
gleichsweise hohen  Stand  erreicht  hat,  beschrankt  man  >i(  h  wohl 
auch  aut'  eine  polizeiliche  Körung  des  Hengstniaterials.  überlässt 
also  im  üebrigen  die  Beschaflung  der  Hengste  der  privaten 
Initiative,  wobei  dann  flbrigens  durch  Auswerfung  hoiu'r  Geld- 
prftmien  der  Bereitstellung  vorzflglichen  Materials  zu  dem  Zwecke 
der  Nachzucht  Vorschub  zu  leisten  gesucht  wird  (Oldenburg). 
Oder  es  wird  auch  ein  Mittelweg  eingeschlagen,  indem  die  Staats- 
verwaltung zwar  auf  eigene  Landesgestüte  verzichtet,  aber  der 
Anschaffung  der  Hengste  sich  unterzieht  und  diese  gegen  er- 
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mässipftoii  l'rois  und  unter  Gewährung  von  Untorhaltungsbeiträgen 
an  Private,  PtVrdi  /.ui  litveroino  etc.  zu  Eigonthum  überläset 
(Baden).  Der  erstbezeichuete  Weg  —  System  der  Landesgestüts- 
Verwaltung  —  ist  der  theuerste,  führt  aber  am  sichersten  zum  Ziel 
und  räumt  der  Staatsverwaltung  den  stärksten  Einfluss  auf  die 
Riehtung  der  Pferdezucht  ein,  und  ist  desshalb  in  grösseren  Staaten 
(Militärstaaten)  wohl  als  der  gnindsfttzlich  richtige,  ja  allein  gang- 
bare zu  erachten. 

b)  Hinsichtlich  der  weiteren  Förderungsmaassnahmen  genügt 
an  dieser  Stelle  eine  summarische  Aufzählung;  sie  bestehen  in  der 
systematischen  Dnrehfllhning  einer  alljährlich  Torzunehmenden 
Prämiirung  von  Znchtstiiten  und  Zuchtfohlen,  wobei  die  Prä- 
miirungsgrundsätze  der  allgemein  für  das  ganze  Staatsgebiet  oder 
der  provinziell  festgesetzten  Zuclitriehtung  sorgfältig  angepasst 
sein  müssen:  in  der  planniässigen  Forderung  der  E  i  n  f  ü  h  ru  n  g 
guten,  znehttauglichen  weiblichen  Materials,  wo  dieses  im 
Lande  nncli  zn  sdiw.ich  vertreten  sein  sollte,  ebenfalls  durch  das 
Mittel  der  Praniiiruug  oder  sonstiger  (leldboihilfen ;  in  dem  Hin- 
Avirken  auf  Enichtung  einer  dem  Bedürfniss  entsprechenden  An- 
zahl von  Fohlenweiden  und  A uf z uchtstationen,  deren 
ausgiebige  Benutzung  wiederum  durch  Staatsbeiträge  an  die  Unter- 
nehmer der  Weiden  zu  fördern  ist;  in  der  Unterstatzung  von 
Pferdeausstellungen  mit  Prämiirung  und  der  Veranstaltung 
von  Pferdemärkten;  in  der  Pflege  des  Hufbeschlagwesens 
durch  Errichtung  von  Hufbeschlagschulen,  Veranstaltung  von  Preis- 
hufconcurrenzen.  Einfahrung  eines  PrOfungszwangs  fOr  Hufschmiede; 
in  der  planmässigen  Handhabung  der  Wanderlehrt hätigkeit. 
Der  Förderung  der  Voll  bin  tzn  cht  als  unentbehrlicher  Unterlage 
der  Halhblutzucht  dienen  dif  IJ  >' n  ii  \  i' r  a  n  ^  t  a  1 1  u  n gen,  und  eine 
staatliche  rnterstützung  des  Kennsports  nuiss  daher,  als  im  Inter- 
esse der  IMt'rib'ziu  ht  (b's  Landes  stdber  gelegen,  als  gerechtfertigt 
angesidien  werden.  Die  stärkste  Förderung  der  l't'erdezueht  erwächst 
schliesslich  durch  die  reLi.linässigen  Ankaufe  von  Ivenionteu 
<lurch  die  Alilitärverwaltnng.  indem  den  Züchtern  auf  diesem 
Wege  ein  regelmässiges  Absatzgebiet  erschlossen  wird,  das  freilich 
nur  insolange  Bedeutung  behält,  als  die  militärischen  Kemontirungs- 
behorden  zur  Bewilligung  von  Preisen  sich  entschliessen,  die  einen 
sicheren  Gewinn  aus  dem  Zuchtbetrieb  uocli  in  Aussicht  stellen.  — 
Wo  Besitz-  und  Bodenverhältnisse  ffir  die  Züchtung  von  Gavallerie- 
pferden  an  sich  minder  günstig  sind,  sollte  jede,  auch  mittelbare 
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Nöthigung  zur  Kemoiit«v.m'ht  (z.  B.  im  Wi'go  (l«^r  Versacrung  von 
Beschälern  anderer  Zucbtrichtung),  weil  nachhaltig  doch  wirkungslos, 
unterbleiben:  in  solchen  Gegendon  mag  dann  die  Zucht  Ton 
schweren  Sehlfigen  für  die  Zwecke  der  Industrie  oder  des  eigenen 
Uebrauehs  (Hauspferdezucht)  Platz  greifen  und,  soweit  dies  flher- 
hanpt  gehoten  erscheint,  mit  Ähnlichen  Mitteln  wie  den  ohen 
angedeuteten  gefordert  werden. 

Anmerkung.  Vjrl.  hierxu  wieder  K  rii  iinr.  a.a.O.,  S.  8<)fr.,  und  die  nulir- 
fach  citirten  amtlichen  Werke;  tTir  Ha<Uji  (\t'<  Vi  rt;i>-!  rs  IlaiHllnuli  etc.,  S.  241)11. 
Preussen  mit  drei  Haupt|?estüteu  in  Graditz,  Trakehneu  und  iieberbeek  und  hechzeliu 
L«Bdb«MddHer*D6pota,  verwendet  für  Pferderacht  rund  I^SIQIL  H.  netto,  Bayern 
rund  714(WI  Mark.  Baden  *K)()f)0  Mark,  Frankreich  rund  5  XiU.  Fhmcs,  Oester- 
reich rund  3  Mill.  Francs,  Italien  etwa  ebensoviel. 


§  180.  Fortsetzung:  die  Förderung  dor  T\  i  n  d  v  i  e  h  zucht 
und  des  Molkereiwesens  sowie  der  Kleinthierhaltung 

insbesondere. 

1.  Die  wirth  Schaft  liehe  Bedeutung  der  Rindviehzucht 
und  Rindviehhaltung  ist,  hingesehen  auf  den  viehbesitzenden  Theil 
der  ländlichen  Bevölkerung,  eine  ungleich  grössere  als  die  der 
Pferdezucht;  für  die  meisten  Wirthschaften  ist  das  Rind  unent- 
behrlich in  seiner  dreifachen  Eigenschaft  als  Dünger-  und  Milch- 
producent  und  als  Arbeitsthier  und  überragt  in  dieser  Hinsieht  das 
Pferd,  das  nur  einem  einseitigen  Gebrauchszweck  dient,  zudeni  in 
Folge  (\on  GehrauchH  sich  allniälilich  abnützt  und  werthlos  wird, 
während  das  Hiiid  jedcrz^dt  als  Floisi  htliicr  v'nw  v<'rkaufst';ilnL:e 
Waare  bildet  unfl  s«'lb^^t  wi'iiii  zur  IJcnüt/uuLi  als  Zm  lit -.  Mildi- 
oder  Arbeitstlüt'r  iiiclit  mehr  \ t'rwt'inIiinL:>'t';iliiLi  sriii  snlHo,  doch 
noch  als  Schlachttlüer  »'iin'ii  bcstinunt«'!!  Wcrih  lifliauidct.  Mit 
dem  Anwachsen  der  Bevölkerung  und  der  steinenden  Nachfrage 
nach  Fleisch  und  Mib  li  sowie  nach  den  Verarbeitungsprndiicteu  der 
3ülch  (Butter,  Käse)  pflegt,  wegen  der  mit  dieser  Kntwicklung 
Hand  in  Hand  gehenden  Steigerung  der  Preise  für  die  Erzeugnisse 
der  Rindviehhaltung,  die  Rente  aus  dem  Stalle  eine  immer  grössere 
Bedeutung  zu  gewinnen:  ebenso  die  Dflngergewinnung  als  Folge 
der  nöthig  werdenden  grösseren  Intensität  des  Ackerbaus.  Die 
Meinung  der  alteren  Zeit,  dass  die  Viehhaltung  als  DOngerquelle 
..ein  nothwendiges  UebeH  sei,  trilfb  daher  in  dichter  bevölkerten 
.Staatswesen  in  keiner  Weise  mehr  zu ;  wie  anderseits  die  Versuche, 
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sogen,  vieliloso  AVii-tlischafts]M»tri<'be  einzurichten,  doch  nur  untf*r 
ausnalimsweisen  Verhältnissen  aussichtHreicli  erscheinen,  etwa  da. 
wo  die  Dünguni^  ausschliesslich  mit  mineralischem  Dünger  nach 
der  Bodeubeschaffenheit  zulässig  oder  wo  wegen  der  Nähe  grösserer 
Städte  der  regelmässige  Bezug  der  menschlichen  Auswurfstolle  zu 
hilligem  Preis  gesichert  sich  erweist  In  der  Gegenwart  ist  die 
Bindviehzucht  und  Bindviehhaltung  eine  besonders  grosse  lioUe 
gerade  in  den  europäischen  Staaten  zu  spielen  berufen,  seit  durch 
die  transoceanische  Conourrens  im  Getreide  die  Bentabilitftt  des  Ge- 
treidebaus wesentlichen  Bflckgang  erfahren  hat,  während  ein  gleich 
geflhrlicher  Wettbewerb  im  lebenden  Vieh  oder  Fleisch  Ton  jen- 
seits des  Oceans  schwerlich  in  absehbarer  Zeit  zu  gewärtigen  steht 
Die  ländliche  BeyOlkerung  hat  dies  weithin  auch  längst  begriffen 
und  seit  Jalirzehnten  mit  besonderer  Sorgfalt  der  Verbesserung  der 
Kiiidviehlialtung  obgelegen;  wie  anderseits  die  liegierungeu  mit 
Kecht  diesen  Bestrebungen  den  denkbar  grössten  Vorschub  geleistet 
haben.  Wenn  gleichwohl  auch  heute  noch  nicht  selten  von  In- 
habern grösserer  "Wirthscliaften  die  Vielilialtung  als  unrentabler 
Zweig  des  Betriebs  erklärt  und  dessen  Heil)ehaltung  nur  aus  Bück- 
sichten der  Düngergew Innung  erklärt  wird,  so  ist  solchen  Kimd- 
gebungen  gegenüber  die  Meinung  zu  vertreten  gestattet,  dass  nicht 
die  Rindviehhaltniig  an  sich,  sondern  die  fehlerhafte  Richtung  der 
Zucht  es  ist,  die  der  Erzielung  einer  befriedigenden  Beute  aus  dem 
Stalle  entgegensteht. 

2.  Die  Möglichkeit  der  Ertragssteigerung  des  Grund 
Vnd  Bodens  durch  eine  rationelle  BindTiehzucht  und 
•haltuug  in  Folge  lohnendster  Verwerthung  der  durch  den  EOrper 
der  Thiere  hindurchwandemden  Futterstoffe  ist  schon  Mher  (Bd.  I, 
§  15,  S.  80  ff.)  gelegentlich  dargetJian  worden,  indem  darauf  ver- 
wiesen wurde,  dass  schon  allein  eine  mit  der  zunehmenden  Ver- 
edlung der  Viehschläge  Hand  in  Hand  gehende  massige  Steigerung 
der  Mileliei-trägnisse  ii)  einem  kb'inen  Laml  wie  Baden  eine  Kr- 
hrdunig  der  Beute  aus  <lt  ni  Stalle  um  rund  <> — 7  Millionen  Mark 
zur  F<dge  haben  und  dass  dieses  Mehrerträgniss  inisclnver  durch 
Vervüllkoninmungen  des  Molkereiwesens  auf  einen  Betrag  gebracht 
werden  könnte,  der  ausreichend  erscheint,  eine  Schuld  von  4O0  Mil- 
lionen Mark  in  weniL^en  Jahrzehnten  zu  verzinsen  und  zu  tilgen. 
Wenn  in  demselben  Land  durch  eine  planmässige  staatliche  £in- 

')  Sieht*  lik-i^u  auch  Sering,  Du*  uonlanirrikauiäche  .Schlaelitviehcoucum'nx, 
in  den  MitdieUnngm  der  D.  LandwirthscbftflsfresellschafI  1889. 90,  Stttck  23  24. 
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Wirkung  auf  di»»  Zuchtriilituim  und  systematisclies  plioglifln^s  Vor- 
gehen in  vt'rhiiltnissniässig  kurz^T  Zfit  die  VitdischlfiLre  in  einzelnen 
Laiidestlieilen  auf  eine  nur  iii  den  hervorragendsten  (iebieten  der 
Schweiz  übertroffeue  Stufe  der  Yeredhing  ertiobeu  worden  sind 
lind  in  Folge  dieser  Massenproduction  hochwertliiger  Zuchtwaare 
ein  jährlich  steigender  Export  von  Zuchtthiereu  sich  entwickelt 
hat,  der  allein  für  die  Gebiete  der  sechs  oberbadischen  Zucht- 
genossenschaften einen  Jahreswerth  von  rund  3 — 4  Millionen  Mark 
darstellt,  so  erhellt  aus  diesem,  durch  Zahlenangaben  aus  anderen 
Ländern  leicht  zu  Yerstftrkenden  Beweismaterial,  wie  lohnend  ein 
verständig  geleiteter  Zuchtbetrieb  sich  zu  erweisen  und  wie 
nachhaltiar  wohlthätig  er  die  Wirthschaflslage  der  Landwirthe  bis 
heriuiter  zu  den  Inhabern  kleinster  Betriebe  zu  beeinflussen  ver- 
mag, aber  aucli  wie  bedeutungsvoll  gerade  auf  diesem  Gebiet 
eine  mit  richtigen  Mitteln  arbeitende  Landwirthschaltsptiege  zu 
werden  verspricht:  daher  denn  audi  die  für  die  Zwecke  der  Kind- 
viehzucht aufgewendeten  staatlichen  Mittel  in  l)esondtn-em  Maasse 
als  productivo  Anlagen  sich  darstellen  und  eine  reichliche  Aus- 
stattung des  Etats  der  landwirthschaftlicheu  Ven^altuug  mit  diesem 
Zweck  dienenden  Fonds  wohl  gerechtfertigt  erscheint. 

3.  Als  Hauptabelstände  in  dem  seitherigen  landläufigen 
Betrieb  der  Viehzucht  und  Viehhaltung  sind  neben  vielen  Mängeln 
in  der  Aufzucht  der  jungen  Thiere  (mangelhafte  bezw.  irrationelle 
Ernährungsweise,  l^ngel  an  Bewegung  bei  oft  schlecht  ein- 
gerichteten Stallungen  etc.)  zu  bezeichnen:  das  Fehlen  einer  bestimm- 
ten, den  Boden-,  Ffltterungs-  und  Absatzverhältnissen  angepassten 
Zuchtrichtung  (planloser  Zusaramenkauf  von  Vieh  verscliie- 
denster  Schläge  und  Willkür  in  der  Kreuzung),  wie  dies  iuiutig 
sell»st  in  grösseren  (Jutsbetrieben  zu  Tage  tritt:  ferner  in  den 
mittleren  und  kleineren  Wirthsi-liaftcn  dii'  1' e  Im- r  >  t  e  1 1  u  ii  ^  d  r 
Ställe  mit  Vieh,  in  Folge  dcien  sieb  in  fullfi ■innen  Jahren 
wegen  der  Nothwendigkeit  des  Verkaufs  zu  Schleuderpreisen  gTosse 
Kapitalverluste  ergeben,  die  nur  laugsam  wieder  eingebracht  werden 
können;  endlich  die  Haltung  von  Vieh  mit  unanse  im  liebem 
Körperbau,  das  das  Futter  regelmässig  viel  schlechter  als 
grösseres  Vieh  verwerthet.  Aus  letzterem  Grund  geht  die  Tendenz 
in  der  Zucht  mit  Recht  auf  die  Züchtung  stärkerer,  schwererer  Vieh- 
schläge; und  es  kaün  daher  sehr  wohl  dieser  Fortschritt  in  der 
Viehzucht  und  Viehhaltung  von  einer  numerischen  Abnahme  des 
Viehstapels  begleitet  sein,  in  der  daher  nur  der  den  Verhältnissen 
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des   mrklichen   Lebens   Ferasteheude    eine    Entwicklung  zuni 

Schlimmen  erblicken  wird 

4.  Auch  hier  kann  nur  eine  ganz  summarisclio  Aufz&hlung 
der  im  Gebiet  der  Rindviehzucht  Platz  greifenden  Förderun gs- 
msassnahmen  im  Einzelnen  stattfinden,  als  welcbe  nament- 
lieb  die  folgenden  erwftbnenswerth  sind: 

a)  Neben  der  Sorge  fSr  ein  gutes  KGrwesen  Unterstützung 

des  Bezugs  edler  Vaterthiere  im  Weg  der  Beihilfe,  je  nach- 
dem auch  (hiroh  Errichtung  von  Bullenaulziichtsstationen  sowie  durch 
Suhventionirung  von  Bullenhaltungsgenossenschaften ; 

b)  alljährliche  Vornahme  von  Prämiirungon  von  zur  Nach- 
zucht besonders  geeigneten  Thieren  und  Bereitstellung  nambafter 
Staatsmittel  zu  diesem  Zweck; 

c)  Forderung  der  Enicbtung  Ton  Zucbtgenossenschaften, 
namentlicb  zum  Zweck  der  Fflbrung  von  Herdbücbem  (Zucbi- 
registern)  sowie  zur  Vermittlung  des  Verkaufs  der  Zucbtproducte: 

d)  Hinwirken  auf  Errichtung  von  Z uclitvieh weiden  und 
ausgiebige  Su)>ventionirung  der  letzteren; 

e)  Hinwirken  auf  verbesserte  Stalleinrichtungen  durcb 
Herausgabe  von  Miisterplftnen,  gegebenenfalls  auch  durch  Aus- 
setzung Ton  Prämien  ftlr  rationelle  Stallanlagen; 

f)  Veranstaltung  von  Zuchtviebmftrkten  und  von  Aus- 
stellungen von  Zuchtvieh  und  ErmOgUchung  der  Beschickung 

letzterer  (hu'cli  Staatsheitriige: 

g)  H»'liung  ih's  M  o  1  k  e  r  e  i  w  e  se  n  s,  namentlich  durcii  Er- 
richtung von  Molkereisehulen  und  -  Unterrichtscursen,  auch  für 
weibliche  Angehörige  der  ländlichen  Bevölkerung,  durch  Förderung 
des  Molkereigenossenschaftswesens,  durcli  Verbreitung  besserer 
Molkereigeräthe,  insbesondere  auch  durch  Eiiibflrgerung  des  kUnst- 
liehen  Entrahmungsverfahrens  mittelst  Centrifugen  und  Separatoren, 
welch  letztere  auch  in  Gegenden  des  Eleinbesit^es  bei  genossen- 
schaftlicher Beschaffung  (Separatorengenossenschaften)  mit  Erfolg 
in  Verwendung  genommen  werden  können; 

^)  Vgl.  liierzu  die  liüchbt  frug^vürdigcu  Ausführungen  von  Lambl,  I>ie  Depe- 
conition  der  Länder  Europas,  1876,  und  die  In  Bd.  I,  §  16,  8.  77,  gemachten  Be- 

merkuTitrt  n.  DaüS  der  frute  Wirth  lieber  weiii^'  frut  gepflegtes  Vieh,  als  vicU  s  \'i»  h. 
kiimmi-rlich  }r«Miälirt.  Ii  tlt.  meint  «htm  Cdliiuiellu  (lib.  VII.  ü  ;»i  _Naiu  vel 

exigiiu.s  numerus,  etiiui  ])iiijul<i  »aiiutur,  \t\ua  doiuiuu  reddit  quam  uiuximus  grex,  a 
«enflerit  peniuiain/ 
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b)  enillicli  auch  hier  intensivste  Wand  erlehrt  hätigkeit 
durch  Thierärzte,  Lamlwirtlisehaftsbeamte  und  sonstige  Special- 
sachverständige und  Sorge  für  Bekanntgabe  der  Fortschritte  auf 
dem  Gebiet  des  gesammten  Yiehzuchtwesens  durch  Zeitscbiiften, 
Flugblätter  u.  dgL  m. 

AumerkuDg.  Vgl.  hierzu  wieder  Krämer,  a.  a.  O.,  S.  78  und  die  citirten 
«mtliehen  Jahresberichte;  für  Baden  des  Verfassers  Handbuch  nebst  Ergänznngsbd., 
8.  288 IF.  n.  biw.  S.  117  ff.  reber  die  staatliche  Fönlerung  der  lUndTjahsucht  in 
Prenssen  siohe  Vcrhaiidlunpeu  des  Preuss.  Laiidesökonomiecollegiums  von  1891, 
Thiel  h  Landw.  Jahrb.,  Bd.  XJw,  £rgauxuug8bd.  III,  S.  40  u.  184  ff.  Für  Ba^'ern 
■ielM  den  Anftate  tod  Ph.  OöHn  f  in ;  Die  Laadwirlhiolmft  in  BnTeni,  18B0,  8.  WO  ff. 
-  Eine  priiiidliche  Studie  über  Deutschlands  Vielihnltunp  giebt  Kollmann  in 
äcbmoller's  Jahrbuch  für  Uesetsgebung  etc.,  Jahrgang  1886,  8.  Iff.  u.  1032  ff. 

5.  Bei  der  K 1  e  i  n  t  h  i  e  r  h  a  1 1  u  n  g  kommt  die  Schaf-.  Schweine- 
uud  Ziegeuhaltung,  die  Geflügel-  und  die  lUenenhaltung,  in  süd- 
lichen Gegenden  die  Seidenraupenzucht  in  Frage. 

a)  Mehr  als  in  der  Gegenwart  hat  ehedem  die  Schafzucht 
und  Schafhaltung  eine  grosse  wirthschaflJiche  Bedeutung  für 

die  europäischen  Staaten  gehabt,  die  aber  in  dem  Maasse  verloren 
gegangen  ist,  als  die  grossen  Steppengebiete  Südamerikas  und 
Australi»'tis  für  die  Schaflialtung  in  Verwendung  genommen  wurden 
und  die  transoceanische  Wolle  der  heimischen  schwere  Concurrenz 
Viereitete:  als  ferner  mit  den»  -Vnziehen  der  Bodenwerthe  Zahl  und 
Grösse  der  für  die  Schafweide  erforderliehen  J.ändereien  zusammen- 
schrumpfte („das  Schaf  weicht  der  Cultur  *),  wenn  schon  auch 
jetzt  noch  einzelne  Theile  Norddeutschlands,  Frankreichs,  Oester- 
reichs in  der  Production  von  Wolle  und  Schaffleisch  Namhaftes 
leisten.  Im  Gegensatz  zu  frflher,  wo  die  meisten  europäischen 
Staaten  grosse  staatliche  Mittel  zur  Anlage  Ton  Stammschäfereien, 
zum  Ankauf  edler  Zuchtthiere,  zu  Prämienvertheilungen  etc.,  auf- 
wendeten, zumal  man  in  der  Hehung  der  heimischen  Schafhaltung 
das  kräftigste  FOrderungsmittel  der  Wollindustrie  erhlickte,  während 
diese  jetzt  ihren  Hauptbedarf  aus  den  transoceanischen  Ländern 
deckt,  beschränkt  sich  in  der  GegenMrart,  von  Frankreich  abge- 
sehen, die  Staatsfürsorge  auf  die  Forderung  des  Ausstellungswesens 
(Subventionirung  von  Schafschauen)  und  der  Herbeiführung  von 
Marktveranstaltuugen. 

b)  Die  Hbrigen  Zweige  der  Kleinthierhaltung  erfahren  je  nach 
der  concreten  Bedeutung  derselben  fflr  die  ansässige  BeTMkerung 
länderweise  ein  sehr  yerschiedenes  Maass  Ton  pfleglicher  Fflrsorge ; 
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meist  rerzichiet  die  Staatsverwaltung  als  solebe  auf  ein  unmittelbar 

förderliches  Ein^^rreifen,  überlässt  dasselbe  vielmehr  der  Vereins- 
thätigkoit,  insbesondere  Specialvereineu,  diese  durch  angeiiie?>sen*' 
Staatszuschflsse  hierzu  in  die  Lage  setzend:  wohA  die  Thätigkeit 
dieser  Vereine  in  der  Beschallung  guter  Zuchtthiere.  in  der  Ver- 
anstaltung von  Ausstellungen  und  Märkten  in  Verbindung  mit 
Pramiirungen  und  Verloosungen,  vor  Allem  in  der  Form  der  Be- 
lehrung (Herausgabe  von  Fachzeitscliriften,  Wandervorträge  etc.) 
zum  Ausdruck  kommt.  Im  Gebiet  der  Seidenraupenzucht  ent- 
schliesst  man  sich,  liingesehen  auf  die  besondere  Bedeutung  dieses 
Zweigs  für  bestimmte  Landstriche,  wolü  auch  staatsseitig  zu  un- 
mittelbarem forderlichen  Eingreifen,  z.  B.  durch  Errichtung  von 
Versuchsstationen  für  Seidenzucht  und  von  Muster-Seidenzucht- 
anstalten, so  in  Frankreich,  Oesterreich,  Italien'). 

^  TgL  Krämer,  a.  a.  0.,  8.  93 ff. 
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Liter  aturflber  sieht 

Uiin  hvhiuuhAt  aucli  du'W  Mat»-ri<'  nur  kurz  (a.a.O.,  S.  34)1  ff."*:  (lt's<rl«'i(lipn 
giebt  Koscher  iu§  17ü  uur  wenige  trugmeutarische  Notizeu.  Bei  der  Verarbeituug 
▼on  Abschnitt  I  rind  namentlich  amtliche  YerSffentliehmi^en,  ferner  die  Fachorgaae 
der  landw.  Vereine,  die  Yerhandlnngen  der  liuuhv .  luti  ri  ssenvrrtretongskörper  etc., 
von  sonstifrcu  Veröfft'ntlir'hung'eu  insbesondere  M  »■  i  t  z  e  n ,  J>i  r  Boden  und  die  landw. 
Verhältnisse  des  l'rcuss.  .Staats  etc.,  1886,  Bd.  III,  Abschu.  XLI,  zu  Rathe  gezogen 
worden.  Ana  der  sehr  umfangreichen  Liti>ratnr  zn  Abschn.  II  (landw.  (lenoHsen- 
8chaft*«wespn^  hat  der  Verfasser  die  fol-riiidtMi  Schriften  und  Aufsiif/.c  bri  der 
Niederschrift  beuützt:  K.  Birnbaum,  Das  (ieuosseusuhaftsprincip  in  Anwendung 
ond  Anwendbarkeit  anf  die  Landwirfhachaft,  1870;  H.  Crüger,  die  Brweiba-  und 
Wirthschafts-Gcnossenschaften  in  den  einzelnen  Ländern,  1892:  V.  A.  Hub  er,  Die 
latrntt'  Association,  LS^Jß:  Derselbe.  Sociale  Fragen  I.  Das  (Jenossenschaftswesen 
und  die  ländlichen  Tagelöhner.  184>8;  K.  .Maver,  Die  ländliclien  Genosseaschaften 
ala  Mittel  rar  Organisation  des  Bauem^itandes,  1891;  v.  Hendel,  An-  imd  Yer* 
kanfsgenossenschaften,  1886:  Derselbe,  Landw.  (!en(»ssenschaff -iwcsen,  in  dciu 
Hdwb.  d.  8t.- W.;  v.  Miaskuwüki,  Agrarpolitiäche  Zeit-  und  Slreitlxageu,  lb8U, 
8.  868  ff.;  F.  W.  Baiff eisen,  Die  Darlehenskassenvereine  in  Teibindnng  mit 
Consum-,  Verkaufs-,  Winzer-  etc.  Genossenschaften  als  Mittel  zur  Abhilfe  der  Noth 
der  ländlichen  f?evolk«'rung,  1883  (insbesondere  S.  218  fF.);  Hettegaßt,  Die  Land- 
wirthschalt  uud  üir  betrieb,  1879,  III.  Bd.,  S.  273  ff.;  G.  Schonberg,  Die  Laud- 
wirthschaft  der  Gegenwart  und  das  Genossenschaftswesen,  1869:  Derselbe.  Art. 
Gewerbe  im  Hdb.  d.  pol.  (»rknnomie.  1891,  IT.  Bd.,  Abschnitt  \Xl,  §  79  ff.  — 
Von  iSpecialstudien  über  bestimmte  EinzelgeuossenflchiUteu  und  ihre  J:^\^-irkuugett 
anf  die  Lage  der  lindlichen  Beyölkemng  ^d  zn  erwähnen:  F.  C.  Hnber,  Die 
Zukunft  des  süddeutschen  Weinbaus,  1892;  und  C.  M.  Stockei,  Errichtung,  Or- 
ganisation und  Betrieb  der  Molkereigenossensj-haften,  1HH<J.  Sehr  instructiv  sind 
femer  die  Jahresberichte  der  Geuossensehaftsverbände  der  einzelnen  ätaateu  uud 
die  von  Haas-Offenbaeh  herausgegebenen  Veröffentlichungen  der  Yttelnigung  der 
deutschen  landw.  (Jenossenschaften,  1HH4  ff.:  endlich  die  mehrerwälinten  amtlichen 
Verüffeutlichungen  über  die  landw.  Verwaltung  in  Preussen,  Bayern,  Sachsen  und 
Baden.  —  Wdlere  Litemtarangaben  in  den  Anmiwkungen  xam  Test 
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§  181.   Einleitender    Ueberblick;    die  verschiedenen 
F  1 1 r ni  e n  d  e r  A  s  s o  c  i  a t i o  n  in  d e r  L  a n  d  w i r t  h  s c h a f  t :  die 
iiemeinde  als  natürlichste  Form  der  Association*). 

1.  "Das  Bedürfnis^  des  Zusammensclilusses  der  Vertreter 
eines  lierufsst^ndes  -zur  FordenuiLr  genieinsamer  wirthschaftliclier 
nnd  ijeistiger  Zwecke,  sowie  znr  Abwehr  von  Stöniniren  und  nacli- 
theiligen  Eingriffen  von  aussen  liegt  so  sehr  in  der  menschliehen 
Natur  begründet,  dass  es  zu  entsprechenden  Bildungen  überall 
kommen  wird,  wo  nicht  eine  auf  wirthschaftliclier  Abhängigkeit 
der  erwerbenden  Bevölkerungstheile  beruhende  Staatsverfassung  oder 
aber  die  zu  starke  Entwicklung  der  Staatsidee  oder  des  Bechts  des 
Einzelindividuums  (Beides  im  griechischen  und  römischen  Alter- 
thum zutreffend)  solcher  Entwicklung  eine  unftbersteigUehe  Schianke 
setzt  Der  Zusammem/chluss  der  verschiedenen  Gewerbe  des  Hittel- 
alters zu  Zflnften,  Innungen,  Gilden,  die  stftndische  Berufiigliederung 
der  filteren  Zeit  Überhaupt,  innerhalb  deren  der  Einzelne  Schutz 
und  Wahrung  seiner  privatwirtlischaftlichen  Interessen  suchte  und 
fand,  sind  ein  beredtes  Zeugniss  für  die  lebendige  und  siegreiche 
Kraft  des  Associationsgcdankens ,  wo  immer  er  die  äusseren  Be- 
dingungen .■>ciiier  Entwicklung  vortindet,  Audi  im  Bereich  der 
grundbesitxenden  Klassen  fehlt  es  nicht  an  solchen  Bildungen  einH> 
organisirten  standschaftlicheu  Zusammenschlusses,  und  wiederholt 
war  in  den  vorausgegangenen  Betrachtungen  Anlass  gegeben, 
solcher  Einzelgestaltungen  und  der  von  ihnen  ausgehenden  be- 
deutungsvollen, je  nach  dem  freilich  nachtheiligen  oder  wohlthfttigen 
Beeinflussung  der  Wirthschaftslage  zu  gedenken;  wobei  an  die 
agrarcommunistischen  Gebilde  der  russischen  Feldgemeinschaft, 
sowie  der  Hauscommunionen  sfldslavischer  Völker  und  der  deutschen 
GehOferschaften  (Bd.  I,  §  39.  §  43).  an  die  Verfassung  der  filteren 
Mark-  und  Dorfgenossenschaft  (Bd.  I,  §  44),  sowie  an  die  zahl- 


Die  Begründuiitr.  Ent\%icklnng'  und  Dnrchbildang  der  Theorie  der  OenosMin 
schalt  ist  wesentlich  ein  Verdienst  von  (iierke.  auf  dessen  schönes  Werk:  Das 
deutsclu'  Ctennssenschaftsreeht.  3  Bde..  lM4>ö  71,  %viederhnlt  in  diesem  Hdb.  verrriesen 
wurde.  Als  Geuossenschat'teu  bezeicluiet  G.  alle  Vereine  mit  selbstständig^r  Rechts- 
persönlichkeit nnter  Ansschlnss  von  Staat  nnd  Oemeinde:  alt  Ziel  der*  genossen* 
schaftlieli.  n  i  orp(»rativeji  Orsrauisjition  die  (Jestaltunc  des  Restandes  zur  lebendi<:«^n 
UesanmitpeniouUchkeit.  Für  alle  Genossenschaften  ist  die  Gemeinwirthschaft- 
lichkeit  des  B«>triebs  kennzeichnendes  Merkmal  «vgl.  aaeh  A.  Wagner,  Gruud- 
legnng,  IIL  Auflagv,  $  .^1  ff.». 
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reichen,  meist  ebenfalls  schon  in  firflher  Zeit  entstandenen  Genossen- 
sehaften ffir  bestimmte  Einzelzwecke  (Deich-,  Wasser-  und  Wald- 
genossenschaften, Bd.  I,  §  61,  Ziffer  2,  §  62)  erinnert  sein  mag. 

2.  Als  naturgomftsseste  Vertreterin  der  gemein- 
samen Standes-  und  Beriifsinteressen  der  ^rund- 
besitzenden  Bevölkerung»:  erscheint  die  Dorfirenieindo 
als  solche  und  in  der  That  hat  viel»*  .lalirhuiiderte  liiiKlurch  die 
Dorfgemeinde  mit  ihrer  die  Wirthschattsführun«^  der  einzelnen 
Dnrfcrenossen  streng  retjelnden  Verfassung  „einen  kleinen,  eigen- 
artigen Staat  mit  selhstL^eübtem  Recht"  gebildet ,  und  „welches 
Bewusstsein  bürgerlicher  Sitte  und  Gesetzlichkeit  und  welche  wirth- 
schaftliche  Ordnung  und  Einsicht  in  diesen  Dorf^^chaften  sich  ent- 
wickelte, dafflr  liegen  die  genügenden  Beweise  ebenso  in  den 
Weisthflmem,  die  in  den  schlimmsten  Zeiten  des  Mittelalters  ihren 
Charakter  wahrten,  als  in  der  Widerstandskraft,  mit  der  diese  schutz- 
und  hilfslosen  Gemeindewesen  sich  nach  dem  vernichtenden  Elend 
so  vieler  Kriege,  Fehden  und  Landplagen,  statt  zum  Sklaventhum 
herabzusinken,  immer  wieder  mannhaft  zusammenschlössen  und  in 
lebendigem  Gedeihen  erhielten"*).  Die  neuere  Zeit  hat  zwar  die 
ehemalige  Autonomie  der  Don'gemeinden  in  ihrer  Eigenschaft  als 
„Genossenschaften  zum  Landesanbau  und  zur  Landesnntzung'*  in  der 
Ordnung  des  örtlichen  W irthschallsreclits  beseitigt,  oder  ihr  dodi 
verhältnissmässig  enge  (irenzen  gesetzt  (Bd.  I.  g  15),  al)er  uorh 
immer  ist  die  Gemeinde  als  solelu'  in  erster  Reihe  eine  Ge- 
meinschaft zur  Förderung  der  wirthschaftlichea 
Zwecke  ihrer  Angehörigen,  und  es  kommt  diese  wirthschaft- 
liche  Thätigkeit  der  Gemeinde  in  der  Anlage  und  Unterlialtung 
von  Wegen  und  Wasserläufen,  in  der  Ordnung  und  Handhabung 
der  Feldpolizei  und  der  Bestellung  der  Feldhut,  in  der  Verwaltung 
des  Gemeinde-  und  Almendverm()gens,  wohl  auch  in  der  Aufstellung 
von  männlichem  Zuchtmaterial  für  die  Viehzuchtzwecke  der  Ge- 
meindeangehOrigen,  in  der  Veranstaltung  von  Absatzgelegenheiten 
(Vieh-,  Frucht-  und  Obstmftrkten),  in  der  Darbietung  von  Ein- 
richtimgen  zur  Forderung  des  Handels  und  Wandels  (Aufstellung 
von  Gemeindewaagen)  oder  zur  Verarbeitung  von  Producten  der 
Gemeindefeldmark  (( Jenieindetrotten  zur  Obst-  und  'rraul)enwein- 
bereitunq-),  endlich  auch  in  gemeiinultzig»'!!  V«'raiistaltungeii  ver- 
schiedener Art  (Errichtung  von  Viehleihkassen,  Sparkassen,  Volks- 

*)  Meitmen,  a.  a.  0.,  Bd.  III,  S.  441« 
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I»ibli«itlif"kt'ii  etc.)  zum  Ausdruck.  Freilich  ist  im  Laufo  der  Zeit 
vielen  Landgeineiiulen  die  wünscheuswerthe  Einsicht  in  diese  Seite 
der  Gemeindeverwaltungsthätigkeit  entschwunden  und  —  theilweise 
im  Zusasimenhang  mit  den  aus  anderen  Ursachen  gestiegenen  An- 
sprüchen an  die  steuerlichen  Leistungen  der  Gemeindegenoseen  (fttr 
Schulzwecke,  Geeundheitsswecke  etc.)  —  aUmfthlich  eine  flngstliehe 
Zurfickhaltung  wirthschaftUchent  Aufgaben  gegenüber  eingetreten, 
die  sich  für  die  Weiterentwicklung  dieser  Gemeinwesen  keineswegs 
förderlich  erwiesen  und,  wo  gleichwohl  jene  Au^ben  eine  Lösung 
dringend  eiheischten,  zur  Bildung  von  wirthschallliehen  Verbünden 
innerhalb  der  Gemeinden  (landwirthschaftliche  Genossen- 
schaften) geführt  hat.  Vielfach  ist  ein  Wirken  der  Dorfgemeinde 
im  specitischen  Interesse  der  ihr  angehörenden  landwirthschaftlichen 
Gnmdhesitzer  mit  der  Zeit  freilich  auch  desshalh  erschwert  worden, 
weil  die  Hevrilkeniii^:  sich  mit  anderen  ElementiMi  —  Handwerkern. 
Industriellen.  Kaul  leiiten.  Arbeitern  —  mischte  und  diese  ebenfalls 
steuerzahlenden  Elemente  der  Verwendung  von  Gemeindemitteln 
im  einseitigen  Interesse  eines  einzelnen  Benifsstandes  naturgemüss 
widerstreben,  so  dass  auch  aus  diesem  Grund  das  Bedürfhiss  nach 
wirthschaftlichen  Sonderbildungen  erwuchs.  Immerhin  muss  daran 
festgehalten  werden,  dass  in  der  Dorfgemeinde  als  solcher 
der  natürlichste  Verband  der  Grundbesitzer  für  For- 
derung ihrer  Wirth^chaftszwecke  gegeben  ist,  und  es 
bleibt  daher  zu  wünschen,  insbesondere  so  lange  es  nicht  zu  einer 
corporatiTen  Verfassung  der  Grundbesitzer  kommt,  dass,  ehe  man 
zur  Bildung  besonderer  Vereinigungen  für  wirthschaftliche  Zwecke 
schreitet,  erwogen  werde,  ob  nicht  das  Ziel  einlacher,  rascher,  mit 
geringerem  Aufwand  an  Zeit  und  Geld,  in  Anlehnung  an  die  ge- 
gebenen Organe  der  Gemeindeverwaltung,  nöthigenfalls  unter  Auf- 
bringung des  Aufwands  im  AVege  der  Kostenrepartition  (Voraus- 
iM'iträge)  unter  die  die  betreftende  Kiiiriclitung  Benutzenden  (statt 
im  Wege  der  geordnet^^n  Steuereriiebung)  erreicht  werden  kann. 

3.  Je  mehr  die  ehemaligen  Landgemeinden  durch  Mischung 
mit  fremdartigen  Elementen  ihren  ursprünglichen  Charakter  einbflssea 
und  je  mehr  Hemmnisse  aus  diesem  Grunde  solchen  Veranstaltungen 
der  Gemeinde  erwachsen,  die  dem  besonderen  Erwerbs-  und  Wirth- 
schaftsbedüifiuss  einzelner  Berufsgruppen,  hier  der  Grundbesitzer, 
dienen  sollen,  je  risicoreicher  femer  solche  Sondereiniichtongen 
sich  darstellen,  für  die  nOtbigenfalls  die.Gesammtheit  der  Gemeinde- 
angeliörigen,  auch  der  nichtinte/essirten,  haften  müsste  (z.  B.  bei 
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Einrichtungea  im  Interesse  des  Creditverkehrs,  bei  der  Errichtung 
örtiieher  Versicherungsanstalten  etc.),  je  mehr  forner  die  Leitung 
einer  solchen  Sondereinrichtung  techiüsches  Geschick  und  kauf- 
mSnnische  Erfohning  voraussetzt  (Ankftufe  von  Bedarfsartikeln  des 

Betriebs:  Herrichtung  und  Verarbeitung  von  Producten  der  Land- 
wirtlisclial't  ♦'t('.),  um  so  stärker  wird  die  Nothwendigkeit  sich  fj^eltend 
machen,  solche  Sondereinrichtunc:en  unabhäniriLT  von  der  Gemeinde- 
vprwaltung  im  Wege  des  personellen  Zusanunenschlnsses  der  un- 
mittelbar an  denselben  Betheiligten  in  s  Leben  zu  rufen;  und  es 
erklärt  sich  daraus,  wie,  aus  den  Stiidten  übersetzend,  der  Gedanke 
der  „Vergesellschaftung  im  Krwerb''  mehr  und  mehr  auch 
in  den  Dorfgemeinden  Wurzeln  schlug  und  entsprechend  der  mannig- 
fachen  Verzweigung  des  landwirthschaftlichen  Gewerbes  zu  einer 
grossen  Mannigialtigkeit  von  Einzelbildungen  (Genossenschaften) 
sieh  verdichtete.  Von  diesen  neuzeitlichen  Schöpfungen 
hat  jene,  die  der  BeMedigung  des  Personalcreditbedfirfnisses  zu 
dioien bestimmtist (Creditgenossenschaften,  GreditYereine), 
bereite  froher  ihre  Darstellung  und  Wfirdigung  gefunden  (§  130  ff.), 
und  es  erübrigt  daher  noch,  diese  Darstellung  auf  Ziele  und  Zwecke 
anderer  Genossenschaltsbil düngen,  dieser  ..Innungen  der  Zukunft", 
auszudehnen.    (Siehe  Abschnitt  II  unten.) 

4.  Neben  den  auf  die  Förderung  unmittelbarer  Krwerbszwecke 
abzielenden  Associationen  finden  sich  seit  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  wachsender  Anzahl  Vereinsbildungen  mit  vor- 
wiegend gemeinnützigem  Charakter  (landwirthschaft- 
liche  Vereine,  ökonomische  Gesellschaften),  die  die 
Aufgabe  Terfolgen,  den  allgemeinen  Berufsinteressen  durch  iach- 
Uche  Anregung  und  Belehrung  zu  dienen,  die  auf  Förderung  der 
landwirthschaftlichen  Erwerbsthfttigkeit  gerichteten  Bestrebungen 
der  staatliehen  Behörden  zu  unterstatzen,  wohl  auch  letzteren  die 
in  den  Kreisen  der  Landbevölkerung  bestehenden  Wllnsche  auf 
Hebung  ihrer  ökonomischen  Gesammtlage  zu  vermitteln.  In  diesen 
standschafUichen  freien  Bildungen  ist  recht  eigentlich  Schule  fOr 
das  nachmalige  Genossenschaftswesen  gemacht  worden,  so  dass  es 
angezeigt  erscheint,  zunächst  sie  eiiu-r  Betrachtunu  /u  unterziehen 
und  ihres  Einflusses  aul  die  (lestaltung  der  landwirthschaftlichen 
Berufsverhältnisse  zu  gedenken. 
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Abschnitt  I. 

Die  landwirthscliAiUiclieii  Vereine  und  die  iandwirthsehafl- 

lielie  InteresseiiTertretiuig. 

§  182.  Die  landwirthsehaftlichen  Vereine;  Einrichtung 

und  Aufgaben  derselben. 

1.  In  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  haben  die  landwirth- 
sehaftlichen Vereine  die  Eigenschaft  gemeinntitziger  Gesell- 
schaften, d.  h.  es  sind  freie  Vereinigungen  von  Freunden  und 
F((rderem  der  Landwirthschaft,  dazu  bestimmt,  den  technischen 
Fortschritt  in  der  Landwirthschaft  durch  Herausgabe  ron  Flusr- 
blättprn  und  Zoitschriften  und  durch  wissenschaftliche  Vorträcre  an- 
zubaliiioii;  vielfach  verdanken  sie  ihr  Entstehen  dem  hochsinniLreii 
EingfreitVn  regierender  Häupter.  Iiidfin  sie  aber  al?  Mitgli^^der 
vorwiegciul  Staats-  und  Hon)eanite.  (Jelehrte  und  von  den  Ver- 
tretern des  (irundl)«'sitzes  nur  die  .,Xotabilitäten*'  in  siel»  ver- 
einigten, war  ihre  Verfassung  eine  aristo  k  rati  sc  Ii  e  und  eben 
desshalb.  ungeachtet  des  guten  Eifers  zur  Sache,  der  £üiflus8  auf 
die  breite  Masse  <ler  bäuerlichen  Bevölkerung  ein  massiger.  Dies 
änderte  sich  erst  mit  der  Sprengung  der  alten  Grundherrlichkeits- 
verhältnisse  und  der  Ueberführung  der  bäuerlichen  Bevölkerung 
in  den  Zustand  bflrgerlicher  Gleichberechtigung  mit  den  anderen 
Bevdlkerungsklassen,  weil  nunmehr  das  Selbstständigkeits-  und 
Unabhängigkeitsgefähl,  aber  auch  das  Geftthl  der  SelbstTerantwort- 
lichkeit  selbst  in  den  untersten  Schichten  der  ländlichen  Elemente 
mächtig  wuchs  und  der  Wunsch  nach  Wahrung  und  Forderung 
der  eigenen  Interessen  durch  eigene  Mitarbeit  sich  mehr  und  mehr 
geltend  machte  (v<^l.  Hd.  I.  §  29).  In  die  der  Fördening  der 
landwirtlist  haftliclien  Erwerl)sarbeit  dienen<b'u  Vereine  treten  d»'Sö- 
hall»  seit  jener  Zeit  iji  warliseiidciii  Umfang  die  Vertreter  des 
landwirthsehaftlichen  Gewerbes  selber  ein,  um  unmittelbar  an  den 
Vereinsaufgaben  sich  zu  betheiligen,  und  es  vollzieht  sich  auf  diese 
Weise  eine  allmähliche  Umformung  dieser  Vereine  im  d  e  m  o  - 
kratischen  Sinne,  indem  nunmehr  der  Beitritt  im  Grundsatx 
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jt^dem,  aueli  doni  kleinsten  AVirth,  wenn  er  nur  unl>escholten  ist, 
frei  steht,  indem  ferner  auf  die  RichtuiiL;-  di'r  Vereinstliütiükeit 
und  auf  die  l^esorirung  der  VereinsangeleLrenheiten  mit  der  zu- 
nehmenden Deci'utralisation  der  Yereinsorganisation  —  Gliederung 
der  Landes-Centralvereine  in  Provinzial-,  Bezirks-,  Ortsvereine  — 
die  Vereinsangehörigen  unmittelbaren  Einflusa  gewinnen.  Das 
Vereinsleben  hat  bei  dieser  Entwicklung  extensiv  und  intensiv  — 
nacli  der  Seite  der  Ausdehnung  der  Mitgliederzahl  und  der  Ver- 
tiefung und  Erweiterung  der  Yereinsaufgaben  —  ausserordentlich 
gewonnen  und  ist,  bei  aller  Mannigfaltigkeit  der  Organisation  im 
Einzelnen,  ein  zunehmend  wichtiges,  ja  imentbehrliches  Element 
in  der  Yerwaltungsorganisation  der  Ltodwirthschaflspflego  geworden. 

2.  DerAufgahenkreis  der  landwirthschaftlichen  Tereine in 
ihrer  neuzeitlichen  Organisation  ist  ein  dreifacher:  a)  sie  sind 
Organe  der  Belehrung.  Aufkhiruno-  und  Aufmunterung 
in  allen  Gebieten  der  Landwirthscliattsteclniik,  deren  reformatorische 
Fortentwickluno:  sie  sich  im  Wege  von  Vorträgen,  durch  Heraus- 
gabe von  Fachzeitschriften,  durch  Veranstaltung  von  Ausstellungeu 
und  Auswerfung  von  Prämien,  durch  Aufstellung  von  Muster- 
sammlungen, Vermittelung  des  I^ezugs  von  Maschinen,  Sämereien 
und  sonstigen  wichtigen  Bedarfsartikeln  des  Betriebs  angelegen 
sein  lassen;  b)  sie  sind  frei  willige  Organe  der  staatlichen 
Landwirthschaftspflege,  indem  sie  bei  den  pfleglichen  Ver- 
anstaltungen der  oberen  LandwirthschaftsbehOrde  mitwirken,  (z.  B. 
bei  den  Aufgaben  des  landwirthschaftlichen  Versuchs-  und  des 
landwirthschaftlichen  Unterrichtswesens,  bei  der  Verwendung  staat- 
licher Mittel  zu  Prftmürungszwecken  etc.),  indem  sie  weiterhin 
darauf  halten,  neuen  agrarrechtliehen  Ordnungen  und  agrarpfleg- 
lichen  Veranstaltungen  durch  Belehrung  und  Aufklännig  Eingang 
zu  verschaffen  (z.  B.  in  den  (lebieten  d»*s  Erbrechts,  des  Credit-, 
des  Versicherungswesens,  der  Landwirthschaftspolizei  etc.):  indem 
sie  endlich,  zumal  in  grösseren  Staatswesen,  die  Function  unmittel- 
bar ausführender  Organe  der  ohereji  landwiitlischaftlichen  Instanz 
lUMTiiehmen,  also  über  die  Verwendung  thn"  staatlichen  und  ihnen 
überwiesenen  (jeldmittel  zur  Förderung  der  Landwirthschaft  unter 
Beachtung  der  im  gegebenen  Fall  erlassenen  Nonnativvorschriften, 
sonst  aber  nach  freiem  Ermessen  befinden  (z.  B.  über  die  Mittel 
aur  Forderung  der  Thierzucht,  des  Pflanzenbaus  etc.);  c)  sie  sind 
die  sachverständigen  Organe  der  Regierung  in  allen  das 
landwirthschaftliche  Gewerbe  berührenden  technischen  und  wirth- 
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scbafUichen  Fragen  und  erfülldii  diese  Aufgabe  dureh  Begutachtung 
von  GeeetEen,  Verordnungen  und  pflegVchen  Veranstaltungen,  dureh 
Erstattung  von  Berichten  Aber  die  allgemeine  Lage  des  landwirth- 
schafUichen  Gewerbes  und  Aber  die  Wirkungen  der  bestehenden 

Gesetze,  sowie  dadurch,  dass  sie  die  in  den  Kreisen  der  landwirth- 
scliaftlichen  Bevülkeruu.of  bestellenden  Wünsche  und  Beschwerden 
ziu*  Kenntnis»  der  maassgebenden  I{egionin<rsbeh5rd<Mi  bringen.  In 
ihrer  letzteren  Aufgabe,  die  sich  am  spätestt'n  herausgebildet  hat. 
nehmen  sie  daher  die  f^igenschaft  einer  eigentlichen  Interessen- 
vertretung an  und  es  hat  dann  in  weiterer  Ausbildung  dieser 
ihrer  Function  die  Organisation  der  landwirthschaftlichen  Vereine 
eine  die  richtige  und  angemessene  Interessenvertretung  zum  Aus- 
druck bringende  Ausgestaltung  durch  Schaffung  ¥on  besonderen 
BerathungskOrpern  erfahren. 

3.  Die  Organisation  der  landwirthschaftlichen  Vereine  weist, 
wie  erwfthnt,  Iflnderweise  sehr  grosse  Verschiedenheiten  auf;  meist 
gliedern  sich  die  Landesvereine  entsprechend  der  politischen  Ein- 
theilung  in  Zweigvereme  (in  Kreis-  und  BezirksTereine,  wohl 
auch  OrtsTereine) ;  die  leitenden  Organe  —  Vorstftnde  —  werden 
durch  Wahl,  in  der  obersten  Vereinsinstanz  mitunter  auch  durch 
Kegierungsact  berufen;  vereinzelt  erfolgt  die  centrale  Leitung  dureh 
eine  staatliche  Behörde  (wie  in  Württemberg),  oder  aber  es  fehlt 
an  einer  für  das  ganze  Staatsgebiet  bestellten  Centralvereinsinstanz 
(Preussen,  Sachsen),  wobei  dann  für  die  (iesammtvertretung  der 
einzelnen  Vereine  gegenüber  der  Regierung  in  anderer  Weise  ge- 
sorgt ist  (LandesökonomiecoUegium  in  Preussen,  Landosculturrath 
in  Sachsen).  Zur  Leitung  der  Vereine  werden  nicht  selten,  neben 
Angeltorigen  aus  den  Kreisen  der  ausflbenden  Landwirthschaft  selbst, 
auch  Verwaltungsbeamte  —  LandrAthe,  Begienmgsprftaidenten,  Vor- 
stftnde der  Kreis-  und  Bezirksftmter  —  berufen,  und  w«u  letiteren- 
fedls  ein  gewisses  bureaukratisches  Element  in  die  Vereinaleitung 
eindringt,  so  hat  doch  daraus  das  Vereinsleben  im  AUgemeineii 
keinen  Nachtheil,  vielmehr  dureh  die  Nöthigung  der  Verwaltung»- 
beamten,  mit  den  landwirthschaftlichen  Angelegenheiten  des  Vereios- 
bezirkes  sich  eingehend  zu  befassen  und  durch  die  ihnen  daraus 
erwachsene  Möglichkeit,  in  enger  Fühlung  mit  den  landwirth- 
sehaftlielH'n  Tage.sfragen  zu  verbleiben,  \'ortheiie  erfahren.  —  Der 
Vereinsleitung  ist  als  sachverständiger  und  zugleich  als  schrift- 
fOhrender  Beamter  in  der  Begel  ein  Teehniker  (Generalseeretär) 
beigegeben.  —  Die  führende  liolle  in  den  landwirthschaft- 
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liehen  Vereinen  fällt  naturpemäss  den  Vertretern  des  mittleren  und 
grösseren  Gruii(lbL\sitze8  zu,  denen  hier  die  scliöne  Anfirabe  erwäcliist, 
ihr  tochnischos  Wissen  und  ihre  wirthschaftliche  Einsicht  in  den 
IHt'nst  der  dilgemeinen  Berufsinteressen  zu  stellen  und  wie  für  die 
eiirenen,  so  vor  allem  für  die  Wahrunir  der  Interessen  der  bäuer- 
lichen Bevölkerung  einzutreten.  Je  gewissenhafter  und  berufs- 
freudiger dieses  officium  nobile  durch  die  Aristokratie  des  Besitzes 
zu  Nutz  und  Frommen  der  kleineren  und  mittleren  Wiiibe  geübt 
wird,  um  so  mehr  wird  die  Meinung  schwinden,  dass  zwischen  den 
Terschiedenen  Stufen  des  Grundbesitzes  untrennbare  Interessen- 
gegensätze klaffen,  um  so  Tertrauensvoller  das  Yerhftltniss  der 
unteren  und  mittleren  zu  den  oberen  Grundbesitzklassen  sich  ge- 
stalten und  um  so  wirkungsvoller  bei  dieser  Einmflthigkeit  der 
Arbeit  iQr  die  gemeinsamen  Interessen  eingetreten  werden  können; 
während  eine  Vernachlässigung  jener  Ehrenpflicht  des  grösseren 
Besitzes:  in  uneigeiiDütziirer.  selbstloser  Weise  den  allgemeinen 
Interessen  sich  zu  widmen ,  sicher  nicht  ohne  Schaden  für  ihn 
selbst  verlaufen  kann  (vgl.  Bd.  1,  §  40,  ZilVer  4).  —  Ein  Theil 
der  Mittel  der  Vereine  wird  durch  meist  massige  Beiträge  der 
Mitglieder  anfgebraclit.  ein  anderer  Theil  fliesst  ihnen  aus  den, 
ihres  gemeinnützigen  Wirkens  halber  zugebilligten  Staatsdotationen 
zu,  über  deren  sachgemüsse  Verwendung  der  oberen  landwirth- 
schaftlichen  Behörde  Bechenschaft  zu  geben  ist. 

4.  Neben  den  die  allgemeine  Förderung  des  landwirthsc haft- 
lichen Berufslebens  anstrebenden  Vereinen  haben  sich  mit  der  Zeit 
in  allen  Ländern  Special  vereine  für  die  Förderung  besonderer 
Zweige  des  landwirthschaftlichen  Gewerbes  gebildet:  Pferdezucht- 
Tereine;  Geflügel-  und  Bienenzuchtrereine ;  Vereine  für  Molkerei- 
wesen; Obstbau-,  Weinbau-,  Gartenbauvereine ;  Vereine  fflr  Hebung 
der  Moorcultur  etc.  Ihre  Organisation  ist  derjenigen  der  land- 
wirthschaftlichen Vereine,  insbesondere  was  die  Gliedeniiii:  in 
Bezirksvereine  anlangt,  meist  nachgebildet  und  auch  sie  erhalten 
in  der  Kegel  Subventionen  aus  staatlichen  Mitteln  zur  intensiveren 
Pflege  der  gesteilten  besonderen  VereinsaufgalM-ii. 

Eine  erfreuliche  Erweiterung  hat  die  Vereinsthätigkeit  in 
Deutschland  durch  die  1885  v '11/ogene  Oründiuig  der  Deut- 
schen Landwirthschaftsgesell  - '  h  aft  erfahren,  die  —  im 
Grundsatz  finanziell  unabhängig  von  deu  Kegierungen  sich  stellend 
—  Tor  Allem  die  Pflege  des  Ausstellungswesens  durch  Veranstaltung 
grosser,  alljährlich  stattfindender  Jahresschauen  in  Verbindung  mit 
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Wandorrexsunmlimgen  als  Aufgabe  sich  gesetst  hat,  daneben  aber 
aueh  als  yeimitielndes  Oentralorgan  fttr  den  Bezug  von  Bedftrfe-> 

artikeln  des  Betriebs  verschiedenster  Art  functionirt  und  Oberhaupt 

dem  teclmischen  Fortschritt  in  der  Landwirthschaft  mit  Femhaltmig 
wirthschaftspolitischer  Fragen  zu  dienen  bestimmt  ist'). 

5.  Als  neueste  Vereinsbildungen  sind  noch  die  sog.  Bauern- 
vereine zu  nennen,  bei  deren  Entstehung  Einflflsse  verschiedenerlei 
Art  mitgewirkt  haben:  politische  Tendenzen,  woU  auch  das  Be- 
streben, einer  befOrchteten  bureaukratischen  Bevormundung  des 
Vereinslebens  sich  zu  entriehen,  endlich  auch  die  Meinung,  dass 
auf  Zuwendungen  aus  staatlichen  Mitteln  nicht  abhebende,  aus- 
schliesslich Ton  StandesangehOrigen  geleitete  Yefeine  in  selbst- 
stftndigerer  Weise  als  die  in  ständigem  Contact  mit  den  Begierungs- 
behörden  stehenden,  desshalb  häufig  als  .«halbamtllieh**  bezeichneten 
landwnrthschaftlichen  Vereine  die  Interessen  der  Landwirthschaft  zu 
vertreten  im  Stande  seien.  Die  Stärke  der  Bauemvereine  liegt  augen- 
scheinlich in  der  denkbar  ausjziel)i,ir  iiusirebildeten  Decentralisation 
mittelst  Aufbaus  der  Vereinsorofanisation  auf  örtlicher  GnuidhiLre. 
wodurch  das  Vereinsleben  wegen  der  MOirliclikeit  der  Berfick- 
sichtiLTimg  örtlicher  Interessen  und  eines  jech'rzeit  erniöorlicliten 
Meinungsaustausches  unter  den  Mitgliedern  unleugbar  gewonnen 
hat;  wesshalb  die  landwirthschaftliehen  Vereine,  soweit  sie  solcher 
Oiganisation  noch  entbehren,  gut  daran  thun  werden,  dem  ihnen 
in  dieser  Richtung  gegebenen  Beispiel  zu  folgen.  —  Die  nament- 
lich in  Deutschland  weit  verbreitete  Neigung  zu  Vereinsgrflndungen 
hat  flbrigens,  wie  man  wohl  sagen  darf,  auch  manche  flberflflssige 
Vereinsbildung  gezeitigt,  und  als  erslarebenswerthes  Ziel  derVereins- 
entwicklung  dürfte  daher  eine  fttr  das  ganze  Staatsgebiet  berechnete 
einheitliche  Vereinsorganisation  aufgestellt  werden,  inner- 
halb deren  dann  durch  Bildung  von  SectLonen  ftlr  die  Forderung 
der  allgemeinen  wie  der  besonderen  Interessen  des  landwirthschaft- 
liehen (iewerbes  Sorge  zu  tragen  wäre:  wahrend  der  jetzige  Zustand 
•lie  Aimfliörigen  der  landliclicn  Bevölkerung  zur  Antheilnahnie  an 
einer  Vielheit  von  Vereinen  nöthigt  und  eine  weitgehende  Zer- 

*)  Kinen  uricnärcndeu  iüiiblick  iii  den  Aal°gab«nkrei£  der  durch  den  Ingeuieur 
M.  Eith  gegrflndeten  Deutschen  LandwirlhschafU^emllicliafl  gewShrt  ein  im  Diiick 

lifi  15.  (iruiidnianii  in  Ilfrliii  IS'JB  erschieiiener  Vortrag  von  B.  Wölbling':  ^Aus 
der  J>euls(  ln'n  Landwirthsrlmfts^rt'soU.si'haft'*.  Sehr  instructiv  für  die  Kenntniss  des 
Au8stelluii<.'>\\  I  si  iix  und  ilie  teelmisehen  Fortj*chriU«  im  (iesuaimt^biet  der  Lond- 
wirtliM  hutt  sind  die  vuu  der  Gesellschaft  herausgegebenes  nJahrbfiehtr**  (seit  1886) 
und  «reriodische  Mittheilungen/ 
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splitterung  der  Kräfte  und  Mittel  veranlasst,  mit  der  dem  Wesen 
der  Sache  augenächeinlich  wenig  gedient  ist 


§  183.  Die  lau d w irthschaftlicheinteressen Vertretung; 
die  Landwirt hschaftskammeru  insbesondere^). 

1.  Ein  fruchtbrinij^pndes  Wirken  des  Staats  auf  wiiihschaft- 
liclieni  <i»'l)iet  hat  die«  i^«'nau(»  Kenntniss  der  Verhältnisse  und 
Bedingungen  des  Wirthsehaftslobens  zur  unerlässlichen  Voraus- 
setzung, und  wenn  zwar  auch  in  einer  gut  gegliederten  Behörden- 
erganisation  das  Mittel  der  Information  für  die  höchste  Yerwaltungs- 
instanz  gegeben  ist,  so  wird  doch  in  vielen  Fällen  die  Befragung 
der  unmittelbar  betbeiligten  Erwerbakreise  zuTerläaaigeres,  well  auf 
unmittelbare  Erlebnisse  und  Eindrucke  gestütztes  Materiid  zur  Be- 
leuchtung bestimmter  Fragen  zu  liefern  vermögen,  zumal  der  Aufmerk- 
samkeit imd  Beobachtung  selbst  gewissenhafter  und  scharfsinniger 
Beamten  doch  leicht  manche  an  sich  bemerkenswerthe  Vorgänge 
uud  Beeinflussungen  des  wirthschaftlichen  Lebens  sich  entziehen. 
DieSchaffung  von  Berathungskörpern,  welche  aus  angesehenen 
Vertretern  eines  wirtlischaftlicheii  Henifsstandes  durch  Wahl  oder 
Eniennujig  oder  ein  gemischtes  H<'rutungssystein  sich  znsaninien- 
si'lzen,  periodisch  in  Anwesenlieit  von  Regieriingsvertreteni  sich 
versammeln,  Wünsche  und  Beschwer<len  zur  unmittel)»aren  Kennt- 
niss der  Behörde  bringen,  über  beabsichtigte  Kegierungamaass- 
nahmen  sich  gutächtlich  äussern,  erscheint  desshalb  als  ein  Act 
gesunder  Kegierungspolitik  und  am  wirksamsten  geeignet,  jener 
Art  Ton  Begierungsweise  zu  begegnen,  die  der  Volksmund  mit 
dem  „grflnen  Tisch"  in  Verbindung  bringt  und  worunter  er  eine 
den  Verhältnissen  des  wirklichen  Lebens  nicht  gebflhrend  Rechnung 
tragende,  unpraktische,  vielleicht  schädliche  Politik  begreift.  Das 
stärkere  Erwachen  des  Selbstgefühls  in  den  einzelnen  wirthschaft- 
lichen Benifsständen  und  der  Drang  nach  wirksamer  Vertretung 
der  engeren  Berufsinteressen  im  Staatsleben  hat  daher  in  den  ver- 
schiedensten  Verwaltungszweigen  das  Verlangen  nach  besonderen 
Vertretungskörpern  gezeitigt,  am  früiiesten  seine  angemessene  Be- 

'   Vjrl.  hierzu  auch  (Icn  Anf>;it/.  von  K.  Hii(h«'r.         wirthschaftlichf  Inter- 
eiisenvertretuog  iu  der  Schweiz,  in  der  Zeitsch.  f.  d.  gen.  Staatswissenschalt , 
8.  346  ff. 
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Medigimg  fflr  die  Bedfiifiiisse  yon  Handel  und  Industrie  in  den 
Handelskammern  gefunden,  allgemach  aber  auch  Institutionen  ver- 
wandter Art  fflr  das  hmdwirthschaftlielie  Gowerbo  entstehen  lassen. 
Die  liedeutuiig  solcher  land  wirthschaftlicher  Gremien  (in 
Preussen  das  Liindi'sükonomiecolleiriuni,  in  Bayern  das  General- 
comite,  in  Sachsen  der  Landesciilturrath.  in  Baden  und  Elsass- 
Lothringen  der  Landwirthseliaftsrath  etc..  als  GesanimtvertretuiiLr 
der  deutschen  landwirtlischatUichen  Centraivereine :  der  I)«Hitsche 
Landwirthschaftsrath)  in  der  Eigenschaft  von  herathendeu 
Organen  der  ohersten  Landwirthscliafts- und  Kegierungs- 
be  hör  den  ist  in  die  Augen  springend  und  erhellt  deutlich  aus 
dem  werthvollen,  fOr  die  Fortentwicklung  des  Agrarrechts  und 
der  Agrarpflege  vielfach  maassgebend  gewordenen  Yerhandlungs- 
material,  aus  dem,  als  einer  denkbar  ergiebigen  Fundgrube  für  den 
Agrarpolitiker,  auch  bei  Bearbeitung  dieses  Buches  vielfach  ge- 
schöpft worden  ist*). 

2.  Die  Bedeutung  dieser  landwirthschaftlichen  Gremien 
wird  dadurch  nicht  abgeschwächt,  dass  in  ihnen  die  agrarischen 
Interessen  zuweilen  mit  t'iner  ge  w  i  s  s  e  n  A  u s s c  h  1  i e ss  1  i  ch  k  e  i  t 
sich  geltend  maclien ,  wie  nameiitlit  h  hei  den  Erörterungen  vvm 
Fragen,  die  das  Gebiet  der  allgenu'inen  Wirthschaltspolitik 
(Steuer-,  Zoll-,  Wilhrungsfragen  etc.)  berühren;  die  unverblümte 
und  rückhaltslose  Geltendmachung  der  eigenen  Berufsinterossen 
ist  aber  an  sich  etwas  Naturgemässes  und  die  Verschaffung  der 
Möglichkeit  hierzu  jedenfalls  wohlthätiger  für  das  Staatsganze  als 
die  geflissentliche  Ignorirung  von  Üebelst&nden  oder  eine  syste- 
matische Schönffirberei;  in  constitutionellen  Staatswesen  mit  einer 
geordneten  parlamentarischen  Yertretimg  ist  zudem  nicht  wohl  zu 
'besorgen,  dass  unter  dem  Einfluss  einer  einseitig  ihres  Amtes 
waltenden  Interessenvertretung  nachhaltig  eine  Kegieruugsweise 

Za  verweisen  ist  insbesondere:  auf  das  im  Anf^ra^  des  Präsidioms  von 

dem  (leneralstt  n  tir  Dr.  Th.  Müller  ln'rHiis^r;jrli(Mii-  Archiv  des  Deutschen 
a  11(1  \v  ir  t  h  ^(■  h  a  1 1  sra  t  h  s  (seit  IST:^  jede  s  .lalir  «'in  Hand  ersrlieitiend) :  anf  die 
Verhuudluu<,'eu  des  l'rt'Uää.  Luudeäokuuomiecollegiuiui»,  mit^eUieilt  iu  Tliiel  :> 
Ludwirthschafttieliett  Jahrbflchern ;  anf  die  VeriiuidliiBiren  ät»  Generalcomit«^» 
des  landwirthschaftlichen  Vereins  in  Hävern,  abgedruckt  iu  der  von 
l'rof.  Dr.  ü.  May  heraudgegcbeueu  Zeitschrift  des  Bayrisclien  landwirthschaiUicheu 
Vereins;  femer  anf  die  Yerhandlnngen  des  Landescnlfnrraths  in  Sachsen, 
der  Centrulstellf  des  1  an  d  wi  r » Ii  s  <•  h  a  t  f  1  i  <  Ii  e  n  Vereins  in  Wü  r  1 1  ein  bor  jf, 
der  rnitraNtr  lle  etc.  in  Baden  und  seil  1S!)2  des  IJad.  L  a  nd  w  i  rt  hsc  h  a  f  t  s - 
raths,  des  i.an  d  w  irthsc  haftsraths  in  KUaHü-Luthriugeu.  welche  Ver- 
handlungen theils  in  den  laadwirthschafilichen  Vereiasoigaiien  der  betr.  Staatsweani, 
theils  in  besonderen  Druckschrifken  veröffentlicht  zu  weäen  pflegen. 


Digitized  by  Google 


Abtchn.  L  %  183.  Landw.  Intereneovertretiiiig  und  Landwirthschaftakamnieni. '  497 


Platz  greife,  die  als  eine  dem  Wohl  des  Staatsganzen  nicht  ent- 
sprechende Politik  von  Sonderinteressen  einzelner  Berufsstftnde  sich 
darstellt.  Der  aus  freihändlerischen  Kreisen  nicht  selten  gegen  die 
landwirthschafUichen  Interessenvertretungskörper  gerichtete  Vorhalt, 
daas  sie  gewobnheitamftssig  fOr  die  Verfolgung  einseitiger  agrarischer 
Interessen  mit  Hintansetzung  anderer  berechtigter  Interessen  aus- 
genutzt würden,  trifft  in  dieser  Allgemeinheit  keinesfalls  zu;  viel- 
mehr darf  und  muss  anerkannt  werden,  dass  die  reformatorische 
Fort-  und  Umbildunii:  des  Aijrarrechts  und  der  Aijrariitlege  in 
gutem  Sinn  zu  einem  erheblichen  Thcil  den  werthvollen  Anregungen 
und  Anträgen  der  Vertreter  des  (iruiidht'.^it/.cs  in  diesen  Gremien 
und  der  hiiigehungsvoUen  Ar])i'il  dieser  Körperschaften  überhaupt 
zu  verdanken  ist:  und  dass  die  zunäciist  allerdings  im  eigenen 
Standesinteresse  vertretenen  Wünsche  auf  dem  Gebiet  der  all- 
genieinen  Wirthscbaftspolitik  doch  auch  zur  Aufhellung  und  Klärung 
der  hier  einschlagenden  vielumstritteuen  Fragen  wesentlich  bei- 
getragen und  nicht  in  letzter  Linie  vcranlaf^st  haben,  dass  die 
unter  den  Verhältnissen  der  Gegenwart  für  die  mitteleuiopftischen 
Volker  unmögliche  Politik  des  Freihandels  mehr  und  mehr  in  eine 
solche  eines  maassvollen  Zollschutzes  sich  umgewandelt  hat  —  Im 
Uebrigen  ist  es  begreiflich,  dass  jede  einseitige  InteressenTortretung 
Gegendruck  ton  anderer  Seite  hervorruft  und  zwar  um  so  kräftiger, 
je  maassloser  die  Forderungen  im  gegebenen  Fall  sich  darstellen 
und  je  empfindlicher  durch  sie  andere  Interessentenkreise  —  In- 
dustrie. Handwerk.  Han(b'l  —  berührt  werden.  Gewisse  neuzeit- 
liclie  Interessenvereiniuungen.  wie  etwa  der  lS^y.\  in  Üeutselihind 
gebildete  ..liund  <ler  Landwirtlie"  und  dt'Sbcn  Progrannn  sind  wohl 
an  sieh  l»eachttMis\verth  als  symptomalisehe  Krselieinungen  dalür. 
dass  in  weiten  Kreisen  des  Landvolks  bestininite  Kichtungen  der 
allgemeinen  Wirthsehaltspolitik  als  beschwen'ud  angeseljen  wenlen, 
können  aber  unter  Umständen  der  landwirthschaftliehen  Sache 
mehr  schaden  als  nützen,  weil  und  sofern  eine  in  Uel)ertroibungen 
sieh  ergehende  agrarisclje  Propiiuanda  leicht  auch  berechtigte 
Forderungen  discreditirt  oder  doch  der  wirksamen  Verfolgung 
solcher  Abbruch  thut  Daher  mit  einer  maassvoUen  Vertretung  der 
agrarischen  Sonderinteressen,  zumal  in  Staaten  mit  gemischt  in- 
dustriell-agricolem  Charakter,  durch  welche  Art  von  Vertretung 
sich  im  Grossen  und  Ganzen  die  seitherigen  landwirthschaftliehen 
Interessenvertretungskörper  ausgezeichnet  haben,  einer  befriedigen- 
den Fortentwicklung  der   agrarischen  Verhältnisse   sicher  am 

B««1i«bIi «rger,  A.,  Asnuv«liUk.  II.  82 
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meisten  gedient  ist,  nicht  aber  mit  lärmenden  Acüonsproojammen, 
die  selten  anders  als  mit  schweren  P^nttäuschungen  enden*). 

3.  Die  Organisation  der  landwirthschsftlichen  Interessenver- 
tretungekOrper  ist  Iftnderweise  eine  sehr  TerscMedene  und  ein 
näheres  Eingehen  auf  diese  Verschiedenheiten  wohl  entbehrlich. 
Die  ZusammensetKung  ist  meist  so,  dass  der  fiberwiegende  Theil  der 
Mitglieder  der  Körperschaft  durch  Wahl  der  landwirthschafüichen 
Vereine,  mitunter  auch  einzelner  wichtiger  Specialvereine,  der 
kleinere  Theil  durch  Regierungsact,  letzterenfalls  wohl  auch  unter 
Zuziehung  von  wissenschaftlichen  Vertretern  des  Fachs,  berufen 
wird.  An  der  Spitze  der  Körperscliaft  steht  entweder  ein  durch 
"Wahl  hervorgegangenes  oder  durch  landesherrliclie  oder  behördliche 
Kntschliessung  bestelltes  Präsidium,  oder  aber  die  Leituncr  der 
Körperschaft  ist  iiistitutiv  einem  bestimmten  Staatsbeamten  (Mit- 
glied <ler  obersten  landwirthschaftlichen  Behörde)  übertragen.  Die 
Körperschat t  ]>llegt  sich  alljährlich  mindestens  einmal,  sei  es  auf 
Einladung  der  Begierung  oder  auf  Veranlassung  des  Präsidiums, 
zu  versammeln  und  über  die  ilir  von  der  Kegierung  unterbreiteten 
Vorlagen  sowie  über  die  aus  der  Mitte  des  Gremiums  oder  der 
landwirthschaftlichen  Vereine  herrorgegangenen  Antrftge  in  Be- 
rathung  zu  treten;  den  Verhandlungen  wohnen  Vertreter  der 
Regierung  an.  Die  Beschlösse  der  Körperschaft  haben  —  ent- 
sprechend dem  Wesen  des  Instituts  als  einer  nur  berathenden 
Körperschaft  —  keinen  fQr  die  Kegierung  yerbindlichen ,  sondern 
nur  einen  informatiren  Charakter,  d.  h.  die  Kegierung  behftlt  sich 
die  freie  Entschliessung  über  die  jeweils  gefassten  Beschlüsse  vor. 
Die  Verhandlungen  ptlegen  in  Druck  gegeben  und  den  Itetheiligten 
Staatsbehörden  sowie  den  landwirtliscIiaftUchen  Interessenten  zu- 
gänglich gemacht  zu  wer<len.  Durchweg  gilt  das  Amt  eines  Mit- 
glieds der  Körperschaft  als  ein  Khreiunnt,  d.  h.  es  werflen  liöchstens 
Keisekosten  fiir  die  an  den  Verhandlungen  theilnehmenden  Mit- 
glieder und  während  der  Dauer  der  Tagung  Tagegelder  bewilligt. 

4.  Reformbestrebungen').    Die  seither  in  den  meisten 

*j  Es  Hi'i  liier  z.  B.  aut"  das  Proprannii  des  S ch  weize ri  s  oli eu  Bauern- 
bnndes  verwiesen,  das  u.  A.  toljrende  Forderuujreu  aufstellt:  Giiuzbclie  Abschuffuiii^ 
der  Staatobcatrüge  zu  Liixuslmuten,  Veminderung  der  Beamten,  Beseitignnir  dm 
PonsioDSweseiiH,  Keduction  dis  Ziiisfnsses  f'Ii  und  vit-Ies  Andi  rr  iiidir.  Es  f«'hlt  nur 
noch  die  fordertmg  auf  güuzlichen  .Strich  aller  staatlichen  ^  erweudun^u  für  die 
Zweck«  ▼on  WiMenschaft  und  Kmist,  nn  die«ein  IVirthieliRftspro^mine  den  Stempel 
rUSUcaler  Engherzigkeit  anf/.upräj^eu, 

*)  Die  hier  einschlagenden  Frag«'n  der  rt-forniatorisi  heu  rmbildnng  der 
vorhandenen  Vereinsorgauisationen  siml  in  den  letzten  Jahren  wiederholt 
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Staaten  bestehenden  landwirthschaftlicluMi  Interessen vertretungs- 
körper  können  als  eine  Vertretung  des  GnindbesitKes  als  solchen 
nieht  angesehen  werden,  indem  sie  sieh  als  Ausschtksse  der  land- 
wirthsehaftliehen  Vereine  darstellen,  die  ihrerseits  doch  nur  einen 
Bmehtheil  der  Iftndlichen  Bevölkerung  in  sich  Tereinigen.  Es  be- 
steht also  ein  wesentlicher  Unterschied  gegenüber  der  organisirten 
Vertretung  von  Handel  und  Industrie  in  den  Handelskammern, 
die,  aus  der  Wahl  sämmtlicher  wahlföhigen  Berufsgenossen  hervor- 
ireganeen,  die  Ucsaimntln'it  der  letzteren  fj;egenüber  der  Staats- 
reiriening  vertreten  und  ihren  Wälilern  sreirenflber  die  dnrch  Gesetz 
auferlegte  aiisdnlckliehe  Verptiichtunc:  übernidimen,  ihrer  Interessen 
bei  jedem  saciidiiMiliehen  Anlass  sicli  anzunehmen.  Dieser  Tm- 
stand  und  die  Meinung,  dass  die  Aussprüche  von  ({reniien.  die 
nicht  die  breite  Masse  der  grundbesitzenden  Bevölkerung  hinter  sich 
haben,  des  erforderlichen  Ansehens  bei  den  maassgebenden  In- 
stanzen —  Regierung,  Volksvertretung  —  entbehren :  die  Erwägung 
feiner,  dass  die  landwirthschafUichen  Vereine,  auf  die  vereins- 
statutarischen mftssigen  Beiträge  als  Einnahmequelle  verwiesen, 
schlechterdings  leistungsunffthig  seien,  im  Fall  der  Inanspruch- 
nahme von  Staatssubventionen  aber  in  ein  Verhftltniss  der  Ab- 
hängigkeit von  der  Kegierung  kämen  und  dass  schon  aus  diesem 
Grunde  ihren  Votas  eine  entscheidende  Bedeutung  nicht  immer 
zukomme,  hat  neuerdings  in  Deutschland  eine  Bewegung  gezeitigt, 
die  auf  Schaffung  einer  den  ganzen  Grundbesitz  —  mit  Ausnahme 
etwa  des  kleinsten  —  unispannenden,  mit  Selbstbesteuerungsrecht 

im  Prent«.  L«ndeBdkonoiiiieco11e{rium  eingehend  erörtert  worden;  vgl. Ter« 

handlangen  vom  März  IHKI  (mit  dtm  Hot'erat  dos  Fnilurni  v.  Ilammerstein- 
Ivoxten)  nnd  vom  Xovemlur  ISSf)  IN-ftTonten :  Nobbi'  und  v.  H  amm  f»  rst  ein), 
wo  der  Autrag,  den  landwirthschultUtheu  Vereinen  ein  Hesteuer uugsrech t  ein- 
«nrinmen,  abgelehnt  wurde;  femer  die  Verhandlungen  vom  November  1890  und 
NovtTnber  1H<M  ^Hpfcrrntfii :  Tliiol  und  v.  H  a  nun  »•  r  s  t  ei  .  \v(»  di«»  Fruu'i'  der 
Sekatfung  von  Landwirthscbat'tskammeru  zur  Verhandluug  stand,  aber  neben 
lebhafter  Zustimmung  doch  auch  bei  einer  Ansahl  Mitglieder  des  Collegiumg  auf 
starken  Widerspruch  stiess  (Thiel  s  Landw.  Jahrbücher,  HA.  XIX  und  XX,  ErgänzuniErs- 
band  III,  S.  4!>-J  ff.  und  bezw.  S.  ff.l  Kin  Aulsatz  von  Thiel  in  dem  Land>virth- 
schaftÜcheu  Kalender  von  Meutzel  und  Leugerke  tui  IS!»!  und  die  Sehrift  von 
8tegemann,  Ltudwirthschaltekanmem ,  1^2,  treten  sehr  bOthnft  für  eine  der 
Organisation  der  Handelskammern  iiaeligebildete  latidwirtlisi liattliciie  liiten  >.senver- 
tretung  ein.-  In  Bayern  und  Baden,  wo  in  deu  achtziger  und  neunziger  Jakren 
die  Umbildung  des  landwirihschaftlichen  Yereinswesens  ebenfalls  wiederholt  amtlich 
und  ausseramtlich  erortirt  wurde,  ist  die  Entschtiduu!?  zu  l'ngunsti  n  d.r  Kr- 
ri<  btnng  besonderer  I,andwirths<  baff  <kanimern  a»i>^_'.  t allen  nnd  eine  Keloruibedürttig- 
keil  der  Vereinsorganisation  in  Bavern  überhaupt  nicht  anerkannt  worden,  wogegen 
in  Baden  1891  der  landwirthschaftUche  Verdn  einer  Beorganiüation  unterzogen  und 
dabei  anili  di'-  landwirthschaliliche  Inten-ssnivertretung  (Landwirthschaf tsratb) 
auf  eine  breitere  Grundlage  autgebaut  worden  ist. 

32* 
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aiiögestatteii ,  derjoiiigeii  der  Handels kauimerii  nachirpbildeteu  lu- 
teressenorganisation  in  der  Form  von  Laudwirthscbaftskammern 
abzielt  und  wohl  aucii  demnächst  in  Preussen  ihrer  Erfüllung  ent- 
gegengehen dürfte.  Der  Bewegung  ist  indess  gerade  auch  aus 
landwirthschafUichen  Kreisen  selbst  Widerstand  entgegengeaetct 
worden,  indem  man  die  Schaffung  von  LandwirthschaflBkammeni 
weder  als  ein  besonderes  Bedtlrfiiifls  gelten  lassen  wollte,  noch 
auch  Ton  dieser  Art  oiganisirter  Interessenvertretung  sich  sonderliehe 
Vortheile  versprach.  Bei  dieser  wie  bei  der  da  und  dort  einsetien- 
den  Bewpcrunp:  auf  roformatorische  Umbildung'  der  vorhandenen 
landwirtlist'liaftlichen  Vereinsorganisation  überhaupt  wird  jt'dontall> 
niclit  immer  hinreichend  ))eachtet,  dass  schliesslich  wenicrer  die 
äussere  Organisation  als  die  inneriiall)  einer  pfeirehenen  Organisalii'ii 
wirkenden  Persönlichkeiten,  deren  Sa<  iikeiintniss  und  Thatkraft  die 
für  den  Erfolir  entsclieidenden  Momente  sind,  und  dass  auch  die 
idealste  Organisation  des  Erfolgs  entbehren  wird,  wenn  und  soweit 
den  Regierungskreisen  Einsicht  und  guter  Wille  a))gehen  sollte. 
Auch  kann,  wie  schon  betont,  sicherlich  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden,  dass  beispielsweise  die  in  Deutschland  bestehenden  land- 
wirthschafUichen Literessenvertretungskörper  jederzeit  jenes  Maass 
von  Ansehen  gefunden  haben,  das  erforderlich  ist,  um  berechtigten 
Wünschen  landwirthschafOicher  Fachkreise  Gehör  zu  verschaffen: 
das  Preussische  Landesökonomiecollegium,  der  Sftchsische  Landes- 
culturrath,  das  Bayrische  Generalcomit^  und  die  landwirthschaft- 
lichen  Gremien  anderer  deutschen  Staaten  haben  vielmehr  allen 
Anlass.  mit  Oenugthuung  und  Befriedigung  auf  ihre  seitherige 
Thätigkeit  und  auf  die  von  dieser  ausgegangene  BeeinfhissuuL' 
der  verschiedenen  (leliiete  der  Agrarpolitik  zurüekzublieken :  des- 
gleichen die  Oesaniint Vertretung  dov  deutsehen  Landwirthsehaft: 
der  Dentst  lie  Lan«lwirtlischaftsrath,  dessen  V(»tum,  in  der  l{e<xel 
gestützt  und  getragen  von  dem  der  landwirtiischaftlichen  Einzel- 
vereine und  ähnlicher  Faebvertretungen,  mindestens  so  schwer 
wiegen  dürfte,  als  dasjenige  einer  beliebig  grossen  Anzahl  neu 
geschaffener  Landwirtüscbaftskammem.  Auch  ist  die  Möglichkeit 
dass  der  seitherigen  segensreichen  Thätigkeit  der  freien  landwirth- 
schafblichen  Vereine  durch  die  geplante  Eammerorganisation  Ab- 
bruch widerfährt,  nicht  ausgeschlossen;  man  sollte  aber  nicht  ohne 
zwingende  Noth  schädigend  in  einen  in  erfreulicher  Fortent- 
wicklung begriffenen  Organismus  zu  Gunsten  eines  neuen  eingreifen, 
der  sich  erst  noch  zu  bewähren  hat   Die  Finanzverhältuisse  der 
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landwiitbschaftlicheu  Vereine  lassen  allerdings  länderweise  Vieles 
zu  wOnsclien  flbrig;  dass  aber  die  Ausstattung  der  neuen  Organisation 
mit  Besteuerungsrecht  grosse  Sympathien  gerade  in  der'  breiten 
Masse  der  ländlichen  Bevölkerung  finden  wird,  darf  wohl  bezweifelt 
werden,  wie  denn  von  diesem  dem  Sächsischen  Landesculturrath 
längst  zustehenden  Recht  bisher  nur  ein  sehr  vorsichtiger  Gebrauch 
gemacht  worden  ist.  Aus  allen  diesen  Gröndon  bedarf  die  Um- 
formuni^  dor  alten,  ciiif^elebten,  mit  den  Vcrliiiltnissen  verwaclisfiieu 
landw irthschaftliclien  Vereins-  und  TnteressjMiorirunisation  im  Sinn 
einer  Nachbildung;  tlcs  Haiidelsk;iiiiiiu'r\V('st'ii>  MirLitalti^er  Prüfung 
und  sollte  jedenfalls  inu*  da  er)*tlL;»Mi,  wo  die  Lirosse  Mehrzahl  der 
landwirthschaftlichen  Interessenten  die  seitherigen  Organisationen 
für  iingeuQgend  erachtet  und  für  deren  £raatz  durch  Landwirth- 
schaftskammern  in  entschiedener  Weise  sieh  ausspricht  Besten- 
falls l)leibt  der  zwangsweise  Zusammenschluss  der  Grundbesitzer 
zum  Zweck  der  Schaffung  einer  Interessenvertretung  allein  eine 
Halbheit;  da  doch  als  Endziel  der  Agrarpolitik,  fOr  das  freilich 
die  Landbevölkerung  erst  langsam  erzogen  werden  muss,  die  cor- 
porative  Zusammenfassung  des  gesammten  Grundbesitzes 
mit  möglichst  autonomer  Verwaltung  aller  wichtigen  gemeinsamen 
Angelegenheiten,  z.  B.  im  Gebiet  des  Credit-  und  Versicherungs- 
wesens, des  Unterrichts-  und  Bildnngswesens  und  nicht  bloss  zum 
Zweck  der  Aligabc  von  (TUtiichtrn  .illeiii  sieh  darstellen  dürfte, 
wozu  Schäffle  in  so  geistvoller  Weise  in  seiner  Ineorporation  des 
Hypothekarcredits  den  Weg  gewiesen  hat  (S.  Ii.  oben  und  die 
Ausführungen  in  §  iÖ8.) 

Ueberblick  über  dif  vorhandenen  Vt-rci  nsor^'unisatiiMien.  a)  .,ln 
T)fU  t  seh  1  iind  fallt  die  Criiiidunf;  der  »«r-ffn  landwirtli^rlinftlirlnn  \rit  im-  mit  den 
in  der  zweiten  Hälfte  den  vorigen  Jahrhunderts  auttaucheuden  liestrebungen  zu- 
sammen, der  in  der  Rntwickelnng  sehr  snrückgebliebenen  landwirthschaftlichen 
Production  aufzuhelfen."  Zu  den  ältesten  landwirthschaftlichen  Vereinen  in 
Dentschland  gi'hören:  die  Thüringische  Laudwirthschaftsfresellschaft  -/m  AVeis'iensee 
(1762;,  die  Kgl.  Laudwirthschattsgesellschaft  zu  Celle  il7(>4.l,  die  Landwirthschait- 
licbe  Societät  zn  Leipzifr  17<i4i,  die  Fränkische  physikalisch-öktniomische  Societät 
zn  Anspach  '1765i,  die  KiirliayHsche  Landesökonomie-desellsehaft  zn  Altöttinp 
(176Ö),  die  Oekonomischt-  Cjesellsehalt  für  die  Pfalz  U769),  die  Oekonomische  i>ucietat 
der  Ffirstenihflmer  Schweidnitx  nnd  Janer  (1772),  die  Oekonomisch- patriotische 
Gesellschaft  zu  Ilreslau  (1772);  sitiiter  fol^rtt  n  ähnliche  (Jesellsehaften  in  Baden 
(1M19),  Kurhessen  '1821)  etc.  —  In  Oester  eich  ökonomische  (Ji-sellschaften  in 
Wien,  Trag.  (Sratz.  Laibach,  Innsbrock,  Linz,  Brilon,  Klagenfnrt  5?eit  17ü5;  in  der 
Schweiz  seit  1768  eine  Gesellschaft  in  Bern,  seit  1797  eine  snlclie  in  Ba.sel;  in 
Frankreich  Socit'tc  royalc  <1  a;.'riculfure  zu  I'aris  «^cit  ITfil  :  in  linsNlaiid  l'eters- 
bw^er  freie  ökonomische  Gesellschaft  seit  17()7;  in  Dänemark  Landhaushaltungs- 
g«8ellschaft  seit  1776.  ESne  Umbildung  dieser  Gesellschaften  zu  landwirfhschaftlichen 
Vereinen  mit  der  im  Text  besprochenen  Organisation  vollsog  sich  ttberall  erst  in 
diesem  Jahrhundert. 
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b)  Au  eiucT  übersichtiicheu  Statistik  der  sttr  Zeit  iuDeutschlaud  wirkeudt-n 
laadwirthschaftlichen  Vereine  fehlt  es.   Eine  Anfziihinng  der  Verebe  im  LandwSrth- 
schaiUichen  Kalender  von  Mentael  und  Lenrrerke.  Den  An}rab»>ii  aiiitli('h<>r  Werke 
ist  zu  ontnohmcn :   In  I'renssen  botrupr  18H7  die  Zabl  (Um-  landwirtbscbaftlirhirn 
C eutralvereinu  33  mit  1817  Uuter>'erbHuden  und  148342  Mitgliedern;  zu  den  eig^uen 
Eimuüimen  der  Yereiiie  ndt  586166  Hafk  kamen  902965  staatliche,  141fi00  lonatiire 
Dotationen,  woraus  sieb  eine  (Icsamniteinnabnit'  von  nind  1 48()(^1()  Mark  erjriebt 
^'reusti.  laudwirtbschattliche  Verwaltung'  für  1886,87.  S.  491  ff.)-  Das  im  Jabre  184:^ 
errichtete  LandesSkonomiecoUegium  (nenes  Kegulativ  Tont  24.  April  1878^> 
bildet  den  Reiratb  des  Landwirthschaftsministeriums ,  und  besteht  aus  19  von  deu 
landwirtliMlial'tlicben  Ceutralvereinen   frewäblten  und  9  von  dem  Minister  emaniit»"ii 
Mitgliedern  und  tritt  regelmässig  jedes  Jahr  zusammen  (das  Regulativ  ist  abgerückt 
in:  ProDssent  Unidwirthschaftliche  Verwaltung  fOr  1875/77,  8.  26ö).  —  In  Bayern 
zählte  der  seit  1810  bcstclitiulf .   in  acht   Kreiscomites   und  Hezirkscnmites  sich 
gliedernde  laudwirtbscbattliche  Verein  1888  56  467  Mitglieder;  berathendes  Organ 
der  Regierung  ist  das  Generalcomit^   Auch  dieser  Verein  hesieht  oebeo  «teat- 
licben  erbebliche  GeUliuitt  1  aus  anderen,  insbesondere  Kreisfonds.    ESne  übersicht- 
liche Darsfelluiijr  des  landwirtbschaftlicben  Vereinswcscns  in  Bayern  piebt  Graf 
V.  Lercheuleld-Köferiug  iu:  Die  Landwirtlisciuih  in  Üayeru,  18ÜU,  S.  778.  ■ 
In  Sachsen  1886  fünf  Kreisvereine  mit  507  Zweigvereinen  nnd  29378  Mitgliedern 
nnd  8ö0()()  Mark  Kiniiahine.    uo, unter  75000  Mark  Staats/iis(liii->';e.  Beratlifmlt-^ 
Organ  ist  der  durch  Uesetz  vom  ü.  April  1872  und  Nachtragsgesetz  vom  15.  Juli 
1876  geschaffene  Landescnltnrrath  (Kftheres  hei  t.  Langsdorf f,  Die  Landwirth- 
schaft in  Sachsen  etc.,  1889,  S.  339fr.  und  8.  641  ff.).  -    In  Baden  gliedert  sich 
der  seit  181'J  bestellende.   1891  reorganisirte  Verein  in  14  (iauverbünde  und  etwa 
70  Bezirksvereine,    inucrbalb    deren   landwirtbsehaftliche  Ortsvereiue  sich  bilden 
können;  Hitgliederstand  dermalen  23000.  —  Eine  ähnliche  Organisation  auch  in 
W  ü  r  1 1  e  m  b  ♦>  r  ;r ,  die  indess  eine  Besonderheit  insofern  auf\\  «'ist.  als  die  da«.  Vt-rein»- 
weseu  leitende  Spitze  —  die  Ceutralstelle  —  eine  staatliche  Behörde  ist.  — 
Nehen  den  landwirthschaftüchen  Vereinen  in  alleii  Staaten  zahlreiche  Rpeclal- 
vereine  (für  Pferdezucht,  (Ietlii;r»'l-,  Bienenzucht,  Wein-,  Obst-,  Gartenbau  etf.>. 
Nicht  oline  FU-deutung  für  den  tat  liliclu'ii  Fortschritt  in  der  Landwirtli^chalt  und 
für  die  Erörterung  laudwirthsrliattspolitischer  Fragen  sind  eine  Anzahl  Special- 
vereinigungen von  Vertretern  der  Landwirthschaft  geworden:  so  die  Ton  Schwere 
und  Pabst  ins  Leben  •^'•eniffne  Wanderversammlung  deutscher  Land-  nnd 
Forstwirthe  ijetzt  nicht  mehr  bestehend);  der  Congress  norddeutscher  bexw. 
deutscher  Landwirthe  (seit  1868),  endUeh  die  Versammlang  deutseker 
Wirthscliafts-  und  Steuerrefornier  fseit  1875).    Des  Deutscheu  Land- 
wirthschaftsraths  und  der  !>*  utscheu  Landirirthschaftsgesollschaf t 
ist  bereits  im  Text  gedacht  worden. 

c)  In  Frankreich  kauu  man  halbamtliche  Ve reinsorganisationen, 
an  denen  die  Soei^t^  nationale  d^agrienltnre  (nenestes  Organhtstionsdecret  tom 

13.  .\ugu8t  1878)  und  die  (V»niiccs  ajrricoles  (locab'  landA\irthschaftlicbe  OescH- 
schaften)  zählen,  deren  Statuten  durch  die  Hegieruug  geregelt  sind  und  die  unter 
behördlicher  Leitung  stehen,  und  weiterhin  freie  Vereinsorgauisationen  nnter> 
scheiden,  die  unabhängig  von  der  Regierung  sich  coustituirt  haben  und  von  denmi 
die  Societ<''  des  agricult»'Urs  de  France  (seit  1H<)8)  und  die  Socit-te  nationale  d't-n- 
couragemeut  ä  l'agriculture  ^seit  1878;  die  wichtigsten  sind;  iu  ersterer  ist  haupt- 
sächlich der  grossere  Gmndbesits  vertreten,  wfthnnd  letstere  yorwiegwid  den  Inter- 
esseu  des  landwirthschaftlichen  Kleinbetriibos  rlient.  —  Als  berathende  Organe 
dienen  die  durch  Decret  vom  25.  Miirz  1852  geschaffeneu  Chambres  coiuiultatiTee 
und  der  Conseil  superieur  du  commerce,  de  ragricnltnre  et  de  rindnstrie,  Organi- 
sationen, die  indess  zu  einer  fruchtbringenden  Thätigkeit  niemals  gelangten  (t^ 
V.  Reitzeus  teil!  in  Conrad's  Jalub.  tiir  Nationalökonomie  etc.,  N.  F.,  Bd.  XH', 
8.  42  ff.).  —  In  Belgien  neue  Urgauisation  der  landwirthschaftlichen  Vereine 
(Comiees  agricoles)  dnrch  Königl.  ErlMS  vom  18.  Oetober  1889;  die  Delegirtea  der 
verschiedenen  Bezirksvereine  bilden  den  Ackerbau -Provinzialverein  Sorirte  pro>-iu. 
ciale  d'agrieulture).  .\ls  b(>ratbendes  Organ  fuuctionirt  ein  oberster  Loudwirih- 
.schaftsrath  (Couseil  superieur  d'agricultttre) ,  theils  ans  Delegirten  der  Proviniial- 
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▼ereine,  theils  ans  vom  König  eniannteu  Mitgliedern  sich  zasammeusetzend.  —  In 
«Itr  Si  hneiz  lu'ht'u  dem  Schweizerischeu  laudwirthschaftliclieu  Vereine  für  die 
deutschfii,  ndch  die  F«'diTatioii  des  sdrit-trs  (rafrricultiire  de  la  Suisse  für  die  fraiizÖH. 
C'antoue  mit  zusammen  etwa  160ÜÜ  Mitgliedern  U88b;;  daneben  die  üesellschaft 
schweizerischer  Landwirthe  und  einselne  cantonale  Vereinigungen.  Die  beiden  Und- 
wirthsehaftlichen  HauptveTfiiui  erl'reuen  siel»  namhafter  Sulnciitionen  ans  Hundes- 
ond  Cantousmittelu  (Bücher,  a.  a.  0.,  ä.  36<^if.).  —  in  England  hat  namentlich 
die  Boyal  aociet^*  of  agriculture  namliafte  Yerdienste  um  die  Landmrtbschafi  sich 
«rworben. 


Abschnitt  II. 
JDie  landwirthscliaftliclieu  Genossenschaften. 

8  184.  Würdig  II  no:  der  ländlichen  Genossenschaften 

und  Arten  derselben. 

1.  Die  n  c  ii  z  c  i  1 1  i  c  h  o  (  t  o  n  o  s  a  o  n  s  c  h  a  f  t  s  b  e  w  e  g  u  n  g . 
in  ihren  ersten  Anfängen  recht  eiu^'ntlich  als  eine  Arbeiterfrage 
sich  darstellt  und  das  Problem  zu  lösen  unternimmt,  die  arbeiten- 
den Klassen  durch  das  Mittel  der  Association  ökonomisch  und  social 
zu  heben,  hat  im  letzten  Drittel  dieses  Jahrhimderts  auch  iunt  rlialb 
der  grundbesitzenden  Bevölkerung  Wurzeln  geschlagen  imd  in 
verhfiltnissmässig  recht  kurzer  Frist  merkbar  an  Boden  gewonnen, 
der  durch  das  gemeinnfitzige  und  in  mancher  Hinsicht  verwandte 
Wirken  der  landwirthschiftlichen  Vereine  zweekmftssig  hierzu  vor- 
hereitet  worden  war.  Nach  Zweck  und  Ziel  sind  diese  neuzeit- 
lichen Oenossensehaften  zwar  Anstalten,  die  sich  als  ökonomische, 
dem  Erwerb  ihrer  Mitglieder  dienende  darstellen  (daher  sie  zu- 
'  trefTend  mit  ^^n^  Namen:  „Erwerbs-  und  Wirthschafts- 
genossenschaften"  belegt  worden  sind),  aber  ihrer  Entwicklung 
nach  doch  über  die  Bedeutimg  einer  Vereinigung  zu  Erwerbszwecken, 
wie  sie  etwa  durch  eine  Hainifls-,  Coramandit-  oder  Actiengesell- 
schaft  repräsentirt  wird,  weit  hinausreichend,  indem  sie  zugleich 
neben  dem  wirthschaftlichen  Erwerbsleben  auch  das  geistige  und 
sittliche  Leben  der  im  Bereich  der  Genossenschaft  thätigen  Mit- 
glieder wirksam  zu  beeinflussen  vermögen.  Und  zwar  nicht  bbtss 
desshalb,  weil  für  den  Fortschritt  in  geistiger  und  sittlicher  Hin- 
sicht die  Emporhebung  zu  einer  höheren  Stufe  entwickelten  Wohl- 
befindens stets  regelmässige  Voraussetzung  sein  wird,  sondern 
auch,  weil  die  Zugehörigkeit  zur  Genossenschaft  und  das  Arbeiten 
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in  ilir  und  für  si»*  f'inc  Sclmlo  der  8ell)stziu'lit.  der  optcru  illi<j^«'ii 
HiiiLüilx'  und  des  (it'iiudnsiiins  ist  und  weil  das  utMiossensclialtlicbe 
ZusamnuMiwirken  auf  die  Genossen  wie  ein  verstärkter  Ansporn 
zur  Entfaltung  der  Betriehsarakeit  und  geschäftlicher  Intelligenz 
einwirkt.    Die  Aussicht,  durch  vereinte  Kraft  wirthschaftliche  Er- 
gebnisse zu  erzielen,  auf  die  der  Einzelne  in  seiner  Isolirtheit  Ter- 
ziehten  mfisste,  hebt  zugleich  mächtig  das  Selbstbewusstsein  und 
das  Vertrauen  auf  die  eigene  Kraft.  Länger  als  in  anderen  Erwerbs- 
ständen der  Fall,  ist  die  breite  Masse  der  grundbesitzenden  Be- 
völkerung in  einem  Zustand  wirthschafüicher  und  socialer  Abhängig- 
keit festgehalten  worden,  deren  nachtheilige  Wirkungen  auch  nach 
erfolgtem  Abschluss  des  bäuerlichen  Befreiungswerks  und  der  Ab- 
lösnngsgesetzgebung   noch   gerannie  Zeit  sich  uvltcnd  machten: 
und  mehr  als  die  anderen  Kr\vcrl)sstände  steht  die  hiiuerliche  Hp- 
\(dkcrung  im  Baiui  der  'rr.idition  und  damit  des  Vorurtheils  und 
des  Misstrauens  gegen  Fremdes  und  Neues,  auch  wenn  es  besser 
ist  als  das  Alte.    In  beiden  Kichtungen  verheisst  das  Genossen- 
schaftswesen bedeutungsvoll  zu  werden,   indem  es  zu  grösserer 
wirthschaftlicher  Selbstständigkeit  erzieht  und  ^vlrk8am  die  Lehre 
predigt,  dass  die  Erwerbsstände  nicht  alle  Hilfe  von  aussen  her, 
durch  den  Staat,  seine  Gesetzgebung  und  seine  Yerwaltungsthätig- 
keit  erwarten  sollen,  sondern  dass  jeder  Einzelne  zunächst  sich 
selber  verantwortlich  bleibt  für  die  Folgen  seines  Thuns  und 
Laasens;  und  indem  es  weiter  der  indolenten  Selbsigenägsamkeit 
mit  dem  Bestehenden  durch  das  gelungene  Beispiel  wirthschaft- 
licher Erfolge  siegreich  entgegentritt   So  wird  die  in  dem  Agrar- 
recht und  der  Agrarpfiege  sich  verkörpernde  Staats  hilf  e  durch 
die  im  Genossenschaftswesen  sich  bethätigende  Selbsthilfe  in 
wirksamer,  aber  auch  nothwendiger  Weise  ergänzt,  da  schliesslicli 
jede  noch  so  schöpferische  Agrarpolitik  ohne  die  werkthätige  Mit- 
arbeit des  Landvolks  leerer  Schall  bliebe.    Im  Uebrigen  gilt  \on 
dem  (lenossenschafiswesen  in  seiner  Beeintiussung  nach  der  wirth- 
schaftlichen,  geistigen  und  sittlichen  Seite  das  Gleiche,  was  als 
charakteristische  Folge  dem  ländlichen  Creditgenossenschaftswesen 
bei  der  Besprechung  dieses  Zweigs  der  modernen  Genossenschafts- 
bewegung bereits  nachgerühmt  wurde  (S.  200  ff.).  In  der  Betonung 
aber  des  Moments  der  Selbsthilfe  kann  nur  ein  an  der  Oberfläche 
haftender  Doctrinaiismus  ein  Liebäugeln  mit  manchesterlicher  Ge- 
sinnung erblicken,  während  für  eine  in  das  Wesen  der  Sache  ein- 
dringende AufPassung  die  nachdrückliche  Verweisung  des  Landvolks 
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auch  auf  die  Selbsthilfe  das  unentbehrliche  Gegengewicht  einer 
intensiv  arbeitenden  StaatsfOrsorge  bilden  wird. 

Aiimi'ik  II  Ufr.  Das  Pnns^.  La  ii<l  o  s  <>  k  on  oin  i  cro  1 1  «•  um  erklärte  in  seiiuT 
Sitzuug  vum  November  l8iX),  dsLsn  ea  in  der  Form  der  eiu^i^trageuen  Erwerbs-  uud 
WirthachalUgenoBsenschaften  nach  dem  Rdchsgcsetxe  vom  1.  Hai  1889  eine  Schnle 
der  wirthschali  licluMi  Selbsthilfe  ttöd  ein  wichti;^«-«  Mittel  erblicke, 
den  Wohlstand  der  Laudwirthe  7Ai  vermehren  und  die  Landwirtli- 
sch aft  zu  fördern.  —  Aehulich  besehloss  die  (ienernlveisammlunfr  bayrischer 
Lanctwirthe  eine  ErkVtnmgy  der  m  Folge  der  Zauunntenst  hluns  der  Landwirthe  /.u 
Erwerbs-  und  Wirthsrliaftsp-enossonschaften  unter  den  in  d<  r  Sei  b  ■«  t  Iii  1  If  wur/elnden 
Mitteln,  die  die  .Selbstständigkeit  und  Selhitthät  i^kcit  der  l^unzelnen  au- 
xuregen  nnd  m  ftfiken,  die  Üeberrorllieilung  zn  beseitigen,  damit  die  Lage  der 
Landwirthschaft  ra  verbeasem  geeignet  sind,  aU  eines  der  voraQglichsten  zu 
erachten  sei 

2.  Arten  der  läiulliclicn  H.rwerbs-  und  Wirtii ><•  hafts- 
g  t.Mi  <>  en  s  c  h  a  t't  e  n.  Man  kann,  so  vielirestallig  sii-h  das  länd- 
liche Genossenschattswesen  entwickelt  hat,  doch  alle  l'nterai-teii 
sehr  gut  in  drei  Uauptgruppen  vereinigen  und  darnach  unter- 
scheiden: 

a)  Die  OeDOSsenschaften  zur  Befriedigung  des  Credits:  länd- 
liche Credit- oder  Darlehenskassen  vereine  (§ldO  ff.);  b)  die 
Genossenschaften  zur  Vermittlung  des  Bezugs  wichtiger  Bedarfs- 
artikel des  landwirthschaftlichen  Betriebs  und  Haushalts:  Ein- 
kaufsgenossenschaften (auch  landwirthschaftliche  Consum- 
V  ereine  «genannt):  c)  die  Genossenschatten  zur  VerniitthuiL:  des 
Al)satzes  ländlicher  Er/eimnisse.  nöthiLrentalls  nach  vorausireiranLiener 
Hcrrichtun«:  oder  Verarl)eitunij:  der  Er/euLznisse  für  den  Markt: 
A  b  s  a  t z  e  n  0  s  s  e  II  sc  h  a  f t  e  n  ,  die  nicht  selten  den  Charakter  v«.n 
Productivirenossenscliaften  aniiflmuMi.  —  Die  Thiitigkeit  der 
Einkaufsgenossensclialten  (lau  d  w  i  r t  h s c h a f t Ii  c  Ii  e  C  o  n s u m - 
vereine)  erstreckt  sich  auf  don  Ankauf  von  Kraftfutter,  Dünge- 
mitteln, insbesondere  Kunstdüngeni ,  Saniereien,  Mns.  hinen  und 
Gerftthen,  femer  von  Zuchtvieh,  zuweilen  auch  von  Kohlen,  Salz 
lind  anderen  Haushaltsartikeln;  sie  sind  regelmässig  für  den  Be- 
reich eines  Staats  oder  einer  Provinz  zu  Verbänden  vereinigt,  der- 
art, dass  die  Verbandsleitung  (Gentralankaufsstelle)  die  Bestellungen 
der  einzelnen  Genossenschaften  einsammelt,  die  bestellten  Mengen 
im  Grossen  bezieht  und  unter  Zuschlag  einer  zur  Deckung  der 
Verwaltungskosten  bestimmten  Provision  durch  die  Lieferanten 
den  Genossenschaften  zuweisen  lässt,  die  dann  die  rntervertheilung 
an  die  beziehenden  Mitglie(b'r  vornehmen.  —  I)ie  Absatz- 
genoösenschal'ten  befassen   sich  mit  «leiii  Verkauf  von  Vieh  für 
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Kechnung  der  Genossenscliaftsinitn^liedor  oder  mit  deDijenigen  von 
Erzeugnisson  dos  Stalls,  des  Feld-,  Wein-  und  Gartenbaus;  in 
ersterer  Hinsicht  sind  insbesondere  die  in  einzelnen  Staaten  vor- 
handenen Zfichter-  etc.  und  Viehausfühigenossensehalien  zum  Ab- 
satz von  Zucht-  und  Schlachtvieh,  femer  die  ScUftehtergenosaen- 
schaften  zum  Yerschleiss  des  in  Genossenschaftsschlächtereien  aus- 
geschlachteten Fleisches;  in  zweiter  Hinsicht  insbesondere  die 
Getreideabsatz-,  femer  die  Molkereigenossenschaften  (zum  Zweck 
des  Absatzes  der  in  die  Genossenschaftsmolkereien  eingelieferten 
Milch  oder  der  aus  der  Milch  gewoniK'iicii  Verarbeitungsproducte 
—  Butter  und  Käse);  die  Winzeru:euossenschaften  (zum  Lioiiu'in- 
samen  Absatz  von  Traubenmost  oder  fertip^em  Wein);  tenicr  di»* 
Geiiossenscliaften  zur  Verarbeitung  des  (Iftn'ides  in  Mehl,  die 
Urenncrri Stärke-  und  Zuckerfabrikatiunsiifiiossenscbaften  zur 
gemeinsamen  Verarbeitung  der  Kartoffeln  auf  Spiritus  und  Starke, 
der  Kaben  auf  Zucker  und  zum  Yerschleiss  der  Producte  auf  ge- 
meinsame Rechnung  erwähnenswerth.  Wo,  wie  in  den  letzt- 
erwäimten  Beispielen,  eine  Verarbeitung  der  Boherzeugnisse  Zwecks 
gemeinsamen  Absatzes  der  daraus  gewonnenen  Halb-  oder  Ganz- 
fabrikate stattfindet,  kann  man  auch  von  Productivgenossen- 
schaften  -sprechen.  —  Genossensehaften  zum  gemein- 
samen Betrieb  ganzer  Landgflter  (Collectivwirthschaften) 
sind  bis  jetzt  seltene  Ausnahmen  geblieben  und  es  kann  denselben 
aus  frflher  erörterten  wirthsohafkstechnichen  Grftnden  ein  gOnstiges 
Prognostiken  nicht  eröffnet,  die  Beschreitung  dieses  Wegs  aber 
auch  aus  allgemeinen  Erwägimgen  einer  gesunden  Socialpolitik 
nicht  augerathen  werden  (vgl.  Bd.  1,  §  J9  und  §  43  Aum.). 

Äiun(>rkuD^.   Wegen  der  rechtliehen  Orduuujir  der  Günossenschafteu  ist 

«nf  ilif  \ u-tViIirmi'^'-.'ii  inifrr  S.  101  zu  verweisen.  I's  ist  übri<^eus  uicht  unhediiitrt 
gcbuUu,  dkins  jedu  luadlicUe  UeuussentichaU  iu  der  Funn  cinor  eingetragene u 
Oenossenschaft  sich  constitnire;  bei  Beechränknng  der  Genossenschaftsth&tigkeit 
auf  einfaclio  Zwecke  f^^eiui^  auch  wohl  die  rmistituirung  als  Gesellschaft  '  Ven-iii' 
nach  Privatrecht,  wobei  für  die  Rechte  und  l'fiichten  der  Mitglieder  neben  den  jill- 
gemein  privatrechtliclien  Noruten  das  Statut  uiaassgehcnd  ist.  Namentlich  haben 
Tiele  landw  i  rthschultlichen  Consumvereinp,  schon  wegen  der  erheblichen 
Kosten,  die  mit  dem  Kintniir  in  das  (ienossensohaffsregister  verknüpft  siiul.  und  we«r»Mi 
der  umständlichen  Funualitutcu.  deren  Beachtung  das  liesetx  vursciircibt,  sich  nicht 
als  eingetragene  Genossenschaften  constituirt. 
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§  1Ö5.  Die  ländlichen  (j  onoss onsc iiaften  und  der 

Betriebsf  ortschritt 

Eine  nähere  Befassuuü:  mit  der  Wirksamkeit  der  ländlichen 
Genossenschaften  lässt  als  auffallendste  Erscheinung  die  Um- 
gestaltung des  landwirthsehaftüchen  Betriebs  hervortreten,  zu  der 
die  Mitgliedschaft  bei  der  Genossenschaft  auch  den  kleinsten 
Wirthen  Veranlassung  giebt  Um  erkennen  zu  lassen,  in  welch*  her- 
vorragender Weise  in  dieser  Hinsicht  sowohl  die  Einkaufsgenossen- 
schaften (landwirthschaftliche  Gonsumvereine  und  Gerätheankaufs- 
genossenschaften)  wie  die  Absatzgenossenschaften  nachhaltigen 
Elnfluss  ausgeübt  haben  und  fortdauernd  ausüben,  werden  schon 
die  nachstehenden  Aiidinitun^en  i^tniüi^en : 

1.  Di»»  Ki nk  a  II  f s_i>  «»  11  0  s  s  en  s  c  h  a  f  t (' n  i^el)>Mi  j^chon  (iiirch 
die  Thatsache  ihres  Bestehons  Veranlassunü:,  dass  die  Laiulwirtlu», 
wegen  der  ihnen  durch  die  geschaffene  Orüanisatioii  gebotenen 
leichteren  Möglichkeit  hierzu,  zum  Hozug:  von  besonders  wichtigen, 
die  Erträgnisse  der  Felder  und  des  Stalls  günstig  beeinflussenden 
Bedarfsartikeln:  Saatgut,  Kunstdünger,  Kraftfuttermittel  in  umfang- 
reicher Weise  flbeigehen.  Der  in  den  Landgemeinden  zu  beob- 
achtende Verlauf  ist  Überall  der,  dass  es  zunächst  eines  starken 
Zuredens  bedarf^  bis  überhaupt  einige  verstAndigere  und  einsich- 
tigere Landwirthe  zur  Errichtung  eines  landwirthschafUichen 
Consumvereins  sich  entschliessen;  dass,  da  bisher  Kraftfuttermittel 
nur  wenig,  künstliche  Düngemittel  vielleicht  gar  nicht  verwendet 
worden  sind,  die  erste  Bestellung  regelmässig  im  massigsten 
Grenzen  sich  l)ewegt  und  mehr  den  Charakter  einer  Vcrsuchs- 
hestcllung  hat:  dass  aber,  sowie  man  sicli  von  der  iziitcn  Wirkung 
des  Bezogenen  in  Feld  und  Stall  üherzeuLrt  liat.  sclion  im  näclisten 
Jahre  grössere  Bestellungen  erfolgen  und  weitei-e  AN'irtho  rler  (ie- 
nossenschaft  beitreten.  Auch  die  Aussicht,  mit  Inansi)ni<  hiiahme  der 
Genossenschaftsorganisation  zu  Engrospreisen  und  unter  Garantie 
für  die  gute  Beschaffenheit  die  Waare  zu  beziehen,  ist  geeignet, 
eine  günstige  Beurtheilung  der  Genossenschaftsorgaiiisation  herbei- 
zuführen. In  der  Tbat  ist  es  feststehend,  dass  in  Tausenden  von 
Landgemeinden,  in  welchen  bis  dahin  der  Gebrauch  von  Kunst- 
düngern und  Kraftfuttermitteln  unbekannt  war,  derselbe  erst  mit 
der  Errichtung  von  Einkaufsgenossenschaften  sich  eingebürgert. 
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dass  seitdem  die  Verwendung  dieser  Bedarfsartikel  ungeahnte 
Dimensionen  angenommen  und  die  landwirthscbaftlicho  Producüoii 
in  Bezug  auf  Höhe  und  Gleichmftssigkeit  der  ErtrAgnisse  ganz 
ausserordentlich  gewonnen  hat  So  haben  femer  diese  Genossen- 
schaften dem  klein-  und  mittelbäuerlichen  Betrieb  eine  Menge 
arbeitsparender,  gut  und  solid  construirter  und  desshalb  auch  ge- 
ringe Reparaturkosten  erfordernder  Gerftthe  und  Maschinen  zu- 
gänglich gemacht  (Pflöge,  Eggen,  Walzen,  Sehrot-  und  Mahl- 
mflhlen  verbesserter  Construction :  dem  gemeinsamen  Gebrauch  der 
Mitciliocler  dienoiulc  Saatrciniminusinaschinoii  \ind  (Totreideputz- 
uiülilon:  AVies(MiIvt'tt<Mi('ii"o:eii :  Düngerstreuer:  Milch-  und  Knt- 
ralinnmi^snuiscliineii :  VicliwaaL''«'!!  cte.).  und  es  ist  auch  hierdurcli 
der  Betrieh  nacli  der  technischen  und  (»konomischen  S«utc  auf  das 
Yortheillial'tcste  heeinttusst  worden.  Aehnliches  gilt  von  dem  I^czult 
werthvoller  Zuchtthiere  durch  die  Genossenschaft.  In  allen  diesen 
Beziehungen  treten  daher  die  erwähnten  Genossenschaften  der 
gomeinTint/icren  '\Virl<samkeit  der  landwirthscliaftlichen  Vereine, 
der  Tb&tigkeit  der  landwirthschafUichen  Lehranstalten  und  Wander- 
lehrer ergänzend  zur  Seite  und  Terstärken  diejenige  Bichtung  der 
staatlichen  Agrarthätigkeit,  die  mit  Mitteln  von  Prftmien,  Aus- 
stellungen und  fthnlichen  Veranstaltungen  arbeitet 

2.  Bei  den  Absatzgenossenschaften  tritt  Tor  Allem  die 
nachhaltige  Beeinflussung  des  landwirthschafUichen  Betriebs  in 
Bezug  auf  die  Steigerung  der  Qualität  der  Production  in  die  Er- 
scheinung. "Nimmt  eine  Genossenschaft  die  marktmassige  Yer- 
werthuuL:  der  KrziMuxnisse  ihrer  Mitglieder  sellicr  in  die  Hand,  so 
wird  sie  auf  geschätlliclie  Erfolo^e  im  Wetthc\\ crl)  mit  (h-ni  Zwischen- 
handel nur  rechnen  dfu  t'cu.  wenn  di(»  vou  ihr  zum  \  erkauf  ange- 
hotene  Waare  (h'u  Aiisjuiicheu  des  <  1  rossluuidels  oder  des  eoii- 
sunürenden  Vuhlikuins  vollkommen  gonflgt,  inid  sie  wird  de<>halh 
genöthigt  sein,  an  die  Genossenschaftsmitglieder  die  strenLrsten 
Anforderungen  in  Bezug  auf  die  Qualit&t  der  einzuliefernden  Er- 
zeugnisse zu  stellen ;  und  letztere  werden  alle  Veranlassung  haben, 
den  hierauf  bezüglichen  Auflagen  der  Genossenschaft  gewissenhaft 
nachzukommen,  um  nicht  von  den  Vortheilen,  die  die  geschaffene 
Absatzorganisation  darbietet,  ausgeschlossen  zu  werdeo.  So  sind 
die  Winzergenossenschaften  des  Ahrthals  für  den  Weinbau  der 
dortigen  Gegend  von  wohlthdtigstem  Einfluss  gewesen,  indem  sie 
den  Anbau  edler  Sorten,  eine  zweckentsprechende  Dflngung  der 
Beben,  eine  rationelle  Lese  mit  Sortirung  der  Trauben  herbei- 
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'zufüliren  verstanden:  so  hat  sicli  an  ilie  Wirksamkeit  <ler  Molkerei- 
iroüossenscliaften,  indem  sie  von  der  eingeführten  Milcli  einen 
bestimmten  Fettgehalt  hoansprucliten,  die  EinBteliiuig  besseren 
^lilchviehs,  eine  rationellere  FattenuiL;  desselben,  eine  reinlicliere 
Behandhmg  der  Milch  geknflpft ;  so  sind  die  Genossenschaften,  die 
sich  mit  dem  Absatz  ?od  Kartoffeln  befassen,  von  dem  Anbau  der 
stftrkemehlreicheren  Sorten,  die  ObstTerwerthungsgenossenschaften 
von  der  sorgsameren  Behandlung  des  Obstes  bei  der  Ernte,  die 
Zuchtviehgenossenschaften  Ton  wachsender  Veredlung  des  gezüch- 
teten Schlags,  von  aufinerksamerer  Pflege  und  Ffitterung  des 
Jungviehs,  von  der  Einrichtung  von  Weiden  etc.  begleitet  gewesen. 
In  der  Bekämpfung*  des  Schlendrians,  in  dem  Erzwingen  von 
Ordnung  und  Keinliclikeit,  in  der  Herbeifülirung  eines  Productions- 
process'es,  bei  dem  von  Anboginn  an  die  Ansprüche  des  den-instigen 
Abnehmers  des  Products  sorgsiini  erwogen  und  benicksichtigt 
werden,  vermag  die  Absatzgt'iiu-s.'ii-t  liaft  mehr  und  wirksamer  als 
jede  einen  ähnlichen  Zweck  verlnlgcntlc  {dlcgliche  Veranstaltung  zu 
leisten,  weil  jeder  Genossenschatter  das  grüsste  Interesse  daran 
hat,  dass  nicht  ein  Einzelner  durch  Lässigkeit  und  Indolenz  die 
•  Verkaufswaare  der  Genossenschaft  am  Markte  discreditire,  weil 
desshalb  jeder  Genossenschafter  den  anderen  scharf  controlirt  und 
diese  gegenseitige  Controle  in  der  beaufsichtigenden  Thfttigkeit 
der  Genossenschaftsleitung  selber  einen  denkbar  starken  Backhalt 
findet 

Aumcikuug.  Wie  äusserst  voriheilhutt  der  Gang  der  luuilwirthäcItattUcheu 
ProdactioB  und  die  Wohlfltand8la<;o  der  llndlicheii  Berttlkentngr  durch  genossen- 

i^aHtliches  Zusammengehen  der  von  nvälmten  Art  beeinHii>'>t  zu  wenlen  venuapr, 
map  am  Ix^stm  ■.in>  ciiK^m  horrit>  tViilu'r  niitfrftlifiltcn  J{  u  i' ln-iibt  r  ltc  r  .  Zur  land 
wirthscL.iUliclit:'!!  Fragt'  dir  (it'y:t'ii\vart,  1887,  S.  22»,  dem  wirklit  lu  ii  Li-hn»  i-m- 
Bommenen  Beispiel  ersehen  werden,  für  welches  die  t74  Hanshaltnnfren  (839  Ein« 
noliiier'  ziililpiido  'ifüicindo  Hi'lni<lieim  dt-s  Amtsbezirks  Hriii  li^  il  in  Kadt'ii 
gewählt  ^äein  mag.  Lauge  Jahre  hindurch  war  die  in  dieser  (ienteiiuie  über  den 
Haushaltsbedarf  hinaus  prodndrte  Milch  von  einem  Händler  übernommen  und  in 
die  benachbarte  Amtsstadt  g-i  lieft-rt  worden,  bis  uu<riinsti}rf  Krfiilirunjjren' nnt  dieser 
Art  di'f  ViTwerthuntr  und  die  Ansieht,  dass  eine  ;reunssens(  liattiiohe  N'erkaiitsweise 
aul  uumiltelbar«'  Kechnung  der  (JenossenseUartcr  vortlieiihal'ter  sein  werde,  die 
dründong  eines  bmdwirthschaft liehen  Consumvereins  ▼eranlassten.  Der  höhere  Preis, 
der  imn  in  der  Tliat  den  bäuerlichen  Milchlieleranfeu  seitens  der  (ienossensehaft 
bezahlt  werdeu  konnte,  gab  einerseits  Verauhuisung  zum  üparsiamereu  Verbraueh  der 
mich  im  eigenen  Haushalt,  andererseits  zur  Verwendung  von  Kraftfottermitteln,  tim 
die  Milchproduction  Überhaupt  /.u  stei^rern.  Sehr  bald  wuchsen  nun  die  Mibh- 
liefernng'en  au  die  (ienossen^ehalt  dermaasicn  an.  dass  sieli  zeitweise  binsiehtlieh 
des  Absatzes  Srhwierifrkeiteu  ergaben  und  daher  tiie  Verarbeitung  eines  Tbeiles  der 
Milch  auf  Hutter  und  Käse  in  Aussicht  g<>nonunen  werden  musste.  Die  (ienosst  n 
Schaft  liess  daher  eine  .innere  tiiehfiire  Frau  ;uis  der  (iemeinde  in  einem  .Mulkerei- 
curae  ausbilden,  uud  nachdem  eiu  gesielierter  Absatz  lur  Butter  und  Käse  geluudeu 
war,  an  Stelle  der  snent  benütsten,  etwas  primitiTen  Arbeitarftume  ein  awar  ein- 
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faches,  aber  ganz  zweckmässig^  gehaltenes  Molkereianwesen  erstellen,  in  wekdMB 
nun  — '  unter  Anwenduiij,'-  des  Swartzschen  Kaltwasserverfiilin  ii.s  -  eine  dnrclians 
rationelle  Erzeufriin«,'-  der  Molkcniiirnducto  stattfindet.  —  Nebrn  Kraftfiittennitti'lu 
kamvu  im  Laute  der  Jahr»  in  wachsendem  Maasae  auch  künstliche  Düngemittel  zur 
Yerwendimg.  Und  wenn  der  Verein  snnftebst  Bich  auf  die  Milchabiuhnie  aea&en 
Mitgliedern  gegenüber  besrhränkto,  so  führten  die  günstiiron  Krfahninp-eii  mit  diesem 
tie«chäft  sehr  bald  dazu,  eine  gemeinsame  Verwerthung  hikIi  anderer  rruducte  — 
Kartoffeln,  Hafer,  ^Veizen  -  in  die  Iland  zn  nehmen.  Das  gleichzeitige  Bestehen 
einer  örtlichen  Darlehenskasse  erleichtert  in  hohem  Maasse  die  geschflfUichen  Trant- 
actionen  des  Vereins.  Der  (iriinder  und  Leiter  desselben  ist  ein  ganz  einfacher, 
aber  rühriger  Bauersmann  mittleren  Besitzes ;  er  geuiesst  bei  den  Mitgliedern,  welche 
die  Wirknng  der  genoflsengehaftlichen  Vereinigung  tagtäglieb  an  ihiem  Geldbeatd 
wohlthiitig  verspüren,  unbedingtes  Vertrauen.  Und  wenn  man  diese  einfiwihen  Leute 
von  ihren  Versuchen  mit  „^'biLisalpetcr'',  nAmmuniaksuperphospbat",  „Kainit**  und 
dergl.  iri»  Ton  Dingen  des  gewöhnlichsten  Hansbedarfes  reden  hört  ,  so  mischt  sicli 
nnwillkttrHcii  in  die  Freude  über  eine  so  gesunde  Bewegung  das  Erstaunen,  mit  wie 
einfachen  Mitteln  schliesslich  es  y-elingt.  die  Krrnngenschaften  der  AVisscnschafl  mit 
der  Wirkung  sichtlicher  fjteigerung  der  Kentubilitatsverhültiüsbe  auch  den  untersten 
bKnerUdieii  Kreiien  augiiiglicb  an  machen.  Dieie  OeiMinde  steht  aber  keinea- 
wegs  vereinzelt  da,  wie  jeder  mit  der  Wirksamkeit  der  Genossenscbaffon  Vertrautt? 
bestätigeu  kauu.  Und  diu  Worte,  iUe  der  englische  Premier  Gladstone  tur  die  Fort- 
■duritte  des  Assoeiationswesens  auf  engliaebem  Boden  in  Arbeiterkreiaen  hatte:  ^If 
some  one  had  told  me  a  few  years  ago  what  progress  co-operation  was  about  to 
make,  I  sliould  havc  said  that  he  was  talking  of  a  \nsion  of  T'tojiia".  dürfen  auch 
lür  die  deutliche  landliche  Geuosseuschaftsbeweguug  für  anwendbar  erklärt  werden. 


§  186.  Die  ländlichen  G ouo ssenschaften  und  der 

Zwischenhandel*). 

Eine  oinLioluMido  Wilrdif^uiiü  der  Beziehunqeii.  die  sich  zwiselien 
eineni  aii.-^gelHldftcn  Zwisclionliandel  und  dorn  landwirthscliatt- 
lit'licji  G(MvtM"l)e  er^clMMi,  i'rt'nrdert  eine  Darstellung  für  sich  und 
kann  es  an  dieser  St(dle  an  einigen  anileutungsweiscn  Ausffihningeu 
um  so  mehr  genügen,  als  der  Zwisclienhandel  und  dessen  volks- 
wirthsehaltliche  Würdigung  in  das  Gebiet  der  allgemeinen  Volks- 
wirthschaftslehre  fallt  und  daher  ohnehin  an  anderer  Stelle  dieses 
Handbuchs  zur  Erörterung  gelangt.  Im  Allgemeinen  ist  über  jene 
Beziehungen  und  über  den  Einfluss  des  Genossenschaftswesens  auf 
den  Zwischenhandel  das  Folgende  zu  sagen: 

Vgl.  liierzu  auch  den  Vortrag  von  v.  Mendel:  ^Der  Zwischenhandel,  seine 
BedentunfT,  seine  (4efahren  filr  die  Pniduction,  insbesondere  f&r  die  Landwhrthschaft*, 

lU-rlin  IKmH:  fVrn«'r  den  Aufsatz  von  H.  A  dler-Brixen:  „Landwirthscliaft.  Zwisdien* 
handel  und  Coiisuni'',  im  .lahrfrang  der  Zeitschrift:  „rnsere  Ztit".  S.  234fr. — 

Zu  ver^veiscii  ist  auch  atit  die  alljjeineinen  Umnachtungen  über  Zwischenhandel  bei 
l.cxis  in  Schönberfr  s  Handbuch  der  politischen  Oekonomie,  1891,  II.  Bd.,  Ab- 
Mluiitt  \\'!\'.  ^  4HlV.  iiiid  auf  die  soiirtaltifrc  Knqu^'te  des  V.  f.  Sor  i  a  1  jio  1  i  t  i  k 
nebst  Verhiuuilungen  vom  .Jahre  1888,  iid.  36,  Hl  und  38  der  Schril'teu  ^Referenten: 
J.  Conrad  nnd  H.  CrOger). —  Bemerkenswerthe  Ansftthmniren  anch  Ton  Sehmoller 
im  rrenss.  Laiidesökonomiecollcgium  IHDl  in  Detrcff  d<  r  AI<iirli<  likeit  der  ..Elimi- 
nation überflüssiger  Zwischenhändler  und  Mittelglieder"  durch  ländliche  (tenussen- 
Schäften  (Thiers  Landw.  Jahrb.  Bd.  XX,  Ergänzungsband  III,  8.  2&dffX  und  von 
V.  Erffa  und  Rettich  im  D.  Landwirthschaftanrth  1887,  8.  801  ff. 
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1.  Der  Zwischen  handol  im  Vorkauf  vertheuert  die 
der  Landwirtlischafl  in  ihrem  Betrieb  nötbigen  Bedarfsg^egenstftnde 
um  den  Betrag  der  von  den  Zwischenhändlern  in  Anspruch  ge- 
nommenen Provision  und  zwar  um  so  mehr,  je  länger  der  Weg  und 
je  zahlreicher  die  Hände  sind,  die  die  Waare  zu  durchlaufen  hat,  bis 
sie  in  den  Besitz  des  endgültigen  Erwerbers  (Landwirths)  gelangt.  Es 
kommt  hinzu,  dass  der  Zwischenhandel  in  Bezug  auf  die  Lieferung 
einer  Waare  in  der  vom  Käufer  vorausgesetzten  Qualität  nicht  durch- 
weg die  nötliige  (iarantie  giebt  iui<l  dass  die  Gefalir.  ininderwerthige 
oder  seihst  verdorbene  Waare  zu  crlialtfii,  wictlermii  um  so  grösser 
ist.  je  öfter  die  Waaren  bis  zu  ihrem  letzten  Abnehmer  den  Hesitzer 
g»'\vf'chselt  haben.  Bei  den  hier  vorwiei^tMid  in  Hetracht  kommen- 
den Bedarfsartikeln  des  landwirthschat'tliehen  Betriebs  (Silmereien^ 
Kraftfutter-,  künstliche  Düngemittel  etc.)  fällt  besonders  noeh  in 
die  Waagschale,  dass  Verunreinigungen  oder  Fälsehungen  der 
Sämereien,  mangelnde  Keimfähigkeit  derselben,  Minderwerthigkeit 
der  Dünge-  oder  Futtermittel  wegen  Fehlens  werthvoller  Bestand- 
theile  oder  wegen  Vorhandenseins  dieser  Bestandtheile  in  ge- 
ringerem als  dem  versprochenen  oder  angenommenen  Umfang,  äusserst 
schwer  fBr  den  Käufer  erkennbar  sind  und  dass  die  schlechte 
Qualität  des  Bezogenen  desshalb  regelmässig  erst  nach  erfolgter 
Ingebrauchnahme  zu  Tage  tritt,  d.  h.  erst  dann,  wenn  Schaden- 
ersatzansprüche nicht  mehr  möglich  sind  oder  doch  eine  Klage- 
erhebung wenig  aussiehtsreich  erscheint.  Welche  immittelbaren 
oder  niittelliarrn  Schädigungen  die  PHanzenproduction  und  die 
Vielilialtung  .Jahr  aus  .lalir  <'in  durcli  die  rnreellität  des  Zwisehen- 
handels  im  Samen-,  IhininT-  und  Futtermittelhandel  erleidet,  lässt 
sich  an  <len  VerötVt'iillichungt'u  diT  Controlstationeu  ülter  die 
constatirte  ^linderwerthigkeit  zahlloser,  ilmen  zur  Prüfung  ein- 
gesendeter Proben  leicht  erkennen.  Die  wohlthätige  Wirksamkeit 
der  Einkaufsgenossenschaft  tritt  desshalb  niolit  bloss  darin  zu  Tage, 
dass  sie  den  durch  ihre  Vermittlung  beziehenden  Wirthen  die  An- 
schaffung zu  Engros-Preisen  mit  mässigem  Pro  Visionszuschlag  er- 
möglicht und  dass  sie  vermöge  des  Bezugs  von  bekannten  soliden 
Firmen  den  Qenossen  die  Garantie  für  eine  preiswerthe  Beschaffen- 
heit der  Waare  bietet,  sondern  auch  darin,  dass  durch  die  Oontrole, 
welche  vermöge  der  genossenschaftlichen  Organisation  Ober  die 
C^ualität  der  bezogenen  Waare  unter  Inanspruchnahme  der  Thätig- 
keit  der  Versuchsstationen  in  ausgiebiger  Weise  geUbt  werden  kann, 
überhaupt  der  Handel  in  diesen  lledarfs.irtikeln  in  sehr  viel  reellere 
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BalintMi  Liodräiigt  worden  ist.  Dieser  Kanipt  der  Ankaulsiienossen- 
scliatteii  gegen  deu  Zwischenhandel  hat  freilich  der  Genosseu- 
schaftsbewegimg  manche  Gegnerschaft  zugezogen,  die  indess  die 
Aetion  der  ersteren  kaum  dauernd  hemmen  wird;  befremdlicli  )>leibt 
hierbei  nur,  dass  selbst  grosse  Verkauisfirmen,  z.  B.  im  Gebiet 
der  Dfingerfabrikation,  an  dem  Sturmlauf  gegen  die  Genossen- 
schaften zeitweise  sich  betheiligt  haben  und  noch  immer  betheiligen, 
wo  sie  doch  verstfindigerweise  sich  sagen  mflssten,  dass  ihr  Absatz 
ohne  das  Vorhandensein  der  Ankaufsgenossenschaften  den  ein- 
getretenen rapiden  Aufschwimg  gar  nicht  genommen  haben  wflrde. 
—  Als  einer  wohlthStigen  Folge  des  Genossenschaftswesens  ist  in 
diesem  Ziisannnenliang  auch  der  Zurückdräugung  der  durch  den 
Zwiscln*iiliaiidt'l  L'"etorderten  Borsrwirthsc  ha  f  t  zu  fredenken  ,  an 
deren  Stelle  iiuierhulb  der  <  M-uosseuscliatt  als  Regel  die  Baar- 
zahlung  für  die  be/.oLiciu'ii  W  aareii  tritt,  mit  all  deu  günstigen 
Folgen,  die  in  Bezug  auf  Ordnung.  Sparsamkeit  und  geregelte 
WirthschaitsfüUruug  das  System  der  Baarzaliluug  zu  begleiten 
pflegen. 

2.  Der  Zwischenhandel  im  Ankauf  mindert  die  Eoh- 
einnähme  des  landwirthschaftli  clien  Betrielis  um  den 
Betrag  der  ProTision,  den  der  Aufkftufer  (S^wisehenhftndler)  tSi 
seine  Aufkaufs-  und  weitere  Yertriebsthfttigkeit  in  Anspruch  nimmt 
und  zwar  wiederum  um  so  mehr,  eine  je  grossere  Anzahl  Hftnde  die 
Verkaufswaare  bis  zur  endlichen  UeberfÜhrung  in  den  Consum  zu 
durchlaufen  hat.  Zu  dieser  Einnahmeschmftlerung  kommt  der 
weitere,  fast  noch  mehr  in's  Gewicht  fallende  Nachtheil,  dass  der 
untersten  Stufe  des  Zwischenhandels  im  Ankauf  landwirtlischafl- 
licher  KrzeuLTuisse  und  Thiere  —  ^lakler,  Agenten,  Viehhändler  — 
nicht  selten  anriu  liige,  unzuverlässige,  wenig  scrupulose  Leute  an- 
iii'liörcn.  dass  in  Foliic  dessen  rrlifrvortlioiluniren  und  Betrüizereien 
hei  diesen  Kaufsuescliätten  zienilirh  häulig  vorkommen,  ja  dass  die 
Bezieinuigen,  zu  denen  diese  (ieschäfte  N'eranlassung  gehen,  hinter- 
her viellaeh  zur  Einh'itnng  wucherischer  Operationen  die  llaudhal>e 
bieten  (vgl.  ohen  S.  214).  Eine  Zuruckdrängung  dieses  kleineu 
Zwischeuhäudlerthums  in  seiner  den  Verkaut  landwirthschaftlicher 
Erzeugnisse  vermittelnden  Thätigkeit  und  die  Anbahnung  directer 
Beziehungen  zwischen  den  Producenten  und  dem  Grosshandel  bezw. 
zwischen  den  endlichen  Abnehmern  der  Producte  ist  daher  nicht 
bloss  aus  betriebsOkonomischen  Bflcksichten,  sondern  auch  im 
Hinblick  auf  die  vielfache  Verquickung  des  Zwischenhandels  mit 
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bptrügerisc'lieii  und  wuclH'risclH'u  Manipululioneii  zu  wünsduMi,  und 
die  Geiiosscnscliaft  orschciut  auch  liior  als  dio  «riMMo^netst»'  Vcr- 
anstaltuuir  zur  p]mMchujiL^  dos  Zwoclvs.  es  denn  an  Boisidolen 
Hcliünen  Krfol^-s  auf  (iicsoni  ^icluct  kein('>\\  c^s  tclilt  (Molkerei-, 
\Vinzerü:enoäsenschafton,  Absatzgcnossenschuften  lür  Zuchtvioli  otc). 
Wenn  gleichwohl  bisher  dock  nur  bescheidene  Aul'&nge  geuosäen- 
schafUicher  Absatzorganisation  zu  vorzeichnen  sind,  so  hängt  dies 
mit  den  besonderen  hierbei  auttrt  tt  nden  technischen  und  wirth- 
schaftUchen  Schwieligkeiten  in  der  Handhabung  des  Absatzgeschftfts 
zusammen,  die  nicht  gerade  leicht  sich  beseitigen  lassen;  aber  auch 
damit,  dass  nicht  jede  Art  des  Handels  als  vermittelndes  Glied 
zwischen  Production  und  Gonsumtion  eine  Schmarotzerpflanze  im 
Sinn  extrem-agiarischer  Betrachtungsweise  ist,  Tielmehr  bei  ent- 
sprechender Organisation  sehr  wohl  nützlich,  ja  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grad  unentbehrlich  erscheinen  kann,  so  dass  dessen  plötz- 
liche I^eseitiuung  nicht  aiiili'i\>  als  nachtheilig  auf  das  landwirth- 
schaftliche  Gewerbe  einwirken  müsste.  Man  darf  elti'ii  auch  hier 
nicht  VOM  Schlagwörtern  sich  leiten  lassen  und  es  wird  darnach 
ilie  Stellung  zu  der  Frage  des  /wiscli»'nliandels,  hei  genauer  Ab- 
wägung der  thatsäcliliclieu  Verhältnisse,  je  nach  dem  eine  verschie- 
dene sein  iLönnen,  wie  sich  dies  aus  den  folgenden  Betrachtungeu 
ergiebt : 

a)  Eine  relative  U  n e ntbehrl i c Ukeit  des  Zwischen- 
handels ist  insbesondere  da  anzuerkennen,  wo  ein  landwirth- 
schaftliches Product  eine  ArtVeredelungsprocess  durchzumachen 
hat,  ehe  es  marktfähig  wird,  und  wo  dieser  Umfonnungsprocess  des 
Products  besondere  technische  Kenntnisse  oder  den  Besitz  grosser 
Kapitalien  voraussetzt,  eben  desshalb  auch  mehr  oder  weniger 
risicoreich  sich  gestaltet  Dies  trüfb  z.  B.  beim  Wein  zu,  aber 
auch  beim  Tabak,  bei  welchen  Producten  sich  die  Arbeitstbeiluiig 
gemeinhin  in  der  Weise  vnll/ii'ht,  dass  der  Winzer  den  Most  an  den 
Weinhändler,  der  Tabak]ttianzer  <len  gctnu-knetcn  Taluik  an  den 
Tabak händlcr  weitergiebt.  und  nun  erst  in  den  HäiHb'ii  der  letzteren 
<ler  Wein  jene  niehrjäliri'jen  PrcMose  des  Gahlens.  NaeliLfährens 
und  Abfüllens.  der  Tal)ak  jene  wiedcrlKdleii  Fennentationsitnuesse 
durchmacht,  nach  deren  glücklicher  Beendigung  der  L' ebergang 
des  Weins  in  die  Hand  des  Gonsuinenten,  des  Tabaks  in  die 
Hand  des  Fabrikanten  sieh  vollziehen  kann.  Es  liegt  freilich  nahe, 
auch  in  solchen  Fällen  die  Genossenschafbsthätigkeit  an  Stelle  der 
vermittelnden  Handelsthätigkeit  treten  zu  lassen;  wenn  dies  bis 
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jetzt  nur  sehr  ausnahmsweise  geschehen  ist,  wobei  an  die  ver- 
einzeltiMi  Winzoruenossonschaften  im  Ahrthal  und  in  der  Mosel- 
L'"e£ren(l.  in  Württenibers:.  Baden  und  im  Kheintjau  erinnert  sein 
mag-,  s(»  liegt  der  Grund  offenbar  darin,  dass  in  bäuerlichen  Kreisen 
niclit  überall  die  zur  I.eitung  solcher  rnternehmungen  l)cl'iiliigten, 
mit  den  erforderlichen  technisclien  und  kaufmämiischen  Eigen- 
schaften ausgestatteten  Persönlichkeiten  anzutrefien  sind  und  dass  (iie 
Aufspeicherung,  Einkellening,  weitere  Bearbeitung  und  endliche 
Verschleissung  des  Products  die  Investining  grosser  Kapitalien  er- 
fordert und  schon  desshalb  Vorsicht  geboten  ist,  weil  bei  d«r  Ueber- 
nahme  eines  solchen  complicirten  Qeschftfkes  ebenso  gut  Hundert- 
tausende fOr  die  Mitglieder  verloren  gehen  wie  gewonnen  werden 
können;  endlich  dass  die  Zuweisung  der  ErlOsantheile  um  so  mehr 
ein  Zankapfel  in  der  Genossenschaft  werden  kann,  je  grössere 
Qualitätsunterschiede  bei  einem  Product  in  Folge  der  Verschieden- 
heit der  Boden,  der  Anbauweise,  der  Pflege  etc.  vorkommen,  wie 
dies  wiedenim  gerade  bei  Wein  und  den  meisten  Handelsgewächsen 
der  Fall  zu  sein  pflegt. 

b)  Sobabl  ein  landwirthschaftliclies  Erzeugniss  Gegenstand  des 
Welthandclsverkelirs  ge^S(»^(l('n  ist,  kiiim  der  kaufmännisch  orga- 
nisirte  Handel  ebenfalls  relativ  nützlicli  wirken,  weil  der  Troducent, 
zumal  der  kleine  und  mittlere,  nur  schwer  den  schwankenden  Con- 
juncturen  des  Welthandels  folgen  und  das  Kisico  langen  Lagerns, 
eines  etwaigen  plötzlichen  Preissturzes  tragen  kann.  Wo  femer, 
wie  in  gT<^ssen  Theilen  Deutschlands  und  der  Nachbarländer  der 
Fall  der  kleine  und  mittelbäuerliche  Betrieb  vorherrscht,  der  nur 
verhftltnissm&ssig  kleine  Mengen  verkaufsf&higer  Waaren  producirt, 
hat  seither  der  Zwischenhandel  die  an  und  fOr  sich  volkswirth- 
schaftlich  nfltzliche  Function  geübt,  diese  kleinen  und  kleinsten 
Mengen  von  Getreide,  Kartoffeln,  Obst  bei  den  einzelnen  Wirthen 
zusammenzukaufen,  sie  zu  sortiren  und  zu  grossen  Posten  gleich- 
mftssiger  Qualität  vereinigt  in  den  Grosshandel  Überzuftihren.  Man 
muss  dabei  wohl  beachten,  dass  selbst  eine  Aufsuchung  von  Märk- 
ten doch  nur  da,  wo  das  Verkaufsproduct  einen  im  Verhaltniss  zu 
den  Kosten  des  Marktbesuchs  entsprechend  hohen  Werth  hat,  sich 
lohnt  (z.  B.  beim  Absatz  des  Viehs),  <lass  aber,  wo  Menge  und 
Verkaufswerth  gering  ist,  leiclit  aller  Productionsgewinn  durch  die 
Kosti'H  des  Marktltcsuchs  aufgesogen  wird,  woraus  sich  ja  auch 
die  zunelimende  Verödung  der  ehenuiligen  städtischen  Oetreide- 
schrannen  erklärt    Vielfach  kranken  gewisse  Productionszweige 
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überhaupt  solir  viel  weniiier  daran,  dass  der  Gewinn  der  Producenton 
durch  einen  schmarotzenden  Zwisciienh.iudel  verkümmert  \vir«l, 
als  daran,  dass  ein  kaufmännisch  oriranisirter  Zwischenhandel  üher- 
haiipt  noch  L'^ar  nicht  besteht,  oder  doch  noch  in  den  Windeln  liegt. 
Für  Diejenigen,  welche  die  Schriften  von  Sem  1er  über  amerika- 
nische Coneurreuz  gelesen  haben,  bedarf  dies  keiner  Erläuterung: 
in  Amerika  ist  die  gewaltige  Ubstproduction  z.  B.  doch  nur 
desshalb  so  rasch  erstarkt,  weil  sie  an  einem  in  grossem  Stil  orga- 
nisirten  Zwischenhandel,  der  immer  neue  Absatzwege  mit  kauf- 
mftmiischer  Findigkeit  zu  erschliessen  verstand,  den  denkbar  sicher- 
sten Bllekhalt  gefunden  hat;  mochten  immerhin  alle  Jahre  Hundert- 
tausende Ton  Gentnem  Obst  mehr  producirt  werden,  der  amerika- 
nische Obsthandel  nahm  sie  jederzeit  willig  auf  und  sorgte  für 
deren  rasche  Unterbringung.  So  konnte  es  kommen,  dass  seit 
Jahren  amerikanisches  Obst  alle  europäischen  (auch  die  deutschen) 
Märkte  überfluthet,  während  man  hier  zu  Lande  in  obstreichen 
Jahren  nicht  weiss,  wohin  mit  dem  Segen.  Mit  einigen  Obst- 
märkten, die  wesentlich  doch  nur  local  Angebot  und  Nachfrage 
vennitteln,  ist  es  eben  niclit  gethaii :  denn  die  Froduction  bedarf 
eines  mehr  wie  localen  Absatzes,  eines  solchen  auf  weiteste  Eni- 
fernungen.  Wenn  hier  nicht  kaufmännische  Erfahrung  und  kanf- 
mänuisches  Geschick  in  Mitthätigkeit  gesetzt  wird,  wird  man  die 
amerikanische  Concurrenz,  gerade  auch  auf  dem  Gebiet  der  Ubst- 
production. niemals  aus  dem  Felde  schlagen*). 

c)  Die  Frage  kann  also,  insbesondere  solange  noch  das  Gros 
der  ländlichen  Bevölkerung  genossenschaftlich  wenig  geschult  ist, 
nicht  die  sein,  den  Zwischenhandel  gänzlich  zu  verdrängen  und 
den  Absatz  bis  in  die  Kreise  der  Consumtion  hinein  für  alle  Fro- 
ducte  der  Landwirthschaft  genossenschaftlich  zu  organisiren,  sondern 
das  Hauptaugenmerk  ist  auf  die  Beseitigung  der  Auswüchse 
des  Z  w  i  s  c  h  e  n  h  a  n  (i  e  1  s  zu  richten ,  also  insbesondere  darnach 
zu  streben,  den  Producenten  unabhängiger  von  dem  unzuverlässigen 
Makler-  und  Agentenwesen  zu  stellen;  und  die  genossenschaftliche 

Sidie  Semler,  Die  wahre  Bedentangr  und  die  wirklichen  Ursachen  der 
nordamerikaniBCben  Coucurrtiiz.  1881,  wo  nacli|_M'«ii  >«  ii  \vir<l.  wie  eine  innig«  Ver- 
pc'Sf'Usrhaftung'  zwischen  (Jrosshandi'l  und  L;ui(l\\  irflisrliaf't  letztfn'r  nicht  zum 
Naihtheil,  suudem  zum  .Segen  gereicht.  -  -  Als  hervurrageudsteä  Üeibpiel  eines  dem 
Mpeciellen  Export  der  Landwirthschaft  dienenden  Grosshandelshauses  in  Europa 
darf  (lif  Civ  in'sche  Ilnndolsg'csfllschaft  bi  zcic  Imi  t  werden,  die  die  vXusfuhr  italie- 
nischer Erzeugnisse  |,Wein,  Oh&lt  Gemübe,  Ciedugel,  Kiar)  in  eiuem  ao  grossartigen 
Styl  orgaiiiaiit  hat,  wie  dies  bänerlicheti  Yerhanfsgenossenschaftea  wohl  niemals 
Beglich  gewesen  sein  würde. 
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Vereiuigilug  der  Luudwirthe  ist  oin  sehr  geeignetes  Mittel  hierzu, 
indem  sie  ermöcrlicht,  dass  nicht  mehr  der  einzelne  Wirth  als 
sok'lier.  sondern  die  organisirte  Vereinignng  von  Wirtlien  als  Ver- 
Ixiiiitt'r  Voll  l'roihu'ten  dem  Handtd  ^euenühertritt.  dadurcli  aber  dem 
PpKiiiL-enten  eine  sehr  viel  e])en])ürtigere  Stellium  auf  dem  Markt 
und  die  Erzieliing  günstigerer  Preise  sichert.  Bei  dieser  zVrt  von 
Association  des  Angehots  können  wohl  auch  bestimmte  (llieder  des 
Handels  ganz  eliminirt,  aber  auch  der  schwerfällige  Eiuzelvcrkehr 
des  Producenten  mit  dem  Consumenten  yennieden  werden:  wobei 
an  die  Thätigkeit  der  MolkereigenoBsenschafken  erinnert  sein  mag. 
bei  denen  der  Absatz  der  Froducte  (Butter  und  Kftse)  nicht  an  die 
Einzelconsumenten  als  Begel,  sondern  an  zuyerlässigo  Handels- 
firmen erfolgt,  und  die  eben  dadurch  vieler  Mtlhe  und  Umständlich- 
keiten, aber  auch  der  Gefahr  mancher  Verluste  enthoben  sind.  In 
ähnlicher  Weise  könnten  örtliche  Qenossenschaften  der  Sammlung, 
Sortirung,  sowie  der  Verpackung  von  Obst,  Gemüse,  von  Erzeug- 
nissen des  Getiügeltaclis ,  je  nach  dem  auch  von  Getreide.  Kar- 
toffeln, Handelsptianzen  etc.  sich  unterzi«dien,  um  diese  Erzeugnisse 
an  grössere  Handelsfirmen  abzusetzen;  währen<l  an  die  speculativ»- 
Magazinirung  dieser  Producte  an  Ort  und  SteUe,  oder  gar  an  di»' 
Verarbeitung  und  Umformung  dieser  Producte  (PiiTiehtung  von 
Mühlen  zum  Malilen  des  Getreides,  von  Keltereien  zur  Herstelluntr 
von  Wein,  Herstellung  von  Fermentationsräumen  für  Tabak,  von 
Darranstalten  für  Hopfen  und  für  Gerste,  Enichtung  von  Schlach- 
tereien für  Verwerthung  vou  Schlachtvieh  etc.)  unter  allen  Um- 
ständen mit  grösster  Vorsicht  und  nur  dann  herangetreten  werden 
sollte,  wenn  die  Mitglieder  in  der  Lage  sind,  den  grössten  TheÜ 
der  erforderlichen  Kapitalien  aus  eigenen  Mitteln  —  nicht  etwa  im 
Wege  der  Schuldaufiiahme  —  aufzubringen  und  wenn  die  aus- 
reichende Qualität  der  zu  gewinnenden  Geschäftsleitung  in  tech- 
nischer und  kaufinännischer  Hinsicht  ausser  allem  Zweifel  steht. 
Andernfalls  wären  Misserfolge,  wie  sie  beispielsweise  bei  den 
Schlüchtercigenossenschaften  zu  Tage  g'etreten  sind,  damit  aber  au<  h 
eine  weitgehende  Discreditirung  der  Genossenschaftsbewegung,  un- 
aus1)leiblich.  Eine  wesentlirhc  Verstärkung  ilirer  Positiou  köunen 
die  Absatzgeiiussensclialtrii  hie  Ii  ül)rigens  auch  (hidurcli  verschatleu. 
dass  sip  gleichzeitig  grosse  It-istungsfähig«*  Ahiicliiner  iluer  Producte 
ausserhalb  der  Kreise  des  II.iimIcIs  zu  gewinnen  sieh  bemühen,  z.  B. 
städtische  Lebensbedürfnissvereine,  Garnisonsanstalten  etc.,  und  die 
iu  Deutschland  seit  Jahren  in  wachsendem  Maasse  zu  Tage  ge- 
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tretene  Bereitwilligkeit  der  militärischen  Verwaltungsbehörden,  sowie 
der  erwähnten  Vereine,  direete  Yertragsabschlflsse  mit  ländlichen 

Verkaufsgenossenschaften,  ja  selbst  mit  einzelnen  Landwirthen  über 
Lieferung  von  Hafer,  Strob,  Butter,  Consorven  etc.  berbri/ulÜhrtMi, 
ist  im  Interesse  der  Aiii>almung  gesunder  Absatzbeziebuugen  auf 
das  Lebhafteste  zu  beynissen. 

d)  Am  leichtest«^!  dürfte  bei  gutem  Willoii  der  Betlndligten 
die  Zurfiokdrängung  des  Zwiscbenliandels  auf  dem  (Jebiet  des 
Viebbandels  gelingen  und  sie  sollte  um  so  mehr  gerade  hier 
angestrebt  werden,  als  der  Viehhandel,  wie  wiederholt  betont,  dem 
Wucher  in  den  Landgemeinden  am  meisten  in  die  Hand  arbeitet 
und  weil  er  nebstdem  auch  vom  Standpunkt  der  Viehzuchttechnik 
und  der  Veterinärpolizei  aus  sich  lästig  und  nachtheilig  erweist 
Als  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  dienen  die  zahlreichen 
Viehmarktveranstaltungen  jeder  Art;  indirect  auch  die  verschiedenen, 
im  Interesse  der  Veterinärpolizei  erlassenen  Verordnungen,  welche 
den  Hausirhaiidel  mit  Vieh  weitgehenden  polizeilichen  Beschrän- 
kungen unterwerfen.  Auch  bei  Einrichtung  grosser  städtischer 
Viehhöfe  haben  die  I^nternebmerinnen  durch  Erstellung  von  Vieh- 
verkaufsballen  und  Kinrirhtung  von  Fleisch-  und  Xutzviehniärktcn 
den  möglichst  unmittelbaren  Verkehr  zwischen  der  Landbevölkerung 
luiter  sich  und  mit  dem  Metzgergew  erbe  • —  unter  Ausschluss 
gewerbsmässiger  Unterliändler  —  zu  fordern  gcsiuht.  Endlich 
kann  noch  die  Aufstell nng  von  Conimissionären  in  grösseren  StädttMi 
in  Frage  kommen,  die  die  Verkäufe  von  Schlaclitvieli  gegen  eine 
bestimmte  Provision  zu  vermitteln  haben.  Ein  «lireet  wirksames 
Mittel,  die  Benutzung  dieser  Veranstaltungen  herbeizuführen,  giebt 
es  allerdings  nicht  und  es  ist  immerhin  bezeichnend  für  die  un- 
wirthschafUichen  Gewohnheiten  eines  grossen  Theils  der  ländlichen 
Bevölkerung,  dass  sie,  ungeachtet  jener  Veranstaltungen,  an  der 
Gewohnheit,  bei  ihren  Viehein-  und  -Verkäufen  sich  der  Viehmakler 
zu  bedienen,  noch  weithin  festhält  Misstrauen  der  Landleute  unter- 
einander, Unsicherheit  in  der  Bewerthung  des  zu  verkaufenden  oder 
anzukaufenden  Viehstfickes  und  alte  Gewohnheit  wirken  hier  zu- 
sammen, eine  Einrichtung  zu  erhalten,  die  so  unverständig  und 
uunüt/.  wie  möglich  ist.  Die  Provision,  welche  als  sog.  Schmus- 
geld" <lem  Unterliändler  (Schmuser)  gezahlt  werden  niuss,  ist  ein 
ganz  unproductiver  Aufwand,  der  Jahr  für  Jahr  sicherlich  zu  einer 
hohen  Opsammtsumme  sich  addirt.  Eine  Abhilfe  in  allen  diesen 
Beziehungen  wird  mau  aber  wesentlich  nur  von  der  besseren  Ein- 
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sieht  der  Landbevölkerung  erhoffen  dürfen,  vermöge  deren  ja  auch 
jetzt  schon  gegendenweise  das  Dazwischentreten  eines  Schmusers 
hei  einem  Yiehkaufsgeschäft  fUr  entbehrlich  erachtet  wird. 

§187.  Die  Association  im  Eornangebot  und  die  Kern- 
häuser (Kornsilos)  insbesondere'). 

1.  Wo  nicht  der  Grundbesitz  sehr  zersplittert  ist,  wo  ferner  nicht 
Reb-  und  Handolsgewäclisbau  odor,  wie  im  Gobirgo,  die  Woide- 
uiid  WaMwii-tliscliat't  donünirt,  worden  neben  den  Erzeugnissen  der 
Yiebhaltium  die  Körnerfrücbte  inuner  den  haui»tsächlicli>teii 
Bestandtheil  der  an  den  Markt  zu  bringenden  Verkaufswaare  d<'s 
Landwirths  bihlen,  und  wie  man  gewohnt  ist,  den  Schwerpunkt  der 
Agrarfrage  der  Gegenwart  seit  dem  Ansturm  der  transoceanischen 
Concurrenz  vornehmlich  in  der  Preisbildunc:  der  Kömerfrüclit^  zu 
erblicken,  so  gewinnt  auch  die  Art  (bM-  Absatzorganisation  für  die 
Körnerfrüchte,  von  der  jene  Preisbildung  wesentlich  mit  bedingt 
ist,  in  heutiger  Zeit  erhöhte  Bedeutung.  Der  Marktpreis  der  Korn- 
fhicht  ist  ja  keineswegs  gleichbedeutend  mit  der  dem  Froducenten 
zu  Theil  werdenden  Vergütung;  diese  letztere  mindert  sich  um  den 
Betrag  der  Lagerungs-,  Transport-  und  sonstigen  Spesen,  die 
erwachsen,  bis  das  Eom  an  den  Ort  seiner  endgültigen  Bestimmung 
ttbergefahrt  ist.  Jede  Verminderung  dieser  Spesen  steigert  also 
den  Gewinn  des  Producenten  aus  dem  Komerbau.  Mit  Recht  wird 
<hiher  gegenüber  der  schwerfälligen,  zeitraubenden  und  kostspieligen 
Art  (b'r  Lagerung  der  Koinfrucht  in  Europa  in  zahllosen  Kinzel- 
speichorn  und  der  Art  der  Ueberführung  dieser  EinzelkonUnengon 
in  den  Gro?Js]iandel  auf  <lie  vollkommenen  Lagerungs-  und  l'eber- 
flhrungseinrichtungen ,  die  in  den  letzten  Jahrzehnten  in  Nord- 
amerika üblich  geworden  sind  und  mittelst  deren  die  Kosten  der 
Lagerung  und  Uel)erfülirung  des  Korns  in  den  Consum  auf  ein 
Minimum  herabgedrückt  werden,  aufmerksam  gemacht;  es  sind  dies 
die  in  unmittelbarster  Verbindung  mit  den  Schienen-  und  Wasser- 
strassen errichteten  Korn- Elevatoren  (Grain- Elevators),  in 

Vi  Vgl.  hierzu  Sering,  Die  laudwirthschaftUche  Coneurrenz  NordamerikM  etc., 
1887,  ?:>.  498 ff.;  und  weiter  die  >elir  Ixaehtenswerthen  Srhrifteii  und  Aufsätze  von 
T.  Grass-Klaniu,  Die  Association  den  liuidwirthschaftliclien  Aiigebotü,  1888;  Die 
wirthschai^Iiche  Bedenttiiig  d«r  KonnOlle  und  die  Möglichkeit  ihrer  Hermbeetsimg, 
1891:  iViiin  dessen  Artikel  iu  der  DeufBchen  landwirthschaftlichcn  Preste  von  1891, 
No.  13  ff.  uud  18U2,  üo.  d«. 
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denen  die  Einlagerung,  Bearbeitung  nnd  Abgabe  des  Korns,  d.  h. 
die  gesammte  Komfortbewegong  ausschliesslich  durch  elemen- 
tare Kraft  erfolgt  und  deren  Einrichtung  gleichzeitig  eine 
directe,  zweckmftssige  Lagerungsweise  und  Trocknung  der  KOmer- 
frflchte,  sowie  eine  Trennung  derselben  nach  Qualitfttsarten  leicht 
ermöglicht.  ,,Man  hat",  sagt  Seriiiir,  ..»las  Inoinandererreifen  aller 
i'  rlinisclu'ii  Mittel  weit  vorvoUkoiiiiiiiH't.  dass  /..  B.  im  Krio-Store 
zu  Xow-York  täglich  'M)0  KisoiibaluiwamMi  (l.jiMKK)  Hiisliels)  aiis- 
untl  200 ()()()  I^iisIh'Is  in  Mit»  S<'liiHV  »Mnireladon  wonloii  können. 
Von  d«»m  Moment  an,  wo  das  «lOtreidf  «Ifii  Wagen  des  Farmers 
verlassen  hat.  bis  es  den  i'uropäisehen  Hafen  erreicht,  kommt 
menschliche  Arbeitskraft  bei  der  Handhabuniz  desselben  nur  insoweit 
zur  Anwendung,  dass  letztere  das  Uiinverk  «ler  Elevatoren  regelt, 
die  Eisenbahnzüge  und  Srliitte  buikt.  Es  bedarf  keines  Hinweises, 
in  wie  hohem  Grade  dadurch  an  Zeit  und  Geld  gespart  und  die 
Concurrenz  (für  Europa)  Terschftrft  wird."  Mit  diesen  Elevatoren 
tritt  aber  der  amerikanische  Farmer  ohne  Vermittlung  des  Zwischen- 
handels in  unmittelbaren  Verkehr;  er  kann  jedeneit  sein  Getreide 
in  dieselben  einliefern  gegen  Aushändigung  eines  Lagerscheins 
(warehouse  receipt),  durch  dessen  Verpfandung  er  einen  Theil  der 
eingelieferten  Getreidemenge  sofort  flflssig  machen  kann,  ohne  ge- 
nöthigt  zu  sein,  das  Getreide  zu  ungflnstiger  Zeit  zu  verkaufen. 
Die  Lagerscheine  sell)st  sind  durch  Ülaiico-Indossament  übertrag- 
bare Ordrt^iapiere.  die  eine  Anweisung  auf  eine  bestimmte  Menge 
<ietrei(b'  von  bestimmter  (Qualität,  lieterl)ar  gegen  Zaiilung  der 
darauf  haftenden  Spcsi'u.  enthalten  un»i  die  jedem  Besitzer  des 
Sciieins  die  Möglichkeit  er«>tfiii'ii.  diese  KornnuMige  von  einem  je(bMi 
Lagerhaus  des  Elevatorenverbandes  in  Natura  zu  fordern.  Der 
Farmer  steht  danach  durch  die  Elevatoreneinrichtung  mit  dem 
Welthandel  in  directester  Beziehung  und  hat  es  jederzeit  in  der 
Hand,  sein  Korn  an  die  günstigste  Stelle  zu  dirigiren  und  zu  der 
für  ihn  vortheilhaftesten  Zeit  in  den  Verkehr  zu  bringen.  Nicht 
ohne  Grund  hat  man  betont,  dass  die  Vortheile  einer  so  be- 
schleunigten und  geregelten  Uebertragung  der  Waare  einen 
erschreckenden  Eindruck  machen,  sobald  man  ihr  die  ungeheuerliche 
Langsamkeit  und  Schwerfälligkeit  des  europäischen  Komangebots 
entgegenhält;  und  dass  diese  Einrichtung,  indem  sie  einerseits  den 
F  iniu  r  in  die  Lage  setzt,  das  Kornangebot  zurückzuhalten,  sobald 
der  Verzehrbedarf  gedeckt  ist,  an(b»rerseits  ihm  die  Mt^irlichkeit 
giebt,  einen  solchen  Bedarf,  sobald  er  an  einer  Stelle  beuierkl»ar 
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wird  oder  auch  nur  vorauszusehen  ist,  aufs  Schnellste  auszunutzeDf 
dem  Besitzer  des  eingelagerten  Korns  die  vollste  Ausnutzung  des 
Yerzehrbedarfs  sichert  (▼.  Grass- Klanin).  Offenbar  liegt  in  allen 
diesen  Beziehungen  der  europfiische  und  vor  Allem  der  deutsche 
Komhandel  zum  Kachtheil  der  Produetion  sehr  im  Argen;  statt 
dass  die  Producenten  in  der  Lage  wären,  durch  richtige,  dem 
jeweilif^eii  VorzohrbtMlarf  angopasste  Disponirunii  in  dor  Verkaiifs- 
weis«?  <loH  (lotrcidcs  ciiion  maassgebenden  Einfluss  auf  die  I'roise 
sich  zu  walirou.  IuiImmi  sio  sich  diosos  EintluHsos  in  Folge  der  ver- 
zettelt«'n.  in  AvcniLieii  Monaten  luicli  der  Ernte,  znni  Theil  in 
stürmischer  Hast  sicli  abwickehiden  Art  der  rebeiführung  in  den 
Handel,  die  eher  einer  „Preisgabe"  als  einem  Verkauf  ähnelt,  mehr 
oder  weniger  vOUig  begeben.  Endlich  aber  rühmt  man  dem 
amerikanischen  Elevatorensystem  nach,  dass  .,in  den  der  Privat- 
disposition  entzogenen,  unter  eine  einheitliche  Verwaltung  gestellten, 
in  tarirten  Komhäusem  sehr  sicher  controlirbaren  Kombeständen 
ein  weit  höherer  Lombardwerth  enthalten  ist,  als  in  den  zerstreut 
auf  den  Balkenspeichem  unseres  Zwischenhandels  lagernden  Kom- 
bestftnden,  deren  bei  Weitem  grdsster  Theil  sogar  gerade 
darum  lombardirungsunffthig  ist,  weil  seine  Besitzer  die  fttr  die 
Lombardirung  erforderlichen  Aus*  und  Abschliessungsbedingungen 
nicht  zu  erfüllen  vermögen"  und  dass  daher  als  besonderer  Vorzug 
der  Konihauseinrichtung  nach  amerikanischem  System  gerade  aurh 
die  Möglichkeit  der  Ausnutzung  der  Lombardirungsfühigkeit  der 
heimischen  Kornbestände  sich  darstellt. 

2.  Die  K  eform})e  d  ürftigk  eit  des  europäischen  und  ins- 
besondere des  deutschen  Systems  der  Koniüberfflhnuig  in  den 
Handel  und  Consum  kann  nach  diesen  Ausführungen  nicht  zweifel- 
haft sein;  sie  tiitt  am  stärksten  hervor  in  denjenigen  Productions- 
gehieten,  die  einen  über  den  Nahrungsbedarf  der  ansässigen  Be- 
völkerung hinausgehenden  Ueberschuss  an  Korn  liefern  (Ueber- 
schussgebiete),  weniger  stark  in  den  Productionsgebieten,  in  denen 
das  producirte  Komquantum  zur  Versorgung  des  Volkes  unzureichend 
sich  erweist  (Fehlgebiete);  daher  in  Deutschland  zunftchst  im  Norden 
und  Kordosten,  weniger  im  Westen  imd  Sflden  auf  Einrichtungen 
abzuheben  sein  wird,  die  im  Wege  der  Association  des  Komangebots 
die  Stellung  des  verkaufenden  Froducenten  kräftigen,  einer  localen 
und  zeitlichen  Entwerthung  der  Komfirucht  vorbeugen,  durch  Herab* 
mindening  der  Einlagerungs-  und  Ueberftthrungsspesen  die  Preis- 
gestaltiuig  günstig  beeinflussen,  durch  die  Art  der  Einrichtung  der 
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Konilagerhäuser  die  Lombardirungsfähigkeit  der  eingelagerten 
Kommengen  ermöglichen,  wie  denn  in  dieser  Richtung  kräftige 
Ansätzf  einer  Bewesfung  wahrzunehmen  sind.  Die  für  die  Land- 
wirthschal't  zwockniüssigste  Lösung  der  Sache  Avürdc  allerdings 
darin  bestehen,  dass  die  Kornliäu.s^T ,  wie  in  Amerika,  als  Unter- 
nehmungen des  Handtds,  also  nicht  in  Form  gennssenschaftliclier 
Unternehmungen  der  Producenten  seiher  ins  Lehen  treten:  es 
dürfte  aher  uherhaupt,  wegen  der  Grösse  der  in  die  Unternehmung 
zu  verweadenden  Kapitalien,  des  mit  derselben  verknüpften  geschäft- 
lichen Risicos,  die  Bildung  von  Genossenschaften  zur  Errichtung 
von  Kornhäusem  nur  in  den  Gegenden  des  mittleren  und  grösseren 
Grundbesitzes,  die  ja  auch  im  Allgemeinen  mit  den  Ueberschuss- 
gebieten  zusammenfallen,  Aussicht  auf  Verwirklichung  haben,  nicht 
aber  in  den  Gegenden  des  bäuerlichen  Besitzes,  dessen  Angehörige 
am  besten  daran  thim,  speculatiTen  Handelsgeschäften,  denen 
sie  in  ihrer  flberwiegenden  Mehrzahl  doch  nicht  gewachsen  sind, 
zu  entsagen.  Die  Forderung  nach  einer  „Association  des  Korn- 
angebots"  zum  Zweck  der  Einflussgewinnung  auf  die  Kornpreise 
und  der  Verhütung  von  Verschleuderung  der  Kornmengen  zu  un- 
Tortheilliaften  Preisen  wird  in  den  letzteren  Gegenden  ültrrluiupt 
s<»  lauere  auf  ein  geringes  Verständniss  stossen,  als  die  von  den 
aufkaufenden  kleinen  Zwischenhändlern  heanspruchten  Provisionen 
massige  sind  und  als  es  an  sonstigen  regelmässigen  Ahzugscanälen 
für  die  producirten  Kornmengen  nicht  fehlt,  zu  denen  z.  B.  hetrett's 
Koggen  und  Weizen  die  benachbarten  Mühlen,  hinsichtlich  der 
<ierste  die  Brauereien,  hinsichtlich  des  Hafers  die  militärischen 
Proviantämter  zählen.  Doch  bleibt  auch  für  diese  Gegenden  die 
wenigstens  (Ertlich  vorzunehmende  Sammlung,  Reinigung  und 
Sortining  der  producirten  KomMchte  auf  genossenschaftlichem 
Weg  (durch  ConsumTereine)  behufs  Erzielung  grösserer  Absatz- 
fähigkeit und  Behfltung  der  einzelnen  Wirthe  vor  unlauteren 
Manipulationen  der  Makler  wichtig,  wobei  auf  das  früher  Gesagte 
zu  verweisen  ist 

Anmerknng.  £ine  grossere  Verbreitung  hat  das  amerikaniscbe  Elevatoren- 
system  bis  jetzt  nur  in  Kusslaiul  ^^'f-ruiidcTi ,  bejrüusfi^'-t  (hnt  h  (lii>;  tJcsi't/.  vom 
ikk  März  läti8  ül>er  Lagerhäuser  und  Warrants;  neben  eiuer  Auzalil  Laudschalteu 
sind  insbesondere  anch  Euenbahngesellschaften  und  Staatsbahnen  mit  der  Ghrilndiuig 
von  Eb'vafDn  n  vorjjeganiürcn  und  im  russisclim  Budget  fiir  1891  wurden  4  Millionen 
Kübel  zur  Krrichtun^  von  solclien  einpelnrdert.  Als  Hauptzweck  der  Institution 
wird  in  Kussland  an^resehen;  einen  billijr«'n  Waareneredil  zu  verschaffen,  eine  ein- 
fachere Klassiiikation  des  ßetreidcs  herzustellen,  durch  Trocknung  und  Hcinigoiuff 
die  Qtialit&t  des  üetreides  zu  erhöhen  and  durch  vollkommene  technische  Henich- 
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tniigr,  sowie  durch  V«rbindiiii|»  mil  den  Znftibr-  und  Amftilinregen  eine  YerbUlignnff 

der  Auf-  1111(1  MiladiiiiLT^kostcji  /II  iMTcicIa  ii.  Letztere  sind  selbst  iu  den  Ix  dt'Utendsten 
Ausiuhrliiilfu  auch  gauz  enorm;  kuuiuieii  duck  selbst  in  TläUien  nie  üuc^a  Fälle 
vor,  wo  die  Transport-  und  Umladnnpikosten  sns  der  Bisenbabnststion  nach  den 
stadtisciieii  l'rivtUapeichem  und  von  diesen  naeli  dem  Hafen  ebensonel  betrafen 
wie  die  Seetradit  von  Odessa  nai  Ii  I  iiimImh.  Krltieiitert  WfrdiMi  die  Tiaiisaetionen 
anch  noch  dadurch,  dasü  die  lieieliübiink  und  deren  Abtheiliuiguu  ermaebtigl  sind, 
auf  die  aa%fapeicherten  Waaren  Darieben  gegen  nur  67e  an  gewähren. 


g  188.  Aussichten  der  Genossenscbaftsbewegung;  die 
corporatiTe  Verfassung  des  Grundbesitzes. 

1.  Aussichten  der  Genossenschaftsbewegung.  Wie 
das  Heimatbland  der  neuzeitlicben  Wirthscbaftsgenossensohaften 
England  ist,  wie  dieselben  hier  und  in  Nordamerika,  innerhalb  des 
continentalen  Europas  vornehmlich  in  Deutschland,  in  einzelnen 
Theilen  der  Schweiz,  femer  in  den  scandinaTischen  Lftndem  festeren 
Boden  gefasst  haben,  während  sie  in  den  romanischen  Lftndem 
Tergleichsweise  wenig  entwickelt  sind,  so  stellt  sich  flberhaupt  das 
Genossenschaftswoscn  recht  eigentlich  als  eine  BlUthe  jrer- 
in  ;i  II  i soIhmi  (J  eisteslehens,  als  eine  der  geniianisclu'ii  Kim'iiart 
angepasste  Krsclieinunnsfnrni  wirtlischat'tliclior  1^'thätiüuiiLr  dar. 
Immerhin  zeiirt  die  lanLisauic  Kiitwii-klunu-  des  ( J eii<>sseiisrliat"ts- 
wcsciis  uprado  auch  in  Dciitsdiland.  rd>schon  es  daselbst  wohl  den 
iiiäclitiusten  Aiifschwunu  iiciiummen  hat,  dass  die  Landbevölkerung 
lür  den  Genossenschaltsgedanken  doch  erst  erzogen  werden  miiss, 
wie  ja  auch  sonstige  natürliche  Veranlagungen  der  menschliclien 
Natur,  um  zu  ihrer  freien  Entfaltunir  /n  gelangen,  der  liel)evolleii 
Kachhilfe  durch  Erziehung  und  Unterricht  bedürfen.  Gerade  in 
dem  Wesen  der  bäuerlichen  Bevölkerung  ist  der  Goldkem  der 
Genossenschaftsidee  vielfach  überlagert  durch  jene  nicht  leicht 
Uberwindbaren  Charaktereigenthllmlichkeiten ,  die  auch  der  Um- 
formung landwirthschaftlicher  Betriebsweisen  und  wirthschaftlicher 
Gewohnheiten  so  vielfach  hemmend  in  den  Weg  sich  stellen: 
durch  Vorurtheil  und  nOigelnde  Besserwisserei,  durch  Vel>er- 
Schätzung  der  eigenen  Kraft,  vor  Allem  auch  durch  Misstraueu 
gegen  Seinesgleichen  und  die  Besorgniss  vor  Uebervortheilungen. 
Hinderlicii  erweist  sieh  auch  nicht  selten  der  Mangel  oiderwilligcr 
Hingabe  lür  die  gemeinsamen  Standesinteressen,  die  Ahgeneigtheit, 
ohne  oder  ohne  entsprechendes  Entgelt  Zeit  und  Arbeit  in  den 
Dienst  Anderer  zu  stellfii:  in  Landgemeinden  mit  vorwiegend  klein- 
bäuerlicher Bevölkerung  nicht  selten  auch  der  Mangel  an  einer 
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hinreichenden  Anzahl  von  mit  der  nöthi^fn  kautinä iniischen  Ge- 
wandtheit und  ^esidiiiftlichen  Koutine  aiisiie.stattcteii  l'orsönlicli- 
keiten.  denen  ohne  Xachtlieil  liir  die  Sarlit'  die  Lcituim  einer  mehr 
ltder  wenip^r  risieoreielien  GenojisenschattsuntrrneliinunL:  ülM-rlassen 
werden  kann.  So  erkhirt  sich  d<'nn  auch,  dass  die  I-Jitwickluiig 
des  Genossenschaftswesens  vieltach  nicht  der  spontanen  Willens- 
entx  hliessnng  der  unmittelhar  ßetUeiligten  entspringt,  sondern 
käulig  das  f^rirebniss  mülievollster  nnd  beharrlichster  Einwirkung 
der  Organe  der  LandwirUischaftspflege  —  Laudwirthachaftlicheu 
Vereine,  Wanderlehrer  u.  A.  —  ist;  und  dass,  wo  diese  wechsel- 
seitige Einwirkung  fehlt,  oft  unbedeutende  Vorkommnisse  —  Fehl- 
schlagen eines  einzelnen  Bezugs,  Erleiden  eines  Verlustes  etc.  — 
zur  Ursache  plötzlichen  Auseinanderfalls  und  der  Auflösung  wird; 
und  es  erklärt  sich  weiter,  wesshalb  bis  jetzt  nur  die  allereinfachsten 
Genossenschaflsbildungen,  die  nur  ein  bescheidenes  Maass  von  Ge- 
nossenschaftsarbeit erheischen  und  mit  weniiz  Risicofür  den  einzelnen 
Genossenschafter  verkniiiitt  >ind.  also  die  liiiikautsLicnossenschaften 
(land\virthschaftliciie  Consumvereine) ,  von  den  A)>>at7,L;t'nossen- 
sjchaften  wesentlich  nur  die  < leiiossenschaftsmidkeri'ien  ,  einen  he- 
soniU'ren  Aufseliwunü"  genomnien  liahen,  wahren<l  <lie  ül)nfr-en  Arten 
von  (Jenossenschaften  veri^^eichsweise  noch  immer  eine  sehr  un- 
bedeutende Entwicklung  aulweisen'). 

2.  Endziel  der  Genossenschaftsbewegung,  ^fit  «hMi 
mannigfaltigen  Formen,  zu  denen  der  Genossenschaftsgedanke  Iiis 
jetzt  sich  durchgerungen  hat,  und  mit  der  buntscheckigen  Viel- 
heit von  Genossenschaftsbildungen  zur  Befriedigung  wirthschafk- 
licber  Einzelbedflrfhisse  wird  doch  nur  eine  sehr  oberflächliche 
Betrachtungsweise  sich  zufrieden  geben  dflrfen;  eine  tiefere  Er- 
fassung der  Bewegung  wird  vielmehr  zu  dem  Gedanken  hinneigen, 
dass  diese  erst  in  den  embryonalsten  Verhältnissen  sich  befindet 
und  dass  der  endliche  und  befriedigende  Abschluss  derselben  von 
einem  organisclien  W  ied  erz  u  >  a  m  m  en  f  a  s  s  e  n  der  Viel- 
heit in  einen  e  i  n  iie  i  tl  i  c  Ii  en  ( )  r  a  n  i  s  m  u  s  erwartet  werden 
<larf.  Mit  anderen  Worten:  was  jetzt  im  Wege  der  genossen- 
schaftlichen Fürderiuig  bestimmter  einzelner  Wirthschaitszweeke 

')  liie  grossfu  .Schwierigkeiteu  der  liilduajj  vuu  UciioSseiischaHeu,  soweit  sie 
erheblichen  Kapitalaufwand  erfordern,  sind  in  der  warm  freschriebenoi  ächiift  Ton 
('.  H.  Hubor  (loch  wohl  ii]»i  r-rli.it/.t ;  eht-nso  in  diT  I.  KainnuT  d»'r  bndisclien  L<nnd- 
Stände  durch  den  ADtragüteiler  Freiherru  v.  Horn  stein,  der  die  Bildung  von 
WinsergeiiOBseitfch&ften  mit  ätaatshilfe  forderte;  idelie  Uuber,  a.  a.  0., 
8. 94  ff.  und  meine  dMifallaig«  sorVondcht  mahnende  Ansführung  ebenda  cit.,  S.  106  ff. 
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durch  eine  verwirrende  Mannigfaltigkeit  unabliftngig  von  einander 
arbeitender  Einzelgenossenschaften  zu  erreichen  gesucht  wird,  soll 
und  muss  schliesslich  der  Coli  ectiv  genossen  sc  haft  der  hoden- 
bewirthschaftenden  Klassen  zufallen  und  daher  die  corporative 

Or  a  n  i  s  i  r  u  u  er  des  Landvolks  zur  Vorwaltiini:  der  seinen  land- 
wirthsL'liat'tlichcii  Bi^triohsbedürtnisscn  (lit'iuMidt'u  AiiLreleijenheiten 
das  Kiidziel  d<'r  jetzigen  B  \v  c  ir  u  n  bilden.  Sicher  >vir«l 
auch,  je  mehr  der  ( Jciiossens(  hat'tsLrcilankc  Wurzeln  >chlrnjt  und 
entsprechend  der  seitherigen  Kntwicklunt;;  in  zahlreichen  Kinzel- 
gehilden  sicli  verwirkliclit,  der  inissliche  Zustand  mehr  und  mehr 
empfunden  werden,  der  darin  zu  Tage  tritt,  dass  man  den  Segnungen 
der  Genossenschaft  nur  durch  gleichzeitiiire  Angehörigkeit  zu 
mehreren  Einzelgenossenschaften  theilhaft  werden  kann;  wie  ferner, 
je  intensiver  die  einzelnen  Genossenschaften  die  zu  pflegende 
Einzelaufgabe  in  die  Hand  nehmen,  es  immer  grossere  Schwierig- 
keit haben  wird,  in  den  Landgemeinden  die  zur  Leitung  der 
mehreren  Einzelgenossenschaft»n  erforderlichen  Persönlichkeiten 
zu  gewinnen.  Schon  jetzt,  im  Anfang  dieser  Bewegung,  ist  es 
keine  Seltenheit,  dass  Landwirthe  gleichzeitig  drei  und  mehr 
Genossenschaften:  Viehzucht-  und  Yiehverkaufsgenossenschaften, 
landwirthschaftlichen  Consum-  und  Creditvereinen ,  Molkerei-  und 
ObstverwertluumsLienossensclialten  anireheren  ;  wozu  dann  niclit, 
selten  nocli  die  Zuixehöriufkeit  zu  den  landwirtiischaftlichen  Hauj»t- 
vereinen  und  einer  Anzahl  Speciah  ereine ,  zu  VersicheruuL^s- 
un»l  ähnlichen  -Veranstaltungen  kommt.  Dieser  Zustand  der 
\  ereins-  und  (i  e  n  o  s  s  e  n  s  c  h  a  t't  s  z  e  r  s  pl  i  tt  e  r  u  ng  kann  un- 
möglicli  als  ein  befriedigender  erachtet  werden  und  erheischt  eine 
Lösung,  die  aber  in  anderer  als  der  angedeuteten  Weise  nicht 
wohl  wird  erfolgen  können,  d.  h.  eben  nur  auf  dem  Wege 
des  corporativen  Zusammenschlusses  der  boden- 
bewirthschaftenden  Klassen.  Es  ist  mfissig,  jetzt  schon  sich 
ein  Bild  Aber  die  dereinstige  Oiganisurung  eines  zu  wirthsehaft- 
lichen  Zwecken  vereinigten  Corporationsverbandes  der  gesammten 
Landbevölkerung  zu  machen :  es  kann  der  Hinweis  an  dieser  Stelle 
genügen,  dass  ein  erfolgreiches  Wirken  desselben  eine  weit- 
gehende Decentralisation  der  Terwaltungsthätigkeit  Torauasetzen 
und  dass  desshalb  die  Uliedenrng  der  Corporation  in  örtliche  Unter- 
und  Hezirksverl>ande  vorzusehen  sein  wird:  dass  das  Thätigkeits- 
geldet  der  Organisation  möglichst  unitassend  zu  gr»'ifen  wäre,  also 
die  tieldele  des  Boden-  und  lietriebscreditü  ebenso  wie  dasjenige 
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des  Vereicheningswesens  und  weitprhin  alle  diejenigen  Operationen, 
die  bis  jetzt  die  Hauptdoniänt'  di  r  Kinzoliroiiossenschaften  gebihh't 
liaben :  Einkaufs-  und  Absat/.wpscu  /n  umfassen  hätte,  wobei 
imless  innerhalb  (b's  der  Corporation  ziiucwirsenen  AutVabekreises 
(b'f  Bewegung  tVeie<<ter  Spielraum  zu  hissen,  alM>  auf  die  lästige 
Zwangsfessel  collectivistiseher  IJetrie))sweisen  und  die  diesen 
eharakteristische  unerträgliche  Bevormundung  <ler  Einzelwiiiliseliufts- 
fdhrung  gruüda&tzlich  zu  vorziehten  wäre.  Innerhalb  solcher  cor- 
poratiTen  Verfassung  des  (Inmdbesitzes  zur  autonomen  Verwaltung 
seiner  wlrtbschaftlichen  An^)  lejenheiten  könnten  dann  auch  alle 
jene  Aufgaben  Baum  finden,  denen  jetzt  die  landwirthschaftlichen 
Vereine  nachstreben:  die  Anbahnung  gesunder  Fortschritte  der 
Technik,  die  Vertretung  der  gemeinsamen  Interessen  gegenfiber 
der  Staatsleitung  und  Volksvertretung,  die  Wahrung  der  gemein- 
samen Standesinteressen  flberhaupt  Keif  ftlr  eine  solche  cor- 
poratiTe  Verfassung  dürfte  freilich  dermalen  das  Landvolk  in  seiner 
breiten  Masse  noch  nicht  sein;  und  die  Bedeutung  der  Ge- 
nosse n  s  c  h  a  ft  sb  ew  e  «ju  n  un<l  d»'s  Wirkens  der  Kinzelijfenossen- 
Schäften  ruht  «hiher  nielit  in  letzter  Linie  <larin.  das  Landvolk  in 
dt'r  Schule,  die  ihm  in  diesen  (lenossensehaften  zu  Theil  winl,  für 
die  dereinstige  hrdiere  und  verheissungsvcdle  Aufgal)e  der  stand- 
s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  n  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  sein  e  r  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  n 
Angelegenheiten  langsam  heranzuziehen  und  zu  befähigen. 


g  189.   Verbreitung  land w irt hscli aftlicher  Ankaufs-  und 
Verkaufs-,  sowie  von  Productivgenossenschaften. 

1.  Deutschland,  die  liindlicheii  CnHlitverein»',  so  habtMi  uuch  di«-  soiistig'Oii 
landwirthschaftUchen  (ienossensehaften  unter  alleu  europiiisehen  Staaten  die  rascheste 
Entwicklung  und  Verbreitung  in  Deutschland  au tV.u weisen ,  vor  Allem  die  land« 
wirtli>cli;irtli(  !n'ii  Ankaufsf»^enossenscliaft»  ii  ilandwirthschaltlirln'  ( 'onsnuncrfiiie i .  die 
zuerst  besondere  Ttiege  in  iies.seu  und  Hadeu  erl'uhreu  und  vmhi  da  sich  weiter  ver- 
breiteten; dann  auch  die  ihren  Ausgani^sponkt  ron  Ostpr^nsaen  ans  nehmenden 
.Molkerei«:enossensrhafteii ;  letalere  lind  insbesondere  durch  dfti  in  i  1  cli  wi  rt  Ii  s  (  Ii  a  t  t  - 
liehen  Verein  unter  der  Leitnnp:  von  l'etersen-Kutin  tUrgan:  Die  Milchzeitung ) 
^tnstig  beeinflusst  worden.  An  einer  zuverlässiiren  Statistilc  der  landwirthschaft« 
liehen  An-  nmi  \irkaut-i-.  sowie  der  landwirtlnschaftlicheii  l'nKluctious;r<'nossen- 
8<'biiften  .  welch  iit/.tcri'  bis  jetzt  v  o  r  w  i  c  «r  e  u  d  in  der  Kmiu  der  Molkcrei- 
g^uu  Obse  US  ehalten  auttretuu,  fehlt  es;  die  ermittelten  und  unten  angegebenen 
Zahlen  nnd  sehen  desshalb  unvollständig,  weil  sie  meint  nnr  auf  eingetragene 
(ienossenschaften  sich  beziehen,  während  es  eine  sehr  grosse  Aiizulil  von  nicht- 
einget  ra  L'en  en  .\nkaufsgeno>st'nschat"ten  giebt.    Mit  diesem  Vorbehalt  sei  bemerkt- 

In  dem  „Allgemeinen  Verband  der  laudwirthschalt liehen  Ueuosseu- 
achaften  des  Deutschen  Reichs**  befimden  sich  1892 12  Centralgenossenschaften, 
706  landwfaihschaftliche  ConaamTerelne  (Einkanfsgenossenachaflen),  869  Molkerei* 
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und  IdO  sonstige  6enoss«nsc]uiften.  —  Dem  ^  Allgemeinen  Raiffeisen^schen 

Verband"  pehörttMi  1S!H)  aussiT  den  Darlclienskasscn  noch  drei  Molkerei-  und 
tiiut'  Wiaasergenossenscluitteu  au.  Die  Gesammtzakl  der  Winzergenossenschaften  wird 
f&r  1890  snf  29 angegeben.  —  Die  Deutsche  Landwirthschaftsgesellsebaft 
(si<  he  oben  B.  ^3/94)  vennittclt  in  alljährlich  Steigendem  Umfang  dt  n  {Xf-no^st  nschaA- 
lirlii'ii  Hf/.nir  von  Dünger,  Kraltfuttcr,  Saatgetreide  fiir  ihre  circa  7(  XM)  ^litp-lieder.  - 
Auch  die  Berliner  liaup  tg  euossenschaft  (unter  der  Leitung  des  Freiherru 
V.  Broich,  des  Begrfinders  des  „soeialreformatorisehen''  Uenossensehafti- 
wesens  mit  etwas  unklaren  Zii  li  ii,  vfrl.  die  vielfach  mystisch  gclialteneu  und  ver- 
worrenen Betrachtungen  iu  der  Schrift  von  v.  Mosch,  Materialien  su  einem  Kate- 
chismvs  der  Socialreform ,  1888,  und  v.  Broich,  SocfalreformatoritcheB  Genonen- 
Schaftswesen,  1889',  (Icini  Schwerpunkt  in  dt  r  (iründuii;,'-  \  nii  d  t  (iity;eno8senschaft©n 
zu  liegen  scheint.  h(  tiis>i  -irli  ncuerdinirs  t  t»cnt'alls  mit  dem  Ankauf  von  Verbrauchs- 
stoifen,  sowie  mit  lU-ui  \  i  ikaiif  der  J-ir/.cuguisse  ilirer  Mitglieder.  -  Als  erste 
Getreideverkaufsgenossen Schaft  ist  die  den  Anregungen  von  v.  Grass» 
Klanin  ihre  Entstchnn;:  vi-rdankcnde  ('(dberper  Si  1  o- ji  o  s  s  en  sch  a  f  t  'I8i>2  ins 
Leben  getreten  als  (icuusseuschafi  mit  beschränkter  iiaftptiicht;  zu  er>vahnen.  — 
Obstverwerthungsgenossenschaften  in  Bayern,  Hessen  nnd  einigen  Preusa. 
Provinzen;  Normalstatut  für  solche  1888  vom  Preuss.  LundwirthHchaftsministeriam 
veröffentlicht.  —  Vou  den  Producti vgeuossensehattcn  haben  bis  jitzt  am  meisten 
Krfolge  die  zahlreichen  Molkereigenostieuschafteu  aufzuweisen;  von  deu 
wenigen  Winsergenossenschaften  scheinen  nur  die  im  Abrthal  nnd  in  der 
Moselgegend,  sowie  eini;re  in  Württemberg  zu  gedeihen;  am  wenigsten  lolnirnd 
haben  sich  die  »Sehliichtereigenoeisunschaften  erwiesen,  von  denen  eiuzelue 
schon  nach  kurzer  Zeit  liqnidiran  rnoMten.  —  Schöne  Erfolge  weisen  eine  Ansahl 
Vi e h  a  b sa  t zgen  ossenscha fteu  auf,  so  die  ostfriesische  Vieh-Ausfuhr-Geeellschaft, 
die  oberbadisehen  Zuchtgenossenschaften  etc.  —  Ueber  die  vereinzelt  vorkommenden 
Genossenschaften  zur  Verarbeitung  von  (Jetreide  auf  Mehl,  von  Kartoffeln  auf  ^^prit, 
vou  Hüben  auf  Zucker,  ferner  über  jene  zum  Atikauf  von  Ma.sehinen,  insbesondere 
über  die  vortrdf liehen  P]inri(  htnngen,  die  in  let/tcrcr  Hinsicht  durch  Scliaffung  einer 
(.'entralankaufsstelle  für  land wir thsckaf tliche  Maschinen  und  Ge- 
r&the  sdt  1889  in  der  Prenss.  Provinx  Sachsen  als  üntemehmnng  des  dortigen 
landwirthschaftlichcn  rcntralvt  rcins  bi  sti  licn  fl'msat/,  im  Jahre  181)2  fiO000OMark\ 
siehe  deu  Aufsatz  vou  v.  Mendel,  Landwirthschaftliches  (lenossenschaftsweseu  in 
dem  Hdwb.  der  St. -W. ,  dem  auch  ein  Theil  der  obigen  Angaben  entnommen  ist. 

2.  Andere  Staaten.  Ausserhalb  Deutschlands  weisen  von  den  hier  iu 
Betracht  kommenden  landwirth.schaftlichcn  Genossenschaften  nur  die  Meierei - 
'Molkerei- Cenossensdiaften  in  einzelnen  Staaten  eine  ansehnliche  Kutwicklun-r  auf, 
SU  besonders  iu  Dänemark,  wo  1882  19  Mill.,  1888  45  Mill.  Pfund  Butter  genusi^eu- 
sehaftlich  ersengt  nnd  verschleisst  wurden  (Hauptabsatzgebiet  England  an  die  dortigen 
Lebensbedürfiiissvereine) ,  ferner  in  der  Schweiz,  wo  Käsereigeuossenschaften  in 
den  alpinen  tJegenden  schon  seit  .•Mters  bestehen,  ähnlich  wie  »lucli  in  Frankreich 
die  Kntstehung  der  Fruitieres  sich  manches  Jahrhundert  iiindurch  zurückverfolgen 
lässt.  Im  Einzelnen  ist  noch  zn  bemerken:  In  Oesterrei ch  haben  die  An-  und 
N  rrkaufsgenossenschaften  Ms  ji  t/t  nur  eine  sehr  geringe  Ausd»'hnung.  vor  gab 
i  st  überhaupt  keine  Ankaulsgeuossenscliiiften.  —  Als  eine  dem  Absatz  vou  Boden- 
prodneten  dien«ide  genossenschaftliche  Veranstaltung  grösseren  Styls  i^  die 
dnreh  den  (irafen  Otto  Dürklieiiii  »  rriclitete  <)  b  e  r  ö  st  er  r  e  i  r  Ii  i  sc  h  e  Landes- 
prod u  et  e  ng  ese  11  scha  tt  autzuiiiliren ,  die  in  der  glücklichen  Lage  ist,  einen 
.•«t&ndigen  Abnehmer  der  Mitgliedereinlieferungen  in  den  k.  k.  österr.  Staatsbalmen 
zu  besitzen.  Einen  halbstaatlichen  Charakter  hat  die  Lagerha  n  s^'es  e  11 - 
Schaft  in  Innsbruck,  die  sich  iusl>es(uulere  mit  dmi  Verkaut'  der  A\'iiiie  und 
des  Obstes  Tiroler  Provenienz  belasst  und  kaufmiiuuisch  und  techuisch  vortrefflich 
verwaltet  sn  sein  scheint.  —  In  der  Schweis  wird  die  Zahl  der  landwirthschall- 
lichen  An-  und  Verkaufsgeuossenschaften  einschliesslich  Meiereien  .'ibfr  wolil  «»hne 
die  alpinen  Käsereigeuossenschaften  j  1886  auf  circa  600  angegeben,  die  sich  in  fünf 
Verbände  gliederten.  —  In  Belgien  und  Holland  ist  die  Zahl  der  Ankaufs-  nnd 
Ab  sat/.;reiH»ssenschafteH.  sowie  der  Mtdkereigenosseiist  haften  nneh  sehr  unbedeutend« 
—  In  Frankreich  aind  insbesondere  seit  Erlassiing  des  Gesetses  TOOi  21.  Mirs 
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1884  ftoe  AnKahl  Iftndwirthschaftlioher  Syndicate  zam  gemdnsamen  Ankauf 
und  Verkauf  ontsriindcn,  die  ihron  geschäftlich«- n  Mittelpunkt  üi  dor  Union  centrnl«> 

des  s>Tidicats  liabon:  nhvr  1S1)2  war  dio  Anzalil  dieser  Syndikate  doch  nur  etwa  iMK) 
mit  ruud  4üüUÜÜ  Mitgliedern.  Sehr  viel  zahlreicher  die  Fruitieres,  die  z.  Ii. 
alleia  in  DefNurtement  L*Aisne  auf  600  mit  einem  Jahresnmsals  in  Kise  von 

— 14  Mill.  Fk  s.  Werth  sieh  Ix  laufVn.  (Ober  die  viTcinzclt  fT--(  !H  inon(len 
Fratemites  (commuuautes )  in  Frankreich  mit  genossenschattlichem  iktrieb  der  Laud- 
wirthsehaft  Mib  Bd.  I,  §39,  S.  228).  —  In  Italien  etwa  200—800  Meiereien, 
femer  vereinaelt  Keltemgenoaaenscliaften,  sowie  solche  sum  Absats  von  Gemüse 

and  ol'sf. 

In  Nordamerika  endlich  ist  das  landwirthschattliche  Ueuosäeuschat't8wc«en 
«n  besonderer  Blftthe  irelangt  und  ^niemals  bitte  der  amerikanische  Export  den 
I  mfang  iuinehmoft  können,  nie  wäre  er  mit  dem  Erfolg  zu  betreil)en  «rewesen,  wenn 
nicht  die  F'armervereini^rung'Pn  den  (irosshändlem  in  die  Hände  g^earbeitet  hätten". 
l»ie  Anzahl  der  Meiereigenosseuächaitva  wurde  1884}  aui°  ÖÜUÜ  geschätzt;  An-  und 
Verkauf  wird  tod  einem  grossen  Tfadl  der  Fumer  eorporattr  betrieben.  Auch  mit 
^.'enosscii^rliaftlichcr  nr_';nii<M!i(m  Hir  den  landwirthschaftlichen  Betrieb  selber  sind 
versclüedeutlich  Versuche  p  macht  worden,  namentlich  in  den  Süd-  und  Weststaaten; 
doch  nnd  die  Erfahrungen  noch  m  jung,  nm  ein  Urtheil  Aber  diese  Art  von 
Productivgenossenschaften  zn  ermöglichen.  (Vgl.  hinsichtlich  der  vorstehenden 
Notisen  auch  die  Angaben  bei  H.  Crftger,  a.  a.  0.)* 
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Kapitel  XI: 


Die  Laudwirthschaft  und  die  allgeiueiue  WirthseliafUpoUtik; 
AgrarkriMn  und  Schutzzölle  Insbesondere. 


Vorbemerknng  und  Literaturfibersicht. 

In  dfii  vdi ;i ^^,r^;^au{Jom'n  10  Kapiteln  li;it  die  Ag:rari>olitik  nach  den  ver- 
üchicdvueu  Verzwiiguiigun,  in  denen  sie  aich  praktücli  zu  bethutigen  Anlas«  bat, 
ihre  svMtoniRHscbe  Darstelluug  gefunden;  doch  bliebe  die  Aufgabe,  Se  diese«  Baad- 
biith  Lr«>tellt  Imt,  unvollständig  gelöst,  wenn  diejenige  besondere  Lage  des 

landw irtlischaltliclien  (fewerbe.s.  in  die  es  durch  die  seit  den  siebzig<'r  Jahren  erst- 
mals in  stärkerem  (irade  sidi  benierkbar  machende  osteuropäische  und  truus- 
atlantische  Concnrrenz  gerathen  ist,  und  wenn  diejenigen  besonderen  Aufgaben 
der  A;rt  ar-  1111(1  der  all<;emeinen  WirthschalNiMilitik ,  die  aus  di«  -t  r  l.a^'i-  mit 
awiugeuder  N  oth  weudigkeit  für  die  von  dieser  Cuncurrenz  betrofieuuu  west- 
und  mitteleuropäischen  Staatswesen  erwachsen,  unbesprochen  blieben.  Ist  doch  erst 
mit  dem  Einbrucli  dieser  Concurrenx  die  Agrarfrage  eine  wirklich  brennende 
für  einen  grossen  Theil  Europa'»  geworden  und  hat  sieh  mit  jener  Zeit  die  Auf- 
merksamkeit der  Kegieningen  und  Volksvertretungen  „der  grossen  Frage  der 
iSegenwart"  in  iM  MnuInt m  Maasse  zugewendet,  der  Art,  das»  diese  Agrarfiraee 
der  Ce^enwart  /.  itwii-«  .in.'  alle  anderen  wirthschaftlichen  Fragen  überrsgende 
Kedeutuug  atizunelimeu  schien. 

Die  weite  Verbreitung  und  ungewöhnliche  Dauer  der  durch  die  osteuropiiscbe 
und  transatlantische  Cniii  urreiiz  jrr  s(>ha (Venen  ^  A  «r  ra  rk  r  i  s i  s  mit  der  frühere 
Agrarkrisen  in  Intensität  und  Extensität  der  Wirkung  sich  nicht  messen  lassen,  hat 
seit  den  siebziger  Jahren  eine  massenhafte  Literatur  gezeitigt,  die  theils  der 
näheriMi  Krtorscliun;:  der  nächsti-n  und  der  tiefer  liegenden  l'rsachen  der  Krisis, 
theils  der  Auffindung  der  etwa  in  Aiiw.ndunjjf  zu  bringenden  Heilmittel,  theils  der 
Kritik  der  zur  Heilung  ergrilleneu  Muassnaitmeu  gewidmet  und  die  bis  auf  den 
heutigen  Tag  noch  keineswegs  abgeschlossen  ist  Zu  dieser  umfimgreichen  Utentur, 

die  auch  ntir  auszugsweise  an  dieser  Stelle  aufzuführen  der  Verfasst-r  sich  versagen 
muss,  —  entsprechend  dem  auch  in  den  übrigen  Kapiteln  festgehaltenen  Grundsau, 
nur  solche  Werke  und  Schriften  zu  erwähnen,  die  bei  der  Niederschrift  des  Buchs 
benätzt  worden  sind  —  gesellen  sich  die  zahln  iehen,  im  Druck  vorliegenden  Be- 
rathun*ren  der  Volksvertretungen  und  der  amtlichen  1  an  d  wi  r  t  b  sc  Ii  a  fr - 
liehen  Interesseuvcrtretungskörper  und  der  Tagungen  privater  laudw. 
InteressenvereinigungeUf  femer  die  aus  Anlass  der  Kriids  sahlrdch  Twanstalteten 
amtlichen  und  sonstigen  Agrarenqu^teu  und  die  Jahresberichte  und  son* 
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8tig«B  YerdffentUchiingeB  der  nit  der  Landwirthsehallspflei^  betrauten  staat- 

lichen  lU'hnrdt'ii.  Es  Avären  dieser  Literatur  die  zalilreirhen  Verölfentlichuii{*^eu 
axuureiiieu,  die  —  au  sich  dem  Uebiet  auderer  Zweige  der  Wirthschal'tspoUtik  an- 
gehörend —  doch  auch  das  Interesse  der  grandbraitaenden  und  bodenbewirth- 
schaftenden  Klassen  nalie  berühren,  insbesondere  alle  jene,  die  sich  mit  den  FrH<^eu 
der  Steuerpolitik  und  der  Thunlichkeit  einer  Fernlinltmitr  «1er  steuerlichen  l'eber- 
lastung  des»  lirundbesitzes;  die  sich  wfiterlüu  mit  der  gerade  auch  in  agrarischen 
Kreiaen  lebhaft  erörterten  Wfthrunff  sfrage  midniitdeni  Börsenweten  nnd  riner 
aUeilfal1sig«-n  Iieform  des  letzteren  betassm.  Wi(>  aber  diese  FragCD,  da  sie  in  anderen 
Binden  dieses  von  A  Wagner  herauügegebeueu  ÜAndbuchi),  von  dem  die  Agrarpolitik 
BOT  einen  Theil  bildet,  in  der  naehitäienden  Darstellung  nur  ptuz  flfiebtig  gestreift 
werden  konnten,  so  am»  auch  anf  dne  Heranziehung  der  Literatur  über  dieselben 
an  dieser  Stelle  Umganf?  genommen  werden  \im\  hat  sieh  der  Verfasser  daher  darauf 
beschränkt,  nur  gelegeutlicli  im  Text  der  einen  oder  anderen  der  in  Betracht  kum- 
moiden  liter&iischen  ErscheiBungen  Erwähnung  an  thon. 

Zu  Rathe  gesogen  bei  Bearbeitung  dieses  Schlasskapitels  der  Agrarpolitik 

wurden  vornehmlich  tul^'ende  Schriften :  1.  Die  in  TUL  I,  S.  2  erwähnten  a  ratliehen 
landw.  Erhebungen  in  Preussen,  Württemberg,  Baden,  Hessen,  Eisass- 
Lothringen;  die  dort  erwähnten  Erhebungen  des  Vereins  ffir  Soclalpolitik: 
,BÄuerliehe  Zustände  in  Deutschland",  3  Bände,  1883;  femer  die  Agrarcnqueteo  für 
Enjrland,  Frankreich  und  Italien  in  der  durch  Nasse,  v.  l!ei  tzensl  ein  und 
Eheberg  gcfrebenen  Darstellung  der  Erhebuugsergebnissc  in  den  liaudeu  21  u.  29 
des  Vereins  für  Socialpolitik.  ßemerkenswerth  für  die  amtliche  Beurtheilung  der 
Agrarkrisis  in  Deutschland  sind  weiter  noch  die  Jahresberichte  über  l'renssens 
Uuidw.  Verwaltung,  sowie  des  Bad.  Miuisteriams  des  Innern  und  die  amtliche  Dar- 
stellung: Die  Landwirthsrbaft  in  Bayern,  1890.  —  Von  dra  Verhandlungen  der 
landw.  Interesseuvereini^'nn;ren  sind  insbesondere  die  des  Deutschen  Landwirth- 
sc  haf  tsrat  Iis  und  die  der  Steuer-  u.  Wirthschaftsreformer,  in  denen  be- 
greitlicherweise  die  agrarischen  Interessen  mit  einer  gewissen  Ausschliesslichkeit 
rieh  geltend  machten,  bemerkenswerth.  Durch  besondere  Gründlichkeit  und  relative 
rnbefangenheit  des  Standpunktes  /ei<'hnen  sich  die  fiir  den  Deutschen  Land- 
wirthschaftsrath  bearbeiteten  lieterate  von  v.  Belo w-Salcske  aus.  Hervorzu- 
heben aus  dessen  Verhandlungen  Aber  die  Materie  sind  insbesondere  die  folgenden: 
V(»ni  Jahr  1885:  «Die  landw.  Zölle",  Keferenteu  v.  Below  u.  r.raunmüller  lArehiv, 
S.  IMiff.i;  vom  Frühjahr  1887:  -ZurLaj,'e  der  Landwirthsehaft",  Referent:  (Iraf  v.  Ler- 
chenfeld «Archiv,  S.  lliöiF.j;  vom  Spatiaiir  1887:  „Die  Aufhebung  des  ldentität.s- 
Bschweises  bei  der  Ausfuhr  von  Getreide  ;  femer:  „Die  Erhöhung  der  landw.  ZöUe**; 
endlich:  ^Die  Enieneninfr  des  deutsch-r»sterr.  HandelsctTtrafr*^"  mit  den  Keft-raten  von 
V.  Putt  kamer-Plauth,  11.  E.leiu,  v.  Below-Saleske,  Graf  v.  Lerchenfeld- 
Köfering,  Nobbe-Niedertopfiitedt  und  Maj-Mfinchen  (Archiv  8. 76ff.,  127 ff.);  von 
1890:  „ZnrFeststellung  der  Minimalgewichte  der  Ilanpt^'ifreidearteu",  Referent :  (Jeneral- 
aecretär  T r.  M ü  1 1  e r  (Archiv,  S.  ö32ff.):  von  18i)l :  „ Der  \ Manf  d<'r  Handelsvertnige 
im  Jahr  1892"*,  Ref<  rcnteu:  v.  Below-Saleske  und  v.  Tli  u  u^en-Thungen  (Archiv, 
S.  125  ff.);  von  1893:  „Stellnngnahme  aum  Abschlu.ss  eines  deutsch  •  nissischen 
Handelsverfrairs'*,  Referenten:  v.  Below  u.  v.  Fre<:e  .Vreliiv.  S.  223  ff.*  .Vus  den 
Verhandlungen  des  Treuss.  Laudesökonomiec  o 1 1  e  gi  um  ;>  sind  namentlich  die- 
jenigen des  Jahres  1882  (Landw.  Jahrb.,  XU.  Bd.,  Ergänzungsbd.  1,  S.  605  ff.)  mit 
den  Beferaten  von  ▼.  Miaskowski  u.  t.  Herford  an  erwähnen. 

2.  Von  grosseren  Werken,  von  Schriften  und  Aufsiitten,  die  sich  theils  mit  der 
Frage  der  auswärtigen  Concurrenz,  theils  mit  der  Zollfrage  beschäftigcu, 
wurden  zu  Bathe  gezogen:  in  «lern  Ran  sehen  Werk,  a.  a.  O.,  Abschu.  IV:  „Absatz 
der  landw.  Eneugnisse",  §  121  ff.;  bei  Roscher,  a.a.O.,  Kap.  XII:  „Kurnhandel 
und  Theuerungspolitik",  insbesondere  ??  löUlf. :  „Internationale  Beschützung  des  Korn- 
bauesFerner  J.  Conrad  s  Aufsatz:  „Agrarkrisis",  im  lldw.  d.  St.  W.  und  dessen 
Abhandlung  XVI  in  Sch6nberg*8  Hdb.  der  pol.  Oekonomie,  1891,  Bd.  U;  Derselbe: 
^Die  Erhrditing  der  (letreide/.ölle  im  Dt  iitschen  ileich  im  Jahr  188.*>'',  im  Jahrb.  f.  N., 
Neue  Folge  X,  S.  2M7  iL,  und  weitere  Aufsätze  ebenda,  III.  F.  I.  S.  481  tt"; 
Drechsler,  Die  rroductionskosten  der  Ilauptgetreidearten ,  in  Festgabe  für  (i. 
Haanen,  1889;  K.  Fraas,  Die  Ackerbaukrisen  und  ihre  Heilmittel,  1866; 
Bacbeabcrger,  1.,  Agiai-poUtik.  U.  34 
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L.  Franke,  DeatschUuids  Aetreideluuidel  nad  Getreidepreise.  1887;  v.  Grstf- 

K  Inn  in,  Die  ^^^rthsrhaftli(•he  Bedcntnng:  der  KnrnzöUc  niul  die  Mötrlichkfit  ilirer 
Herabsetzung,  18UI;  v.  d.  Goltz,  l>ie  Landwirthschaftsleiire  und  die  jetzige  Kri&i» 
in  der  dentsehen  Landwirtschaft,  1886;  Herkner,  Anftatz:  .,Kriien*  im  Hdwl^. 
d.  St.  W,;  E.  Jäger,  Die  Agrarfrage  der  (;e«renwart,  IIL  Abthlff.  1889:  .1.  Kühn, 
Die  (Jetrcidczrillo  in  ihrer  Hi'ilfutmiir  lUr  diu  kleinen  nnd  mittleren  (Jruudliesitr, 
1885;    Lt  xis,    Autfeat/:   .,lietreideliundei"    im   Udvv.   d.  8t.  W.;    Derselbe:  Die 
Wirkun^r  der  (ietreidezölle,  in:  Festf^abe  fttr  O.  Hanssen,  1889;  W.  Lots,  Die  Ideen 
drr  (Untschen  Handelsjmlitik  V(»n  ISCjO    IS'M,  18*>j?:  H.  Mahraun,  Der  landwirth- 
Hchattliche  Notlutaud,  »eine  Begründung  und  Heilung,  188Ui  v.  Matleko  wits,  Die 
Zollpolitik  der  OeBterreichisch-t^gariBchen  M fmarchie  nnd  dei  Dentaehen  Beicht,  1891 ; 
A.  Mayer,  Zur  Deg^ründim^'  von  Schutzzöllen  insonderheit  für  die  Landwirthsohaft, 
1888;   V.  Miaskowski.   Hie  F>liöhung'  der  landwirthschaftlichen  Schutzzölle  in: 
„Afrrarpolitiscke  Zeit-  und  Streittragen",  1889;  Derselbe:  Ueber  die  Kri.'^en  in  dtu 
1820er  nnd  1870er  Jehr«n,  in  Thiers  Landw.  Jahrb.,  Bd.  XII,  Suppl.  1,  S.  618  ff.; 
V.  Neumann-Spallarl,  Der  Schutz  in  der  Welt wirth.schaft,  1879;  raasche.  Auf- 
sats:  „Getreidezölle''  im  Hdw.  d.  St.  \\.\  Derselbe:  .Ueber  die  wachsende  Cun- 
cnrrens  Nordamerikas  fBr  die  Prodncte  der  mitteleuropäischen  Landwhrthschaft**  in 
Conrad's  Jahrb.,  Bd.  33,  S.  92  ff.  n.  196 ff.;  A.  Peez,  Die  amerikanische  Concurren«, 
1881;  PI atzmann -Saida.  Die  Ursachen  der  landwirthschaftlichen  Krisis  und  einige 
Mittel  zu  deren  Linderuug,  1887;  Derselbe:  Der  Kinfluss  der  auswärticvn  tietreide- 
production  auf  deu  inländischen  Getreidemarkt,  1887;  Derselbe:  Die  Stenern  des 
Landwirths,   1887;  tl.  Hat /.iii;rcr.   Die  Erhaltunjir  des  Hanemstandes,   188H:  P. 
Beichensperger,  Die  Gemeiuscluidlichkeit  der  Getreidezölle,  1887;  K.Y.  Kiecke, 
Zölle  etc.  in  8chönbergr*B  Handbuch  der  pol.  Oek.,  Bd.  m,  8.  429 ff.;  O.  Bnhlaiid, 
Aufsatz:  „Ueber  den  Kinlluss  der  deutschen  Wirthschafts-  und  Handelspolitik  im  Deut- 
schen Beich^  iu  der  Zeitschrift  des  landw.  Vereins  für  Bayern,  Jalirg.  1887,  S,  538  ff.; 
Derselbe:  Die  Lösung  der  landwirthsdiaftliehen  Creditfrage,  1886;  Derselbe: 
Die  Factoren  der  Pn'iserhöhunp  landwirthschaftlicher  Producte,  1889,  I,  S.  31  ff. ; 
A.  Schäffle.  nie  Iiiernporaiinii  des  11_\ |iof hekarcredits,  18K^;   Derselbe:  „Die 
amenkaniscbe  Coucurreuz  im  Lichte  des  jüngsten  Census  der  Vereinigten  Staaten**, 
in  der  Zeitschr.  f.  d.  ges.  8t  W.,  Bd.  41,  8.  1  ff.,  473 ff.  n.  Bd.  42,  8.  S4ff.;  Der- 
selbe: «Zur  wissenscliafUichen  Orientiriiii<r  über  die  neueste  Haudel'.jinlitik.  Mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  Pflichteu  des  G rundeigen thums  in  den  SchutzzoUfragen", 
in  der  Zeitschr.  f.  d.  i^es.  St.  W.,  Bd.  48,  8. 1  ff.:  G.  Schmoll  er,  IHe  amerikanische 
Concurren/.  und  die  La^^e  der  mitteleuropäischen,  insbesondere  der  Deutscheu  Land- 
wirthschaft,  im  Jahrb.  f.  Ges.  u.  Verw.,  Bd.  VI,  S.  247  ff.;  H.  Seniler.  Die  wahre 
Bedeutung  und  diu  wirklichen  Ursachen  der  nordamerikauischeu  Coucurrenz  in  der 
landwirthtehafUiehen  Production,  1881:  M.  Sering,  Die  landwirthschaftliche  Con- 
currenz   Nordamerikas   in  (Jcf^enwart  und  Zukunft,   1887;   L.  v.  Stein.    Die  drei 
Fragen  des  Grundbesitzes  und  seine  Zukuuft,  1881;  K.  Stommel,  Die  Getreidezolle. 
Reformvorschläge  etc.,   1885;   A.  Ucke,  Die  Agrarkrisis   in  Preussen  während 
der  2()er  Jahre  dieses  Jahrhunderts,  1887;  K.  Wa Icker,  Schutzzolle,  laissez  faire 
und  FVeibaiidel .  ISSO:  Derselbe:  Gejjen  KnrnzöUe,  188Ö;  Derselbe:  Die  Fra«re 
der   ZoUeiuiguug  mit   Oesterreich- Ungarn,   1892;  A.  Wagner,  Art.   „Zolle"  in 
Bluntschli,  Bd.  IX,  8.  340 ff.;  H.  Wilckens,  Nordamerikaniiche  Landwirthschafl, 
18W:  M.  Wirth.  Die  KriMs  in  der  Landwirthschaft.  1881;  P.Wisser,  Ueber  Lage 
und  Verhältnisse  des  lüudlichen  Grundbesitzes,  1883. 

Von  fräheren  Schriften  und  AnMtzen  des  Verfassers  selber:  «Znr  land- 
wirthschaftlichen Frage  der  c«    iiwart*",  1887;  ferner  dessen  Referat  atif  der  Ter» 

sammlnnfT  des  Vereins  liir  Sorialj)()litik  im  Jahr  1SS4. 

Kndlich  sind  zu  erwähnen  die  Berichte  und  (iuluchten  über  die  Hau<lelsj>olitik 
Italiens,  Ot^sterreichs .  BelfHens,  der  Niederlande,  Dftnemarks,  Schwedens  nnd  Nor- 
wegens, Rus^l;uid<.  der  Seliwi  iz.  von  W.  S  ii  m  b  a  r  t .  .\.  Peez.  E.  Mahaiin  Henry 
de  Rius,  W.  Scharling,  Fahlbeck,  Wittschewsky ,  E.  Frey  uud  die  star 
tistische  Daratollnng  von  H.  Seheel ,  Ueber  den  answirtigen  Handel  des  dentseheo 
Zollgebiets  im  letzten  Jabrxehnt.  in  Bd.  49  der  Schriften  des  Ver.  f.  SodalpoHtik.  — 
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§190.  DieFactoren  der  landwirthscbaftlichen  Production 
und  ihr  £influ88  auf  die  Gutsrente. 

1.  Das  Endziel  joilor  Agrarpolitik  wird  auf  eine  be- 
friedigende Gestaltung  der  B  e  n  t  a  b  i  1  i  t  ä  t  des  landwirthschafUichen 
Gewerbes  gerichtet  sein  mflssen,  d.  h.  auf  Herbeiftthrung  einer  solchen 
Ökonomischen  Lage  der  bodenbewirthschaftenden  Klassen,  die  deren 
Angehörigen  neben  einem  standesgemässen  Lebensunterhalt  die  Er- 
füllung der  ihnen  obliegenden  wichtigen  öffentlichen  Verpflichtungen 
gegen  Staat  und  Gesellschaft  ermöglicht;  und  eine  aufinerksame 
Würdigung  aller  in  den  vorausgegangenen  Ka])iteln  besprochenen 
Einzclmaassnalimen  de^  Ai^rarrochts  und  der  AL,Tarptieire  wird  nicht 
verkennen,  dass  fiir  dio  boahsiclititrte  Endwirkunii^  dieyor  Maass- 
iialinicn  die  betriedigende  Rentabilität  des  landwirtbschaftliohon 
Gewerbes  schliesslich  das  entscheidende  Moment  bleilit,  da  sie 
«gleichbedeutend  ist  mit  der  Krhaltiin<<  wirthscbaftlicber  Sell)st- 
stfindigkeit  und  mit  der  Behauptung  des  ererbten  oder  erworbenen 
Besitzes.  Ein  anhaltend  ungünstiger  Stand  der  Beute  schwächt 
nicht  nur  die  Kaufkraft  der  ländlichen  Bevölkerung  und  beein- 
trächtigt ihre  steuerliche  Leistungsfähigkeit,  sondern  führt  auch 
Sur  Vernachlässigung  der  Bodenproduction,  yerleitet  zu  unwirth- 
schafUichen  Gtltertheilungen,  nöthigt  zur  Aufgabe  des  Guts  im 
freiwilligen  oder  Zwangsweg,  hat  Verschiebungen  in  der  Grund- 
besitzTertheilung  im  nachtheiligen  Sinn  im  Gefolge  und  erschflttert 
schliesslich  denjenigen  Erwerbsstand  im  Volk  aufs  Tiefste,  auf 
dessen  Stabilität  vor  Allem  die  Gleichmässigkeit  und  Stetigkeit 
der  Fortentwicklung  der  staatliehen  (Jesellseliat't  beruht.  l)auonid 
ungnnstitre  l{enta))ilitätsverhriltnisse ,  dif  mit  dem  Sieclitlinm  der 
bodeubewirtlisehalttMiden  Klassen  gleichbi'dcutend  sind,  kann  dah«M' 
kein  Staat,  ohne  Schaden  an  sich  selbst  zu  neluiien,  ertragen; 
wo  sie  dennoch  vorliegen,  ist  es  ein  Beweis,  dass  der  Airrar- 
verfassung  schwere  Gebrechen  anhatten,  oder  dass  die  Kichtuug 
der  allgemeinen  AVirtlisehaftspolitik  eine  irrige  ist,  oder  aber,  dass 
die  grosse  Masse  der  Landbevölkerung  wirthschaftlich,  geistig  und 
sittlich  den  Aufgaben  des  Berufslebens  nicht  gewachsen  sich  zeigt, 
sei  es,  dass  sie  in  einem  Zustand  der  Degeneration  begriffen,  sei 
es,  dass  sie  in  ihrer  Entwicklung  im  Vergleich  zu  den  anderen 
Erwerbsständen  oder  auch  im  Vergleich  zu  den  Berufsgenossen 
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anderer  Länder  zurückgeblieben  ist,  was  übrigens  wiederum  mit 
Versäunuiissen  der  allgemeinen  Staatspolitik  zus&mmenhftngen  kann. 

Der  Untergang  des  altrömisclien  Bauernstandes,  die  Aufsaugung: 
des  italienisehou  im  MittolalU'r,  »lic  Leiden  des  itiilieiiisclieii  und 
iri.sclii'n  Landvolks  der  Geirenwart,  die  »n'ltärmliche  Lage  eines 
grossen  Tlieils  der  ländlichen  Px'völktTuni;  in  Hussland  sind  be- 
nierkenswertlie  ßolege  dafür,  w  'n'  sit  li  \  ersauinniss«.'  uegenüber  den 
Interessen  des  landwirthschaftlichen  iJewerbes  Irfllier  oder  später 
schwer  rächen;  und  wiederum  die  in  der  Gegenwart  zu  beobachtende 
Aufraffung  7ai  einer  werkthätigen  Politik  der  Grundbesitzinteresseu 
der  schlagende  Beweis,  wie  sehr  die  Einsicht  von  der  Nothwendig- 
keit  der  Erhaltung  eines  wirthschaftlich  kräftigen,  zur  Beluiuptiing: 
des  Besitzes  befähigten  Grundbesitzerstandes  die  obersten  Staats- 
leitungen mehr  und  mehr  beherrscht  und  wie  die  Bedachtnahme 
auf  Femhaltung  druckender,  empfindlicher  Störungen  im  Erwerbs- 
leben dieses  Standes  leitende  Staatsndson  geworden  ist 

2.  Die  Rente  aus  dem  Grundbesitz,  d.i.  der  nach  Be- 
streitimg aller  Betriebsausgaben  und  der  auf  dem  Grund  und 
Boden  lastenden  ötfentlichen  und  [iiivatrechtlichen  Verpflichtungen 
zur  \  crlTigung  des  Wirtlischat'ters  bleibende  ü  e  b  e  r  s  c  h  u  s  s  ist 
oi n  K  n  d  j)  r  o  d  u  c  t  zahlreicher  E  i  n  z  e  1  f  a  c  t  o  r  e  n  .  deren  A iis- 
einanderlialtung  notliig  ist,  um  darzuthun,  imvicwiMt  »las  Krgebni>> 
des  Wirthschat'tsbotritd)s  der  individnellon  Einwirkung  des  Einz»'l- 
wirths  unterliegt,  also  von  diesem  selbst  verschuldet  ist;  und  in- 
wieweit auf  dasselbe  Factoren  von  Einfluss  sind,  die  sich  dieser 
privaten  Einwirkung  entziehen,  aber  in  gewissem  Grade  der  Ein- 
wirkung der  staatlichen  Gesetzgebung  oder  staatlichen  Yerwaltungs- 
thätigkeit  zugänglich  sind.  Wie  in  jeder  auf  Erwerb  gerichteten 
Unternehmung  steht  auch  in  dem  landwirthschaftlichen  Gewerbe 
das  individuelle  Yerantwortlichkeitsmoment  im  Vorder- 
grund und  keine  noch  so  grosse  Sophisterei  wird  je  über  die 
Wahrheit  des  alten  Spruchs  sich  hinwegsetzen  kOnnen,  dass  Jeder 
zunächst  seines  eigenen  Glückes  Schmied  ist;  aber  mehr  wie  in 
anderen  Gewerben  ist  der  Wirthschaftserfolg  bei  dem  landwirthschaft- 
lie heil  G ewerbe  v  o  n  u  n  a  b  \v  e  n  d  h  a  r  e  n  E  i  n  w  i  r  k  u  n  g  e  n  u  n  d 
B e ei n  n  u s s u  ngt^  n  von  aussen  her  initbedingt.  nudir  wie  bei 
anderen  ist  daher  in  dem  landwirtlisiliaftliclien  Gewerl»e  die  Mög- 
lichkeit, damit  aber  auch  die  A^'rj)lliclitung  gegelM-n.  durch  das 
Mittel  staatlichen  Eingreifens  Jene  nachtheiligen  Ein- 
wirkungen auf  den  landwirthschaftlichen  Productionserfolg  abzu- 
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sclnvfielu'ii  o<l»'r  dio  ökonomische  Wirkun;^  <ler  privat<Mi  Wirth- 
schaftsthätiizkeit  zu  voistärkon.  Im  Einzelnen  mag  hier  aul  lolgeude 
Gesichtspunkte  kurz  hingewiesen  sein: 

a)  I>i<'  H  oh  e  iiu  n  a  Inn  e  n  einer  lamlwirthsehaftlichen  Hetriehs- 
unteraehmung  sind  i^anz  vorwiegend  das  Ergebniss  individueller 
Eetriebathätigkeit  als  Folge  guter  technischer  Schulung;  sie  sind 
aber  —  im  Gegensatz  zu  den  stoffumformenden  Thätigkeiten  des 
Handwerks  und  der  Industrie  —  jahrweise  nicht  nur  beträchtliclien 
Schwankungen  in  Folge  der  Gunst  oder  Ungunst  der  Witterungs- 
Tcrfaflltnisse,  sondern  auch  sonstigen  unvorgesehenen  Schmälerungen 
durch  auftretende  Naturereignisse  (Orkane,  Hagelwetter,  üeber- 
schwemmungen  etc.)  oder  durch  Auftreten  von  Schädlingen  der 
Pflanzen-  und  Thierwelt  ausgesetzt  Durch  eine  gute  Organisation 
des  Versicherungswesens  und  der  Landwirthschafts- 
polizei  kann  wohl  diesen  letzteren  Schädisrungen  die  gefährlichste 
Spitze  genommen  werden,  nicht  aber  den  durch  die  Launen  der 
Witterung  verursacliten  Schwankungen  des  Ertrags,  die  vielmehr, 
als  eine  mit  dem  hindw irthsehallliehen  Gewerbe  untrennliar  ver- 
knii]ttte  Besonderheit,  der  Wirth  auf  sich  hehalten.  l»ezw.  für  die 
er  im  Wege  der  Selbstversicherung  sich  Deckung  verscIialVen  niuss. 
(Vgl.  oben  §  143.)  Ob  im  Uehrigen  die  Landwirthschaft  eines 
Landes  den  wachsenden  Ansprüchen  der  Aligemeinheit  entsprechend 
höhere  Boherträgnisse  zu  erwirthschaften  vermag,  ist  wesentlich 
in  ihre  eigene  Hand  gelegt  und  insbesondere  davon  ab- 
hängig, in  welchem  Umfang  sie  gewillt  ist,  durch  sinnvolle  Be- 
nutzung der  zu  ihrer  Belehrung  und  Aufklärung  dienenden  nnter- 
richtlichen  und  pfleglichen  Veranstaltungen  des  modernen  Staats 
Gebrauch  zn  machen.  Dass  dieser  nöthige  Fortschritt  in  der 
Bodenproduction  am  besten  da  gewährleistet  ist,  wo  der  Boden  sich 
im  Zustand  der  Eigenbewirthschaftung  durch  die  Grund- 
eigenthflmer  befindet  und  die  Grundbesitzvertheilling  eine  harmo- 
nische Mischung  grösserer,  mittlerer  und  kleinerer  Betriebe  auf- 
weist, nicht  aber,  wo  die  entgegengesetzten  Formen  des  Hesitzes 
und  der  Hesitzverthcilnnir  Platz  gi-eit'en  —  Kussland  mit  >ciiicni 
Agrarcommuuisnnis,  Irland  mit  der  Institution  der  ParccUeniiacbt. 
Italien  mit  der  Einrichtung  des  Theilbaus  —  ist  früher  eingehend 
dargethan  worden  (Bd.  1,  30  ff.);  und  es  folgt  daraus,  dass  vor 
Allem  die  der  Hebung  der  Bodentechnik  s(  h&dlichen  Einrichtungen 
der  Agrarverfassung  beseitigt  werden  müssen,  wenn  auch  in  den 
Staatswesen  der  vorerwähnten  Art  eine  den  anderen  Staatswesen 


Digitized  by  Google 


534  Kap.  XI.  Die  Laudwirthschait  und  die  aUgen.  '^I^rtliichafispolitik  etc. 


ebenbürtijre  Entwicklungsstufe  in  der  Art  dor  Bodenbewirthschaftung 
und  in  dorn  Kolicrtrag  dos  Grund  und  Iiodon>  rnoicht  worden  soll. 

b)  Bei  (Ion  oinor  laudwirthschaftlichen  Untornohniung  zur  La!>t 
fallondon  Ausgaben  muss  man  die  eigentlichon  Betriebsaustraben 
und  die  sonstii^en  Lasten  der  Untern eb nimm'  unterscheiden:  unter 
den  ersteren  fordern  die  Aufwendungen  lür  Löhne,  unter  den 
letzteren  die  Aufwendungen  für  öffentliche  Zwecke  —  Staats- 
und  Communalabgab en  —  sowie  für  auf  der  landwirthschail- 
lichen  Untemohmung  lastende  Schulden  besondere  Beachtung, 
weil  das  Maass  dieser  Aufwendungen  theils  nur  bedingt,  theils, 
wie  bei  den  Abgaben,  gar  nicht  der  Einwirkung  des  Betriebs- 
untemehmers  zugftnglich  isi  —  Eine  mit  der  wachsenden  Aua- 
dehnung der  Industrie  Hand  in  Hand  gehende  Erhöhung  der 
Arbeitslohne  beeinflusst  das  Wirthschaftsconto  der  mittleren  und 
grösseren  Betriehe  nach  der  negativen  Seite  und  kann,  je  nach  dem 
Grad  der  Lohnsteigenmg,  leicht  verhangnissvoU  werden,  wenn  es 
nicht  gelingt,  durch  anderwrdte  Betriebsorganisation  oder  aber  durch 
Einführung  ar])eitsparender  Maschinen  den  Mehraufwand  zu  be- 
gleii-hen;  in  den  Gegenden  des  Parcellarbesitzes  wird  die  Streulago 
der  (irundstücko  und  die  durcli  diese  verursachte  Verzetteiiuig  von 
Arbeitskräften  <lie  (hu'ch  die  erwähnte  Entwicklung  herbeigefuhrto 
Lohnsteigerung  ])esonder3  empfindlich  in  die  Erscheinung  treten 
lassen,  verleiht  aber  auch  den  eine  Beseitigung  der  in  der  Streu* 
läge  wurzelnden  Uebelstände  anstrebenden  Culturunternehmungen 
(Feldbereinigungen,  Consolidationen,  Bd.  I,  §  521f.)  erhöhte  Be- 
deutung. Kommen  vollends  die  Iftndlichen  Arbeitermassen  in  Be- 
wegung und  gelingt  es  nicht,  selbst  zu  hohen  Löhnen  taugliches, 
zuverlässiges  Arbeitennaterial  auf  den  Landgfltem  festzuhalten,  so 
entwickeln  sich  leicht  unhaltbare  Zustände,  wie  seit  Jahren  in 
den  nördlichen  und  nordöstlichen  Provinzen  Preussens  (Bd.  I, 
S.  395  If.,  548  ff.)  zu  beobachten  Ist  Zu  beachten  bleibt,  dass  der 
mittel-  und  kleinbäuerliche  Betiieb,  in  dem  ein  grosser  Theil  der 
Arbeiten  durcli  die  Faniilieuangehörigen  vomchtet  zu  werdoii  pÜegt. 
durch  die  Bewegung  auf  dem  Arbeitsniarkt  verhältnissraässig  am 
wenigsten  bi-rührt  wird.  Jenen  n;u'htheiligen  Verschiebungen,  die 
sich  durch  das  Anwachsen  (bT  Stt'u  erlast,  durch  eino  Erhöhung 
des  Zinsfusses  für  Lt'ililva]titalieii  orgelten,  steht  die  landwirth- 
sciiaftliche  Betriidtsunternehmung  noch  eintluösloser  wie  den  Ver- 
änderungen auf  dem  Arbeitsmarkt  go'jenüber:  ja  selbst  der  für  die 
Höhe  der  Zinsbelastung  maassgebeude  Grad  der  Verschuldung  ist 
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in  vielen  F&Uen  der  individuellen  Einwirkung  des  Betriebsunter- 
nebmers  entzogen,  so  namentlich  Uberall  da,  wo  diese  Schulden 
aus  Erbschaftsauseinandersetzungen  herrühren,  weil  fSr  die  Hohe 

der  AhfinduiiLron  niclit  sowohl  <ler  Wille  «los  (iutsüboniohiiierj^.  als 
das  iroltonde  Erbrecht  entscheidend  ist.  —  Man  muss  dieso.  die 
K»*iital»ilit;it  «1er  laiidw irthschaftlielien  T^iitt'riiehmunLreii  stark  lu-ein- 
flussendeii.  indess  der  Kiiiwirkimu  des  ( iulsunternehniers  nur  zum 
Theil  zimäiiLrlieheii  Faetoreii  wolil  l)eaclit»Mi.  wenn  man  vor  un- 
<:erechter  BourtheiiunL^  betreÜs  des  Maasses  der  die  bodenbewirlh- 
sebaft enden  Klassen  treffenden  wirthschaftlichen  Verantwortlichkeit 
sich  bewaluren  will. 

c)  Der  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  Erfolg  einer  Unternehmung  ist 
nicht  allein  von  der  Herstellung  des  Products  in  der  von  dem 
Markt  begehrten  Qualität,  sondern  vor  Allem  davon  bedingt,  ob  es 
gelingt,  Abnehmer  fttr  die  erzeugte  Waare  und  zwar  zu  einem 
Preise  zu  gewinnen,  bei  dem  die  Kosten  der  Production  im  weitesten 
Sinn  sich  bezahlt  machen.  Und  zwar  wird  man  als  den  normalen 
Zustand  des  Wirthschaftslebens  den  ansehen  mflssen,  wenn  im 
Durchschnitt  solche  Preise  fflr  die  auf  den  Markt  gebrachten  Er- 
zeiiirnisse  bezahlt  werden,  die  ausreichend  sind,  für  die  unter 
mittleren  \  erhältnissen  aufzuwendenden  Pr(»(luctionsk<)sten  Deckunir 

vi» 

zu  irewäliren:  i'ür  einen  anorniab-n  jenen,  wenn  die  Preise  im 
r>urclischnitt  liinter  diesen  Productir»nsk<>sten  zurn(kldei])en .  die 
irpK^,.  Masse  der  Producenten  also  mit  Verlust  arl>eitet.  Ob  ein 
iKirin.iler  «»der  anormaler  Zustand  dieser  Art  besteht,  lässt  sich 
freilich  bei  der  ausserordentlichen  Verschiedenheit  der  Productions- 
kosten  und  bei  der  Schwierifjkeit  ihrer  Ausscheidung  auf  das 
einzelne,  in  Frage  kommende  Product  (z.  B.  fOr  Getreide  und  hier 
wieder  fttr  Weizen,  Boggen,  Hafer  etc.),  vollends  bei  der  Dehnbar- 
keit und  schwankenden  Katur  desjenigen  Theils  der  Kosten  der 
landwirthschaftlichen  Untemehmimg,  die  durch  den  (standes- 
gemftssen)  Lebensunterhalt  des  Wirths  und  seiner  Familie  reprftsen- 
tirt  werden,  zahlenmftssig  nur  schwer  feststellen  und  alle  dahin 
zielenden  Versuche  haben  bis  jetzt  durch  die  Unterschiedlichkeit 
der  gelieferten  Ergebnisse  lediglich  die  rnmöglichkeit  ganz  exacter 
Beweisführung  auf  diesem  (iebiet  ergeben:  es  bleibt  somit  nur 
übrig,  auf  mittelbarem  Wege  die  „Unlohnendbeit"  der  Preise  einer 
l)estinimteu  Periode  zu  folgern,  etwa  aus  d»'r  Tbatsaclie  eines  un- 
verbältnissmassig  st.irkeu  Preissturz»'s  L:ei:eimber  dem  Preisstand 
einer  vorausgegaugeueu  Periode,  ferner  aus  der  Thatsache  einer 
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ZU  beobaehtenden  Zunahme  der  Versehuldung  oder  der  Liegen- 

schaftszwangsvollstreckiinpfen  odor  des  schleppenden  Eingangs  der 
Scliuld/.insen  und  AbaaVien,  oder  der  Abnahme  des  Consiims  in 
den  hetheiliirten  Yol kskhissen,  oder  endlich  <h'r  Vernachinssisrung 
der  Bodenproduction,  des  Anfirehens  hestiiiunter  Productinnsrioli- 
tuniren  u.  a.  ni.  —  Auch  betretls  dieses  wichtigsten  Ahschnitts  der 
Production,  der  mit  (h^r  Ueberführunu:  der  Waaren  in  den  Markte 
verkehr  beijinnt  und  mit  der  Freisstelliuig  und  dem  Verkauf  endet, 
ist  augenfällig  der  Producent  nur  zu  einem  Theil,  nämlich  im 
Aufsuchen  der  lohnendsten  Absatzwege,  Herr  der  Situation,  während 
die  Preisgestaltung  unabhängig  von  dem  Belieben  des  Einzelnen 
sich  Tollziehi  Aber  selbst  in  ersterer  Hinsicht  ist  er  betreffs  der 
Möglichkeit  der  Beschickung  des  Markts  wiederum  in  sehr  weit- 
gehendem Maasse  von  Factoren  abhängig,  auf  die  ihm  ein  Einfluas 
nicht  oder  nur  in  sehr  geringem  Maasse  zusteht:  von  dem  Vor- 
handensein und  der  Beschaffenheit  der  Transportwege,  von  der 
Höhe  der  Frachten,  von  den  zur  angemessenen  Abwicklung  von 
Käufeii  dienenden  Markt  -  und  sonstiiren  Veranstaltuniren  etc.  Dass 
nirgends  weniger  als  gerade  in  dem  landwii-thschaftlichen  Gewerbe 
die  Preise  naeii  den  Erzeugungskosten  des  einzelnen  Wirtiis  odor 
der  einzelnen  Gegend  sich  ricliten,  sondern  dass  diese  Gestaltunir 
gänzlich  unabhängig  hiervon  sich  vollzieht,  wird  noch  näher  nach- 
zuweisen sein,  soll  aber  schon  jetzt  betont  werden,  weil  gerade  dieser 
Tni stand  für  die  Beurtheilung  der  Bestrebungon^  die  auf  ein  staat- 
liches Einwirken  auf  die  Preisgestaltung  (sei  es  durch  Maass- 
nahmen  der  Eisenbahn-,  sei  es  durch  solche  der  Zollpolitik)  ab- 
zielen, von  erhöhter  Wichtigkeit  wird. 

§  Dauernde  Störungen  der  landwirthsch aftlic hen 

P  r  0 d u  c ti 0  u  s  t  h  ä  t  ig k e  i t ;  A g  r a  r k r i s  en. 

•  Kine  uachlheilige  Verschiebung  in  den  Erwerbsverhältnissen 

der  grundbesitzenden  Klassen  kann,  wie  eine  Auflösung  der 
Productionsfactoren  in  ihre  Kinzelbestandtheile  ergieltt  .  durch 
denkbar  verschiedene  Ursachen  verunlasst  sein:  abgesehen  von  den 
Belastungen  und  Schäden  durch  Krieglührung  im  eigenen  Land 
("NV Ohlstandszerrüttung  der  Landlievülkennig  durch  den  Dreissig- 
jährigen,  den  Siebenjährigen  Krieg  Ac.)  durch  einen  Rückgang  der 
Koherträgnisse  in  Folge  anhaltender  Missernteu  oder  des  Auf- 
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trptens  verheerender  Kraiiklieiten  (z.  B.  der  Reblauskrankhoit); 
(hircli  eine  nachhaltige  Steiirerung  einzelner  oder  aller  Ausgaben 
und  Lasten  dtT  Hetriebsunterneliniung,  ohne  dass  diese  in  ent- 
s|tr»'chender  Steigerung  der  Production  einen  Ausgleich  findet: 
durch  Absatzerschwernisse  und  anhaltenden  Preist'all  der  wichtigeren 
Erzeugnisse:  unter  Umständen  auch  schon  dadurch,  dass  das  Geld- 
kapital der  landwirthschaftlichen  Production  entfremdet  und  der  für 
die  Fortführung  des  Betriebs  und  die  Behauptung  des  Besitzes  erfor- 
derliche Credit  überhaupt  nicht  mehr  oder  nur  unter  erschwerenden 
Bedingungen  erhältlich  ist  In  den  ersterwähnten  Fällen,  in  denen 
ein  anhaltender,  empfindlicher,  die  Behauptung  des  Besitzes  er- 
schwerender, die  grosse  Masse  der  bodenbewirthschaftenden  Klassen 
in  Mitleidenschaft  ziehender  Bflckgang  der  Wirthschaftsübeischflsse 
(Beinerträgnisse)  oder  in  denen  starke  Kapitalverluste  in  Frage 
stehen,  spricht  man  Ton  Agrarkrisen  im  Allgemeinen,  in 
dem  letzteren  Fall  von  landwirthschaftlic  lien  Creditkrisen 
insbesondere.    Im  Kinzelnen  ist  hier  zu  iiemerken: 

1.  Agrarkrisen  als  Folge  schlechter  Ernten  ]»tlegen 
in  Ländern  mit  unentwickelter  Hodencultur.  sowie  in  solchen  mit 
extremen  Witterungsverhältiiissen  mit  einer  gewissen  periodischen 
Kegehnässigkeit  aufzutreten,  wie  in  ßussland  und  Indien:  sie  waren 
übrigens  in  früheren  Jahrhunderten  auch  im  mittleren  Europa 
häufig  zu  beobachten  und  sind  selbst  inmitten  vorgeschrittener 
Staatswesen  nicht  immer  hintanzuhalten,  wie  die  Agrarkrisis  der 
Yierziger  und  diejenige  Anfangs  der  ffinfziger  Jahre  zeigt,  wo  die 
auftretende  Kartoffelkrankheit,  in  Sflddeutschland  in  Verbindung  mit 
einer  langen  Beihe  schlechter  Weinjahre,  den  Wohlstand  der  länd- 
lichen BoTdlkerung  untergrub,  den  Grund  und  Boden  entwerthetOt 
massenhaft  zur  Auswanderung  drängte,  ja  in  Irland  die  Schrecken 
einer  eigentliclien  Hungersnoth  zeitigte.  Je  vielseitiger  die  Boden- 
cultur  eines  Landes  wird .  um  so  weniger  können  Missernten  all- 
gemeine Landwirthschatlskrisen  im  Gefolge  haben,  weil  in  jener 
\'ielseitigk«'it  eine  Art  Ver-^icherung  gegen  die  Unbilden  der  Jahres- 
^\itterung  gegelnii  ist,  >•»  dass  in  der  Peg(d  immer  lun-  eiu 
bestimmter  Theil  der  Uulturptlanzen  in  Mitleidenschaft  gr-zogen 
erscheint  (in  nassen  Jahren  das  Getreide  und  der  Wein,  in  üljer- 
niässig  trockenen  Jahren  die  Futtergewächse,  wie  neuerdings  im 
Jahre  1893);  auch  bietet  die  Culturtechnik  durch  die  Maassnahmen 
der  Ent-  und  Bewässerung  des  Bodens  und  ebenso  die  fort- 
geschrittene Anbautechnik  schon  an  und  fflr  sich  die  Mittel  dar. 


Digitized  by  Google 


538  Kap.  XL  Die  Landwirthschafi  und  die  aUgem.  Wirthscliaftspolilik  ete. 

den  äussersten  Wirkungen  extremer  Witterungseinflilsse  sich  zu 
entziehen;  wie  endlich  die  hilfreiche  Hand  der  WisBenschaft  in  der 
Bekftmpfung  verheerender  Pflanzenkrankheiten  ein  werthvoller 

Bundesgenosse  geworden  ist  (vgl.  Bd.  I,  §  57  ff.  und  oben  §  158). 

Das  staatliche  Ein  greifen  muss  nach  Lage  der  Sache  auf  die 
AnlKiliiiuim  und  Vcrwirklicluiuu  von  Priivontiv-  und  Keprcssiv- 
vorkclinincrcn  der  auizedeutcten  Art  im  Bereich  der  Landej>cultur. 
der  Hodentt'chnik  und  dvv  Luiidwirthsehaltsitolizei  und  im  Fall  des 
Eintritts  von  Missernten  auf  oine  Milderung  der  zu  Tage  tretenden 
Nothstande  —  Vertheihuiür  von  Nahruni^snütteln  in  die  Nothstaiids- 
bezirke  und  von  Saatgut,  Gewährung  von  Darlehen  oder  unverzins- 
lichen Vorschüssen,  eventuell  vorsorgliche  Vorkehrungen  für  diesen 
Zweck,  wie  solche  in  Bussland  und  Jap  a  n  bestehen  (oben  §  143), 
endlich  Erleichterungen  in  der  Abgabenlast,  Bewilligung  von 
Moratorien  etc.  heschrftnkt  bleiben.  Der  Gedanke,  in  irgend  einer 
Form  für  die  durch  Missernten  geschaffenen  Einnahmeausf&Ue  volle 
oder  auch  nur  annfthemde  Deckung  zu  verschaffen,  scheitert  an  der 
Grosse  der  in  Frage  stehenden  Beträge;  übrigens  zeigt  die  Er* 
fahrung,  dass  die  Folgen  von  Missernten,  sofern  sie  nicht  mehrere 
Jahre  hintereinander  auftreten  oder  sofern  sie  nicht  alle  oder 
die  meisten  CulturLiewächse  betreÜen  —  was  beides  selten  der  Fall 
ist  —  nieist  verhältnissniässiü:  rasch  überwiuiden  werden,  wie  dies 
die  nach  weniL-en  .lahren  erfoltrte  Sanirunii:  der  Nothstandsbezirke 
im  Soden  und  Südwesten  von  Deutschland  nach  der  Krise  der 
vierziger  Jahre  in  besonders  schlagender  Weise  darthut 

Leber  die  tielereu  Ursachen  der  Agrarkrmü  iu  Irland  in  den  vienuj^fr 
Jahren,  die  wesentlich  in  der  Art  der  Besitsvertheilmii^  des  Landes  und  dem  Srtdem 

des  Parcellenpiiilits  wurzeln,  siehe  Bd.  I,  §  lU.  71  Ziffer  2;  über  die  Wirkun^reii 
der  Krisis  und  die  Staat lichcrsfits  anj;e«eudeten  lli^ilniittel ,  die  Ang-ahen  ebemla 
S.  18Ö  und  S.  1*JH  ff.  Im  deutsclieu  .Südwesten  liiug  die  Krisis  der  vierzi^'ir 
und  fättfxiger  Jahre  Uusserlicli  mit  der  Kartoffelkrankiieit  und  dem  Ansfoll  der  Wein- 
herbste. iiiiH-rlicli  t  lM  iitalls  iiiclirracli  Jiiit  unp:iinsf i:r< t  Hcsit/vertheiluug  (weit^'ht'nde 
BesitzzurüpUtteruug  iu  ein/.ehu'u  (ü'^cudeu  Württembergü,  iludenü  und  Uetfsen&y  bei 
«inem  dsmaU  noch  lehr  nngri^re^elten  Creditverkehr  nuammen;  doch  aind  bei  der 
Schilderung  der  damalig'en  Zustinult-  aiu  h  vielfach  ITebertreibungen  nnterlauteu  nnd 
es  darf  aiuh  an  di(  s<  r  Sicllf  bt  iont  werden,  dass  die  regierungsseitig  vollzo<_'»-nen 
Aufkäute  vou  Cieniarkuu^'ni  und  die  Ver])rin}rnn}r  der  ansiissipen  Wirthe  nach 
Amerika  doch  sehr  vereiu/.elte  Ausnahmen  wrsoitlich  auf  die  Waldbezirke  des 
.Schwarzwalfli  >  und  Odcnwaldcs  >Wh  ht  scliränkfiid  '  ^'«-hlii  hen  sind,  wobei  ebenfalls 
auf  frühere  Ausführungen  U5d.  1,  S>.  41Öff.,*  verwiesen  sein  nuig. 

2.  A  Li  rari>cli  e  ( '  l  e  d  i  t  k  ris  en ,  wie  eine  solche  iu  den 
secliziner  Jahren  einzelne  UcLienden  Nüttel-  und  Norddeutschhinds, 
namentlich  jene  des  Grossbesitzes  heimsuchte,  damals  eine  umtang- 


Digitized  by  Google 


§  191.  StSnuifen  der  laadw.  ProdnctiongthtUigkeit ;  Agrarkriseu.  539 

reiche  Literatur  über  Creditnoth  und  im  Gefolge  der  sich  an- 
schliessenden Bewegung  eine  Beform  des  Hypothekenrechts  und 

der  Creditorganisation  zeitigte,  werden  bei  Völkern  vorgeschrittener 
Cultur  noch  mehr  als  wie  die  (lurch  .MissiTiitcii  hervorci:«n*uten«'n 
Krisen  eine  seltene  Ausnahme  werdon:  insliesondere  «lürlttMi  dio 
iTsacluMi,  die  damals  oino  Krisis  iH'iaiillM'si  lnv««!»'!! :  starker  Alitluss 
der  < Ii'ldka]»it;ilien  in  das  xVusland.  insbrs<>iid*Mt'  iiacli  Nordamerika, 
bei  gleiclizcitiiri'r  AbsorliiruiiLi  irrosser  Kapitalmassen  im  Inland 
durch  den  in  rapiden  Aufschwung:  gekommenen  Eisenbahubau, 
sowie  durch  die  zu  rascher,  blühender  Entwiekluni:  i^elangende 
Orossindusüie  —  schwerlich  je  wieder  in  der  damals  beobachteten 
Weise  zusammentreffen,  ganz  abgesehen  davon,  dass  nach  der  neu- 
zeitlichen Organisation  des  Immohiliareredits  die  Gefahr  massen- 
hafter Kündigung  von  Hypothekenforderungen  doch  eine  sehr  ge- 
minderte ist  (vgl.  hierzu  die  Ausfahrungen  in  Kap.  VI,  insbes.  in 
den  §§  119  u.  124  ff.). 

3.  Weitaus  die  empfindlichsten  Agrarkrisen  sind  diejenigen, 
die  einer  Preisrevolution  der  vorherrschenden  Erzeugnisse  der 
Landwirth.«  iiatt  ihre  Kutstcluuig  verdanken,  weil  sie  im  rjogensatz 
zu  den  durch  Missernten  oder  durch  Störungen  im  Creditverkehr 
\  erursacliten  Krisen  einen  grossen  Tlieil  drr  landwirthsehaftliehtMi 
Erwerl)skreise  zu  ergreifen  i)lleLi»'n  uiul  weil  sie  selten  einen 
raschen,  häutiu:er  einen  elironischen  Verlauf  nehmen  un<i  eben 
desshalb  dem  Wohlstand  der  betroffenen  Kreise  die  schwersten 
Wunden  schlagen.  Trifft  gar  mit  einem  andauernden  Preissturz 
der  vorherrschen i]en  Verkaufsproducte  zeitlich  eine  sonstige  Er- 
schwemiss  der  Production  zusammen  —  Steigerung  der  Erzeugungs- 
kosten, starke  Verschuldung,  wachsender  Steuerdnick  — ,  so  kann 
auch  der  festest  gefügte  Grundbesitz  in  Trümmer  gehen,  wenn 
ihm  nicht  in  der  ihn  bedrängenden  Noth  die  Staatsgewalt  mit 
rettender  Hand  zur  Seite  steht.  Die  Krisis,  die  im  classischen 
Alterthum  mit  der  Oeffnong  der  sicilianischen  und  nordaMkanischen 
Kornkammern  über  den  römischen  Bauernstand  hereinbrach  und 
schliesslicli  seinen  Zus.ininienbrueh  li(Ml>eitnhrto .  darf  auch  heute 
nodi  eine  W  arnung  sein,  woliin  Versäunuiiss»'  der  Staatsizewalt  in 
Zeiten  wirthschaftlielier  rmwälzungen  führen.  —  Unter  den  neut-r- 
lichcn  durch  ?reisre\  olution  verursacliten  Agrarkrisen  nimmt 
di«'jenige  in  den  zwanziger  Jahren,  obwohl  sie  naeli  dem 
Umfang  und  der  Intensität  ihrer  Wirkung  mit  der  Aii  i  arkrisis 
der  Gegenwart  einen  Vergleich  nicht  aushält,  doch  ein  sehr 
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erhebliches  Interesse  in  Anspruch,  weil  sie  manche  Terwandte 
Zflge  mit  der  letzteren  aufweist  und  weil  dieser  yenrandten  Züge 
halber  eine  einseitige  Betrachtungsweise  aus  dem  Verlauf  jener 
älteren  Krise  zu  Rückschlössen  auf  die  sfegenwärtige  sich  für  be- 
reclitigt  erachtoii  könnte,  die  bei  näherem  Zusehen  als  zutrellende 
nicht  angesehen  werden  dürfen. 

4.  Die  Agrarkrisis  der  zwanziger  Jahre  dieses 
Jahrhunderts')  hatte  namentlich  in  folgenden  Umständen  ihre 
veranlassende  Ursache:  der  hohe  Stand  der  Getreidepreise  am 
Anfang  des  Jahrhunderts  bis  zum  Jahre  1820  verleitete  allerwärts 
und  namentlich  auf  den  grösseren  Gfltem  dazu,  die  Qetreidebau- 
flächen  erheblich  zu  erweitem ;  und  die  vergleichsweise  hohen  Er- 
trägnisse der  Landgüter  verursachten  einen  lebhaften  liegenschaft- 
lichen Umsatz,  führten  zu  einer  namhaften  Steigerung  der  Pacht- 
schillinge und  Gutspreise  und  zur  Eintragung  betniilitliclier 
Kautschillingsreste,  für  deren  regelmässige  Verzinsung  und  all- 
nifihliclie  Abstossung  indess  die  Fortdauer  (|(>r  bohfii  Friiclit]irei.st' 
nötliigc  Voraussetzung  war:  eine  Katastroplie  koiuite  daiier  nicht 
ausl)leiben,  sobald  letztere  Voraussetzung  sich  als  trügeriscl]  t-rwies. 
wie  <las  vom  Anfang  der  zwanziger  Jalue  ab  der  Fall  war,  von 
wo  ab  die  Getreidepreise,  und  nicht  bloss  diese,  sondern  auch  die 
Preise  von  Vieh,  eine  Bewegung  nach  abwärts  einschlugen  und  in 
dieser  sinkenden  Bewegung  bis  Ende  der  zwanziger  Jahre  ver- 
harrten. Ursache  aber  dieser  rQckläul&gen  Bewegung  war,  von 
der  ausserordentlichen  Ausdehnung  der  Getreideproduction  ab- 
gesehen, eine  Beihe  fast  ausnahmslos  guter  bis  sehr  guter  Emte- 
jahre  in  der  Zeit  von  1816  bis  1824  und  die  Unmöglichkeit  der 
Unterbringung  dieser  reichen  Ernten,  seit  nach  Erlassung  des  eng- 
lischen Komgesetzes  von  1815  die  Ausfuhr  von  norddeutschem 
Getreide  nach  England  unterbunden  war  und  auch  Frankreich 
nach  Beendigung  der  ^apoleonisrln  ii  Kriege,  ebenso  Schweden  und 
S|ianien  der  Einfuhr  fremden  (letreides  mehr  und  nu^hr  sich  ver- 
schlossen, so  dass  der  (letreidehandel  s«'hr  in's  Stocken  gerieth : 
für  die  Stimmung  der  damaligen  Zeit  und  die  Unklarheit,  in  der 

Vgl.  Inenm  die  Studie  von  A.  Uck«,  Die  Agnurkriais  in  Prenssen  wihread 

der  zwaiizijri'r  .lahrc  dioscs  lahrliundcit-;.  ISJST,  (lic  zwar  sdir  virli  s  wiTtbvdll»"  thÄt- 
sächliche  Material  zur  Eutstchungügeschichte  und  zum  Verlaul'  dieser  Krisi»  beibringt, 
aber  die  Situation  vAlUg  verkennt,  wenn  sie  m  der  Schlussfolgening  gelangt,  du« 
die  augeublickliche  La;r«'  (b  r  Landwirthscbaft  als  eine  scklinmere  oder  gefahrroUere 
als  in  den  zwanriger  Jahren  sich  nicht  darstelle. 
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man  sich  gegenüber  der  Silai&tion  befand,  sind  die  abenteuerlichen 

Pläne,  die  auftauohten .  um  dem  Getreideüberfluss ,  den  man  als 
einen   dauernden   ansah.   al)zuhelti'ii   ( N'^Tirrahunir  ,ü:rosser  Korn- 
massen in  Silos  etc.).  sehr  l)t'zoi(  luicnd.    Die  stark  ireniinderten 
Einnahmen  hatten,  zumal  in  Norddeutsclihmd,  zahlreiehe  Suhhasta- 
ti«iin»ii  und  Sequestrationen,   ein  anhaltendes  Sinken  der  Paclit- 
und  Kaufpreise  der  Güter  im  Gefolge,  und  vielfach  erlösten  die 
subhastirten  Anwesen  nur  wenig  mehr  als  die  Hälfte  des  Taxwerths ; 
mit  Bewilligung  von  Generalmoratorien  und  von  Geldzuschüssen 
an  Landschaften  und  andere  Creditinstituie,  mit  umfangreichen 
Nachlftssen  der  Domänen  •Pachtschillinge  suchte  man  zwar  Staats- 
seitig  den  Wirkungen  der  Krise  zu  begegnen,  ohne  indess  durch- 
schlagende Erfolge  zu  erzielen,  wie  die  Statistik  der  Subhastationen 
jener  Zeit  deutlich  nachweist  Eine  langsame  Besserung  vollzog 
sich  vielmehr  erst  in  dem  Maasse,  als  gegen  Ende  der  zwanziger 
Jahre  mit  dem  Eintritt  minder  reichlicher  Ernten,  späterhin  mit 
tler  Zunahme  des  Getreideconsums  durcli  die  anwachsende  Bevölke- 
rung und  mit  der  grösseren  Heleliung  des  Getreideexports  Korn- 
angebot   und  Kornbeijehr   sich    wieder   mehr   in's  Gleichgewielit 
setzten  und  im  Gefolge  dieser  Entwickhuig  die  Fruclitpreise  all- 
mählicli  wieder  anzogen,  womit  dann  auch  das  Vertrauen  zurück- 
kehrte und  der  in's  Schwanken  gekommene  Credit  sich  befestigte. 
Die  Ursache  der  Krisis  jener  Zeit  lag  also  in  einem  zeit- 
weisen Ueberangebot  von  Getreide  in  Folge  ausnahmsweise  gCtnstiger 
Ernten  bei  stockendem  Ausfuhrhandel  und  sie  musste  naturgemftss 
zum  Stillstand  kommen,  als  die  zeitweise  UeberfOllung  des  inneren 
Markts  mit  dem  im  Inland  erzeugten  Getreide  ihr  Ende  erreicht 
hatte.  Schon  hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  jene  Krisis  doch  nur  in 
dem  äusseren  Verlauf  mit  der  Erisis  der  Gegenwart  Aehnlichkeiten 
aufweist,  sich  aber  ihrer  inneren  Natur  nach  von  letzterer  gänzlich 
unterscheidet,  da  der  auch  jetzt  wieder  die  Krisis  in  erster  Reihe 
heraufbeschwörende  Preissturz   des  Getreides   nicht   in  vorüber- 
gehenden l'rsachen  (ungewöhnlich  reichen  Inhindsernten).  sondern 
in  dauernden  l'rsachen,  nänilirh  «hirin  wurzelt,  dass  neiu'.  grosse, 
mit  jedem  Jahr  an  Ausdehiniiii:  ucwinnemle  Koinproiinctiniisgehiete 
dem  Welthaiulelsverkehr  erschlossen  worden  sind  und  vermöge  der 
günstigen  Productionsbedingungon   die  alten  Cultiurländer  nach- 
haltig im  Preise  zu  unterbieten  vermögen ;  und  dass  aus  eben  diesem 
Grund  die  Agrarkrisis  der  Gegenwart  im  Gegensatz  zu  dem 
acuten  Verlauf  der  Krisis  der  zwanziger  Jahre  einen  chronischen 
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Chankter  angenommen  bat  und  ihr  Ende  auch  jetzt,  trotz  ihrer 
fast  zwanzigjährigen  Dauer,  noch  keineswegs  abzusehen  ist 

Anmerkang.  Zur  BenrlheUaog  der  Krisis  in  den  swsnsiger  Jmhren 

können  die  folgenden,  der  citirtcii  Sclirift  von  ITcke,  sowie  dem  Aufsätze  von 
.1.  Conrad:  .A<rr:irkri8M*'  (in  dem  Hdwb.  d.  ge».  Staatswissenschafien)  entnommenen 
Angaben  beitragen.  Es  betrug  auf  dem  Berliner  3ijurk(e  der  Preis  Ton  100  KiliH 
grvinm  in  Mark: 

Weisen    Rojjgen     OJerste  Hafer 


1791- 

-180O 

14,71 

11,10 

10.54 

11,83 

lÖOl- 

1810 

18,30 

J6,97 

17,38 

1811- 

-1890 

19,76 

14,53 

18,88 

15,16 

1881- 

-la^o 

13,38 

»,:i3 

8,46 

9,83 

182.S 

10,40 
9,95 

10,38 

8.97 

10,96 

1824 

6,02 

5,83 

7,54 

1825 

10,62 

6,81 

5,94 

7,17 

1826 

12.16 

8,(>8 

8.34 

9,67 

1827 

14,71> 

12,(>8 

10,60 

12,47, 

In  rummcru  betandeu  »ich  vuu  182Ö — 28  stets  über  100 Güter  in  Set^ueütratiuu ; 
in  Ofltprenssen  18S6  —  154,  1889  —  96,  d.  h.  belnake  ein  Viertel  der  in  der 

I.iunlschaft  vereinigten  Güter,  und  in  beiden  Jahren  kamen  85  und  98  v<in  diesen 
zur  iSubliastation ,  d.  h.  rund  ein  .^^eclistel  des  ßestands  der  Landschaft.  In  West- 
prcnssen  waren  .schon  1823  von  Häniuitliehen  über  5000  Thaler  bewertheten  Gütern 
130  in  iSeqneatration ,  61  in  Snbhaatation.  Die  im  Zwangswf^>  an  die  handschall 
in  Ost preusse II  iili(  ru'''U'";inLrenen  Güter  erj^abon  einen  Ausfall  von  (5980(X)  Thaleni 
uud  das  Yerhäituisä  des  Erlöses  zur  Taxe  stellte  sich  wie  36  zu  JOO.  Nach 
'  M.  Wirth  wurden  Landgüter,  für  die  1817  450000  bis  540000  Mark  beaahlt 
wordin  waren,  1825  für  <K)(XX)  bis  120000  Mark  verkauft;  in  den  llolstein'schen 
nnd  Haunuver*8chen  Marsehen  sanken  die  Preise  um  50"/«;  ähnlieh  im  Königreirh 
Sachsen.  —  Zur  Illustrirung  der  Steij?eruug  der  (J  u  t  .spr ei  se  in  dem  unmittelbar 
vorherpejrau freuen  Jahrzehnte  ist  auf  die  Anpaben  oben  S,  51  ff.  zu  verweisen;  Ucke 
führt  u.  A.  (las  (tut  Kalkenwaldi'  in  der  Neuniark  nii.  i]:\<  1731  zu  84 (Xlf)  Mark, 
1754  zu  86(AXJ  Mark  Uixirt,  1774  um  den  Anschlag  vuu  138ÜU0  Mark  im  Erbweg 
fibemommen  nnd  1808  nm  412000 Maifc Terkanft  wurde.  —  Der  Scbuldenatand 
der  iiicnrporirten  Giit<T  hei  den  PreuaS.  Xitlldachaften  hatte  in  der  Periode  1805 — 15 
eineu  Zuwachs  von  30  Mill.  Mark,  in  jener  von  1815 — 2ö  dagegen  einen  solchen 
von  63  Mill.  Mark  erfahren.  —  Am  meisten  litt  in  den  zwanziger  Jahren  die  Land- 
wirthschaft  Mittel-  und  Norddeutschlands,  und  vor\>ieg-end  betroffen  wam 
die  mittleren  nnd  jrr  össrren  Giit«T.  viel  weniger  die  bäuerlichen  Anwesen, 
im  Gegeu.satz  zu  der  Krisis  der  >iemger  und  fünfziger  Jahre,  die  ihre  Opfer  haupt- 
slicblich  in  den  Kleinbetrieben  des  SQdens  nnd  Sfldwestens  fuid. 


§  192.   Di«'  M a r k t p r c i s b i  1  <1  u n u  1  u n d w i r t !i  s c Ii a tt Ii c h e r 
Er;6eugiiisäe  und  die  Agrarkrisis  der  Gegenwart. 

Bei  tl<'r  WürdlLnmq'  dor  A«rrarkri.<is,  iiiiTfr  dor  in  th-r  (J  cl: on- 
Avait  dit'  niitti'l-  und  \V('st('uro|)riisclu'ii  Vrdker  leidfMi.  imiss  man 
die  tMLit'iitlicht'  10 11 1 s 1 1' Ii  11 11  l:  s u  r  s  ;i  ("  lic  und  diejcniiicn  Tliat- 
umstiiiidc.  die  vcrscli  ä  rt'end  hinzutreten,  indem  sie  einerseits 
das  Auftreten  des  Erkrankunjrsprocesses  lieschleunic^ten,  anderseits 
die  Heilung  verlangsamen,  wohl  unterscheiden.  Die  Entstehungs- 
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Ursache  selber  hftngt  im  Wesenüicben  mit  den  tiefgreifenden 

Aendminfiren  zusammen,  die  in  der  Preisbild unjo:  einiger  land- 

wirthschaltlit  lMT  Kr/j'ug-nisse.  naiiu'utlicli  «lor  Brodfrflcht«^  (Weizoii 
und  Koggen)  im  lotzton  Drittol  dos  .lalniuinderts  als  Foluc  des 
Zusaniinenwirkons  vorschi«Ml<MH'r  FactoriMi  sich  anbalintcn :  und  man 
kann  den  kritischen  Zustand,  in  den  seit  jener  Zeit  ein  uresser 
Theil  der  enropHischen  l.and^^irthsc•haft  siel»  versetzt  sieht,  recht 
eigentlich  als  einen  Kampf  um  die  Marktpreisbildung  des 
Getreides  bezeichnen,  von  dessen  Verlauf  und  Ausgang  Verlauf 
und  Ende  der  Krisis  selber  abhäuirig  Ideibt.  Um  den  Unterschied 
in  der  Art  der  Preisbildung  des  Getreides  zwischen  firflher  und 
jetzt  deutlich  zu  erkennen,  muss  man  sich  Folgendes  vergegen- 
wfirtigen: 

1.  Marktpreisbildung  des  Getreides  in  älterer  Zeit 
Bis  in  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  waren  die  europftischen  Con- 
tinentalstaaten  hinsichtlich  der  Versorgung  des  inneren  Markts  mit 
Cerealien  wesentlich  auf  die  eigene  Production  angewiesen,  wie 
letztere  denn  auch  ihrem  Umfang  nach  dem  durchschnittlichen  Ver- 
zehrsbedürfniss  genügte:  eine  Einfuhr  von  aussen  her  war  <laher 
bei  mittleren  und  guten  Ernten  entl>ehrlich  und  konnte  überhaupt 
nur  in  ungflnstigen  Jahren  in  Frage  kommen .  in  denen  der  hohe 
Preisstand  der  Brodfrüchte  einen  Bezug  von  weiter  iier  mittelst 
der  noch  mangelhaften  Verkehrsmittcd  der  älteren  Zeit  lohnend 
erscheinen  Hess.  Die  Preisbildung  bei  Getreide,  wie  bei  an<leren 
landwirthschaftlichen  Erzeugnissen  auch,  vollzog  sich  desshalb  in 
engster  Wechselwirkung  mit  dem  Ausfall  der  Ernten;  die  Preise 
waren  hoch  bei  einem  schlechten,  niedrig  bei  einem  guten  Ernte- 
ausfoll,  Ersteres,  weil  die  kombedflrftigen  Gegenden  die  erheblichen 
Kosten  des  damals  noch  überwiegenden  Landtransports  tragen 
mussten,  Letzteres,  weil  dem  Mittel,  einem  localen  Komflberfluss 
durch  Absatz  auf  weitere  Entfernungen  zu  begegnen,  dasselbe 
Hinderaiss  der  Transportkostenbelastung  der  fiberschflssigen  Ge- 
treidemengen entgegenstand.  Ein  Export  von  Getreide  in  grösserem 
Umfang  und  auf  weitere  Entfernungen  kennte  sich  im  Allgemeinen 
nur  da  entwickeln,  wo  der  billige  Wasserweg  zur  Verfügung  stand, 
beispielsweise  aus  den  KornproductionsL'^ebieten  Norddeutsciilands 
nach  den  scandinavischen  St.iatcn  und  nach  England.  -  War  in 
dieser  Art  der  Markt|ircisbildun'j  tiir  die  1»  r  <•  d  «•  o  n  s  u  m  i  r  e  n  d  e 
Bevölkerung  ein  unerwünschter  Zustand  weitgehender  Aldiängigkeit 
von  localen  Productionsverbältnissen  begründet,  so  schuf  sie  für 
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die  Kornpro ducenten  selber  einen  werihvoll  empfundenen 
Ausgleich  fflr  die  zufälligen  Schwankungeu  der  Jahresertrftgnisse; 
eine  weniger  befriedigende  Ernte  konnte  leicht  in  Kauf  genommen 

werden,  da  der  steigende  Marktpreis  flir  den  Ausfall  in  Natura  ein 
entspreclu'iidt^s  A»Miuiv;ilont  bot;  und  sinkende  Preise  blieben,  wenn 
sie  nicbt.  wie  in  den  zwanziger  Jabren,  hingore  Zeit  anhielten, 
ohne  wesentlich  st«trenden  Hintluss  anf  die  Wirtlisebaftslaue.  da 
das  ufrössere  anf  <Umi  Markt  zu  l)rinLit'nde  N'erkaufsquantuni  in  «ler 
Regel  eine  ausreichende  Compensation  ufwährte.  Dem  Auf-  und 
Niederschwaukcn  der  Getreidepreise,  die  den  SchwankungeH  der 
Kornertrftgnisse  innerhalb  ziemlich  enguniscbriebener  Grenzen 
folgten,  war  desshall),  so  lange  diese  Art  der  Preisbildung  sich 
behauptete,  fOr  die  Producenten  die  gefährlichste  Spitze  genommen 
und  in  der  Art  der  Preisbildung  eine  Art  natQrlicher  Ver- 
sicherung gegen  die  Zufälligkeiten  der  Jahreswitterung  gegeben; 
weniger  günstig  wirkte  dieselbe  auf  die  komkaufenden  Theile 
der  Bevölkerung  ein,  und  in  den  von  den  eigentlichen  Eom- 
gebieten  abgelegenen,  in  ungflnstigeren  Jahren  auf  Zufuhren  von 
weiter  her  angewiesenen  Bedarfsgebieten  konnten  und  mussten 
unter  Umstünden  bei  beträchtlichem  Anziehen  der  Kornpreise  «n- 
eniuickliche  Zustande,  ja  bei  der  Schwierigkeit  der  raschen  ^  er- 
sorgung  des  Marktes  mit  Frucht  von  weiter  her  unter  rmständen 
föruiliciie  Xothstiinde  sieh  herausbilden,  zumal  l)ei  unzureichender 
Versorgung  des  Marktes  (b>r  Preis  in  stärkerem  Verliältniss  zu 
steiLren  ptb'i^-t.  als  die  Zufuhr  al)nimmt.  (Formol  des  Fnirländers 
O.  King,  inlialtlich  deren  l>ei  einem  Fohlbetr^  der  Ernte  um 
10,  20,  30,  40,  50%  des  Durchschnitts  der  Preis  um  30,  80,  160. 
280,  450%  steigen  soll,  eine  Regel,  die  freilich  nur  cum  grano 
salis  zu  verstehen  ist.)  Nichts  ist  bezeichnender  für  die  Altere 
Zeit  auf  diesem  Gebiet,  als  die  ausserordentliche  Verschiedenheit, 
die  die  Oetreidepreise,  je  nach  dem  Ausfall  der  Ernten,  sowohl 
jahrweise  wie  ortsweise  aufweisen.  Daher  denn  auch  in  dieser 
zurückliegenden  filteren  Zeit  die  Sorge  für  eine  rechtzeitige  und  aus- 
reichende Versorgung  des  inländischen  Marktes  mit  Getreide  und 
die  Ergreifung  prophylaktischer  Veranstaltungen  ziu"  Femhaltung 
übermassiger  Getreidepreise,  insbesondere  in  ungünstigen  Ernie- 
jahren,  einen  wichtigen  Tbeil  der  allgemeinen  Staatspolitik  bildete 
luid  die  Frage  nach  der  be>ien  Kegeln  ng  des  Korn  hau  de  Is 
zur  Verhütung  von  T  h  e  u  e  r  u  n  lt  e  n  in  der  wissenschaftlichen 
Erörterung  wie  iu  der  praktischen  btaatskuust  eiaeu  besonders 
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breiten  Baum  behauptete;  während  fOr  die  Gegenwart,  mit  Aus- 
nahme etwa  der  Länder  mit  noch  unentwickelten  Verkehrsmitteln 
bei  im  Allgemeinen  noch  niedriger  Stufe  des  Ackerbaues  (Bussland), 
die  ehemaligen,  der  Verhütung  von  Theuerung  und  Hungersnoth 
dienenden  staatlichen  Maassnahmen  nur  mehr  noch  historisches 
Interesse  beanspruclien,  seit  die  Erl^ffnung  der  osteuropäischen  und 
transatlantischen  Kornkammern  in  Verbindung  mit  dem  Aufkommen 
eiues  grossartii,^  orgaiiisirtcn  Ivoriin;rossliaiidols  und  boi  der  leicht»'n 
und  rasilien  rcberiubrunc:  <l«'r  Fruciit  in  den  Consuin  aus;  den  ent- 
loQ:oiistt'ii  (iiOtit'tt'n  zu  l)illi<j:(Mi  Frachten  die  Gefahr  eines  augen- 
blicklichen Maugelü  au  Ürodgetreide  so  7iemlicb  beäeitigt  hat. 

Anmerkung,  a)  Die  Schwankungen  der  Oetreidepreise  in  älterer 
Zeit  werden  durch  folgcndo  beispielsweise  Angaben  gut  iUnstrirt.  In  Spanien 
kostete  eine  Fanega  Uetrcide 
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in  England  kostete  das  Getn  id** 
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Ks  xliwunkti  n  in  l.ii_'liind  dif  I'iri-i  d- -  «Iitreides  im  13.  Juhrli.  um  das 
'»♦Ilachf.  im  14.  Jalirli.  um  (ia>  lOfachr.  im  1,'),  .laliili.  um  das  Ji<lf;ii  lic.  im  1<>.  .lahrh. 
luu  das  Hfaclu',  im  17.  Jahrh.  um  das  .■^V^faciu',  im  18.  Jalirh.  um  das  4', ._, tafln«. 

b)  Theuerung-spolitik  der  ältereu  Zeit.  Aus  den  im  Text  au{re;r«'beuen 
Grändeu  kann  da»,  »a^i  indenUIti  im  Lehrbüchern  breit  aus<rt>s|>onn<ii  /u 
werden  pHo^t  —  das  riinnu  von  der  Tlieuer un^spolitik  -  uud  auch  iitxli  in 
dem  Kuächer  ächeu  JJucli  eijigehoude  Darstellung  dudot,  bei  der  Aufgabe,  die  die 
vorliegende  Darstellung  sich  gesetzt  hat,  sehr  summarisch  ahgehandelt  werden. 
Richtig  i.st  es,  wenn  Ivoseher  saj,'t ,  dass  imuK-rdar  das  (Jetreide  uiistn-iti;:  ilii- 
wichtigste  Waare  der  ganzen  Volkswirthschatt  bleibt  uud  jeder  Ausfall  au  »einem 
gewohnten  Absatz  oder  Angebot  eine  schwere  wirthscbaftliehe  Krankheit  er/eupt; 
dt  r  Unterschied  zwischen  jetzt  und  früln  i  lii-t  alm-  »larin.  dass  loeale  Aus- 
falle im  Koniaii;r<'b()t  heutzuta;,'e  sulorf  durch  den  Wi  lthandelsverk'-lu  ilin  Deckung? 
erfabreu.  .somit  die  liofubr  für  die  Cousumeuteu  als  beseitigt  gellen  kann.  Mit  dem 
im  Text  Gesagten  hängt  es  denn  auch  zusammen,  dass  ^hi»  vor  Kurzem  die  Masse 
des  im  Vülkervi  rkrlir  umlaufenden  Oetreidi-s  rhiiltiiissin,'i^vi.r  sehr  '^'i'ring  war  und 
erst  die  ueueäte  Entwicklung  der  Kiseubabu-  imd  Dauipfcommunicatiou  dies  erheblich 
zu  ändern  begonnen  hat"  il{ oscher).  England  fUhrto  in  den  Theneruugsjahren 
1S<K)  und  wi  ni;r  iilit  r  '  ,j.  1S47  schon  über  V4»  jetzt  rund       seines  Bedarfs 

ein:  in  den  .lahnn  ISKi  his  IS:;^?  exportirteii  I'r.iissen,  Meeklenbur;,',  l»;ineniark. 
Hamburg  uud  Üremeu  durchscüuittlicb  nur  etwas  über  einen  theilägigeu  iiedarf  des 
britischen  B^chs.  —  Je  weniger  ausgebildet  der  Komhandel  ist,  mit  wie  geringeren 
Kapitalien  er  arl)eit«'t.  in  je  kleineifu  Händen  er  üf^rt .  um  su  weiii^r'i'  ^^i'd  das 
Konibediirfniss  der  Hex tilkerunir  jederzeit  auf  augeuesscue  BefrieUi^Minu  rechnen 
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können;  und  docli  liat  os  lilx'rall  hin^rr  ^'cdancrt.   bis  der  Kornhandfl  (jcpren stand 
grosser  kaul'uiäunibi-her  L'nterntlmiuuifsthatigkiit  wurde,  nicht  nur,  weil  die  Volks- 
meinnng  Kornhandel  nnd  Kornwnoher  idenüficirte  und  dem  Komhaadela- 
jreschiift  lan^-e  Zeit  hiiidurt  li  etwas  wie  Anriichiirkeit  anhaftete,  sondern  um-h  w  r;:^  !! 
der  (refährlichkeit  das  Kornhandels  iu  FoI^q  der  Unberechenbarkeit  des  Ausfalls 
der  Ernten  und  der  Schwierigkeit  einer  leidtich  ntreflenden  Preiscalcnlation,  eowie 
im  Hinblick  auf  die  Kosten  und  Verlast«;  bei  langer  Lagerung  des  Koma  im  Falle 
angenblicklielier  T'nverkäuflichkeit;   endlirli    uurli   wejren  der  riiterbindunp  des 
speculativen  Urus^haudels  durch  Maassuuliuien  der  (iesetzgebuug  und  Verwaltung. 
(AratÜche  Yw^ünxavg  des  Komhandels  als  Wncher:  « Aufkftnferei";  noch  17<K) 
unterschied  man  in  Oesterreicli  den  erlaubten  Kornhandel,  der  sog'leicb  nach  <1. m 
Kauf  wieder  verkauft,  und  deu  verbotenen,  der  für  eine  l'beuertwg  auii>part. 
Unbefangenere  Anstellten  Aber  die  ▼olkswfrihsehaftliche  Bedeatnng  des  KomliaDdeis 
erst  seit  dem  18.  Jahrhundert .  so  bei  J.  Moser,  der  in  den  Patriot.  Phantasieen  IJ. 
3.  7  entschieden  für  dit«  Fr»  iheit  des  Kornhandels  —  Abweisung  des  vielverbreitet«  n 
Concessiouirungssvsteuis  —  eintrat^)    Und  doch  wird,  je  unentwickelter  der  K(»m- 
handel  ist,  um  so  sicherer  jede  Missemte  in  Fracht  Theuerung,  ja  Hungers- 
jM»tli  im  (Jefoljre  haben.   Xnch  1 771 /72  soll  die  Hunfrersnoth  in  Kursachsen  ITy M «« t. 
iu  liohmen  läUUUO  Menscheu  weggerafi't  habeu;  der  iiungert^-phus  1847;  48  in  lieu 
Bchlesischen  Kreisen  Pless  nnd  Rybnik  Aber  10*/o       BeTSlkemng;  in  Ost- 
indien 1770  und  selbst  noch  18<i8  ein  Drittel  bis  zur  Hälfte  der  Bevölkerung;  aoch 
die  weitverbreitete  llungersnoth  im  Jahre  lHi)l  in  Russland  mit  dem  Fehlen  eines 
organiairteu  Korngrosshaudels,  freilich  noch  mehr  mit  dem  Maugel  an  ausreichenden 
Terkehrsverbindungea  wie  Wiricnng  nnd  Ursache  snsammenhängend.    Die  inter- 
▼enirende  Thätigki  it   des  Staats  selber  bat  sicli  in  d<r  Re^el  als  unzu- 
reichender Nothbehelf  erwiesen;  dies  gilt  ebenso  von  der  Einrichtung  von  {»taats- 
oder  Oemeindekommagasinen,  die  noch  Friedrieh  der  Grosse  für  eine 
unentbehrliche  WoUfidurtseinnchtun^'  hielt  (betreffs  Kusslands  nnd  Japans  siebe 
oben  S.  2^>S1.  wie  von  dem  \iellach  angewendeten  Mittel  des  Verbots  der  Korn- 
austuhr und  des  Verbots  der  Verarbeitung  des  Korns  zu  Zwecken  der 
Lu X US consnmtion  (Branntwein-,  Bier-  und  Stärkebereitung)  oder  von  dem  Vernich 
der  Fernbaltiin;:  einer  Tlicncrunir  dun  h  das  Nüttel  obrigkfiflirlitr  Feststfllmi^r  v«»n 
(■etreidetaxeu.    Letztmals  in  diesem  Jalirhundert  kameu  solche  Maassnulunen 
in  den  NotI\)ahren  1846  n.  ff.  in  einselnen  dentseben  Staaten  snr  Anwendnng: 
Bayrisches  Verbot  der  Komausftlhr  nach  Oesterreich  (18471.  A  it  i  hen  nnd  Zwangs- 
verkauf der  von  den  Eijjeiitbiimern  znrückgehalt<'nen  Vornitln-  in  Kursachsen .  Be- 
schrankungeu   <les   anderwfiteu    \  erbrauchs   namcntlirU   durch   Verbot   der  Kom- 
brennereien  in  Preussen  und  Sachsen  (Le.\is).  —  In  Frankreich  hat  sich,  wie 
dt  rsi  lbe  Scbriftstellcr  hcrvorliebt.  ein  nicht  nnwiehtiger  Rest  der  alten  KornhandfU- 
geset%gebuug  bis  zur  Gegeuwart  in  den  Art.  41U  und  421)  des  Code  peoal  er- 
halten, nach  welehei)  mit  Geföngniss  von  zwei  Monaten  bis  sn  swei  Jahrni  mid 
Geldstrafe  mhi  IUH)     iOOlK)  Francs  diejenigen  bestraft  werden,  die  auf  den  Preis 
des  (ietn  idcs.    Mt  lil,  >  nnd  anderer  Waaren  durch  Vereinigung  oder  Coalition  der 
bedeutendstt  n  \\  aarenbesitzer  oder  andere  verbotene  Manöver  steigernd  oder  herab- 
drUckend  eingewirkt  haben.  —  „Am  sichersten  vor  Hungersnoth  .  sagt  Roscher, 
„sind  immer  solche  l.ämb  r.   die  sich  zu  regelmässigni   ."^it  zm  des  Z  wisch  en- 
handels  mit  Korn  eingerichtet  haben.    Ueberhaupt  je  grosser  die  Sphäre  dtM 
freien  Verkehrs,  desto  si^erer  die  Assecaranz  der  Theile  unter  einander,  desto 
ansehnlicher  die  Ersparung,  Magaziuirnng,  Arbeitstheilung,  desto  geringer  dasRiaieo 
des  Kaufmanns,  der  nun  auch  mit  einem  geringeren  Profit  vorlieb  nehmen  kann  .  .  . 
Uebernihuuii  der  Staat  selbst  (an  Stelle  eiues  lebhaften,  intelligj'uten  und  kapital- 
reichen Komhftndlers)  oder  auch  die  OmndeigentbUmcr  neben  ihren  sonstigen 
(It  >chiift<  n  die  ge;.'-rnscitige  Ernte  -  A^^-ircurnir/  <!<  i   Districfe  nnd  Jahre,   >;fi  tlinn  sie 
e.<>  eben  auch  als  Kurnhäudler,  und  zwar  nach  dem  Princip  der  Arbeilstheilung.  in 
der  Kegel  weit  unvollkommener  nnd  thenror,  als  Personen,  die  den  Komhandel  sn 
ihrem  L»'bensbt  rnft-  gemacht  habt  n  .  .  .    r»es<  hränkt  man  i<j:;\r>  die  Zahl  der  Kom- 
handler.   so   macht    man   das  <te>(hatt   immer  nutnopolahnlidier.    .Je  unfreier  ein 
Marktplatz,  dt-sto  m»dir  wird  er  von  den  Lundleuien,  die  ihn  wählen  können,  ge- 
mieden werden.  Verbietet  man,  wie  vielfach  in  älterer  Zeit,  das  ni  Markte  grfBhrte 
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Korn  uuvt  i  kautt  wieder  zuriickzaiu'hmen.  »jo  zwingt  man  die  Verkäufer,  jeden  Markt 
lieber  211  karglich  als  zu  reichlich  zu  belahreu  .  .  .  Weit  entt'erut,  den  Kornhandel 
in  theorer  Zeit  nt  bellatiirnn,  soUte  ihn  der  Staat  gerade  dann  auf  das  sorgflUtigBle 

beschützen. "  Daher  in:in  denn  nicht  mit  Unrecht  einen  fnit  orfranisirtcn  Getreide- 
handel  mit  einem  Sicher heit 8 vcntil  verglichen  oder  ihn,  wie  der  ältere  Bül au, 
die  „nfltslichste  Schntzwehr  gegen  Theuernng"  genannt  hat.  (Vgl.  betreffs 
der  vorstehenden  Notixen  Koscher,  Komhandel  und  Theuemngspolitik,  1852,  und 
dessen  Betrachtun}j"en  in  der  Xationalökononiik  dos  Ackerbaues,  §  150  ff. .  wosellist 
anch  sorgtultige  Literaturnachweise;  femer  Lexis'  Aufsatz:  Uetrcidehaudel  im 
Hdwb.  d.  8t.-W.) 

ci  LTeber  die  Aaswfichse  des  Getreidehandels  iu  neuerer  Zeit  und  den 
.\nrlifil  eines  ansgoartefen  Getrcideliandels  au  der  Verschärfnn  p:  der  landwirth- 
schattlichen  Krisis  der  Gegenwart  siehe  anter  §  1U8  Zifl'er  ö\  über  die  Be- 
deutung der  Aiaoeiation  des  Kornangebots  aar  Bcdcämpftuig  MÜcher  Aos- 
wflchse  sidie  oben  §  187. 

2.  Marktpri'isbildung  des  (lotrcidos  in  noueror  Zeit. 
In  Folge  der  Aus])ildiiiig  des  neuzeitlielien  Verkehrsmittel-  und 
Nachrichtenwesens  atreben  die  (ietreidejueise  von  Land  zu  Land 
eijier  gewissen  Gleichförmigkeit  zu  und  auch  die  zeitlichen 
Unterschiede  sind  geringer  geworden  als  ehedem,  weil  für  die  Ver- 
sorgung der  einzelnen  L&nder  mit  Getreide  nicht  nudir  das  zuf&llige 
tenitoriale  fimteergebnisB,  sondern  das  fimteeigebniss  der  ganzen 
Erde  in  Betracht  kommt,  letzteres  aber  jahrweise,  in  Folge  der 
Ausgleichung  der  WitterungsverhAltnisse,  nur  yerhftltnissmftssig 
geringen  Schwankungen  unterliegt  Hierzu  trftgt  auch  der  Umstand 
bei,  dass  in  Folge  der  Erschliessung  der  unter  den  Torschiedensten 
klimatischen  Verhältnissen  producirenden  Getreidelftnder  fflr  den 
Weltverkehr  ein  Angebot  neuer  Ernten  nahezu  in  jedem  Monat 
eines  Jahres  erfolgt  und  daher  im  Gegensatz  zu  früher,  wo  das 
Kornancrebot  für  die  eiiizcliien  Länder  auf  bestimmte  Monate  sich 
zii.^anunendrilngte,  nunmehr  eine  luuuiterbroclu'ne  Zufuhr  neuer 
Ernten  nach  den  Orten  des  Bedarfs  erfolLren  kann,  Ocrtliche 
Preissch^vankungen  kommen,  weil  ,,das  iu'treide  (1(m1i  ein  Massen- 
crut  bleibt  und  die  Hemmnisse  von  Zeit.  Kaum  und  Materii-  /war 
fortwährend  beschränkt,  aber  niemals  ganz  beseitigt  werden",  aller- 
dings immer  noch  vor,  aber  nicht  mehr  in  dem  Grade  wie  in 
Mheren  Zeiten,  und  jedenfalls  ist  lieutzutage  der  Ausfall  der  Ge- 
treideernte eines  einzelnen  Staatsgebiets  oder  gar  eines  Staats- 
gebietstheils  ohne  sehr  nennenswerthen  Einfluss  auf  die  Gestaltung 
der  Preise  in  diesem  Land.  Die  Freisbildung  vollzieht  sich 
daher  nicht  mehr  sowohl  national,  als  international,  und  bestinunend 
für  die  jeweilige  Preislage  einer  einzelnen  Getreideart  ist  das  je- 
weilige WeltemteergebnisB  und  der  Verzehrsbedarf  der  Haupt- 
einfuhrländer, so  dass  als  Centraimarkt  z.  B.  filr  Weizen  England 
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anziisolieii  ist  und  die  encliseheii  Weizpiiprciso  für  diejenigen  dr< 
europäischeil  ('(•ntiuents   elienfalls   niaass^ebend   werden.  —  Dit* 
al  l LT e meine  Preisregel,  dass  die  Höhe  des  Preises  für  eine 
Waare  sieli  nach  den  Erzeugungskosten  derjenigen  Productious- 
stätten  ricbtet,  die  unter  den  ungfinsügsten  Bedingungen  produ- 
ciriMi.  deren  Productionsergebniss  aber  zur  Befhedigiuig  des  Bedarfs 
des  Marktorts  noch  nothwendig  ist,  trifft  zwar  auch  heute  noch  zu, 
nur  mit  dem  Unterschied,  dass  seit  der  Erschliessung  der  grossen 
Eomkammern  des  europäischen  Ostens  und  der  transatlantischen 
Lftndergehiete  die  dortigen  Erzeugungskosten  zuzüglich  der  Eisen- 
bahn- und  Seefrachten  die  Grundlage  für  die  Bildung  des  Getreide- 
preises fftr  die  mittel-  und  westeuropäischen  Staaten  bilden,  während 
die  Hohe  der  Erzeuguugskosten  in  den  letzteren  selber  auf  die 
Preisbildung  einflusslos  geworden  ist.  —  Der  Yorsprung  aber, 
den  die  vorgenaniiieii  Läiidergebiete  vor  den  KornprodueeMteu  in 
Mittel-  und  Westeuropa  voraus  haben,  yründet  sich  auf  da>  ize- 
riiiL^ere  Aidagekapital  in  firund  und  Boden,  und  die  veriiältniss- 
mässig  niedrigen  Bestelluiiüskosten :  in  dem  Hauptconcurrenzgel)iet 
für  Getreide,  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  konnten 
bis  vor  Kurzem  die  im  Besitz  der  Union  befindlichen  Ländereieu 
von  den  Ansiedlem  um  einen  Preis,  der  wenig  mehr  als  die  Eigen- 
schait  einer  llecogiiitionsgehühr  hat,  erworben  werden,  und  ein 
grosser  Theil  der  in  Bestellung  genommenen  Weizen-  und  Mais- 
felder trug  ohne  Düngung  Tlele  Jahre  hindurch  reiche  Ernten;  die 
ebene,  von  Steinen  und  Wurzeln  freie  Beschaffenheit  des  Prärie- 
bodens ermöglichte  daneben  in  grossartigstem  Maassstabe  die 
Anwendimg    arbeitsparender  Maschinen    (Damp^flüge,  Ernte- 
maschinen etc.).   Die  Erzeugungskosten  für  Getreide  waren  dess- 
halb  um  ein  Vielfaches  niedriger  als  in  den  alten  Culturstaaten, 
wo  in  Folge  der  Indien  Bodeni)reise.  der  Nothwendigkeit  regel- 
mässiger  Düngung,   der  Uninrurlichkeit   der   umfangreiclien  Ver- 
wendung von  billiger  Masehinenarlteit  wehren  der  meist  vorheiTschen- 
den  Streulage  des  Ib'sitzes  im  Laufe  gerade  der  letzten  Jahrzehnti' 
die  Productionskt»sten  eine  ausgesi>rochene  Tendenz  zum  Steigen  auf- 
weisi'n,  so  dass  der  Wettbewerb  von  aussen  iu'r  doppelt  schwer  auf 
ihnen  last(>n  musste.  —  Dieser  Wettbewerb  steht  aber  mit  der 
Ausbildung  des  Eisenbahnnetzes  und  eines  yerYollkomm- 
neten  Fra  c ht e n  w  e  s  e n s  zu  Land  und  ZU  Wasser  und  mit  der 
Möglichkeit  der  stufenweisen  Herabsetzung  der  Eisenbahn-  und 
Wasserfrachten  für  die  Massenbeförderung  von  Getreide  wie  Wirkung 
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iiinl  Ursache  in  innigstem  Zusaninicnhang  und  »lie  VertVachtungs- 
niöLrli<  likeit  <les  Getreides  auf  weiteste  Entfernungen  hin  hat  hin- 
wiederum der  rapiden  Hesiedelung  der  ungeheuren  Territorien 
Nordamerikas  und  deren  Einbeziehung  in  die  Getreiüeproduction, 
desgleichen  der  wachsenden  Zunahme  des  Weizenbaues  für  Zwecke 
des  Exports  in  Britisch-Ostindien,  in  Australien,  in  einzelnen  süd- 
amerikanischen Staaten  mächtigen  Vorscliub  geleistet;  so  dass 
man  wohl  sagen  darf,  es  sei  die  technische  Yerwerthung  der 
Dampf  kraft  in  diesem  Jahrhundert  für  die  Zwecke  der  Güter- 
hefftrdenmg  in  erster  Linie  gewesen,  die  eine  Revolutionirung  der 
Getreidepreise  und  damit  eine  tiefgreifende  Umgestaltung  der  Ab- 
satzverhftltnisse  in  den  Komlftndem  der  alten  Culturstaaten  im 
Gefolge  gehabt  hat,  wie  sie  in  dieser  Ausdehnung  nach  Kaum  und 
Zeit  die  Wirthschaftsgeschichte  kaum  je  aufzuweisen  gehabt  hat, 
vielleicht  jene  Epoche  ausgenommen,  in  der.  wie  Scli moller  ge- 
legentlich meint,  die  afrikanisch-sirilische  Korn-Concurren/.  den 
italienischen  Bauernstand  vernielitete.  Mehr  als  in  irgend  einem 
l'rülieit'n  Zeitpunkt  der  iMU"'^]i:iischen  Volkswirthschalt  hat  desshalb 
die  landwirthschattliche  l'roduction  in  der  (1  egenwart  den  Ciiarakter 
eines  ri sie  orei eben  (iewerbes  angenommen  und  mehr  als 
früher  ist  der  £rfolg  der  Productionsthfitigkeit  schon  desshalb  un- 
berechenbar geworden,  weil  auf  die  Preisbildung  des  Getreides  auf 
dem  Weltmarkt  die  Eisenbahn-  und  Seefrachten  einen  beherrschen- 
den Einflttss  gewonnen  haben,  die  Tari^olitik  der  in-  und  aus- 
ländischen Eisenbahn-  und  Dampfschifffahrtsverwaltungen  aber  der 
Einwirkung  der  landwirthschaftlichen  Kreise  ziemlich  entzogen  ist 
und  weil  jede  Aenderung  in  dieser  Tarifpolitik  im  Sinn  weiterer 
Ermässigung  der  Frachten  sofort  neue  femliegende  Productions- 
gebiete  dem  Weltverkehr  zugänglich  macht  und  den  Druck  der 
bereits  vorhandenen  Concurrenz  verstürkt. 

3.  Die  vorstehend  geschilderte  Preisbewegung  hat  sich  übrigens 
nicht  auf  Getreide  Itesdiränkt.  simdern  es  sind  in  wachsendem 
Maasse  in  diese  abwärts  gehend»'  Hewegung  auch  andere  Erzeug- 
nisse des  Ackerbaues,  insbesondere  einzelne  H  a  ndelspflan  z  »Mi , 
wie  Hopfen  und  Tabak,  dann  aber  auch  Producte  der  Vieh- 
haltung und  Viehzucht:  Molkereierzeugnisse,  Schlachtthiere, 
von  letzteren  namentlich  Kinder  und  Schweine,  einbezogen  worden, 
und  es  hat  diese  gleichzeitige  Depression  verschiedenster  Gegen- 
stände des  landwirthschaftlichen  Absatzes  länderweise  besonders 
verschärfend  gewirkt,  wie  wiederum  namentlich  in  dem  britischen 
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Insel  reich,  das,  wie  betrefts  ile.s  Oetreiiles,  so  auch  hetretIV  der 
Einfuhr  von  lebenden  Tbieren  und  Fleisch  dem  An]>rall  des  traiis- 
atlautisclieu  Wettbewerb»  am  inihesten  sich  preisgegeben  sah. 


§  193.  Die  Agrarkrisis  der  Gegenwart  im  Lichte  der 

Statistik. 

Tragweite  und  Einflnss  der  in  dem  vortergegaagenwi  Para^phen  er> 

wähntj'n  Vorgränpp  auf  die  Landwirthschaft  der  »'uropäisclicii  Staat*»!!  »Thcllt  am 
besten  aus  einigen  Zalilenangaben  über  die  Entwicklung  der  i'ruductiou  und  des 
Welthandels  in  Getreide  und  die  Entwicklung  der  Oetreidepreise  in 
den  letzten  Jahrsehnten,  desgleichen  fiber  die  Verf rächt ungsmög Ii chkeit  von 

Getreide  und  anderen  hiudw.  Kr/eiiCTiissen ,  insbesondere  auch  Tliiereu  auf 
weitere  Entfeniungeu.  Die  nachsltlieudLU  Angaben  sind  theils  den  Aulüiitzeu  von 
J.  Conrad,  v.  Jnraschek  nnd  Wirminghaus  über  Oetareidehandel,  Getreld«»' 
preise  und  (>etreidf])r<»du('ti{)n  im  Handwiirterb.  d.  Staatsw.,  theils  dem  Kin;r:U!g"s 
citirten  Werk  von  Oering,  theils  unmittelbar  amtlichen  Vcrüä'eutlicbungen  eut- 
ttOBunen. 

L  Anbau-,  Einfuhr-  nnd  AnsfnhrTerhältniaee  Ton  Getreide.  Die 

iiadistehende  Tabelle  brin;rt  zunächst  eine  Auftuhninu'  der  einzelnen  Staaten  nach 
ihrer  Eigenschaft  und  Bedeutung  als  Uetreide-impurt-  und  Getreide-Expo rt- 
linder  nach  don  8tand  vom  Jahr  1888.  Ein-  nnd  Anefuhrwerthe  in  Ge- 
treide und  Mehl  in  den  wii  htigsten  europäischen  nnd  aussereuro- 
pftischen  Staaten  im  Jahr  lti8ö  (in  Millionen  M.): 


a)  einffihrende  Staaten:     £inführ     Ansftihr  Kehninftthr 


Dentsehland   211,8  34,8  177,0 

Grosshritanmen   1047,2  14,8  1032,4 

Niederlande   322,7  173,6  149,1 

Frankreich   299^  11,7  288,1 

Belgien   237,6  733  163,8 

Italien   128.4  10^  118,2 

Seliweiz   82.5  1,6  81,0 

Speiden   ö5,0  8i2  46,8 

Portxigal   2H,2  03  22,4 

Scandiuavische  Staaten  .    .  ^  98,2  38,1    tiÜ,  1 

Summa  2506,4  367,5  2138,9 

b)  ausführende  Staaten:  Einfuhr  Ausfuhr  Mehraosfohr 

Rns.laiid   1,9  796.4  794,5 

Norduuierika   33,7  520,3  486,6 

Oanada   30,7  71,5  40,8 

T^rit.  n-^tindien   2.5  310,1  307,6 

Oesterreich-Ungaru    ....  10,7  269,1  268.4 

Bundnien   03  166,4  1653 

Australien   42,1  86,0  42,9 

Arceiitinieu   58,4  58,1 

iiulganeu   0,1  :-i8,l  .'W.O 

Aegypten.   .   Ü,0  22.4  l(i.4 


Summa    1283      2337,7  22083 

In  bezug  auf  die  Anbau-,  soxfie  die  Ein-  und  Austulirverhaltniüüe 
Im  Einaelnen  geben  die  folgenden  Tabellen  nSheren  Au&chluss: 
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1.  Getrcideeinfttlir»nde  Staaten.  Dentachland.  Noch  ia  den  40er  nnd 

'Mh^r  .lahren  führt»'  De  ut  Schlund  4  5  Mill.  Ci'iitnor  Weizt'n.  inxli  in  den  4r>»'r 
Jahrüu  ^  MillioueD  Ceatuer  Koggen  aus;  aber  für  Roggen  war  »cbon  in  dem 
5.  Jahnelmt  ein  Znschnss  Ton  1,16  Mill.,  im  6.  Jahnehnt  efo  solcher  von  1,7  Hill., 
im  Anfang  des  7.  lahr/ehuts  ein  solcher  von  5  Millionen,  1875 — 79  ein  sohher 
von  nahezu  9,5  Mill.  Meter-Centner  erforderlich  und  hat  im  .lahr  1S89  den  Hetra},'- 
von  10,6  Mill.  Meter-Centner  erreicht.  Bei  Weizen  begann  von  Mille  der  siebzijjer 
Jahre  an  der  Import  den  Export  an  ttberwi^;en  nnd  die  Mehreinftihr  sehwaukte 
seit  den  SÜcr  Jalircn  zwischen  2  und  6  Mill.  Mctcr-Ccntncr.  Ebenso  i.st  die  Mfhr- 
finfuhr  au  Gerste,  Mais  etc.  seit  den  siebziger  Jahren  eine  steigende,  wie  fol- 
gende Tab^e  neigt.  £a  wurden  nach  Dentfchland  eingeführt  in  Millionen 
Meter-Centner  in  runden  Zahlen: 


Koggen 

Weizen 

Gerste 

Mais 

u.  Dari 

HatVr 

MiU. 

Werth 

MiU. 

Werth 

Milt. 

Werth 

'  Werth 

MiU. 

Werth 

Met- 

MilL 

Met.- 

Mill. 

Met.- 

Mill. 

Met- 

Mill. 

Met.- 

m\\. 

Ctr. 

M. 

Ctr. 

M. 

Ctr. 

M. 

Ctr. 

M. 

Ctr. 

M. 

^ 

9,6 

101,0 

6.4 
7,6 

118,4 

3,2 

52,2 

1,8 

21,7 

2,6 

31,2 

1884 

113,5 

113,9 

4,4 

63,4 

1,9 

21,9 

3,7 

43,2 

1885 

7,7 

84.7 

5,7 

77.2 

4.1 

5(^.0 

1.9 

19.9 

2.2 

'>4  '> 

1886 

ö,6 
6,4 

54,8 

2,7 

39,9 

3,ö 

45,7 

1,7 

16,3 

0,8 

'7,8 

1887 

54,3 

5,4 

77,7 

5,1 

58,9 

1,6 

14,7 

1,7 

13,6 

1K8H 

0..") 

58,7 

3»4 

48.9 

4,4 

50.0 

0,9 

10.4 

1.8 

1<>.(> 

1889 

iü.<; 

1  i:V4 

5,2 

7:).:i 

JJ.ö 

91.5 

3,1 

.U),? 

2,6 

:k).5 

1890 

8,8 

98,1 
137,8 

(i,7 

104,1 

7,4 

98,0 
103,9 

5,6 

54,4 

1,9 

21,H 

1891 

8,4 

9,1 

103,4 

^ 
63 

4,1 

51,6 

1,2 
0,9 

13,9 

1892 

5,5 

88,9 

12,1 

199,2 

72,9 

7,2 

75,0 

9,9 

Im  Jahre  1892  stellte  .sich  der  Werth  dir  Einfuhr  nach  Deutschland  an 
Getreide  und  Mehl  auf  rund  470,0  Millionen  Mark:  die  Einfuhr  an  Vieh  und 
anderen  lebenden  Thieren  reprüäeutirte  eiuen  Wertli  von  240  Mill.  M.,  der  eine 
Aneflihr  im  Werth  von  17,4  MUl.  M.  gegenäberstand. 

Dieser  ümsch^^ull;r  in  dm  Handcilsverhältnissen  hiinj^t  theilweise 
zwar  n)it  der  wachsenden  .Vusdclinunjj  des  ( Ictnidchaus  in  den  osteuropäisclien  und 
trünsatlantischeu  Staaten  zusammen,  ist  aber  im  Wesentliclieu  aut  die  TiuitsjaLhe 
zurückzulllhren,  dass  seit  den  letzten  20  Jahren  die  Getreideproduction  in  Dentich- 
land  der  rasch  anwachsenden  Hevi'ilkerung'  «^ej^eiiiiher.  hei  einem  mittleren  Nahrungs- 
bedart  von  180  kg  auf  den  Kopf,  sich  als  thatsaehlich  unzulänglich  erwieseu  hat, 
da  die  GletreideanlMniflftehe  und  die  mittlere  OetreideproductionssilFeni  nennenswerthe 
Aenderuii;^'<  ii  in  dieser  Zeit  nidit  erftlhren.  Inunerlün  ist  bemerkeuswerth  und  als 
erfreulich  zu  erachteu,  dass  der  ';rrr>ssf.  I  hcil  des  Consumbedarfs  letwa 
•/la  an  Brotg^etreide)  noch  immer  iuj  Inland  erzeugt  wird.  —  Für  1890  betrageu 
die  Anbauflächen  und  die  durchschnittlichen  Ernteergebnisse  in 
Deutschland: 


iiirntemeugen 
vom  ha  in 
Meter-Centnem 

14,4 
10,1 
13,7 
12,6 
13,4 
10,6 
5,6 

AehnUch  wie  in  Deutschland  haben  sich  seit  den  siebdger  Jahren  die 

Verhältni.sse  auch  in  Frankreich,  Italien  und  den  anderen  west-  und  mittel- 
europäischen Staatswesen  entwickelt,  d.  h.  sie  siud  in  wachsendem  Cmfauj^  (le- 
treide  -  Importländer  geworden,  Frankreich  seit  Anfang  der  siebziger, 
Italien  seit  Sfitte  der  achtiiger  Jahre. 


Weizen  .  ,  , 
Boggen  .  .  . 
Ctorste  .  .  . 
Hafer  .... 
Spelz  u.  Emraer 
Einkorn  .  .  . 
Bnchweisen .  . 


Emtefläche 
ha 

1  m)2n> 

Ö 820 222 
1664188 
3904020 

;3(>t)H45 
4815 

194576 


Erntenien^ren 
in, 1000  Tonnen 

2^31 
ÖU67 
2283 
4918 

492 
5 

109 
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Frankreich:  * 

Anbaafläche  in  Oetreidefrflchten  1882: 

Dorchschnittsertra^  vom  ha 
in  hl  fiir  1879/88 


im 


Weizen  uud 
Kogr^en  .  . 
(ferste  .  . 
Mcngkom  . 
Hafer.  .  . 
Mais  .  .  . 
Bnohweisen . 


S])rlz 


719100Ü 
1744000 
976000 

äbuüoo 

648000 
646000 

Der  Verbrauch  an  Brodtrucht  (meist  Weizen)  für  den  Kopf  der  tierftlkenuig' 
wird  neuerdings  auf  275—300  kg  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  veranschlagt. 


1Ö.04 
13.U5 
18,21 
17,73 
23,36 
16,67 
15,42 


Italien: 

A  nliruitliiche 

Ernteerpebnisse 

in  im)  ha 

in  lOK)  hl 

1K7I)  s;i 

IKSi) 

Weisen    .  . 

4  4;J8 

384<i4 

Roggen    .  . 

160 

1449 

(Jerste  .    ,  . 

3:^8 

•2955 

Huter  .    .  . 

437 

tilll 

XaiB    .   .  . 

1893 

28918 

Reis    .   .  . 

aoi 

8428 

(i roBsh ri taunien  ist  bei  8tetig-er  Abnahme  des  Getreidebau^  weit- 
aus am  ahhänfri-rsten  von  den  ausliiiulischen  Produetions;^'ehieten  ^'worden. 
Während  in  den  40  Jahren  die  Kintiihreii  au  (ietreide  und  Melil  nur  20^/^  Millionen 
Ceutner  betrugen,  bezifferten  sie  sich  1888  auf  144  Mill.  Centner  und  sind  seitdem 
in  ständiger  Steijrerun^  begriffen.  —  Es  betrugen  die  Anbauflächen  in  1000  «eres 
(1  acre  ■=  40,ö  u)  für 


Weizen 

(ierste 

Hafer 

Roggen 

1866,70 

3801 

2458 

44Ö3 

66 

1871/75 

3787 

2698 

4233 

67 

1H7n  80 

,SHM) 

2752 

4170 

57 

1801,85 

282y 

2478 

4296 

69 

1889 

2544 

281« 

4140 

85 

Als  mittlere 


anj;etreb«n 


ErUage 


werden   für   18Ö*J   vom   anc   in  lUisheb 


-  Liter 

für  Weizen  29.80  Bushels  —  rund  16,00  Metcreentner ;   für  Gerste 
81,78  Hiishels        rund  17,00  Meteroentner;   für  Hafer,  39,27  Bushels  »  nmd 

21,00  .Met.TC.'iitmr. 

Für  die  Ii  aup  tein  1  uhrluuder  in  Eurupa  LI  rossbrilauu  i  eu ,  Deutsch- 
land und  Frankreich  —  wird  das  wachsende  Einfnhrbedürfnisi  von 
Getreide  durch  folgende  Tabelle  TeraaschauBcht: 

Getreide-Einfuhr 

nach 
Deutschland 


18til 
1870 
1875 
1885 
1890 


GroBsbritannien 

in  Weizen 
iu  Mill.  »  Vntner 
k  50.8  kg 

2y,y 

30,9 
51,8 
61,4 
rK),4 


in  Weizen 


8,5 
3.0 

1.0 

5,7 
6,7 


in  Roggen 

in 

.MiUiouen  Meterceutuer 

1,3 
4,3 

8,7 


Frankreich 
in  Weisen 


3.7 
8.4 
6,4 
11.0 
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In  Dputsolilaud  sti'iperto  sich  der  Import  von  W»'izt'ji  im  Jahr  IHJ)!  auf 
5>.n.  im  Jahr  1892  auf  12,!)  .Mill.;  wojrofren  dt  r  Inipnit  von  Uo^^irt  n  im  Jahr  1H!M 
auf  b,4,  im  Jahr  lHi)2  auf  5,4  Miilioneu  Meter-l  lutuer  i^Miü^erntu  in  Kusslaud!^ 
htnhnaik. 

In  GroBsbritannien  neben  dor  Hinfuhr  von  Weisen  sngleich  starke  I^ftihr 

▼on  Mais  nnd  M.  hl  (18H8:  12  hc/As.         Mill.  engl.  (Vntiur  ä  50,8  kg). 

2.  (f »' t  IT  i  (l  t>a  u  sf  ii  Ii  r  «Ml  (1  (■  Stjiatfn.  F<tl<^'»Midp  Tali<lU'  zoifrt  /.iniüflisf,  wi»* 
iu  wadiseudem  Maassc  Deut  Schlund  und  Frankreich  auH  der  Keilte  der 
exportirenden  Staaten  xnrfickgedräni^t  worden  sind: 

Weiaenav  sfnhr 
in  Millionen  ]M(  tcr<  t-nttK  r. 


Deutsehland 

Frankreich 

18;il-4(» 

1.K 

o.a 

IWl  70 

5.2 

1,9 

1S7.") 

5.7 

1,8 

1H8<) 

1,7 

0.089 

18«ö 

0,141 

0.074 

1889 

0,008 

0,011 

IKe  Weizenausfuhr  ist  also  in  der  Gegenwart  anf  ein  Minimum  herunter- 
jr(->unkt  ii.  Af'lmlich  sank  dii'  Ivo<r  ;r'' ti  i  it  ^  f  ii  h  r  aus  F)»' u  t  si  li  1  a  ihI  von  l.H  ^lill. 
Meierceutuer  im  Jahr  18til  auf  2üüU)U  im  Juhr  im),  auf  rund  tiUOOOUO  im  Jahr 
1889,  anf  rund  100000  Meteroentner  im  Jahr  1890. 

Als  getreideausführeude  Länder  haben  sich  in  Kuropa  in  der  (:c<r(<u- 
wart  nnr  Kussland  ,  C)esterreich-rn;;arn  und  die  Halkanstaaten  behauptet; 
nnter  den  a  n  s se re uropäi .sehen  .Staaten  steht  Nordamerika  obenan,  dem  in 
absteigender  Linie  Ostindien,  Australien,  Sadamerika  etc.  folgen.  Die  Anban* 
beaw.  Ernteflächen  in  Getreide  haben  hetra;^: 

I{  11  s  s  1  a  n  d  : 


Ernttitiuchu  Durehschnitt.sertrajjrnisse 

in  1000  ha  1883/87  pro  ha  in  hl 

Weiieo  ....      Il(j86  (i.7 

Spelz                          M7.*>  10,0 

R/)jr(ren   ....       2*n4a  9,0 

(ierste     ....         5(143  9.4 

Hafer                          141K)  1:?.2 

Mais                            tiU2  1(^4 

Bnebweiaea     .   .       400)  ö,9 

Hirse                       2662  63 

Die  Zniiahmi-  der  nissi>i-hon  Cm  treideproduction  erhellt  aus  der  Strigernng 
des  ülxportä,  der  betragen  hat  in  KNN)  hl: 

Weizen      Uo}f^eu  (ier^^e  ilafer 

1851,'61         6671       2137  4(»2  722 

1H81  H')         2.')9K<;        14(>()1  T'MIS  l7«.Kf;) 

!s,s9        :{77t;<»      isit'.tr,  \üm'a\  2i2(Jti 


tilie  weitere  Siteigeriug  der  russischen  tietreidepruduction  ist  iu  Folge  der 
wachsenden  Besiedeinag  ma  Eisenbahoerschliessiing  Sibiriens  ansonehmen,  das 
ebenfalls  seine  „schwarae  Erde**  als  Fortsetsung  des  Gebiets  der  schwarzen  Erde 
Müdnisslandh  betützt. 

Oesterreich'üngarn: 

Ernt.  Hache       Emteertriiyrnisse  1876/85 
in  lUtJU  ha  pro  ha  in  hl 


188t)  in  Oesterreich  in  rM«rnrn 

Weisen                       4184              14.27  12.44 

Boggen  und  Spelz  .      .S177              13.48  11  r.7 

Gerste                       2208              15.60  lö.:^) 

Hafer                       *i99»             18.49  17,26 

Xais                         2^2             17,36  16,28 
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Die  Ver«äuigtou  Staateu  vou  NurÜHiiuTika  weisen  eine  in  der  (Je- 
schichtc  der  Landwirthschaft  beispiellose  Erweiterung  der  Getreide- 
prcMlucticMi  in  di-ni  Zcitranin  wftiiirt'r  JiUir/.elinti*  auf.  I'ii'  in  die  landw.  Pro- 
ductiuu  überhaupt  eiubezoguuen  i^beurburteu;  Klüilieu  umtattüteu  I85U  113  Millionen, 
1880  schon  284  HilL  acres.  BetreiFs  der  Brodfrttchte  betrag  der  Anbau  in 
1000  acres 

f&T  Weisen         f&r  Mais 


1849  8fX)0  ? 

1859  14500  ? 

1869  20000  ? 

IST;')  26381  44841 

IKHO  872H(;  62317 

\m.)  38123  7832« 


Für  deu  Export  vuu  (ietruide  kouiuit  zur  Zeit  weniger  die  racitickuste, 
wie  das  grosse  Gebiet  (»stlich  vom  Felsengebirge  in  Betracht,  das  sieh  vom 

Staatr  'Miii)  im  Osten  bis  /iir  S'tcpjx-nf^renze  im  Westen  luid  vom  Staat  Missouri 
im  büdeu  biü  zur  kanadischen  Grunze  im  Norden  ausdehnt  und  aus  dem  etwa 
Vs  aUer  Weiaenexporte  der  Union  stammen.   In  den  nordwestlichen  Theilen  diesig 

Gebiete  —  Priirienf;ebiet  —  finden  sich  auch  jene  unter  dem  Namen  Bonuuza- 
Farms  bekunnffn.  bis  zu  S(I(NK)  acres  umfassenden  Kiesenbetriebe,  innerhalb  deren 
unabsehbare  Flachen  von  jiinj^'iraulichcnj,  Üppig  iVuchtbareni,  bäum-  und  hteint'reiem 
Lande  mit  Iiiitc  g^rosser  Kapitalien  und  unter  Anwendung  der  voUkummeusten 
3iascliiueu  bearbeitet  werden  und  wo  ein  wegtun  seines  Kleberreichthnnis  besonders 
hochgeschätzter  Weizen  er/enL't  wird  iSerintr  . 

ßritiseh-Ostindieii.  Die  Anbanfliiclie  tur  Weizen  wird  für  die  neueste 
Zeit  sa  rund  27  Miil.  Acres  angenommen.  Die  Zunahme  der  Weizen-  und  der 
Heisproductiim  erlndl!  ans  den  Aust'ulirzitTern :  IST«  HH  wurden  4.5  Mill.  englische 
Centuer  Weizeu  und  21,4  Mill.  Centuer  Keis;  1886,  bU  djigegen  17,6  Mill.  (.'entner 
Weisen  nnd  28,7  Mill.  Oentner  Reis  exportirt  (1  engl.  Centner  —  60,8  kg>. 

3.  Der  Welthandel  in  Getreide.  Während  im  vorigen  Jahrhundert 
Targot  den  internationalen  Getrddehandel  der  Erde  auf  nngufthr  10—11  MilL  hl 
veranschlagte,  wurde  er  1887  auf  570  Mill.  hl  (Getreide  luid  MehVi  geschätzt 
vergl.  die  statistischen  Angaben  in  Ud.  1,  $  lö,  S.  73  ff;  der  Haudelswerth  der  im 
Weltverkehr  nnüanfenden  Getreide-  nnd  Mehlmengen  ist  für  1888  sn  5534  Hill. 
Mark  (2718  MilL  in  der  Einliihr.  2821  Mill  in  der  Au.sfuhr)  angenommen.  —  Der 
Antheil.  den  die  einzelnen  (» et  rei  d  e  a  r  t  en  am  Welthanfl«-!  mit  (Jetreide 
und  Mehl  i,.\us-  und  Einfuhr)  haben,  wird  durch  lol-;ende  rebersu  ht  veran.>chaubcht : 


Umsatz  in 

lu  l'rocenten 

Mill.  hl 

der  Oeaaaunt- 

18H7: 

menge: 

Weizen  und  Sj)elz  . 

.  188.()8 

40,32 

.  48,84 

9,9Ü 

Gerste  nnd  Mals  .  . 

.  66,42 

11,73 

Hafer  

.  74,42 

9,43 

13,98 

Andere  Getrsideurtm 

.  50,64 

4^ 

.  64.30 

9,82 

• 

569,12 

iöo,öo~ 

a)  Der  Welthandel  in  Weiz«'n  überwie<rt  demnach  alle  anderen  Ctetn  iilearTt  n 
sehr  erheblich  und  übertritl't  deu  Umsatz  iu  Koggen  um  das  Vierfache.  Die  folgende 
Tabelle  giebt  ein  Bild  der  wachsenden  Entwicklung  des  internationalen  Vericehn 
in  Weisen: 
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rebersieht  der  Jahresansfnh r  in  Wei/.en  aus  den Haaptexportstaaten. 

(lu  Millionen.) 


Nordn  ni  erika 

K  usslaud 

Br  i  f  i  s  (•  Ii  - 1  nd  ien 

(Jesterreit'h- 

Htishel 

Tschetwert 

Kii^l.  (  i'iitiu'r 

l'nga  r  n 

a  2  097  hl 

III  M i^t4*r<*i^iitiiKr 

1881—1840 

0,246 

0,2 

1K»1  18r>0 

5,5 

73 

A  1 

0,4 

22  .< ) 

1.5,  1 

2,9 

»>;).(» 

2,4 

1,0 

1880 

150,5 

R  1 

7  1 

-,u 

1881 

7.").2 

8,2 

193 

2,0 

1882 

1ÜÜ,3 

123 

14,1 

43 

1883 

703 

14,0 

20,9 

23 

1884 

84,6 

11. H 

15.H 

1,1 

1886 

67,7 

15,4 

21.0 

1,5 

1888 

101,9 

8,6 

21 .2 

2.0 

1887 

65,7 

13,0 

137) 

2.3 

1888 

46,4 

21,1 

17.() 

4,1 

2.5 

1889 

54,3 

19.0 

13,8 

Die  Ausfuhr  aus  den  Bai  k an  st  aalen  liat  in  der  zweHon  Häftf  der  achtziger 
Jahre  zwischen  3,8  und  (>.ö  Mill.  .Meti-rcentiur,  dii-  Ausfuhr  aus  den  süd- 
amerikanischen Stallten  /.wisclieu  1.<S  and  2.S  Mill.  Metirc entner,  die  Ausfuhr 
ans  Australien  zwischen  2,5  uud  l.'i.7  Mill.  ingl.  Biislud  betragen.  Die  (Se- 
sammtausfuhr  au  Weizeu  aus  deu  erwähnten  exportireudeu  Ländern  ^ein- 
schliesslich Al^er,  Aegypten)  stellte  sich  1888  anf  793  Mill.  Metercentner.  — 
Hau  pt  (' in f  uhr  1  and  für  "Weizen  ist  fl  ro ssbritannien  .  in  /.weiter  Linie 
Frankreich,  dann  Deutsch  land  (siehe  unten;.  —  Oer  Antheil  Xordamerikas 
an  der  Deckung  des  europäischen  Weisenbedarfs  ist  übrigens  seit  Anfang 
der  achtziger  Jahre  in  ständiger  Abnahme  begriffen,  was,  wie  die  unten- 
*;t»'h«'nde.  dem  Sering'sclien  lieiscwerk  cntnomnieni'  Talx-Ilf  erkennen  lässt,  nieist 
iiurch  die  wachsende  l't>ucurreiLz  Ku.sslauds,  theilwcis»^  wohl  auch  durch  die  reicii- 
licbere  Prodnckiom  (bessere  Ernten)  der  grossen  enropftischen  Importttnder  ▼eranlasst 
ist  (siehe  Sering,  a.  a.      8.  6S6). 


Bevölkerung  in 
Bnopft  sosBer  Bossland 

Weizenemten 
daselbst 

An  der  Deckung  des  Bedarfs  in  Europa 
nehmen  Theil  in  Procenten 

lOODKdpfe 

Bndiels  p.  100 

Köpfe  der 
ausser- 

russiscben 
enropiiischen 
Bevölkerung^ 

Europa 
ausser 
Russ- 
Umd 

h'tiss- 
laud 

die 
Ver- 

einigten 
Staaten 

Ost- 
indien 

1 

Australien 

inid 
AryiJi- 
tinien 

1S81     246  050 

1882  247  880 

1883  249  730 

1884  261 680 

363 
4H7 
;i74 
898 

73,6 
S0,4 
74,G 
79,2 

(5,4 
7,0 
6,0 

17,4 
10.2 
13,4 
9,9 

3,5 
23 

1,0 
0,8 
1.0 
23 

Nach  Procenten  entfielen  von  der  GesammtausAihr  der  Vereinigten 
Staaten  nach: 

Gro  ssbritannien       dem  e  u  r  opä  i  s  e  h  eu  Anderen 
und  Irland  Coutiueut  Krdtheileu 

1868/69         68,6  1,4  30,0 

1881/85        673  243  83 
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und  1»  tn  fVs  (Ur  finzelnen  continentalen  Staaten  gestaltet  nch  das  Prooent« 


1880 

1885 

(irossbritnnnicu  und  Irland  . 

52,9 

65.7 

J>riU9LU*.^UrUalutTriKn    •      •  . 

Summa: 

6,4 

Belgien  und  Holland  .    .  . 

9,6 

8.7 

0,7 

0,6 

Uebhgeä  Kurupa  .... 

3,7 

Summa: 

36(8 

19,4 

Ander^  Welttheile  .... 

5,2 

10,4 

Summa: 

100,0 

100,0  " 

Der  sinu'rikauisch e  (t ptreidehandel  ist  sonach  mehr  nnd  mehr  zu 
Gunsten  von  Kussland  von  dem  eunipaischeu  C'outiuent  ab-  und  nach  den  Ifir 
Amerika  ß:iiuKti(;rr  gel^;enen  britischen  Märkten  hingedrftogt  worden  (Seringr, 
a.  a.  ().,  S.  537  ff.). 

b)  Ausfuhrhandel  in  Koggen.  Für  Boggenausfuhr  kommen  wesentlifh 
nur  Rnssland  und  Oesterreich-Ungarn  in  Betracht. 

Ausfuhr  von  Roggen  (in  IGllionen): 

*  Russland  Oesterr.-Ungarn 

in  Tschetwert  h  2,09  hl       in  Metercentnem 

1861  2,1  0.175 

1870  3,0  0,812 

1875  5,7  0,804 

1880  5,9  0,642 

1885  83  0,73 

1890  8,5  031 

Die  Gesammtansfnhr  in  Koggen  betrag  1888  ans  den  vorgenanntea 

Staaten,  sowie  ans  den  Kalknustii.itfu  ruiul  20  Mill.  Mctcrcontner.  Hanptein fuhr- 

liindcr  für  K(»<r<rf'n  sind  Deutschland  ilSW:  i)J)  Mill.  Mcterctntner),  die  Scan- 
diuHviscljcn  Staateu,  sowie  die  Nioderlaudc  uud  Bulgieu. 

c>  Ansfnhr  in  ßerste,  Hafer,  Mais.   Von  den  anderen  Getreide- 

arten  uud  hezw.  Hmdfrtoht«!  spielrn  noch  als  (le^enstände  des  "VTeltvorkehrs 
Gerste,  Haler  uud  Mais  eine  erhebliche  iJolle.  wahrend  dir  Handel  in  dou  sog^. 
kleineren  Oetreidearten  iBuchweizeu,  Hirse,  Uülst?ufriichte  etc.)  nur  etwa  5"/o 
des  Gesammtumsatzes  von  Getreide  and  Hehl  betrügt.  Es  haben  esportirt  im  Jahre 
1888  in  Millionen  Metercratnem: 

Gerste  Hafer  Mais 

Vereiuigte  Staateu  von 

Nordamerika  0.:n4  0.091  17,6 

Kussland  IlM»  14.3  2,7 

Oesterreich-Ungarn  ö,4  0,3Ö0  — 

Balkanstaaten  2,6  0,435  4,4 

Algrier  (K41S  o.;i57  — 

AustraÜeu  0.041  0.650  — 

d  Ausfuhr  in  Mtlil.  (Janz  rrheldichr  \ iKcltlnniu;;  hat  auih  der  Verkehr 
in  Mehl  gewonnen  und  hat  hier  Nordamerika  weit  alle  anderen  exportirenden 
Staaten  fiberflfigelt;  1868/69  betrug  die  Mehlausfnhr  2,4;  1888/89  schon  9.8; 

1H,S!)  iK)  12.2  Mill.  Barrels;  Oesterreich-Ungarn  exportirte  1880  1.3;  IS^:,  1,5; 
1H*M)  1.3  Mill.  3leterceutner:  Kussland  in  denselben  Jahren  5:^6000;  lUCibÜÜÜ; 
527000  hl.  —  Haupteiutuhrlaud  für  Mehl  ist  Grossbritanuien. 

11.  Statistische  Angaben  über  Uetreidepreise.  a)  Der  Preissturz 
der  wichtigsten  Getreidearten,  wie  er  sich  gegenfibcr  den  Toransg^iangenen 
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IVrioden  seit  Mitti-  di  r  sit  b/.i^'^«  r  lahr«  vollzogen  hat^  wird  aiu  tollender  Tabelle 

ipxi  ersichtlii  Ii  marh  .).  i'oiiradi: 

Preise  verst  lüodcuer  Getrtidearifu  /.wibchcu  1816  uud  18UU  liir  die 

Tonne  ä  KXX)       in  M. 


W  f  i  z  e 

up  r  rise 

Kogge upreise 

in  England 

in  Prettssen 

in  Prenisen 

:-)64,0 

206,2 

161,8 

isiM  is:m) 

266,0 

121,4 

126.8 

is;-ii  1S40 

254,0 

138,4 

11X).6 

240,0 

167,8 

123,0 

1861—1860 

2öü,0 

211,4 

165,4 

1  SCI  -1870 

248,0 

204.6 

154,6 

1671—1870 

246,4 

2;^ö,2 
211,2 

179,2 

1876-188Ü 

206,8 

166,4 

1881—1885 

IH(),4 

189.0 

1(M),() 

1886 

lH7,-i 

134.0 

134,0 

1887 

147,(1 

164,0 

125,0 

1S88 

144JJ 

KiH.O 

120,0 

ISHll 

137.U 

15>2.0 

l.')4.0 

18i)0 

147,8 

18i»,7 

167,0 

b)  Die  erlu'blirlieu  Uuterst'lücde  in  den  rrt  iM  ii  zwimluMi  K  n ^^'l  a  n  d  und 
Preu6sen  bis  zur  Mitte  des  Jahrliunderts  sind  durch  die  damalige  englische 
Komschutzxnllpolitik,  das  Voranseilen  der  prenssischen  Preise  seit  den  achtsiger 
Jalit*  II  auf  dit'  veränderte  Zollpolitik  in  Deutsr bland  (Kinfuhrung  von  Getreide» 
Zöllen  bei  zollfreier  Kiiiliihr  de>  ( ictrcidcs  in  Kn;,'!audi  zurückzuführen.  Im  T'ebri«,'-en 
lässt  die  Tabelle  gut  ersehen,  wie  in  Kii','luud  die  lietreidepreise  seit  den  zwiiu/iger 
Jahren  in  constanter  Abnahme,  in  I'reussen  (Deutschland)  bis  1875  ebenso  in 
CO  II  st  unter  Zunahm  r  ln«,'nlTen  und  wie  erst  <<  it  Mitte  der  siel>zi;.'er  Jahre  auch 
auf  dem  Ooutiueut  der  Uiickgang  einzusetzen  beginnt,  indessen  eutl'ernt  nicht  iu 
dem  starken  Yerhftltniss  wie  in  England,  was  wesentlich  der  veränderten  deut- 
schen Zollpolitik  seit  187!)  zu/uHchreibeu  ist.  Man  erkennt  dies  leicht  aus 
der  naehstehenden  Tabelle,  in  der  die  Weiziiipreise  berechnet  Bind  im  Verhöltniss 
zu  den  —  lUO  angenomnienen  Treisen  der  Periode  1S51''1870: 

1851/70     lS7r75      1876/81)      18.S1  85      1886  89 

Preussen  RH)  113,8  102,2  Ui,5  81,4 

England         100        103,9  89,9         75,6  57,3 

Neben  der  Zollpolitik  imiss  silb.stredeud  an- h  die  \'e  r  sc  h  ied  «n  Ii  ei  t  der 
Entfernnag  der  einzehu  u  Marktfrobiete  von  den  grossen  Produc  limisstiitten 
unireachfet  der  ans;rleichenden  Wirkuii^^  di  r  neuzeitlichen  A'erkelirsniitti  l  -  l'reis- 
uuterschiede  zwischen  den  einzelneu  Staatsgebieten,  ja  Staatsgebiets t heilen  zur 
Folge  haben,  wie  folgend?  Tabelle  erkennen  lässt: 

Verschiedenheil  der  (ictrei  depreise  vot»  Land  zu  Land. 

Ks  haben  (nach  Tour  ad)  die  Uetreidepreise  betragen  in  der  Zeit  von  1880,89 
liiT  lUOO  kg  iu  M.  lur 

\\'  e  i  z  e  n 

in  England  16i),2 

Frankreich  T'TJ 

Italien  1;m;.6 

Dänemark  l8iK4 

PreuBsen  190,5 

nnv.Tn  2083 

Württemberg  200,9 

Baden  207.2 
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147.3 
154,3 
165.5 
lti8,8 
163,6 
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0/  Vcrbii Itiiiss  der  Weizen-  und  Roggenprcise  zu  einander. 
Weizen  als  die  werthvollere  Brodfruibt  p^epr niiber  Koggen  steht  dnrt'hschnittÜch 
höher  im  Preiiie,  nenerdings  etwa  ^^l>•  IJ.)  :  llK):  und  da  der  Weizen  und  Koggen 
sieh  {jopenspitip  vertreten  lassen,  also  lit  i  sehr  liolu  in  Wt-i/inpreis  mehr  Koppen, 
bei  huhem  Koggenpreis  mehr  Weizen  verbraucht  werden  wird,  so  besteht  eine  Ten- 
denx  nach  Anfireehterhaltinig  einer  ge^neeen  Conitans  in  dem  gegeneeiligen  Frei*» 

vcrhäl'iii—  /.\\is(  li(  ii  den  beiden  Früchten,  wrlrlie  Teiidrii/  fn  ili(  Ii  lu  i  eim-r  anpen- 
blielviichen  ^Erschwerung  im  liezug  der  einen  oder  anderen  Fruclit  (z.  Ii.  bei  Koggen- 
ansfuhrverboten  in  Rnesland)  nicht  immer  mr  Geltung  kommen  kann.  Anch  mit 
Gewohnheiten  der  Bevölkerung  ist  zu  rechnen,  so  dass  z.  B.  auch  bei  steigenden 
Koggenpreison  docJi  eine  Vermindern n<r  des  ("onsnms  von  Roggen  zn  (Junsten  von 
Weizen  mitunter  niclii  eintritt,  weil  uian  in  weitm  Kreisen  der  Bevülkerunp  aul  das 
K«»ppenbrod  zu  (iunsten  des  Weizenmehlbrodes  nicht  verziehten  wilL  ffieraus  erklirt 
sich  z.  H.,  dass  im  .lahre  ISSl.  hei  (hm  schh  eliten  Ausfall  der  Rngpenemte  in  Rnss- 
land,  Koggen  zeitweise  einen  i'reisätand  erreichte,  der  denjenigen  des  Weizens 
siemlich  nahe  kam. 


III.  Factoren  für  die  Preisbildung  des  nordamerikanischen 

Ii  etreides. 

a)  Der  Uauptvorsprung,  deu  der  nordauierikanische  Farmer  vor 
dem  europäischen  voraus  hat,  liegt  in  dem  geringen  Anlagekapital  für 
(iruud  und  Boden  in  dem  prössten  Thalle  der  Ansiedelnngsbezirke.  I)ie  öt  t  ent- 
liehen  Lander,  deren  Hanptmasse  wesflieh  vom  Mississippi  liepen.  kosten 
entweder  überhaupt  nichts  ^nach  dem  lleinistiiite-  he/.w.  Holzt  ulturgesetz)  oder  nicht 
mehr  als  IV,  bis  2Va  Dollar  pro  Acre  12,94  bis  25.88  Mark  pro  Hectar:  die 
Kisenbahnconipapiiien  verkaufen  in  derselhen  (Jepend  ilir  Land  für  5  Dollar  pro 
Acre  =  01,77  Mark,  pro  Hectur.  Der  Durchschnittspreis  tür  private  Grundstücke 
in  den  Colonialdistrieten  der  Prairiegebiete  beträgt  etwa  60 — ISOHaik  pro  Heetar. 
Erst  in  dem  Maasse,  als  man  sich  der  Ostküste  nähert,  werden  auch  die  Preise 
höher:  in  Ohio  durchschnittlich  492  Mark  pro  Hectar.  in  New -York  605,  in  den 
südlichen  Neuenglandstaaten  und  New-Yersej  88Ü  Mark  pro  Hectar.  —  I>agegen 
erpicht  ein  Verpleicli  der  dent>elit'n  mit  den  amerikanischen  Lohnsätzen,  dass  die 
hödisten  Lühne.  die  in  I>entsehland  p«'Z!ihlt  werden,  etwa  pleieh  hocli  sind,  wie  die 
niedrigsten  in  Amerika  vorkommenden.  —  Auch  der  Zinsfuss  ist  (nach  Sering) 
in  Nordamerika  viel  höher  als  in  Europa,  in  der  Regel  swiBohen  8  und  15*/«  neb 
lM  v\e;,'end.  Ebenso  dürfte  in  Bezug  auf  die  Steuerlast  der  nordamerikanisehe 
Farmer  im  Allgemeinen  günstiger  wie  sein  Fachgeuosse  in  Europa  nicht  gestellt 
sein;  wenn  Wilekens  anftihrt,  dass  die  directen  Steuern  auf  den  Farmer  der 
Vereiuipteu  Staaten  und  in  Canada  durchachnityicb  nur  2.')  —  30  Cents  vom 
Acre  '  2.57  —.H.Of)  Mark  vom  Hectar  hetrapen ,  so  wird  liierliei  anpenseheinlich 
nicht  genügend  beachtet,  da.ss  durch  die  hohen  indirecteu  .Steuern  in  der  Union 
und  sodann  durch  die  ebenfalls  staatenweise  hohen  Commnnalab gaben  dieses 
piinsfi'j'e  >fenerHehe  Bild  eine  sehr  wesentliche  AlischwücluiiiL'  ertahrt.  \;i(  h  Serinp 
wird  im  Gegentheil  in  einer  Anzahl  Theile  der  Union  nicht  w  euigcr  wie  in  Fiuropa  über 
übermässigen  Steuerdruck  geklagt;  a.  B.  sollen  in  Ohio  und  Illinois  die 
Staatsstenern  2  5®/o  des  allerdinps  nieist  niedrip  einpeschätzten  Vermöpens  betragen« 
wozu  dann  noch  die  Belastnnp  durch  indirecte  Steuern  und  Zölle,  durcli  Abpaben 
fiir  Strassen-,  Kirchen-  und  communale  Zwecke  kommt.  Auf  einer  mas.sip  pros-sen 
Kann  dieser  Gegend  stellten  sich  die  Steuern  auf  circa  8,80  Pfennige  per  prenss. 
Morpen  tSerinp.  a.  a.  <)..  S.  249,  4S4  ete.^  Schiiffle  veranschlapt  auf  timnd 
des  10.  Census  der  Vereinigten  Staaten  die  directe  Besteuerung  allein  auf  26  Mark 
pro  Kopf. 

b)  Einfluss  der  Transportkosten  insbesondere.  IMe  Reyolutioninuig 

der  Welthiindelspreise  steht,  wie  wiederholt  anpedeutrt  .  mit  der  ausserordentlichen 
Kntwicklung  des  Ki seii ha  )i n  w  e sen  s  wie  Wirkung  und  Ursache  im  engsten 
Zusammenhang.  Es  beträgt  die  Bahnlänge  der  im  Betrieb  befindlichen  Eiaenbahnon 
Ende  1891 
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Anlapreka]ntnl  in 
Milliarden  Mark 

62,0 

44,6 
4,4 

Die  Läugü  der  aul  der  giui/.eii  Krde  betiudlicheu  iiahueu  betrug;  Ende  IhJi 
6är>Q23  Kilometer,  das  Gesammtanla^^ekapital  135  MilUarden  M.  oder  rnnd  210000  H. 
für  1  Kilometer  Die  Zun. ahme  des  Kisenbahnbnues  speciell  in  Nordamerika 
geht  aus  folgenden  Ziffern  hervor:  Länge  der  Eisenbahnen  im  Jahre  1840:  4Ö0Ü  Kilo- 
meter, 1860:  40016  Kilometer,  1885:  201881  Kilometer,  1891 :  274497  Kilometer.  — 
Wie  sehr  in  Nordamerika  die  Fraehtsätzt'  auf  Kanülen  und  Eisenbahnen 
duri  h  die  concnrrirenden  Canal-  und  Eisenbnhn{f»'sellsehafteu  in  den  letzten  25  Jabrea 
herabgesetzt  worden  sind  und  wie  sehr  diese  II»'ral)8etzung  dem  K.\i)ort  des  amerika- 
Biflchen  Getreides  in  Gute  kommen  mvsste,  i<t  aus  den  Serin;r'schen  Angaben 
(a.  a.  O..  S.  .j12t  r.n  entnehmen,  dass  betragen  IuiIku:  die  (iurclisrhnittliche  Fracht 
für  die  Tonne  und  englische  Meile  auf  Eisenbahnen  im  Jahre  1Ö68  2,4ö3  Cents, 
dagegen  1888  nnr  noch  IjOÖb  Cents;  anf  Kanftlen  nnd  Eisenhahnen  im 
Durchschnitt  IHfW:  2.2i)5  Cents.  1S80  nur  noeh  0.1»!)1  Cents:  d.  h.  es  sind 
die  Wasaerf rächten  von  2,4ti  Pfennigen  auf  1,39  Pfennige,  die  Eisenba hn- 
frtfchten  yon  6,97  Pfennigen  anf  2,99  Pfennige  vom  Tonnenkilometer  zurück- 
gegangen. —  Nach  WiUk.  us  la.  a.  0.,  8.278)  kostet  gegenwärtig  (18»2)  die 
Eisen  bahnfraeb  t  für  100  l'td.  Wei/.eii  in  ganzen  Wafrenlndungen  von  rinciiiro 
nach  New- York  lö,7ö  Cents,  die  Fracht  über  die  Seeen  und  auf  dem  Eriekanal 
von  Chicago  nach  New -York  6  Cents  der  Bnshel,  die  gan/.e  Fracht  von  Chicago 
naeh  Liverpool  anf  dem  Wusserwege  11. .'U  Cents  der  I?ushel  d.  i.  1,34  Mark 
iur  den  Uectoliter.  —  Für  1884  wurde  die  .Schiffsfracht  Üdessa-Manuhcim,  ein- 
schUesslieh  der  Umladungsspesen  an  letsterem  Plate  für  den  Centner  anf  rnnd  1  Mark, 
die  SchURlfiracht  New-York-Mannheim  auf  1.28  Mark  berechnet. 

üeher  die  Verbillignng  der  Wasserfraeh  ten  im  Kaufe  der  achtziger 
Jahre,  die  so  wesentlich  zur  Verschärfung  des  Concnrre )i/,kampfes  bei- 
getragen hat,  ist  s.  Z.  von  dem  Director  der  Bank  von  England.  H.  H.  Gihbs, 
eine  Zijsammcnstellun«;  ^•etVrti'.'t  worden,  der  zu  ciitiiilinu'U  ist:  Ks  hcfrugeu  die 
Frachten  a)  von  der  Ostkuste  Amerikas  (New -York  oder  Philadelphia)  nach 
London  per  SO  CVntner  1881  »  23— 28  Mark;  1882  »  22—27  Mark;  1883  »  16 
bis  24,5  Mark;  1884  ^  12  15  Mark;  b)  von  Indien  (Calcntta,  Knrrachee  oder 
Bombay)  nach  England  per  20  ('eniiur: 

1872    Calcutta  «ö— iC)  Mark 

Bombay  6()—  (>•">  „ 

1874   Bombay  ii)   .)7  „ 

Kurraehee  (K) — <i2  „ 

IHbO    Uombay  20—42  « 

Knrrachee  40  „ 

1886    Hniiil.ay  17-:W)  „ 

Knrrachee  20 — 'M  ^ 

IV.  Die  wachsende  (iefähr lic hkeit  Nordamerikas  auf  dem  (iebiet 
der  Fleischerceugung  erhellt  aus  dem  riesenhaften  Aufschwung,  den  die  Thier- 
haltnng  und  Thierzueli  t  djiselbst  in  den  letzten  Jahrzehnten  genomnieii  liat.  wo- 
rfiber  die  in  M.  I.  S.  7!»  ii1)irt  (!ru(  kf<' TalicMe  Anfsehluss  ertbt-ilt.  Kür  das  .1. ihr  18!KJ 
ist  der  F 1  eis  eh  v  je  Ii  Im- t  ;i  ii  d  in  <ieu  \  ereinigten  Staaten  erniutelt  worden: 

bei  Kiiidvieii  ^uhue  31ilchkühei  auf  ',M'),H  Mill. 

„  Schafen  44,8  „ 

,  Schweinen  51,6  « 

Die  wachsende  Hedeutung  der  nordanierikanisehen  Fl  l  i  si  hconcurrenz 
nud  der  ans  ihr  entspringenden  Coneurreuz  anf  dem  Welluiarkt  ist  aus  folgender 
Tabelle  zu  entnehmen.  Es  hat  der  Werth  der  Ausluhr  von  i'roducten  der 
Kindvieh-  und  Schweinesncht  in  je  1000  Dollar  betragen: 


.  auf  je  lUXXX)  . 

Einwohner 

in  Europa   227995  6,4 

in  den  Vereinigten  Staaten 

von  Nordamerika  .    .    .   274  497  43,6 

in  Hritiseh- Indien    .    .    .     27  808  0,9 
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Lebende  Binder   Lebende  Schweine 


l'roducte  vou  l'roductu  der 

Rindern    Schwoineu  Milchwirthflcbaft 


1876 
1880 
1884 
188<J 


1110 

13  344 
17855 
10959 


670 

421 
607 
«74 


9921  67838  13498 

IS  012  H4a"i8  IS  913 

23  224  «9  753  15  t»  17 

18  505  57  125  10S76 


Die  HauptiuusHe  aller  Flt'istlithj«n'  und  KliiM-liiouiierveu,  sowie  Mnlkert'i- 
produttc  nimmt  bis  jetzt  allerdinp»  nur  der  «'nprlische  Markt  auf  und  Dur  betreffs 
des  Sihweineschmaiaes  ist  auch  die  Ausfuhr  auf  den  Continent  bisher  eine  nan* 
hatte  gewesen. 

Der  Import  von  Rindvieh  nach  Deutschland  ans  den  enropftischen  Kaeh- 

harliiiulern  ist  in  den  letzten  zehn  Jahren  ilSS:?92  ziemlich  stetijr  gestiesren.  Im 
Jahre  1SS:$  wurden  eingeführt:  Kälber  4l07S,  Kühe  32126,  Ochsen  28  092  Stilck, 
dagepen  1892:  7(;42t),  bozw.  135  487,  bezw.  43524:  der  Werth  der  Einfuhr  ▼« 
Kindvieh  »teilte  sieh  im  Jahre  lSH.'i  auf  nmd  61  Mill.  Mark,  1892  da<re<ren  auf 
79  Mill.  .Mark.  Die  Kinfnhr  von  l'lerden  schwankte  in  der  iVriode  1883/92  zwischen 
4ÜJ763  und  90  129  (1891;  mit  einem  Einfuhrwerth  dort  von  59,9,  hier  vou 

73«Ö  Hill.  Mark.  Noch  stärkeren  Schwankungen  unterliegt  die  Sdiweinecinftüir: 
ISSM  291  799  Stück  im  Werthe  von  35.(5  Mill.  Mark:  1S!J2:  861  253  im  W, tjIh  von 
98  Mill.  Mark.  Au  der  Einfuhr  vuu  Vieh  sind  vorwiegend  Oesterreich- Lugam, 
Dänemark,  die  Niederlande  und  Rnssland,  sehr  nnerhebOch  dagegen  bis  ietst*die 
transoceauischen  Staaten  betheiligt.  —  Ein  wichtiges  Aus  fuh  robject  der 
Thierhaltunjr  —  «lie  Schafe  —  weist  beständi^n-  Abnahme  anf;  <lie  Ausfuhr 
von  Schalen  umfusste  1883  noch  141S703  Stück  im  Werthe  vou  41,1  ilill.  Mark, 
1882  nur  noch  317901  Stttck  im  Werthe  von  8  HUI  Hark. 


§  194.  Die  Wirkungen  der  neuzeitlichen  Agrarkrisis; 
verschärfende  Begleitumstände. 

1.  Die  Wirkung  der  transatlantischen  und  osteuropäischen 
Concurrenz  äusserte  sich  in  den  continentalen  Staaten  West- 
und  Mitteleuropas  theils  in  einer  Zunahme  der  Zwangsvoll- 
streckungen, theils  in  einem  Sinken  der  Bodenpreise  theils  in 
wachsender  Verschuldung  des  ländlichen  Grundbesitzes,  die  mit 
den  sinkenden  Einnahmen  aus  dem  landwirthschaftlichen  Gewerbe 
wie  WirkuiiLT  und  ürsaclip  im  Ziisammonlianjr  steht,  in  dorn 
britischen  Insi-lroich  in  •'incni  KüfkLüniLT  der  Parhtj>ieise.  in 
der  VernicliumL:  zahln'i»  Iht  Piu  litcrexistenzon,  in  dem  Zustand  der 
l'achtlosiLikfit  /alilr<'i(  her  Farnirn  und  in  der  waclisrndm  Aulizaho 
df>  <  iftrcidt'itaus  zu  (iuu>tt'ii  der  AVi'id<'\\  iit h.x'lialt  und  der  \'i«dj- 
zuclit:  \V(d)t'i  in  crstcrer  Hinsicht  auf  die  statistisciion  AulmIhmi 
und  dii>  sonstigen  Betrachtuiejen  mid  Austüliruni^cn  in  Kap.  VI. 
inshcsondere  in  den  III»  tV..  hinsiciitlich  der  zweitgedaeliton 
Wirkiuigcu  iu  Grossbritannien  auf  die  verschiedentlichen  Betracb- 

Vi  V.  liammerKtein-Loxteu  glaubt  (h-n  Kii(  k«;ang  im  Kapitahverth  des  tinind 
und  ikklens  in  Folge  der  (letreidedepreKsion  auf  12  Milliarden  Hark  veransrhlagen  xu 
sollen  (D.  Landwirthsehaftsrath  vou  18K5,  H.  21K>. 
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tuiiutMi   in  I   (S.  i>3  11..  181  ff.  Ac.)   zu   vonvcison   ist.  Als 

Symptom  0  <lor  Krisis  dflrfon  auch  <lie  namentlich  seit  den  acht- 
zicror  Jahren  in  wachsendem  Umlani;  laut  weidenden  Klasfen  der 
iMMlciihewii-thsehaftenden  Klassen  über  unzulänirliche  Rentahilitsit, 
Schwiericrkeit  der  Behau]itunij:  des  Hesitzes  und  die  immer  ein- 
driiii^licher  sich  kundi^ehenden  Wünsche  nach  staatlicher  Hilfe  be- 
zeichnet werden,  Klagen  und  Wünsche,  die  in  verschiedenen  con- 
tinentalen  Staaten  Veranlassung  zu  den  vielfach  citirten  amtlichen 
Agrarenqueten  (in  Deutschland  und  zwar  hier  in  Haden,  Hessen, 
Württembergs  Elsass- Lothringen  und  Preussen;  in  Frankreich,  in 
Italien),  desgleichen  zu  ansseramtlichen  Erhebungen,  von 
denen  namentlich  diejenigen  des  Vereins  fflr  Socialpolitik 
(Bäuerliche  Zustftnde  in  Deutschland,  3  Bde.,  1883)  zu  erwähnen 
sind,  sowie  zu  eingehenden  und  häufigen  Berathungen  in  den 
parlamentarischen  Körperschaften  sowie  in  den  land- 
wirthschaftlichen  luteressenvertretungskOrpern  gegeben  und 
neuerdings  (im  Jahre  1893)  eine  grosse  agrarische  Bewegung 
(Bund  der  Landwirthe)  gezeitigt  haben. 

Es  ])edarf  übriL-^ens  kaum  eines  Hinweises,  dass  von  Land  zu 
Land  und  selltst  iniKMlialh  der  einzelnen  Länder  die  Wirkung  der 
bespnM-lii'ntMi  umwälzenden  Vorgänge  auf  dem  (lebiet  der  (ietreide- 
♦'rzeugung  und  der  durch  diese  Vori:änge  verursachten  Preis- 
ilepression  in  den  einzelnen  euroj»äischeii  Ländern  in  sehr  ver- 
schiedenem (trade  zu  Tage  Lretroten  ist,  je  nach  der  Verschiedenheit 
der  Besitz-  und  allgemt'inen  Culturverhältnisse  und  je  nach  der 
Möglichkeit,  die  landwirthschaftlichen  Betriebsformen  an  die  ver- 
änderten Verhältnisse  anzupassen.  Wo  der  Getreidebau  nach  den 
Boden-  und  Klimaverhftltnissen  einer-,  den  B^sitzverbältnissen 
anderseits  dominirt,  musste  die  Wirkung  eine  viel  tiefgreifendere 
sein,  als  wo  neben  dem  Getreidebau  auch  die  Cultur  anderer  Ge- 
wächse, bei  denen  die  Goncurrenz  weniger  sich  fühlbar  machte 
(Handelspflanzen,  Obst-,  Weinbau),  oder  wo  die  Viehzucht  eine 
erbebliche  Bolle  spielt;  oder  wo,  wie  vielfach  in  den  Gegenden 
des  Torherrschenden  Kleinbesitzes,  die  Einnahmen  aus  dem  Verkauf 
Ton  Brodgetreide  neben  jenen  aus  anderen  Erzeugnissen  der  Land- 
wirthschaft  eine  vergleichsweise  erhebliche  Holle  nicht  spielen.  Wo 
in  Ländern  oder  Gebietstheilen  die  Pacht  die  vorherrschende  Be- 
wirthschaftungsform  ist.  musste  ferner  die  Wirkung  auf  <lie  Pacht- 
bevrdkerung  eine  versdiiedenartiire  sein,  je  nach  dem  die  Pacht- 
verträge auf  kürzere  oder  auf  längere  Zeit  abgeschlossen  waren, 

B  nc  ben  b  erc»r ,  A.,   Ai^rarpulitik.  U.  36 
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also  für  die  Pächter  die  Möglichkeit  gegeben  oder  nicht  gegeben 
war,  dor  nachtheiligen  Einwirkung  der  sinkenden  Preise  rascher 
oder  weniger  rasch  sich  zu  entziehen.  In  den  Gohieten  der 
Eifrentluimsbewirthsohaftunu:  aber  kam  für  den  Grad  der  Ein- 
Wirkung  der  Preisdepression  auf  die  Wirthschaftslage  vor  Allem 
das  Maass  der  Verschuldung  des  (irundbesitzos  in  Hetracht.  in- 
dem überall  da,  wo  die  Fluthwolle  der  Concurrenz  einem  hoch- 
verschuldeten  Grundbesitz  begegnete,  der  unvermuthete  plötzlidie 
Freisfall  eine  besonders  bedrohliche  Lage  schuf,  wie  sie  in  den 
Gegenden  eines  mftssig  verschuldeten  Besitzes  nicht  zu  Tage 
trat.  Endlich  aber  spielen  auch  hier  Charakteranlage,  Tempera- 
ment, allgemeiner  Stand  der  Bildung  eine  nicht  gering  zu  achtende 
BoUe  und  die  Wirkung  der  Krisis  ist  auch  aus  diesem  Grund  von 
Land  zu  Land,  ja  Ton  Qegend  zu  Gegend  eine  sehr  venchieden- 
artige  gewesen,  je  nach  dem  die  bodenbewirthscbailenden  Klassen 
mit  pessimistischer  Verzagtheit  oder  Indolenz  in  Thatenloaigkeit 
und  Schlaffheit  yerhanrten  oder  aber  in  muthigem  Selbstvertrauen 
und  mit  Aufbietung  aller  intellectuellen  und  moralischen  Erftfte 
den  Kampf  mit  den  feindlichen  Machten  unverdrossen  und  zuver- 
sichtlich aufnahmen.  Weil  darnach  nicht  Oberall  der  Druck  der 
neuen  Concurrenz  gleichmSssig  auf  dem  landwirthschaftlichen  Ge- 
werbe lastete,  wird  es  erklärlich,  dass  über  das  Maass  des  Drucks 
—  ol»  er  ein  iiiicrlräglicher  oder  leidlich  erträglicher  sei  —  das 
Urtheil  so  vielfacii  auseinaiidergelit,  »las  eben  begreiflicherweise, 
je  nach  dem  engerm  oder  weiteren  Heobachtungskreis  <les  Beob- 
achters, in  mehr  ]tessimistischer  oder  mehr  optimistischer  W>M?e 
gefangen  genommen  wird:  doch  dürften  Diejenigen  Becht  behalten 
haben,  die  von  Anfang  ab  die  durch  die  neue  Concurrenz  geschaf- 
fene Sachlage  als  eine  ernste  und  beim  thatenlosen  Zusehen  der 
Kegierungen  kritische  ansahen  und  desshalb  eine  luterventions- 
politik  des  Staats  befärworteten ,  zu  der  denn  auch  die 
continentalen  Staaten  mit  allerdings  verschiedenem  Erfolg, 
je  nach  der  Energie  des  schützenden  Eintretens,  mehr  und  mehr 
sich  aufgerafft  haben.  So  ist  denn  endlich  nicht  am  wenigsten 
der  Verlauf  der  Krisis  beeinflusst  worden  durch  die  Stellung  der 
Staatsgewalt  selber  zu  der  durch  die  veränderten  Verhältnisse 
geschaffenen  AUgemeinlage  des  landwirthschaftlichen  Gewerbes 
und  durch  die  Richtung  der  Agrarpolitik,  die  Iftnderweise 
gegenflber  dem  zu  Tage  tretenden  Niedergang  der  Bentabilitftt  des 
landwirthschaftlichen  Gewerbes  einzuschlagen  fflr  gut  befunden 
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wurde.  Wo  man,  wie  in  dem  britischen  Inselreieh,  eine  staat- 
liche Interrentionspolitik  fOr  fiberflüssig,  ja  für  schädlich  erachtete, 
musste  desshalb  die  Wirkung  der  transatiantischen  Concunrenz  mit 

der  vollen  Schärte  sich  pfeltend  machen  imd  besonders  unerfreuliche 
Zustände  zeitigen;  und  es  ist  immerhin  bezeichnend  für  den 
Inteusitätsgrad  der  Calamität,  der  aus  einer  Politik  des  laisser 
taire  et  aller  erwuchs,  dass  in  jüngster  Zeit  auch  in  diesem  Reich 
eine  Bewegung  nach  grundsatzlicher  Aenderung  der  lierrschenden 
Wirthschaftspolitik  kräftig  und  allem  Anschein  nach  nicht  ohne 
Aussicht  auf  Erfolg  einzusetzen  sich  bemüht. 

2.  Verschärfende  Begleitumstände  der  Agrarkrisis 
und  sonstige  Ursachen  derselben.  Wenn  auch  als  Haupt- 
\irsache  der  schleichenden  Krisis,  die  seit  Mitte  der  sieben ziger 
Jahre  die  west-  und  mitteleuropäische  Landwirtbschafb  befallen 
hat,  die  durch  die  transatlantische  und  osteuropftische  Concurrenz 
veranlasste  Depression  der  Getreidepreise  anzusehen  ist, 
80  wflrde  dieselbe  gegendenweise  doch  nicht  den  in  die  Erscheinung 
getretenen  starken  Niedergang  der  Wohlstandslage  zur  Folge  ge- 
habt haben,  wenn  nicht  noch  anderweite  Yerumständungen 
verschärfend  und  verschlimmernd  hinzugetreten  wftren. 
Als  solche  sind  betreffs  Deutschlands  namentlich  die  folgenden 
hervorzuheben : 

a)  Neben  dem  Sinken  der  Getreidepreise  ging  zeitlicli  ein  Sinken 
anderer  als  Yerkaufsarti  kel  wichtiger  p]rzeugnisse 
einher:  von  diesem  Sinken  wurden  insbesondere  beriihrt  die  Wolle 
in  Folge  der  Zunahme  der  Schafhaltung  in  den  ungeheuren  Weide- 
Lj«'bieten  Australiens,  Südafrikas  und  Südamerikas:  f<'rner  dor 
Si)iritus  und  der  Zucker  in  Folge  zeitweiscr  FelMTproduetion  und 
der  Schwierigkeit  der  jederzeitigen  Fnterbringung  der  von  dem 
deutschen  Markt  nicht  aufgenommenen  Frodiictionsmengen  in 
andoren  Staaten:  endlich  auch  einzelne  Handelspflanzen,  wie 
Tabak,  Flachs  und  Hanf,  ebenfalls  in  Folge  der  seit  den  sieben- 
ziger  Jahren  stärker  einsetzenden  ausländischen  Concurrenz  in  diesen 
Artikeln,  wobei  für  Tabak  namenüich  Nordamerika,  femer  Sumatra 
und  Java,  für  Flachs  und  Hanf  namentlich  Russland,  fdr  letzteren 
auch  Italien  scharfen  Wettbewerb  verursachten.  Die  ehemals  so 
einträgliche  Bapscultur  musste  in  Folge  der  Zunahme  des 
Petroleumverbrauchs  und  der  sinkenden  Nachfrage  nach  dieser 
Oelfrucht  ebenfalls  mehr  und  mehr  emgeschränkt  werden,  und  die 
Uopfencultur  litt  wenigstens  unter  einer  gewissen  Ueber- 

86* 
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production  in  geringwerthiger  Waare  und  dauernd  in  Folge  der 
wachsenden  Versorgung  des  sehr  aufnahmefthigen  englischen 
Marktes  mit  nordamerikanischem  Hopfen.  So  dass  man  mit 
J.  Conrad  wohl  sagen  kann,  es  unterscheide  sich  die  dermaligf 
Krisis  Ton  den  froheren  wesentlich  dadurch,  dass  eine  Hilfsquelle 
nach  der  anderen  versiegte  und  auch  nicht  eine  einzige  ihre  alti* 
Krgioliigkeit  bewalirte.  Und  wenn  nun  auch  gegenüber  di»'!?eni 
allgenx'inon  Preissturz  wenigstens  die  \' i  e  Ii  j»  r  e i  se  —  entsprechend 
der  Zunaiinie  des  Fleischverhrauclis  —  und  e])enso  die  KrzeuLniisse 
des  Mol  kereige  w  erbes  eine  Tendenz  nach  oben  beliaupteten. 
so  machte  sich  doch  auch  hier  die  verstärkte  Coneurrenz  d»'r  n<'r<l- 
amerikanischen  Viehhaltung  und  namentlicli  des  Vieh-  und  Fleisch- 
exports auf  den  englischen  Markt  für  die  continentalen  Staaten 
wenigst«Mis  zeitweise  störend  geltend  und  hat  ferner  die  wiederholt 
in  England  und  anderen  Staaten  aus  seuchenpolizeilichen  Rück- 
sichten erfolgte  Grenzsperre  gegen  fremdes  Vieh  den  Kxport  in 
das  Ausland  jahrweise  lahmgelegt  und  durch  die  dadurch  herbei- 
geführte UeberfOllui^  des  heimischen  Marktes  Preisrflckschlftge  im 
Gefolge  gehabt,  die  jahrweise  auch  deigenigen  Hauptzweig  der 
landwirthschafUichen  Production,  der  noch  eine  befriedigende  Rente 
gewährte,  als  unlohnend  erscheinen  Hessen  (vgl.  oben  Kap.  YII,  S.  398). 

Anmerkung.   Es  hat  der  Preis  betragen  pro  100  kg  Ar: 

nordd.  Schäfereiwolle  . 
(BerUu) 

Boh^Zucker  

(Magdeburg* 
Kartoffel-Spiritus,  roher 

(Hambnrp) 

Was  die  crwäluitrii  H  a  n  d  e  1  s  \v  ä  r  Ii  s  r  aiil.ni^rt,  80  betrug  boispielswei»« 
uach  den  für  Badeu  ermittelteu  Preisen  der  Durchschoittspreia  für  die  Periode 
1870/79  In  100  kg  fUr  Hanf  noeh  162  M.,  f&r  Flacht  noch  172  H.,  für  Tabak 
noch  .')()  M.,  fiUr  Hopfen  noch  280  M.,  für  Cichorien  noch  3^  M.;  dagregeu  im 
Durchschnitt  1880,W  für  Hanf  mir  !.'>(>  M.,  für  Flachs  nnr  Wi  M..  für  Tabak 
nur  t)2  M.,  lur  HupltMi  nur  27U  .M.,  für  Cichorien  nur  8,40  M.,  und  sank 
in  den  Fulgejahren  in  einzelneu  Jahrgängen  der  Preis  für  Hanf  auf  130  M.,  für 
Flachs  auf  144  M.,  für  Tabak  anf  30  —  40  M.,  fär  Hopfen  auf  68  — 80  IL. 
für  Cichorien  auf  3,2U  M. 

Die  Engrospreise  fttr  verschiedene  Fl  ei  schiorten  anf  dem  Metropolitan- 
Markt  in  London  betru<reii  nach  J.  Cr)nrad  per  ttone  a  8  Ibbs 

liiudlleisch        Uammelfleiflch    Sch  weiuefleisch 


1883 

1H8Ö 

18W 

18«)2 

330,0 

2ti7,ö 

287,8 

247,» 

69,9 

473 

84,0 

86,7 

43,0 

31,8 

25,7 

27,2 

ausl. 

brit. 

ansl. 

brit. 

ausl. 

brit. 

Oewöhnl. 

I.  Qual. 

Gcw  ulml. 

1.  UtiaL 

GewöhnL 

I.Unal. 

sh. 

sh. 

sh. 

sh. 

sh. 

sh. 

iwk;  70 

3,<i 
43 

;>,4 

3,6 

5.8 

3,3 

4,11 

1871  7r> 

6,1 

4,10 

6,7 

3,10 

6,0 

i.s7(;  .so 

4.M 

6,10 

4,8 

6,10 

4,0 

5,1 

1881  Si) 

4.0 

6,9 

4.11 

63 

3,11 

43 

1886.87 

3,0 

4,7 

3,6 

6,7 

23 

43 
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b)  Dio  Preisdeprossion  landwirthscliattlicher  Krzoui^iiisse  fiel 
zeitlieh  mit  einer  iins:ewöhnlich  lanpMi  Keilie  von  unergiebiiren 
Erntejahren  ziisaiiinien.  und  nicht  selten  ist  man  in  saehver- 
>tändi2:en  Kreisen  (h^r  in  (lies«'r  Allufnieinlieit  allerdinijs  niclit  auf- 
recht  erhaltbaren  MeimuiLi  bcucünet,  dass  auf  die  durch  die  Miss- 
♦Tiitojahre  veranlassten  lünnabnieausfälle  mehr  noch  als  auf  die 
transatlantische  oder  osteuropäische  ConcuiTenz  die  beklagte  Noth- 
lajre  des  landwirthschaftlichen  Gewerbes  zurückzuführen  sei.  Jeden- 
falls ist  so  viel  richtig,  dass  der  Ausbruch  der  Krisis  in  der  zweiten 
Hillfte  der  siebenziger  Jahre  durch  die  ungewöhnlich  schlechten 
Ernten  der  Jahre  1876,  1877  und  1879  einerseits  beschleunigt 
worden  und  dass  anderseits  der  Verlauf  derselben  durch  den 
regnerischen  Charakter  der  achtziger  Jahre,  der  wiederholt  die  £in- 
emtung  des  Getreides  und  anderer  Gewächse  erschwerte,  der 
Qualität  der  Bodenerzeugnisse  Eintrag  imd  dem  Absatz  derselben 
erhöhte  Schwierigkeiten  bereitete,  wesentlich  verlangsamt  worden 
ist»  Auch  kann  nicht  wohl  beabredet  werden,  dass  insbesondere  an 
der  Nothlage,  in  der  sich  in  Deutschland  und  in  Oesterreich  seit 
amlcrthalb  .Jahrzehnten  die  Weinbaugegonden  befinden,  ganz 
vonvicgend  die  durch  die  abnormen  Wittcrungsverhältnisse  bedingten 
unergiebigen  Herbste  bei  geringer  Qualität  der  erzengten  ^\^'ine 
Tlu'il  haben,  Avclclicni  Umstände  gegenüber  für  diese  (n'Ln'iub'ii 
die  sonstigen  nacbtheiligen  Aeudcrungen  in  den  Productiniis- 
bedingiuigen  mehr  oder  weniger  zurücktreten.  So  ist  ferner 
der  Niedergang  des  Wohlstands  in  vielen  Rebgegenden  Frank- 
reichs, Italiens  und  anderer  südlicher  Staaten  vor- 
wiegend auf  das  Auftreten  der  verheerenden  Phylloxerakraukheit 
(siehe  oben  S.  380)  zurückzuführen.  Man  muss  diese  Einwirkungen 
der  äusseren  Natur  auf  den  Productionseifolg  immerhin  im  Auge 
behalten,  um  die  Einseitigkeit  jener  Auffassung  zu  erkennen,  die 
den  offensichtlichen  Bflckgang  des  ländlichen  Wohlstandes  aus- 
nahmslos dem  Wettbewerb  von  aussen  oder  einer  fehlerhaften  Wirth- 
schaftspolitik  im  Innern  zur  Last  zu  setzen  geneigt  ist;  und  man 
muss  weiterhin  die  Thatsache,  dass  es  sich  hier  um  der  Einwirkung 
des  Staats  entzogene  Vorgänge  handelt,  wohl  wflrdigen,  wenn  man 
nicht  betreffs  des  ümfangs,  in  dem  eine  staatliche  Hilfe  zur  Be- 
seitigung von  Nothständen  in  Aussicht  genommen  werden  könnte, 
zu  Fordenuigen  gelangen  will,  die  zu  erfüllen  der  staatlichen  Ge- 
meinschaft luimöglich  ist.  Es  kann  vielmebr  nur  das  Hine  zu- 
gegeben werden,  dass  jener  unglückliche  zeitliche  Zusammenstoss  — r 
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einerseits  einer  bis  dahin  in  dieser  Schärfe  unbekannten  und  un- 
gewohnten fibermässigen  Coneurrenz  von  aussen,  anderseits  eines 
in  ungewöhnlichem  Maasse  auftretenden  Productionsmisserfolgs  in 
Folge  des  Einflusses  ungflnsüger  Witteningsverhältnisse  —  fttr  die 
Staatsleitung  doppelt  Anlass  l)iotoii  durfte,  die  licHViido  Hand  zur 
Abiniiidt'rung  und  Abschwächune:  wenigstens  der  schädlichen  Eiu- 
wirkungen  der  erstbezeichneten  Art  nicht  zu  versagen. 

c)  Die  Einwirkung  der  transatlantisclien  und  osteuropäischen 
Coneurrenz  auf  die  west-  und  nütteleuropäisclie  Landwirthschaft 
würde  endlich  eine  minder  empfindliche,  zur  Noth  eine  vielleicht 
erträgliche  gewesen  sein,  wenn  nicht  der  Preissturz  der  meisttMi  land- 
wirthächaftlichen  Erzeugnisse  zeitlich  sowohl  mit  einer  Steigerung 
der  Erzeugungskosten,  wie  mit  sonstigen  hohen  Be* 
iastungen  des  Ausgabecontos  zusammengefallen  wäre.  lu 
ersterer  Hinsicht  ist  insbesondere  an  die  firflher  besprochene  unauf- 
haltsame Steigerung  der  Arbeitslöhne  bei  zunehmender  Schwierig- 
keit der  Beschaffung  und  Erhaltung  tflchtiger  Arbeits- 
kräfte (Bd.  I,  §  94,  ZüTer  3,  §  95,  §  100),  in  letzterer  Hinsieht 
an  die  ebenfalls  seit  den  fttnfisiger  Jahren  ununterbrochen  ein- 
setzende  aufwärts  gehende  Bewegung  der  Pacht-  und 
Bodenpreise  und  an  die  jHand  in  Hand  mit  der  Bodenpreis- 
steigerung gehende zunehmendeBelastung  mit  Eaufschillings- 
resten  und  Erbportionen  sowie  Zins-  und  Tilgungsver- 
pflichtiingen  zu  erinnern  (siehe  oben  S.  Hilf.).  Es  ist  niclit  über- 
flüssig, um  eine  schiefe  Beurthcilung  der  v^achlage  hintauzuhalten. 
hier  nochmals  zu  betonen,  (hiss  der  Landwirth  den  Veränderungen 
auf  dem  ländlichen  Arbeitsnuirkt  grosscntheils  eintiusslos  gegen- 
übersteht und  (hiss  das  Bestreben,  tüclitigi«  Ar))t'itskräfte  sich  durch 
entsprechend  höher«»  Lrdme  zu  sichern,  ]>ei  einer  sinkenden  Outs- 
rente  schwer  erfüllbar  ist;  und  dass,  wie  sehr  aucli  bei  dem 
Vorauseilen  der  Pacht-  und  Bodenpreise  über  den  wirklichen  Er- 
tragswerth hinaus  menschliche  Irnmg  und  Schwäche  und  mangelnde 
Voraussicht  im  Einzelfall  betheiligt  gewesen  sein  mag,  es  doch 
Tcrkelurt  wäre,  diese  Vorgänge  ausschliesslich  auf  das  Schuldconto 
der  grundbewirthschaftenden  Klassen  zu  setzen,  da  dieser  Frocess 
vielmehr  doch  auch  in  AUgemeinverhältnissen  der  (Gesetzgebung, 
zumal  auf  dem  Gebiet  des  Erbrechts,  wurzelt  und  es  dem  Einzelnen 
schliesslich  nicht  zu  schwer  angerechnet  werden  darf,  wenn  er  dem 
allgemdn  herrschenden  ürtheil  über  die  Fortdauer  relativ  gOnstiger 
Productionsbedingungen  das  eigene  ürtheil  unterordnet  (Siehe 
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oben  S.  53  fS.)  Auch  bier  wird  daher  eine  unbefangene  Be- 
trachtungsweise nicht  so  sehr  dazu  gelangen,  dass  die  staatliche 
Hilfe  zu  versagen  sei,  weil  und  sofern  der  Concurrenzdnick  von 
Aussen  bei  einer  richtigen  Fachtpreisfestsetzung,  bei  einer  mässigen 
Verschuldung  des  Grund  und  Bodens  erträglich  erscheine,  vielmehr 
dazu,  dass  eben  weil  weithin  dieser  Druck  durch  die  unter  anderen 
Voraussetzungen  eingegangenen  privatrechtlichen  Vertragsverpflich- 
tungen ein  unerträglicher  geworden  ist,  ein  intervenirendes  Ein- 
treton  des  vStaats  zu  dem  Zweck :  die  Schwierigkeiten  der  Lage 
zu  mildern,  den  Uebergang  in  die  veränderten  Verhältnisse  zu 
erleichteni,  den  Zusammenbruch  zahlloser  P^inzelexistenzen  zu  ver- 
hüten, den  wichtigsten  jauductiven  Stand  des  Volks  vor  Siechthum 
zu  bewahren  —  erst  recht  geboten  erscheine. 

AuuicM-kun^.  ii;  Daiiu  sind  alle  Enqueteu  uud  suustigeu  Veruclimlaäüuugeu 
•ini^,  d«S8  in  Deutschland  die  nngOntligcre  OestaltuBir  dor  Oesammllag«  des 

liiiidw.  Gi-wcrlx's  nicht  lildss  auf  den  vermehrten  ('oncurrenzdritck  vnn  ;uiss«'n  zuriick- 
zufübreu  &i-i,  sondern  ebenso  sehr,  ja  gegeudenweise  vorwiegend  mit  anderen 
Yenunstindimgen,  wie  lAe  oben  im  Text  angedentet  worden  sind  —  ndt  nngOnstigen 
Ernten,  mit  den  waolisendeu  ArbeitslAhnen  nnd  der  .Schwierigkeit  der  Besch afruii<j^ 
tüchti<r»^r  Arbeitskräfte  überhaupt,  in  eiiizoliicn  Staaten  auch  mit  der  ausserordent- 
lichen Zunahme  der  C'ommuDalsteuern  zusammeuhuuj^a' ;  und  daüä  der  Treisfall  der 
landw.  Enengnisse  weiter  gerade  auch  desshalb  so  schwer  empfanden  \\erde,  weil 
nnd  sofern  er  mit  einer  starken  Verschnldnnpr  zeitlieli  zusammentrat.  die 
bad.  landw.  KrhebuugeD  von  1883,  Bd.  lY,  S.  Iü9  und  8.  117  ff.,  und  die  damit  im 
Wesentliehen  flbereinstiminenden  Erhebnngsergebnisse  der  EnqnMen  in  Prenssen, 
Wü  rt  t  em  Imt  f;;',  Hessen,  Elsass-IjOth  rin  freji  -  ein  Erurebniss.  das  als  wichtig 
festgehalten  zu  werden  verdient,  weil  es  für  Art,  Uichtung  und  Ziel  der  einzu- 
schlagenden Heilmittel  bedeutungsvoll  ist.  —  Zn  ähnlichen  Schlussfolgemngen 
gelangte  auch  die  französische  Agraren<inete  von  1871180  —  vgl.  v.  Ueitzen- 
stein  im  B<\.  XXVII  dvr  Schriften  des  V.  f.  Socialpolitik,  S.  fl".,  88  ff.,  94  ff., 
107  ff.  — ,  wahrend  man  audi  den  Ergebnissen  der  italienischen  Agrarenquete 
vom  15.  Mfirz  1877  —  vgl.  Eheberg  im  Bd.  XXIX  dieser  Schriften,  8.  96  IT., 
Iltitr.  foljrern  darf,  dass  für  Italien  der  'Inind  di's  Siechtbunis  der  T^ancni- 
schaft  überhaupt  weniger  mit  der  transatlantischen  (.'oucurrenz,  als  mit  den  uuglück- 
lieben  Besitsverhftltnissen  nnd  dem  niedrigen  Bildnngsstand  der  ttber- 
wiependen  Melirzahl  der  ländlichen  Bevölkerung  in  Verbindung  zu  bringen  ist,  wobei 
an  das  in  Bd.  I,  §  88,  S.  214  ft'.,  218  ff.,  Gesagte  erinnert  sein  mag. 

b)  Besonders  lehrreich  in  Bezuj?  auf  die  Tragweite  der  transatlsntiscben 
Ooncurrenz  sind  die  Vorgänge,  die  .sich  in  dem  letzten  Drittel  dieses  Jahrhunderts 
in  dem  britischen  In  sei  reich  ab<rt'spielt  haben  und  über  die  die  parlamen- 
tarische Agrarenquete  von  187U/80  eingehenden  Aufschluss  ertheilt,  Uber  die  Nasse 
im  XXVn.  Bd.  der  Schriften  des  Y.  f.  8oelal]>o1itlk  beticbtet« 

Wie  Enjjland  den  ersten  Anprall  der  transatlantischen  f'nncurrenz  zu  erleiden 
hatte,  80  ist  auch  die  Khsis  in  dem  Inselreich  mit  einer  auf  dem  Coatiueut  un- 
belcannten  Helligkeit  saqpebvodien.  Der  Preisstons  begann  dort  schon  in  den 
sechziger  Jahren,  hatte  eine  starke  Verminderung  des  I'fluglandes  zu  Gunsten  des 
Weidelandes,  da>i  Urachliep-en  grosser  Strecken  ^'uter  Ackerböden  und  das  Verlassen 
zahlloser  l'achttarnien  im  Gefolge;  .die  Landwirtlie",  heisst  es  in  dem  Bericht, 
„hatten  einen  Nothstand  von  noch  nie  dagewesener  Heftigkeit  zu  ertragen'*.  Aber 
in  der  Eoljje/.eit  wurd»-  die  T.ajrc,  in  Folpe  weiteren  Fallens  der  Weizenpreise  auf 
einen  8atz  von  30 — 3ö  sh.  per  imperial  quarter  ==  2,90  hl  (die  Preise  zwischen 
1860  und  1868  hatten  sieh  noch  xwischen  60  nnd  64  sh.  bewegt),  noch  viel  an- 
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erträg'lk'her,  die  Almahme  dos  Ackerlandes  machto  woitcrp  Fortschritte  und  die 
ueuerliche  Beweguug  zu.  Gunsten  von  landw.  Schutzzöllen  gerade  iu  die&em,  in  der 
grossen  Muse  auch  der  pmndbedtieiideit  Klaaee»  freihftndleiisch  denkenden  Lande 
illustrirt  wohl  aini  besten  das  (U'fühl  der  tiefen  Xiederjresehlafi^'uheit  und  Entmuthi- 
guu;r.  das  sich  der  weitesten  Kreise  der  landw.  Interessenten  bemächtigt  hat.  — 
Auch  hier  wie  auf  dem  Continent  sind  die  Wirkungen  der  transatlantischen 
Concurrenz  durch  die  ungewöhnlich  schlechten  Ernten  der  Jahre  1871,81  wesent- 
lich verschärft  worden,  /.nmal  in  dcrsi-lbt  n  Zeit  au<  b  Vii  liscncbcn.  iiisbesimdere 
die  Lungenseuche,  schwere  Verluste  brachten.  In  suuimuriächer  Wiederhulung  der 
oben  (8.  6^1  ff.)  mitgetheilten  statistiBchen  Zahlen  ad,  nm  den  Einnahmeausfall 
der  cnfrliscbi  n  Land%nrtbscbaft  durch  den  Preisstur/  des  c  f  rci  d c  s  zu  bt- b  n«  btcn, 
nochmals  betont,  dass  sich  im  Mittel  für  ganx  Grossbritannien  der  Werth  der 
Weiaenernte  auf  dea  acte  stellte  und  «war  im  Jahresdurchschnitt 
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Zu  dem  Einnahnuausfall  für  (Jetreide  kam  der  für  Wolle,  deren  Durch- 
schnittspreis (auf  das  l'fuud  berechnet)  von  24'  .,.  d  iu  1878  auf  11'  4  d  in  1882 
sank,  was  bei  der  gleichzeitigen  Abnahme  des  Schaf bestandes  in  einem  Sinken  dts 
Werths  der  •  ü-ÜM  beu  Wollproduction  von  16,8  Mill.  A;  in  1873  auf  G  :Mill.  t  iu 
1882  zum  Ausdruck  kam;  und  die  durch  das  Sinken  der  Weizen-  und  Woll|ireise 
geschaffene  Nothlage  erhielt  durch  die  heftige  und  stetig  wachsende  Concurrens  in 
aus  Amerika  und  Australien  stammend» m  S  r  h  1  a  c  h  t  f  1  ei  sch  ei>u'  weitere  Ver- 
schärfung. Dabei  hatte  die  englische  Laudwirthschalt  gleichzeitig  mit  wachsendem 
Arbeitermangel  —  in  Folge  des  massenhaften  Absirömens  von  lündlichen  Arbeitern 
in  die  Vereiui<;ten  Staaten  und  nach  Cauada  —  und  steigenden  Arbeitslöhnen  und 
mit  t  rlnihlen  ( 'ommunnlaliu'^ahen  zu  kämjjfen.  si>  dass  ein  Mif^'licd  der  Euqutte- 
comniission,  H.  J.  8haw- Lefuvre,  den  Einnabmeverlusl,  dou  die  englische  Land- 
wirthschaft  in  der  Periode  1876/80  gegenttber  1869/74  auf  1983  Hill.  oder  auf 
2i)  Mill.  f  jiilirlicli  veraiisclila{rtc  und  nadi  anderen  l?crfcbiinn<ri'n  für  die  Jahre 
187bj  81  der  jälirliche  Verlust  sogar  aui'  40  Mill.  £  geschätzt  wurde.  Die  zunehmende 
Unrentabilität  des  Weizenbans  in  Grossbritannien  kommt  in  der  stindigen  Abnahme 
des  rfluglandes  (1871  75:  18.2  -Mill.  acns,  1891:  16,5  Mill.  acres'.  d.r  eine 
entsprechende  Ausdehnung  des  Weidelandes  folgte  (von  dem  gesammten  landw. 
Gebiete  von  82,1)  Mill.  ueres  sind  jetzt  16,4  .Mill.  d.  i.  nahezu  die  Hälfte  Weideland), 
iu  drastischer  Weise  zum  Ausdnu-k;  vgl.  hierzu  die  Zahleuang'aben  in  Bd.  1.  >?  5, 
S.  28  und  24,  und  das  daselbst  aii;:(  führte  ('itat  ans  der  französischen  Ajrrarcnquete 
von  1882:  „de  plus  en  plus  le  peupie  britauuique  se  rend  tributaire  de  Tetranger 
ponr  son  pain  quotidien.**  —  Der  sich  mehr  und  mehr  Tollriehende  Uebergang  ron 
der  intensiven  .\  ckerbauhoclicult  ur  zur  t-xtensiven  oder  doch  nur 
relativ  kapitalintensiven  Weide^v  i  rthscbaft  (wie  er  u.  A.  auch  in  der 
Abnahme  der  Yerwendung  von  Kunstdünger  zu  Tage  tritt  —  jfthrl.  Verwendung 
in  der  Periode  1871  75:  50,  im  Jahr  1889  nur  no(  b  26  Mill.  M.)  —  darf  wohl  als 
eine  denkbar  trrosse  Anomalie  in  einem  dichtbevölkerten  Lande  bezeichnet 
wcrdeü  und  zeigt,  wie  nöthig  eine  reclitzeitig  einsetzende  staatliche  interventious- 
politik  gewesen  wäre,  an  der  es  aber  bis  auf  den  heutigen  Tag  fehlt.  Zabilose 
I'iichterexistenzeu  sind  dieser  \'ersauniniss  /um  <)]»ft  r  jrefalb-n.  «-ine  grosse  Menp' 
l'achtgüter  sind  bis  auf  die  heutigen  Tage  ohne  riichtcr,  eine  .Menge  ehemaligen 
Cultnrlandes  ist  6des  Wfistland  geworden  oder  nur  nothdflrftig  als  Weideland  fftr 
Schafe  benutzt  (Nasse,  a.  a.  <»,.  s.  l.rj  und  die  Tabelle  III  ebenda  S.  211';  f.rner 
Ud.  l  dieses  Handbuchs,  §88,  181  ti.).  Gegenüber  dieser  Entwicklung  der  Dinge 
und  der  wachsenden  Abhängigkeit  des  englischen  Volks  von  dem  Ausland  in  Bezug 
auf  den  Brudbedarf  ist  es  schliesslicli  ein  geringer  Trost,  dass  die  Folgen  der  trans- 
atlantischen ' ■(uicnrn'nz  im  Weg  allniiililictier  llcrabsctzuntr  der  rachtpreise  auf  ein 
Drittel  bis  zur  iiallte  cndgiltig  und  grossentheils  auf  die  8chulteru  der  Grund* 
aristok ratio  abgewälzt  wiuden,  die  allerdings  eher  als  die  oontinentalen  Grund* 
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beotser  dtn  Kückgang  iu  der  (irmidrentf  zu  »Ttragi'u  virinochte  tlUl.  I,  8.  182); 
wotrfjren  die  kleinen  Grundeijrentlüiiin  r  in  d« m  hritix  lieii  Iiiscln  irli.  di  r  oliiiedies 
kömmerlicke  Kest  des  alten  Bauerustauüeti,  vulleuds  decimirt  wurden  Nasse, 
a.  a.  O.,  8.  186).  —  Wenn  der  Schwerpunkt  der  englischen  Landwirthschaft  seit 
diii  arlii/.i^'-fr  Jnlinii  mehr  und  nu-lir  in  ilir  Aufzuclit  und  Miistun«»'  von  Rindern 
und  Schalen  sowie  in  die  Molkereiwirthsehutt  verlegt  wird,  wenn  ferner  sich 
mehr  und  mehr  eine  Tendenz  zur  Ausdehnung  der  Gemüse-,  Obst-  und  Blnmen- 
aacbtf  der  market  gardening  und  fruit  farming  sich  benierkbnr  madit  und  in 
diesen  Produciionszweigen  ganz  Vorzügliches  «releistet  wird  (Xasse,  a.  a.  O., 
8.  1Ö4  ff.,  177  ff.)  so  ist  swar  diese  rasche  Anpassung  der  Productionsrichtuug  an 
die  veränderten  Zeitverhältnisse  an  sich  erfreulich;  man  sollte  aber  doch  in  diesem 
durch  die  Macht  der  Verhältnisse  aufgenötliigten  rniwaiKllimtr^pruccss  nicht,  wie 
Boscher  dies  thut,  gewissermaaäüen  eine  folgerichtige  Verw  irklichung  der 
Thflnen^scbeu  Formel  über  die  natfirlicbe  Abgrenzung  der  Wirthschaftszonen 
erblicken,  vermöge  deren,  wie,  dies<'  Ih  trachtungsweise  aufnehmend,  ein  englischer 
i^chriftsteller  (James  Caird,  The  hiiided  interest,  S.  41)  sich  ausdrückt,  Kngland 
mehr  und  mehr  einer  volkreichen  llaui)tstiidt  gleiclit,  di«' ihre  frischen  Gemüse, 
Obst,  Milch  und  Fleisdi  aus  den  Gärten,  Wiesen  und  reichen  Weiden  der  unmittel- 
baren Nachbarschaft  /.i(  ht,  aher  zu  freuiden  Ländern  für  den  Bezug  von  Korn 
und  anderen  mehr  tnui^purtableu  l'roducteu  hiiiblickt,  die  weiten  Transport  von 
wohlfeileren  und  entfernteren  Wirthsohaften  ertragen  kttnnen.  Denn  in  dieser  Be- 
trachtungsweise v^rl.  liO scher,  ?;41  fF.  wird  ducli  viel  zu  wenitr  beachtet,  nicht 
nur  dass  das  laudwirthüchaftliche  Gewerbe  mit  der  wuchüuudeu  Einseitigkeit  der 
Prodnction  lebr  vfel  riskanter  wird,  sondern  auch,  dass  ein  Uber  Oebühr  ver- 
nachlässigter Fruehtban  und  eine  daraus  folgende  ftbergrosne  Abliängigkeit  in  Bezug 
auf  die  Ver><()r}rung  des  inländisdien  Brndvcrzehrs  von  dein  Ausland  in  Zeiten  inter- 
nationaler Verwicklungen  denkbar  grosse  Gefahren  tür  die  Hehauplung  der  nationalen 
Selbstständigkeit  in  sich  birgt;  wobei  rar  Erhärtung  des  Gesagten  auf  das  bereits 
im  I.  I!d.  Ausgeführte  (Schlusssatz  von  $  1,  S.  6,  §  5,  S.  2ih  §  '^i  IBl  etc.)  zu 
verweisen  ist. 
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Insofern  Nordamerika  jetzt  und  wohl  auch  in  absehbarer 
Zeit  den  ersten  Rang  unter  den  getreideausführenden  Lflndem  be- 
hauptet und  bei  aller  Bedeutung  der  vorbesprochenen  verschärfenden 
Begleitumstände  doch  die  Depression  der  Getreidepreise  nach  wie 
vor  den  Hauptantheil  an  der  Agrarkrisis  der  Gegenwart  hat,  so 
wird  ein  Urtheil  Aber  den  muthmaasslichen  Verlauf  der  gogcn- 
wärtigen  Agrarkrisis  rieht iLu  rweise  an  die  Aussichten  der  ameri- 
kanisch e  n  G  e  t  re  i  d  mul  V  ie  h  p  ro  (1  u  c  t  ioii  aiiknüpfeii.  Die 
naehfolcfendeii.  <li('sein  Zweck  (iieiieiiden  AiisfühiuiiLjeii  sehlies«ien 
sieh  in  eiii::ster  W'tüse  an  die  von  Sering"  in  seinem  geiialtreiehni 
Kcisewerk  L''<'Lrt'lM'iien  Ausfülirunnon  an,  die  wohl  als  zutreftV'iid 
bezeichnet  w^M'dt'ii  können,  <la  sie  das  ErLi('l)niss  einu'i'hcndster 
Beobachtungen  an  <  ht  und  SteHe  und  umfasseiidüter  amtlicher  imtl 
ausseramtlicher  i!lrliebuugeu  siud^). 


Ver^rl.  Scrintr.  a.  a.  •>..  s.  0*52  ft*.    Zu  ähnlichen  Schlusstoljrerungen  wie 
Sering  gelangt  auch  fechalllc  »Zcitschr.  f.  d.  g.  St.-W.,  Bd.  41,  S.  474  ff.) 
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1.  Die  Getroitloproduction  in  Nordamerika  hat  ihren  Höhe- 
punkt entforiit  nocli  niciit  erreiclit ;  es  ist  die  Annahme  vielmehr 
begründet,  dass  allein  im  atlantischen  Theil  Nordamerikas  die  in 
landwirthscliat'tlieiie  Cultur  zu  nehmende  Fläche  einer  SteiL^enmg 
um  159  Mill.  Acres  =  64  Mill.  Hectar,  dass  speciell  das  mit 
Weizen  l)estellte  Areal  einer  solchen  um  50  Mill.  Acres  =  rund 
20  Mill.  Hectar  lähig  ist  und  dass  das  anbaufähige  Land  in  den 
Weizendistricten  erst  in  4  oder  5  Jahrzehnten  vollständig  in  Cultur 
gebracht  sein  wird.  Dabei  ist  zu  beachten,  dass  die  neu  in  Cultur 
KU  nehmenden  Flächen  (in  West-Canada,  Dakota,  Nebraska,  Kan* 
sas,  Jowa,  Michigan,  Wisconsin,  Minnesota  und  Missouri)  zu  einem 
grossen  Theil  dem  Prftriegebiet  angehören,  welch  letzteres  einer 
raschen  Ausdehnung  und  Bewirthschaftung  des  Culturlandes  unter 
Zuhilfenahme  arbeitsparender  Maschinen  und  der  weiteren  Ent- 
wicklung des  Eisenbahnwesens  besonderen  Vorschub  leistet 

2.  Gleichwohl  ist  daran  festzuhalten,  dass  die  Ansiedelungs- 
bedingungen gegenwärtig  und  später  nicht  mehr  so  gflnstig  liegen 
wie  in  den  letzten  Jahrzehnten,  weil  seit  der  Yollstftndigen  Ver- 
gebung des  Öffentlichen  und  Eisenbahnlandes  in  den  besseren 
Thailen  der  Prärierepfion  die  Ansiedelunc:  sehr  vertheuert  und  dess- 
hall)  auch  die  Einwanderung  in  die  Colonialgebiete  «re^en  seitlier 
wesentlich  verlanirsamt  werden  wird.  Wo  sich  dermalen  noch 
örtentliciies  und  Eisenbahnland,  das  unt-ntireltlicli  oder  ^eo:en  i^e- 
riuL^es  Entirelt  an  Ansiedler  al»«reii:e])en  wird,  vorfindet,  wirkt  die 
Ungunst  des  Klimas  und  die  dadurch  bedingte  grosse  Unsicherheit 
der  Ernten  der  Ansiedelung  e})enfa]ls  hemmend  entgegen.  Die 
Hauptmasse  des  noch  verfügbaren  billigen  Landes  liegt  in  Dakota 
und  Westcanada,  auf  welche  Länder  etwa  55%  ^ös  für  ganz 
Nordamerika  und  etwa  75%  des  für  die  Prärieregion  zu  erwarten- 
den Zuwachses  an  Weizenareal  entfallen ;  aber  gerade  diese  Terri- 
torien haben  unter  harten  und  langen  Wintern,  schweren  StOrmen, 
Terheerenden  SommerfrOsten,  in  der  Nähe  der  Steppenregion  zu- 
gleich unter  häufigen  Dtlrren  zu  leiden,  so  dass,  Idngesehen  zu- 
gleich auf  die  grossen  Entfernungen  Ton  der  Käste,  die  Ansiedelung 
hier  doch  wenig  Verlockendes  hat 

3.  Der  Weizenbau  rentirt  in  Nordamerika  bei  normalen  Preis- 
Verhältnissen  nur  mässig;  der  fabrikmässige  Raubbau  beschränkt 
sich  auf  ein  immer  kleineres  Gebiet').  Die  UeberfDllung  der 

V)  Z;ililr)'i<-1ii-  lU-li-H^c  (lufiir  ('rhringi  Sering  in  den  Tonuugehendttn  Abachnitten 
seines  Werks,  vgl.  .S.  44b,  484  ff.,  487  etc. 
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Weizonniiirktp  wälirond  clor  letzton  Jahre  hat  auch  in  Nör<ianionka 
eine  heftige  landwirtlischat'tliche  Krise  lu'rvoriri'rutVn.  (leren  Folge 
in  starker  Minderung  des  mit  Weizen  l>estellteii  Areals  und  dem 
Uehergang  zum  Maishau  und  zur  Viehzucht  zu  Tage  tritt').  Die 
\'erringerung  oder  doch  die  wesentliche  Verlangsamung  des  Wachs- 
thums der  amerikanischen  Getreideproduction  muss  aher  auf  dem 
Weltmarkt  nm  so  mehr  fühlbar  werden,  je  mehr  der  Brodbedarf 
der  civilisirten  Völker  in  Zunahme  begriffen  ist.  Da  die  von 
Nordamerika  entweder  ausscblieBslicb  oder  theüweise  mit  Getreide 
versorgte  BevOlkenmg  (Nord-  und  Sfldamerika,  West-  und  Mittel- 
europa) jfthriich  um  rund  3Vt  MiUionen  KOpfe  anwächst,  so  bedarf 
es  aueh  augenscheinlich  eines  yeriiftltnissmissig  rasch  steigenden 
Angebots  von  Nahrungsmitteln,  wenn  dasselbe  mit  der  durch  das 
Wachsthum  der  BoTOlkerung  veranlassten  stärkeren  Brodnachfirage 
Schritt  halten  soll.  Hierzu  kommt,  dass  in  Folge  der  allmählichen 
Erschöpfung  der  sorglos  bewirthschafbeten  BOden  und  des  üeber- 
handnehmens  von  Unkräutern  und  Pflanzenscliüdliiigen  jetzt  schon 
wachsend  grosse  Theile  des  nordanierikanis<'hen  Continents  sich 
nothgedniniren  einer  der  Avest-  und  mitteleuropäischen  mehr  ahn- 
lichen (intensiveren)  Betriebsweise  zuzuwenden  genötliigt  seilen, 
wodurch  zwar  l)essere  und  siclierere  Erträgnisse  verbürgt; ,  aber 
auch  die  Kosten  der  Weizeneizeu^uno:  vertheuert  werden.  Der 
extensiven  Wirthschaftsweise  in  Nordamerika  sind  in  der  That 
bestimmte  zeitliche  Grenzen  gesetzt;  nur  die  allerbesten  Böden 
können  dieselbe  jahrzehntelang,  ohne  an  Fruchtbarkeit  einzubassen, 
ertragen;  mittlere  und  geringere  Böden  werden  allmählich  in 
soigftltigere  Bestellung  genommen,  aucli  regelmässiger  Düngung 
untenroifen  werden  mflssen,  wenn  der  Anbau  noch  rentabel  sein 
soU.  Im  Osten  ist  dieser  Üebergang  bereits  vollendet,  in  den  alten 
Weststaaten  im  yollen  Gang  und  nur  in  den  jflnger  besetzten 
Weizengebieten  westlich  vom  Mississippi,  im  Nordwesten,  in  West- 
canada,  an  der  Facifickflste  noch  eine  extensive  Cultur  vorwal- 
tend; der  Umschwung  bereitet  sich  aber  auch  hier  vor.  Endlich 
muss  in  dem  Maasse,  als  die  Besiedelung  ein  gewisses  Alter  er- 


')  Nähere  Angaben  hierüber  bei  Hering,  S.  57(>  If.,  die  ersehen  lassen,  dusü 
die  landwurthschallliche  Krisis  in  der  Union  in  Folge  der  beeonden  gedrilekten 
Preist-  der  Jahre  1^84  und  IHM'),  die  amtlicli  uls  _ jr»'r!Hlezu  ruinös"  bezeichnet 
werden,  nicht  weniger  verheerend  wie  in  Europa  aulgetreten  ist.  Der  massenhafte 
TTebergang  von  Ei^nUminB»  in  Pachtfiumen  hingt  dandl  smianunen  ond  das  viel- 
gerühmte Heimstätterecht  hat  den  Zusammenbruch  zahlreicher  Farmersfaniilien 
nicht  liintanstthalten  Termoeht.  (Vgl.  oben  S.  24off.)> 
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reicht  hat,  der  Hauptrorzug  der  amerikanischen  Getreideproduetion 
—  die  Billigkeit  des  Bodens  —  ebenföüs  aufhören.  —  Aber  auch 
ausserhalb  Kordamerikas  (in  Australien,  Chile,  Argentinien)  hat 
die  durch  zeitliche  Ueberproduction  an  Getreide  herbeigeführte 

Preisdoprossiou  inohrtiicli  zu  einer  KinsciininkuiiLi"  des  dem  Weizen- 
baii  gewidmeten  Tbeils  des  liindwirthsciiaftlicben  Areals  Anlass 
goiioben  und  jedenfalls  ist  aus  den  anceLrebeneii  Gründen  aut  eine 
SO  rajtide  Zinuiluue  des  Getreidoareals,  wie  sie  in  den  sielH'nzii^er 
Jahren  erl'olgte  und  die  vornehmlicii  die  Krisis  iuTvomel".  nicht 
zu  rechnen.  Dies  dürltt»  auch  von  Ost- Indien  Liehen,  in  dem 
zwar  noch  rund  20  Millionen  Acres  =  8  Millionen  Hectar  dem 
AVeizenbau  erschlossen  werden  können,  wo  aber  wegen  der  der  In- 
culturuahme  vorausgehenden  kostspieligen  Meliorationsarbeiten  und 
der  ungünstigen  Bedingungen  für  eine  rasche  Ausdehnung  des 
Eisenbahnnetzes  diese  Erweiterung  wohl  auch  eine  Beihe  von 
Jahrzehnten  in  Anspruch  nehmen  dürfte. 

4.  Allerdings  ist  im  Laufe  der  Jahre  auch  eine  weitere  erheb- 
liche Ausdehnung  der  Bindvieh-  und  Schweinezucht  in  Kord- 
amerika und  eine  Zunahme  der  Concunrenz  in  diesen  Producten 
mit  ziemlicher  Sicherheit  anzunehmen,  da  der  Viehzucht  sowohl  in 
den  Golonisationsdistricten  des  westlichen  Ackerbaugebiets  als 
namentlich  im  Steppen-  und  Cordillerengebiet  noch  weite,  bisher 
unbenutzte  Flächen  zu  Gebote  stehen  und  die  Auffüllung  der  Steppen- 
weiden ebenso  wie  die  Ausdehnung  der  Mais-  und  Wiesencullur 
auf  Kosten  des  Anlnuies  von  Kxportweizen  tliatkräftigst  schon  jetzt 
in  die  Hand  neniunnien  wirtP).  Ferner  wird  mit  der  wachsenden 
Ver\ idlkuinninung  der  dem  'rrans]H)rt  von  frischem  Fleisch  dienen- 
den Kinrichtuni>en  —  KiihlschilVe  —  auch  der  Export  von  solchem 
eine  grössere  Bedeuluiiu-  erhalten;  kann  doch  schon  jetzt  mittel- 
gutes frisches  Fleiseh  mit  <4ewinn  nach  England  für  11 — 12  Cents 
das  englische  Pfuiul  geführt  wi  i  den.  Immerhin  ist  zu  beachten, 
dass  bei  der  Kindviehzucht  in  den  Steppengebieten  zeitweise  sich 
grosse  Verluste  einstellen  (bei  besonders  strengen  Wintern  ist  es 
keine  Seltenheit,  dass  wohl  die  Hälfte  der  Herden  verioren  geht), 
dass  das  Fleisch  des  Steppenviehs  in  Qualität  sehr  zu  wünschen 
übrig  lässt,  und  dass  auch  das  Fleisch  der  besseren  Fleischthiere, 
welches  ausgeschlachtet'  in  irischem  Zustand  —  gefroren  —  nach 
Europa  verschickt  whrd,  bis  jetzt  doch  nur  bei  den  unbemittelten 


*)  Keriag,  a.  a.  O.,  H.  649  u.  707. 
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Klassen  sich  EiiiLranLi  zu  verschaffen  gewusst  hat.  Der  Yersendinig 
lobenden  Viehs  iiaoh  Kuropa  haben  zwar  die  billiixer  gewordenen 
Schiffsfrachten  unzweitt'lliaft  A'orschul»  geleistet,  doch  wird  wegen 
des  unausbleiblichen  ({ewiehtsverlustcs.  den  die  Thiere  unt<Twegs 
erleiden,  auf  einen  regelnnissigen  und  gar  auf  einen  ^fasseniniport 
von  solchen  (Mastochsen)  schwerlich  iu  absehbarer  Zeit  zu 
rechnen  sein. 

Aumerkuug.    Wiickeus  freilich  ist  (a.  a.  U.,  277)  anderer  Ansicht;  er 
redinet  ans,  dass  ein  Mastochse,  der  in  Chicago  auf  56,2  Pf.  das  Kilogramm 

Lebeudf^ewicht  zu  stallen  kommt,  hei  einem  Versendung'saufwand  von  2()0  M.,  in 
Prankfnrt  n  M.  nocli  immer  mit  (iewinn  verkauft  werden  könnte,  wobei  aber  der 
Gewichtsverlust  unterwe^pi,  abgesehen  von  sonstigen  Verlusten  während  der  langen 
BcBie,  offenbar  ^iel  an  niedrig  in  Ansata  gebracht  worden  ist. 

5.  Aus  allem  Dem  erachtet  sich  Sering  zu  der  Folgerung  be- 
rechtigt«  dass  es  sich  bei  der  gegenwärtigen  Depression  der 
Getreidepreise  und  bei  der  nordamerikanischen  Ooncurrenz 
überhaupt  um  eine  durch  die  rasche  Besiedelung  fremder  Erd- 
theüe  und  den  Ausbau  des  modernen  Verkehrsnetzes  hervorgerufene 
Krisis  handelt,  deren  Heilung  hauptsftchlich  auf  Grund  der  That- 
sache  zu  erwarten  ist,  dass  die  Niederlassung  in  Nordamerika  jetzt 
und  in  Zukunft  mit  grosseren  Schwierigkeiten  und  Kosten  verknüpfk 
ist  als  bisher,  und  dass  die  Krisis  alle  Getreide  producirenden 
J.iinder  (die  transatlantischen  nicht  ausgenommen)  ergriffen  hat. 
Aller  Wahrscheinliclikeit  nacli  hat  man  es  sonach  nicht  mit  einer 
lilei])enden .  sondern  mit  einer  \ orii))ergehenden  Erscheinung  zu 
tlum.  W(il)ei  freilich  deren  Dauer,  oh  lUM-h  ein  oder  mehrere  Jahr- 
zeinite  betragend,  auch  niclit  annähernd  veranscldagt  werden  kann 
Aber  selbst  W(mui  die  Depression  und  die  auf  der  europaischen 
Landwirthschatt  lastende  scharfe  Coucurrenz  von  Aussen  in  kürzerer 
Frist,  als  gemeinhin  angenommen  wird,  ihr  Ende  erreichen  sollte, 
80  wäre  es  selbst  bei  dieser  optimistischen  Annahme  gleichwohl 
verkehrt,  wenn  man  sich  zu  der  Folgerung  verleiten  lassen  wollte, 
dass  der  Staat  am  besten  daran  thue,  den  Heilungsprocess  sicli 
selbst  zu  überlassen,  zu  welchen  Folgerungen  bekanntlich  die  frei- 
hftndlerische  Argumentationsweise  sich  zuspitzt  Vielmehr  erwächst 


'j  Anin  .  ke  lin  Sehmoller's  .hihrb.,  Bd.  XV,  .''t:'.  um,  l.tr  im  Hinblick  auf 
das  Auwachsen  der  Hevtllkeruii^'  in  Nordamerika  und  -da  Neuland  in  der  erforder- 
lichen Ausdehnung  nicht  mehr  vorhanden  ist  Oi,  ein  gänzlich  es  Aul  hören  der 
Ausfuhr  Ton  Bodeneraengnissen  ans  den  Vereinigten  Staaten  tmd  sogar  die  M5g- 
liclik«  it  einer  Einfuhr  solcher  Artikel  in  die  Union  in  nicht  au  langer 
Zeit  mit  Sicherheit  voraussagen'". 
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aus  den  vielfach  betouten  Gründen  gerade  in  Zeiten  grosser  winh- 
schaftlichor  Erschütterungen  dem  Staat  die  wichtige  Aufgabe, 
durch  Acte  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung  mildernd  auf  den 
Verlauf  einer  Krisis  einzuwirken;  und  am  allermeisten  ist  diese 
Aufgabe  da  als  gegeben  anzuerkennen,  wo  die  bodenbewirth* 
sebaftenden  Klassen  von  einer  solchen  Krisis  betroffen  werden, 
weil  eine  weitgehende  Erschfltterung  der  WohlstandsTerhaltnisse 
dieser  Klassen  nicht  nur  die  weitesten  Kreise  der  Volkswirthsehait 
in  Mitleidenschaft  zu  ziehen  pflegt,  sondern  auch  die  stetige  Fort- 
entwicklung des  Staatslebens  selber,  fOr  die  die  Erhaltung  eines 
wirthschaftlich  leistungsfähigen  Grundbesitzerstandes  erste  Voraus- 
setzung ist,  in  hohem  Grade  gefährdet,  wobei  auf  die  griind- 
legendtMi  Hotriu  lituiiut'ii  in  Bd.  1,  §  12  flf.  so  wie  auf  die  nachstehen- 
den Einzelausführungen  zu  verweisen  ist. 


g  196.  Die  Heilung  der  Agrarkrisis. 

AVie  die  durcli  die  umwälzenden  Vorgänge  im  Welthandels- 
verkehr geschaffene  Nothlage  dos  Grundbesitzes  der  west-  und 
niittoleuropäisclion  Staaten  seit  Ende  der  siebenziger  Jahre  im 
Vordergrund  der  Erörtenmgen  stand  und  zwar  nicht  bloss  in  den 
unmittelbar  betheiligten  Kreisen  selber,  sondern  wegen  der  Btlek- 
wirkungen  dieser  Nothlage  auf  die  ganze  Volkswirthschaft  auch 
ausserhalb  dieser  Kreise  steigender  Beachtung  und  Wfirdigung 
begegnete,  so  ist  man  auch  flberall  alsbald  in  eine  Erörterung 
dessen  eingetreten,  was  zur  Linderung  oder  zw  Beseitigung 
dieser  Nothlage  Yorzukehren  sich  empfehle  und  in  welchem 
Umfang  auch  dem  Staat  als  solchem  die  Aufgabe,  helfend  einzu- 
schreiten, zufalle.  Je  nach  den  för  die  allgemeine  staatliclie 
Politik  iiuiiissgebondeii  Grundsälzcn  liat  sich  seitdem  ein  ge- 
geringcros  oder  <j:rösi^t'res  Maass  von  Staatsfursorge  kundgegeben, 
dvvvn  Inlialt  sich  vun  (Icrionigoii  früherer  Perioden  eben  dadurch 
wt'stMitlicli  iiiittTsrlicidct.  (lass  für  si»'  die  durcli  die  transatlantische 
und  ")stciiropäi>chc  ('(iiii  urn'ii/,  uescIiartViie  neue  Sachlairo  b»^stini- 
nicud  £;e Wilsen  ist:  und  nuiu  kann  diesen  Thoil  der  zu  (iunstpii 
der  bodeubowirthscliaftenden  Klassen  einsetzenden  Staatsfursorge 
recht  eigentlich  als  einen  staatlich  geleiteten  und  organi- 
sirten  Kampf  gegen  die  nachtheiligen  Folgen  eines 
flberwältigenden  Wettbewerbs  des  Auslandes  auf  die 
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inländische  Urproduction  chanikteriBiren.  Und  da  die 
nächste  Ursache  der  Nothlage  in  dem  vermöge  dieses  Wettbewerbes 
eingetretenen  Preissturz  landwirtbschafüicher  Erzeugnisse  begrandet 

lag,  so  war  es  eine  naheliegende  Erwägung,  dass  das  Mittel  der 
Abwehr  aui  einfachsten,  siclierston  und  niscliestcu  im  Wege  einer 
künstlichen  Haltun<^  und  Aufbesserung  dieser  Preise,  d.  h.  im 
We_£(e  der  Zollpolitik  sich  finden  lasse.  So  ist  —  zwar  nicht 
in  dem  dem  Ansturm  der  transatlantischen  Concurrenz  am  nächsten 
und  meisten  ausgesetzten  britischen  Inselreich,  wohl  aber  auf  dem 
Continent  alsbald  die  Schutz  zoll  fr  a  ire  in  den  Vordergrund  ge- 
rückt und  hat  sich  mehr  und  mehr  zu  einer  die  Öffentliche  Dis- 
cussion  beherrschenden  Frage  herausgewachsen,  hinter  der  alle 
anderen  möglichen  und  denkbaren  Mittel  der  Abhilfe  und  Heilung 
zeitweise  sehr  zuräcktraten. 

Das  in  extrem-agrarischen  Kreisen  herrschende  Bestreben,  die 
Trage  des  Wettbewerbs  in  Getreide  und  anderen  Erzeugnissen  des 
Landbaues  ausschliesslich  mit  den  Mitteln  desProtectionismus 
zu  lösen,  zeugt  aber  von  ebenso  grosser  Einseitigkeit,  wie  jene  in 
ausseragrarischenEreisen  vielfach  vertretene  Meinung,  dass  bei  gutem 
Willen  die  Inhaber  landwlrthschaftlicher  Betriebe  schon  aus  eigener 
Ejraft  der  Schwierigkeiten  der  Lage  sehr  wohl  Herr  zu  werden  ver- 
möchten; oder  dass  die  nach  ihrer  Meinung  übertrieben  aufgebauschte 
Erkrankung  des  landwirthschaftlicheu  Organismus  um  so  rascher 
überw^unden  werde,  je  mehr  man  diesen  Organisnuis  dem  natür- 
lichen Heilunirsprocess  überlasse  und  ihm  Zeit  irönne,  die  erkrankten 
und  unbrauchl)ar  gewordenen  Tbeile  auszuscheiden:  oder  dass  jedes 
Eingreifen  von  Aussen,  das  auf  eine  künstliche  Erhaltung  von,  nun 
einmal  dem  Absterben  vedallenen  Gliedern  abziele,  melir  Schaden 
als  Nutzen  stifte  und  günstigenfalls  die  endliche  (lesundung  ver- 
zögere. An  dieser,  auf  dem  Boden  des  individualistisch -frei- 
händlerischen  Gedankenkreises  wurzelnden  Betrachtungsweise  ist 
nur  so  viel  richtig,  dass  die  Machtmittel  des  Staats  allein  nicht 
ausreichen,  über  wirthschaftliche  Krisen  hinauszuhelfen,  dass  es 
^vielmehr  hierzu  der  thätigsten  Mitwirkung  der  unmittelbar  von 
der  Krise  Betroffenen  selber  bedarf;  so  dass  man  wohl  sagen,  darf, 
es  erscheine,  was  die  Agrarkrisis  der  Gegenwart  anlangt,  weder 
die  alleinige  Verweisung  auf  Selbsthilfe  als  ausreichend,  sondern 
es  bedürfe  einer  glücklichen  Mischung  von  Staatshilfeund 
Selbsthilfe,  um  in  absehbarer  Zeit  den  Körper  der  Landwirth- 
schaft  in  einen  normalen  Zustand  zurückzuversetzen.  In  welcher 
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Weise  diese  Staatshilfe  und  diese  Selbsthilfe  sich  zu  bethätsgen 
habe,  wird  froilich  jp  naoli  dem  Grade  der  Erkrankimir,  je  nach 
<loin  noch  vorhiintltMicn  Miuiss  von  Widorstanflsfähiakcit  und  phy- 
sischer mul  niuralisclicr  Kraft,  ie  na»  li  <1(mi  h»'S(>n(ler»Mi  Hodinfrinmen. 
unter  denon  soithor  die  lV:>deninliaht*r  wirthschaftcten,  und  je  nach 
der  Mo<?lichkcit,  untorüfrahcnc  oder  verschüttete  Daseinshedincruneren 
diircli  andere  zu  ersetzen,  eine  hödist  verschiedenartige  Heant- 
wortunii  finden  können  und  nulssen.  Ist  schon  hetretl's  der  all- 
gemeinen Kichtnns:  der  Ajxrarpolitik  in  normalen  Zeitläuften  als 
oberste  N^nn  die  Individualisirunir  der  im  Einzelfall  zu  er- 
greifenden Massnalimen  erkannt  worden  (Bd.  I,  §  13.  Ziffer  3),  so 
gilt  dies  in  noch  höherem  Grade  von  der  durch  Krankheitsprocesse 
veranlassten  Kichtung  der  Agrarpolitik,  weil,  mag  auch  die  Ter- 
anlassende  Hauptursache  der  Erkrankung  überall  die  gleiche  sein, 
doch  Art  und  Verlauf  der  Erkrankung  selten  ein  flbereinstiminendes 
Bild  zeigt  und  auch  die  regelmässig  auftretenden  Begleit- 
erscheinungen der  Krankheit  ein  verschiedenartiges  Eingreifen  er- 
heischen. Es  gilt  daher  gegenflber  denjenigen  Krankheits- 
erscheinungen unserer  Tage,  die  man  als  „Agrarkrisis  der  Gegen- 
wart" zusammen  zu  fassen  pflegt,  überhaupt  kein  üniversal- 
recept  und  am  wenigsten  ein  solches,  dessen  Anwendung  überall 
die  gleichen  vorausgesetzten  Heilwirkungen  verhürgte.  Die  nach- 
»teliendrn  Betrachtungen  uiul  \'orschlage  erhehen  ehenfalls  niolit 
den  Anspruch,  für  die  Heilmethode  «len  ,. Stein  der  Weisen"  ge- 
funden zu  halten,  Wullen  vielmehr  lediglich  als  An<leutungen  und 
Winke  aufgefasst  sein  dafür,  in  welcher  allgemeinsten  Kichtung 
etwa  eine  Heilhehandlung  sich  zu  hewegen  hahe. 

1 .  V  e  r  I)  e  s  s  e  r  u  n  g  der  Technik  und  ( >  e  k  o  n  o  m  i  k  des 
Betriebs.  Der  individualistisch -freihändlerischen  Betrachtungs- 
weise ist  darin  beizupilichten,  dass  für  eine  Beseitigung  der  durcli 
Preissturz  herheigefnhrten  Störung  des  Gleichgewichts  im  Zustand 
des  landwirthscbaitlichen  Erwerbslebens  nicht  nur  eine  kflnstliche 
Hebung  der  Preise  durch  das  Mittel  der  Zollpolitik,  sondern  auch 
das  Mittel  der  Erzielung  höherer  Boh-  und  Beinertrflgnisse  mittelst 
Verbesseningen  der  Betriebstechnik  in  Frage  kommen  kann.  Frei- 
lich ist  eine  solche  Boh-  und  Beinertragssteigerung  nur  mit  Auf- 
wendung höherer  Arbeits-  oder  Kapitalverwendung  ausführbar  und 
es  bedarf  daher  im  Einzelfall  der  prflfenden  Erwägung,  ob  eine 
Aenderung  in  der  Bichtung  des  Betriebs  nach  der  Seite  der 
Arbeits-  oder  Eapitaliutensität   oder  nach  beiden  Biclituugen 
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zugleich  erfolgversprochond  orsclioiiit,  woIkm  je  iiacli  BescliatTenheit 
der  Boden-  und  Klimavorhültnisse,  der  Verliältiüsse  (U's  Arboits- 
und  DünLrormarktvH.  ja  auch  nach  der  Art  der  Besitzvcrliältnis^e 
die  Antwort  verschieden  ausfall»Mi  kann.  Jedenfalls  lieirt  die 
Forderung  nahe,  dass  die  Inhalier  landwirtlischaftlichcr  Betriebe 
sich  zu  bemühen  haben,  den  Einnahnieausfall,  den  das  Herabgehen 
der  Preise  veranlasst  hat,  durch  eine  verhÄltnissniassiire  Steicrerung 
des  Roh  -  und  Keinertrags  mittelst  energischerer  Inthätigkeitsetzung 
der  Kräfte  des  Bodens  wenigstens  theil weise  zu  paralysiren.  Wenn 
ein  Hectar  Weisenland  bei  einem  mittleren  Ertrftgnias  von  25  Gtr. 
and  einem  mittleren  Preis  von  12  M.  ä  Oentner  ehedem  einen 
Bohertrag  von  300  M.  geliefert  hat  und  der  Preis  hinterher  von 
12  M.  auf  10  M.  heruntersinktt  so  könnte  eine  hei  sorgfältigerer 
Bodenhearbeitung  und  Bflngung  und  bei  Verwendung  ertrag- 
reicherer Weizenvaiietäten  sehr  wohl  mögliche  Steigerung  der 
Emtemenge  auf  35  Gtr.  vom  Hectar  bei  einem  dann  gegebenen 
BoherlOs  Ton  850  M.  möglicherweise  und  trotz  des  höheren 
Produetionskostenaufwandes  ein  ausreichendes  Aequivalent  für  den 
Preisrücktrang  daiatellen :  und  die  Weigerung  der  bodenbewirth- 
schaltr'nden  Klassen,  dieses  Mittel  einer  möglichen  Koh-  und 
Keinertragssteigerung  in  Envartung  vinov  vielleicht  noch  wirk- 
sanieren, zu  ihren  Gunsten  einsetzenden  staatlichen  Hiltsactinu  in 
Auwendung  zu  bringen,  wäre  daher  schun  desshalb  zu  niissbilligen, 
weil  sie  mit  dem  obersten  Grundsatz  des  wirthschaltlichen  Erwerbs- 
lebens in  Widerspnich  stände,  demzufolge  jeder  auf  wirthschaft- 
liche  Unabhängigkeit  Anspruch  erhebende  Wirth  die  Gnuidlage 
seiner  wirthschaftlichen  Unabhängigkeit  mit  dem  ganzen  Aufgebot 
seiner  Kraft  zu  behaupten  verpflichtet  ist  und  ein  helfendes  Ein- 
schreiten der  staatlichen  Gemeinschaft  in  einem  die  Freiheit  des 
Erwerbslebens  Terbflrgenden  und  nicht  etwa  staatssocialistisch 

•)  Die  Möglichkeit  der  Steigerung  der  Geireideiiroduciiou  pro  Flächeneiuheii 
igt  schon  ans  der  aiuierordentlichra  Verschiedenheit  der  mittleren  Ertrflgnisse 

von  I-aml  /u  Land  zu  fiitin-liincn.  Die  D  u  ro  h  s  ch ni 1 1 ser t  r iij^n i  s  sc  von 
Weisen  iu  deu  Uauptcuiturstauteu  liat  Seriug  [a.  a.  Ü.,  S.  472)  wie  folgt  ange- 
geben (in  hl      160  Pfd.):  HeotoUter  pro  ha. 

(irosäbritannien    ....  2(),i) 

Heltrieii  24,8 

Holland  21.« 

Deutschland.    .....  17.0 

Fraiikn'ifh  14,9 

Kumäuien  12,0 

Ungarn  lltO 

Veroiniirte  Staaten  t.  Nord- 

aiiu-rika  10|7 

Bnehcab erger,  A.,  Agrarpolitik.  II.  37 
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organisirton  Staatswesen  doch  nur  dann  erst  praktisch  werden  daif, 
wenn  und  soweit  die  priTate  Selbsthilfe  veraagt  —  Aus  guten 

Gründen  haben  daher  alle  agrarischen  Enqueten  der  siebenziger 
und  achtziger  Jahre  in  kräftiger  Weise  dio  nothleidendc  Laiid- 
wirtlischaft  der  west-  und  mitteleuropäischen  Stauten  auch  auf  die 
Selbsthilfe  verM'iesen  und  als  Action sgebiete  dies  er  Selbst- 
hilfe die  fast  überall,  zumal  in  den  Ivreisen  der  büuerliciien  Be- 
völkerung sehr  Widil  möglichen  und  ausführbaren  Verljes^^erungen 
der  Technik  des  1  a n d  wi rt h  s c  h aftl ic  h e u  Betriebes  be- 
zeichnet —  und  zwar  nicht  bloss  im  Gebiet  des  Getreidebaues, 
sondern  des  Ackerbaues  überhaupt,  femer  des  Wiesenbaues,  der 
Thierhältung  und  Thierzucht,  desgleichen  im  Gebiet  der  ökono- 
mischen Zurathehaltung  uiul  Ingebrauchnahme  der  Productions- 
mittel,  der  rationelleren  Behandlungs-  und  Verwerthungsweise  der 
erzielten  Erzeugnisse.  —  Unter  diesem  Gesichtspunkt  gewinnen 
daher  die  in  den  vorausgegangenen  Kapiteln  besprochenen,  eine 
höhere  Erträglichkeit  des  Grund  und  Bodens  bezweckenden  Ein- 
richtungen und  Maassnahmen  der  Landescultur:  insbesondere 
die  Vornahme  von  Feldbereinigungen  und  Zusanmienlegimgen  be- 
hufs Vermeidung  einer  Verzettelung  der  Arbeitskräfte  und  einer 
Herabminderung  überflüssigen  Arbeitsaufwands  Überhaupt;  die  Aus- 
fühmng  sinnvoller  Ent-  und  Bewässerungsanlagen  (siehe  Kap.  III. 
§  52  11".,  ferner  57  If.) :  desgleichen  tiiejenigen  Kinrichtuugeu 
und  Veranstaltungen  der  L  a  u  d  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  t  s  p  f  1  e  g  e ,  die  darauf 
abzielen,  ein  höheres  Maass  la n  d  w ir  t  h  s  ch  a  f  1 1  i  c  h  e  r  F  a  c  h - 
bildung  zu  vcrlireiten  und  die  durch  die  wissenschaftliche  Er- 
kenntniss  gezeitigten  F<<rtst  iuitte  der  Betriebstechnik  und  Betriebs- 
ökonomie zu  einem  »ienudngut  thunliclist  aller  Landwirthe  zu 
machen  (siehe  Kapitel  IX);  endlich  alle  diejenigen  Bestrebungen, 
die  darauf  abzielen,  die  wirthsc haftliche  Kraft  des  Einzelnen  auf  dem 
Wege  der  Association  zu  steigern  (Kapitel  X),  gerade  in  der 
Gegenwart  erhöhte  B  e  d  e  u t u ng *) ;  und  man  sollte  fQglich  auch 
von  den  Wortführern  der  extrem  -  agrarischen  Kichtnng  die  Aner- 
kenntniss  dafür  erwarten  dürfen,  dass  in  dem  Hinweis  auf  eine 
energische  Aufraffung  und  Anspannung  aller  wirthschafÜichen,  in- 
tellectuellen  und  moralischen  Kräfte  und  in  der  Betonung  der 
Selbsthilfe  ein  für  die  Angehörigen  aller  Berufsstände,  auch  des 

*)  Vjrl.  liK  i/.u  insbesondere  die  oben  S.  .jlS  cii.  Schriften  von  v.  U  ras  s  -  K  1  a  n  i  n  , 
der  schon  von  einer  Yerbessemog  unserer  Verkehrs-  und  Afaflatseiiirichtuu^eu  i>re- 
nn>-.i  iivt  hiittliclif  sibis!  erwartet,  liass  >ie  biiircichen,  „den  veniii'htendeu  KinHuss 
des  drulicudeu  l-'eriiungebotä  »ui  üeiue  thatbächliclie  Nichtigkdt  zurückzuliiUreu." 
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landwirthschaftlichen ,  nothwendii^es  und  unentbehrliches  Postulat 
enthalten  ist,  von  dessen  rechtzeitiger  un<l  ausgiebiger  Erfüllung 
.  die  Heilung  der  Agrarkrisis  wesentlich  althangt.  Und  dies  um 
so  mehr,  in  je  umfangreicherem  Maass  die  Gefährlichkeit  des 
Wettbewerbs  aus  einzelnen  Ländern  nicht  bloss  auf  natürlicluMi 
Vorzügen  der  Production  (Billigkeit  des  Bodens,  besondere  Frucht- 
barkeit desselben  bei  müheloser  Bestellung),  sondern  gerade  auch 
auf  besonderen  geistigen  Veroigonschaftungen  und  Veranlagungen: 
geschäftlicher  Bührigkeit  und  Findigkeit,  thatkräftigster  Nutzbar- 
machung des  wisssencliaftlichen  Fortschritts  und  der  geseUßchafllichen 
und  Verkehrseinrichtungen  für  die  technische  und  ökonomische  Ge- 
staltung der  Production  beruht,  in  welchen  Hinsichten,  wie  Semler 
uns  belehrt  hat,  unzweifelhaft  der  Farmer  Nordamerikas  den  euro- 
päischen StandesgenoBsen  vielfach  übertrifft  Gerade  in  Bezug 
hierauf  ist  es  auch  durchaus  zutreffend  zu  sagen,  dass  die  land- 
wirthschafUiche  Frage  der  Gegenwart  mit  auch  eine  Frage  der 
Erziehung  und  Bildung  ist,  die  zu  lOsen  es  freilich  des  Zu- 
sammenwirkens von  privater  und  Öffentlicher  Thfttig- 
kelt  bedarf,  daher  denn  auch  dasjenige  Gebiet  der  Agrarpolitik, 
das  man  als  A g r a r p f  1  e g e  im  engeren  Sinn  zu  bezeichnen 
pfleirt  und  die  mit  den  Mitteln  der  Belehrung,  Aufklärung  und 
Autinuiiterung.  al)er  auch  der  geldlichen  Beihille  und  Unterstützung 
arbeitet.  ><o  ausserordentlich  an  Bedeutung  gewoiuien  hat,  widtei 
an  die  Betrachtungen  in  Ka]>.  IX  und  X  und  die  dort  gemachten 
Einzelvorschläge  zu  erinnern  ist. 

Anmerkung,  a)  In  Kinklanjr  mit  dt*r  in  vorstf-hoiidcn  |{enu'rkuiifr»'ti  nitsdcr- 
gelegteu  AuiYassuog  haben  die  süddeutücheu  A^rrarenqucten  der  aclitziger 
Jahre  diejenigen,  eine  Besserung  der  beklagten  Cebelstände  anstrebenden  ^^Yor- 
schlage'',  die  in  dem  Cnindsafz  der  Solhstliilfo  wiuzilii.  an  die  Sjiitzf  (.'('sf*-!!! 
—  vgl.  X.  B.  IV.  Bd.  der  badisch eu  laudwirthächaftlicbeu  Erbebunt^eu  vuu  1883, 
8.  120  ff.  und  es  hat  der  von  dem  nachmaligen  Prftsidenten  des  badischen 
Landwirtbsrliaftsratlis  Ii.  Klein  vfrfasste  (\»mmi>si(»nsberirht  der  IT.  Kainiii<r  der 
badi schon  Landstünde  über  diese  Krheb\in':iMi  die  besondere  Wicbtig-keit  di«-se.s 
Theils  der  „Vürscbläire"  betont,  da  ,iu  erster  Kt  ihe  v(m  jedem  Stnndo,  aueli  einem 
DOthleideDdenT  verlangt  werdt  n  raüasef  dm»  der  Einzelne  die  eigenen  Kriitte  anf's 
Aensserste  anspanne'".  Sit-h»'  dazu  ancli  des  Vt  rfassi  rs  St  hritt :  „Zur  lainhvirth- 
scbaftlicben  Frage  der  Gegenwart",  1887,  >S.  I  bis  mit  24.  Achuliche  Betrachtungen 
wie  im  Texte  auch  bei  L.  Stein,  a.  a.  0..  8.  210  tt.  —  Die  Bedentaamkeit 
eines  thatkrät'titri'n  Vor^rebens  im  Sinne  der  verständnis>v()nen  .XnciLTinnir  m<);rli(lier 
BetriebätorUcbriUe  und  die  Unerlässlicbkeit,  aber  auch  das  Krtulgreiche  solchen 
Yorgebens  ist  in  den  mr  Pflege  der  LandwirthschafI  berufenen  am  t  Ii  eben 
( Kegi ernn<rN-  Kreisen, ia  den  Volk  s Vertretungen,  auch  in  den  I  m  d wirth- 
R 0 b  a ft  1  i  e  Ii e  II  I  ii  t <' r e  s  s  e n  ve r  f  r e  t  n  n  ^' s  k  <i  r pe rn  und  in  dem  uube  lanp-enen 
Theil  der  landlieben  Be  vt>  l  k  «■  r  n  n  g  niemals  vi-rkanjit  worden,  wäbrend  die 
extrem-agrarische  Richtung  allerdings  in  der  llerbeifiibrung  von  tecbnischen 
Betriebsfortsebrittcn  und  fikonnniisi  ber  HetriebsL''estaltung  in  <!•  r  II»  irt  l  nur  _l'a  1 1  i a  t  i  v- 
mittel   von   zweifelhaftem  Werth"   erblicken  zu  dürleu  vermeint,  darauf 
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berecluiet,  die  AnfinmrkMmkeit  von  d«r  Hanpiuohe  —  dem  laiidirirlhiehalllidiea 

Zollsclint/.  in  Verhitiduiif^  mit  weitgehenden  Erleichterung^en  sonstiger  Art  —  abzu- 
lenken. Die  Kuhland' sehe  L'uterschätzung  von  BethebsforUchritten  hängt  mit 
denen  Tlieoiie  von  der  Werthbildmi|f  des  Onmd  und  Bodens  soMunmen  und  Itt 
btreits  früher  gewurdij.'!  wonh  u  (^^  (»9).  —  Ihren  Ausdruck  findet  die  Pflege  d»*r 
Anbahnung  solcher  Bttri(  hstortsehritte  in  der  verstärkten  Rejrierungs-  und 
laud wirthsc hat' tlic heu  Verciusthätigkeit  uut  diesem  Gebiete  seit  Anfang 
der  achtadfor  Jalire  (riehe  Kap.  DL  n.  X). 

b)  Auf  Einselheiten  nnd  auf  einen  näheren  Nachweis  in  der  Richtung, 
daSB  bestimmte,  die  luntnbilitiit  des  hmdwirthschaftlichen  Gewerbes  günstig  b«-ein- 
flnssende  Aenderuugeu  und  Verbesserungen  des  Betriebs  sehr  wohl  möglich  sind,  kann 
in  diesem  Zusammenhange  nicht  eingegangen  werden;  es  sei  fibrigens  an  die  allge- 
niein.n  Ausführungen  in  Bd.  I,  S.  48  ff.,  S.  50  ff.,  81  ff.,  S.  316  ff..  331  ff.  .341  ff., 
H44ff.;  in  diesem  Band  an  die  Betrachtungen  auf  S.  432  ff.,  461  ff.,  475  ff.;  ferner  au  die 
bezüglichen  Ausführungen  im  IV.  IM.  der  badischen  landwirthschaft liehen 
Krhebungen,  S.  70  ff.  über  dir  Mangel  in  der  Technik  uud  (»ekunoiuie  des  Be- 
triebs, die  mangolliat'te  Organisation  des  Absatzes  und  an  das  daselbst  -rfTiigte 
häufig  vorkommende  Missverhäituiss  zwischen  Gebäude-  uud  Grundkapital  erinnert ; 
in  letsterer  ffinsicbt  guter  aahlenmftssiger  Nachweis  in  der  Schrift  von  C.  r.  Seel- 
horst,  Dif  Helastung  der  Gnindronte  dnrcli  das  Cebäudekapital  in  der  Landwirth- 
schaft, laiÜO.  Sehr  viele  iSchriften  der  neueren  Zeit  siud  ausnahmslos 
der  Begrttndnng  des  Nachweises  der  MÖgUehlcelt  von  Betriebsfbrtschritten  nnd  der 
Koth wendigkeit  ihrer  Aneignung  gewidmet;  siehe  G.  Böhme.  Landw.  Sünden,  1893; 
W.  Hamm,  Das  Wesen  und  die  Ziele  der  Landwirthschaft,  1872,  femer  die 
mehrfach  cilirten  Schriften  v«iu  Se  tt egus  t  uud  M.  Wirlh,  Die  Krisis  in  der  Land- 
wirthschaft, 1881.  Speciell  in  die  wirthschaftstechnische  Ueberlegenheit  des 
nordamerikanischen  Farmers  gegenüber  dem  europäischen  bäuerlichen  Wirth 
gewihreu  die  ciürten  Schriften  von  Semler,  M.  Seriug,  M.  Wilckens  einen 
guten  Einblick.  Letsterer  meint  gelegentlich,  dass  er  nicht  sn  viel  behaupte,  wenn 
er  sagt»,  dass  in  den  ö  s  t  e  rr  r i  e  Ii  i  s c  h  e  n  Alpenl ändern  die  Baueni  und  ihre 
Arbeiter  durebüclmittlich  den  vierten  Theil  des  Jahres  nicht  arbeiten,  „^^i^ 
können  unsere  Banem  den  schweren  Kampf  nms  Dasein  bestehen,  wenn  sie  nnr  ^ 
ja  an  vielen  Orten  nur  %  des  Jalm  s  arbeiten  und  die  übrige  Zeit  feiern  und  zwar 
keineswegs  allein  /nni  Zwecke  der  kirehliclien  Andacht!  I)ie  \-ielen  Feierlage  in 
unseren  Ali)culäudern  kommen  am  wt-nigsttju  der  Kirche  zu  gute,  die  meisten  sind 
Opfertage  für  Gambrinus  und  Venus."  —  Endlich  ist  die  ganze  massenhafte  land- 
w  i  r  t  h  s  e  Ii  a  f  t  s  t  •■  (•  h  n  i  s  f  h  <■  Sjn  <  i  a  Iii  t  erat  nr  über  IMlauzen-  und  Tliier]>n»duc- 
tiun,  suwie  über  landwirtlibchaltUchu  Betriebslehre,  die  auch  nicht  eiiunal  an- 
deutungsweise hier  aufgesählt  werden  kann,  ein  sprechender  Bewds  f&r  die 
Verbesserungsl)ed  ü  rft  igk  ei  t .  aber  aucli  V»'rIie>stMMingsfäbi  gkeit  der  europäischen 
Landwirthschaft  in  vielen  Gegenden,  immeuiLich  in  deueu  des  ausgesprocheneu 
klein-  und  mittelbäuerlichen  Besitzes,  sowohl  nach  der  Seite  der  Technik  wie 
nach  der  Seite  der  Organisation  des  Betriebs,  welch  letztere  oft  noch  mehr 
als  die  erstere  zn  wünschen  übrig  lässt.  —  Alle  diese  Verhältnisse  werden  von 
Schriftstellern  wie  v.  V«i  gel  sang,  llatzinger,  l'reser  etc.  zu  wenig,  von  Jäger 
und  anderen  Yertretcm  mit  einseitig  agrarischer  TUchtiug  ganz  ungenfigend  oder  gar 
nicht  gewürdigt.  \\i)1)ci  vielfaih  neben  der  Tukentitniss  der  thatsächlichen  Ver- 
hältnisse mituuter  wühl  auch  der  Wunsch  bestimmeud  ist,  die  bodenbewirthschaiften- 
den  Klassen  durch  ausschliessliche  Verweisung  auf  Staatshilfe  nnd  durch  geflissent- 
liche Ignorimng  eines  etwa  vorhandenen  persönlichen  Schuldmoments  aus  partei- 
politischen (iründen  bei  guter  Stininiung  zu  erhalten.  Man  ist  sich  hierbei  offenbar 
der  schweren  Verantwortlichkeit  nicht  hinreichend  bewusst.  die  diejenigen 
•  auf  »ich  laden,  die  die  mögliche  Betriehsverbosserung  Und  eine  günstigere  (Jestaltling 
der  Kentabilitätsverhältnissc  dadurch  hintanhalten,  dass  sie  alle  in  dieser  lüehtnng 
einsetzenden  Bestrebungen  der  Staats-  uud  Vcreiusthätigkeit  durch  abfällige  Kritik 
in  den  Augen  der  biuerlichen  Bevölkerung  discreditiren  nnd  deren  Anfinerkssonkeit 
auf  zum  Tlii'il  wenigstens  ganz  utopische  Ziele  ablenken  oder  doch  möglichen 
Aenderunguu  des  Agrarrechts  eine  übertriebene  Tragweite  beilegen  oder  die 
HoAiung  erwecken,  dass  innerhalb  der  ab  Ideal  vora^webenden  Agrarrerfassung 
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die  unbedingte  fiichentng  des  Onmdbeaitees  gldchsam  als  Geschenk  jedem  Chrmid- 

besit/.cr  vou  selbst  in  den  Schooss  lalle.  Gegen  solche  Einseitig'kfit  des 
Staudpuuktes ,  wie  er  wiederum  um  sehärfsten  bei  Jüper  in  seinen  agrarischen 
Abhandlungen  zu  Tage  tritt,  kann  im  IntereHse  gerade  des  Bauernstandes  nicht 
entschieden  geuug  Stellung  genommen  wri  dcn;  vgl.  auch  die  beachten swerthen  Aus- 
fTihninfren  des  bekannten  Parlameutariors  P.  Keichensperger  in  dessen  Schrift: 
Die  Gemeiuschädiiclikeit  der  Erhöhung  der  KoruzöUe,  1Ö87,  ij.  11  ff. 

c>  Die  tiiaislehliehe  Stdgemng  der  Rentabilität  in  Deutschland  in  den 
verflossenen  Jalirzehtitcn  weist  v.  d.  (iolt  z  (in  Schmfdler's  Jahrbuch,  1883,  S.  H()(>  ff.) 
nach;  an  dem  Beispiel  eines  üuts  in  Ustpreussen  wird  gezeigt,  dass  die  Keiu- 
ertrttge  in  den  fünfziger  Jahren  sich  swischen  7000  und  18000  M.,  in  der  «weiten 
Hälfte  der  siebzifrer  .lahre  sich  zwischen  18000  und  31  0(X)  M.  bewegten;  unter 
Zugrundelegung  der  letzten  Ertrii«niis'*P  erpriebt  sich  ein  Werth  des  Guts  von 
6UÜU00  II.  getfenüber  dem  Kautwcrth  des  (iuts  im  Jahre  18öö  v(ui  3(X)(XJü  M.,  wobei 
allerdings  134  000  M.  in  das  Gut  investirt  worden  sind.  Immerhin  bleibt  bestehen, 
dass  ..seit  185.')  bis  188G  der  Gutswerth  durch  die  besseren  Conjuncturen  für  die 
Landwirthschal't  um  ItkiOOO  M.  oder  öö^/o  gestiegen  ist""  (S.  8til).  v.  d.  Goltis 
meint  desshalb,  „die  deutsche  Landwirthschaft  kttmie  unter  heutigen  Verhiltnissen 
zwar  nicht  auf  eine  schnei le  SteigeniBg  der  Beinertrii^'c  und  f?od<  npreise  rechnen, 
aber  bei  sachgemässem  Betriebe  erfolgt  seiner  Ausiclit  nach  die  Steigerung 
mit  grosser  Sicherheit  und  zwar  in  einem  solchen  Maas se,  dass  der  einzelne 
Land>^irth  eine  erhebliche  yennehrong  seines  Kinkoramens  und  seines  Vermögens 
noch  während  seines  Lebens  er^varten  darf".  I>ie  rrsache  der  lundwirthsehatt- 
lichen  Nothstände  „ist  meistens  (!)  nicht  in  objcctivcn,  soudeni  in  subjectiveu 
TerhiÜtnissen  b^rttndet". —  Mag  hier  auch  eine  Ueberschätzung  des  subjeelxven 
Moments,  l  iin'  rnter8Chätzun<r  di'r  Factoren  nnterlanfen  sein,  die  in  der  Ge^'-tMnvarfc 
einem  eriolgreichen  Betriebe  entgegenstehen,  und  wird  hier  insbesondere  zu  wenig 
mit  der  Entmuthigung  gerechnet,  die  einer  anhaltenden  Preisdepresiioii  gamde 
in  den  bäuerlichen  Kreisen  zu  folgen  pflegti  so  bleibt  doch  in  obigen  Sfttaen  noch 
ein  guter  Kern  von  Wahrheit  bestehen. 

2.  Agrarpolitisclie  Refornion.  Der  alte  Satz,  dass  die 
Noth  die  beste  Lehrineisterin  ist,  liat  in  gewissem  Sinn  auch  in 
der  Agrarkrisis  der  (ie^enwart  sieh  riclitip:  erwiesen,  indem  sie 
gewisse  Mangel  und  Lücken  der  ALrrarverfassimg  deutlich  liervor- 
treten  Hess  und  mit  der  Erkenntniss  dieser  Mängel  und  Lücken 
auch  den  Weg  offeobarte,  wie  durch  eine  entsprechende  Um-  und 
Fortbildung  der  Agrarverfassung  und  des  Agrarrechts  der  Gnnid- 
besitz  widerstandsfähiirer  in  der  Zukunft  gegenüber  störenden 
und  schädigenden  Einwirkungen  von  aussen  zu  machen  sei.  In- 
sofern bedeutet  der  Einbruch  der  transatlantischen  und  ost- 
europftiscben  Goncurrenz  in  die  mittel-  und  westeuropftische  Land- 
wirthschaft einen  bezeichnenden  Wendepunkt  in  der  Qe- 
schiehte  der  Landwirthschaft:  seit  dieser  Zeit  hat  eine 
sehr  viel  tiefere  Würdigung  des  Wesens  des  Grundbesitzes  und 
der  Bedeutung  der  bodenbewirthschaftenden  Klassen  um  sich  ge- 
griffen, als  vordem  meist  der  Fall  war;  hat  der  Überall  wahmehm- 
bare  Bückgang  des  Wohlstands  der  LandbevAlkening  und  deren 
wachsendes  Missbehagen  über  die  Lage  der  Dinge  neben  unprak- 
tischen und  unzeitgemässen  doch  auch  zahlreiche  beachtenswerthe 
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Beformvorschläge  gezeitigt;  ist  endlich  in  den  Kreisen  der  Be- 
gierungon  und  der  VolksTerfaretungen  ein  ernstes  Bemühen  zu  Tage 
getreten,  diese  Reformyorschl&ge  zu  prflfen  und  sie  ihrer  Ver- 
wirklichung entgegonzuführen.    Insofern  der  Rückgang  in  der 

Koiitabilität  im  landwirthschaftliclien  Gewerbe  am  empfindlichsten 
iniierliall)  der  verschuldeteu  Betriebe  sich  geltend  machte,  trat  die 
Verschulduncrsfrage  vor  allen  anderen  in  den  Vordergrund,  inid 
es  haben  inzwischen  eine  Keihe  wichtiger  Postulate :  die  gute,  den 
Verhältnissen  des  <Trundl)esitzes  und  Landwirthschaftsbetriebs  an- 
gopasste  Einrichtung  des  Grund-  und  13  e  tri  e  b  s  er  e  di  t  s 
auf  dem  Weg  der  Verschaft'ung  unkündl)aren  Annuitätencredits 
und  der  raschen  Zugänglichmachung  der  Vortheile  des  sinkenden 
Zinsfusses  im  Bahmen  Öffentlich-rechtlicher  oder  verwandter  Orga- 
nisationen, sowie  durch  das  Mittel  der  thunlichen  Localisirung  der 
dem  Betriebscredit  dienenden  Creditanstalten  und  zwar  auf  genossen- 
schaftlicher Grundlage ;  femer  die  Zulassung  der  Bentenschuld 
neben  der  Kapitalschuld;  die  Vorsoige  für  eine  schonendere  Be- 
handlung des  Terschuldeten  Grundbesitzes  durch  humane  Ausgestal- 
tung des  ZwangsYollstreckungsrechts;  endlieh  die  stralTere 
Ausgestaltung  des  Wucherrechts  und  manches  Andere  ländenreise 
die  erstrebte  ErftQluug  gefunden;  während  aUerdings  eine  Anzahl 
anderweiter  Fragen  (Einfahrung  von  Verschuldungsbeschrftnkungen, 
grössere  Gnindbesitzsicherung  auf  dem  Weg  der  Incorporation 
oder  des  Heimstättorechts)  noch  der  Klämng  bedürfen  und  daher 
einer  Lösung  noch  entbehren.  —  So  ist  ferner  luiter  dem  Gesichts- 
punkt, dass  in  Zeiten  sinkender  Rentabilität  rnfälle  und  Ver- 
luste durch  äussere  schädliche  Einflüsse  der  Natur  n*>r}i  scliwerer 
als  sonst  auf  der  Landwirtlischaft  lasten,  auch  die  Organisation 
des  1  a  n  d  w  i  r  t  h  s  c  Ii  a  f  1 1  i  c  Ii  e  n  V  e  r  s  i  c  Ii  e r  u  n  g  s  w  e  s  e  n  s  und  der 
1  a  n  d  w  i  r  t  h  s  c  Ii  a  f  1 1  i  c  h  e  n  P  o  1  i  z  e  i  in  vielen  Staaten  thatkräftig 
in  die  Hand  genommen  und  einer  befriedigenden  Regelung  ent- 
gegengeführt worden.  —  So  hat  endlich,  hingesehen  auf  den  tief- 
greifenden Einfluss  der  Ordnung  der  Grundbesitzverhältnisse  aul" 
die  Gesammtgestaltung  der  T.;me  der  bodenbesitzenden  Klassen, 
auf  dem  wichtigen  Gebiet  des  Erbrechts  eine  reformatorische 
Bewegung  eingesetzt  und  ihren  Ausdruck  in  zahlreichen  neuen 
Anerbenrechtsgesetzen,  in  der  Anerkennung  des  Ertragswerths-  an 
SteUe  des  Yerkehrswerthsprincips  bei  Erbschaftsregulirungen  sowie 
in  der  gesetzlichen  Statuirung  schonlicher  Behandlung  des  Anerben 
zur  Yerhfltung  yon  Erbesflberschuldung  gefunden.  —  AUe  .  diese 
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von  acht  socialökonomischem  Geist  erfüllten  Um-  und 
Fortbildungen  des  älteren  Agrarrechts,  wie  sie  in  den 
▼orausgegangenen  Kapiteln  (Bd.  I,  Kap.  lY,  Bd.  n,  Kap.  YI, 
Vn,  Vni)  eingehende  Darstellung  gefunden  haben  und  die  zum 
Theil  wenigstens  dem  Grundbesitz  eine  augenblickliche  Erleich- 
terung oder  Stfitse  Terschaffen  (so  insbesondere  die  besseren 
organisatorischen  Einrichtungen  des  Creditwesens,  der  Versicherung, 
der  landwirthschaftlichen  Polizei),  zum  Theil  allerdings  nur  all- 
mählich die  erhoffte  Wirksamkeit  zu  entfalton  vcrmöe^en  (was  ins- 
besondere von  der  Keform  des  Krhrochts.  auch  von  den  ♦'rstrpl)ten 
Heimstättegesetzen  und  ähnlichen  lieclitshildungen  gilt),  hedeuteu 
unleughar  wesentliche  Errungenschaften ;  und  ihre  Bedeutung  kann 
in  keiner  W't'ise  <hi(hirch  al)g<'H('hwäclit  werden,  dass  die  Wort- 
führer der  extrem-agrarischfu  Kichtung  sie  als  solche  nicht  gelten 
lassen  wollen,  in  deren  Augen  die  Landwirthschaft  vielnielir  auch 
heute  noch  als  das  Aschenbrödel  der  Gesellschaft  gilt  und  nach 
deren  Verlautbarungen  und  Kundgebungen  die  Interessen  des 
Gnmdbesitzes  immer  noch  durch  die  Gesetzgebung  auf  das  Gröb- 
lichste missachtet  werden  gegenfiber  einer  angeblichen  Beyor- 
zugung  der  Erwerbsinteressen  anderer  Stände. 

3.  Sonstige  Heilmittel,  insbesondere  im  Gebiet 
der  allgemeinen  Wirthschaftspolitik').  Während  die 
Torbezeichneten  Heilmaassregeln  ausschliesslich  den  Grundbesitzer- 
atand  berahren  und  die  Art  ihrer  Verwirklichung  daher  im  Wesent- 
lichen davon  abhängig  sein  wird,  wie  sich  die  Vertreter  des  Grund- 
besitzes selber  zu  derselben  stellen,  haben  die  abseits  des  Agrar- 
rechts liegenden  Aenderungen  der  Gesetzgebung  in  einer  vom 
specifisch  landwirthschaftlichen  Standpunkt  aus  dictirten  Richtung 
aus  naheliegenden  (ininden  je  nach  dem  luir  bedingten  Beifall  oder 
gar  Widerspruch  aus  anderen  Interessentenkreisen  erfahren,  wie 
dies  insbesondere  betreft's  der  Fragen  der  Steuer-  und  Schutz- 
zollpolitik, ferner  drr  frtr  die  iiestaltung  der  ländliclu'n  Arbeiter- 
frage hedeutungsvorien  (bereits  in  Band  I,  KK)  behandelten)  Ge- 
setzgeluuig  über  Frei  z  ü  g  i  g  k  e  i  t  und  N  i  <»  d  e  r  1  a  s  s  u  n  g s  r  e  c  h  t 
gilt,  in  welchen  einzelnen  dieser  Fragen  die  Gegensätze  zwischen 
den  agrarischen  Interessen  einer-,  den  Interessen  anderer  Berufs- 
stände anderseits  seit  langer  Zeit  heftig  aufeinanderprallen. 

a)  Piinen  neutralen  (J  efechtsboden  stellt  das  Gebiet  der 
Yerkehrspolitik  dar,  insofern  der  von  Vertretern  des  land- 

*)  YgL  hienm  anch  die  Botracbtimgeii  bei  L.  y.  Stein,  a.  a.  O.,  S.  219 iF. 


Digitized  by  Google 


584  Kap.  XI.  Die  Landwirthiwliafl  imd  di«  iUg«m.  WirfhsduiftgpoBiik  etc. 

wirthBchaftliohen  Gewerbes  geforderte  Ausbau  der  heimischen  Ver- 
kehrswege—  Strassen,  Eisenbahnen,  Kanftle —  und  eine  den  Absatz- 
Yerhftltnissen  des  hmdwirthschafUichen  Gewerbes  dienliche  Taxif- 
politik  der  Eisenbahnen  sieh  in  der  Kegel  mit  Wflnschen  und 

Begehren  nichtagrarischer  Kreise  berflhren  oder  doch  nur  selten 
gegen  diese  vorstossen.  Dabei  wird  eine  unl)efangene  Betrachtung 
nicht  umhin  küiiiicn,  einzuräumen,  dass  seit  Jahrzehnton  ausser- 
ordentliche Geldmittel  des  Staats  für  die  in  K(»de  stehenden  Ver- 
kehrszweeke  aufgeweiitlrt  worden  siml  und  dass  aus  don  Verkelirs- 
erleichtenuigen,  von  denen  dio  Verdichtung  des  Netzes  der  I.ainl- 
strassen  und  der  dem  natliltarliihen  Verkehr  dienenden  Strass(Mi 
untergeordneter  Bedeutung,  l'eriun-  die  Erschliessung  anch  abge- 
legenerer Gegenden  durch  Voll-  und  Secundär -(Neben -)Bahnei], 
endlich  die  Verbesserung  der  Wasserstrassen  und  der  Bau  neuer 
Kanäle  begleitet  gewesen  ist,  gerade  auch  die  Landwirthschaft  so- 
wohl für  den  Absatz  ihrer  Producte  auf  weitere  Entfernungen,  wie 
für  den  Bezug  von  wichtigen  Bedarfsartikeln  des  Betriebs  grossen 
Nutzen  gezogen  hat  Auch  die  knge  Zeit  hindurch  verpönte 
Differentialtsn^olitik,  in  der  man  eine  einseitige  BegOnstigung  der 
auslftndischen  Provenienzen  zum  Nachtheil  der  AbsatzverhÜtnisse 
der  inländischen  erblicken  zu  mtlssen  vermeinte,  hat  nach  und  nach 
einer  ruhigeren  vorurtheilsfireieren  Würdigung  Platz  gemacht,  seit- 
dem eingesehen  worden  ist,  dass  an  sich  keine  Eisenbahnverwaltung 
ein  besonderes  Interesse  an  billigen  Ausnahmetarifen  ffir  die  in  das 
Inland  eingehenden  oder  das  Land  transitirenden  Waarenmengen 
hat,  dass  vielmehr  diese  Ausnahmetarife  regelmassig  durch  die 
Concurrenz  anderer,  vielfach  auslandischer  Verkehrsanstalten ,  sei 
es  concurrirender  Halmen,  sei  es  der  Wasserstrassen,  veranlasst 
sind:  ganz  abgesehen  davon,  dass  diese  billigen  Ausnalimetarife 
auch  dem  Absatz  der  heimischen  Erzeugnisse  wieder  zu  gute 
kommen.  In  der  erfolgten  KinriUunung  ermassigter  Frachtsätze  für 
den  Slückgutverkehr  in  landwirthschaftlichen  Verkaufsproducten, 
namentlich  auch  für  kürzere  Entfernungen  —  für  Milch,  Gemüse, 
Obst  etc.  — ,  in  tarifarischen  und  sonstigen  Erleichterungen  in 
Bezug  auf  Thiertransporte  tritt  die  Beachtung,  die  die  Fordennigen 
der  Landwirthschaft  gegenüber  der  Tarifpolitik  der  Eisenbahnen  in 
steigendem  Maasse  finden,  deutlich  zu  Tage. 

ai  Anmerkun^r.  Ks  ist  ^anviss  bczeichueiid,  dass  dir  anliisslicli  dor  badische« 
iHudwirthächattliclu'it  Krhebuugen  kundgegebenen  Wünsche  nach  Beseitigung  der 
Differentialtarife  in  den  parlamentariachen  Berathungen  ans  den  im  Text  an- 
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iredeuteten  Gründen  keinerlei  üntorBtützung  gefunden  haben.    „Es  besteht",  führte 

Frfihi'rr  v.  Buol  in  dorn  von  ihm  erstatteten  Cnmiiiissionsbcnclit  :nis.  „z.  IJ.  ein 
niidert  r  Frachtsatz  für  Getreide,  das  auf  dem  Ii h ein  bis  Mannlieim  gelang,  zur 
Versendung  von  da  nach  der  Schweiz,  und  ebenso  für  Goireide,  welches  von 
bei pri  s  (■  Ii II  s'oehäfeii  si  int  i»  Wt'<r  mit  der  T^aliii  iiadi  der  Scliweiz  nimmt  und 
dabei  Mannlieim  berührt  uder  weiter  oberhalb  den  Khein  überschreitet.  Würden 
diese  ermässigten  Tarife  nieht  gewShrt,  so  wärde  Mannheim  an  dem  Oetretdehandel 
nach  der  Schweiz  und  unsere  Bahnen  an  dem  Transport  dieser  Massen  keinen  An> 
theil  nehmen  können."  Aehnlich  lautet  der  von  dem  Mitplied  der  P'rsten  Kamnier 
Freiherm  v.  Hurnstein  über  diesen  Gegenstand  erstattete  Bericht.  «Die  badische 
Bahn  muss  sich  den  Concurrenzverhältnissen  anderer  Bahnen  führen;  sie  hat  keinen 
splhststündijren  Willen  in  Beziifr  auf  den  Transitverkehr.  Dann  aber  würde  eine 
Aeuderuug  in  iiesdehung  auf  Vertraclitung  ausländischer  Körnerfrüchte  auf  der 
badischen  Bahn  absolut  gar  keinen  Ginflnss  flben  anf  den  Preis  derselben  im 
Lande,  da  wir  in  Mannhein  ein  gntss«  -.  Kn;t  litlaj^rer  russischen  und  amerikanischen 
Getreides,  am  üodensee  demnächst  eiu  solches  von  österreichisch •  ungarischem^ 
serbischem,  mminisdiera  nnd  bosnischem  Oetrride  haben  werden,  von  denen  mit 
Becht  gesagt  werden  kann,  dass  diese  La<rer  an  diesen  Plätzen  existiren  werden, 
ohne  dass  ein  einzipes  deutsches  oder  badisclies  Kisenbabnrad  sich  umdreht.  Das 
eine  wrd  durcli  die  billige  Wasserfraclit ,  das  andere  dnreb  die  österreichischen 
Bahnen  angefahren.  Ob  nnd  anf  welche  Weise  sich  nun  die  badische  Balm  am 
Weitertransporte  dieser  Getrfidfmeii<riMi  bi-tlieili^rt.  liat  woli!  KintluSB  anf  die  badische 
Kiiienbahnreuto  —  -  ganz  und  gar  nicht  auf  deu  Getreidepreis.'' 

b)  Fflr  den  Absatz  landwirthschaftlicher  Erzengnisse  anf  grossere  Entfernungen 
im  Stückputverkehr  haben  sich  sog.  Abonneraentstarife  unter  Anwendung  des 
Systems  der  fallenden  Scala  sehr  förderlich  erwiesen,  wie  solche  seit  längerer 
Zeit  auf  den  badischen  und  aiuleren  Bahnen  zugelassen  sind.  Weitgehende 
Tarifennässigungen  für  Waggon  1  adnngsgüt er  mögen  dagegen  unter  I'niständen 
starke  Verscliiebungen  in  den  Absatzverbiiltnissin  inuerlialb  desselben  Wirtliscbatts- 
gebiets  zur  Folge  haben,  wie  dies  z.  Ii.  von  dem  Anfangs  der  neunziger  Jahre 
seitens  der  Preiürisdien  Bahnen  eingeführten  Staffeltarife  fflr  Getreide  gilt, 
mit  dessen  Benützung  das  ostpreussi^rlie  Getreide  die  mittel-.  wr>t-,  ja  selbst  süd- 
deatschen  Gebiete  stark  coneurrenzirt  und  gegen  den  dalier  aiu  b  in  laudwirthschaft- 
Behen  Interesienvertretvngsk()rpem  ^D.  Landwirthschaftsrath,  lSi)H,  Archiv,  S.  261  ff.) 
lebhafte  Einwendungen  erhoben  wunli  n.  —  Die  weitgehende  Beeinflussung  von 
Prodnction  und  Absatz  durch  die  Tarilpnlitik  der  Kiscnbabnen  i>t  wolil  der  bcsfi  Ht-cbt- 
fertiguugsgrund  für  den  auch  aus  anderen  politischen,  socialen  —  Gründen  eriolgten 
gnmdsfttaUehen  Uebergang  in  Deutschland  (Preussen)  zum  Staatseisenbahnsystem. 

b)  S  tu  u  e  r  jn>  1  i  ti  k.  Die  schon  frülicr  vielfach  licliamiclt»' 
Frage  der  U e  h e rl  a  s t  ii n des  Grundbesitzes  mit  Steuern 
hat,  seit  durch  die  transatiantische  und  osteuropäische  Concurrenz 
die  Verhältnisse  des  landwirtbschaftlicheii  Gewerbes  sich  so  ausser- 
ordenÜich  verschärft  haben,  in  den  Erorterungon  über  die  zur 
SaniniDg  dieser  Zustände  zu  eigreifenden  Maassnahmen  einen  be* 
sonders  breiten  Raum  eingenommen;  in  sämmtlichen  AgrarenquSten 
der  achtziger  Jahre  steht  sie  unter  den  auf  dem  Weg  der  Gesetz- 
gebung zu  Torschaffenden  Erleichterungen  neben  der  Behandlung 
der  Zollfrage  mit  in  vorderster  Beihe  und  in  Deutschland  hat  eine 
besondere  Vereinigung:  der  Gongress  der  Steuer-  und  Wirthschafts- 
reformer,  der  refonnatorischen  Umbildung  des  Steuerrechts  in  agi  a- 
rischem  Sinne  ihre  besondere  Thätigkeit  zugewendet  Den  Haupt* 
angriffspunkt  pflegt  die  Grundsteuer  zu  bilden,  wobei  besonders  die 
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ungleichmässige  Veranlagung,  theils  und  vorwiegend  die  Untulftssig- 
keit  des  Schuldabzugs  getadelt  wird.  Die  wenigstens  tbeilweise 
BegrOndetheit  dieser  und  fthnlicher  Klagen  hat  denn  auclr  länder- 
weise zu  gesetzgeberischem  Vorgehen  Anläse  gegeben,  wobei  an 
die  Einfahnini^  dor  Einkommensteuer  in  einzelnen  Staaten  unter 
gleichzeitiger  Ermässigung  der  Grundsteuer,  ferner  an  die  grosse 
in  Preussen  in  jüngster  Zeit  durelig«'führte  Steuerreform  erinnert 
sein  mag,  inhaltlich  deren,  unter  Aufhebung  der  staatlichen  Ertrags- 
steuern  und  I  tOMMweisung  derselben  an  die  (.'ommunen,  als  direete 
Steuer  nur  noch  die  Einkommen-  und  Vermögenssteuer  bestehen 
geblieben  ist.  Man  nniss  übrigens  wohl  beachten,  dass  die  das 
landwirthschaftliche  Gewerbe  belastenden  staatlichen  Steuern  doch 
nur  desshalb  als  eine  drückende  Last  Tielfach  empfunden  werden, 
weil  den  Staatssteuern  andere  Steuern  —  für  die  engeren  und 
weiteren  communalen  Verbände,  für  kirchliche  Zwecke  —  sich  zu- 
gesellen und  weil  namentlich  die  Gemeindesteuern  in  den  drei  bis 
vier  vergangenen  Jahrzehnten  fast  flberall  sehr  erheblich  gestiegen 
sind;  daher  denn  vielfach  die  Reform  gerade  auch  auf  dem  Gebiet 
der  Gemeindebesteuerung  unter  thunlicher  Entlastung  namentlich 
der  kleineren  und  wirthschafUich  weniger  leistungsfähigen  Ge- 
meindeverbftnde,  z.B.  durch  Uebemahme  eines  Theils  des  Schul* 
aufwands,  diuroh  Erleichterung  in  der  Last  der  Strassenunter- 
haltung  etc.,  eingesetzt  hat  In  Deutschland  hat  der  in  einzelnen 
Staaten  misslich  empfundene  Steuerdruck  durch  die  in  rascher  Folge 
erlassenen  und  in  Vollzug  gesetzten  socialen  Versicherungsgesetze 
eine  Verstärkung  erfahren  und  es  erklärt  sich  wohl  nur  daraus, 
<lass  auch  da.  wo  die  Steuergesetzgel)ung  in  erheblichem  Maass 
den  Wünschen  nach  stfitiTlicher  Erleichterung  des  (irundbesitzes 
entgegenkam,  gegendenweise  die  Klagen  über  Ueberlastung  des 
(irundbesit/.t's  mit  Abirabpn  unvermindert  fortbestehen.  Die  Fn- 
möglichkeit.  den  laut  werdenden  Wünschen  im  Kähmen  des  gelten- 
den Steuer-  und  Wirthschaftsrechts  im  vollen  Umfang  zu  ent- 
sprechen, rechtfertigt  jedenfalls  ein  thunliches  Entgegenkommen  auf 
anderen  Gebieten,  wobei  neben  der  befriedigenden  Lösung  der  dem 
engeren  agrarpolitischen  Gebiet  angehörenden  Fragen  (siehe  Ziffer  a) 
das  Gebiet  der  Zollpolitik  vornehmlich  in's  Auge  zu  fassen  sdn 
wird,  dessen  nftherer  Inbetrachtziehung  denn  auch  die  Schluss- 
paragraphen dieses  Buches  gewidmet  sein  sollen. 

Aniuerkuuj;.    Die  vorstehend  nur  angedeuteten  Frageu  haben  uud  bezw. 
vrerden  ihre  auBfilhrliclte  Dariegtuiif  in  den  ron  A.  Wngner  behandelten  Theiloi 
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dea  üandbuchs,  vierte  Hauptabtheilung:  Finanzwissenschaft,  erfahren,  auf  die 
dOMhalb  venviesen  werden  rnuss.  —  Ueber  die  Stt-i;rcniu>r  dt-r  ( omuiunaleu  Bedürf- 
«issp  fricbt  der  Aufsatz  vnti  v.  Reit/.enstoi  n  in  (i.  ScliDiitM'ij.'^'s  Hdb.  d.  pol.  Oek., 
Iii.  lid.,  Xi,  §  126  uud  derjenige  von  Eheberg  (,„Uemeiudetiuauzen''j  im  Hdwb. 
d.  8t. -W.  bemerkentweiihe  AnftclilfiMe.  Es  stiefr  <uM!h  Reitzenstein  der 
^tt»mtind<'nuf>vaiul  in  Frankreich  von  ööS  Mill.  Kranes  in  1H77  auf  7I(!  Mill. 
FrancA  in  1685;  in  Belgien  zHiiichen  Ibtiö  und  1680  von  73  Mill.  auf  170  Mill. 
Franca;  in  den  MiederUnden  zwischen  1879  und  1888  Ton  ÖSIGIL  anf  ll&Mfll. 
Gulden;  in  Italien  zwischen  1875  und  1886  von  4r):>  Mill.  auf  612  Ifill.  Francs. 
In  Preussen  bi'tnijren  die  Communalausjraben  in  den  L a n d «remeinden  für  1S8.'V84 
rund  100.8  Mill.  .M.  und  die  Abgabe  pro  Kupl'siie<r  in  th-u  i.. a n d gemeinden  zwischen 
J87B  und  1S^4  von  3,71)  Mark  auf  4.1  L'  Mark  und  ein  schliesslich  der  Ab^'-aben  zu 
rrnvinzial-  umi  Kreiszwerkt-n  ant'  .*),S4  Mark,  Zalilen,  die,  wenn  nielit  in  »b'r  Folge- 
zeit in  den  Landgemeiuden  eine  stärkere  Zunahme  der  Steuerbelastuug  eiugetreten 
sein  sollte,  die  hinten  Klagen  über  den  steinenden  Dmck  der  Commnnalbelastnnfir 
Hllerdinjjs  nicht  be.stiitifjen.  F-'s  ist  übrlirens  wahrscheinlich,  dass  die  ITanptsteitrcriniLT 
iu  dem  Gemeindeaufwaud  schon  früher  sich  vollzogen  liat,  ähnlich  wie  in  anderen 
deutschen  Staaten,  z.  B.  in  Baden,  wo  zwischen  1800  und  1870  die  Oemeinde- 
steuem  nm  80Vn<  zwischen  1871  luid  1K7H  abermals  um  20*/o  wuchsen. —  Einen 
zahlenmnssi^en  Nachweis  über  die  I't  bcrlastunfr  des  Oesterreichisclien  (inindbesilzes 
hat  W.  .Schiff  zu  geben  sich  bemüht  i„Les  churges  de  la  propriete  fouciere  eu 
Antridie,  1892).  Für  Frankreich  berechnete  Poujer>Qnertier  1884  die  Oe> 
sammtbelastung  des  landvurthschaftlichen  (inindeifrenthums  durch  Staatsstenern  und 
Üemeindeabgaben  auf  UöG  Mill.  Francs.  —  Auf  die  bedeutungsvolle  Kin- 
wirknng  einzelner  indirecter  Stenern  anf  die  Prodnctionsverhiltnisse  der  be- 
theOigten  Landwirthsehaftszwei^'e,  insbesondere  der  Tabak-,  Zucker-  und  Brannt- 
weinsteuern kann  in  diesem  Zusammenhange  nicht  ein<regangen  werden  und  ist  in 
dieser  Hinsicht  eben&lls  auf  die  Darstellung  von  A.  Wagner  in  der  Abtlieilung 
_  Finanzwissenschaft "  dieses  Handbuchs  zu  verweisen.  —  Eine  knajjpe  Darstellung 
des  Einflusses  des  in  Deutschland  ^'eltcnjlen  Steuern-chts  auf  die  l^andwirthschaft 
nebst  Üeformvorschlägeu  giebt  die  Eingangs  citirte  Schrift  von  Platz  mann. 


8  197.  B  e  e  i  n  f  1  u  s  s  11 11  LT  der  P r  o  d  u  c  t  »•  n  j»  r   i  s  e  durch  das 
Mittel  der  Zollpolitik:   Ausfuhr-   und  K  iiii'uhrzölle; 
die  Schutzzollbeweguüg  der  Gegenwart'). 

1.  Solange  ein  Yolk  vorwiegend  Agrarculturrolk  ist,  pflegen 
die  Erzeugnisse  des  heimischen  Landbaues  ffir  die  Emähnings- 

bedflrfnisse  der  BevAlkerunc:  auszureichen  und  ist,  von  Missernte- 
jaliri'ii  abgesehen,  ein  Kedurlni^s  iia*  h  Kinfiihr  von  Lel)ensinitteln 
—  Korn,  Mehl,  Fleisch  —  aus  dem  Auslainh'  rei^elinässii;  nicht 
vorhanden.  Im  (Jeuenthfil  wird  l)ei  fortschreitender  Teclinik  des 
Anbaues  bald  ein  Zeitjninkt  erreieiit.  wo  die  heiiiiische  Creseenz 
dureh  den  inländischen  Markt  nirlit  vrdli^^  aufLicnonimen  zu  werden 
veriiiaLr  und  ein  Theil  derselben  zur  AbLcabe  an  andere,  einfiihr- 
bedürftige  Länder  zur  Verfügung  steht.  Ein  AViderstreit  der  Inter- 
essen der  landwirthscbaftlichen  und  der  sonstigen  Bevölkerungs- 
kreise kann  bei  dieser  Entwicklung  insofern  hervortreten,  als  eine 

^  Ygl.  hierzu  auch  den  Aufsatz  von  Lexis:  ^ Getreidehandel'',  im  Udwb.d.  tit.  W. 
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Ausfahr  Ton  Cerealien  und  Fleisch  möglicherweise  in  einem  das 
heimische  Marktverhältaiiss  schädigenden  Umfang  Platz  greift,  so 
dass  als  Folge  hiervon  zeitweiser  Mangel  an  Nahrungsmitteln  und 

hohe  Preise  sicli  einstellen.  Solchen  Möglichkeiten  hat  die  Wirth- 
so  lialtspolitik  der  älteren  Zeit  durch  Ausfuhrverbote 
auf  Getreide  und  andere  landwirthschaftliche  Erzeugnisse  zu 
begeirnen  gesueht.  \vo1)ei  neben  der  Rücksicht  auf  die  Consument^n 
allerdings  und  vielfach  vorwienend  auch  Rücksitlilen  auf  den 
heimischen  (lewcrlx'lli'iss  mitspielten,  für  dessen  Forderung  die 
Verschaffung  billigen  Brods  für  die  Arl)eiter  und  Verschaftung 
billiger  Ilohproducte  für  die  Zwecke  der  Manulactur  (Wolle,  Faser- 
stotfe,  Holz)  besonders  geeignete  Mittel  zum  Zwecke  orschieueu. 
in  demWirthschaftssystem  des  Colbertismus,  dessen  Werthschatziing 
der  Manufactur  zu  einem  kunstvoll  ausgebildeten  System  von  Maass- 
nahmen  der  Verwaltungspflege  und  der  Zollpolitik  sich  verdichtete, 
spielen  desshalb  Ausfuhrz<)lle  bezw.  Ausfulurverbote  auf  landwirth- 
schaftliche Erzeugnisse  verschiedenster  Art  eine  bemerkenswerthe 
Bolle.  Zu  einer  Kritik  einer  solchen  auf  Kosten  des  Landbaues 
sich  vollziehenden  Wirthschaftspolitik  ist  in  diesem  Zusammenhang 
kein  Anlass  gegeben  und  es  kann  daher  der  Hinweis  genUgen, 
dass  der  einzig  dauernde  Erfolg  von  Verboten  der  Ausfuhr  be- 
stimmter landwirthschaftlicher  Erzeugnisse  zwecks  Niedrighaltung 
der  Verkaufspreise  doch  nur  der  sein  kann,  dass  die  kflnstlieh 
verriiiirerte  Nachfrage  mit  der  Zeit  auch  ein  verringertes  Angebot 
(z.  H.  Einschränkung  «Icr  Kornproduction ,  der  Schafhaltung  etc.) 
und  das  verringerte  Angebot  ein  Wiederanzielien  der  Preise  nach 
sich  ziehen  wird,  so  dass  nachiialtier  die  Käufer  Nichts  eewonnen 
haben,  während  niögliclierweise  der  Landbau  in  Verfall  geratlien  und 
die  läiidliclie  Bevrdkeruug  verarmt  ist.  Wahrnehmungen  dieser  und 
ähnlicher  Art  haben  mit  der  Zeit  die  ausnahmslose  Aufliel)ung 
der  Ausfuhrzölle  auf  Agriculturerzeugnisse  herbeigeführt,  und  in 
der  Gegenwart  mit  dem  ausgebildeten  Welthandel  in  Getreide  und 
anderen  Erzeugnissen  des  Landbaues  kann  ein  Bedürfniss  zur  Auf- 
legung von  solchen  Zöllen  oder  zur  £riassimg  von  Ausfuhrverboten 
höchstens  ganz  ausnahmsweise,  z.  B.  im  Falle  einer  völligen  Miss- 
emte  und  selbst  da  doch  nur  fOr  solche  Länder  anerkannt  werden, 
in  denen  wegen  der  mangelhaften  Gommunicationsmittel  eine  rasche 
und  ausgiebige  Versorgung  der  einzelnen  Gebietstheile  mit  Brod- 
Mchten  etc.  auf  Schwierigkeiten  stösst,  wie  dies  beispielsweise  fiOr 
Russland  zutreffen  mag. 
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Anmerkung.  •)  Vgl.  Iiierzu  Koselicr,  a.  a.  0.,  §  IdO  Aiim.,  und  Rau, 
a.  a.  0..  §  ri3  ff.  Roscher  erwähnt  auch  di'U  Satz  V(»ii  MaccnllcM  Ii,  dass  jedes 
Kornausfuhrverbüt  dh*  Asseturaiiz  gegen  Uuugersuoth  eher  verschlechtert,  weil  in 
Ländern  mit  einem  stehenden  Verbot  der  Komausfuhr  swei  oder  mehr  gnte  Ernten 
hintereiiiandfr.  da  sie  den  Latidnirth  piuzlich  eiitmuthigen ,  fast  sichere  Vorboteu 
der  Theuerong  sind.  —  Nachdem  8uliy  die  Uetreideansfohr  in  Frankreich  ganz 
freigegeben  hatte,  blühte  der  Landban  00  Jahre  lang  vnd  es  wurde  ein  solcher 
Ueberfluss  an  Früchten  erzeu<rt,  dass  England  regelmässig  sich  damit  versorgte. 
Colbert's  Verbot  der  Auüt'uhr,  durch  die  iluugersnoth  von  U'Ai2  veranlasst,  und 
die  später  nur  beschränkt  von  ihm  gegebene  Ausfuhrerlnubniss  brachten  es,  in 
Verbindung  mit  anderen  den  Landbau  sehidigenden  Maassre^reln  daiiin,  da^s  das 
Land  verödete,  das  jiiliili«  li<-  Kr/enpiiss  von  70  auf  |n  ^liU.  St  tii  rs  heiahsaiik  und 
dass  in  den  113  Jahren,  in  denen  der  Uetreideverkehr  beengt  war,  (iö  Tlieuerung^- 
jahxe  eintraten  (Bau,  Anm.  a  su  §  123). 

b)  Den  ITebergang  su  der  rölllgen  Ausfuhrfreiheit  bilden  jene  gesets- 

licheii  Bestimuiunjrt'ii .  vennöfre  den  n  eine  Beschrünknnir  der  Ausfuhr  erst  duun 
einantreten  hat,  wenn  der  Getreidepreis  eine  gewisse  Höhe  erreicht.  So  waren  nach 
den  frans dsis eben  Gesetzen  vom  16.  Juli  181H  und  4.  Juli  1821  die  3ü  Grena- 
departements  und  (  Orsica  in  vier  Klassen  gel>rncht.  in  denen  die  Ansfohr  bei  einem 
I'reis  von  2H;  24;  22;  2<»  Francs  für  das  Hectoliter  Weizen  untersairt  war;  während 
nach  einem  späteren  Gesetz  vom  April  1H32  der  Ausfuhrzoll  bei  einem  Treis 
des  Weizens  unter  2')  Francs  auf  V4  Francs  herabsinkt,  bei  30  Francs  schon  auf 
12  Francs  stei^.  Beseiti<riinj:  drr  Ansfuhrztille  in  Frankreich  seit  ISdl  .  in 
Grossbritanuieu  schon  unter  Wilhelm  III.  —  In  Preussun  nach  Edict  vom 
6.  Juni  1810  Ansgangszoll  auf  Wolle  statt  firfiheren  lOThalem  nur  noch  20  g.  Gr., 
Ausgaiigsaoll  auf  (Jetreide  32'  «  Thaler  per  Lust,  der  indess  für  den  Seeverkehr 
noch  in  demselben  Jahre  auf  l(iV4  Thaler  lür  Weizen,  H'/s  Thaler  für  Roggen  er- 
mäasigt  wurde.  —  Die  Gesetzgebung  des  Deutsehen  Zollvereins  litss  im 
Anfang  die  Ausfuhr  auf  Getreide  frei,  nnr  Bavern  erhob  bis  1H42  ein«-n  mit  den 
stei<r>-nden  Getreidepreisen  steigenden  AusfohrzolL  Die  Wolle  behielt  den  Aus- 
gaugszuU  bis  18t>ö. 

2.  Wenn  mit  der  sunehmenden  Bevölkerung,  mit  der  die 

SteitrenniLc  der  Bodenprodtiction  nicht  srleichen  Scliritt  liält,  ein 
Einfuhrbedürfiiiss  iiuih  hiiKlwirtliscIiattliclicn  ICi7.»Mmiiiss<'n  von 
aussen  sicli  erg^iebt,  werden  moo^liclierweise  die  rquodueenten  in 
der  unbehinderten  Zulassung  der  Eint'uln*.  die  eine  H<M'ldialtung 
der  Preise  hintanliält,  eine  ßt>einträ(htigung  ihrer  Interessen  er- 
blicken und  zugleich  kann  die  Krwägung.  (his  Inland  möglichst 
unabhängig  \(Ui  dem  Ausland  in  dem  Hezug  der  J^ohstotlV  und 
namentlich  des  Brodgetreides  zu  stellen.  Veranlassung  dafür  sein, 
regierungsseitig  eine  Erweiterung  der  betreöendeu  Zweige  der  Ur- 
production  künstlich  zu  tOrderiL  Man  gelangt  dann  nicht  nur  dazu, 
die  AuBfiüirverbote  und  Ausl'uiirzölle  zu  beseitigen  oder  floch  nur 
unter  ganz  ausnahmsweiscn  Yerhültnissen  vorübergehend  in  Kraft 
zu  setzen,  sondern  erachtet  auch  die  Einführung  von  Einfuhr- 
zöllen oder  EinfuhrTerboten  auf  fremdländische  Agriculturer- 
zeugnisse,  ja  selbst  die  Gewährung  von  Ausfuhrprämien  als  ein 
geeignetes  Mittel  zimi  Zweck;  und  in  dieser  Ablösung  der  ehe- 
maligen Ausfuhrverbote  und  Ausfuhrzölle  durch  Einfuhrverbote,  Ein- 
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führzölle  und  Ausfuhrprämien  tritt  das  lebhaftere  Interesse,  das 
sich,  in  besonders  Terstftrktem  Maasse  seit  dem  18-  Jahrhundert, 
der  Agricultur,  im  Gegensatze  zu  der  einseitigen  BegOnstigung  der 
Manufactur  durch  das  Golbert'sche  Wirthschaftssystem,  regierungs- 
seitig mehr  und  mehr  wieder  zuwendet,  in  bemerkenswerther  Weise 
zu  Tage.  Mit  dieser  Begünstigung  des  heimischen  Landbaues  ist 
aber  zugleich  die  Quelle  eines  1  n teressenconflictes  sowohl  mit 
<len  eine  billige  Bescliaffuug  ihrer  Kohstoft'e  erstrebenden  liidustrie- 
zweiiren,  wie  mit  der  consumireuden  Bevölivcruni'  selber  u^'schattVu 
und  die  Periode  des  aultretenden  Industrialisuuis  bei  waohstMideni 
Ausfuhrbedürtniss  einzelner  besonders  wielitigen  Industriezweige, 
sowie  die  Kücksicht  auf  die  waclisendo  Industriebevölkerung  liat 
dessliall»  nachmals  im  Laufe  dieses  .Lihrhunderts  schrittweise  zu  einer 
Wiederbeseitigung  der  behufs  künstlicher  Hochhaltung  der  Preise 
landwirthschaftlicher  Erzeugnisse  aufgerichteten  Schranken  geführt, 
bis  der  Einbruch  einer  in  dieser  Ausdehnung  früher  unbekannten 
Concurrenz  in  ausländischen  Koherzeugnissen  und  die  diurch  diese 
Concurrenz  für  einen  grossen  Theil  der  west-  und  mitteleiuropäischen 
Landwirthschaft  geschaffene  Nothlage  abermals  zu  einer  Umkehr 
der  Wirthschaftspolitik  von  der  freihftndlerischen  zur  schutzzOUne- 
rischen  Bichtung  das  Signal  gab,  welche  Umkehr  der  europilischen 
Gegenwart  das  auszeichnende  Qeprftge  giebt  und  yon  der  von 
grösseren  Staaten  allein  England  sich  ferage halten  hat 

Anmerkung,  u)  Xnclt  Roscher  (Auni.  1  xn  §  160)  hat  die  englische  GeseUc- 
froliunp-  schon  im  lö.  JahiliiiiKicrt  vcrsui-lit,  einen  Normalpreis  <l<s  Grtn'ides 
künstlich  zu  sichern:  wenn  der  Uuarf«'r  Weizen  auf  (i^n Schill,  gesunken  war.  sollte 
ilie  früher  (1436)  verbotene  Ausfuhr  ^«^estattet,  dagegen  die  Einfuhr  verboten  sein. 
Vacli  i'iiK  in  <i«  -^(  fz  von  UITO  war  di«'  Kintulir  )h\  •■iiieni  l'n  is  vtui  nlV  Scliillint: 
und  darunter  verbuteu,  bei  einem  Treiü  von  80  Schill,  oder  mehr  ganz  frei,  unter 
80  8ch.  mit  «Inem  Zoll  von  8  Sch.  belastet.  Das  Geaeta  von  1773  erniedrigte  den 
Normalpreis,  wobei  die  Ansfuhrpräniien  wegfaUan  Und  der  Einlnlirzull  nur  '  ,  Sch. 
betragen  sollte,  auf  44  Sch.  Spätere  üesetase  von  1791,  1804,  1822,  1828,"  1842 
uormirten  die  Zölle  je  nach  dem  Stand  der  Getreidepreise  auf  eine  wechselnde  Hohe, 
gingen  also  an  dem  System  der  gleitenden  Scilla  (Sliding  scalc  '  iib«  r. 
besonders  cons(M|noiit  iti  dem  Gesetz  von  ISjiS.  uoiiacli  die  Eintuhr  jederzeit  erlaubt 
war,  die  Zölle  über  derart  beweglich  lestgebctzt  wurden,  dass  sie  beim  Treis  von 
66  Sch.  pro  Qnarter  Weisen  SOVn  Sch.  betrugen,  während  mit  jedem  Schilling,  um 
welchen  der  Preis  unter  «licse  (iren/i*  sank  .  der  Zoll  um  einen  Schilliufr  slie«;  und 
anderscitü  beim  Steigen  der  Kurnpreise  ixber  jene  Ureuze  der  Zoll  und  zwar  in 
einem  stärkeren  Prncentverhältniss  fiel.  Seinen  Zweck  konnte  indess  dieses  Scala- 
System  in  keiner  Weise  erreichen;  -Jeder  Kornimporteur  hatte  nun  ein  doppeltes 
Interesse,  seine  \'orriUhe  erst  naeli  «Ut  liöelisten  rreisstei<reruufr  auf  den  Markt  zu 
bringen;  er  gewinnt  dann  einmal  am  l'reise  und  ausserdem  um  Zoll.  Wie  sehr 
muss  durch  ein  solches  .\bwarteu  der  höchsten  Preise  die  (iefahr  des  Komkaiidels 
vertrr<i.ssert.  e1»enso  die  ScIiiflTahrt  in  den  naelitheilijrsten  W<  eliscl  von  l  eberspunnung 
und  Abspannung  verset/.i  werden,  je  nachdem  die  Speculauteu  bald  plötzlich  un- 
geheure Vrachtmittel  gebrauchen,  um  die  Niedrigkeit  des  Zolls  rasch  an  benntaen, 
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bald  wieder  mit  den  böheren  Zöllen  die  tiefste  Stille  im  Einfiibrbandel  rarfick- 

kehrt."  ( K «•>. r her.)  Bt'isipi»lswt  iM-  stieg  September  1838  der  Preis  bis  auf  73  Sch, 
und  es  wurdeu  sudiinn  1 '  ^  Mill.  Uu.  um  einen  Zoll  von  1  und  ^^.A,  Sch.  in  den  Ver- 
kehr gebracht.  Desshalh  Milderunjjf  der  «rlfitenden  Srula  in  der  von  Ii.  Teel 
büintriigten  Gesetzesacte  vom  21.  April  1K42.  Die  sehr  schwankenden  und  jähr» 
weise  sehr  hohen  Cietn  idi  jH und  die  das  Uoehhaltcn  derselben  bejrün stiftende 
GetteizgebuDg  x«itigUi  ibiib  unter  K.  Cübdeo  's  Fuliruu|;  die  A  uti-Cur  ulaw- 
Lee^^ne,  deren  Bemfibnngen  su  dem  Geiets  Tom  26.  Juni  1846  ftihrlen,  dits  eine 
weveiitli<lii'  Knnässi^nnijr  der  Scala  und  auf  das  Jalir  1849  deren  voUständijire  Be- 
witiguug  vursali,  wobei  nur  ein  Zoll  von  1  8eh.  pro  (^u.  übrif?  blieb,  der  sodanu 
1864  atif  3  d  vom  Centner  ermiUMigk  und  1869  gttndich  beseitigt  wurde.  —  Dia 
Zölle  auf  Wolle  sind  1845,  auf  lebende  Tbirae,  friscbes  und  gwnümeoM  Fleiscb, 

U&nte  etc.  1846  beseitijrt  wordfii. 

b)  Deutschland.    Nach  dem  Preuss.  Tarif  von  1818  war  Weizen  mit  einem 
Einqranfrszoll  von  nnr  0,187  M.  pro  Scbeffel  belastet,  Roggen,  Gerste,  Hirse  mit 

OXnVI  M..  rfcrde  mit  3  M.,  Ochsen  und  Stiere  mit  2  M.,  Kühe  mit  1  M.,  Kleinvieb 
mit  ((.2.)  IT..  Wolle  tVei.  Audi  der  Deutsche  Zollverein  kannte  eipvntlich« 
Schutzzölle  auf  (»etreide  und  andere  landw.  Erzeufrnissf  von  Anfaii<r  ab  nicht  und 
iftiederholt  wurden  selbst  die  bestehenden  missi^^L-n  Ein^^an^rsztdhsatze  für  alle  oder 
einzeln«'  (it  trcidefriichte  suspondirf  'Xi  vom  September  1K'>H  bis  Ende  18r)<ii  Von 
Iböö  bis  zum  31.  December  187Ü  war  der  Eingang  von  üetreide  iu  Deuti»cliland 
ginslicb  freiitrefreben  nnd  erst  das  Tarifgesets  vom  Jabr  1879  brachte  erstmals 
wieder  einen  Tii;i<Ni;^'t'ii  Zollschutz  von  1  Mark  pro  1()0  Kilo  fÜr  WeiaOl,  Roggen, 
Hafer,  von  0.ö()  .M.  l»ir  (icrste.  Huchwci/t-n  und  Mais. 

Der  Hinweis  ist  wohl  nicht  uberdiissig  (vgl.  betrefi's  der  nacht'ulgeuden  Auti- 
fttbrnngen  dieEin^rangs  citirte  Schrift  Ton  W.  Lots,  nnd  Schftffle  in  derTflbinger 

Zeitschrift  vnii  1S!>2  S.  ff.\  dass  bis  in  die  si<-bzitrer  Jahre  die  landw.  Be- 
völkerung direct  nicht  schutszöllneriscb  intercssirt  und  iu  ihren  hervor- 
ragendsten Yertjpetem  durchaus  freibändleriseb  gesinnt  war;  namentlich  die 
norddeutsche  Landwirt h sch aft  vertrat  programmp  iniiss  den  Wunsch,  für  das 
nach  England  auszufiihrende  (iefreide  niöy-lichst  wuhlfiil  en^rliscin'  Fabrikwaare 
(Maschiuen  etc.j  beziehen  zu  können.  1848  reichten  siimuitlithe  landw.  Vereine 
Sachsens  eine  Denkschrift  gegen  alle  Schntssölle  bei  der  Frankfurter 
Natiiinalvcrsanimluii^'  ein:  die  landw.  Vereine  Wi-sf-  und  O  s  t  ]>  r  e  u  ss  ens  be- 
schlossen 1851  principielles  Verwerfen  des  Zollschutzes.  Die  frei- 
bftndlerischeRicbtnng  der  Handelspolitik,  die  mit  dem  dentsch^fransösischen 
Handelsvertrag  von  18()2  inau<:urirt  wurdr  und  dt  n  Ibdiepunkt  ihrer  Aus;;estaltung 
in  deu  Tarifgesetzen  vom  2ö.  Mai  1808,  17.  Mai  187U  und  7.  Juli  187H  erreichte, 
begegnete  daher  iu  landw.  Kreisen  keinem  Widerstand;  noch  '\H^\\)  erw«»g 
V.  1'.  1  ;i  n  k  r  ubu  rg  die  Möglichkeit,  eine  fn  ihändlerische  lnt«'ressenpartei  zu  irriinden, 
\%'el<  he  (l'  ii  landürlu-n  und  wi»m<ii.'li(  li  aurh  den  städtix  lit  u  (Ii  undln'.>itz  di  r  o-t- 
lichvn  l'rovinzen  von  der  au.s.sersteu  Keaction  bis  zum  aussersten  F(»rtseliritt  um- 
fsssen  sollte.  Noch  bei  dem  letzten  Act  der  Freihandelsaera,  der  völligen  Auf- 
bcbun;r  der  Eis«'n/<dlc.  rcii  litt-n.  al»  dt  r  Ki  i<-1ist,iir  mit  inassriihaften  rrtitidiicn  aus 
dem  weütlicheu  Deut&chlaud  für  Aufrechterhalt ung  der  aui  1.  Juli  1877  wegfalleudeu 
Eisensölle  bestftrmt  wnrde,  die  Landwirthe  des  Ostens  Eingaben  im  freihänd- 
leri sehen  Sinne  ein.  In  dem  Statut  der  Vereinigung  der  deutschen  Steuer- 
und  \V  i  r  t  h  s  ch  a  f  t  s  r  ef  o  rin  <•  r  .  dir  zur  Zeit  ihrer  Entstehung  unter  der  geistigen 
Leitung  des  entschieden  freili.iiiditri>clun  Niend(»rf  stand,  hiess  es  noch  187(i: 
«Auf  der  Grundlage  des  P'reihandels  stehend,  sind  wir  (iegner  der  Sehutzzrdle** 
und  c'ine  nntiT  dt  iu  Kindruck  der  inzwischen  ein^reb  iti  tcn  iMduslriellcii  Sclititzzoll- 
beweguug  1877  vorgenommene  Aenderung  des  Trogiauiuis  dahin,  dass  von  der 
gerammten  Einftihr  agrarischer  nnd  industrieller  Prodnction  ein  nach  Werth  zu 
bemesscnder  gleichmässiger  Zollschutz  von  etwa  5"  ,,  des  Werths  ifür  (Jefreide  1  M. 
pro  DA)  kg)  zu  erlu'ben  sei,  war  nicht  ohne  grosse  Sehw  ierigkeiteu  vollzogeu 
worden.  VAn  entschiedener  Umschwung  vollzog  sich  erst  durch  Fürst  Bis- 
marcks Eingreifen  im  Jabr  1878,  der  in  dem  bekannten  Kundschreiben  vom 
15.  l)e(i  in)icr  des  genannten  lalire-.  den  Satz  auf>tellte.  dass  zwar  Schutzz<dle  tiir 
einzelne  iudusiriezweige  wie  ein  l'nvilegiiim  wirken,  dass  aber  der  solclieu  i'rivi- 
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legien  anhaftenden  Abneig^uii}?  ein  ZoUqrstcm  nicht  be^'t^nuti  könne,  welches 
innerhall)  <1.t  durch  das  linauzicUo  Interesse  «gebotenen  Schranken  der  j^esammten 
iiüäudüiclieu  rroductiün  einen  .Vorzug  vor  der  ausländischen  auf  dem  einheimischen 
Markt  gewährt";  und  der  im  Jahr  1879  in  einem  an  den  Vertreter  der  Steuer-  und 
Wirthschaftsrefonner,  Freiherm  von  Th  ii  ii n  -  Kossbaoh,  gericht<>ten  »rief  sich  eine 
stärkere  und  praktischere  l'nterstütaung  für  seine  veränderte  Zollpolitik  erbat,  „weil, 
wenn  in  den»  ZoUtarifentwnrf  eine  VeÄesaerung  noch  gewonnen  werden  toll,  Tor 
Allem  die  Vertreter  der  La nd wi rth s c ha ft  im  Reichstag  sich  rühren,  sich  vor 
cinij^en  und  Autra^re  >tollcn  müssen'*.  Aber  noch  während  der  Verhandlungen  über 
das  Tarifgesetz  äusserten  Vertreter  der  Landwirthschaft,  wie  v.  Maltzan-Gfilta 
Qfid  selbflt  der  damalige  PriMdent  des  Deutschen  Landwirthschaftsraths.  v.  Wedell- 
Mali  how.  sowie  v.  H  e  h  r-Schm  «>  l  d  o  w  {rc-ren  eine  Beleprunpr  ..der  nothwcndijrsten 
Lebensmittel  des  Volks"  mit  Zöllen,  obwohl  es  sich  nur  um  3ünimalz*>lle  von  1  M. 
pro  100  kg  litttdelte,  Bedenken,  wenn  sie  seUienUch  aneh,  awischen  die  Wahl 
gestellt,  den  gesammten  Tarif  aannehmen  oder  zu  venvcrli  n.  fiit  die  Tarifvorla«,'e 
stimmten.  Der  frrundsiitzliche  Umschlag  in  der  Beurtheiluug  laudw.  fcichutzaoUe 
durch  die  Angeliörigen  des  landw.  Bemfsstandes  selber  wir  fliso  erst  dorch  diese 
Vorlage  eingeleitet,  vollzog  sich  aber  in  den  folgenden  Jahreai,  unter  dem  beängsti- 
genden Kindruck  des  anhaltenden  Preissturzes  landvN .  Erzeugnisse,  insbesondere  der 
(ietreidefrüchte,  in  durchgreifender  Weise;  und  wenn  Iriiher  die  Zölle  als  Abhilfe- 
mittel gegen  die  landw.  Nothlage  sehr  skeptisch  benrt heilt  worden  waren, 
wurde  ihnen  nunmehr  die  Hidh-  des  wirk-^nnisten,  unentbehrlichsten,  ja  vielfach  des 
alleinigen  llettungsmittels  viudicirt.  Dieser  Umschwung  machte  sich  auch 
in  der  Zusammensetzung  der  landw.  Interessenyertretnngekdrper  geltend,  in  denen 
mit  der  Zeit  die  schutzzöllnerisch  gesinnten  Mitglieder  nahezu  au^schliesslich  ver- 
treten waren,  so  insbesondere  auch  im  Deutschen  Land  wir  thschaftsrath, 
und  dem  Druck  der  litVentlichen  Meinung,  wie  sie  in  diesen  Körperschaften  M  Tage 
trat,  fügte  sich  auch  der  Reichstag,  der  im  Jahr  1S85  für  die  Anchtigsten  C.etreide- 
zölle  (Weizen  und  lü.ggen^  den  Satz  von  :\  M.  und  m  In  n  1KS7  eiuen  solchen  vou 
ö  M.  pro  lÜÜ  kg.  beschlüss,  Sätze,  die  dann  freilich  durch  die  Handelsverträge  des 
Jahies  1893  mit  Oesterreich  und  der  Schweis  wieder  auf  3  M.  fiO  Pf.  herabgesetzt 
wurden.  Der  seit  dem  Jahr  1879  in  der  Literatur,  in  der  l'resse  etc.  entbrannte 
Streit  um  die  landw.  Schutzzölle,  der  vielfach  zu  einem  ÜUeit  der  politischen  Par- 
teien wurde,  hat  mit  der  Zeit,  insbesondere  aus  Anlass  der  188oer  und  1887er 
Oesetagebung  an  Schärfe  wesentlich  zugenommen.  —  <H-,  uilber  dem  neui  >teu  in 
extrem-agran^ch.n  Knisei!  gegen  die  Zollverträge  des  Jahres  18i)2  unternom- 
menen Slurmlaul  durl  doch  daran  erinnert  werden,  dass  so  hohe  (letreide-Zollsätae, 
wie  sie  das  Jahr  1887  für  Deutschland  brachte,  mit  Ausnahnu  von  Portugal, 
wo  für  Wei/en  10,68;  für  Koggen  8,4:?  Frcs.  erhoben  werden,  in  keinem  euro- 
päischen Staat  bestehen.  ^Vgl.  die  Lebersicht  unten  S.  694.)  —  Mit  der  Linluhrung 
besw.  Erhöhung  der  Zölle  auf  landw.  Produete  ging  auch  eine  solche  auf  Producte 
der  Fo  r  st  wi  rth  Schaft  einher,  während  sich  Holzzölle  in  Frankreich,  den 
Niederlanden.  Norwe;reu,  Schweden,  Oesterreich  und  Uugaru  über- 
haupt nicht  linden  und  nur  in  <lei  Schweiz  für  Brennholz  ein  mlBSiger  Finans- 
/oll  i(MJ2  Frcs.)  erhoben  wird.  Die  im  Jahr  1892  in  Deutsehland  vollzogene 
l  inkehr  vou  dem  Agrarhoch s ch u t z s y.st eni  /.u  einem  Svstem  maassvoU  ge- 
stalteter Zollsätze  kommt  auch  in  dem  Abschluss  des  Viehle uchen-Ueber- 
einkommens  mit  Oesterreich,  an  Stelle  des  bis  dahin  bestehenden  Systems  der 
rrohi)>ilii>n.  /.um  Ausdruck.  Oester  rei  eh  ;regenüber  konnte  diese  Conc« -sion  im 
Hinblick  auf  dessen  Veterinärgesetzgebuug  uud  Veteriuärurgauisatiou  gemacht  werden, 
wogegen  —  Angesichts  dos  jederzeit  drohenden  Binbmchs  der  Binderpeat  — 
agrarische  Kreise  gegen  ein  ähnli«  li<  >  Altkoiumcn  mit  Russland,  das  hinreichende 
Garantieon  befnffs  wirksamer  llandliai)uiig  der  Veterinärgesetz-  uud  Veterinär- 
vertrugsvorschritttn  nicht  zu  geben  in  der  Lage  ist,  mit  Recht  entschiedene  Stellimg 
eingenommen  haben.  (Archiv  d.  D.  Landwirthschaftraths  von  1883,  S.  223  IT.) 

c)  Frankreich  hat  erst  1819  mit  der  frttheren,  die  Ausfuhr  landw.  Er»eug- 
nisse  ersehwerenden  fSesetzgehung  grundtötzlich  gebrochen  und  Einfuhrzölle  ein- 
geführt und  dieses  Schutzsystem  durch  die  Gesetzgebung  vom  4.  Juli  1821  uud 
15.  April  1832,  mit  welch  letzterem  nach  dem  Vorbild  Englands  lUfleich  das 
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System  der  gleitenden  Scala  adoptirt  wnrdc,  schärfer  aus^Uldet.  Der  I'ebergaug 
SU  einem  Systtiu  der  Freigebung  der  Komeiniuhr  erfolgte  in  den  Theuerungs- 
Jahren  1Kr)3  öi).  und  in  Verbindunfr  mit  dem  auch  sonst  in  die  seitherige  F'rotccfinns- 
puiitik  lircüc'ke  legenden  Handelsvertrag  mit  ü rossbritauuien  von  ItHiO  wurde 
nahesn  völlige  Ei^hrfreiheit  hergestellt,  indem  nnr  noch  geringe  ISnftilirgebflhTmi 
vmii  82  <Vnl.  für  100  k-,'  Wti/i  n,  1.2")  Frcs.  für  Mehl  trliohen  wurden.  I!nir.r<  ii, 
(j  erste  und  Hafer  aber  ganz  Ireibliebeu.  W  olle  geht  seit  lötiO  aus  den  iürzeugungs- 
ULndem  in  fruBÖsischaii  Schiflfen  und  in  Lande  frrf  ein,  von  andeien  Lindwa  oder 
in  fremden  Schiffen  werden  il  Frcs.  von  100  k;;  erhobt  n.  Eine  entschiedene  Ebl- 
lenkung  in  schutzzöllnerische  Hahnen  hat  erst  die  Tarifpre.setzprehun<r  vom 
2H.  Mäni  1885  volUogen,  die  durch  das  spätere  Tarifgesetz  vom  2Ü.  Marz  1887 
firdUch  noch  aberboten  wurde.  (Siehe  unten.) 

c)  In  ähnlicher  Weise  wie  in  Frankreich  und  Deutschland  hat  auch  in 
anderen  europäischen  Staaten  eine  stärkere  Iierücksichti<;rung  der  landw.  Interessen 
in  der  Zollgesetzgebnng-  stattg'efundcn.  sn  in  Oesterreich,  das  früher  nur  ganz 
minimale  landw.  Zölle  hatte,  durch  du-  .  tz  vom  21.  Mai  1887,  in  Italien  durch 
den  Zolltarif  vom  14.  Juli  1HS7  und  12.  Juli  1H88,  in  Spanien  seit  1883,  in 
i'ortugai  seit  188j,  in  Schweden  und  Norwegen  seit  1888.  Selbst  in  der 
8e1iwei8,  wo  noch  der  Tarif  von  1884  Getreide  sollfrei  einliess  und  von  der  Tonne 
M.'hl  nur  12. .')0  Frcs.  erhob,  brachte  der  Zolltarif  vom  10.  .\pril  1S!M  erstmals 
einen  allerdings  noch  sehr  miLssigen  Zoll  auf  Getreide  von  '6  Frcs.  lUr  die  Tonne 
snd  25  Free,  f&r  Mehl.  So  haben  von  den  enroplisehen  Liadera  heute  nnr  noch 
Belgien  und  die  Niederlande,  sowie  England  und  die  komansfiihrendeu 
osteuropäischen  Staaten  keine  landw.  Schutzzölle,  während  überall  sonst  die 
auf  einen  Zollschutz  driinjrenden  agrarischen  Interessen  .siegreich  {gewesen  sind. 
Vgl.  über  diese  rmlenkun«!:  in  die  Hahnen  des  laudw.  Zollschutzes  die  vom  Verein 
fiir  Socialpolitik  vcrötrcntlichtcu  Berichte  und  Gutachten  (Bd.  XLIX  der  Schriften) 
von  W.  Sombart  betreffs  Italiens,  A.  Peez  für  Oesterreich,  E.  Frey  für  die 
Schweiz,  W.  Scharling  fBr  Dänemark,  Pahlbeek  für  Schweden  nnd  Norwegen, 
siehe  insbesondere  a.  a.  O.,  S.  Kr.  (f.,  l.')l  ff..  S.  IHl  und  192  ff.,  S.  .^1  ff.,  514  ff. 

.\us  nachstehender  Talielie  sind  die  Zollsätze  einij^er  landw.  Artikel  in 

den  hanptsächlichsten  Conlineutal Staaten  zu  ersehen.  .51)4.' 

dt  Neben  dieser  eiuzelstaatlichcn,  auf  höheren  Schutz  der  heimischen  Land- 
wirthschaft  lund  Industrie)  ^rerichteten  Wirthschaftspolitik  traten  8trteiunp>n  auf, 
die  darauf  abzielten.  f,''efriMiiiber  iler  wachsenden  (iefahr  der  „pauamerikanisclien 
(v'oncurrenz''  für  Landw irthschaft  uud  Industrie,  Angesichts  der  in  England  hervor- 
tretenden Bestrebungen,  in  eine  engere  handelspoUtische  Vereinigung  mit  seinen 
Colouien  einzutreten.  .\n<;esichts  endlich  des  industriellen  Abschlusssystcms  Rnss- 
lands,  die  mitteleuropäischen  Staaten  zu  einem  engeren  Zollbund  zu 
▼ereioigen;  wie  man  für  die  Industrie  einen  gesicherten  Absatz  innerhalb  dieses 
Zollbundsfebiets  zu  schaffim  venneinte,  so  erhotTte  man  von  einer  solchen,  g^en 
die  transnceanische  Concurrenz  sieh  ]»rnhil»itiv  al)schlie>>enil»'n  mitteleun>päis<-hen 
ZoUcualitiou  auch  lür  die  Landwirihschati  die  endliclie  Krlosun-r  aus  unerträg- 
lichem Concnrrenzdrucke.  FQr  diesen  Gedanken  sind  u.  A.  eingetreten:  B.  v.  Kanf- 
mann  in  dn  Sr  l.rift ;  I/Assnciation  douaiii'  Te  de  l'Funijjc.  1S7!I,  und  (J.  Katzintjer, 
Die  V nlkawirlhschaft  in  ihreu  sittlichen  (iruudlagen,  1881;  K.  Walcker,  Die  Frage 
der  ZoUverrinignng  mit  Oesterreich-Ungarn,  18i)2;  v.  Miaskowski  im  Deutschen 
I.andwirthschaftsrath  1887  '.\rchiv,  8.  237  ff.).  Im  Sinne  dieser  Strömung'  schreibt 
auch  Schäffle  UDi«'  -Xussichtslosifj'keit  der  Socialdemokratie",  ISlü.  S.  134):  „Eiu 
Hauptmittel  zur  Hekämpfung  der  Krwerb.slosigrkeit  wäre  die  Herst  ellunpr  eines 
europäischen  Fest land bnndes  in  Steuer-,  Zoll-  und  II  a n d  •  1  ^ >a c h en. 
Noch  ein  oder  zwei  (ieiieratioiieii.  so  wird  ein  .'"Steuer-,  Zoll  uud  I l.iiiiliisliiiiii! 
gar  nicht  zu  umgeheu  sein,  wenn  wir  Europäer  gegenüber  den  Ku-senrciclien 
Asiens,  Amerikas  nnd  wohl  bald  auch  Afrikas  uns  behaupten,  wenn  wir  unsere 
Civilisationshcfremonie  ni«'ht  verlieren,  uns  im  K\j)ortpr;"imienkrie;r  nicht  aufreiben 
und  unsere  Bauern  uud  Arbeiter  nicht  auf  das  >iiveau  von  Kulis,  U^uts  uud  Feilas 
sinken  lassen  wollen.  Die  asiatische  Ooncurrens  wird  bei  der  fortschreitenden 
Frachtverliillijruu}?  die  aller-^^elahrlichste  sein  und  so  lanj,'e  bleiben,  bis  atuli  in 
Asien  der  (m  Idwerth  nicht  nn  hr  so  viel  höher,  daher  die  Marktpreise  uud  Luhue 
Bachunberge  r,  A.,  Alfrarpolitik.  II.  Ü8 
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M>  iriel  niedrifer  lind,  wie  in  Europa;  bMtaade  der  Bund  uüiBgs  aneli  nur  swlfehm 

Deutschland  und  Oesterreich."  Und  ähnlich  A.  Peez,  a.  a.  0.,  S.  193:  „Mit  der 
ZugammeDfassung  der  prodoetiven  Kräfte  und  der  Verlegung  des  Austausches  awi- 
Bchen  Landwirthschaft  und  Industrie  innerhalb  der  8chranken  des  inneren  Marktes 
(wie  sie  in  Folge  der  aeoirai  ZoUtarifreiurmen  an<rebahnt  wurde)  ist  nur  der  erste 
Schritt  fr<'-;<  iH'lien ;  der  zweite  Schritt  führt  wieder  auf  einen  {grösseren  Schauplatz 
lünaofi,  indem  e4i  uunuiehr  gilt,  ohn»  üefährdung  des  durch  die  ZoUtarürelorm  von 
1878  gewonnenen  featen  Kerns,  dae  fletliche  Keiaerreich  dem  westliehen  niher  an 
]»riTi;rtii  und  jenen  Bund  der  mitteleuropäischen  Stämme  uirder  her- 
Kostellcn,  welcher  geeignet  wäre,  »einen  l'roducten  den  anentbehrliclieu  Autheil  am 
Welthandel,  ColonUlbeBits  nnd  Welttnacht  an  ▼encliaffini.'*  In  dem  intemfttio- 
nalen  landw.  Congress  in  Pest  1885  spnxh  ^'uh  L.  Brentano  und  mit  ilim 
die  Mehrheit  d<'r  Versammlnnfj  ebenfalls  für  die  Aiiltaluiun^  eines  mittelenropäischen 
Zollbunds  aus.  —  Eine  mehr  als  symptomatische  Bedeutunff  kann  indess  diesen  und 
ühnlichen  Bestrebungen  im  Aufjenblick  nicht  iH  ijrelegt  werden.  In  sehr  eiudrucks- 
v<dlfr  Weise  hat  v.  1?   1  <>  w  -  S  al  e  ske  im  I).  irtli>(  liaftsrath  von  1891  die 

ilestrvbungen  aut  ächalfung  eines  mitteleurupüiücheu  oder  auch  nur  deuisch-öiterr. 
ZoUverehu  alt  „Phantom''  gekenaaeicluiet,  das  ichwerlioh  in  abaehbarar  Zeit  köiper- 
hafte  ¥^Uichkeit  annehmen  weide  (ArchiT,  8.  Id8  IT.). 


g  198.  Die  W  ürtl  i  crii  II  c  der  land  wirthschaftlichen 
Schutzzölle;  Beleuchtung  der  Einwendungen. 

V  () rb  eme  r  k  u  n  «r. 

Das  -Für"  nnd  _Wider"  in  der  Fra;re  der  laudw.  Schutz/.<»lle  und  namentlich 
der  KornzüUc  hat  eine  schwer  übersehbare  Literatur  iu  und  ausserhalb  Deutach- 
lands gneitigt,  auf  deren  Anfeählnng  an  dieser  Stelle  indess  verzichtet  werden 
muss;  vgl.  übri^rens  die  Literaturübersicht  S.  529  AT..  Hu  sc  her  verwirft  laiidw.  Schutz- 
/.öUc  nicht  grundsätzlich,  aber  viudicirt  ihnen  die  Aulgabe,  das  Liuschlagen  neuer 
zeitgemässer  Wege  an  erleichtem,  und  hat  aus  diesem  Grund  und  f6r  Länder  wie 
Deutschland,  die  immer  mehr  den  inneren  Thünen'schen  Ringen  ähnlich  werden, 
^e^-n  eine  kiiiistlii  In-  Keschiif zunir  der  Viehmuät  oder  <l<  s  Anbaues  von  Handels- 
gewachsen weit  weniger  Bedenken,  als  gegen  Kor  n  s  ch  u  t  z  1 1  e  ui.  a.  ().  $  161); 
doeh  lehnt  er  auch  letstere  nicht  unbedingt  ab,  da,  um  schwerer  (!•  nu  in<:efahr  sn 
befre;men,  vorüberziehende  (tpfer  auch  den  Jiicht  grundbesitzt'iidtn  Kb-men- 
ten  des  btaatd  augesuuueu  werden  dürfen;  nur  stdlte  seiner  Ansicht  nach  /.weierlei 
nicht  vergessen  werden:  a)  dass  die  Wohlfeilheit  der  Lebensmittel  an  sich  etwas 
1  locherfreuliches  ist,  wie  denji  .in  unscrn  Tagen  srhon  dir  <;<d;iiikc.  der  trn.,s.  ii 
M.  lir/.abl  einen  künstlichen  Tribut  an  die  «rnisseren  nnd  mittleren  Ürundeigenthümer 
autzu/wiiii,'cn ,  ebenso  unausführbar  wie  aufreiz<.'nd  wäre;  b)  dass  es  sich  daher 
nur  darum  handeln  kann,  bei  plötzlicher  Preisemiedritruni;  den  betroffenen  Produ- 
<  t  ii?<  :i  Kaiiiii  und  Zeit  zum  Answeich«'n,  zum  Tariren  (b  s  für  sie  s(»nst  vernichtenden 
Slosses  zu  verschallen;  dass  der  Zollschutz  als«  nur  vorübergehend  ninl  nur 
in  dem  Maasse  auferlegt  werden  darf,  dass  die  an  sich  noch  Widerstandst  i I  m-  n 
>ich  dadurch  ;,'estärkt  inul  i  niintliiL^t  finden.  ..W(dlte  man  rlnrcb  eiiieti  Idt  ibeinlen 
oder  zu  hohen  Schutz  auch  die  wirklich  L'eberschuldeten  elc  künstlich  erhalten,  . 
so  wäre  das  ähnlich,  als  wenn  man  die  Lücken  einer  TischgesellschafI  durch  kost- 
spielig einbalsamirte  nnd  geschmückte  Leichen  ansfttUte"  (a.  a.  O.,  Anmerkung  5 
au  §  161 

An  sich  sehr  agrarfreundliche  Schriftsteller,  wie  Freiherr  v.  Vogel  sang, 
B.  Meyer,  Ruhland,  stehen  der  Einräumung  landw.  Sdmtzzölle  skeptisch  p'gen- 
über  und  Kr.vfen  r  meinte  gtd<  L't  ntlirli.  jerlt  r  nm  h  liolic  Vr)nit/.zoll  vennehre  im 
letzten  Ende  nur  die  Verschuldung  des  GrundlicMtzeh  und  erhöhe  dadurch  das 
Uebel^  anstatt  ihm  abzuhelfen,  ein  Gedankengang,  der  auch  bei  Ruh  Und  in  der 
zweiten  der  F)ingan«:s  citirten  Schriften  wie  ein  rother  V.\i\i  n  si  ine  Betrat  htnnfren 
durchzieht  und  bei  R.  Meyer  (Heimstätte-  und  andere  Wirihschiifts<resetze  etc., 
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1883,  S.  584j  iu  den  Worten  auskliugft,  (>in  Kornzoll  sei  das  Linsengericht,  an  dem 
nicht  nur  du  Erstgeburts-,  sondern  jedes  Erbrecht  an  Grund  und  Boden  MSÜMilani 
könno.  (repron  Kfinizöllo  früher  auch  A.  Wapner  in  dem  cit.  Art.  Kine  vermit- 
telnde Kichtuug,  der  Conrad,  Lexis,  Paasche,  Schäflle,  8chmo Her,  Sering, 
L.    Stein  n.  A.  ugeMren,  erkennt  swar  gegenüber  den  Anprall  der  osteurofiiedMB 

Tiiifl  triuisoceanisrbcn  ('onrnrrenz  die  Nntliwendi^rki'it  der  Aiifrirhtunrr  von  Zoll- 
schranken au,  will  diese  Zölle  aber  doch  nur  in  massiger  Höhe  und  aU  Mittel,  geeig- 
net, die  Veberleitung  in  die  neoen  VeiMItniite  sn  erldehtem,  d.  Ii.  nnr  als  temporir 
berechtigl  eingeräumt  wissen.  fVpl.  Lcxis  in  8(Anioller*B  Jahrb.  V,  S.  Itl4  ff.: 
Schraoller,  ebenda  VI,  S.  ä^Jö  ff.;  L.  v.  Stein  in  den  Drei  Fragen  des  Grund- 
besitzes, S.  210  ff. ;  ähnlich  v.  B no  1-1? e ron berj?  in  dem  Couinüssionsbericbt  an 
die  n.  Kammt  r  der  Badischen  Lnndstände  vom  24.  April  1S84.) 

Entschiedene  (iepnor  dfr  Korn7.«'»llp  unter  den  Kin<rjuit^s  ritirtcn  .'^(•lirifst«'llpm 
sind  Matlekovits,  lieichenaperger,  Walcker  und  Wirth;  femer  vertreten 
den  freihindleri sehen  Standpunkt  in  der  Inndw.  SchntanoUfrage  sebr  wirksam 
die  1879  orschicnj'uon  „Mitthcilun<;cn  des  Vereins  zur  Förderung  der  Ilandels- 
ireiheit''  und  eine  Anzahl  Aufsätze  in  der  Vierteyahrazeitschiift  für  VoUuwirth- 
Schaft  etc.,  Ton  denen  insbesondere  die  folgenden  bemeilcenswerth  rind:  F.  „Professor 
D.  J.  Kühn  in  seiner  schutzzöllnerischen  Harmonielehre".  lH84i,  II,  S.  62  ff.;  H.  Nord 
mann.  Die  Vertheilnnp  der  (Tetreide/.ölle.  1HS7,  IV,  S.  188  ff.;  E.  Wiss.  Freihandel 
und  Schutzzoll,  1878,  1,  S.  lÜl  ff.;  Derselbe:  L'eher  die  Wirkunfjen  der  CJetreide- 
zölle,  1882,  I,  S.  1  fr.;  Derselbe,  Die  HolzxöUe  und  die  Staat«wirthschaft,  1883. 
I.  S.  1  ff.:  N.  M.  Witt.  Die  T.ai.dxvirthschaft  und  die  KomzöUe.  1879,  IV.  S.  1  ff. ; 
Derselbe:  Die  ländlichen  Arbeiter  und  die  Koruzülle,  188^},  II,  8.  10  ff.;  Der- 
selbe: Die  Picbter  in  England  und  der  „flnctnirende*  OrossgmndbesitK  in  iVentsch- 
land,  1888.  TV,  s.  188  ff. 

Dass  mau  aucli  iu  1  an dw.  Kreisen  die  Zolle  als  ein  zweischneidiges  Schwert 
ansieht,  zeigen  die  Schriften  von  v.  Urass-Klanin,  oben  8.  518,  von  v.  Hell- 
dorf -Baumersrode  (Bd.  I,  S.  280)  und  die  zur  Ablehnung  Jeglichen  Zollschutze> 
{irclangenden  Au.siuhrungen  von  v.  Pogge-Boggow  im  Deutschen  .Landwirthschafta- 
rath  von  1885  (.Archiv,  S.  178  ff.). 

Schftffle  wendet  sich  sehr  eindringlich  gegen  den  maasslosen  Agrar« 
lioehschutz;  er  ist  für  einen  Schutz  „im  Sinn  der  Er/ieliuntr  neuer  und  jnn^'er 
oder  im  Siun  der  Kriseubewahruug  alter  rroductionszweige",  aber  ebenso  sehr 
„gegen  dasYerlangen  zollpolitiscber  Staatsgarantie  einer  bestimmten  Kapital-, 
insbesondere  Bodenrente".  Von  den  188r)er  und  1887er  deutsclien  Zolltarifgesetzen 
meint  er,  dass  das  damit  inaugurirte  Agrarhochschutz-System  <„^ich  selbst 
ad  absurdum  geführt,  dass  es  in  seinen  Wirkungen  zu  den  neuesten  Verträgen  hin- 
geführt hat".  Ja  er  meint,  die  ( iniiidreiite  kauii  sehr  wohl  wegen  der  AgrarsöUe 
gesunken  sein,  sofern  diese  den  Furtscliritt  zu  intensiverem  Betriebe  vereitelten 
oder  verlaugsamteu.  Siehe  dessen  citirten  Aufsatz  im  Jaiirg.  48  der  Zeitschr.  t.  d. 
g.  St.-W.  nnd  weiter  die  Citate  unten  in  §  199,  ZUTer  3. 

Ob  die  Aufrichtung  von  schfltzenden  Zollschranken  zu  Gunsten 
des  landwirthschafUichen  Gewerbes  nothwendig  oder  entbehrlich, 
ob  sie  überwiegend  vortheilhaft  oder  schädlich  ist,  bildet,  seit  in 
Deutschland  durch  den  Zolltarif  von  1879  in  das  damals  herrschende 
Regime  der  Zollpolitik  grundsätzlich  Bresche  gelegt  wurde,  und 
noch  mehr  seit  der  Yerschärfirag  des  landwirthschaftüchen  Zoll- 
schutzes durch  die  Tarifgesetze  von  1885  und  1887  noch  immer 
den  Gogpnstaml  bewocftor  und  erregter  Krörtenmajen,  wobei  die 
partoipolitisclic  Fnictitieatioii  der  SchutzzolHra.üe  einer  ruhiiien. 
nüoliternen .  unl»olanuonen  Wurdiüunij  des  ..Für'*  und  ..Wider*" 
auf  Seiten  der  Freunde  wie  der  Gegner  eines  Zollschutzc".  iiicUt 
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gerade  förderlich  gewesen  ist  Uebertreibende  Schlagworte  und 
irreleitende  Sophismen  haben  in  dem  einen  wie  dem  anderen  Heer* 
lager  mehr  als  billig  sich  eingenistet;  wird  auf  der  freihftndlerischen 
Seite  mit  der  unertrftglichen  Vertheuerung  des  Brods  des  armen 
Mannes  argumentirt,  so  ist  mtiii  auf  der  anderen  Seite  versucht, 
die  Einwirkung  von  landwirtlischaftlichon  Schutzzöllen  auf  die 
Frt'ise  der  Nahrunj^sniittcl  schleehtliin  in  Abrede  zu  stellen  und, 
wo  eine  solche  gleichwolil  statistisch  iiaeliweisbar  ist,  diese  aus- 
scliliesslich  den  verwerflichen  Machinationen  der  Börse  und  des 
ZwischiMihandels  zur  Last  zu  setzen:  gegenüber  dem  freihänd- 
li'rischt'u  Satz  von  der  völliLTcn  Entbehrlichkeit  eines  Zollschutzes 
für  alle  diejenigen  Inhaber  landwirthschaftl icher  Betriebe,  die  des 
erforderlichen  Fleisses  und  der  nQthigen  Betriebsgeschicklichkeit 
nicht  entbehren,  und  dem  weiteren  Satz  von  der  geschäftlich  demo- 
ralisirendrn.  die  Entfaltung  der  wirthscbafUichen  Tugenden  bintan- 
haltenden  Wirkung  protectionistischer  Maassnahmen  wird  von  der 
anderen  Seite  in  einem  durchgreifenden  Zollschuta  das  einzige  und 
alleinige  Bettungsmittel  der  ohne  diesen  Schutz  unrettbar  dem 
Untergang  geweihten  Landwirthschaft  erblickt,  dem  gegenflber  alle 
anderen  Maassnahmen  der  Agrar-  und  Wirtbschaftspolitik  gewisser- 
maassenwie  kindliche  Palliativmittel  erscheinen.  Dabei  istbemerkens- 
werth,  dass,  während  eine  häufig  mit  ScheingrOnden  arbeitende  Be- 
wegung die  rMlige  Beseitigung  aller  landwirthschaftlichen  Schutz- 
zölle oder  doch  der  Getreidezölle  erstrebt,  um  „der  unziemlichen 
Bereicherung  einer  nimmersatten  (Irundaristokratie  auf  Kosten 
der  (iesammtheit-  ein  .,\ •'r«lientes''  Knde  zu  bereiten,  man  in  Deutsch- 
land und  in  einem  Theih'  der  annrenzenden  Staaten  mit  dem  er- 
reiditen  Zollschntz  nicht  »'inmal  zutrieden  ist,  viehnehr  in  der 
mässigeu  Herabsetzung  der  landwirthschaftlichen  Schiit/zölle  ausAn- 
lass  des  Absclilusses  der  IH'.tL'er  Handelsverträge  eine  rücksichtslose 
Preisgebung  der  agrarischen  Interessen  an  das  Ausland  erblickt  und 
diese  Herabsetzung  zum  Ausgangspunkt  nimmt  für  eine  „Aufstands- 
bewegiuig",  eine  agrarische  Sehilderhebung  in  grossem  Styl  („Bund 
der  Landwirthe"),  die,  wie  gelegentlich  geäussert  wurde,  erst  dann 
zum  Stillstand  komme,  wenn  ein  Zollschutz  im  doppelten  bis  drei- 
fachen Betrage  des  bestehenden  ftir  längere  Zeit  verborgt  sei.  — 
Scheidet  man  aus  dem  Arsenal  der  GrOnde  „Für"*  und  „Wider"' 
das  Unberechtigte,  Uebertreibende,  Unwahre  aus,  so  lässt  sich  un- 
schwer erkennen,  dass  viele  gute  GrOnde  in  der  Gegenwart  gegen 
eine  Unterlassung  jeglichen  Zollschutzes  derwest-und 
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mitteleuropäischen  Landwirthscliaft,  aber  ebenso  viele  gute  Gründe 
auch  gegen  die  Aufrichtung  sehr  hoher  Zollsehranken 
sprechen;  und  dass  also  der  fast  trivial  gewordene  aUe  Weisheits- 
satz, es  Uege  das  Gute  in  der  Mitte,  auch  hier  zutrifft  Die  Orflnde 
im  Einzelnen,  welche  daflr  sprechen,  dass  die  Landwirthschafb  der 
europäischen  Gegenwart  nicht  völlig  schutzlos  gelassen  werde, 
dass  aber  ein  Zollschutz  innerhalb  maassvoller  Grenzen 
sich  bewegen  und  dass  seine  Fortdauer  als  eine  zeit- 
lich be grenz tt'  aiigeselieii  worden  müsse,  sollen  in  den  nach- 
folgenden BetrnchtunG:en  näher  darijelofrt  werden,  wobei  theils  an 
die  von  den  Gegnern  de^  Zolls(  liut/.es  vorgebrachten  Einwendungen 
anzuknü]ifen,  theils  auf  die  positiven,  für  einen  solchen  niaassvollen 
Schutz  sprechenden  Oninde  einzugehen  ist.  Da  endlich  der  Kanipt 
nm  die  landwirthschattlidicn  Schutzzolle  sowohl  bei  den  Freunden 
wie  den  Gegnern  wesentlich  die  Getreidezölle  zum  Gegenstand 
hat,  so  ist  in  den  nachfolgenden  Betrachtungen  auch  vorwiegend 
das  „Für"'  und  „Wider'*  die  QetreidezöUe  in  den  Vordergrund  ge- 
stellt worden. 

1.  Das  wichtigste  und  eindrucksvollste  Argument,  mit  dem 
gemeinhin  landwirthschaftliche  Schutzzölle  und  vor  Allem  Zölle 
auf  Brodgetreide  bekämpft  werden,  wurzelt  in  der  durch  die  ZOUe 
herbeigefdhrten  Yertheuerung  der  nothwendigsten  Lebens- 
und Bedarfsmittel;  es  sei  des  modernen  Staats  unwilrdig,  dass 
er  in  einem  Kampfe  der  Interessen  zwischen  den  besitzenden  und 
nichtbesitzenden  Klassen  auf  die  Seite  der  ersteren  sich  stelle  und 
durch  kflnstliche  Hebung  der  Preise  nöthiger  Bedarfsgegenstände  den 
landwirthschaftlichen  Unternehmern  eine  Bereicherung  auf  Kosten  der 
schwächsten,  in  ihrer  rd^onomischen  Läse  ohnehin  ))edrängten  unteren 
und  mittleren  Schichten  der  Gesellschaft  zuführe.  Man  spricht  in 
diesem  Zusammenhange  von  den  landwirthschatllichen  Schutzzollen 
als  i'iuvv  a  ut  i  so  ci  a  1  e  u  Staats  actio  n  .  die  in  ihrer  Wirkung  ledig- 
lich darauf  hinauslaufen  werde,  die  socialen  Klassengegensätze  zu 
verschärfen  und  ein  neues  Element  der  Verbitlerunü  in  das  Volks- 
leben  zu  tragen;  und  unter  diesem  Gesichtsj)unkte  richtet  sich  der 
AngritT  gegen  landwirthschaftliche  Schutzzölle  mit  besonderer 
Heftigkeit  gegen  Getreidezölle,  zumal  diese  gleich  jeder  Be- 
steuerung des  Massenconsums  mit  ungleich  stärkerem  Druck  auf 
den  unbemittelteren  Schichten  lasten,  als  auf  den  wohlhabenderen. 
Von  diesen  Einwendungen  sind  diejenigen,  die  die  Getreide* 
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Zölle  zum  Gegenstände  haben,  offenbar  die  wichtigsten,  wobei 
Folgendes  zu  bemorken  ist*): 

a)  Das  von  den  Vertretern  des  ZoUsohutzes  ins  Feld  geführte 
Gegenargument,  dass  die  behauptete  Einwirkung  der  Getreide- 
zOUe  auf  die  Brodpreise  in  Wirklichkeit  nicht  bestehe  und  dass 
«in  ParaUelismus  zwischen  Getreide-,  Mehl-  imd  Brodpreis  nicht 
nachweisbar  sei;  dass  auf  dem  langen  Wege,  den  das  Getreide  Ton 
dem  Importeur  und  Grosshändler  durch  die  Mühlenfabrikation, 
das  Bäckereigewerbe  und  den  Zwischen-  und  Kleinhandel  hindurch 
bis  zum  Consumenten  hin  durchlaufe,  die  Wirkung  des  Zolles  sich 
verflüchtiire,  mindestens  gojjfenüber  den  auf  diesem  Weire  erfolgenden 
Zuschlügen  des  Zwischenhandels  eine  nennenswertlie  Kolle  nicht 
fcipiele;  dass  üherhaupt  der  Zoll  gegenüber  den  sonstigen,  den  Preis 
beeintiussenden  Productioiist'actoren  mehr  oder  weniger  zurücktrete 
—  kann  vor  der  ( »ttViikuiuligkeit  des  wirklichen  Lebens  augen- 
scheinlich ebensowenig  l)estelien.  wie  die  entgegengesetzte  Meinung, 
dass  in  allen  Fällen  und  unter  allen  Umständen  der  Zoll  in  voller 
Höhe  seine  preissteigernde  Wirkung  für  den  Consum  geltend  mache 
und  dass  demgemäss  jederzeit  das  aus  dem  inländischen  (ietreide- 
verl)rauch  und  dem  Betrag  des  Eingangszolls  gebildete  Vielfache 
die  Besteuerung  des  Consums  zu  Gunsten  der  Getreideproducenten 
darstelle').  Die  Wirkung  des  Zolls  wird  vielmehr  je  nach  der 
Grösse  des  Importbedarfis  und  je  nach  der  GrOsse  des  Komangebots 
der  ausfährenden-Länder  eine  Tersehiedene  sein.  Ist  in  einem  Lande 
in  Folge  ungenflgenden  Komangebots  der  heimischen  Landwirth- 
schaft  der  Einfuhrbedarf  ein  grosser  und  dringender,  tritt  gar  das 
komeinfuhrbedürftige  Land  mit  anderen  Staaten  auf  den  Märkten 
der  Ausfuhrländer  in  starken  Wettbewerb,  so  wird  bei  dieser  für 
die  kornausführenden  Länder  günstigen  Marktconjunctur  das  ein- 
führeinle  Land  den  vollen  Zoll  auf  sich  behalten.  In  dem  entgegen- 
gesetzten FaUe  einer  reichen  Jahresernte  der  auf  Kinluhr  ange- 
wiesenen Staaten  und  gar  beim  Zusanunentrerten  mit  reichen  Krnten 
<ler  Exportländer  werden  diese  den  geringer  Xaclifrage  liegegnenden 
Productionsüberschuss,  im  Hinldick  auf  die  Schwierigkeit  und  die 
Kosten  langer  Lagerung  des  Getreides,  auch  in  den  zoUgeschiilzlen 
Staaten  unterzubringen  sich  bemühen  und  daher  zur  Tragung  eiueä 


')  Vgl.  hipniu  iiumeutluli  iiudi  Sehiiffle.  a.  a.  O.,  S.  Ö2H  ff.,  tiiul  Matleko- 
Vits,  a.  a.  ().,  8.  785  fl"..  tVrmr  die  citirteii  Aul'üätze  vou  Conrad  uud  l^exis. 

*)  Aelmlick  v.  3Iiasku  wski  im  Deutschen  Landwirthscliaftsroth  1887  ^Archiv, 

ti.  ms.). 


Digitized  by  Google 


$00  Kap.  XI.  Die  Laadwirthschaft  aad  die  allgen.  Wirthtoliallepolitik  ete. 

Theils  oder  auch  des  ganzen  Zolls  sieh  gern  verstehen.  Nur  in 
diesem  immerhin  ausnahmsweisen  Falle  ist  daher  der  oft  gehörte 
Satz,  dass  „das  Ausland  den  Zoll  trftgt^*  richtig;  ja  es  kann  in 
solchen  Fftllen  sehr  wohl  sich  ereignen,  dass  das  Bemühen  der 
exportbedflrftigen  Länder,  ihre  Getreideflberschflsse  zunächst  in  die 
zollfreien  Gebiete  abzusetzen,  in  diesen  eine  stärkere  Depression  der 
Getreidopreise  zur  Folge  liabon  wird,  als  ohno  die  Einfuhrerschwer- 
niss  der  zollgeschützton  Staaten  der  Fall  L;('wesen  wäre;  und  dio 
Meinung,  dass  in  «1er  Voraussetzung  eines  durch  den  Zoll  liedingten 
stärkeren  Druckes  auf  den  zollfreien  Weltmarkt  der  Zoll  eine  ver- 
billigende Wirkung  habe,  dass  letzt(^rer  also  in  das  (^(*ij:eii- 
theil  des  beabsichtigten  Erfolges  unisehluge,  ist  desshalb  gcL'^ebciuMi 
Falls  ebenfalls  begnnidet.  Zwischen  den  l)eiden  erwähnten  K  x  - 
tremen  —  einer  um  den  Zollbetrag  vertheuemden  und  einer  geradezu 
preisdrQckenden  Wirkung  der  Zollauflegung  —  wird  je  nach  den 
Productions-  und  Abgabe-  bezw.  Nachfrageverhältnissen  der  korn- 
ausführenden  und  komeinfäbrenden  Länder  die  Wirkung  des  Zolls 
im  kleineren  oder  grosseren  Umfange  auf  .die  Getreidepreise  zur 
Geltung  gelangen  und  die  Regel  der  Fälle  wird  jeden&Us  die 
sein,  dass  die  zoUgeschtltzten  Länder  um  einen  Bruchtheil  des 
Zolls  das  Getreide  höher  als  die  zollfreien  Länder  zu  zahlen  haben, 
wie  dies  auch  aus  den  statistischen  Nachweisen  Aber  den  Preis 
des  Getreides  und  Mehls  in  den  zollfreien  imd  zollgeschfltzten 
Staaten  unschwer  zu  entnehmen  ist  Während  in  England  noch 
in  den  fünfziger  Jahren  die  Tonne  Weizen  über  18  Mark,  in  den 
sechziger  Jahren  über  25  Mark  mehr  als  in  der  Rheinprovinz 
kostete,  stand  in  der  Periode  1881/85  der  Preis  des  Weizens  in 
England  um  21»  Mark,  1880  um  35  Mark  und  1888  um  45,4  Mark 
niedriger  als  am  Hhein.  (lOgenül)er  den  sechziger  Jahren  ist  somit 
bis  Ende  der  achtziiicr  Jalire  eine  Preisverschielunig  um  70  Mark 
per  Tonne,  d.  i.  um  mehr  als  ein  Drittel  des  gegenwärtigen  Werthes 
eingetreten  (Conrad).  Die  Wirk\uig  des  Zolls  auf  die  (ietreide- 
preise  wird  undeutlich  hervortreten  oder  auch  ganz  verschwinden 
bei  einem  sehr  niedrigen  Zollsatz,  dagegen  mit  dem  Steigen  der 
Zollsätze,  zumal  beim  Zusampientreffen  ungünstiger  Conjuncturen  — 
schlechte  Inlandsemten  der  körn  importbedürftigen,  zollgeschfltztea 
Länder  —  wachsend  in  die  Erscheinung  treten.  —  Diese  Ein- 
wirkung wird  in  der  gleichen  Weise  bei  den  Yerarbeitungsprodueten 
des  Getreides  —  Mehl  und  Brod  —  sich  geltend  machen,  wenn 
schon  bei  der  grossen  Verschiedenartigkeit  der  Mehl-  und  Brod- 
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qualitftten  der  Zasammenhang  Kwischen  Qetreidepreisen  einer-,  den 
Mehl-  und  firodpreisen  andererseits  statistisch  schwer  naehweishar 
ist;  insbesondere  kann  aus  der  Thatsache,  dass  «gewisse  feinere 
Brodarten  im  Laufe  der  Jahre  mehr  im  Preise  .srestieiron  sind,  als 
der  Zollerhöhuni::  auf  Getreide  und  Moiil  ontspridit.  auf  einen 
völlig  fehlenden  Parallelisuuis  zwischen  (ietreide-  und  iirodpreisen 
nicht  geschlossen  werden.  .letlenfalls  ist  die  Behauptung,  dass  ein 
Getreidezoll  niemals  eine  preisvertlieuernde  Einwirkung  für  den 
Consum  hahe.  ehenso  in  das  Gebiet  der  schönfärbenden  Teber- 
treibungen  zu  verweisen,  wie  die  entgegengesetzte  These  von  der 
Belastung  des  Consums  in  den  zoUgeschützton  Ländern  um  den 
vollen  Betrag  des  Zolls;  und  die  Wahrscheinlichkeit  einer  preis- 
steigernden  Wirkung  um  so  mehr  als  vorhanden  anzunehmen,  je 
hoher  der  Zoll  gegriffen  ist,  wofür  das  Jahr  1S!»1  mit  seinen  ex- 
orbitanten Getreidepreisen  einen  schlagenden  Beweis  liefert 

A  iinirrkung^.  a)  Die  Eiinvirkmijjr  di-r  Zölle  auf  (Wv  (Jctri-idopicisr  imtss  in 
ungünstigen  Krntcjalirtu  um  so  schärlii  hi  rvortrcton,  ciiieu  je  stärkeren  miulereu 
Importbedarf  an  Getreide' —  hinf^esehen  auf  inländische  Production  mid  Bevftlkerniigs- 
zalil  —  das  znllgeschiit/te  Land  hat.  In  Liiiulcrn  mit  rasch  wachsender  T^evölkernnjj, 
die  nicht  vuq  einer  entsprechenden  Steigerung  der  Getreideproductiun  begleitet  i&t, 
wie  dies  ftir  die  meisten  west»  nnd  mittelenropäischen  Staaten  sntrifft,  werden  dess» 
halb  hohe  (ietreidezölle  immer  Gcg'en.stand  lebhafter  Anfcehtunpen  sein.  —  N'aeh 
Lexis  (a.  a.  ().,  S.  209)  ergaben  sich  in  DeutHchland  unter  Zugrundelefriin;;  der 
Erntestatistik  von  1886  für  die  der  Getreideeinfuhr  bedürftigen  Theile  folgendo 
Fehlbeträge  in  Brodgetreide  (in  Mill.  Kilo): 

Auf  d.  Kopf 
in  kg 

Wfirttemberg  und  Hohenzollem    ...    165  7H 

Baden,  Flsass-LotlninpMj   244  77 

Pfklz,  Uessen-DarntstAdt  101  (iö 

Hessen-Nassan   147  92 

Rheinprovinz  l'-'l  114 

Westphalen,  beide  Lippe,  Waldeck   .    .    lUi)  45 

Thüringische  Staaten  K5  71 

Sachsen  H-il'  104 

Brandenburg,  Berlin  '.V*-J  H8 

Schlesien   174  42 

Die  drei  frftnklschen  Bexirke  Bayerns  .     06  90 

reberschfisae  dagegen  haben  geliefert: 

Das  ttbrige  rechtsrheinische  Dayt  rn  .   .  125  44 
Pommern,  Braunschweig,  Oldenburg, 

Bremen   LA)  49 

Schleswig^Holstein,  Mecklenburg,  Harn- 

bnr^r.  Lübeck   239  i)5 

Preuss.  Sachsen  und  Auhalt    ....  114  41 

Pommern   190  86 

Posen   132  77 

West-  und  Osipreussen    ......  lir>  H4 

IUennit  hänpt  es  zusammen,  dass  in  den  inii>(»rthedürfti;:en  (ifirendcn  I>t  nt8ch- 
lauds  die  Getreidepreise  durchweg  hoher  stehen  als  in  den  abgabebedürltigeu. 
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Lexia  kommt  in  der  Eingangs  erwähnten  sehr  toiigAltigen  Studie  na  fi>l> 

g^ondeu  Krgebiiissi  n  l)ctrcft"s  des  Wc  i  z  r  ii  s :  „dass  der  Zoll  eine  gewiss«' verthfuenide 
oder  die  Verbillig^uug  Ueiumeude  \S'irkuug  auügeübt  hat,  ist  anzuuchmeu,  aber  eine 
Bsfalenmisiige  Bestimmiing  dieser  Wirkung  ist  sch<m  dessbnlb  nnmdglich,  weil  die 
localeu  Marktverhältnisse,  wie  sio  in  der  wechselnden  Differenz  der  Preise  der  ver- 
schiedeneu Plätze  zum  Aiisdnu  k  k(nmnc!i.  rrrisversrhie'liungen  erzetigi'ii.  di«^  grösser 
sind  als  der  ZoUbetrajj^.  Noch  mehr  abei  gilt  dies  vmi  der  Wechsclwirkiiufr  des 
deutschen  Marktes  mit  dem  Weltmarkt.  Ueherhaupt  müsste  man.  um  die  Wirkung 
des  Zolls  poiiiui  feststellen  /u  können,  die  Preise  kenneu,  die  bei  der  Herstelluufr 
des  l'reieu  liaudels  bestehen  wiirden."  Das»  das  Ausland  einen  Theil  des  Zolles 
für  Weilen  wie  für  Roggvn  getmgen  hat,  glanbt  Lexis  mit  Bestimmtfieit  aas 
den  von  ihm  gegebenen  Preisnotirungeu  verschiedener  Marktorte  f(dgeru  /.u  dürfen 
und  ebenso,  dass,  „^eil  die  örtlichen  Preisnnterschiede  es  mit  sich  bringen, 
dass  die  Einfuhr  von  verzolltem  ansländischem  Getreide  häufig  in  derselben  Zeit 
auf  gewissen  Märkten  niiiglieh  ist,  auf  anderen  aber  nicht,  keineswegs  der 
ganze  (Jet  reide  verbrauch  Deutschlands  um  den  vollen  Zollbetrag 
vertlieuert  wird."*  .  .  .  .  „Wie  gross  nun  die  Mehrausgabe  ist,  die  dem  ganzen 
Volk  jährlich  aus  den  Getreidezöllen  erwächst,  lässt  sich  (zwar)  nicht  feststellen« 
man  kann  nur  sagen,  dass  diese  Summe  von  .lalir  zu  .Tahr  nach  den  Kniteverhält- 
nissen  des  In-  und  Auslandes  wechselt  und  dass  die  durchsclmittliche  V  ertheueruug 
des  Getreides  unter  dem  vollen  Betrag  des  Zolles  bleibt,  aber  mit  sunehmender 
Höhe  des  letzteren  ebenfalls  grösser  wird.  Puter  Verthenerung  ist  aber  hier  die 
Abweichung  vom  Freihandelspreise  zu  verstehen,  wie  er  insbesondere  für 
Weizen  in  England  xum  Ausdruck  kiutimt  und  die  relative  Vertheueruug  in 
diesem  Sinne  Sdlliesst  daiier  nielu  aus,  das>  eine  absolute  Vorbilligung  des 
<ietreidcs  gegenüber  dem  in  den  7(>er  Jahren  geltendem  Durchschnittspreis  statt- 
gefunden hat''  (a.  a.  l).,  S.  218,  2;ii>. 

b)  In  einer  von  E.  Hirschberg  in  den  Jahrb.  f.  N.  u.  St.,  Jahrg.  1887, 
veröffetitlii  hteu  Studie  ist  ein  gewisser  Parallelisnius  /wisi  hen  I'oir;ren-  und  Bri>d- 
preisen  nachgewiesen,  wenn  auch  die  Wirkung  der  Vertlieueruug  des  Korns  auf  den 
Preis  des  Brodes  nicht  immer  die  gleiche  ist,  das  Steigen  oder  Fallen  des  Brod- 
preises also  nicht  in  demselben  Maasse  stattfindet.  Wie  übrigens  ein  nur  mässiges 
Anziehen  der  Ivornpreise  von  den  Bäckern  in  ungerechtfertigter  Weise  zu  einer 
Starken  Preissteigerung  der  Brodwaare  benutzt  wird,  hat  s.  Z.  Ka  Ich  gruber  tur 
Altbayem  nachgewiesen,  wo  or  fand,  dass  in  der  Zeit  von  1864/HH  auf  1879'84  bei 
Koggen  eine  Preis-^teigening  von  IS.S?  "  „.  für  Weizen  von  9,93  "/„  von  einer 
{Steigerung  der  Brodineisc  um  ül),üO '%  bezw.  JlG,7t>".«  begleitet  war.  (Siehe 
Jäger,  a.  a.  0.,  S.  4S2  ff.).  —  Zu  ähnlichen  Ergebnissen  gelangte  Edelmann, 
l>irect«)r  des  städt.  stat.  Amts  zu  Presden.  auf  (irund  einer  vergleichenden  .*>tudie 
über  die  Koggen-  luid  Brodpreise  in  Berlin,  Breslau  und  Dresden.  Inhaltlich  dieser 
Arbeit  betrug  der 

Preis  von  1  kg  Koggen  in  Pfenaig«n 
bei  einem  Brodpreis  von    während  der  Zeit  des  Steigens  während  der  Zdt  des  Fallens 


24  1  «,35-17.50  14,W  14,:V» 

2.>  1 7,50— 1 7,90  1 .'j.äö    1 4  ,i»o 

26  1 7,W)  -19,25  1 5,70    I  .■).7.'j 

27  1 11,25-20,1 5  IS.iK)  -  l(j.75 
2H  20,1.')- 21.75  JS),70— l.S.!)() 
2ii  22,25—20,75  20,25- lü,70 
80  23,20—23,70  21,50—20,40 


Kdelmaiin  schliesst  st  ine  Arbeit  mit  folgenden  Sätzen:  %Ein  Brodpreii»  er- 
schien also  in  der  Periode  des  Sinken^  regelmässig  er^t  dann  wieder,  wenn  die 
(ietreidejireise  den  Punkt  bereits  über^elintton  liatteii,  bei  (b-m  er  in  der  Zeit  des 
Steigeus  eingetreten  war.  Die.  Fortpdauicungsgeschwindigkcit  war  daher  während 
des  Fallens  geringer  und  es  ist,  als  hätte  die  Welle  der  Getreidepreise  anfwärts  die 
Brodpreise  vor  sich  hergeschoben,  abwärts  nur  hinter  sich  nachgezogen.*" 

„Der  Preis  des  Uoggens  stand  bei  gleichem  Brodpreis  während  der  Zeit  des 
Fallens  niedriger,  als  während  der  Zeit  des  Steigens: 
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1  kf  Roggen  um      bei  einem  Brodpreis  von 


24  Pf. 

25  , 

3,r)()— 2,15  « 

i,ftr>— 2,öO  , 

27  . 

2.»}— 1,2.')  n 

28  „ 

2,(X)-2^  „ 

2»  , 

2,25-2^  « 

30  , 

durehschnittlieh  um  237—2,27  Ff." 

„Diese  Erscheinung  bietet  dich  nber  bei  allen  Kleinhandelspreisen.  Wie  diese, 

«I»  >«iii(l  aucli  die  Brodjirrisc  dag  Efgelitii--'  <  ines  Kainpfrs  /.wisclicn  zwei  rntercsseii 
vou  ungleicher  Macht.  Eine  Pieiserhüliuug  vom  Cirosühaadcl  und  den  Hokütull'eu 
anf  den  KleinTerkehr  nnd  seine  Waaren  zu  flbertragen,  gebietet  der  Vortheil  eines 
kleinen,  rasch  /u  übereinstimmendem  Handeln  geeinigrten  Personenkreises;  bei 
einer  I'reisemiedrigunff  liejjft  diene  Weitorbewcfruiif^  iin  Interesse  einer  breiten  Be- 
völkemugsschicht,  die  als  unorfranisirti.'  .Masse  der  ilir  f,'«'s(  hlosseH  g-egenüberstehenden 
Omppe  nar  lan^^am  Zii^stiiudnisse  abnöthi«:t/ 

-Dem  schweren  Sclila«re.  den  die  Landwirthsehatt  bei  einem  rnisfall  der 
Budeiierzeuguisäe  erleidet,  und  den  verheerenden  Wirkungen  einer  Agrarkrisis  tritt 
daher  nicht  ein  nnmittelbarer  Tortheil  der  ganxen  brodTerbranchenden  Berftlkerung 
gOgeiiiibrr.  Die  /.wisclien  den  beiden  grossen  (Jruppen  stt^hende  kleine  Zahl  ist  allein 
des  (ieMinuK  sicher,  und  nur  zögernd  entschliesat  sie  sich,  auch  den  Consunieuteu 
einen  Antheil  daran  zn  lassen." 

In  der  Annahme,  dass  KKJ  Pfd.  Ro^jrcn  138  Pfd.  Brod  jreben  und  dass 
dnbei  noch  IT  IM'd.  Kleie  üljri;r  blfibcn.  und  dass  man  demnacli  I  Ceutner  R(i;r;ren 
im  Werth  einem  Ceniuer  Brod  gleiclisetzen  kann,  ist  (ierland  (D.  landw.  Presse 
von  1893,  Xr.  29)  anf  Grund  der  von  dem  Berliner  Magistrat  herans>:e<rilienen 
statistisclu-n  Ziisamnienstellun^'  über  die  Preise  von  nojri^ni  und  lIoLr^riilirod  zu 
folgenden  Ergebuiüsen  gelangt:  Am  1.  Januar  18U1  kostete  in  Berlin  der  Centuer 
Boggen  8,75  M.,  der  Centner  Koggenbrod  14,19  M.,  letsteres  also  mehr  5,44  M. 
oder  (52  "/„.  Vom  1.  Januar  bis  31.  December  1891  war  lio}r;;en  um  L*(5.3  "  o, 
Koggeubrod  dayrejren  nur  um  19,2  "/o  gestieffen;  im  Jahre  1892  dafrejren  Koggen 
um  49,2  Bnggeubrod  nur  um  38..'J  "/o.  »Iso  um  1U,9 "  ^  weni^'er  gefallen; 
Weisen  ist  im  Jahre  1892  um  34.7  "  o.  Wri/»  n]>rod  nur  um  17,1  ®  o,  also  um  17.6 
woniger  gefallen.  —  J.  »  finrad  in  den  Verhandlungen  d.  V.  f.  Socialpnlitik 
tiber  Einduss  des  Detailhandels  auf  die  Preise,  Bd.  38,  8.  139)  erachtet  eine  be- 
friedigende Lösung  der  Btreitfirage  über  das  Vorhandensein  oder  Kichtrorhauden- 
sein  eine«  Parallelismns  von  fietreide-  und  Prodpreisen  s(  Imii  di  sshalb  «re^renwärtiu" 
ftir  ausgehchlosseu,  da  mau  die  eine  grosse  Holle  spielende  Qualität  der 
Brodwaare  statistisch  nicht  festzustellen  vermag.  Wie  sehr  iibrigens  der  Detail- 
handel preisvertheuernd  wirkt,  hat  Conrad  selbst  sclila,_'vii(l  narh^ewie.sen,  und 
nnch  Crttger  hat  bei  obi<ren  Verhandlungen  dafür  /.ahlreiclie  Belege  erbracht; 
z.  B.  gerade  auch  für  M«  hl:  siehe,  a.  a.  0..  S.  180  ff. 

b)  Für  die  Beurthoilung  der  Trairwoito  dor  laiidwirtlis«  hatt- 
lichea  Schutzzölle  der  Gegenwart  auf  die  Mehl-  und  Brod- 
p  reise  muss  im  Auge  behalten  werden,  dass,  wenn  schon  in  den 
zoUgeschfltsten  Lftndem  jahrweise  die  Getreide-  und  Mehlpreise 
fiber  den  Weltmarktpreis  in  den  zollfreien  Lftndem  gehoben 
wurden,  doch  eine  effective  Steigerung  der  Getreide- 
preise unter  der  Herrschaft  der  Schutzzölle  im  Vergleich  mit  der 
Zeit  vor  Einführung  dieser  Zölle  nicht  zu  beobachten  ist  Wie 
die  früheren  statistischen  Nachweise  darthun,  ist  seit  Mitte  der 
siebenziger  Jahre  —   von  einigen  Jahrgängen  mit  besonders 
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schlechten  Inlandsernten  ahgesehen  —  der  Qetreidepreis  in  den 
west-  und  mitteleuropäischen  Staaten  trotz  des  Zollschutzes  ständig 
gesunken,  z.  B.  fAr  Freussen  zwischen  der  Periode  1871/79,  wo 
der  mittlere  Preis  pro  Tonne  bei  Weizen  208,80  M.  betrug,  auf 
201,00  M.  in  1880/84,  162,00  M.  in  1885,  157,00  M.  in  1886. 
164,00  M.  in  1887,  174,00  M.  in  188«:  so  dass  sich  zu  den  Preisen 
des  letzten  Jahres  die  Preise  der  Periode  IST  1/79  stellen  wie 
100:84,14.  In  derselben  Zeit  sind  die  Weizenpreise  in  dem  zoll- 
freien England  von  223,17  M.  auf  144. 04  M.  per  Tonne  zuniok- 
gei^angen.  also  im  Verhültniss  wie  I(i0:b4.81.  Die  thatsäcliliclie 
Wirkling  der  Zölle  in  Deutseliland  —  und  Aehnliclu's  gilt  von  den 
anderen  zollgeschützten  Landern — reducirte  sich  also  darauf,  ein  noch 
stärkeres  Fallen,  als  es  ausserdem  eingetreten  wäre,  hintanzuhalten 
und  den  continentalon  Getreideproducenten  einen  zwischen  10  und 
20o/„  sich  bewegenden  Preisvorsprung  beispielsweise  vor  den  eng- 
lischen zu  sicliern.  Mit  diesem  Ergebniss  verliert  aber  offenbar 
das  mit  der  Brodvertheuerung  arbeitende  Argument  der  frei- 
händlerischen Betrachtungsweise  sehr  an  Gewicht,  weil  es  un- 
.  geachtet  der  Auflegung  von  Schutzzöllen  zu  einer  Verschlechterung 
der  Lebenslage  der  brodconsumirenden  Bevölkerung  gar  nicht  kam. 
Wie  sehr  auch  das  Ziel,  die  Lage  der  unteren  und  mittleren 
Schichten  der  Bevölkerung  auch  im  Wege  der  Verbilligung  der 
nöthigsten  Nahrungsmittel  zu  bessern,  an  sich  als  ein  lobliches 
bezeichnet  werden  darf,  so  ist  doch  dem  Verlangen  dieser  Klassen, 
dass  diese  Verbilligung  zum  Schaden  grosser  productiver  Stünde 
des  Volks  sich  vollziehe,  die  Berechtigung  abzusprechen:  und  am 
wenigsten  kann  die  Herechtigung  dieses  Verlangens  auf  den  Hin- 
weis gestfitzt  werden,  dass  die  lirodconsumenten  anderwärts,  z.  B. 
in  England,  einer  stärkeren  \ Crliilligung  der  (ietrei<lefrfichte.  als 
sie  auf  dem  zollgescliützten  (,'i»ntinent  eintrat,  sich  erfreuen 
Kann  somit  das  Schreckhild  der  Brodvertheuerung  vor  dem 
Licht  <ler  statistischen  Thatsachen  nicht  bestehen  und  stellt  sich 
das,  was  von  diesem  Bild  übrig  bleibt,  lediglich  als  die  Vorent- 
haltung einer  nach  Lage  des  Weltmarktes  an  sich  möglichen 
weiteren  Verbilligung  der  Brodfrüchte  dar,  so  wird  ricbtiger- 
weise  dieses  Argument  Ansprucli  auf  Beachtung  nur  dann  habeu» 
wenn  nachgewiesen  werden  konnte,  dass  der  die  weitere  Ver- 
billigung der  BrodfrOchte  aufhaltende  Zollsehutz  eine  vom  Stand- 
punkt der  Landwirthschaft  aus  entbehrliche  oder  wirkungslose 

-  ')  Aehnlivh  Schiu oller  im  Jahrbuch  für  Geeietzgt'buug  etc.  1882,  S.  266  tf. 
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Maassrep^ol  sei.  was  indess,  wip  die  woitoroii  Darlegungen  zeigen, 
nicht  der  Fall  ist.  —  Die  Vort'iitlialtung  der  überhaupt  möglichen 
Terbilligung  der  Brodfrik'hte  kann  schliesslich  allerdings  auch 
unter  dem  Gesichtspunkt  einer  Schädigung  der  Kxportindustrion 
auf  dem  Weltmarkt  gewürdigt  werden,  insofern  die  Möglichkeit 
der  Herabsetzung  der  Löhne  in  den  zollfreien  Ländern  (England) 
oder  die  Nothwendigkeit  der  allmählichen  Erhöhung  der  Löhne  in 
den  Ländern  mit  vergleichsweise  sehr  hohen  Getreidezöllen  den 
dort  ansässigen  Exportindustrien  ein  Uebergewicht  über  jene  der 
zollgeschfltzten  Länder  gäbe.  Diese  Einwendung  ist  beachtens- 
Werth,  aber  an  sich  ebenfalls  nicht  von  ausseblaggebender  Be- 
deutung, da  das  ProductionsiiiteresBe  der  Landwirthschaft  und  die 
Erhaltung  der  letzteren  in  lelstungsfthigem  Zustande  ebenso  schwer 
wiegt  als  daqenige  der  fttr  die  Ausfuhr  arbeitenden  Industrie- 
zweige; aber  sie  mag  allerdings  eine  Mahnung  sein,  den  schutz- 
zOllnerischen  Bogen  nicht  zu  straff  zu  spannen,  weil  ein  Bflck- 
gang  der  Expodindustrien  in  Folge  Yerschlechterung  ihrer  Gon- 
currenzbedingungen  auf  dem  Weltmarkt  und  die  dadurch  bedingte 
Consumabnahme  weiter  Arbeiterkreise  der  1  an dwiiih schaftlichen 
Production  selber  den  grössten  Schaden  zufügen  müsste. 

c)  Unter  den  Zöllen  auf  Getreide  werden  in  Staaten,  in  denen, 
wie  in  Deutschland,  das  Koggenbrod  das  Brod  des  „gemeinen 
Mannes*'  ist.  die  Zölle  auf  KoggfMi  vom  ( iesirhtspuukt  der  mög- 
lichen Lebensmittelvertheueruiig  oder  der  Vorentlialtung  einer  an 
sich  möglichen  weiteren  lirodverbilligung  aus  eher  Einwendungen 
begegnen,  als  solche  auf  W  e  i  z  e  n ;  der  G  e  r  s  t  e  u  z  o  1 1  wird,  da 
die  Gerste  zu  einem  erheblichen  Theil  dem  (  Vmsum  in  Form  eines 
Genussmittels  (Bier)  dient,  geringeren  Beanstandungen  unter- 
liegen, als  Weizen  oder  Roggen:  und  der  Zoll  auf  Hafer,  der 
ganz  Torwiegend  den  Zwecken  der  Verffltterung  dient,  scheidet 
aus  den  vorerwähnten  Betrachtungen  fast  völlig  aus,  kann  aber 
einen  Interessengegensatz  innerhalb  der  landwirthschaftlichen  Be- 
rufskreise selbst  entfachen,  insofern  die  pferdezuchttreibenden  oder 
auf  starke  Pferdehaltung  angewiesenen  Gegenden  durch  eine  künst- 
liche Hochhaltung  der  Haferpreise  einer  misslich  empfundenen 
Productionskostensteigerung  sich  ausgesetzt  sehen.  —  Die  Zolle 
auflebende  Thiere,  insbesondere  auf  dem  Consum  unterliegende 
Thiere  —  Binder,  Schweine  — .  erscheinen,  da  Fleisch  nicht  in 
dem  Maass  nöthiges  Nalirungsniiit»'l  ist.  wie  Getreide,  wesentlich 
weniger  bedenklich;  auch  ist  bei  der  im  Verhältniss  zum  Werth 
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der  Thiere  stehenden,  nicht  sehr  ins  Gewicht  fallenden  Zollh(^he  und 

bei  den  jahrweisen,  durch  den  Ausfall  der  Futtergewächse  hedinprten 
Schwankungen  im  Preis  der  Thiere  die  Einwirkung  des  Zolls  auf 
die  einzelne,  '/.um  Verkaut  ^'langende  Fleischnienge  vergleichs- 
weise unbedeutend  oder  auch  ganz  verschwindend.  —  Aelinliches 
gilt  von  den  Zöllen  auf  die  Verarbeitungsproducte  der  Viehlialtung, 
von  Butter  und  Käse.  — -  Hei  den  Zöllen  auf  der  inländischen  Ge- 
nussbesteuerung unterliegende  Objecto,  wie  z.  B.  Tabak,  tritt  zu 
dem  schützenden  Momente  das  fiscalische,  ja  letzteres  tritt  unter 
Umständen  entscheidend  in  den  Vordergrund;  ähnliches  gilt  vom 
Wein;  d.  h.  in  Fällen  dieser  Art  wirkt  der  zum  Zweck  der  Be- 
steuerung auferlegte  Finanzzoll  zugleicli  als  Schutzzoll.  —  Einer 
Zollbelegung  von  wichtigen  RohstolFen  der  Textilindustrie  — 
Wolle,  Flachs,  Hanf — hat  man  im  Interesse  dieser  Industrien 
und  da  in  den  west-  und  mitteleuropftischen  Staaten  der  Bedarf 
an  diesen  Rohstoffen,  insbesondere  an  Wolle,  durch  die  heimische 
Landwirthschaft  mit  der  fortschreitenden  Intensitftt  des  Betriebs 
entfernt  nicht  mehr  gedeckt  werden  kann,  meist  widerstrebt,  zumal 
mässig  gegriffene  Zolle  wenig  helfen  wurden,  hohe  aber  unzweifel- 
haft diese,  mit  besonderer  Dringlichkeit  auf  den  Export  angewiesenen 
Industrien  in  dem  Wettbewerb  mit  den  gleichen  Industrien  in  den 
zollfreien  Ländern  -  England  —  völlig  lahm  logen  müssten.  Der 
Rückgang  des  Hanf-  und  Flachsbaues  in  einzelnen,  für  den  An- 
bau dieser  (lewächse  geeigneten  (regenden,  z,  B.  gerade  auch  in 
Deutschland,  ist  gewiss  i)edauerlich,  doch  wird  das  auf  einen  Zoll- 
schutz sich  richtende  Bemühen  schon  an  der  vergleichsweise  nur 
localen  T^edeutuni:  diesiM-  Culturen  scheitern.  —  Die  immer  noch 
gegendenweise,  nanu'ntlich  in  den  Gebieten  des  Grossgrundbesitzes, 
eine  erhebliche  Holle  spielende  Schafhaltung  hat  unter  dem 
henschenden  Regime  zwar  unleugbar  an  Rentabilität  sehr  ein- 
gebüsst,  namentlich  soweit  <lie  Zucht  eines  feineren  Wollschafs  in 
Frage  steht;  letztere  Zucht  ist  aber  ohnehin  besonders  risicoreich, 
und  das  seit  Decennien  wahrnehmbare  Bestreben,  zur  Zucht  mitt- 
lerer und  geringerer  Sorten  überzugehen,  die  neben  Wolle  zugleich 
Fleisch  liefern  und  durch  grössere  Mastffthigkeit  dasselbe  Futter 
höher  verwerthen  als  die  feineren  Bassen,  lässt  den  Schluss  zu, 
dass  sich  die  Landwirthschaft  mit  der  durch  die  verftnderten  Welt- 
k  marktverhftltnisse  auf  diesem  Gebiet  geschaffenen  Sachlage  mehr 

und  mehr  abzufinden  versteht  und  dass  ein  Schutzoll  auf  Wolle  durch 
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ein  Lebensmteresse  der  Landwirthsehaft  nicht  unbedingt  geboten 
ist,  wohl  aber  die  Folge  haben  könnte,  die  Züchtung  von  Neuem 
in  falsche  Bahnen  zu  lenken  (Connid). 

(1)  Bei  allem  Dem  ist  doch  auch  die  Wirkung  der  Getreide- 
zölle in  fiiiuuzieller  Hinsicht  nicht  zu  unterschiitzen.  Mag 
schon  ein  (ietreidezoll  als  Finanzzoll,  vermöge  der  ßesteuerung 
eines  iiothwendigsten  Lebensmittels,  vor  der  Theorie  nicht  l)estehen, 
so  treten  doch  diese  Bedenken  in  Jahren,  in  denen  das  Ausland 
den  Zoll  ganz  oder  theihveise  trägt,  zurück  und  die  Möglichkeit, 
in  Folge  der  Speisung  der  OtVentlichen  Kassen  mit  solchen,  theil- 
weise  den  Ausl&ndern  zur  Last  bleibenden  Zollgefällen  eine  sonst 
nötliig  gewordene  schärfere  Anspannunir  der  inlandischen  Steuer- 
krätte  zu  unterlassen,  giebt  den  lundwirthschaftlichen  Schutzzöllen 
eine  nicht  zu  unterschätzende  finanzpolitische  Bedeutung,  die  aua 
der  Ziffer,  dass  Getreide  und  andere  Erzeugnisse  des  Landbaues  in 
Deutschland  1890:  111,4;  1891:  107,1;  1892:  103,1  Mill.  M. 
^  28,2;  27,2;  26,4  <^/o  der  gesammten  Zolleinkfinfte  geliefert  haben, 
deutlich  erhellt 

2.  Ein  sehr  gelftufiges,  aber  auch  höchst  beachtenswerthes 
Argument  gegen  die  Aufrichtung  landwirthschaftlicher  Schutzzoll- 
schranken wurzelt  in  der  Art  der  Preisbildung  des  Grund 
und  Bodens:  man  ueht  dabei  von  der  These  aus.  dass  insofern 
•'in  Schutzzoll  die  erstrelit«'  Besserung  der  lienta))ilitäts\ crhiiltiiisse 
im  (Tefolge  hat,  «lie  Folge  der  Sclnitz/,«dlaiit  legung  in  einem  An- 
ziehen der  Bodenpreist*  si<  Ii  äussern  wivA  :  (hiss  also  zwar  den  der- 
nialigen  Orundeigentlninit'rn  eine  Kapilal>ch»'nkung  zutalll.  ilie  sie 
im  Augenblick  des  N'erkaufs  in  <i(dd  umsetzen  können,  während 
dem  neuen  Erwerl)er  gegenüber,  Angesichts  der  Belastung  seines 
Ausgabecontos  mit  dem,  dem  grösseren  Anlagekapital  entsprechen- 
den Mehr  von  Zinsen,  die  Wirkung  der  Schutzzölle  wieder  versagt. 
Aehnlich  im  Fall  der  Pacht,  wo  auch  nur  der  gegenwärtige  Pächter 
den  Vortheil  von  einer  aufwärts  gehenden  Preisbewegung  haben 
wird,  nicht  auch  der  spätere  Pächter,  der  —  wegen  der  einge- 
tretenen gflnstigeren  Preisconjuncturen  —  im  Wege  des  Mitbewerbs 
auf  dem  Grundmarkt  zu  einem  höheren  Pachtzins  gedrängt  werden 
wird;  so  dass  in  den  Fällen  der  Pacht  es  dauernd  überhaupt 
nicht  die  bodenbewirthschaftenden,  sondern  die  grundbesitzenden 
Elemente  sein  werden,  die  die  Yortheile  des  Zollschutzes  vorweg- 
nehmen. Man  macht  in  diesem  Zusammenhang  auch  auf  den 
Unterschied  zwischen  landwirthschal'tlichen  und  industriellen  Schutz- 
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iSöUen  Ijetietfs  ihrer  Kiiiwirkiiii<r  auf  die  Pröductionsinittelei*?ner 
einerseits,  auf  die  Abnehmer  der  zoll^^eschiitzten  Producte  der  einen 
und  anderen  Art  von  Unternehmimofen  anderseits  aufmerksam :  bei 
der  verliiiltnissmässiir  leicliten  Vermehrl»arkeit  der  in  der  Industrie 
arbeitenden  Kapitalien  wird  minilit  h  ein  ZoUsehutz  zu  einer  Aus- 
dehnunu  der  üeschütztt'n  Industriezweige  führen,  so  dass  in  Folge 
<ler  vermehrten  Inlandsconcurrenz  nach  Umfluss  einer  bestimmten  Zeit 
die  durch  di^  Zollauflegnng  veranlasste  Steigerung  der  Preise  einer 
rückgjlngigen  Bewegung  Platz  zu  machen  pflegt;  woraus  folgt,  dass 
die  Inhaber  des  geschützten  Industriezweigs  nicht  oder  doch  nur 
selten  in  die  Iiage  kommen,  für  die  industrielle  Anlage  einen 
höheren  Kapitalwerth  sich  in  Bechnung  zu  stellen  und  diesen  bei 
Besitzwechseln  flflssig  zu  machen  und  dass  also  nicht  sie,  sondern 
die  Abnehmer  der  zollgeschützten  Waare  es  schliesslich  sind,  die 
den  Nutzen  des  Schutzzolls  in  Form  einer  durch  Zunahme  der  In- 
landsconcurrenz  Teranlassten  Yerbilligung  der  Verkaufspreise  der 
Waare  lucriretf.  Anders  im  landwirthschaftlichen  Betrieb,  wo, 
wegen  der  Unvermehrbarkeit  des  Bodens  und  wegen  der  natür- 
lichen Grenzen,  die  der  ProductionsHteigerung  gesetzt  sind,  die 
vorstehend  angedeutete,  in  einer  erheliliclien  Vermehrung  der  In- 
landsconcurrenz  bestehende  Wirkung  des  Schutzzolls  entweder  aus- 
bleiben oder  (locli  nur  müssig  sieh  einstellen  wird. 

Plndlieh  aber  wird  der  Grund  der  Xotlilage  des  (inuidbesitzes 
vii'lfaeh  rilifiliaupt  niciit  sowohl  in  einem  Kückgang  der  Preise  land- 
wirthschaftlieher  Kr/engnisse  als  darin  erblickt,  <lass  der  Gnmd  und 
Boden  zu  tlieuer  erkauft  oder  erpacUtet  worden  ist  und  dass  das 
wahre  Heilmittel  daher  nicht  in  einer  künstlichen  Steigerung  der 
Preise  der  landwirthschaftlichen  Erzeugnisse,  sondern  in  einer 
Zurflckfülirung  der  Grundwerthe  und  Pachtpreise  auf  die  natürliche 
durch  die  mittleren  Ertragsverhältnisse  gegebene  Höhe  liege.  (Vgl. 
hierzu  die  früheren  Ausführungen  und  Anmerkungen  auf  S.  48, 
60,  69,  74  und  die  daselbst  wiedelgegebenen  Ansichten  von  Schfiffle 
und  Buhland.) — Zu  diesen  Betrachtungen,  die  keineswegs  dem  frei- 
händlerischen Arsenal  angeboren,  vielmehr  auch  in  agrarfreundlichen, 
ja  selbst  in  landwirthschaftlichen  Fachkreisen  zur  Begründung  der 
Wirkungslosigkeit  einer  mit  Schutzzöllen  arbeitenden  Wirihschafts- 
Politik  verwerthet  zu  werden  pflegen,  ist  das  Folgende  zu  bemerken : 

a)  Insofern  für  die  Preisbildung  -des  Gnuid  und  Bodens  der 
Reinertrag,  wenn  auch  nicht  als  einziges  Moment,  maassgebend  ist. 
wird  und  kann  allerdings  die  Auflegung  von  Schutzzöllen  eino 
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Gnmdpreissteigeruug  im  Gefolge  haben;  doch  wird  mit  dieser 
Preisbowegting  fttr  den  neuen  Erwerber  jedenfalls  nur  dann  eine 
ungünstige  Lage  geschaffen  werden,  wenn  etwa  schon  unmittelbar 
vorher  die  Bodenpreise  den  zeitweiligen  Ertragswerth  sollten  über- 
stiegen haben.  Dies  kann  allerdings  der  Fall  sein,  in  vielen  anderen 
Fftllen  aber  wird  sich  der  Vorgang  so  abspielen  —  und  die  Statistik 
der  Bodenpreise  seheint  dies  su  bestfttigen  — ,  dass  der  Bfickschlag 
in  den  Getreide-  und  anderen  Productenpreisen  einen  Blickgang 
auch  der  Bodenpreise  zur  Folge  hat,  bo  dass  der  Auflegung  von 
Schutzzöllen  nur  die  Wirkung  zukftme,  diesen  Bflckgang  aufzu- 
halten und  die  durch  eine  Entwerthung  des  Grund  und  Bodens 
möglicherweise  im  Gebiet  des  Credits  sich  abspielenden  misslichen 
Folgen  —  Kündigung  von  Kapitalien,  Zwangsvollstreckungen  — 
hintanzuhalten.  Kann  aber  eine  plötzlidie  KutwertliunL;  des  Grund 
und  Bodens,  hingesehen  auf  die  Wichtigkeit  der  Fernhaltunc-  von 
Grundcreditkrisen.  selbst  für  den  Fall  nicht  als  erwünsclit  an^ostdien 
werden,  dass  bis  daliin  anormale  Preisbildungen  im  (irund  und 
Boden  die  Kegel  geldbb't  haben,  und  erscheint  es  als  Aufgabe  des 
Staats,  solche  Krisen  im  Interesse  des  Grundbesitzes  fernzuhalten, 
so  ist  ottenbar  die  Errichtung  schützender  Zollschranken  ein  nicht 
ohne  Weiteres  zu  beanstandendes  Mittel  zum  Zweck.  Man  muss 
aiich  beachten,  dass  die  Ursache  anormaler  Preisbildungen  bei 
Grund  und  Boden  nicht  bloss  in  einem  persönlichen  Yerschuldungs- 
moment  der  dennaligen  Besitzer,  sondern  auch  in  ausserhalb 
liegenden,  dem  Einfluss  des  Einzelnen  entzogenen  Yerumstftndungen 
(§  III,  Ziffer  2,  d),  ja  auch  in  Mängeln  der  Gesetzgebung,  ins- 
besondere im  Gebiet  des  Erbrechts  (Bd.  I,  §  84),  wurzeln  kann 
und  dass  es  insbesondere  gegenüber  den  auf  dem  Wege  des  Anerben- 
reehts  in  den  Besitz  von  landwirthschaftlichen  Anwesen  gelangten 
Grundeigentbflmem  unbillig  wäre,  die  von  ihnen  s.  Z.  gemäss  den 
Bestimmungen  des  geltenden  Eechts  anerkannte,  mit  dem  zeitigen 
Rentaliilitätsverliältnisse  niclit  mehr  in  Einklang  ^stehende  über- 
niässiL:  lndu»  (Jutstaxe  narhträulich  zu  ein»'m  persönlichen  Ver- 
schuldungsmoinent  zu  stempeln,  das  t'ine  staatlidu^  Interventions- 
politik in  Form  von  Scluitzzöllen  nicht  zu  rechtfertigen  vermöge; 
wo  docli  LTcrade  im  Oegentlieil  der  im  ötVcutliclicn  Interesse  dem 
Anerben  auferlegte  Vcrsclnildungszwang  eine  «lenkbar  starke  Ver- 
anlassung für  den  Staat  bilden  sollte,  den  Gefahren  dieses  Ver- 
schuldungszwangs in  kritischen  Zeiten  mit  den  sachgeniassen 
Mitteln  zu  begegnen,  da  andernfalls  der  Zweck  des  Anerbearechts : 

BB»k«ab«rff*r,  A.,  AgtaxpoUtik.  IL  39 
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die  ungetlieilte  Erlialtung  des  Guts  in  der  FanüUd,  geradezu 
fereitelt  würde  (Bd.  I,  S.  505  und  Anni.  2  ebenda). 

b)  Die  Betrachtung,  dass  jede  künstliclio  Steigerung  der  Pro- 
ductenpreise  durch  die  Steigerung  der  Bodenpreise  aufgesogen 
wild  und  daes  deselialb  das  Mittel  des  StoUtchutiee  ein  wirkiinga* 
loses  sei,  verkennt  flberdies  zweierlei:  einmal«  daes  hftufige  Besitz- 
Wechsel  des  Grund  und  Bodens  im  freihftndigeji  Verkehr  der 
B^el  na«h  nur  in'  den  Gegenden  des  Parcellarbesitzes  Torkommen, 
aber  doch  auch  da  meist  nur  einen  kleinen  Bruchtheil  der  ge- 
sammten  Bodenfläche  ergreifen;  und  dass  in  den  Gebieten  des 
Anerbenrechts  und  des  geschlossenen  Besitzes  die  weitaus  häufigste 
Form  der  Besitzwechsel  in  der  Form  der  ErbBchaftsflbemahme  sich 
vollzieht.  Die  einkomnienssteigenido  oder  weiteren  Einkommens- 
einbussen  vorbeugende  Wirkung  von  landwirthschaftlichen  Schutz- 
zöllen kommt  also  thatsächlich  der  grossen  Masse  der  gnind- 
besitzendeii  Klassen  nicht  bloss  vorübergohend,  sondern  auf  lange 
Zeit  zu  (lutc;  und  ob  bei  einem  etwa  eintretenden  Besitzweclisel 
der  neue  Erwerber  der  Vortlioile  des  Schutzzolls  sich  ebenso  wie 
sein  Vorgänger  erireut,  ist  a  priori  überhaupt  nicht  zu  entschei- 
den, solange  es  an  jedem  sicheren  Anhaltspunkt  darüber  fehlt, 
inwieweit  die  Einwirkungen  der  jeweiligen  Zollpolitik  bei  der 
Bildung  des  Kaufpreises  im  freihändigen  Verkehr  und  bei  der 
Bildung  der  Erbschafbstaxe  in  den  Fällen  des  Erwerbs  durch 
Erbschaftsflbemahme  thatsächlich  escomtirt  werden.  Die  ganze 
Argumentationsweise  beweist  aber  flberhaupt  zuviel,  da  alsdann 
mit  demselben  Grund  jede  durch  Verbesserung  der  Technik  er- 
zielte Beinertragssteigerung  als  ein  vergebliches  Bemühen  erklärt 
werden  konnte  und  weil  die  Argumentationsweise  daher  folge- 
richtig zu  einer  staatlichen  Nprmirung  der  Gnmdwerthe  bei  allen 
Arten  von  Besitzwechseln  hinleitete ;  wobei  auf  die  kritischen  Ein- 
wendungen gegenaber  Kuhland  auf  S.  48  Anm.  1  und  S.  69  oben 
hinzuweisen  ist. 

c)  Bei  Alledem  )»l»'ibt  bestehen,  dass.  wie  SchäfHe  zutreftend 
betont,  das  centrale  Agranihel  der  (legenwart  in  dem  Abspringen 
der  Liegeuschattskaufscliillinge  und  Paclitschillinge  vom  Ertrags- 
wertli ,  also  in  l  ebeniahms-.  Kauf-  und  l'achtüberzahhnmen  /u 
finden  ist  lunl  dass  dieses  l'ebel  vor  Allem  die  Widerstandsunfähig- 
keit der  Wirthschafter  gegen  Missjahre,  Elomentarscliäden  und  auch 
gegen  die  Auslandsconcurrenz  wesentlich  herbeigeführt  hat.  (Sielie 
oben  S.  60).   Und  ebenso  ist  richtig,  dass,  wie  derselbe  Schritt- 
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steller  ausführt,  auch  der  höchste  Agrarschutz  die  aus  fortgesetzter 
Güter-  und  Pachtüberzahlun*^^  horvorp:ohonde  unproductive  Ver- 
schuldung nicht  bannen  kann,  während  ein  gar  nicht  oder  nur 
wirthschafllich  verschuldeter  Grundbesitz  auch  die  sieben  mageren 
Jahre  ohne  oder  bei  mäengem  Schutzzoll  zu  überstehen,  namentlich 
aber  auch  einem  dauernden  Preisdruck  von  den  jungen  Getreide- 
Iftndem  aus  dureh  entsprechende  Betriebsverftnderungen  auszu- 
weichen und  sich  anzubequemen  vermag.  —  Daraus  ist  zu  folgern, 
dass  mit  den  Mitteln  des  ZoUsehutzes  allein  die  tiefste  Ursache 
der  gegenwärtigen  Agrarkrisls  nicht  zu  beseitigen  ist  und  dass  der 
ZoUschutz  daher  nur  das  Mittel  sein  kann  und  dar(  die  im  Gebiet 
des  eigentlichen  Agrarrechts  zu  suchenden  Heilmittel  zu  unter- 
stützen und  ihre  Kraftwirkung  zu  steigern;  dass  der  Zollschutz, 
hingesehen  auf  die  augenblicklichen  Schwierigkeiten  der  Lage, 
veranlasst  durch  eine  scliwer  empfundene  Auslandsconcurrenz,  nöthig, 
aber  auch  nur  so  lange  nöthig  und  angemessen  ist.  als  diese 
Auslandsconcurrenz  mit  unverminderter  Festiorkeit  andauert.  Mit 
anderen  AVorten.  der  Airrarschutz  kann  nur  in  Zöllen  bestehen,  die, 
vorflbergeheiul  eingeführt  und  mässiir  ^cLzritVen,  zur  Bestehung  und 
üeberstehung  von  Krisen  und  zur  Emporbringung  neuer  Betriebs- 
änderungen geeignet  bind. 

d)  Auch  das  ist  als  richtig  anzuerkennen,  dass  ein  hoher  land- 
wirthschaftlioher  Zollschutz  niemals  in  der  gleichen  Weise  wie  ein 
Zollschutz  auf  Industrieerzeugnisse  durch  vermehrte  Inlands- 
concurrenz  mit  der  Zeit  zu  einer  Verbilligung  der  Preise  der  ge- 
schützten ?roducte  führen  wird,  und  dass  aus  diesem  Grunde  mit 
Recht  von  jeher  landwirthschaftliche  Schutzzölle  erheblicheren  Be- 
denken be^efrnet  sind  als  industrielle  Schutzzrdle.  Diese  Bedenken 
kt^nnen  und  müssen  Antresiclits  der  unzweifelhaften  Nothlaize.  die 
eine  ül>ermässige  AuslandsconLiuTenz  veranlasst  hat,  zurücktreten, 
sind  aber  wiederum  L-'e wichtig-  lienuir.  um  die  Forderun^j:  zu  be- 
gründen, dass  der  Zollselnitz  in  mässiu:en,  eine  etfeetive  Ver- 
theueruug  der  wichtigsten  Bedarfsartikel  fernhaltenden  Sätzen  sicli 
bewege  und  dass  er  mit  der  veranlassenden  Ursache  seiner  Ein- 
führung wieder  verschwinde,  also  nicht  zu  einem  bleibenden 
InTentarstück  der  praktiBchen  Agrarpolitik  werde. 

A  11  m  p  r  k  n  n  ';r.  I  vorstelu  nd  kritisirten  K  i  u  w  «•  n  d  u  ii  g  e  u  |^geu  einen  laud- 
wirthschaltüchi'ii  sirliutzzoU  hubt  n  liiien  bt^sondirs  schroffen  Vertreter  in  Ruhland 
geftmden  („Die  Lösung  der  landwirth  schaff  liehen  Creditfirago''.  IHHfi».  der  u.  A.  be- 
IwBierkt:  «Brin^  der  SchntssoU  wirklich  eine  BeMerang  des  laadwirthschttfUiciien 
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Einkommeiu  su  Wege,  ho  wird  diese  Hilfe  zunächst  von  dem  steigenden  i'reise  der 
Gfiiiidatacke  md  daiiieh  Ton  der  tteifenden  GnmdttftcluiTerscIiiildaiig  anf^^esogen. 

Die  kritischp  Lafre  des  nnindbosifzcs  ist  also  naclilicr  fiios«'lb»>  wie  zuvor.  S<ill 
•Im  das  Mittel  eine  fortgesetste  liinderong  bringen,  so  mnss  nothwendigerweise  ein 
Sealasoll  oline  Ende  mar  Anwendung  gelangen  nnd  iwar  ao,  dua  mit  den 
niedrigsten  Satze  begonnen  wird.  Ist  dieser  von  der  Verschnldnng  aufgesogen,  so 
rnnss  etwa  eine  Verdoppelung  eintreten;  ist  auch  diese  Quote  von  dem  Grundpreise 
und  seinen  Verpflichtungen  verschluckt,  eine  Verdreifachung  des  ursprünglichen 
Satzes  und  so  weiter  clme  Ende."  Wie  aber,  wenn  einmal  ein  Rückschls|^  ia 
der  Zollpolitik  eintreten  sollte?  „Werden  dann  nicht  die  Söhne  alle  jene  Hetrüp^e 
wieder  verlieren,  welche  den  Vätern  in  unseren  Tagen  aul'  künstliche  Weise  zu  ihrem 
Eink<iinmen  angefügt  worden  aind?*  —  AetmUche  BeCknchtongen  bei  Reicliena- 
perger,  a.     O.,  8.  90,  nnd  idolen  aaderm  der  EingaqgB  dtbten  SduillateUer. 

3.  Diejenige  Einwendung  gegen  jegliche  Art  Ton  landwirth- 
schaftlichem  Zollschutz,  die  ihre  Begründung  der  Möglichkeit 

von  Betriebsäiiderungon  entnimmt,  insl)esondere  also  mit  dem 
Hinweis  auf  Ersatz  des  am  meisten  bedrängten  und  in  seiner  Kenta- 
bilität  am  schwersten  bedroliten  Getreidebaues  durch  anderweite 
Productions weisen  (Tebergatig  zu  Futterbau  und  vermehrter  Vieh- 
haltung, verstärkter  Anbau  von  Handelspflanzen  etc.)  argumentirt, 
ist  ebenfalls  nur  selir  theilweise  stichhaltii^.  Die  Einwenduni?  über- 
sieht,  dass  der  Getreidebau  als  landwirthscliaftliche  Zwischenfrucht 
—  wegen  der  Nothwendigkeit  der  Abwechslung  tief-  und  flach- 
wurzelnder Gewächse,  Bd.  I,  §  8,  10 ff.  —  und  wegen  der  fQr  die 
Dflngerbereitung  nöthigen  Stroherzeug^mg  immer  einen  breiten 
Baum  in  jedem  als  rationell  geltenden  Wirthschaftssystem  ein- 
nehmen muss;  und  dass  dem  Ersats  des  Getreidehaues  durch  andere 
Frflchte  doch  Terhftltnissmftsaig  enge  Grenzen  gesogen  sind.  Von 
den  Handelsgewächsen  gilt  dies  vor  Allem  von  dem  Wein,  wegen 
der  hesonderen  Anforderungen  desselben  an  Klima-  und  Boden- 
verhältnisse; bei  den  meisten  anderen  Handelspflanzen  aber  — 
Tabak,  Hopfen,  Zuckerrflhe,  Cichorie  —  besteht  jetzt  schon  eine 
gewisse  üeberproduction  oder  es  macht  sich,  wie  bei  Baps,  Flachs 
und  Hanf  die  Auslandsconcurrenz  entweder  direct,  wie  bei  den  letzt- 
genannten, oder  indireet  (Ziniahme  des  Petroleumverbrauchs  und 
dadurcli  bedingter  Preisrückgang  des  Kapses)  geltend.  Gewisse 
Specialculturen ,  wie  Obst,  Gemüse,  sind  zwar  noch  erheblich 
steigerungsfällig,  diu  h  kann  es  sich  immer  nur  um  kleine  Bruch- 
theile  der  seitlier  dorn  (letreide]>au  gewidmeten  Flächen  handeln^ 
wenn  anders  auch  liier  eine  Ijeberproduc-tion  verhütet  werden  soll. 
Am  brachtenswerthesten  ist  d«M-  Hinweis  auf  Yermehning  der  Futter- 
production  und  der  Viehhaltung  als  der  zur  Zeit  noch  rentabelsten 
Zweige  des  landwirthschaftlichen  Betriebs,  wie  denn  das  für  die 
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Futtereneugimg  klimatisoh  allerdings  besonders  yereigeiischaftete 
England  diesen  Weg  in  sehr  fhaikrftftiger  Weise  besehritton  hat 
und  auch  auf  dem  Continent  seit  Jahren  Futterbau  und  Viehhaltung 
besonderer  Aufmerksamkeit  und  Pfletre  weithin  sicli  ertreuiMi.  Von 
einem  Ersatz  des  unrentablen  Körnerbaues  durch  Futti'rbau  kann 
aber  wiederum,  schon  wegen  der  Ungeeignetheit  vieler  BtMlon  für 
die  Futtererzeugung  und  wegen  der  UnmAgliclikeit,  den  Fb'isch- 
consuni  in  einer  dem  vermehrten  Angebot  von  Schlachtfleisch  z^üt- 
lich  entsprechenden  Weise  zai  stoigeni,  nicht  die  Rede  sein;  aucli 
wflrde  damit  der  landwirthschaftliche  Betrieb  einer  Einseitigkeit 
der  Productionsrichtung  verfallen,  die  in  trockenen  Jaluren  bei  un- 
genügendem Ausfall  der  Futterernte  verhängnissvoll  werden  mtlsste, 
wofür  das  Jahr  1893  ein  drastisches  Beispiel  bietet.  Endlich  aber 
ist  die  wenigstens  relative  Unabhängigkeit  des  Inlands  in  Bezug  auf 
die  Brodgetreideversoigung  doeh  ein  so  erhebliches  Moment  Tom 
Gesichtspunkt  der  Erhaltung  nationaler  Selbstständigkeit  aus  und 
eine  wachsende  Abhängigkeit  in  der  Lebensmittelznfiihr  Tom  Aus- 
land unter  eben  diesem  Gesichtitpunkte  so  bedenklieh,  dass  die 
Erhaltung  der  inländischen  Getreideproduction,  wenn 
schon  mit  den  Mitteln  des  Zollschutzes,  wohl  als  eine  nationale 
Pflicht  ersten  Banges  erachtet  und  es  nicht  als  ein  Verstoss 
gegen  die  Nahrungs-Interessen  der  übrigen  Volksbestandtheile  an- 
gesehen werden  darf,  die  auf  Getreidebau  angewiesenen  oder  an  ihm 
festhaltenden  landwirthsciiaftlichen  Untenieiinmngen  durch  den  Zidl- 
schutz  in  betriebsfähigem  Stande  zu  erhalten.  Aus  der  obigen 
Einwendung  ist  nur  so  viel  /.ii  folgern,  dass  allerdings  den  land- 
wirthschaftliclien  Unternehmern  die  Pflicht  erwächst,  auch  ilirerseits 
Alles  aufzubieten,  was  den  Druck  der  Auslandsconcurrenz  zu 
massigen  vermag,  wobei  auf  die  Ausführungen  oben,  S.  r)?!»  ff.,  zu 
verweisen  ist;  und  dass  das  Verlangen  der  landwirthsciialtiichtMi 
Unternehmer  ein  unberechtigtes  wäre,  durch  einen  hohen  Zollschutz 
der  Mflbe  enthoben  zu  werden,  die  an  sich  möglichen  Betriebs- 
finderungen  und  Betriebsverbesserungen  Torzunehmen  und  durch 
erhöhte  Betriebsgeschicklichkeit  eine  an  sich  mögliche  Keinertrags- 
steigerung  herbeizuftthren.  Auch  aus  diesem  Grunde  darf  und  soll 
der  Zollschutz  nur  ein  mässiger  sein,  weil  ein  hoher  Zollschutz 
leicht  das  Verharren  in  irrationellen  Betriebsweisen  zur  Folge 
haben,  dem  Betriebsfortschritte  die  Wege  verlegen  und  damit  der 
vornehmsten  Aufgabe  der  Agrarpolitik  Abbruch  thun  kOnnte,  die 
eben  darin  besteht,  dass  der  landwirÜischafQiche  Betrieb  jederzeit 
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auf  der  durch  den  aUgemeinen  Culturfortschritt  gebotenen  Höhe 
sich  bewege.  Eine  Töllige  Yenagung  des  Zollechutses  hinwiederum 
wftre  iMjhftdUch,  weil  jede  Aenderung  des  Betriebs,  jedes  Aufsteigen 
zu  YoUkommenerer  Betriebsweise  Kapitalmittel  eribrdert,  die  unter 
der  Einwirkung  drückender  Auslandsconcurrenz  und  weichender  Ein- 
nahmen nicht  zu  beschaffen  sind,  und  weil  namentlich  die  bäuer- 
liclio  lit'völkerung  nach  ihrer  ganzen  Cliarakteranlaee  in  aussichts- 
losen Zeiten  leicht  in  Verzagtheit,  Mutlilosigkeit  und  ünthätigkeit 
versinkt  und  weil  die  ohnedies  vorhandone  Schwedalligkeit  dieser 
Bevölkerung  gegenüber  durchgreifenden  Aenderungen  des  Betriebs 
in  Zeiten  einer  stark  sinkenden  Ktuite  in  verschärftem  Grade  zu 
Tage  treten  müsste.  Aehnlich  wie  die  üblichen  Mittel  der  Agrar- 
pflege  —  siehe  oben  S.  461  ff.  —  wirkt  daher  gegenüber  drückender 
Auslandsconcurrenz  ein  massiger  Schutzzoll  in  g^tem  Sinne  wohl- 
thätig  als  Mittel  der  Aufmunterung  und  Anspornung 
und  ist  geeignet,  die  auf  dem  Gebiete  der  Betriebstechnik  sich 
bewegende  landwirthschaftliche  Staatsfürsorge  in  ihrer  Wirkung 
erheblich  zu  steigern. 

Der  Keichskanzler  Fürst  Bismarck  that  betrefTs  des  uationalen  Inter- 
esse B  an  <l*'i  un>;«>n)iiulerten  Erhaltung  der  (ietreideprodnciioii  anlKulich  lU-t  lie- 
rathnng'  der  lH8;)t'r  Znlltarifnovi'llf  t'nl<r<  n(lt  u  Ix-nicrkiMiswertluMi  Atisspnirli :  ^Die 
Getreidepreise  müsaeii  aul  der  Hübe  frlmltfu  werdfu,  dass  Getreide  im  Laude  über- 
haupt noch  (j^hant  werden  kann,  nnd  data  wir  nicht  nothwendig  nnd  awangsweiae 
auf  üV)crs('('isc1it>  Vt-rproNiantining  aiifje wiesen  sind.  Es  würde  das  dieselhtMi  Krfol<j»» 
in  büberem  Maasse  babeu,  wie  die  bekannte  kleine  Panik,  die  vor  wenigen  Tagen 
in  EngUnd  stattfand,  wo  man  an  das  angebliche  AnslanÜMi  der  Kaoalilotte  kriege- 
rische Gerüchte  knüpfte  und  wo  die  Operation  den  Erfolg  hatte,  dass  die  Papiere 
einigennaasscn  fielen,  die  Kornpreise  aber  auf  der  Sti^llo  um  12  —  lo^'o 
stiegen,  weil  mau  sich  safrte:  wie  ^vird  sich  Kngland,  im  Fall  Krieg  ausbricht,  ver- 
proviantiren  ?  Gebe  (iott,  das»  diese  Fra;,^*-  niemals  für  Deutschland  vorgelegt  weiden 
wird,  sondern  dass  Deutschland  immer  in  der  Laj^e  bleibe,  das  Knm,  welches  die 
deutfiche  Nation  isst,  auch  selbüt  bei  sich  zu  Hause  zu  baueu,  dass  wir  niemals 
dahin  kommen,  dass  die  Kompreise  niedriger  sind  als  der  Kostenpreis,  fflr  den  der 
Centner  Ro{,'jren  iiberlianpt  bei  \\u<  Lri  baiit  werden  kann  .  .  .  ,  dass  nicht  nach 
20ü0  Jahren  ein  Mommsen  sich  üudet,  der  sagt:  es  hat  an  den  niedrigen  Kom- 
preisen gelegen,  dass  der  Staat  zu  Omnde  gegangen  ist.' —  Conrad  dfirite  (in 
(t.  Schöuber^r's  Hdb.  d.  pol.  Oekonomie,  a.  a.  ().,  8.  239)  die-ie  nationale  Bedentang 
der  thunlicheu  Deckung  des  inländiselien  (ietreidebedarfs  durch  die  inlftndische 
Getreideproductiou  doch  wohl  etwas  uuttiscimt/.cu. 

4.  £ine  weitere  Einwendung,  insbesondere  gegenüber 
den  Getreidezollen,  stfltzt  sich  auf  die  üngleichmftssigkeit, 
ja  auf  die  Gegensätzlichkeit  der  Interessen  innerhalb  der 
landwirthschafOichen  Bevölkerung  selber  in  der  Frage  eines  Zoll- 
schutzes und  es  ist  auch  diese  Einwendung  wiederum  nicht  unbedingt 


Digitized  by  Google 


§  lUti.  Die  Würdiguug  der  Umdwurtbschaftlicheu  £>chuUzülle  etc.  615 


abzuweisen  Vor  Allem  ist  einzuräumen,  dass  es  Gegenden  giebt, 
in  denen  der  (letroidebau  eine  so  vergleichsweise  unbedeutende 
liolle  spielt,  dass  ein  Zollschutz  auf  Getreide  zur  Verbesserung  der 
T.iigc  der  daselbst  ansässigen  landwirthschaftlichen  lietriehsunter- 
iiehmungen  nichts  beizutrauen  und.  sofern  diese  niclit  einmal  das 
zum  eigenen  Bedarf  nöthige  (ietroide  ]»roduciren  können,  im 
Falle  einer  etwa  durch  den  Zollschutz  eintretenden  Vertheuerung 
des  Getreides  und  Mehles  deren  Lage  direct  nachtheilig  zu  be- 
einflusBeii  reimag.  Dies  trifft  beispielsweise  für  die  Gegenden  mit 
ausgesprochenem  Wein-  und  Ilandelsgewächsbau,  ebenso  für  die 
Gegenden  zu,  in  denen  die  Viehhaltung  dominirt  (Wald-  und 
Oebirgsgegenden),  endlieh  aber  auch  für  die  Gegenden  des 
stark  parcellirten  Kleinbesitzes,  wogegen  diese  freilich  ein  ander- 
wärts nicht  empfundenes  Bedtirfniss  nach  einem  starken  Zoll- 
schutz für  Weine,  Handelsgewftchse,  Vieh,  Molkereiproducte, 
Holz  etc.  haben  mögen.  Ebenso  ist  klar,  dass  Gegenden  mit  vor^ 
herrschendem  Getreidebau  und  Grossgrundbesitz,  wo  ein  starker 
Productionsüberschuss  Ton  Getreide  Jahr  fttr  Jahr  sich  ergiebt 
und  wo  die  Lage  zum  Ausland  nicht  sowohl  auf  den  Absatz  auf 
<lem  inländischen  Markt,  sondern  auf  den  Hxport  hinweist,  die 
EinfuhnniL;  von  Zöllen,  die  den  inländischen  Getreidepreis  über 
den  l'rt'is  dis  Weltmarkts  hinausheben,  ihr  seitheriges  Ausfuhr- 
gebiet verlieren  könn«'n.  ohne  einen  völlii,a'n  Ersatz  im  Inlande  dafür 
zu  finden.  In  dieser  Lage  hetinth'u  sich  beispielsweise  die  nörd- 
licln'u  und  öst Ii  eilen  Provinzen  Preussens.  deren  frühere 
Ausfuhr  nach  Hngland  und  den  skandinavischen  Staaten  seit  der 
Einführung  von  Getrei<lezöllen  in  st&ndigem  Rückgang  begriffen  ist, 
wozu  freilich  der  weitere  Umstand  wesentlich  beigetragen  hat,  dass 
der  ehemalige  Veredelungs verkehr,  darin  bestehend,  dass  zur 
Mischung  der  heimischen  Kömerfirflchte  ausländische  (russische) 
Früchte  verwendet  wurden,  in  Folge  der  Erschwerung  der  Einfuhr 
durch  die  ZoUauflegimg  nicht  mehr  mit  demselben  Vortheile  sich 
handhaben  Iftssi  Hat  in  Folge  dieser  Noth  der  Ostlichen  ProTinzen  zu 
dem  Auskunftsmittel  der  Einflihrung  von  billigen  Staffeltarifen 
geschritten  werden  mfissen,  um  das  ostdeutsche  Getreide  concurrenz- 
flBhiger  auf  den  west-  und  mitteldeutschen  Märkten  zu  machen,  so 
erblicken  hinwiederum  in  diesen  Staffeltarifen  die  Landwirthe  der 
concurrenzirten  Bezirke  eine  schwere  Schädigung  ihrer  Interessen, 

'  Kiii'^'i-hcndt'  IU>trnrhtiing(>n  hierüber  mit  zahlreichen  literüriachen  Verweisungea 
Im  Jttger,  a.  a.  Ü.,  8.  419  ff. 
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der  in  dei^  Tagung  der  Deutechen  LandwirthschaflBgeBellBehaft  Ton 
1893  (Archiv,  S.  261  ff.)  drastischer  Ausdruck  gegeben  worden  ist 
Wird  femer  von  den  norddeutschen  Chitreideprodueenten  eine 

grössere  Freiheit  in  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Getreide  auf 
dem  Wege  erstrebt,  von  der  Vorsciirift  des  Identitätsnachweises 
für  Getreide  bei  der  Ausfuhr  abzusehen,  um  die  für  den  Export 
wichtigen  Getreidemischungen  mit  ausländischem  Getreide  in  alter 
Weis»»  wieder  vornehmen  zu  können,  so  besorgte  man  in  anderen 
Theileu  Deutschlands  von  der  Aufhebunc:  dieses  Nachweises,  d,  h. 
der  jederzeitigen  Möglichkeit  der  zollfreien  Einfuhr  von  Getreide 
an  einem  beliebigen  Grenzpunkt  lediglich  auf  Grund  der  Be- 
scheinig^g  der  erfolgten  Ausfuhr  von  Getreide  an  einem  anderen 
Grenzpunkt,  eine  schwere  Sch&digung,  weil  zur  Vermehrung  der 
Getreideimportspeculation  und  zu  einem  Preisdruck  auf  den  in- 
ländischen Markt  in  den  Gegenden  der  zollfreien  Einfuhr  Anlass 
gebend.  So  kann  femer  ein  hoher  Zoll  auf  Hafer  schädigend 
auf  die  Pferdezucht  treibenden  Gegenden,  ein  hoher  Zoll  auf  Yieh 
schädigend  auf  diejenigen  Gegenden  einwirken,  die  den  Import 
von  Magervieh  und  den  Export  von  Schlachtvieh  intensiv  betreiben, 
wie  letzteres  in  den  norddeutschen  Marschen  der  Fall  ist  —  Biese 
Andeutungen  mögen  genügen,  um  daizuthun,  dass  der  Zollschuts 
kein  für  alle  landwirthschafOichen  Unternehmungen  eines  Landes 
gleichmässig  wirkendes  Universalmittel  darstellt,  dass  die  Wirkung, 
je  nachdem,  hier  gtlTlstig,  dort  ungünstig,  an  einem  anderen  Orte 
eine  indifferente  sein  kann,  und  man  ist  daraus  jedenfalls  den 
Schluss  zu  ziehen  berechtigt,  dass  bei  der  Auswahl  der  zu  schützen- 
den Prodncte  und  bei  dem  Maasse  des  Zollschutzes  mit  besonderer 
Vorsicht  verfahren  werden  muss  und  dass  wegen  der  Unberechen- 
barkeit der  Wirkung  im  Einzelfall  auch  aus  diesem  Grund  mässiire 
Zölle  den  Vorzug  vor  hohen  verdienen.  —  Endlich  wird  zu  sagen 
sein,  dass  je  mehr  die  Besitzzertheilung  fortgeschritten  ist  und  Zahl 
und  Umfang  derjenigen  Betriebe  sich  mindert,  die  nach  der  Grösse 
des  Areals  Getreide  zum  Verkauf  bringen  können,  der  Zollschutz 
in  seiner  Bedeutung  gegenüber  den  anderen  Maassnahmen  der 
Agrarpolitik  zurücktritt,  unter  Umständen  bedeutungslos  wird;  je 
mehr  aber  die  mittleren  und  grösseren  Betriebe  überwiegen,  bei 
denen  das  Getreide  ein  Hauptverkaufiiobject  darstellt  und  fta  die 
daher  der  jeweilige  Preisstand  des  Getreides  die  BentabiHtät  des 
Guts  wesentlich  beeinflusst,  die  Frage  des  ZoUschutses  an  Bedeutimg 
gewinnt  Und  da  speciell  in  Deutschland  der  Fläche  nach  die 
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miUleren  und  grosseren  Betriebe  entschieden  das  Uebergewicht 
behaupten,  die  kleinen  Betriebe,  wenn  auch  der  Zahl  nach  über- 
wiegend, doch  hingesehen  auf  das  von  ihnen  bewirthschaftete  Areal 
sehr  zurflckstehen  (Bd.  I,  S.  424),  so  kann  jeden&lls  fllr  Deutsch- 
land und  fttr  alle  concuzrenzirten  europftischen  Länder  mit  ähnlichen 
BesitzTcrhältnissen  die  Nothwendigkeit  eines  Zollschutzes  gegen- 
ober flbermässiger  Auslandsconcurrenz  mit  dem  Hinweis  auf  die  Art 
der  Besitzvertheilung  nicht  bekämpft  werden,  ja  man  wird  sogar 
wegen  des  Ueberirewichts  der  auf  den  Vorkauf  angewiesenen 
Getreidewirtlischaften  dio  durch  solche  Zolhiuflogunir  anderen 
landwirthschaftlichen  Betrieben  dos  zollgoschützten  Landes  etwa 
zugefügten  Schädigungen  mit  in  Kauf  nehmen  müssen.  Dio  „höhere 
Staatsraison"  hat  sich  denn  auch  ühor  diese  einem  Gotreidezoll- 
schutz  entgegenstehenden  Bedenken  in  Deutschland  wie  anderwärts 
hinweggesetzt,  nur  sollte  man  auch  in  den  Kreisen  derjenigen,  die 
in  dem  Zollschutze  das  einzige,  untrügliche  und  allein  selig 
machende  Mittel  der  Heilung  der  Schäden  der  Zeit  zu  erblicken 
sich  gewöhnt  haben,  den  Muth  haben,  zu  bekennen,  dass  der 
Getreidezollschutz  seine  Gaben  ungleichmässig  Ver- 
th eilt  und  dass  das  Interesse  an  demselben  je  nach  Productions- 
richtung  und  Grössenverhältnissen  des  Besitzes  ein  sehr  verschieden 
grosses,  ja  unter  Umständen  gar  nicht  vorhanden  ist 

Anmerkung.  a)I>ieFTag:e,  welcher Theil  der landwirtbschaftlichen 

Hevölkerung  von  Gt'trt'idczüllon  einen  positiven  Nutzen  lialx'  und  oh 
danach  ein  Zollschutz  überhaupt  geboten  sei,  ob  er  nicht  im  gegebenen  Fall  als  eiu 
Privilegium  einer  kleinen  Minderheit  (der  sog.  „Gnindaristokratie")  j^ukomme,  bzw. 
als  unverdiente;«  Geschenk  in  den  Schooss  falle,  ist  naniiutliili  in  der  frei« 
händlt'ii  scheu  Literatur  emsi{,'  erörtert  worden,  wobei  indess  vicli'  Tin  ;r  sc  h  1  ii  s  se 
mit  unterlaufen  und  iusbeHoudere  die  Ergebnisse  der  Badischeu  laud\virths( Imft- 
Uchen  Erhebungen,  die  erstmals  diese  Frage  in  nShere  kritische  Erwägung  ge- 
zogen haben,  in  einer  nicht  puiz  zutreffenden  Weise  für  die  Zwecke  der  freihänd- 
lerischen Auffasslugsweise  verwertket  worden  sind,  iu  einem  Laude,  wie  iu  Baden, 
wo  der  Kleinbesiti  entschieden  Torwaltet,  wo  daneben  Wein-  und  HandelsgewKcbsban 
gegendenweise  so  sehr  dominirt,  wo  ein  erheblicher  Theil  des  Landes  -  Schwarz- 
wald, Theile  des  Oden  wähle»;  -  nur  sehr  massigen,  seihst  auf  grösseren  landwirth- 
schaftlichen Anwesen  den  lUihirt  der  Wirthe  nicht  deckenden  Fruclitbau  betreibt» 
konnte  mit  Fiil:  Ix  liauptet  werden,  dass  der  Zoll.sehutz  für  eine  grosse  Anzahl  der 
Anpeliörijren  des  landwirthsehaltlichen  Standes  kein  unmittelbares,  fiir  viele  soj^r 
ein  rein  negatives  Interesse  hat  und  dass  der  Schwerpunkt  der  laudwirtbschaft- 
liehen  Slaatsftrsorge  daher  anf  anderen  (febieten  tu  sndien  sei.  Fflr  Bayern,  ffir 
Mittel-  und  Norddcutschland  aber  mit  ganz  anderen  Berits-  und  Anbauvorhältnissen 
kann  man  indess  das  für  Baden  als  richtig  Erkannte  nicht  als  ohne  Weitere» 
zutreffend  erklären,  ohne  den  Thatsachen  (iewalt  anzuthun.  Auch  ist  es  offenbar 
unrichtipr.  den  Ausgangspunkt  für  dieFra^e  der  Nothwendigkeit  des  Zollsrhutzes  v<»n 
der  Zahl  der  Hetrii  he  /n  nehmen  und.  da  natürlich  die  kleinsten  und  kleinen  Üe- 
triebe  der  Zalil  nach  uberall  überwiegen,  hieraus  die  i^ntbehrlichkeit  des  Zollschut/t-s 
an  folgern.  Oeht  man  von  der  Annahme  ans,  dass  bei  einem  Besita  von  2  ha  an 
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regelmässig  Uetreido  zum  Verkauf  kommt,  so  wärcu  nach  den  atatistischeii  Angaben 
in  Bd.  I,  S.  42H,  8061831  Betriebe  oder  587«  der  GesammtBahl  uubetheilist, 
2  214  513  oder  42^  o  betheiligi;  anf  jene  entfallen  aber  nur  5,Tl„  Biif  diese  94,ar/« 
rif'r  (ii'sammtfläche.  Nimmt  man,  wohl  richtiger,  an,  dass  erst  bei  einer  Be- 
triebätiiulie  von  5  ha  aufwärts  der  Itetreide verkauf  Bedeutung  gewinnt  und  die 
Verkaufspreise  die  WirtlMchdtolag«  neiuieiifvrerth  beeinflnasen,  m  wireo  aUerfiaft 
76,6"  0  '^'T  landwirtlischaftlichon  Bt'tricbe  an  der  Frapo  des  Zollschutxes  nnintoressirt, 
und  die  Ji'rocentauihl  der  int«;rc8sirteu  Betriebe  minderte  sich  auf  23,4^/o ;  aber  diese 
lefarteren  Betriebe  bewirthschaften  docb  immer  noch  84,3®^o  des  getammtea 
landwirthächaftli che n  Geländes  und  es  ist  gewiss  nicht  gleichgültig,  ob  die 
Landwirthscliaft  auf  */s  dt'""  landwirthschafllichen  (resammtflätln'  d»  s  Deutschen 
lieichs  in  Folfje  der  Unreutabilität  des  tfetreidebaues  dorn  Siechthuui  verfällt.  Wollte 
man  eudlicli  von  der  Anaicht  sich  leiten  laano,  dass  der  grössere  Besitz,  ver- 
möge der  lu  i  ihm  vorauszusetzenden  Iniheren  g'esrhiil"tli(  lien  Intelligenz,  schliesj^lieli 
auf  äelbätlüUu  zu  verweisen  sei  und  das»,  wenn  überhaupt,  nur  der  am  Getreide- 
▼erkanf  interessirte  bftuerliehe  Mittel-  und  Oroasbeflits  f&r  Zollaehats  in 
Frage  kommen  könne,  so  entfallen  noeh  immer  auf  die  hirrhi  r  zahlenden  Betriebe 
von  ö — lUü  ha  in  Deutschland  5U,d,  d.  b.  nahezu  der  gesamniten  landwirth- 
achaftlichen  Fläcbe.  Dass,  wenn  mr  Eriialtnng  dea  Bauernstandes  Schutzzölle  für 
«otlnvendig  erachtet  werden,  die  Vortheile  derselben  auch  jenem  Theile  des  Grund- 
besitzes zurrehen,  der  nach  der  (Jrösse  seines  Besitzes  fiijrlich  erhebliehe  Einnahme- 
au.ställe  ertragen  könnte,  ohne  in  s«'inem  Besiaude  bedroht  zu  sein  —  was  ins- 
besondere ron  Latifundienbesitzern  gilt  —  ist  zwar  einzurftumen«  aber  es 
muss  diese  n  n  lu-ab  sieh  t  i  j:  t  e  Wirkung  des  Z  o  11  s  c  h  u  t  ze  s .  flass  derselbe 
unter  Umständen  auch  unverdiente  Gaben  in  den  itchooss  schüttet,  eben  als  uu- 
yermeidlich  in  Kanf  genommen  wotdmi. 

b)  Wenn  die  Bekämpfung  des  landwirthschaftlichen  SchntssoUs  au.s  den 

vorstehenden  Gründen  als  von  unzutreffenden  VoranssetztmjriMi  nnsp>hend  zu- 
rückgewiesen werden  muss,  su  muss  auderersuits  doch  auch  der  Ansicht  eut- 
gegengetreten  werden,  als  ob  auch  der  kleinste  Grundbesitz  aus  den  Getreide» 
ziUlen  Nutzen  ziehe  und  desshalb  in  dieser  Krapre  eine  völlij^e  Solidaritüt 
a  II  er  Angehörigen  des  laudwirthschaftlieheu  Berufsstandes  als  gegeben  anzunehmen 
sei.  So  hat  Kühn  in  seiner  Schrift:  „Die  GetreidezöUe  in  ihrer  Bedeutung  flir 
den  mittleren  und  kleineren  Grundbesitz"*,  lN*^.j.  auf  (trund  der  badischen  Erhe- 
bungen im  Gegensatz  zu  der  „Darstellimtr"  Md.,  74  ff.)  nachzuweisen  ver- 
sucht, dass  die  kleinen  Wirlhschatten,  wtil  sie  auf  dert>elben  Flächeneinheit 
durchschnittlich  mehr  prodnciren  und  eben  desshalb  verhältnissmissig  mehr 
(Jetn'ide  auf  den  Markt  brin;,''en  als  die  grossen  Besitzer,  anch  ein  «j'rösseres 
Interesse  als  die  letzteren  au  der  Erhöhung  der  (ietreidezölle  hätten;  es  ist 
diese  flberraschende  Schlussfolgerung  aber  nur  dadurch  zu  erklären,  dass,  stett  mit 
absoluten  Zahlen,  mit  Verh ältni sszahlen  gerechnet  wurde,  welche  aber  doch 
in  Fallen  der  vorliegenden  Art  kaum  rtwas  beweisen.  Denn  uieht  darauf  kommt 
es  au,  ob  der  kleine  Bauer  im  Verhiiltuiss  der  Fläche  mehr  auf  den  Markt 
liefert  als  der  Grossgrundbesitzer,  sondern  welche  wirklichen  Mengen  er  abzugeben 
liat  und  welche  mögliche  Kinualimestrij,'erun<j^  in  absoluten  Zahlen  in  F«)lge  einer 
durch  Zollerhöhung  etwa  zu  gewärtigenden  iVeissteigerung  iiim  zu  Theil  wird. 
Diese  Einnahmesteigemng  kann  bei  minimem,  aber  sehr  intenaiT  hewirthsehafletem 
Fläcbenbe.sitz.  proc«  n  t  ii  a  1  bereehnet  uud  im  Ver;;leich  zu  anderen  grössertMi 
Wirthschaften,  äusserst  erheblich  und  doch  -  absolut  genomoien  —  für  die  Lebens- 
haltung des  betreffenden  Wirthes  ohne  jede  Bedeutung  sein,  z.  B.  wenn  ein  solcher 
kleinster  .Wirth  nur  etwa  3  Doppelcentner  (Jetreide  zu  verkaufen  im  Staudt  ist, 
wdfiir  die  Mrlin-itniahnie  si<-li  auf  (>  10  Mark  belaufen  würde,  die  sicherlich  nit  ht 
erhcblieh  genug  ist,  als  da^>s  man  mit  Kühn  von  einer  „wirklichen  Lebensfrage*^ 
sprechen  könnte.  Vgl.  auch  die  Kritik  der  Kühn'schen  Schrift  in  der  Vierteljalura- 
schrifl  für  V.dkswirthschaft,  Jahrgang  IHHfi,  Bd.  II.  S.  6()  tf.  und  die  Abhandlung 
von  Professur  Conrad  in  Schönberg's  Handbuch  der  puiiiischen  Oekonomie,  1891, 
n.  Bd.,  8.  240  f[. 

c)  In  der  bemerkeuswerthcu  Schrift  von  0.  Buhland:  r,l)ie  Lösung  der 
Creditfirage**,  wird  die  Qetreidesollfrage  in  der  folgenden  scep tischen  Wcäae  ab- 
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geliaudelt:  „E»  iüt  iu  den  Ergebnissou  der  verschiedeueu  landwirthschaftlicheu 
Erhebongen  wiederholt  festg^tellt  worden,  dass  die  ünhaltbarkeit  der  bfttierHchen 

Existenzen  keiueswegs  eine  ullpineine,  sondeni  eine  individuell  abgestufte 
ist.  Das  iTclito  Mittel  der  AbliiltV'  durcli  directe  rnttTstütziinpon  miisste  also 
doch  eigentlich  im  Stande  sein.  diesLiu  iiuLividucllen  Bediirttij^^ki'iis^Tadc  zu  tnlg'eu. 
Wo  der  Nothstand  am  gT(tsst«Mi  ist,  dort  miisste  am  meisti-n  i^cwührt  werden,  und 
wo  von  einem  Nothstand  nicht  die  Kedc  ist.  wäre  von  jcdt-r  Zu\vendun{7  otViiibar 
abzusehen.  Der  8chutxzoll  ist  aber  einer  solchen  lierUcksichtigung  persönlicher 
oder  snch  nnr  localer  BedflrfUgkeil  nnflUdg.  Er  vertheilt  seine  Segnungen  an  die 
< ;  nmdbfsitzer  ganz  unbekümmert  um  dm  vorhandenen  Wohl-  und  Wehstand,  ein- 
fach nach  der  Quantität  der  zum  Verkauf  gelangenden  Producte. 
Nu  kl  docb  nichts  gewisser,  als  dass  im  allgemeinen  der  Grundbesitz  uro  so  mehr 
InndwSrlliscluiftUdie  Producte  zum  Markte  bringt,  je  grfisser  seine»  Besitzfläche,  and 
wm  so  weni{fer,  je  kleiner  diesell)e  i.sf.  Also  steht  auch  der  absolute  Vf)r- 
tluil  aus  der  .Steigerung  der  .Marktpreise  in  directem  Vcrhältniss 
Kur  (trnndbesitzgrösse.  Wenn  aber  die  nEnqnAten**  seigen,  dass  im  umge- 
kelirten  Verhältniss  zur  Bpsitzpriisse  der  Bauer  verarmt,  be/.\v.  in  Bedräng'nis» 
sich  betindut,  wie  ist  es  da  möglich,  ihn  auf  diesem  Wege  daraus  zu  befreien? 
Zn  welch  ansserordenilichen  Vergeudungen  mflsste  man  sich  f&r  den  grösseren 
Besitz  entsehliossen,  un»  d»'m  eij;entlich  nothleidendeii  mittleren  und  kleinen  Besitz 
auch  nur  annähernd  der  Art  unter  die  Arme  zu  greifen,  es  da  und  dort  die 
individuelle  üedrängniss  erfurdert.** 

d)  Fflr  Italien  nimmt  W.  Sombart  in  der  oben  citirten  Arbeit  (S.  163fr.)  an, 

dass  wegen  der  weiten  Verbreitun;r  des  Theilbaues  „an  den  landwirthschaft- 
lichen  Schutzzöllen  die  I'roducenten  selber,  da  sie  an  dem  Preisstand  der  Früchte, 
insbesondere  des  Weizens,  kein  oder  nur  ein  geringes  Interesse  haben,  einen 
geringen,  den  meisten  Vortheil  nur  der  grosse  (irundbesit/er  und  der 
verpachtende  (}rundh«'rr  haben  werde;  und  dass  die  Zölle  iirodfrüchte 
und  Vieh  leicht  eine  uachtheilige  Verschiebung  in  den  Anbauverhält- 
niesen,  insbesondere  einen  Bfickgang  in  der  Cnltnr  des  Weines,  des  Oelbanes,  des 

Maulbeerbau  IS  y.nr  Folge  haben  könnten,  Er\v;i<run>ren,  denen  es  mit  /ii/uschreiben 
ist,  dass  auch  die  italienische  Agrar-Enquete-Comniissiou  eine  ablehnende  Haltung 
gegenftber  landwirthschoftlichen  SchutxsöUen  eingenommen  hat. 


§  199.  Fortsetzung;  die  positive  Begrflndung  des 
landwirthschaftlichen  Zollschutzes;  abschliessende 

Betraehtu  Ilgen. 

5.  Bei  der  Wflrdigung  der  4andwirth8chaftliclien  ZoUfirage  und 
insbesondere  der  Getreidezollfrage  sollte  man  die  Hemmungen 
nicht  unterschfttzen,  die  ein  Zoll  der  rein  speculativenEin- 

lulir  von  (ietroi<lo  boreitot,  wie  denn  der  Reichskanzler  Fürst 
Bismarck  in  seinen  die  landAvirtliscliat'tliche  Scliut/-z<«ll[M.litik  vertre- 
tenden Keiclistaizsreden  wiederimlt  als  einen  besonderen  Ueltelstand 
es  bezeichnen  zu  müssen  Lrlaubte.  dass  sehr  häntii^  der  inländische 
Markt  mit  gro.ssen  Menden  auslandisclien  <ietreides  flbertülnt  und 
diese  Ueberfühninir  sodann  zur  Trsache  wird,  dass  das  inländische 
Getreide  einer  Nachfrage  nicht  begegnet.  In  der  That  ist.  wie 
wenig  auch  die  Getreidezolle  eine  Besserung  der  Preise  selber 
herbeizuführen  vermochten,  doch  die  eine  Wirkung  sehr  augenfällig 
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ZU  Tage  getreten,  das  iiüftndiache  Getreide  absatzfähiger  zu 
machen,  weil,  wenn  der  Importeur  mit  der  Thataache  der  Erlegung 
des  Zolls  rechnen  muss,  er  mit  der  Bftthlichkeit  von  Importbezflgen 
Ton  auBwftrts  vorsichtiger  verfahren  wird  >).  Schlimmer  frwlich  noch 
als  die  Ueberftthning  des  Marktes  mit  ausländischer  Waare  erweisen 
sich  jene  Termingeschftfte  in  Getreide  an  den  grossen  Bdrsen- 
plfttzen,  denen  ein  effeetives  Geschäft  nicht  zu  Grunde  liegt 
(Differonzgeschäfte),  deren  Wesen  ganz  richtig  dahin  charak- 
torisirt  wurde,  dass  ,,t's  in  jedtiii  Augenblick  fast  ungemesscne 
Angebote  oder  Naclifragen  aus  einem  Nichts  hervorzaubert,  eine 
Ungemessenheit,  die  ihre  Beschränkung  einzig  in  dem  Kapital 
findet,  welches  zur  eventuellen  Bezahlung  der  Differenzen  zur  Ver- 
fügung stellt".  Wenn  das  börsenmassige,  in  effectiver  Waare 
sicli  vollziehende  Termingeschäft  unentbehrlich  ist  für  Produc- 
tion  und  Consumtion,  um  die  Verschiedenheiten  der  localen  Pro- 
duction  und  die  daraus  sich  ergebenden  grossen  Preisunterschiede 
auszugleichen  und  eine  rechtzeitige  Versorgung  der  einzelnen  Märkte 
mit  Waare  ohne  grosse  Preissprflnge  zu  ermöglichen^),  fehlt  es 
dem  reinen  Getreidedi  ff erenzgeschäft  an  einer  wirthschall- 
lichen  Berechtigung,  da  der  Zweck  des  Geschäfts  nicht  die  Liefe- 
rung einer  Waare  auf  einen  bestimmten  Zeitpunkt,  sondern  die 
Einstreichung  der  PreisdüTerenz  zwischen  dem  Tage  des  Geschäfts- 
abschlusses und  dem  Tage  der  fingirten  Bealinrung  ist  und  dem 
Gewinn  des  einen  Partners  ein  ebenso  grosser  Verlust  des  anderen 
gegenflberstehi  Schädigend  aber  für  die  Consumtions-  und  die 
allgemeinen  landwirthsehafOichen  Productionsinteressen  wird  dieses 
Differenzgeschäft,  weil  die  an  den  Börsen  fictiv  gehandelten  Waaren- 
mengen,  die  oft  die  abenteuerlichsten  Grössenverhältniase  an- 
nehmen, in  die  natürliche  Preisbildung  ein  künstliches  Element 
einführen,  das  mittelst  der  mit  dem  Namen  „Schwgnzeir*  oder 
„Corner"  belegten  Preistreibereien  bezw.  B ai s s e - ()  e ra - 
tionen  je  nachdem  preissteiiiernd  oder  preisdrfickend  wirkt;  wie 
denn  Boscher  diesen  DiHereuzgeschäfteu  nachsagt,  dass  sie  „eine 

^)  Scliou  1878  liihru.*  Grat  v.  Dürkheim  aus,  üass  ein  GetreidefinaiLzzoll 
von  1  M.  Ar  100  Kilo  Weisen  hocli  gmng  Min  werde,  um  der  uigeeimdeii 

Speoulatioii .   dm  sog.  (i  e  treideschwnn  z  en  ,   einen  RiiMrcl   vnr/.nschiobrn  , 
jeder  Speculaut  sich  dreimal  beiiiUMai  werde,  ehe  er  aut  Kitdco  eines  onsicherea 
Gewinne  hin  eine  Anselil  von  VoUidiliren  tunerikanischen  Getreide«  besieht,  wenn 
er  per  Schiff  20—30000  M.  Zoll  zn  erlegen  hat. 

*)  Gute  Zurückweisung  der  gegen  den  (»etreideternjin})iindel  in  seiner  AUjfe- 
nieinheit  erhobenen  Vorwürfe  durch  G.  Cohn  iu  der  Deutschen  liuudsthau,  November- 
heft  1891. 
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Wolke  von  Schwindelei  darstellen,  welche  die  reelleren  Handels- 
geschäfte unihflllt.  das  wahre  Verhältniss  von  Bedarf  und  V'orrath 
sehr  zu  verdunkelu,  daher  die  £?esiuide  Preishildunir  sehr  zu  er- 
schweren  vermacr*'.  Eine  Besserung-  der  Absatz-  und  Preisver- 
hilltnisse  des  Getreides  wird  daher  mit  Recht  in  landwirthschaftlichen 
Kreisen  auch  davon  erwartet,  dass  den  durcli  das  unsolide  Getreide- 
termin-(Difl:er6nz-)ge8cbäft  hervorgerufenen  Missständen  durch  die 
Gesetzgebung  entgegengetreten  werde,  und  es  darf  wohl  auch  von 
der  im  Laufe  des  Jahres  1892  deutscherseits  eingeleiteten  Börsen- 
enqudte  erwartet  werden,  dass  sie  die  richtigen  Mittel  und  Wege 
faierztt  auffinden  wird*).  Mit  Becht  hat  übrigens  der  Deutsche 
Landwirthschaftsrath  schon  in  der  Erhöhung  der  Qualitftts- 
anforderungen  an  das  zu  liefernde  Getreide  ein  Mittel  erblickt, 
das  geeignet  erscheint,  der  ungesunden  Getreidespeculation  eine 
Schranke  zu  ziehen,  das  Termingeschäft  auf  eine  gesflndere  Basis 
zu  stellen  und  der  durch  die  Entwickelung  des  modernen  Getreide- 
handels gegebenen  Tendenz  zur  Herabdrückung  des  durchschnitt- 
lichen Preisniveaus  entgegenzutreten ;  welchen  Vortheilen  der  weitere 
iiidireeto  sich  zugesellt  (wie  dasselbe  Gremium  anlässlicli  der  im 
.Tahr  1888  zunächst  an  den  ])reussisehen  Börsen  eingeführten  Be- 
stimmungen über  die  Minimalgewichte  für  lieferfähiges  Getreide 
sich  ausspricht),  dass  die  Krliöhung  der  Anforderungen  für  Lieferungs- 
getreide dazu  führen  wird,  durch  zweckmässige  Auswahl  des  Saat- 
guts, rationelle  Cultur  und  sorgfältige  Keinigung  und  Behandlung 
des  Getreides  auf  die  Gewinnimg  einer  durchschnittlich  bessereu 
Verkaufswaare  hinzuwirken-).  Eine  naclihaltige  Besserung  der 
Absatzverhältnisse  wird  aber  bei  noch  so  nachdrücklichem  Ein- 
treten der  Gesetzgebung  gegen  Auswüchse  des  Börsenwesens  imd 
der  Getreidespeculation  jedenfalls  nur  dann  erwartet  werden  können, 
wenn  die  Getreideproducenten  selber  zu  einer  besseren  Organi- 
sation des  Getreideabsatz  Wesens  sich  aufraffen,  und  die 
VorscUflg«,  wie  sie  y.  Grass-Elanin,  der  recht  eigentlich  als  „Bufer 
im  Streit*^  in  dieser  Sache  bezeichnet  werden  darf,  gemacht  hat, 

^)  Ygl.  lüerzu  A.  Ksc heuback,  Termüigeädiatt  uud  Burseureform ,  iu  dcu 
Hittheamigen  der  Oekon.  Oesellachaft  in  Sachsen,  1892,  8.  81  ff.  und  die  Yeriiaad- 

Inii^'en  des  1).  LiuidwirthschiiftHraths  von  1893,  Archiv  S.  d89ff.  mit  den  Referaten 
von  V.  Frege  und  v.  Grass- Klaniu. 

*)  Vgl.  hierm  die  Beschlfism  des  Deutschen  Landwirthschaftsrnths  von  1890 

und  1892  und  die  i;  i  i  i:-  ili < i. m  r  ilsecretärs  Tr.  Müller,  Arcluv,  S.  581  ff.  und 
bczw.  490  flf.  —  Als  vorluiiti<;t'  .Miuimal;r«'wi(hto  sind  iürrrt'ussou  vorg»^schri<*beu 
worden:  für  Weizen  7Ö.2;  tiir  Itofffrcu  71;  tür  llafer  44,(j  i'lund  Ixir  den  Neu- 
scheffel, während  die  Nomuil^^t  wichu-,  deren  Anwend&B|^  fSr  die  Zukunft  in  Ans« 
sieht  genommen  sind,  zu  76;  72  und  45  Pfund  bestimmt  wurden» 
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verdienen  desslialb  die  höchste  Beachtung,  wobei  auf  die  Aus- 
führungen in  g  187  und  die  dort  ciürte  Literatur  zu  verweisen  ist. 

Anmerkung.  jLof  jene  von  agrarischer  Seite  vielfach  greltend  gemachten 
Arf^mnonto,  die  den  ung^tinstigen  Pn'isstand  des  (Jetreidrs  und  anderer  landwirth- 
schaftlicben  Erxeuguisse  mit  den  Währungttverhältuisgea  in  Zusanuneuhang 
brtegen  und  eine  nschbaltige  Benemng  des  PreiittaBdei  imd  danit  der  allgemeiiieii 

Rentabilitätsverhiiltnisse  nur  von  einer  I{eni  onetisirung  des  Silbers  erwarten 
und  die  daher  zu  der  Forderung  der  Aufgabe  der  Goldwährung  und  der 
Einführung  der  Doppelwährung  auf  internationaler  Grundlage  sich 
supitaen,  ist  in  diesem  Zusammenhang  nicht  näher  einzugehen,  da  die  Wähmngs- 
frage  in  anderen  Tlu'ilen  dieses  Handbuchs  ihre  prtindsätzlirhe  Würdigung  finden 
wird;  doch  darf  dem  Zweitel  Ausdruck  gegeben  werden,  ub  die  erste  Voraussetzung 
für  eine  gmudsltiliebe  Aufgabe  des  hemdModen  Wihmngssystens :  das  Znelaade- 
kommt'n  einer  internationalen  Verpinbnrung  mit  Ufitrift  Kiif^Iaiids.  znmal  jetzt,  wo 
Indien  die  freie  Silberpräguug  eingestellt  hat  und  muthmaasslich  schon  bald  nr 
Ooldwibrnng  ftbemigenen  sich  anseUclEt,  in  absehbarer  Zeit  je  lidi  erffillea  imd 
ob ,  auch  abgesehen  liiervon ,  der  von  eiuer  RemonetisiruDg  erwartete  Vorfbdl 
überhaupt  gerade  für  den  Grundbesitz,  sieh  einstellen  werde.  Einzuräumen  ist,  dass 
seither  wesentlich  concurrenzverscharfend  die  Valutaverhältnisse  einzelner 
Nachbnrstaat«ii,  insbesondere  von  Oesterreich-l'ngam  und  Russland,  sowie  die> 
Jenitjcii  Indiens  gewirkt  haben,  in  welcher  Ik'ziehung  übrigens  dnreli  den  in  neuester 
Zeit  erfolgten  L'ebergang  von  Oesterreich-Ungarn  zur  Goldwährung  und  durch 
die  veriaderte  Wlbnmgipolitik  Indiens  rfn  Wanddl  snm  Besseren  geechaffni  worden 
ist.  wälirend  allerdings  betreffs  Ru  sslnnd  s  die  ungiiiisfiK'e  Kin\virkiU!;r  (h  r  Valuta- 
Verhältnisse  wohl  noch  für  längere  Zeit  als  fortdauernd  angesehen  werden  darf. 
Wihrend  in  Jabre  1876  der  nusisebe  Rnbel  einen  Cnrs  rm  270  M.,  1885  einen 
solchen  von  21ö  M.  hatte,  Avur  derselbe  1887  auf  180  H.  SQrückgegangen,  d.  h. 
zwisrlien  den  beiden  letzten  Jahren  allein  nm  Hö  M.,  was  eine  Kxpi>rf]tr;iniie  von 
17V(  M.  auf  liMM)  kg  des  russischen  zu  Lugunsteu  des  deutschen  Getreidtpruductuten 
bedeutet.  .)e  niedriger  aber  der  Stand  der  Valuta  der  eiqrartirenden  Staaten,  um 
so  grosser  ist  die  Exportprämie  für  die  ausgeführten  Err.engnisse.  und  ein  Zoll- 
schutz  kann  daher  schon  desshalb,  weil  ungeregelte  Valutaverhält- 
nisse in  einem  Hanpteonenrrenzstaat  bestehen  und  solange  dies  der 
Fall,  als  ein  Hedürfniss  bezeiehnet  werden,  um  die  nicbtheiligen 
Wirkungen  der  schwankenden  Valutaverhältnisse  auf  die  Preise  der  concnrrenxirenden 
Ercengnisse  abzuschwächen.  —  Der  Deutsche  Landwirthschaftsrath  ging  t.wie 
hier  beiläufig  erwähnt  sein  mag)  in  seiner  Sitzung  von  1882,  Archiv,  8.  441  ff., 
(Referent:  Richfer-Thanind  ,  mit  der  Metonung.  dass  bei  der  ^V  ä  h  r  nn  gsfr  n  g  e 
ein  specielles  Interesse  der  i.audwirtlischatt  gegenüber  anderen  Krwerbszw eigen 
nicht  vorliegt,  über  die  auf  Beseitigung  der  Goldwährung  vorliegenden  Aatrign 
zur  Tairesordnnng  über;  und  als  die  "Währungsfrage  188(5  wiederum  verhandelt 
wurde  i Archiv,  S.  24Ö  ff.,  Referenten:  v.  Frcge  und  v.  Miaskowski),  nahm  daa 
Gremium  mit  Mehrheit  die  von  letsterem  Referenten  vorgeschlagenen,  eine  be> 
stimmte  Stellungnahme  zur  ]{( nionetisirung  des  Silbers  vermeidenden  Resolntioneo 
au.  In  den  Verhandlungen  von  18i<;i  wurden  al»  wesentliches  .Argument  gegen  den  Ab- 
schluss  eines  Handelsvertrags  mit  Kusslaud  von  den  Referenten  von  Below- 
Saleske  und  Fr eg  e -Abtnaundorf  die  Valntaverlialruisge  diese«  Boichs  wiederum 
ins  Feld  gefiilirt.  wolx  i  der  letztere  Hedner  die  .M»iiiung  verlrat,  dass  bei  di-r 
gegenwärtigen  schwankenden  Valuta  ein  fester  Zollsatz  gegenüber  Russlaud  nur 
statthaft  sei,  wenn  ein  Znschlagszoll  nach  der  Höbe  des  Rnbel^irsee  —  je 
narhdeni  zwiseiim  MO  und  ,  -  erh(d)en  werde  und  dass  eine  Besserung  der 
gegenwärtigen  Zustände  überhaupt  nicht  zu  erhodVu  sei,  soluiigu  nicht  gelinge, 
mit  den  Hanptcnltnrstaaten  Ober  die  WiUining  eine  Einigung  an  endelcn.  Siebe 
Archiv  von  1893,  S.  22'MX.  Dass  diese  Einigung  aber  auf  Gruud  der  Doppel* 
Währung  unter  glei<'hzeiti'rer  Hinaufhebung  des  Silberpreises  auf  den  <  heuialitren. 
in  dem  M  nn/\ t  rtrag  der  laieinischon  l'uiou  stipulirten  oder  ähnlichen  .Satz,  ertulgeu 
werde,  ist  naeh  den  neuesten  Vorgingen  anf  dem  Gebiete  des  Wähmngswesena 
aweifelhafter  als  je  geworden. 
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6.  Das  im  geire))eiien  Fall  zu  gewahrende  Maass  des  Zoll- 
schutzes wird  seine  Begründung  in  der  Intensität  der  Con- 
currenz,  d.  h.  in  der  Beantwortung  der  Frage  zu  finden  haben,  ob 
auch  bei  Anspannung  der  Kr&fte  auf  das  äusserste  Maass  eine  Ken- 
tabilität  noch  möglich  oder  wegen  andauernder  Unrentabilitftt  der 
Zusammenbruch  der  landwirthschaftlichen  Unternehmungen  zu  be- 
«oigen  ist  Dies  fahrt  auf  die  Erörterung  der  Frage,  mit  welchem 
Minimum  von  Productionskostenaufwand  bestimmte 
landwirthsohaftliche  Erzeugnisse  sich  herstellen  lassen  und  inwie- 
weit ein  eoneurrirendes  Froduct  des  Auslands  ungeachtet  der  darauf 
lastenden  Transport-  und  sonstigen  ümsatsspesen  etwa  billiger  zu 
liefern  sei.  Nun  ist  in  dieser  Hinsicht  freilich  einzuräumen,  dass 
der  Versuch,  fQr  die  Landwirthschaft  eines  grossen  Staatsgebiets 
eine  maassgebende  oder  auch  nur  leidlich  richtige  Productionskosten- 
berechnung  für  bestimmte  Producte  anzustellen,  immer  ein  vergeb- 
liches Bemühen  ]>leil)on  wird');  denn  einmal  ist  es  ohnedies  schwierig, 
einen  einzelnen  Betriei)s/.w»Mg  aus  dem  ein  einlu'itliclies  (ianze  dar- 
stellenden landwirthscliat'tlichen  Betriebsoruanisnuis  zum  Zweck 
einer  Keinertragsherechnuug  herauszuschälen  (vgl.  Bd.  I,  §103):  zum 
anderen  aber  sind  die  Verhältnisse,  unter  denen  gewirtlischat'tet  wird, 
nirgends  gleichartig  gelagert:  die  Mannigfaltigkeit  der  BOden, 
der  Einfluss  der  Art  der  Fruchtfolge  und  des  Betriebssystems  auf 
die  Betriebsergebnisse,  der  Einfluss,  mit  dem  die  Hohe  der  Arbeits- 
löhne, das  Maass  der  Steuern  und  Communalabgaben  etc.  sich  geltend 
machen,  bedingen  solche  Verschiedenheiten  zwischen  den  einzelnen 
Wirthschaften,  dass  es  gewagt  wftre,  das  in  einem  gegebenen  Fall 
gefundene  Bechnungseigebniss  als  ohne  Weiteres  typisch  für 
andere  Wirthschaften  zu  erklären.  Endlich  aber  bestehen  hinsicht- 
lich eines  wesentlichen  Moments  der  Rentabilitfttsrechnung  —  des 
in  dem  Grund  und  Boden  steckenden  Anlagekapitals,  bezw.  der 
auf  dem  Besitz  nihenden  Schuldverpflichtungen  —  so  ausser- 
ordentliche Verschiedenlieiten.  dass  schon  aus  diesem  Grund  den 
etwa  auf  «irund  mittlerer  Aiilaut'wcrtln'  oder  eines  mittleren 
Schuldenstandes  bereelineten  Zahleiiergebnissen  eine  allL;emeine 
Yerwertlibarkeit  abgesprochen  werden  nuiss.  Ehen  desshalb  er- 
klären sich  auch  die  auf  diesem  (iebiet  vortindlieben  Widersprüche, 
insofern  z.  B.  bei  Zugrundelegung  massiger  Bodeuwerthe  oder 


^)  Tgl.  hienn  auch  H.  Nordmann,  Landw.  Betrachtung«!  von  der  Kehrseite, 
in  der  Tierte\jahresschrift  f.  ToUcswirthschaft  etc.,  1885,  1,  H.  46  ff. 
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inässimM-  Verschuldungszift'orii  auch  die  auf  den  niedrigsten  Stand 
gedrückton  Gotreidepreise  der  Periode  1880  90  noch  eine  leidliche 
Rente,  bei  t]instellung  hoher  Bodenwerthe  oder  hoher  Verschuldun^rs- 
Ziffern  aber  mehr  oder  weniger  erhebliche  Deficits  orgeben  können. 
Dass  aus  diesem  Omud  ein  Zollschutz  sehr  ungleichmässig  wirkt, 
nämlich  dem  hochverschuldeten  Grundbesitaier  vielleicht  gerade 
noch  die  Fortexistenz  ermöglicht,  dagegen  dem  mässig  oder  nicht 
▼ersehuldeten  eine  nicht  unbedingt  gebotene  Erleichterung  bezw. 
Aufbesserung  der  Einnahmen  zuführt,  ist  ohne  Weiteres  ein- 
zusehen. 

Die  Fragwürdigkeit  der  in  Bede  stehenden  zahlenniftssigen 
l^aehweise  einer  etwa  vorhandenen  Concurrenzunfthigkeit  der 
heimischen  Landwirthschaft  gegenüber  dritten  Staaten  sollte  freilich 
nicht  dazu  verleiten,  den  Beweis  für  solche  Ooncorrenzunf&higkeit 

als  nicht  erbracht  anzusehen  und  desshalb  den  begehrten  Zollschutz 
zu  verweigern,  da  doch  Auzeichen  genug  vorhanden  sind,  die  jenen 
Heweiö  in  imlirecter  Weise  und  gerade  auf  dem  Gebiet  der  Getreide- 
4'rzeugung  erbringen.  Ein  erstes  Indicium  solcher  Art  ist  schon 
in  der  Thatsache  eines  Preissturzes  um  rund  ein  Drittel  des  ehe- 
maligen Preises  geg(»l)(Mi;  denn  da  nicht  Ix'kannt  geworden  ist, 
dass  in  dem  der  Period«»  des  Preissturzes  vorausgegangenen  Zeit- 
raum die  Getreidewirthschaften  eine  überlandesübliche  Kente  abge- 
worfen hätten,  so  darf  gefolgert  werden,  dass  der  durch  den  Preis- 
.sturz  veranlasste  Einnahmerückgang  die  Beute  auf  eiiio?i  Betrag 
brachte,  mit  dem  nach  Bestreitung  der  Erzeugimgskost*  n  >  ine  auch 
nur  annähernd  hinreichende  Verzinsung  des  Anlagekapitals  nicht 
mehr  sich  ermöglichen  liess.  Ein  zweites  Indicium  liegt  in  der 
Zunahme  der  Zwangsvollstreckungen,  wie  sie  seit  Ausgang  der 
siebziger  Jahre  eine  Beihe  von  Jahren  hindurch  zu  beobachten  war 
und  in  der,  wenn  auch  gegendenweise  noch  mftssigen,  doch  un- 
aufhaltsamen Zunahme  der  Verschuldung  (vgL  die  §g  109  (f.). 
Ein  drittes,  wenn  auch  nicht  einwandfiwies  Indicium  wird  durch  die 
in  wachsendem  Umfang  sich  bemerkbar  machenden  Klagen  der 
Landbevölkerung  und  das  Drangen  nach  immer  schärferer  An- 
spannung der  Scliutzzollpolitik  geliefert.  Klairen  und  Begehren,  die 
sich  in  Deutschland  in  der  neuerlichfii  licNsegung  des  ..Bundes 
der  Laiuhsirthe"  weithin  Ausdruck  uinl  (ieltuiiir  zu  schaffen  ver- 
suchen. Auch  (dnie  einen  exacten  Nachweis  über  die  rnrentabilität 
des  Kr.inerliaues  —  und  Aehnliclies  gilt  von  anderen  conciuTcnzirten 
Erzeugnissen  der  Landwirthschaft  —  liefern  zu  können,  darf  doch 
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mit  einer  an  Gewissheit  grenzenden  Wahrsebeinlichkeit  geschlossen 
werden,  dass  das  Siechthum  zahhreicher  landwirthschaftlicher  Unter- 
nehmungen mit  auf  Bechnung  des  ungewöhnlichen,  durch  die  Aus- 
landsconcurrenz  veranlassten  Preissturzes  zu  setzen  ist,  und  es  ist 
daraus  die  Folgening  abzuleiten,  dass,  dieses  Siechthum  aufzuhalten 
und  den  Besserunjjsprocejis  einzuleiten,  neben  der  Selbstaufraffung 
der  Betheilii^ten  un<l  neben  den  dem  Gebiet  der  eicrentlicben  ALrrar- 
politik  aiigeliörenden  Maassnalnnen ,  auch  der  Znllschutz  berufen 
ist,  im  Kampf  ge^^Mi  drückende  Auslandsconcurrenz  Verwenilunp: 
zu  finden.  Nur  dem  l^egebren  ist  enti^ei^enzutreten.  dass  der  Zoll- 
sclnitz  in  einer  Hrdie  normirt  werde,  dass  er  auch  den  unter  den 
denkbar  ungünstigsten  Productionsverhältnisseu  arl)eit«'nden  Wirth- 
achafteu  eine  noch  erträgliche  Kente  gewähre,  zumal  sehr  hohe 
Schutzzölle  leicht  die  unbeabsichtigte  Folge  haben  können .  den 
Weltmarktpreis  zu  verbilligen  (S.  600),  also  das  Gegentheil  der 
erwünschten  Erleichterung  zu  bringen. 

Anmerkttnp.   Nach  Drechsler,  a.  a.  O.,  der  die  Mnj^Uchkeit  xaverlftssi^ 

I^ererhnung  der  l'rodiictionskosten  bojahon  zu  sulleii  ^Maiibt,  sind  für  ein  in 
Hannover  gelegenes  griisseres  (Jut  unter  der  Amiuhnu'  eines  Krtrags  pro  25  ar 
von  12  Centner  Wi  Weizen,  von  10  (Vntner  bei  Koggen  nnd  18,2  ('entntr  Kr»rn«'r 
bei  Hafer  die  Prod n  etion sk«isten  (.Vnfwand  für  Arbt  it,  Düngung.  Kinsaat, 
Versirbennig.  allgemeine  Wirtlisdiaftskosten.  Zinsen  vi>m  Üctriebs-  innl  ( THiHlkapital i 
bercclinet  worden:  aji  für  Weizen  auf  8,8ö  M.;  h)  für  Koggen  auf  7,(J^S  M.;  ej  fiir 
Hafer  auf  ßfi  M.  vom  Centner;  und  es  soll  sich  unter  Zngmndelegiing  der 
Tn-ise  des  .lalin's  1SS<)  danacli  das  Gnmd-  nnd  Betriebskapital  verzinst  haben  bei 
Weizen  idrundkapital  vom  Morgen  =  20  ar  MX)  M.,  Ikitriebskapital  lUü  M.) 
mit  1,53"  „:  bei  Koggen  (drundkapital  fiOC)  M..  Betriebskapital  9()  M.)  mit  IJö"/«; 
bd  Hati-r  linuidkapital  7(10  M.,  Betriebskapital  100  -M.'  mit  l,:«"/«.  —  Kei  14, 
einer  älmlirlitn  Menrluuitig  niit«'r/ogenen  Wirtliseliaftcii  di  i --rlbcn  Provinz  sc  Ii  wank- 
ten die  rrudm  tioiisko.strn  bei  Weizen  zwiseheu  ü,ü3  und  'J,0  M,;  bei  12  Wirtii- 
schaften  für  Koggen  zwischen  5,86  nnd  8^;  hei  11  Wirthschaften  für  Hafer 
«wischen  5,3ß  und  S,2f)  M.  Fiir  Bayern  bat  Professor  May  Miimlnn  auf 
Omnd  von  lierichten  aus  verschiedeneu  liegenden  diu  mittleren  l'roductiouäkusten 
ermittelt  für  1  Oentner  Weisen  so  7,82;  Koggen  7,«);  Hafer  «.09;  Gerste  6,46  M. 
-  (Jenera  ls(  <  retiir  (lerland  boreclinet  i  lJentsrbe  landwirtliscbaftliebe  Pre>se 
von  18i>3,  Nr.  2Uj  die  mittleren  KrzeugJingskosteu  des  Centners  Koggm  auf  7  M. 
82  Pf.,  die  de«  Centners  Weizen  auf  H  il.  40  Pf.  und  nimmt  dauacb  uacli  dem  Preis- 
stand vom  31är/  W.)'^  fiir  KogjEi>n  einen  Verlust  von  70  |*f.f  ffir  Weizen  einen 
solchen  von  ebenfalls  70  Pf.  vom  Centoer  an. 

3.  Seine  positive  Begrilndung  entnimmt  der  landwirth- 
schafUiche  Zollschutz  ausser  den  vorerwfihnten  Grflnden  den  volks- 
wirthschaftlichen  Bücksichten,  die  in  der  Nothwendigkeit  der 
I^achhaltigkeit  der  landwirthschaftlichen  Production  wurzeln,  und  den 
volkswirthschaftlichen  und  socialen  Nachtheilen,  Ton 
denen  eine  Einkommenserschfltterung  weiter  Kreise  der  LandhevM- 
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kerimg  begleitet  sein  mflsste.  In  eraterer  HinBicht  genflgt  es  darauf 
zu  Yerweisen,  dass  eriiebliche  imd  andauernde  Eiimahme-Bückschlftge 
im  günstigen  Fall  die  Aufrechterhaltung  der  seitherigen  Intensität 

des  Betriebs  gotährden.  im  ungünstigen  Fall,  in  Folge  des  Sparens 
an  Arbeit  und  an  DüiiLit'rkapital.  den  Raubbau  begünstigen  und 
die  Krhaltiinir  «icr  IJodeiikratt  l)edrohen,  die  recbtzeitiue  Eriyünzunir 
des  Inventars,  <lie  sorirsani«'  riiterhaltuiig  der  (iebäude  hiiidern. 
schliesslich  zu  einer  Verwalirlnsung  des  irauzeii  Wirtlis«'liafts- 
betriebs,  im  Fall  des  Zusamnienl>nu'hs  und  der  Zwanirsvollstreckung 
wohl  auch  zur  Ausserculturst'tzung  von  landwirthschaftlicbom  (ie- 
lände  führen  können,  mit  der  Wirkung,  dass  die  Produetion  von 
Bodenfrüehten  nach  Menge  und  Güte  abnimmt  und  erhebliche  Theile 
des  Nationalkapitals  entwerthet  werden.  Würde  die  nachhaltige 
ünrentabilitat  eines  bestimmten,  für  die  Volksernährung  wichtigen 
landwirthschaftlichen  Betriebszweigs,  wie  etwa  des  Getreidebaues, 
auch  nur  die  eine  Folge  haben,  dass  unter  Einschränkung  dieses 
Zweigs  zu  anderen  Productionsweisen  (Viehhaltimg)  flbergegangen 
wflrde,  wie  in  England  zu  beobachten,  so  vollzieht  sich  doch  ein 
solcher  üebergang  nur  mit  erheblichen  Opfern  an  Kapital  und 
Arbeit,  und  die  Nation  liefe  jedenfalls  Ge&hr,  hinsichtlich  der 
OetreidoYersorgung  in  wachsende  Abhängigkeit  vom  Auslande  zu 
gerathen,  der  schädlichen  Rtickwirkungen  nicht  zu  gedenken,  die 
der  Üebergang  von  der  intensiven  Getreidehoclicultur  zu  einer 
arVteitsextensiven  Futter-  und  Yiehhaltuugswirtlischat't  auf  die 
Laue  der  entl>ehrlich  werdenden  Landarbeiter  hal>en  könnte.  Diesen 
directeii  volkswirtlis»  liaftiicheu  Nachtheilen  iresellen  sich  jene 
mittelbar  hinzu,  die  aus  «1er  Abnahme  iler  Kaufkraft  der  He- 
wohner  des  tiachen  l^andes  für  die  übriLien  Productionsstande  des 
Landes,  aber  auch  für  den  Staat  als  Steuertiscus  (Kückgang  der 
Verbrauchssteuern)  sich  ergeben.  Unter  dem  socialen  Gesichts- 
winkel aber  betrachtet^  muss  eine  wirtli-chaftliclie  Schwächung  der 
grundbewirthßc haftenden  Klassen  als  besonders  bedenklich  er- 
scheinen, weil  das  feste  Gefüge  der  Gesellschaft  von  der  innerlichen 
Kraft  und  Gesundheit  der  Landbevölkerung  wesentlich  bedingt  ist 
und  weil  man  von  einer  in  den  Wurzeln  des  Erwerbslebens  be- 
drohten Landbevölkerung  vergebens  erwarten  wOrde,  dass  sie  die 
ihr  so  oft  vindicirte  Aufgabe:  treueste  Hflteiin  staatlicher  Ord- 
nung und  zuverlässigste  Bewahreiin  staatstreuer  Gesinnung  zu 
sein,  ausreichend  erfüllen  könnte.  Wurzelt  ein  guter  Theil  der 
das  Landvolk  auszeichnenden  Eigenschaften  in  seinem  festen  Ver- 
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wachsonsoin  mit  doni  (iriiiid  iind  linden,  so  drolien  dioso  Eiireri- 
scliaftcii  sicli  zu  vertlüclitiji:tMi .  falls  <lie  l'ntcrL^nibuntr  der  wirth- 
scliaftliehen  Existenz  in  häutigeu  Fällen  diese  Beziehungen  /um 
Boden  löst.  Die  von  L.  v.  Stein  und  Anderen  oft  ausge- 
sprochene Befürchtung,  dass  häutige  Besit/eiitsetzungen  zu  einer 
uachtheiligen  Aeuderimg  in  der  Art  der  Besitzvertheilung  führen, 
ja  dass  sie  in  grossem  Umfang  den  Grund  und  Boden  in  die 
Hand  städtischer  Kapitalistenkreise  bringen  und  allmählich  — 
ähnlich  der  Entwicklung  in  den  italienischen  Bepubliken  und 
kleinen  Fflrstenstaaten  des  Mittelalters  —  das  Verschwinden  des 
bäuerlichen  und  sonstigen  Eigenthumsbesitzes  imd  das  Aufkommen 
einer  zahlreichen  wirthsehaftlich,  politisch  und  social  abhängigen 
Pftchterklasse  zur  Folge  haben  könnten,  mag  zwar  tibertrieben 
sein,  und  es  wird  auch  bei  dieser  Betrachtungsweise  übersehen, 
dass  die  Besitzentsetzungen,  wo  sie  vorgekommen  sind  oder  bevor- 
steben,  nicht  ausschliesslich  Folge  der  Auslandsconcurrenz  sind 
und  dass  daher  in  einem  Schutz  gegen  letztere  auch  nicht  das 
einzig  wirksame.  Ja  nicht  einmal  inuner  das  wirksamste  Mittel  der 
Alnvehr  gefunden  werden  kann.  Doch  sollte  man  jene  Befürch- 
tungen auch  nicht  als  gera<lezu  grundlose  hinstellen  und  vor  der 
Möglichkeit  schädlicher  Verschiel)ungen  <ler  Besitzverhältnisse  die 
Augen  versclilicssen  •»der  der  Meinung  huldigen,  <lass  bei  den  Be- 
sitzentsetzungen lediglich  und  ausschliesslich  nur  die  Ausscheidung 
der  untüchtigsten  Elemente  vor  sich  gehe,  also  eine  Art  gesunden 
Beiniginigsproceases  sich  vollziehe.  Die  Ansicht,  dass  der  Staat 
nur  ein  Interesse  an  dem  landwiiHischaftlichen  (Jewerbe  als  8<dchem 
habe,  nicht  aber  an  den  zufällig  dasselbe  Ausübenden,  und  dass 
die  heute  ?on  der  Bildfl&che  Verschwindenden  sofort  von  tüch- 
tigeren, geschickteren  Wirthen  abgelöst  würden,  ist  in  letzterer 
Hinsicht  eine  mindestens  gewagte,  in  ersterer  Hinsicht  aber  jeden- 
falls mit  derjenigen  tieferen  Auffassung  des  Staats  als  höchster, 
von  wirthschaftlichen,  sittlichen  und  religiösen  Ideen  erfüllter 
Interessengemeinschaft  nicht  in  Einklang  zu  bringen,  vermöge  deren 
nicht  bloss  die  Wirthschafksthfttigkeit  als  solche,  sondern  auch  das 
wirthsehaftende  Subject  Gegenstand  der  Staatsfürsurge  schon  dess- 
halb  bildet,  weil  ..das  Maass  der  Entwicklung  des  Ganzen  durch 
das  Maass  der  Entwicklung  des  Einzelnen  gegeben  ist"  (L.  v.  Stein), 
wobei  an  «lie  Betrachtungen  im  IM.  1.  i;  zu  erinnern  ist.  End- 
lich aber  darf  auch  an  dieser  Stelle  mtclimals  betont  werden,  dass 
wichtige  Ziele  der  Agrarpolitik,  vor  Allem  im  Gebiet  <b's  Erb- 
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rechts,  des  Credit-  und  Versicberungswesens,  in  die  Feme  gerCIckt 

erscheinen,  ja  dass  der  Zweck  bestimmter  Vorkehrungen  des  Agrar- 
rechts und  der  A^^rarpfleire  ireradrzii  vereitelt  werden  kann,  wenn 
starke  Einkomniensersclnittcrunircn  als  Folge  drückender  Auslands- 
(.  oncurrenz  die  Vortlieile  dieser  Keclits-  und  anderen  Einrichtungen 
in  das  Oegentheil  verkehren  oder  «Incli  ein  Hinderniss  IxTfiten, 
von  ihnen  den  hestinimunirsgeniässen ,  verständigen  iichrauch  zu 
machen.  Beispielsweise  müsste  das  Anerbenrecht  mit  seinem  Erl>- 
verschuldungszwang  die  ihm  zugedachte  Wirkung,  das  Gut  in  der 
Familie  zu  erhalten,  versagen,  wenn  dem  Anerben  die  Erwirthschaf- 
tung  der  Zinsen  und  Amortisationsquoten  der  Erbschuld  in  Folge 
anhaltend  gedrückter,  eine  genügende  Rente  nicht  mehr  gewähren- 
der Produetenpreise  unmöglich  gemacht  wäre;  das  Annuitäteo- 
system  im  Grundcreditverkehr  mflsste  aus  dem  gleichen  Grunde  fttr 
den  Besitzer  zur  lästigsten  Fessel,  ja  könnte  leicht  geradezu  ver- 
hängnissToU  werden;  von  den  zahlreichen  Einrichtungen  des  Ver- 
sicherungswesens könnte  kein  oder  nur  beschränkter  Gebrauch,  fttr 
die  Aneignung  der  nur  mit  Aufwendung  von  Eapitalmitteln  mög- 
lichen Betriebsfortschritte  könnte  wenig  oder  Nichts  geschehen: 
wobei  auf  die  Hetrachtungen  in  Bd.  I,  J§  53  und  505,  Bd.  II,  §  112, 
120,  142,  171,  IIK)  und  hotrclVs  der  Folgen  der  rnterlassuntr 
einer  Intervcntionspolitik  auf  die  Lage  der  l*a("lith('vrdk<'rung  und 
das  l'achtwesen  überhaupt  auf  jene  iu  Bd.  1,  S.  181  zu  ver- 
weisen ist. 

4.  Alb*  vorstrlKMidcn.  von  den  verschiedenstt'n  (iesiclitspunkteii 
aus  auLicsttdlten  Betrachtungen  fiihren  zu  demselben  über- 
einstimmenden  Erg»'l)niss,  dass  gegenüber  einem  in  der 
Wirthschaftsgeschichte  nach  Intensität  und  Dauer  unerhörten  Preis- 
rückgang einzelner  landwirthschaftlicher  Erzengnisse  ein  Zoll- 
schutz nicht  entbehrt  werden  kann;  dass  dieser  ZoUschutz  selbst 
dann,  wenn  er  von  der  consumirenden  Bevölkerung  als  eine 
Schädigung  empfunden  werden  sollte,  gleichwohl  zu  gewähren  ist, 
da  die  mit  der  Bewahrung  der  bodenbewirtiischaftenden  Klassen 
vor  Siechthum  und  Verfall  verknüpften  staatlichen  Interessen 
schwerer  oder  mindestens  so  schwer  wiegen  als  die  entgegen- 
stehenden Interessen  des  Consums  oder  der  Industrie:  dass  aber 
diese  Zölle  als  Nahrungsmittelzölle  unter  allen  Umständen  eine 
exceptionelle,  auf  die  Daner  der  Krisis  beschränkte  Maassregel  zu 
bleiben  haben  und  dalicr,  sobald  die  veranlassende  Ursache  in 
"NVegiall  gt'kunim»Mi  ist,  in  dem  Maasse,  als  dies  geschieht,  schritt- 
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weise  wieder  zu  Ix'seitij^»'»  sind:  einllirli  dass  di»'  /«die  gewisse 
massige ,  der  rein  speculativen  Kintuhr  Sdiranken  auferlegende, 
dem  Absatz  des  inl&ndischen  Erzeugnisses  Vorschub  leistende, 
aber  jülie  Freissprünge  verhütende  S&tze  nicht  überschreiten  dürfen. 
Desshalb  muss  das  Verlangen  der  extrem-agrarischen  Kreise,  durch 
das  Mittel  des  Zollschutzes  den  Höchststand  der  Outserträge 
und  Grundrente  staatlich  garantirt  zu  erhalten,  als  ein  unbe- 
rechtigtes bezeichnet  werden  und  man  darf,  wo  dieses  Verlangen 
auftritt,  mit  Schftflrie  wohl  von  „agrarischen  Yerirrungen*^ 
sprechen.  Denn  die  mit  dem  Anspruch  auf  dauernde  Grundrenten- 
garantie des  Staats  auftretende  Agrarhochschutzbewegung, 
wie  sie  gerade  in  jüngster  Zeit  zu  Tage  tritt  mit  dem  Ziele,  durch 
einen  hochgesteigerten  Zollschutz  dem  landwirth schaftlichen  Ge- 
werbe den  HrKlist>l.iiiil  der  Preist'  der  scclizii^er  und  siebziger 
.laliie  zu  sifhcru,  st»'ht  mit  der  socialök onomischen  Oruml- 
)i flicht  alles  < }rundt'i<_roiitliums  in  unlösbarem  Widcrsprucli.  ..Das 
l*rivat»'iL:tMithum  an  den  Productinnsmitteln  hat  durch  Ixecht  und 
Staat  die  feste  <iewalir,  dass  ihm  <lie  günstige  Conjunctur 
und  der  Nutzen  aus  allem  technischen  Fortschritt  in  h«»heien 
Keinertragen  und  in  der  Hodenwerthssteigerung  zu  (iuto  kommen. 
Es  hat  dafür  die  Pflicht,  die  ungünstigen  Tonjuncturen 
zu  tragen  imd  die  Anpassungen  der  nationalen  Production  an  neue 
Weltmarktlai»:en  zu  vollziehen,  neue,  rentablere  Betriebe  so  rasch 
als  möglich  herbeizuführen.  Das  Privateigenthum  an  Productions- 
mitteln  entschlftgt  sich  dieser  Pflicht,  wenn  es  durch  zolltarifa- 
rische Rentengarantie  dieser  seinem  grossen  Recht  ent- 
sprechenden grossen  Aufgabe  sich  entzieht.  Durch  die  Verletzung 
der  socialOkonomischen  Grundpflicht  des  PriTateigenthums  kann 
nur  der  Socialdemokralie  vorgearbeitet  werden.  Wenn  schon  ein- 
mal die  Gesammtheit  alles  Risico  übernehmen  soll,  wie  es  die 
Socialdemokratie  will,  dann  kann  man  für  sie  (die  Gesammtheit) 
auch  die  Vortheile  der  günstigen  ('(»iijunrtiir.  die  Kinheimsung  der 
steinenden  (Jnuulrente  und  des  steigenden  (Irundw erths  in  An- 
sprucli  nehmen.  Ks  sägt  sich  daher  mit  dauerndem  Agrarhoch- 
schutz  das  Privateigenthum  an  (irund  und  Boden  den  Kechtsast, 
worauf  es  sitzt,  mit  eigener  Hand  al»  .  .  .  Den  Ans]>ruc!i  auf 
Garantie  einer  einmal  erreichten  Höchstrente  als  künftiger  Minimal- 
rente  unter  Enthebung  von  Fortsc hrittsnöthigungen,  hat  die  Masse 
des  grossindustriellen  Kapitals,  hat  der  ganze  kleingewerbliche 
Besitz,  hat  das  Handelskapital,  haben  die  Actionäre  einer  grossen 


Digitized  by  Google 


630  Kap.  XI.  Die  Landwlrthscliaft  und  die  allgem.  Wirthwliailepolitik  etc. 

Masse  des  nicht  landwirthschafUichen  Kapitals  Oberhaupt  nie  er- 
hoben"^). Diesen  Irrten  eines  der  rührigsten  Vorkämpfer  fttr 
die  wahren  Interessen  des  Grundbesitzes  und  fttr  die  Fort-  und 
Umbildung  des  Agrarrechts  im  socialwirthschafOiehen  Sinne  ist 

beizAipflichten  und  daher  die  Mahnung  an  die  Angehörigen  des 
landwii-tliscliattlifhen  Berufsstandes  wolil  am  Phitze,  den  an  sich 
berochtigrten  Kampf  um  ihre  Interessen  nicht  mit  einer  den 
Gegendruck  von  anderer  Seite  hervorrufenden  Ausschliesslii  liki'it 
zu  führen,  zumal  nach  dem  Ausgang: .  den  die  Kämpfe  um  die 
landwirthschaftlichen  Schutzzölle  in  F^n^land  i^enommen  liahen,  die 
Gefahr  nahe  liegt,  dass  hochgetriebene  Schutzzölle  durch  die  lui- 
gflnstige  Conjunctur  eines  einzigen  Jahrgangs  leicht  gänzlich 
hinweggefegt  werden  können.  In  Ländern  mit  dichter  städtischer 
und  vor  Allem  mit  rasch  anwachsender  Arbeiterbe völkening  kann 
es  dauernd  nur  mässige  oder  überhaupt  keine  Zölle  geben.  Nicht 
die  mögliche  Höchstrente  soll  der  Zollschutz  garantiren,  sondern 
die  Fortftthrung  der  Wirthschafb  erleichtem;  der  Zoll  soll  nicht 
Bereicherungs-,  sondern  Kampf-  und  Abwehrmittelt  Aneiferimgs- 
und  Aufmunterungsprämie  sein ;  nicht  zur  Stagnation,  sondern  zum 
Fortschritt  führen;  nicht  eine  dauernde  Widerstands-  und  Con- 
currenzunföhigkeit  voraussetzen,  sondern  zur  Widerstands-  und 
Concnrrenzfilhigkeit  langsam  erziehen.  In  diesem  Sinne  behauptet 
der  landwirthscluiftliche  Schutzzoll  in  einem  System  Vl'l•^landiger 
Agi'arpolitik  einen  guten  Platz;  während  er  als  Hochschutzzoll 
die  gnnidbewirthschaftenden  Elemente  als  bevorzugt  »Tscheinen 
lässt,  die  wirthschaftlichen  Kämpfe  und  die  Klassengegensät/.e 
verschärft,  durch  Einwiegen  der  landwirthschaftlichen  Herufsstände 
in  sorglose  Siclu'rheit  das  Emlziel  jeder  richtigen  Agrarpolitik: 
die  Emporhebung  des  landwirthschaftlichen  Betriebs  zu  einer 
höheren  Stufe  der  Vollkommenheit,  vereitelt,  fictive,  d.  h.  nur  in 
der  Voraussetzung  des  dauernden  Fortbestandes  des  Zollhochschutzes 
begründete  Grundwerthe  erzeugt,  mit  dessen  Beseitigung  auch 
letztere  zerrinnen  und  den  Grundbesitzerstand  ärmer  und  hoffnungs- 
loser zurücklassen,  als  er  je  vorher  gewesen. 

5.  Aber  auch  das  lässt  sich  aus  den  vorstehenden  Ausführungen 
entnehmen,  dass  fOr  jedes  wie  immer  geartete  Agrarrecht  tmd  jede 
wie  immer  beschalFene  Agrarpflege  eine  den  ländlichen  Grund- 
besitzinteressen entsprechende  Rechnung  tragende  allgemeine 

*)  Schäfflo  in  ilei  Deuist  heu  Kevue,  1893,  S.  11)6  ff. 
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Wirt  h  Schafts-  innl  H  a  mlc  1  s  j»  o  1  iti  k  <Umi  uiit'ilässlicht'ii 
Unterbau  bildet,  ohn»»  doii  das  (Jebiiiid«»  dor  At-rarytTfassuiiii^ 
uewissermaassen  in  der  Luft  srhwebon  würde.  Tiid  je  straffer  das 
ALTarreclit  im  Sinne  der  Verschärfung:  der  socialen  Pflichten  des 
Grundbesitzes  irestaltet  wird,  lun  so  wicliti^er  wird  eine  Bedacht- 
nahme  auf  die  Verhaltnisse  des  (irundbesitzes  durch  die  allg^emeine 
Wirthschafts-  und  Handelspolitik,  um  so  unhaltbarer  kann  dessen 
Lage  werden,  wenn  für  diese  Politik  die  Grundsätze  des  laisser 
faire  et  aller  maassgebend  werden  sollten.  Und  wenn  auch  in 
Deutschland,  wie  aus  obigen  Ausführungen  zu  entnehmen,  der 
Bogen  der  Schutzzollpolitik  zeitweise  zu  straff  gespannt  worden 
sein  mag  und  daraus  wirthschaftliche  und  Klassenkämpfe  uner- 
quicklicher Art  sich  entwickelt  haben,  so  bleibt  doch  das  Eine 
unbestreitbar,  dass  die  mit  dem  Jahre  1879  yollzogene  Einlenkung 
in  eine  landwirthschaftliche  Schutzzollpolitik  und  dass  die  Bei- 
behaltung einer  Schutzzollpolitik  bis  dahin,  wo  zwischen  Welt- 
getreideproduction  und  Weltgetreidebedarf  ein  gewisser  Gleich- 
gewichtszustand sich  herausgebildet  und  der  dermalige  Concurrenz- 
kanipf  die  bedrohliche  Schärfe  verloren  hat,  eine  durch  die  tiefsten 
Interessen  des  Grundbesitzes  gebotene  politische  und  wirthschaft- 
liche Xothwendiirkeit  war  und  dass  durch  die  Betretung  dieses 
Wegs  der  deutsche  Grundbesitz  vor  allzuschweren  Katastrophen 
behütet  worden  ist. 


S  200.  Rückblick  und  Ausschau. 

Ein  Rückblick  auf  die  Entwicklung,  die  das  landwirthschaft- 
liche Gewerbe  und  die  bodenbewirthschaftenden  Klassen  in  den 
letzten  Jahrhunderten  durchlaufen  haben,  und  ein  Bückblick  ins- 
besondere auf  die  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  vollzogenen  Wand- 
lungen in  der  rechtlichen,  wirthschafUichen  und  socialen  Lage  dieses 
Theils  der  BoTdlkerung  sollte  davor  bewahren,  die  Gegenwart  mit  allzu 
pessimistischem  Auge  anzusehen  und  in  trfiben  Prophezeihungen  ftlr 
die  Zukunft  sich  zu  gefallen.  Bas  deutsche  Landvolk,  das  mit 
der  ihm  eigenen  Zähigkeit  und  Beharrlichkeit  die  Schrecken  des 
Dreissigjährigi'n  Krieges  und  die  Drangsale  späterer  Zeiten  über- 
dauert, das,  obwohl  Jahrhunderte  hindurch  in  wirthschaftlicher  und 
socialer  Abhängigkeit  gehalten,  in  einer  verhältnissmässig  kurzen 
Spanne  Zeit  zu  einem  den  anderen  Gesellschaftsklassen  politisch 
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ebenbürtigen  Element  sich  empor<rearl)t'itet  hat  und  das  —  aller 
widriiren  /eithuifte  nni^eaehtet  —  verninL^e  seiner  ausdaiHMinlen 
Anhänglichkeit  an  die  Scholle  und  der  es  auszeichiiendcu  Tu- 
genden des  Fleisses  und  der  Sparsamkeit  in  seinem  Eigenthunis- 
besitz  in  den  meisten  Thoilen  Deutschlands  sich  zu  behaupten 
verstand,  dieses  im  überwiegenden  Theile  feste,  kernige,  zähe, 
widerstandsfähige  deutsche  Landvolk  wäre  nur  dann  in  seinem 
Bestände  gefährdet,  wenn  eine  ähnliche  Politik  des  Geschehen- 
lassens,  die  in  England  und  Italien  zur  allmählichen  Enteignung 
der  bäuerlichen  Bevölkerung  hinleitete,  in  Deutschland  je  zur  Herr- 
schaft gelangen  könnte.  Dass  dem  nicht  so  ist,  dass  im  Gegen- 
theil  seit  Jahrzehnten  in  allen  deutschen  Staaten  eine  den  Inter- 
essen der  bodenbewirthschaftenden  Klassen  wohlwollende,  ihre 
Interessen  stQtsende  und  fördernde,  f^reilich  noch  keineswegs  zum 
Abschluss  gelangte  thatkräftige  Action  ins  Werk  gesetzt  worden 
ist,  dafür  mag  das,  was  in  diesem  Buch  niedergelegt  ist,  voll- 
giiltiges  Zeugniss  ablegen.  Die  erste  grosse  That  war  die  Be- 
freiung des  Bauernstandes  aus  dem  (nitsunterthäniLrkeitsverband 
und  die  (himit  Han<l  in  Hand  gehende  Verlciluuig  d<»s  vollen  un- 
Ix'schräiikteu  Hiuenthums  am  (irund  und  HrubMi  an  die  bäuerlit*he 
Bevölkennig.   die  seitdem  ein  vollb('r<*chtigtes  des  staats- 

bürgerlichen Oruanismus  ueworden  und  in  der  seit  dieser  Zeit  das 
Selbstgefühl,  aber  auch  das  Vertrauen  in  die  eigene  Kraft  mächtig 
gewachsen  ist.  Freilich  hat  dieses  grosse  Beformwerk,  indem  es 
die  Möglichkeit  für  eine  zeit-  imd  bedflrfnissgemüsse  Umgestaltung 
unserer  Bauerngüter  schuf,  nur  einen  Theil  der  Aufgabe  gel*  st :  mit 
der  Verleihung  des  vollen  Eigenthums  erschloss  es  zwar  die  Mög- 
lichkeit technischer  Betriebsfortschritte  und  sorgfältigerer  Bewirth- 
schaftungs weise,  schuf  aber  zugleich  gewisse,  nicht  zu  unter- 
schätzende Gefahren.  Indem  nunmehr  auch  dem  kleinsten  Wirth 
ermöglicht  war,  von  den  Einrichtungen  des  Credits  den  um&ssend- 
sten  Gebrauch  zu  machen,  ohne  dass  flberall  diejenigen  Personal- 
und  Realcreditorganisationen  zur  Verfügung  standen,  deren  Be- 
nutzung die  Inanspnichnahme  des  Credits  zu  einer  thunlich 
gefahrlosen  gemacht  hätte:  indem  mit  der  Sprengung  des  alten 
Gutsunterthänigkeits-  und  Lehensverbandes  auch  die  alten  bäuer- 
liclioii  Erbrechte  fielen,  ohne  dass  gleichzeitig  ein  neues,  den  Be- 
(iiirtiiissen  ( Iru]i<li'iLit'ntliiims  angepasstes  bäuerliches  Erbrecht 
gest  liatfcn  wordfii  waii»:  indem,  üvwiss  aus  guten  Gninden  und  im 
Interesse  gerade  auch  der  LaudbevOlkerimg,  der  Gruiid  und  Bodeu 
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seiner  urspriluglicli  starren  Uiibeweglichkeit  ontkleidet,  aber  doch 
auch  zu  wenig  beachtet  wurde,  dass  der  Mobilisirung  durch  die 
JCatur  dos  Grund  und  Bodens  iH'stiramte  Grenzen  gezogen  sind, 
und  dass  die  gemeinrechtlichen  Normen  Aber  Werth  und  Wei-th- 
bildung  nicht  ohne  bleibende  Nachtheile  auf  den  Grund  und  Boden 
Ubertragen  werden  dürfen  — ,  war  jener  Gesetzgebung  ein  wesent- 
lich negativer  Inhalt  aufgepr&gt,  fehlte  ihr,  wie  ein  zeitgenössischer 
Schriftsteller  (t.  Inama-Sternegg)  richtig  betont,  die  unentbehrliche 
positive  Ergänzung. 

In  diese  Lücken  einer  auf  der  Freiheit  des  Gnindeigenthums 
benilh'ndon  iifiicn  Amarverfassung  fluthete  uiiaut'haltsani  und  un- 
widerstehlich das  neuzeitliche  GeM-  und  l'r»'dit\\  irthsrhat'tswesen 
ein,  an  der  einen  Stelle  bcfruclitt'iKl  und  meliorirend.  an  der  anderen 
Stelle  V('r>an<l«Mui  und  /.»TstönMid :  und  im  Anschauou  dieser  uu- 
LiU'ichartigen  Wirkuuc,^  desselben  Elements  reifte  allmählich  die 
Krlcenntniss.  dass  doch  vielleicht  dieses  Niederlegen  all  der 
Schranken,  die  ehemals  das  Grundeigenthuni  umgaben,  von  Uebel 
gewesen  sei,  dass  im  Interesse  einer  gefahrloseren  V'ertheiluug 
dieses  Wogenpralls  des  neuzeitlichen  Geld-  und  Creditwirth- 
schaitswesens  die  Aufrichtung  gewisser  schützender  Damme  ange- 
bracht sein  kOnne.  So  lenkte  von  jener  älteren  wirthschaftlichen 
Doctrin,  die  in  der  Ueberzeugung  von  der  untraglichen  Kraft  des 
self-interest  wurzelte,  von  jenem  trügerischen  Optimismus,  der  auf 
jedes  staatliche  Eingreifen  in  wirthschaftliche  Dinge  verzichten  zu 
können  vermeinte,  eine  allmählich  sich  anbahnende  richtigere  Er- 
kenntniss  des  Wesens  der  Volkswirthschaft  auch  zu  richtigeren 
Anschauungen  über  die  volkswirthschaftlichen  Aufgaben  des  Staats 
hin:  man  lernte  einsehen,  dass  die  staatliche  Gesellschaft  ein  com- 
l>licirter  Organisnnis  ist.  der  einer  nadihaltigen  Diätetik  bedarf, 
wenn  sich  nicht  eiuztdne  Orgaue  auf  K»»sten  anderer  libemifissig 
ausbilden  oder  entarten  sollen:  man  lernte  würdig«Mi.  dass.  um  dies 
zu  verhüten  und  um  eine  ruhige,  gleichmässige,  wirtlischaftlicbe 
F'»rteni\\  ickluncr  zu  verbürgen,  einer  nachlialtiuen .  /iell.ew  ussteu 
staatlirlieu  Interventionspolitik  niclit  wolil  entbehrt  werden  köiuu». 
Uiul  wie  demgemass  allgemach  an  Sttdle  der  frühereu  rein  privat- 
wirthscbaftlichen  Auffassungsweise  die  socialrdionomische  sich  setzte, 
erwachte  auch  das  wieder  in  stärkerem  Grade,  was  man  das  sociale 
Staatsgewissen  nennen  kann,  und  es  begann  jene  positive  Arbeit  in 
Gesetzgebung  und  Verwaltung,  jene  socialrefonnatorische  Bewegung 
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auf  alh'ii  (u'bii'ten  d«»a  wirtlisclialtiiclH'ii  Lobens,  (Ifroii  letzte 
Ziele  keine  anderen  sind,  als  die,  ein  soeialos  Verwaltung  s - 
recht  tiir  die  einzelnen  Borufsständo,  angepasst  ihrer 
Souderart,  zu  schaffen.  Von  dieser  socialreform  atori  sc  hen 
Bewegung  und  Arbeit  ist  nun  auch  der  ländliche  Grund- 
besitz eigriffen  worden;  und  die  grossen  Gesetzgebungsacte  und 
Yerwaltungsmaassnahmen  im  Gebiete  der  Landescultur,  des  Erb- 
rechts, des  Credit-  und  Versicherungswesens,  der  Landwirthschafts- 
polizei,  des  Bildungswesens  und  der  Association,  deren  in  den 
Torausgegangenen  Kapiteln  Erwähnung  geschah,  und  die  auf  weiteren 
Ausbau  dieses  neuen  Yerwaltungsrechts  des  Grundbesitzes  fiberall 
kräftig  einsetzende  Bewegung  sind  sprechender  Beweis  nicht 
nur  fttr  die  Vertiefung  der  Anschauungen  über  das  Wesen  des 
Grundbesitzes  und  seine  Bedeutung  für  das  Staatsganze,  sondern 
auch  für  die  Nachhaltigkeit  der  Kraft,  mit  der  diese  wachsende 
Einsicht  sich  rieltunir  zu  verschaffen  weiss.  Viele  Gebrechen  der 
Zeit  werden  verständlich,  wenn  sie  beurtlieilt  werden  als  unmittel- 
bare und  mittelbare  Folgen  einer  rückwärtsliegenden,  auf  den 
glücklichen  Verlauf  des  freien  Spiels  dor  natürlichen  Kräfte  allzu 
optimistisch  vertrauenden  Kp<»che:  und  viele  Beruhigung  muss 
desshalb  die  Tiiatsache  gewähren,  dass  sie  durch  eine  Epoche  mit 
volkswirthschaftlich  gereifteren  Anschauungen  und  mit  dem  guten 
AVillen,  die  Machtmittel  des  Staats  allen  Productivständen  de» 
Volks  gleichmässig  zur  Verfugung  zu  stellen,  abgelöst  wurde. 
Die  Ausschau  in  die  Zukunft  zeigt  desshalb  keineswegs  so 
trflbe  Bilder,  wie  pessimistische  Betrachtungsweise  sie  aufzurollen 
liebt;  und  wie  unser  Landvolk  —  ungeachtet  aller  Bedrängnisse 
der  letzten  Jahrzehnte  —  in  seinem  innersten  Kern  zum  Aber- 
wiegenden  Theile  wirthschafUich  gesund  und  leistungsfähig  sich 
erwiesen  hat,  so  wird  es  —  im  Besitze  seiner  wirthschaiUichen 
Tugenden  und  gestfitzt  durch  eine  im  Ausbau  begriffene  Agrar- 
verfassung  —  auch  femer  das  Erbe  seiner  Väter  zu  behaupten 
vermögen,  wird  jene  Tugenden  und  Eigenschaften  zu  bewahren 
wissen,  die  es  politisch  als  Klement  des  Beharrens,  wirth- 
sc  haftlich  als  Inhaber  des  wichtigsten  Productionsmittels,  social 
als  .luniibnuHUMi  der  übrigen  Stände  zu  einem  so  bedeutungsvollen 
l5('-t.indtht'ilt'  der  \'(dksLH'mi'inschaft  erheben.  Mit  der  Erkenntniss 
dif>t'r  politisi'hen ,  wirthschaftlichen  und  socialen  Bedeutung  des 
Landvolks  ist  aber  auch  die  Bichtung  lür  die  Bahnen  einer  ver- 
»tüudnissvoli  walteudeu  Agrarpolitik  vorgezeicliuet,  uud  au  der  that- 
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kräl'tigeii  Beschroitung  dieser  Bahn  ist  um  so  weniger  zu  zweifeln, 
je  mehr  heutzutaLre  die  diesem  Buch  als  Motto  vorLresetzten  Worte 
des  grossen  Königs  in  ilirer  Wahrheit  erkannt  worden  sind:  „Die 
Landwirthse  ha  tt  ist  die  erste  aller  Künste:  ohne  sie 
gähe  es  keine  Kaufleute,  Dichter  und  Pliiloso]»  hen; 
nur  das  ist  wahrer  Beichthum,  was  die  Krde  hervor- 
bringt/* 
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Zu  Kap.  VI:  .,Der  landwirthschaftliche  Credit^  insbesondere  sn  $  106: 

„(Jeschichtliche  Ifüi  kblick»-"  et«-.,  u.  zu  §  140,  Ziffer  3  (Einräumunjj;  von  Moratorifii 
au  den  verschuldeten  Grundbesitz),  ist  auch  auf  die  neueste  Publication  vou 
E.  Gothcin:  „Die  deutschen  rVeditverhältnisse  und  der  Dreissigj ährige  Kriepr",  18i)3, 
zu  verweisen,  woselbst  Hinweis  auf  die  sc  Iii  sraikc  Zunahme  der  Ver- 
schuldung seit  den  letzten  Jalirzt  hutcn  drs  lü.  .laliihiiiuUTts  iS.  XVIII  tl".i.  eine 
Verschuldung,  die  durch  die  Leiden  den  Dreissiyjiihrigen  Kriegs  einen  so  bedruhliciieu 
Charakter  annahm,  dass  umfangreiche  Moratorien  nöthi^  wurden,  wie  denn  in 
der  damaligen  Lift  ratnr  di»*  Fra;.'»'  ilcr  Käthlichkeit  (nlrr  rnrätlilicliktit  soldirr 
Attskraftsetzuug  des  geordneten  Betreibungsrechts  einen  sehr  breiten  liaum  einnahm 
(a.  a.  0.,  S.  XX  IT.,  S.  XL  VI  ff.).  Während  die  Strömung  der  Zeit  der  Einräumung  von 
Moratorien  selbstredend  günstig  war,  (und  sieh  doch  selbst  unter  den  anmittelbar 
I^etheiligt«'!!  ..»ine  Minorität  vornehmer  Personen,  wahrscheinlich  auch  der  besser 
Situirtcn.  die  mit  Kntriistung  eine  solche  Ücgiinstigung  ablcliutcn",  wie  dies  ia  einer 
Erklärung  eines  Theils  der  niaikisclun  lÜtt ersehall  mi  Tage  trat:  „Gottes 
Wort  und  der  kündbaren  Ehrbarkeit  laufe  eine  solche  l''or(lerung  zuwider.  Bei 
adiigeu  Ehreu,  wahren  Worttiu  und  also  au  Eidesstatt  hätten  sie  und  andere  Schuld- 
ner sich  den  Gläubigem  verpflichtet  und  ohne  ihr  Gewissen  und  ihre  Ehre  su  Ter> 
letzen,  könnten  sie  diese  Zusage  nicht  brechen"  a.  a.  O..  8.  XXXVi.  Der  nach 
laugen  Verhandlungen  zu  Stande  gckonnuene  Keiehsschluss  vou  1(554  verlugte  im 
Grundsatz  nur  einen  Xachlass  eines  Theils  der  zwischen  1618  und  1650  aufge- 
schwollenen Zinsen;  doch  mussteu  in  einzelnen  Territorien  die  Gläubiger  auch  auf 
einen  Theil  ihrer  Kapitalforderungen  ver/.icliten  und  namentlich  im  Süden  utid 
Westen  des  lieichs  musste  der  Gläubiger  zufrieden  sein,  im  Vergleiehsweg  auf  die 
„Ters''  BU  kommen,  d.  h.  ein  Drittel  der  ursprünglichen  Schüldforderung  su  retten 

im  (ie;j-ens;itz  zum  Norden  und  Osten.  W(»  die  grossen  Rittergüter,  wenn  sie  nicht 
zahlen  können,  subhastirt  werden,  nachdem  das  für  diese  Gegenden  gesetzt«  kiurze 
Moratorium  verstrichen  ist.  Aber  doch,  betont  Gothein,  ist  man  auf  Grund  der 
Ergebnisse  der  lüsturischen  Forschung  zu  sagen  berechtigt,  „dass  das  deutsche  Volk 
nach  dem  scliwersfen  ^■erhängniss ,  das  es  je  betroftVn  bat.  auch  materiell  nicht  in 
eiueui  schimptli«  lau  Üankcrott,  sondern  in  einer  ehrenvoiku  laquidation  die  tiruud- 
lage  für  neues  fruchtbares  Schaffen  gefunden  hat". 

Zu  IlT).  Zu  den  s  f  a  a  t  lic  Ii  e  n  Veranstaltungen  im  ISereit  Ii  des  länd- 
iielieu  liyjiuthekarcredi  ts  kann  auch  die  durch  Kescriut  vom  Iti.  Juli  lb69 
verfügte Nutabarmachung  des  ^Domanial-Kapital-Fonds  in  Mecklenburg- 
Schwerin  für  die  ('ri'ditbedürfnisse  der  Domanial-Erbpächter  g»'/.ählt  werden,  aus 
welchem  Fonds  Darleheu  au  diese,  ausnahmsweise  auch  an  Domanial -  Gemeinden 
bestimmungsgemäss  bis  zum  Betrag  des  Kaiutnkapitals  (siehe  Bd.  I,  S.  20Bff.  und 
Bd.  n,  S.  263),  jetzt  der  Regel  nach  nur  noch  bis  su  drei  Viertel  des  Kanoakapitala 
und  zwar  in  Annuitätenfonn  gege])en  werden.  Knprechl  nennt  die  Voranstelhinj*' 
ein  „grossiutiges  Creditinstitui"  und  Paasche  bezeichnet  das  Wirken  des  Domauial- 
Kapital-Fonds  als  ein  segensreiches.  Eine  nähere  Darstellung  Uber  das  Institat  giebt 
0  W.  A.  Balek:  Der  Domaniil-Kapital-Fonds  in  Mecklenbnrg^chwerin.  1888. 
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Verzeichuiss 

der  in  den  zwei  Bünden  der  Agrarpolitik  erwJlhnten  Schrift- 
steller, StaatsmUnner  nnd  landwirthschaftliclien  Fachmänner. 
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